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8 unſtiger Leſer; Ich nehme mir nicht 
N vor zu bemeifen/daß die Chirurgie, 0: 
RS der derjelben unbefchränckte Hand: 
Sen Kunft Das ältefte/ edelfte/ ficherfte/ 
Fr mühlomfte und nothwendigſte Theil 
Sag der Artzeney⸗Kunſt ſey; Wie ic) dan 
auch voritzo nicht ersehlen wil wer 
urn der erfte Erfinder oder Patron derfel- 
ben ifty oder was für Durchlauchkigfte Perſonen / theils 
umb ihre Ergößlichkeit/ theils Gewinſt halber diefelbe 
exerciref haben / ja ich mil auch nicht eine jede Operation 
nennen / oder an den Fingern herzehlen / wie viel derfelben 
im Haupte / Bruſt / Bauch und aͤuſſerlichen Gliedmaſſen 
beſonders verrichtet werden / weilen ſolches die Alten/ob 
es ſchon zur Manier und Behaͤndigkeit zu operiren nichts 
hilfft/ weitlaͤuftig genug/ denenſelben welche dieſe Hand⸗ 
Kunſt rechtmaͤßig verſtehen zu Ehren beſchrieben Haben; 
Als zum Erempel/Dionyfius Daca Chacon, Seiner Ka⸗ 
tholiſchen Mrajeftät Philippi des Zweyten / Medicus und 
Chirurgus, welcher (wie es denen Spanien in der Arth 
iſt) in feiner Vorrede feines Buches / Pratica Fi 
eh 02 e 







I: 


‚de Cirugia en Romance y en Latin genandt / vollkom̃en 
acht und zwantzig Blätter in Folio lang ift/diefelbe aufs 
weitlaͤuftigſte und Eräfftigfte befchrieben/und heraus ge⸗ 
firichen bat, Imgleichen hat aud) Hieronymus Fabri- 
tius ab Aqvapendente ſupra Ordinarius Chirurgie & A- 
natomix, Profeflor aufder weitberühmten Univerfität zu 
Padua, diefe Hand⸗Kunſt in der Worrede feiner Wund- 
Argeney/zivar fehr kurtz / doch ſehr hoch erhoben. Ich 
werde auch nicht weitlaͤuftig erklaͤhren/ was Synthelis, 
Diæreſis, Exæreſis, Aphæreſis, Profthefis und Diorthofis 
ſey / und die Operationes, jede nad) ihrer Art / unter dieſe 
Benennungen bringen / Dann daſſelbe fo offte und fo un- 
terſchiedliche mahl gethan iſt daB es nur Verwirrung / 
aber nicht den geringſten Nutzen zur Operation bringet / 
dienet auch zu nirgends anders / als daß das Gedaͤcht⸗ 
niß damit beſchwehret werde. Vielweniger bin ich ge⸗ 
fonnen/eine Definition dieſer Hand⸗Kunſt zu geben / ſon⸗ 
dern wil ſolches denenjenigen uͤberlaſſen/ welche vor des 
nen Incipienten oder Anfängern Inſtitutiones ſchreiben. 
Endlich wil ich auch nicht einen Unterſcheid machen 

ob die Operation mit einen Finger / einen Daum / oder 
mie mehr Fingern / oder Die gantze Hand / oder beyde 
Haͤnde / oder mit Huͤlffe eines oder mehr Knechte; Oder 


mit eifernen/ftumpffen oder ſchneidenden / ſilbernen / kupf⸗ 


fernen / hoͤltzernen bieyernen/ oder aus Fiſchbein / Elffen⸗ 
bein / Stricke / Leder / Band) Leinwand oder Glaß ge⸗ 
machten Inftrumenten/oder ob fie mit ſchneiden bohren/ 
jagen’ ſtechen / raſpeln/ feilen / aus einander. ruͤcken / bren⸗ 

nen / 


nen/ ausrecken / abziehen / reiben / austrecken / binden / das⸗ 
jenige was verlohren iſt / wieder anſetzen / oder was krum̃ 
und ungeſtalt iſt / andern oder verbeſſern / muͤſſe voll⸗ 
bracht werden / und darnach ein jedes zu ſeiner Art zu 
bringen / und dabey alle Inſtrumenten / welche su jedwe⸗ 
‚der Operation noͤthig / biß guf die Schienen⸗Baͤnde/ 
Compreſſen / Wiecken und Pflaſters — ſol⸗ 
ches alles dienet zu anders nichts / als daß der Leſer und 
Lernende feinen Kopf drüber: zerbrechen / dann jedwede 
Operation hat ihre beſondere Inſtrumenten/ — 
und Ordnung / welches alles an feinen Orth muß or⸗ 
dentlich beſchrieben werden. en: 
Darnach fo müffen ja Diejenige/ welche eine Opera- 
tion thun füllen, zum wenigſten / was fchneiden/ ziehen / 
ſaͤgen ſtechen / 2c. iſt / unterſcheiden koͤnnen auch ihnen ja 
die Inſtrumenten etwas bekandt eyn. | 
Darumb thut man meines Urtheils gar nicht. wol / 
daß man dieſe Kunſt / welche ſo wol durch Studiren / und 
Abſehen der fertigen Griffe / als Durch angebohrne Ge⸗ 
wohnheit / oder angewehnte Geſchickligkeit / nicht ohne 
Urtheil erlanget/und vollkommen gemacht wird/mit an⸗ 
dern Theilen der Artzeney vermenget und verfinſtert. 
Ein jedes muß an feinen Orth / ſo kurtz als es muͤg⸗ 
lich / nur einmahl/und nicht uͤberfluͤßig geſaget werden. 
Weil dann dieſe Kunſt nicht eine der geringſten un⸗ 
fer denen Kuͤnſten in der Welt iſt / ſo wird zu der elben U⸗ 
bung nicht allein ein reiffer Verſtand/ Aurmercung und. 
Vberlegung erfodert: Sondern über dieſes alles — 
| 3 hoch⸗ 


hoͤchſten nöthig/ daß die / welche fie uͤben / vor allen Din- 
‚gen in der Anatomie, eine Kunſt gewißlich / fo. von einer 
unendlichen Arbeit iſt und in welcher man niemahlen zu 

fleißig ſeyn Ean/wol erfahren fepn.. 0 0.00) 
VUhberdem / gleich wie ein Zimmermann / zum wenig⸗ 
ſten von feinen Holße/nebft der Art und Materiz/feineg 
- Jo fchneidenden/ als andern Werckzeuges / muß Kaͤntniß 
haben; So halte ich dafuͤr / daß ein Chirurgus nechft der 
Wiſſenſchafft/ dieſes unſers herrlichſten Subjects des 
Menſchen / oder deſſelben £eib/ auch zum wenigſten die 
Fundamenta der Zeichen Kunft muͤſſe wiſſen / damit er 
einem Schmiede oder andern Handwercksmann feine 
Meynung und Erfindung Eönne zu verftehen geben / ja 
auch was noch mehr iſt / muß er Wirlenichaft haben von 
Eiſen und Stahl/ und der Ark diejelben zu regieren / zu 
feilen / härten und fchleiffen/ nach Erfoderung der Sa⸗ 
chen / dann zu dicke und forne rund angefchliffene Sachen 
gehoͤret harte/hingegen zu holle und duͤnne / wird weiche 
Materie / wie ſolches weitlaͤuftiger ſol angewieſen wer⸗ 
den / genommen / damit wann ein Inſtrument uͤbel gema⸗ 
chef ift/fo daß/ ehe man mitdenfelben die Operation voll⸗ 
führen kan / es fich beuget oder brichk/der Chirurgusdas- 
ſelbe ing Fünftige befiern/ und die befrübte Vorfaͤlle ver 
Due Fönne / damit nicht ein armer Patient bey folchen 
nfall / fo lange biß ein ander Inſtrument angefchaftet 
wird / mit groſſen Schmergen und Pein warten mülje/ia 
wol gar drüber ſchwach werde / und unter den Haͤnden 
todt bleibe. 
| ar: 





¶Darumb iſt es zu bellagen / daß die verdainmliche 
Inſtrumenten / welche in Nuͤrnberg Dutzentweiſe / ohne 
einige / Doc) hoͤchſtnoͤthige Lroporcion, worvon dieſelbe 
nichts wiſſen / welche aber ein Chirurgus vor allen kennen 
fol/ gemacht werden / und welche jo elendig mit Ecken / 
Winckels / und unnuͤtze Zierathen / aus fehlechten Eifen/ 
oder groben Stahlyumb des guten Kaufs willen / zuſam⸗ 
men gebacken oder gebraten ſeyn; So ofters / inſonder⸗ 
heit zur See/ von fo vielen eingebildeten Chirurgis, wel⸗ 
che ihren Meiftern zufrühe entlauffen/ wie auch andern 
Iofen/sroßfprechenden und aufgeblafenen Prahlers / wel⸗ 
che ſich doch nicht zu ſehr in der Kunſt verkieffet haben/ 





gebrauchet / oder befier zu fagen/ gemißbraucht werden, 


Denn ſolchen allein ıft es umb die Befoldung zu thun/ 
tvelche/ wie geringe fie auch fen / doch vor folche Kerls 
noch zuviel iſt; Als die/ob fie gleich in des Landes End 
und Drlicht genomen/ Die arıne Verwundte zwar hands 
baben/aber ohne eintzige Wiſſenſchaft und Verſtand / auf 
Gluͤck und Unglück immer hin curiren und heilen/wie ich 
leider! aus der Er ahrung mehr als zuviel gekandt und 
angekroffen habe. a a 
In den Krieg zu Lande gehet es noch mas befler 
zu / und infonderheit unter Großmachfige Fuͤrſten und 
Herren / welche die Künftlers wol bezahlen / und derern 
Chirurgi ohne Zweiffel mir allen bejjer verfehen fenn. 
Es waͤr deromegen fehr löblich/ daß wann vordem 
die Chirurgi examiniret wurden / fie muften Kanceften 
ſchmieden und zurechie machen/ weil ſolches eine Sri 
4J | — und 








und, Anfang a hundert. andern Sachen zu gelangen 
woar / wañ folches gefehehen/mufien Sie fie wann fiecxa® 
miniref wurden zeigen/ Damit man ſehen Eunte/daß wo 
fie nicht ganglic) Diefelbe zu verfertigen verſtunden doch 
etwas Willenfchafft darvon haften ;;_ Aber alle:diefe 
Nothivendigfeiten liegen iso unter die Bande: Jedoch 
gleich wie in einen gemeinen Weſen gute Policy: Ord⸗ 
nung nöfhig ift / ſo ſeynd auch in denen Städten und, 


* 


Flecken gute Chirurgi zum beſten der Einwohner noͤ⸗ 
tig; Und darumb mare es wuͤnſchen / daß die 
Lehrlinge der Wund⸗Artzeney / an ſtatt daß ſie ihre Zeit 
und ledige Stunden an unnuͤtze Kuͤnſte wenden/ dieſelbe 
an nutzbare Dinge beſtaͤtigten / und ſich in die Anatomie, 
übeten/dann die iſt der Operationen Grund⸗Veſte / brin⸗ 
get am meiſten und geſchwindeſten einen guten Namen / 
und überdem nicht Fleinen Gewinn. Sie fünten aud) 
wol ihre Wiſſenſchaft an unvernünftigen Thieren oder 
Sceletis verfuchen / folche oft —— und ſich die 
Kunſt ſo bekandt machen / daß fie in Zeit der Noth / olche 
perfect und dreiſte an einen Menſchen verrichten koͤnten; 
Meilen man niemahlen mitten in der Operation auf hoͤ⸗ 
ren muß/ fondern es muß forfgehen/ und nad) einander 
mit eine artige Debendigkeit zu Ende gebracht werden: 
Hierzu ift auch böchftnöthig / daß er die Theorie aus 
dem Grunde verftehe/dann wann man in der Operation 
begriffen/ kan man nicht weggehen / ſich Raths zu erho- 


Nachdem ich dieſes habe Fürglic) angeruͤhret/ und 
| ie 


die Befchreibung' eines jeden Zufalls / in welchen die 
Operationen gefchehen mufien/ übergefchlagen/ ſo ha⸗ 
be ich nöthig zu ſeyn erachtet / in Diejen meinen Tra- 
ctat gang kurtz anzumeifen / wie man mit. wenigen/ 
meiftenfheils neu erfundenen / und. viel verbeſſerten 
Snftrumenten (derer ich viel felbften gemacht) jedwe⸗ 
de Operation ins befondere vollziehen muß ; Wie 
auch aus der Abzeichnung derjelben/ welche ich nach 
der Lebens Sröffe gemahlet / womit ich Zugleich ange: 
zeiget / wie lang / breit / dick/glatt / rund / laͤnglicht rund! 
dier oder acht eckicht / platt / breit / ſpitz / ſtumpf / hohl/ 
ſcharf / oder anders proportioniret jedwedes Jnſtru⸗ 
ment ſeyn muͤſſe: Auch diejenige / welche aus vielen 
Stücken beftehen/oder doc) aus den Abriß übel koͤn⸗ 
nen begriffen werden / habe id) fo Furß als es immer 
feyn kan / jedes an feinen Orth / mit allen erfoderten 
Conditionen und Urſachen / warumb / deutlich befchrie- 
ben: Die unnuͤtze Zierathen/ als welches nur Ruſt⸗ 
Nefter ſeyn / wie auch das Ausftechen/haffe und mei⸗ 
de ich als Die Peſtilentz / aus Urſachen daß wann ein 
Meifter aufden Lande/ungefehr einen Patienten be; 
kaͤme / welchem durch Feine andere Mittel / als durch ei⸗ 
ne Operation, koͤnte geholffen werden / worzu er doch 
keine beqveme Inftrumenta bey der Hand hätte / er 
diefelbe nach dem Abriß und beygefuͤgten Unterricht 
von einen Schmidt oder andern Handwercksmann / 
nachdem das Inſtrument feyn | /koͤnte machen af 
Ei en 


ſen / damit den Patient / welcher Feine Verzögerung 
leiden kan / nicht verwahrloſet werde. 


Dann auch / damit ein zur See⸗fahrender Chi⸗ 
turguss alle Eigenſchaften und Proportionen / feiner 
notchwendigen Snftrumenten/ wiſſen möge/ und die 
auf guten Glauben (eye er zu Schiffe gehet) koͤnne 
machen laſſen; Dann wann man fchon denen In⸗ 
ſtrumentmachers ein Modell und Abriß giebet/ ma⸗ 
chen ſie doch oftmahls das Inftrument nicht wie 
ſichs gehöref / zur See und auf den Schiffen aber/ 
werden Feine Schmiede gefunden. Dieſer Urfachen 
halber / bin ich / wann ich einige Inftrumenta, fo ich 
felber.gar wohl nicht. machen Eonte / oder die Arbeit 
ſcheuete/ diefelbe su machen / ſteten dabey ſtehen blies 
ben / wann fie. von Handwercks⸗Leuten gemachet 
wurden. Seynd gehörige, Inſtrumenten nicht bey 
der Hand / fo wird offtmahls mancher kuͤhner und 
‚Lapffrer, See⸗Mann oder Soldat/dem anders wohl 
‚hatte Fönnen geholfen werden / übel gehandhabet/ 
und muß / nachdem. er feine Gefundheit verlohren/ 
wann ihme das Land Feinen Linterhalt giebet / bet- 
teln geben, J Sr Jin 


> Derohalben ware wohl zu wunſchen/ daß die 
‚Chirurgi des vortrefflichen Collegüi der Admiralicät/ / 
ſich dieſes ins beſondere lieſſen angelegen feyn 7 Dap 


die fehlechte Nürnbergifche Inftrumenten zuruͤck ge⸗ 
laſſen / und an deren Stelle/ andere bequeme worauf 
ſich die Seefahrende verlaffen möchten, ob fie fehon/ 
tie offters geſchiehet / Derfelben Condition ſo eben 
nicht verftünden / oder recht gute / zu Fauffen Fein 
Geld häften / ihnen Doch mit gegeben werden moͤch⸗ 
ten. Deßfalls fie zu diefem Ende ein oder mehr gute 
und getreue Meifters annehmen müften/ welche dies 
felbe in groſſer Menge verfertigten / dann dadurch 
wuͤrden fie mit der Zeit geſchwinde und gefchickter 
werden / und würden die Inftrumenta por einen gu⸗ 
ten Kauf liefern Fönnen / und alfo Eönte man die e⸗ 
lendige Nürnbergifche und andere. unmige Dutzent⸗ 
weiß gemachte Inftrumenfen / gantz und gar aus 
BENLERNDE bannen, ı..ı aa N TUN 






In groſſen Operationen habe ich mir. gänglich 
vorgenommen / wie es ſich an feinen Orth ausweiſen 
wird / nachdem ich alles/ mag nothwendig erfodert 
wird / erzehlet habe / alle noͤthige Inſtrumenten / ſo wie 
ſie ſich auf einander ſchicken / in Schuͤſſels oder Be⸗ 
cken / jedes befonder / ordentlich und auf ſolchen Dez 
gdemen Orth zu legen / damit fie der Patient nicht 
fehe / dem Lehrjungen aber wohl zur Hand fteheny 
melcher dann / (wäre er auch noch fo tumm und bes 
ſtuͤrtzt) wann er nur eines vor und. das andere her 
nach giebet/ und nachdem. ” Inſtrumenten u 
Rat. | b3 cher, 


chet 7 folche alleseit wieder auf die Seite bey der 
Schüffel weg lege / nicht den geringſten Irrthumb 
begehen Fan: Anders würde er ſich vermirren / wel⸗ 
ches in der Operation das allerichadlichfte iſt. Dar: 
umb muß auch der Eehrling oder Junge zuvor mol . 
unterrichtet ſeyn / was und wann er dieſes oder jenes 
thun oder laſſen fol / damit ins gefammt die Opera- 
tion , mit Vergnügen kurtz / und mit einer fonderlich 
artigen Vorſichtigkeit zu des Patienten Heil, feiner 
ae der Umbſtehenden / auch des Chirurgi ſelb⸗ 
ſten Vergnuͤgung / moͤge vollbracht werden. 


Unmb alle dieſe vorerwehnte Urſachen halber / ha⸗ 
be ich / nachdem ich meine Inſtrumenten meiſtentheils 
ſelbſten gemachet / viel neue / kurtze und klare Wege 
und Arten / welche ſich auf der Anatomie gründen/ 
“erfunden / andere hingegen verbefiert / und ſo viel 
muͤglich geweſen / auf dag Furgefte/vorgeftellet. Das 
mit ic) aber eine Ordnung drein hielte/ fo habe ich 
von etlichen was ab / zu andern etwas hinzugethan/ 
auf daß ich es deſto beſſer und erklaͤhrter / ohne eintzi⸗ 
ge Erwehnung vieler alten ausgedienten Arten/und 
derer Erfindern/ and Licht möchte bringen. Habe 
alfo aus Feiner andern Raifon, als nur zur Bequem⸗ 
lichkeit und Nutz derjenigen/ welche noch Kinder in 
diefer Kunſt ſeyn / wie auch andern Liebhabern zu 
Gefallen / dieſes auf einen Furgen/ fichern und geb ⸗ 
N) 2. ME 


jedweder der es nur ohne Paflıon oder Vorurtheil le 
fen’ durchſehen und begreiffen wil /: gar leichte und 
Elärlich. genug wird abnehmen-Eönnen. . \ 00. 


RE NI EN RG 
Wir fangen dann erftlich an von deneniOpera- 

‚tionen des Haupts / darnach folgen die in der Bruft/ 
nachmalen die Operationen im Bauche/ und endlich 
der Gliedmaſſen / welche in ſich begreiffen/alle und je- 
de Operationes, welche an den gangen Leibe 9 
hen/oder geuͤbet werden: Ausgenommen alleine un: 
fere Embryulcia Vera, welche erften umb gemiffer Ur- 
Be willen / nach unfern Zode fol in Druc heraus 


Niemand glaube/ daß wir ung mit harten und 
gezwungenen IBorten beholften / oder auch in der 
Schreibens: Arth aftectiret haben ; Sondern wir 
veden / gleich wie es die Sprache mit ſich bringet / 
nennende ein jedes Ding / ohne verbluͤhmter Weiſe/ 
oder einen Mantel umbzuhangen / bey feinen Nah: 
men damit dem Leſer / welcher bieran ein Belieben 


haben moͤchte / das offte Leſen oder Repetiren/ nicht 


verdrieſſen moͤge; Es laͤuffet wohl bißweilen etwas 
von St. Anna mit einer kurtzweiligen Redens⸗Art ges 
ſpicket / mit unter / aber dadurch wird die Sache nicht 
verringert. | | | 
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ASandarifen der nd Rrhheney 


Car. J. Von der Fontanel auf der Sutura Coronali (Eronens 
Sug des Haupts.) 

— man die eingebogene Hirnſchal⸗ / wann Fein ib are oder 
ee dabey / ‚obfonderlich in. Kindern / zurechte bringen 
ſolle. 5 
5 BL Art zu —— wann die vorige Manieren die niederge⸗ 
druckte Hirnſchalen aufzuheben / nicht genug ſeyn / und verge⸗ 
bens ſeynd gebrauchet worden; Wie auch von den Creutz/ 
oder dreyeckichten Schnitt. 7 
— der eingebogenen aſchale / mit einen ſo wohl durchge⸗ 
henden / als nicht durchgehenden ff und Bruche be: 

let} - Haupte Knochens — 

5. Von der Manier und ir, zu operiren/ oder die Operation 

; Fanggfeleniwann die Hivnfchale nur queine/ biß auf die ine 

afel zerquetſchet und zerknirſchet ft, 

| 6.000 dem Orthe / worman einen Trepan fegen Fan oder nich 

+»  imgleichen son dev Zeit und Unſachen wann und nn 

— —A ——— oc! | Ki 
vr * "zo 


7. Wie geoffe/und tie viele eDeffungen man in den auohen en 

| Hienfhale machen folle, 

8. Bon der Art zu trepaniven/ und erfilich von den nfeum 
ten die darzu gebrauchee werden, 

9. Von dem Setaceo, oder Schnur⸗diehen in den Ylaken. = 

10, Von den zuſammen geheileten/ oder uſam mun — 

Augenliedern. 8 

u. Von den Wargen der Augenlieder. 

12. Von dem Hordeolo oder Præputiolo, Gerftens Körnteie 
auszuſchneiden. 66 

13, Von den ſchwehren and langen Augenliedern Chalaſion, 
Grando genandt. 67 

14. Von den Haren der Augenbranen /welche die Augen Pepe 

Trichiafıs, Oculorum a pilis offenfio, 67 

15, on der Phalangofi, oder ſchlapffen Augenliedern / — 
lich des oberſten Augenliedes. 

16. Von Lagophthalmo, Oculo Leporino, Haute 
genandt, 

17. De E£tropio, feu inferioris palpebræ everſione — 
— das iſt von den eingezogenen unterſten Augen⸗ 

iede 73. 

18, De Colobomate, feu Mutilatione , verrottete oder obere 
te Augenlieder, 75 

19, De Pladarotiis, Sarcofi, latine Moro, Auswachſung eines 
Stuͤcklein Fleiſches. 

20, De Litiafi five Lapide palpebr&, Poriafi, aut Topho, 
Arsiafi, Heinen&andfteinecpen/oder-Ddrtigkei gleich Knor⸗ 
pelchens/ der Augenlieder. 76 

21, ‚De Pterygio, feu Ungula deponenda oder von den Sıhr 
terfell der Mugen weggunehmen, 76 

22, De AyAin, Albicante cicatrice, oder weile Flecke als eine 

80 


arbe. 
23. Kon der Phyofis Ophthalmon, five fanie poft an 
A 


gr oe iſt Enter hinter dec Cornea a 80 
24.) De Stapkylomate feu Tunicz Uvex 2 Procidenta, oder 
von der Niederſinckung des Sterns. SI 
. 25.De Hypopyo, Oculo purulento, feu fanie aut ‚humore 
inter Corneam intrinfecus, aut extrinfecus concreto, 
Won verſchwohrenen Augen / oder Epter-Augen. 82 
26, De Cataractæ an: das iſt / von den Staar zu % 


chen. 
27, on den Geſchwuͤlli in den grofen Augen Windel! Anchi 
lopnps genandf, 91 
28, - ee five Fiftula Lachrymalı, von der Aigen 
Fiiſtel. 92 
29. Kon den ausgewachſenen tits in den geofen Angenz 
Winckel/ Encanthis genandt, 94 
30, De Ecpieſmo, proptofi, prolapfü five exitu oculi' & ocu- 
©» Htümore cancrofo , nec non fungo feu excrefcentiä 
corneæ/ das iſt / von den heraus weichenden Auge / Krebs⸗ 
artigen Geſchwůu⸗ und Auswachſen. 95 
31 De Agnatæ Eminentia, das iſt / von der Hervorqpillung 
des Weiſſes in den Auge. 9 
De Be fu Oeul Diftorfione, das im von fiel 


Aug 
3: ie ** frembde ige fo wider Hillen/ und wider de | 
Natur / in die Augen fallen / heraus nehmen und heraus zie⸗ 


pen fol. '» 100 
‘34, De Eiydrocephalo, oder MafleKopfe 101 
‘35. De Labiis Leporinis, von den Hafenfyaarten. ee 
36. Won den Rrebs an den Lippen zu ſchneiden. 115 


37. Don der Chirurgie der Zahnen/ und zwar wie man fie erſt⸗ 
lich von einander bringen / das iſt / den geſchloſſenen Ben 
von den Krampf öffnen folle, 

38 Wie man diejenigen fpeifen folle/ oder zu effen geben / die * 
Krampf dergeſtalt in den — — I daR —— 


’ 4 


0% kan geöffttet merdett. mars an ie 2 
39. Wie man den Kalk + (Weinſtein / Tartarum) oder die 
RKruſte / welche als von Oſter⸗Schalen an die Zähne fefte ſi⸗ 
zet / ſol herunter bringen und wie man die Zähne ferner fol 
weine mahen. \ 0 See. N 
40, Wie man die holle verdorbene Zähne fol brennen’ und mit 
Gold / Silber oder Bley füllen / imgleichen wie man die 
wadelnden Zähne / und umb welche das Zahn⸗Fleiſch ge: 
ſchwollen / und uͤberdem findende/ ſchwartz und loß ſeyn / 
curiren fol. | 19 
41. Von der Operation der Zaͤhne / welche inwendig hinein oder 
gußwerts heraus ftehen. u 121 
42, Wie man die Zähne ausziehen und einfegen fol, 123 
43. Wie man das Loch in den Gaumen zuftopffen/anch wie man 
den Öanmen-cauterifiren fol, | 131 
44: Bon den Geſchwuͤllen / Parulis und Epulis genandt / auch 
wie man ein Geſchwuͤll fo an den Gaumen ſitzet / ausſchnei⸗ 
den fol / imgleichen von den Niederſincken des Gaumes. 132 
45. Von der Zunge zu reinigen / und wie dieſelbige / wann ſie an⸗ 
gewachſen / zu loͤſen / auch wie man ein Geſchwuͤll / Ranula 
oder Froſch genandt / öffnen ſolle. — 
46. en den hinunter gefhoffenen und relaxirten Zapffen. U- 
en 1 Nie | 141 


7. Wie man den Zapffen fol abfihneiden. _ 142 
a8. Wie man Öraten und andere Dinge/ fo in den Schlund ſte⸗ 
chhen / folherans bringen, | 144 
49. Von den unducchlöcherten oder zugewachſenen Ohre / im: 
gleichen von den Brennen und Abfchneiden der Pulß⸗A⸗ 

Pr an den Dhre/ umb die Zähne Schmergen zu vertrei⸗ 

ei, 4 | ; N 148 
so, Wie man dasjenige/ welches in den Ohre gefallen/ heraus 
nehmen fol/ und auf was vor Manier man die Krebshafti⸗ 

ge Feigwartze ( Ficus Cancrofüs ) ausſchneiden * und 

| dann 


dann auch / wie man auf einer neuen Art die Ohr⸗Laͤppchen a 


durchſtechen Eönne, 149 
51, Won der Operation des Fleiſchernen Naſen⸗Gewaͤchſes / Po⸗ 


lypus genandt/und Taden der Naſenloͤcher. 158 
52, Don den Hefften und Heilen dee Naſen / welche mit ein Mefz 
ſer durch die Haut und Knochen verlezer if. - 158 


53, Bon den Naſen⸗Geſchwuͤhr (Ozena) und von der Manier 
©. mie man die durch eine Narbe verfchlofiene oder verſtopffte 
NaſewLoͤcher öffnen folle, | 161 
54. Von den Geſchwuͤll Bronchocele und Kröpffen Strumz 
Scrophulæ. oe 162 


55, Wie man diejenigen wieder zurechte fol bringen / denen der 
Hals verdrehet / und der Kopf nad) der einen oder andern 
Seite dergeftalt gezogen iſt / daß er fo beftehen bleibe. 165 
56, De Laryngotomia & Hydrope Gutturis, von der Oeff⸗ 
nung der Bufenshre/ und Waflerficht der Kchen 168 
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Car.1, Won den Fontanellen. 7 





2, Von Abnehmung der aͤuſſerlichen Glieder / und eiſtlich was 
vor der Operation muß in acht genommen / und > 
Hand geſchaffet werden, 

Kor den zufammen gewachſenen Fingern / welche — 

gebohren / oder durch uͤbeler Hondthierung oder Heilung eis 

ea oder von Verbrennen ſo — ges 
wachſen nn, 

4 Bir man Die Finger / ſ durch Verbrennen hinten uͤber —7*— 
muß wiederumb gerade und zurechte bringen. 422 

5. Wie man die krummen Finger/welche von einer Exulceration 
‚oder Geſchwuͤhr / ſo geblieben ſeyn / oder durch eine übele Nar⸗ 
be ſo geworden / auch wie man die krummen Arme oder 
ſol wiederumb zurechte bringen. 

6. Kon den fteiffen Gliedmaſſen / Varis ac Valgis, das fon 

fehieffe oder krumme Beine, 

7, ie man die Nägel fol fehneiden oder putzen / und derfel = 
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Mägel/ fo zu tief in der Haut / und indas Fleiſch / zuweilen 
mit Schwehren / oder Auswachſung von Fleiſche / gewachſen 
ſeyn / ſol ausſchneiden. 424 

8. De Pterygio, Banaricio, Paronychia ve Reduvia, von — 
Eck oder Wurm am Finger. 428 

9. De Varicibus, yon den Krampf: dern oder erweiterten I 

ZI 


dern, 43 
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se Von der Chirurgie, anbelangend der Geſchwuͤhren / oder ® Ä 
Mm den Sranihen gehoͤret. 
17. * 


®% Vor der Chirurgie fo on den Knochen veſchiehet / yes 
das erſte von den Beinbrüchen, | 
38. Von den Bruche / bey welchen man keine Separation ı von? & 
Knochen erwartet oder vermurhet. 488 
19. — Beinbrůchen beh welchen der Kudche ſi uf! 


20, Son ande Beuche bey welhen der Kuoche durch die Hut 
t 

21, on ſehr nachdendlichen und gefähelichen Bruůchen 

22, Bon den Beüchen in beſondern Zpeilenyanıd zu erſt 


Naſenbruch. di 
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26, Von den Bruche des Bruf Knochens. ER — " g00 


27. Won den Bruche der Kriefcheibe. "Soö 
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warts krumm gewachſen / als die ‚Valgi eXtrorfum, Vari 
& contra'introrfum, ih 502 
29, Von den Pderlaffen an den Arm/ und von denjenigen was 
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34. Wie man Die ah, Waſſer⸗ Ban en Vafı Lym- 
phatica ftopffen fol, | 37 
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Handgriffen der Wund-rgeney. 


BERN AB nl lo. u OR 
Von der ontanell auf der vutura Coronali 
0 (Sromenfuge des Haupts ⸗. 


En Drth/mo man diefe Fontanellen zu 
Seien pfleget / findet man am beften und 
SL ficherften/wen man einen Faden / von Der 
Mitte des einen Ohres / qvehr über den 


— 







Diener feſte laͤſſet anhalten: Dann ziehet 
| man einen andern Fahden recht von Der 

| | Spitze der Nafen nach / oben gleich zu: 
wo nun Diefer Faden Den überswerg gelegten Faden ruͤhret / 


da iſt Der rechte Orth / welchen man (nachdem man zuvor fü 


piel Daar/damit man nad) Deroperation ein Elebendes Dfla- 
fier begvem legen Fönne/abgefchoren hat) mit Dinte zeichnet, 
Dieſes iſt Die HR und ficherfte Manier / diejenige fo den 
Orth ein wenig Höher auffwerts Kan, berühren 
Rn engen = 


I Ropff/ biß zu Der Mitten des anderen- 
u Dhves ziehet / und Denfelben Durch einen: 


N 
b N — 
2 3099 
4 1246 


das en En 1 * ( 2 Henn ee REN 
die Suturam Sagittalem; Dann Die ſutura coronalis Fan hoͤ⸗ 
her oder niedriger feyn nach Der Figur des osfis coronalis, 
Wann Diefes gefchehen/fezet man den Patienten gegen das 
Licht aufeinen begvemen Stuhl / ſo nicht allzuhoch iſt und 
laͤſſet deſſelben Kopff durch einen ſtarcken Diener mit beyden 
Haͤnden / auf beyden Seiten feſte halten. Dann nimmt man 
ein Roͤhrlein von — welches aus einen Stuͤcke — 
iſt / unten iſt es ſo weit / 
gen kan / iſt faſt drey Finger hreit lang / und unten rundt ſcharff 

geſchliffen Damit Feine Scharten drein kommen / und ſich in 
rauteriſiren nicht umblegen moͤge / auch iſt es wohl gehaͤrtet / 
mei in feinen oberften Pe ein Fi weites Loch/ 





aß man eine groſſe weiſſe Erbſe drein le⸗ 


welches hey nahe ein Finger breit ee en ift es überall 

gleich vtereckicht und hat ein plattes Stielchen / welches man 

mit der lincken Hand feſte hallͤt.... 

Dieſes ſchneidende Roͤhrlein / wird recht auff den gezeich⸗ 

neten Orth geſetzet / und mit Dee rechten Fauſt / biß auff das 
Cranium zu/ durchgeſchlagen / wann das geſchehen / ſo nimmt 
men ein Kruͤcklein / welches unten ſcharff von Stahl rund ge⸗ 
feilet und gehaͤrtet iſt / oben iſt es viereckicht / Damit es ſich nett / 
in das vier Be des Roͤhrleins ſchicke; Die gversEne 
den dieſes Kruͤckleins rund / Gemaͤchligkeit halber / einen 
guten Daum hreit lang / dieſes ſticht man in das Roͤhrlein / der 
Sehalfbappeheien piße/ welche maslänger als Das Roͤhr⸗ 
lein ifl/in dem Cranio fefte werde; Auff der Manier wie die 

Natel oder Dorn inder Crone des Trepans: Darnach dre⸗ 
5 man mit den Krucklein / ſtarck nieder Drückende / das 
röhrlein mit umb / Damit man das Pericranium ohne ver⸗ 
ſchieben Durchfchneide: Wann Diefes fo gefchehen / fo ziehet 
man das Kruͤcklein wiederumb heraus / und fehrapet mit 
dem ſchneidenden Röhrlein / welches man bald auff Die eiz 
ne/ bald auff die andere Seite nieder. drückt/ rund umb/ das 
‚Pericranium,fä viel als muͤglich iſt / loß: darnach nimmt As 
| | das 


das Iofgemachte Stücgen/ oder welches noc) Ioß gemachet 
werden muß/ mit einen ſchneidenden Meffer/ welches ein Löffel. 
J.— Wann dieſes alſo geſchehen ift/fo ſetzet man 
as Roͤhrlein wiederum drauff / und ein ander Diener bringet 
ein an Eifen hin / ſo recht in en paſſet oder 
ſchickt / jedoch mas langer als Das Roͤhrlein iſt; oben hat es eis 
nen Dicken runden Rand / eben fo breit als der Handgriff ift/ 
Damit es fich Drein ſchicke und alfo bequem Fönne nieder ge: 
druckt werden: Uber den Rand iſt das Eiſen viereckicht / auff 
daßes kat in das viereckichte Loch des Handgriffes/und 

Pan: jeder Seite eine kleine Holligkeit/in welche die Schrau⸗ 
edes Handgriffes kommt / Damit in der Operation das Eis 

fen aus dem Handgriffnicht fallenmöge.. 

. Diefes Eifenchen/nachdem es in einer Feuerpfanne mit 
luͤenden Kohlen / einem Lichte gleich gluͤend worden / wird in 
en Handgriff geſtochen / darnach drehet man die kleine 

Schraube / ſo in den Kupffern Ring des Handgriffes ſtecket / 
je Eines theils / weilen Darinnen ein viereckichtes Koch fo 
laang als der Stiel von den Eiſenchen / muß gefeilet ſeyn / in 
welches ſich der Stiel von den Eifenchen muß ſchicken: Ande⸗ 
ren theils / wann der Ring auff Der Seife Dünne waͤre / fo wuͤr⸗ 
de Dar Fein Muͤtterchen vor der Schraube/ (welche auff die 
Seite kommt / fo etwas taugete / gemacht werden koͤnnen / ſon⸗ 
dern wuͤrde leichte loß gehen und wackeln: Wodurch dieOpe- 
ration wuͤrde verzögert werden. Der Handgriffiftwdide 
als eine Meflerfchale. Mit diefen Eiſenchen breunt man durch 
das Roͤhrlein / und druͤcket daſſelbe / zum wenigſten ſo lange 
ſtarck niederwerts / biß man urtheilet / daß Die oberſte —— 
Der Hirnſchale fen durchgehrandt / damit wañ dieſelbige abge⸗ 
ſchieden / N 
Wann auff dieſe ManierdieOperation gefchiehet/fofan 
7 weilen das empfindlichſte Pericranium erſtlich / 
von allen Seiten / rundt umb loß gemachet worden / groſſe 
| a2 Schmerz 


Schmersen und Entzündung Der umbliegendenTheilen ver: 
urfachet/oder erwecketwerden. ER re 
Ich babe von meinen erſten Meifter/ dieſe —— an 
einer Engliſchen Jungfer / wegen alten Kopff⸗Schmertzen / 
Durch ein Caufticum thun ſehem zwar mit guten ducceſs, aber 
es gefchahe nicht fo fertig und behende als auff die vorerzehlte 
Manier. Wann die Operation auff vorgedachte Manier 
volbrachtifi/legetmandarauffi: 2... 0.200 
2 ‚Ungv,Popul.part,3, -. ,- =. ER EN SE: 
Saponis —— JJ 
Darnach eine groſſe Erbfe/ oder ander, Kuͤgelchen / gleich wie it 
anderen Fontanellen/drein:Diefe Erbſe oder Kuͤgelchen mu 
von Anfang / in die Wunde geleget werden / damit ſie nicht 
wieder zuwachſe. Das Kuͤgelchen wird am beſten von dicken 
Sohlen⸗Leder gemachet / und mit einen Pulſterchen und Pfla⸗ 
ſter / ſo an den Ecken ausgeſchnitten iſt und wohl klebet / damit 
es den runden Kopff ohne Falten bedecken koͤnne / appliciret: 
Nachmalen leget man eine oder zwo vierdoppelte Compreflin 
drauff / bindet druͤber einen Band mit dreh oder vier Enden / 
(welcher. Cancer genennet wird) unter die Kinne und den Hinz 
terkopffeſte / oder ſticht ihn mit Nateln feſte an So ferne aber 
der Patient vor dag glüende Eifen einen Abſcheu moͤchte ha⸗ 
ben / und ſich davor fuͤrchten / fo muß man daſſelbige fo wolgläz 
als auch zu appliciren von hinten / daß er es nicht 
Reben sn. Ä BR? N N 
Den Nutzen von Diefer Operation habe ich felbften geſe⸗ 
hen / auch iſt ſolcher Nutzen fo aus dieſer Operation entſprieſ⸗ 
ſet / von Cæſare Claudino,3, Reſponſione Medicinali, Thoma 
-Fienolib,3, de Gauteriis c.22 , Und Marco Severino Aurelio, 
Pyrotech, Chirurg, 1,2, p.2, c. n. weitlaͤufftig eroͤrtert worden. 
Die Figuren Der Inftrumenten fo gut dieſer Operation 
noͤthig fennd zu ſehen Tab... | 2" 
Eisg.s6. iſt das Roͤhrchen / ae 
23 Fig.4. 
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tr Eigen. Das Löffelförmige fehneidende Meſſerchen / 
...Fig.7 Das Eifenhem Teocı 27. | 
DE SEE Pan der Handgriif. 


Tr 
18:2. da 
Wie man die eingebogene Nirnſchale / wann 
Fein Riß oder Bruch dabey / abſonderlich in Kin⸗ 
doern / zu rechte bringen ſolle. 
ICE An der Yatient auff einen Stuhl geſetzet und von 
WS den eingebogenen Orth das Haar abgefchorenift/ fo 
Veto Ieget man guff die Haut Cvelche vorhero mit einen 
Tuch wohl muß abgetrücfnet feyn) ein feft Elebendes/ auff Le⸗ 
der gefteichenes Pflaſter / welches nicht jo groß/ als Der einge: 
bogene Drtb. jedoch) wann Die Einbeugung länglich ift/fo muß 
das Pflaſter auch) länglicht feyn : auff dieſen Pflaͤſter ift zu 
voren ein ſtarcker Riemen dran fefte genehet / auff Daß man 
Dranziehen koͤnne: Eben fo wiedie Jungens zu thun pflegen/ 
nal Die Steine ans Den Pflafter trecken. Man kan auch 
den plaffen Riem Durch given queer Schnitte/ in das Leder 
durchſtechen / welches aber. nicht fo gut iſt: Darnach Idffer 
man des Natienfen Kopf Hk fefte halten / befiehlet ihme 
Mund und Naſe zuzuhalten / ſtarck anzudringen;und den zie⸗ 
het man zur ſelben Zeit das Pflaſter bey den Riemen ge⸗ 
ſchwinde und ſtarck in Die Höhe, Weil Diefes gefchiehet/drüs 
cket Der Diener den Kopff ſteiff mit feinen beyden Haͤnden / 
umb alſo geſambter Hand das eingebogene / als ob es ein 
innernes oder biechernes Gefaͤß ware / an feinen ee 
ringen. Die Befchreibung dieſes Pflaſters ift bey dem Hu- 
dano Obf, z.Cent,2,p. 83. zu finden/oder anders; 5 
e or nn) 
33 TITTEN 












a Sr — 
ER Ag, Comm, GALT GBR ER 
v0" GCoq, ad pultem craflam;cui in fine adde 
Picis naval, unc. en — 
Dieſes EN er muß erftlich wohl trucken ſeyn. Wann der 
patient ſo Hug nicht iſt / daß er Naſe und Mund zuhaͤlt / ſo 
muß ſolches von einen Diener — Auf dieſe Weiſe 
habe ich ſolche Operation glücklich gethan / ja auch wohl ohne 
9— Pflaſter / und nur allein obferviret / was vorher geſaget 
JH n. Hi ERROR! AUT, Ye y 3 Ku 0 Ar RR 

Man nimt auch einen A Kopff nach der Gröffe 
Der eingebogenen Hirnſchale / welcher ein groß Loch / jedoch az 
ber einen weiteren Bauch hat / und mb deffen Hal ein ſtarck 
Leder von einen Schufter feſte genehet oder geſpannet iſt; an 
DEN umbgehende. Feder iſt qveer ein ziemlich breites 
und ſtarckes Leder/welches Durch ; ne Sinnerne 
. Ohren oder Henckel aufbenden Seiten gehet / unten an den 
Bauche dieſes Zinmernen Kopfes fefte genehet; dieſes Leder 
N ſo lang/ Daß Die Hand eben Dadurch Fan/ dann wird der 
opff mit einer a Flamme aufgefeßet/und mit Gewalt 
perpendicular gleich und geſchwinde au J— 
er aber auch hier Die vorerwehnte Umbſtaͤnde gleichfalls 
dabey in acht nehmen. Diefe Manier fiel mir ein als ich die 
vorige nicht ſtarck genug N fie gut anſchlug 

und ich fie gut befand/fo habe ich felbige nachmals mit guten 
ſucceſs offters gebrauchte.. 
Hildanus Obf;s.c.2. tol.83. will / daß man dieſe Einbae 
gung ſolle mit Hoͤrnern / an welchen ein Mann ſauget / auff⸗ 
iehen / welches aber meines Erachtens nicht wohl geſchehen 
J— darzu eine groſſe Gewalt vonnoͤthen iſt. 
Dieſe operation kan nicht geſchehen / wann eine Wunde 

oder groſſe Zergvetſchung bey der Einbeugung zugleich iſt. 
Die Figur des Inſtrumens ſo zu dieſer operation noͤ⸗ 
thig / iſt zu ſehen Rage ; LE 
| zb, 









d Zinnerne Kopfi/nntden ler 





Tab. he. to. wegen ift der 
dernen Riem und Band. 


Die Art zu openren / wann die vorige Va⸗ 


meren die niedergedrutkte Hirnſchalen aufzuheben 
nicht genug ſeyn / und vergebens find gebrauchet 
‚worden; wie auch von den Creutz oder 
ddreyeckichten Schnitt. 
EN BE TU ERENTO NEIN — 53566 
He man dieſe wichtige Operation anfaͤnget / iſt von 
ar noͤthen / daß man *— mas dazu erfodert wird / in or⸗ 
dentlicher Bereitichafft habe u 12.1.0000. 
Erſtlich muß man haben Feder und Dinte / umb denOrk 
wo man ſchneiden ſoll / damit zu zeichnen. u, 
Zweyhytens / zwey Diener/einen der den Kopf fefte halt/den 
andern / daß er in der operation das Blut mit dem Schwan 
mæe abwiſche / und ferner: —— noͤthig iſt / zureiche. 
‚Sch verrichte den Schnitt allezeit nach den Augenmaß. 
Drittens ein abſonderlich Schermeſſer / welches die und 
nicht gar hohl geſchliffen / damit keine Scharten drein kom⸗ 
A es ift wohl — es was hart gehaͤrtet wer⸗ 
de / auf daß es ſich nicht umb — beſſer ſchneiden moͤ⸗ 
Kita muß auch an dem Ende des Ruͤckens etwas oder 







aſt einen Daumen breit dicker geſchliffen ſeyn / daß es ſchnei⸗ 
e / umb Das pericranium darmit loßzumachen: die Schale 
davon iſt von guten ungehaͤrteten Stahl / ausgenommen daß 
derſelben platte Spitze gehaͤrtet iſt in dieſer Schale oder Ka⸗ 
ſten ſeynd forne an zweh gegen einander uͤber — halhe 
Monde / an jedweder Seite inwendig dieſer Schalen eines / uͤ⸗ 
berall gleich tieff; worin jedwedes Knoͤpffchen oder —— 

| a 








fo an jedweder Seife des Scheermeflere ift / fich fchicke/und 
Dienet Dazu daß das M I durch einen Stifft/melcher durch 
Die Köcher/fo in jeder He fie der Schalen ſeynd / gefchlagen 
iſt / an den Enden koͤnne fejte gefehmiedet werden / welches an 
Dem einen Ende des Stiffts mit einem Knoͤpchen gefchichet/ 
Damit eg auf beyden Seiten einerley ſey / und auf das weiche 
eiſerne Knoͤpchen deſto fefter Eönne angefchmiedet werden : 
Das längfte Theil Diefer Schalen iſt an feinen platten Ende 
gemacht als ein Meiſſel / damit Durch deſſen Schärfedaspe- 
ricranium koͤnne ſeparĩret werden; es haf auch ein plattes 
viereckichtes Löchlein/in welches ſich ſchicket ein kleiner Abſa 
fo an Den andern Theil der Schalen iſt Das Meſſer möge of 
fen oder zu ſeyn / ſo Fan es nicht auf dieſe Manier verrücket 
werden / ſondern ftehet a te. Iſt es & fo lieget ut 
mitten in Der Schale und Fan alfo deſſen Schneide ganz nicht 
Schaden leiden ſtehet es aber offen / fo bedarff man Feinen 
Band / mit welchen die Balbier heute zu Tage gemeiniglich 
ihre Scheermeffer bewinden / Damit fie ſteiff ſtehen. Zu mer⸗ 
cken ift auch/daß dieſes Meſſer / ein wenig hinten über in Dee 
Schalen gebogen ſtehet / Damit man beffer Damit ſchneiden 
fönne. Wann man auf oder zuthut / ſo wird Die eine Helffte 
der Schalen vorwerts / die andere —— gekehret / biß 
Daß der kleine Abſatz der einen Melffte der Schalen in das 
viereckichte platte Löchlein/welches in der andern Helffte der 
— Mit dieſen Meſſer wird erſt das Haar 
abgeſchoren. 
——————— ander Myrtenformiges Meſſerlein / welches 
einen runten Bauch / dick angefähliffen/und an Ende der Scha⸗ 
len ein ander kleines Meſſerchen von eben der Geſtalt hat: 
damit man mit denſelbigen nach gethanen Schnitt / wann ja 
das erſte verdorben und ſtumpff waͤre worden / das pericra- 
nium deſto beſſer fepariren oder loͤſen koͤnne. 
Fuͤnfftens / ein Handtuch / oder ein — 


seele 
Patienten folches umb Den Halß zu binden/ damit das 
Blut nicht Fönne den Halß herunter laufffen. 
Sechſtens / ein paar zimlich groffe Schwaͤmme in ein 
Becken / des Winters mit warmen/des Sommers mit Fals 
ten Waffer. u rar NR 
Siebendens / eine oder zwo / mie ein halber Mond / nach 
einen halben Circkel/ gebogene Nateln / dann wann ihre 
Enden/fo wie Die Dehren gleich aus / oder gerade giengen/ 
wuͤrden fie ohne Das Fleiſch und Die Haut zu zerreiſſen / 
nicht wohl Duo hen ; Sie müffen von gufen mittelmäf: 
fig gehartefen Stahl ſeyn / Damit fie in der Operation 
nicht brechen oder fpringen als Glaß / Die Spige muß o⸗ 
ben breit/ unferwerts halb rund oder eckicht ſeyn / vorne 
ſpitz viereckicht als eine Raute / ſcharff und gepolieref/ Der 
Bauch Der Spisen muß wohlfchneiden/ und ſo breit ſeyn / 
Damit Das übrige Theil der Natel ohne Hinderung fol: 
gen koͤnne; Won dieſer Art Nateln muß man groffe und 
leine haben und muß Dünnen Bindffaden Drein ziehen / o⸗ 
der drein faͤdenen. Damit man/ wenn man in Den mu- 
- fculo temporali ſchneidet und eine Arterie (welches den 
beften Operateur gar leichte wiederfahren kan) perletzet / 
Diefelbige mit einer eingefadneten Natel unten Durchftes 
hen und zubinden könne, RE Sn er 
Achtens / eine Schere/ umb die Faden Damit abzu- 
ſchneiden / als auch zu andern Gebrauh, BR 
Neundtens / kleime / mittelmaͤßige und auch grofie Wie 
den von Wercke / oder geſchabter Leinwandt / auch gantz 
groſſe Pulſterchen oder Plumaceolen / fo wohl umb die 
Wunde Damit auszufüllen; Als auch mif denen groffen/ 
von welchen einige davon mit Eyerweiß / fo mit Weitzen⸗ 
Rocken⸗ oder Haber- ja in Nothfall mit Buchweitzen⸗ 
Meel doc) nicht allzudicke oder — N 
u & f eyn 


pn / Die Lippen der Wunde Damit zu bedecken / und das 
en zu — / dann das Eherweiß mit Mehl ger 
menget/ trocknet fehr hart und Flebet fefte an die Haut. 
Zehntens / auff den Nothfall einige Blutfkillungen. 
Ellfftens / ein gnugſam geoffes und rund ausgeſchnit⸗ 
tenes klebendes Pflaſter / fo ferne aber eine groſſe Zergues 
tſchung oder Echymofis darbey iſt muß / nachdem daf 
Haare weiter abgefchoren/ ein groß zertheilendes Pflaſter 
dranff gelegef werden. oe 
Zwoͤlfftens / ein paar Compreflen/ nebft einer Binde). 
an welchen jeder Seite / zwey / drey oder vier, Enden ſeyn / 
nemlich nachdem es noͤthig / und Der Kopff / viel oder wenig 
muß bedecket werden / darnach Dann auch die Compreſſen 
dicker / groſſer oder kleiner ſeyn muͤſſen; Man machet auch 
wohl einen Bandt / von einer doppelten Servietten. 
Zum dreyzehenden / des Winters eine warme wollene 
Muͤtze über den Verbandt zu ſeteee. 
Zunm vierzehenden / noch ein Handtuch und Schuͤſſel 


mit Waſſer / Damit der Operateur, da unterdeſſen der Die 
ner den Band auff den Pflaſter fefte hält / feine Hände 
wachen und truckenen Eönne/ ehe er Die Compreflen und, 
Bande (Bandagen) anleget/damit fie nicht yon den Haͤn⸗ 
den blufig gemachet werden. — 
Zurm funff zehenden / groſſe und kleine Nateln / ſo viel wie 
noͤthig / welche der Chirurgus entweder forne auf feinen Erz 
mel / oder auf ein Natelkuͤſſen flicht/und ſich zureichen laͤſſet. 
Alle dieſe erzehlete Nothwendigkeiten / werden zur, 
Seiten nach. der Ordnung geleget / Die Inſtrumenten auff 
ein Brett / imgleichen auch das Werck und Wiecken nebſt 
dem Pflaſtern / welche gantz loͤſelicht muͤſſen auffgerollet 
ſeyn / Damit ſie deſto heſſer und beqpemer liegen koͤnnen / 
waͤre ein Brett oder Tiſchchen zu kleine / ſo nimmt 
| | su Je, 









ne Schülel/ fo mohl vor die Inftrumenta, als auch vor die 
ri ROUTER RRELN. E N 
Weſll dann Fein ander Mittel ift / als daß der dreye⸗ 
dichteoder Creutzſchnitt gefehehen maß / ehe man zu Dem 
Aufheben des eingebogenen Mirnfcheitels (welcher auff 
Die vorerwehnte Weife nicht hat können in die Höhe geho⸗ 
ben werden) Eommen Fan / fo muß billig bier confideriret 
werden / : welche Figur der Oeffnung oder Schnitfes hier 
an rathſamſten / und vor den Datienten am dienlichften ift, 
Ehe man aber davon Hrfheilet / muß man zuvor bes 
trachten/ wie groß und wo der eingebogene Orth iſt und 
‚nach felbigen die Deffnung/ oder den Schnitt gröffer oder 
kleiner machen / denn unterweilen man genoͤkhiget wird 
mehr als einen Trepan zu ſetzen / n es alfo beffer Daß man 
DieIncifion lieber zu groß — ein mache; Der Schnitt 
wird am beſten und vortheilhafftigſten gethan che Die 
. Entzündung kommt; Iſt aber felbige ni Aber zu. groß. 
ſo iſt der dreyeckichte Schnitt am seen, meilen in denſel⸗ 
ben nur zwey Schnitte gefchehen/und num eine Lappe dar⸗ 
von wird und übrig bleibet. Gleichfals gefchicher Diefer 
Creutzſchnitt am beften und füglichften in dem mufculo 
temporali, teilen man nad) den Lauff Der Fibren (Fibre) 
ſchneiden fan; Denn der Schnitt muß fo viel als muͤglich 
nach Der Länge der Fibren geſchehen / fo und dergeſtalt daß 
die Spike des Schnittes allezeif nad) dem Centro (Mit⸗ 
tel) der Sibren komme Fan man alfo mehr oder weniger 
nach der Seite zu/ oder wohl gar gantz gleiche / nachdem 
es Die Noth —— Wiewohl man auch in 
Nothfall ein Creutzſchnitt machen kan / doch nicht ſo tieff 
oder weit in die mufeulen / aber man muß dabey in acht 
nehmen/ Daß der D,verfchnitt oberwerts Der Fibren oder 
Faͤſerlein gefchehe/ dann — — in einen ee 





Schnitte Dreymahl fepneiden/ oder. dren Schnitte machen 
wie bald wird gefaget werden / und bleiben Davon vier 
Sappaubrig: 21... m rum wine: Sn 
on den drey⸗ und vierefichten Schniften. 
888 man den Schnitt wil machen / ſo ſetzet man den 
ut Patienten auff einen bequemen Stuhl/ oder leget 
ihn auff ein Bette / Spanbette oder Bettſtelle / ſo daß man 
von allen Seiten ſehen und darzu kommen kan / man leget 
ihme auch eines oder mehr Kuͤſſen unter den Kopff / nach⸗ 
dein man mennet/ daß e8 por den befchädigten Orthe am 
begqvemften fen. 1 | f N) 
Erſtlich bindet man den Patienten ein Handtuch o⸗ 
Der Serviette umb den Halß / nachmahlen Iafjet man ihme 
den Kopff wohl fefte halten / Durch einen ſtarcken Diener/ 
und Das Haar abfcheeren. Ä 
Wann das geſchehen / fo geichnef Der Chirurgus , Den 
Orth / Creutzweiſe oder dreyeckicht / nachdem er e8 am rath⸗ 
ſamſten zu ſeyn urtheilet denn wenn man ohne abzuzeich⸗ 
nen zuſchnitte / ſo wuͤrde man einen ſchriemen Schnitt in 
der Haut / zu kurtz oder zu lang / ehe man auf den Kno⸗ 
chen kaͤme / machen; auch koͤnte man leichte ſeinen / ob ſchon 
wohl angemerckten Orth verliehren / und an ein ander En⸗ 
de / vergebens ſchriem oder ſchrat in die Haut ſchneiden. 
Darnach nimmt Der Chirurgus, das Einſchneidemeſ⸗ 
ſerlein / mit den runden Bauch / druͤcket deſſelhen Spitze 
recht da die Schrifft oder fein Merckmahl anfaͤnget / biß 
auf Den Knoche nieder / umd Damit ihme Das Geblute 
nicht fein Gefichte verbindere und den Strich oder Merck⸗ 
mahl auslöfche/ fo fänget er von unten an auffwerts zu / 
und ſchneidet fteiff fort / läffet das Meflerlein nach gerade 
finden/ damit es nicht / wann Die Spitze alleine ſchnitte / 
ſtumpff werde. Wenn man aber faft biß auff dem = Ä 


EKD O9 | 
der Schriflt/ oder. gemachten Mereimahl gekommen ift/fo 
hebet man das Meſſerchen hinten wieder ein wenig auff/ 
und fehneidet mit der Spitze / Damit man nicht eine groͤſſe⸗ 
ve Wunde in der Haut / als in dem Pericranio mache / deß⸗ 
falls man denn das Mefferchen biß an dem Ende des 
Striches/ bey nahe recht. auffricht ſtehend hält; man keh⸗ 
vet auch wohl Das Meflerchen umb / fetzef e8 recht gerade 
auffden Knochen nieder/und machet alſo Das Pericrani- 
um recht loß; Zu mercken aber iſts daß man ben jedwe⸗ 
dern Schnitte/ ehe man Davon weggehet oder auffhoͤret / 
mit den Meffer hin und wieder fehrapen/ und dag Peri- 

cranium langt den Schnitte feparıren oder Ion muß / 
damit wenn die Lappe oder Lappen ſollen auffgehoben 
werden / Raum vor den andern Schnitte ſey / welches man 
ben der Spitze / in den dreyeckichten Schnitt / wohl in acht 





nehmen muß 


Seinen dreyeckichten Schnitte / iſt es gleich viel / an 
welcher Seite die Spitze ſey / man faͤnget auch an/von uns 
* en zu fchneiden/ Damit. das Blut das Sefichte 
nicht benehme. Te che 
Wann der Schnitt gefehehen iſt / fo fänget man von 
der Spitze an und ſepariret die Lappe Fleiſch mit den uns 
ferliegenden Pericranio biß unten zu / fo meit als die 
Schnitte gehen/ mit der Spise von dem Meſſerlein / oder 
‚mit den ſchneidenden Rücken / oder aber nachdem es am. 
begvemften iſt / entiveder mit der Spitze oder Ende der 
Mefferfchale/ oder mit den Myrtenformigen Mefferlein. 
Wann in einen Creutzſchnitt / der erſte Schnitt ger 
macht iſt / ſo fängetman an Den einen Ende Des Qverſchnit⸗ 
tes an / und fehneidef ann ‚den Mittelften des erfien 
Schnittes zu / und auff diefelbige Art/thut man auch auf‘ 
der anderen Seite: Dabey an denn alles genau 2 
NE 3 wo 


na 0 
in acht nimme/iwag zuvoren erinnert worden 








fäffet man er mit einen ausgedrückten Schto 
das Blut durch einen Diener wegnehmen oder abdrucken, 
Uberdem iſt auch in achf zu nehmen / wenn man die Lap⸗ 
pen fepariret/ Damit daß das Geblüthe nicht dem Geſich⸗ 
te hindere / daß man erſt den unterſten / darnach die beyden 
a Seiten / und zum leisten den oberften Lappen mit dem 
ericranio feparie, .. BB Tier 
Ob ſolches wohl oder nicht fepariref feyyfan manam 
beſten gewahr werden / wenn man mit des foderften Fin 
te unterſuchet / oder darnach fühlet : Iſt «8 
noch feſte fo muß man es mit harten Schrapen abmas 
chen / und unterweilen zufühlen/ auch Das Blut / wie allbe⸗ 
reit geſaget iſt / abdrucken. Dieſe Abſcheidung oder Sepa- 
ration muß ſehr wohl und accurat geſchehen dann wann 
das Pericranium noch feſte iſt / fo fan Der Trepan nicht 
wohl geſetzet werden / weilen das Pericranium ſich in die 
Saͤge des Trepans ſetzen wuͤrde / und uͤber dem groſſe 
Schmertzen verurſachen. —— 
Wann nun dieſes gantz gut und nett geſchehen / fo 
waͤſchet man mit den Schwamm / das Blut geſchwinde 
aus / fuͤllet Die Wunde mit laͤnglicht runde Wiecken/kehret 
die feparirten Enden umb / und bedecket fie mit Cherpey, 
darnach fuͤllet man ferner die Wunde mit — runde 
Wiecken fo hoch auff/ biß Daß es mit den umbgebogenen 
Lippen gleich hoch iſt / darnach man groſſe platte 
Wiecken /welche mit Eyerweiß und Meel beſtrichen / weit uͤ⸗ 
ber die Wunde / und auch auf der Mitte derſelben / biß daß 
von denen beſtrichenen Wiecken / alle die anderen ſolcher ge⸗ 
ſtalt bedecket fenn/daß Fein Blut nicht mehr heraus kome. 
VUber alle dieſe Wiecken wird ein rundes/an den Ecken 
ausgeſchnittenes / wohlklebendes Pflaſter / welches ſo F 
ns —— da 


Daßes alles. fehr wohl bededke/ geleget.: Es muß aber die 
Haut zuvoren wohl abgewaſchen und abgetrucknet ſeyn / 
Damit Das Pflaſter klebe. Darnach werden. die Com- 
preũuen und Baͤnde / wie zuvoren geſaget ıt/ geleget, 
Ich finde nicht vor rathſam / Daß Die Lippen abge⸗ 
fehnitten werden / dann Diefelbige/ / wann der Trepan gefes 
tzet iſt / Die befte Decke ſeyn auch: wieder Haare drauff 
— welches auf einer Narbe nicht geſchiehet / dann fie, 
waͤchſet gar langfam und bleibet zart / auch bricht ſelbige / 
wie ich offtmahls erfahren nach etlichen Monaten / ja 
wohl etliche Jahre nach einander wieder auf / und muß: 
wiederumb zugeheilet werden. 
Soferne keine groſſe Blutſtuͤrtzung waͤhrender Ope⸗ 
ration geweſen / fo weichet many; den anderen Tag drauff 
Den. Verbandt mit warm Waſſer auf/ nachdem zunoren: 
die Compreilen und Pflaſter abgenommen feyn / fonften 
wartet man noch einen Tag länger) fürnemlich/ wenn es 
Die Zufälle leiden Eönnen/ auch muß man hier auff die Zeit: 
Dis Sahres Reflexion mahen 0.0.00 
Wenn der Berbandt abgeweichet und abgenommen: 
ift/ fo trucknet man den Knogen wohl ab / und fiehet zu ob 
Dar Fein Riß drinnen iſt; Iſt Fein Riß Drein/fo muß man: 
acht geben/ob die Einbengung länglicht oder nicht/ ſpitzig/ 
hohl oder. nicht hohl iſt; Sit fienicht ſpitzig Hohl’ fie ſeh 
länglicht oder rundt / oder von einer-andern Figur / fo kan 
man den abſchelenden Trepan, recht mitten auf die einge⸗ 
bogene Hirnſchale ohne Schaden ſetzen: Weil alsdann 
nicht leichtlich ein Riß / Bruͤch / oder Abſplitterung von: 
der Tabula vitrea, oder innerſte anna dem Gehirne 
zu / zu vermuthen Ne: ten iſt anders muß man etz 
was zur Seiten der Spiße des eingebogenen Cranüi, den 
bſchelenden Trepan ſetzen: Jedoch an den Orth / wo es 
am meiſten eingebogen iſt. Die 











u 
Dieſer abſchelende Tre an iſt forne eben wie ein Doz 
rer / mit welchen die Mefferfchmiede die Löcher in ihren El⸗ 
fenbeineren Meflerfchalen bohren/ift nicht breit/ weilen als⸗ 
dann Die Schraube/ von den dreyfüßigen Heber Elevato- 
rium tripedale, Kopff- oder Hirnſchraube welche darein 
senau muß geftochen werden ) ſich nicht ſchicken würde; 
Hinten an m ein Ring/ welcher an das vieredichte Loch / 
ſoͤ in den Bügel des Trepans iſt / fehlieffet ; Diefes vier 
eckichte Ende / wird in gemeldfes Loch oder Muͤtterchen 
ne . Durch ein Seiten⸗Schraͤubchen Drein fefte 
geſchraubet. ii N | 
Gemelöfer Trepan muß aus_ einem Stüde Stahl 
ſeyn / zimlich ſtarck / und Ash. gehaͤrtet und das 
viereckichte Ende muß an jedwede Seite / ein kleines Gruͤb⸗ 
chen haben / in welches ſich das Schraͤubchen ſo an den 
Bügel Des Trepans iſt / ſchicke / eben ſo / wie geſaget iſt / von 
den Eiſenchen / mit welchen man Die Fontanell in der Sutu- 
ra coronali brennef, | 
Wann Diefer abfehelende Trepan, in den Bügel fefte 
emachet/ fo wird (nachdem der Kopff des Patienten fe- 
e gehalten / und deſſen beyde Dhren mit gefchabeter Lein⸗ 
wand oder Wolle zugeftopffet feyn/ Damit er das Drenen 
von Den Trepan nicht fo höre) des Cranii überfter und 
| en Theil/ gantz ſachte / jedoch nicht tieff / fondern nur e⸗ 
en durchgebohret / damit das eingedruckte / nicht ferner o⸗ 
der mehr werde niedergedruckt; Darnach nimmt man den 
dreyfuͤßigen Heber ( Elevatorium tripedale) ſchraubet 
ſelbigen nur mittelmaͤßig tieff in das Cranium, damit er 
nur ſelbiges feſte halte / alsdann gehet man etwas hoch fies 
hen / umb deſto mehr Macht oder Staͤrcke zu haben / und 
faſſet mit der Hand / die beyden anderen Enden von unten 
und trecket darbey ſtarck und geſchwinde in die Hoͤhe / 
er⸗ 
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Tertveile der Kopf des Patienten feſte gehalten und alles 
was zuvoren erwehnet iſt / wohl in acht en wird. 
8 iftfehr viel dran gelegen/ daß Diefes Inſtrumen 
fefte halte deBivegen es mol mag/damit man deſto ficherer 
fen/biß in Die zwehte Taffel gefchranbet werden / dann das 
duͤnne Aufferliche glafichte Theil/ unterweilen nachgiebet; 
Hilfft Diefes nicht / fo ſticht man das Ende des Linfenfor- 
migen Inftruments (Lenticular) durd) das Loch / welches 
Der vorgemeldte Drepfüßige Heber / in Der Mitte hat / und 
ziehet es alsdenn mit beyden Händen in Die Höhe, 
Diefes Inftrument hat drey Enden/ an welchen jeden. 
eine Schraube/deren eine immer gröfler als die andere ift; 
Damit warn eine nicht wohl möchte faflen und Haltenydie - 
Dickere alsdenn darzu beqvem ſey; Es iſt / aus einem Str 
cke Stahl gemachet und gedrehet / nicht gehaͤrtet / damit es 
nicht unter den operiren brechen moͤge nn Ende 
muß fo lang ſeyn / daß wann «8 in den Kopf geſchroben / 
und das Lenticular durch gemeldfes Loch geſtochen iſt / 
man beqvem — aufzuheben / ohne an die um⸗ 
gekehrte Lefftzen der Wunde zu ſtoſſen / und ſelbige zu be⸗ 
ige gebrauchen Eönne, 
Man muß auch vorfichtig fenn/und wohl zuſehen / wo 


man den aufſchelenden Trepan und den Heber hinſetzet, 


Dann e8 hat fich zugetragen / daß einChirurgusanf einen 
Orth / worunter eine Dulß-2/der (Arteria) eine Furche in 
dem Cranio gemachet/den Heber gefeßet/ und alſo / weilen 
das Cranium Dafelbften nicht Dicke fondern dünne war/ 
(wie man folches an unterſchiedlichen Orthen wahrnimt/ 
und auch Feine Doppelte Taffel hat / Die unfenliegende 
Pulß⸗Ader verleget hat / Daher gefchahe es / daß ehe Die 
nn recht und vollfommlich vollbracht ward / ein 
folches Bluten erfolgete / “ auch — un 
| | N ſolches 
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folches zu ſtilem/ nach) Der Operation nicht wenig Mühe 
att | | 


& ‘ BE E & fis! 
Dieſes muß man aud) in acht nehmen in Kindern/als 
Derer Cranium dünne ift. Ich habe zu Amſterdam meis 
nen Meifter/feiner rauen Brudern Kind fehen Trepani- 
ren / und befunden/ daß das ausgeſaͤgete Beinlein / nicht 
zwo Tafeln hatte / und ſehr dünne war / ſo Daß er es durch⸗ 
gebohret ige er es ſich verſahe / oder —* Es kan 
auch wohl geſchehen / daß das harte oder dicke Hirnhaͤut⸗ 
lein (dura mater ) durch das Gehirne / in Die — wel⸗ 
che der Hirnſchaͤdel inwendig hat / und duͤnne iſt / angedru⸗ 
cket / durch allzutieffen Einbohren / beſchaͤdiget wird; Wor⸗ 
* groſſe Zufaͤlle oder Accidentien entſtehen und drauff 
olgen. | 
Wann Die Einbeugung / auf diefe Manier nicht Fan 
aufgehoben und zurechte gebracht werden / ſo iſt noch ein 
ander Mittel übrig/ das ift mit den zweyfuͤßigen Heber 
.  @Elevatorium biploideum) welcher auf den bloſſen Kno⸗ 
chen und nicht auf die Haut geſetzet wird/ ac, gleichwie Die 
Alten zu thun pflegen; Denn warn er aufdie Haut / ſo 
ofters entzündet ift/ geſetzet wird / fo Ean er nicht wohl fer 
fte ſtehen auch Fan Die Schraube nicht ohne Schmertzen 
aufgefchroben werden / wie folches Hildanus Cent. 2. Obſ. 4, 
 wohlangemerdet hat. _ 5 
Diefeg Inftrument haf given fleiffe/ vier Finger breit 
lange Fuͤſſe / die breitefte Seite ift anderthalb Strohalm 
breit/ Die auf der Seite aber nur ein Stroh dicke / ift von. 
ungehärteten Stahl/ oder von eingeſetzten Eifen breitlic) 
| J——— iſt es was umbgebogen / damit es koͤnne fe⸗ 
e ſtehen / und doch Fein Merckmahl in das Cranium ma⸗ 
chen / dieſe beyde Fuͤſſe ſeynd oben in ein Gewerhe feſte an 
einen Dveerbalden/der noch halb einmahl fo dicke a" ne 
FERN derfeb 
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derſelbige in der Mitten allwo er auch was rund iff/ eine 
Mutter hat / da eine Schraube Durchgehet. In Diefes 
Gewerbe bewegen ſich Die Fuͤſſe damit man Diefelbigen/ 
2 Beſchaffenheit Der Sachen/ weiter und enger fegen 
Proc) haben Diefe Füfle / in Der Mitten ein Iänglicht 
rundes Loch / Durch welches jeden eine ein wenig aufwerts 
ebogene Schraube oder Zapffen durchkommt/dann wann 
fie gerade waͤren / würde man die Fuͤſſe nicht Eönnen von 
einander feßen/dann die Schraube muß Raum haben / daß 
u nöthig iſt / man Die Beine Fönne weiter von einane 
er ſetzen. | 
Dieſe Schrauben ſeynd beyderſeits fefte/an einen breis 
ten oder plaffen runden Eifen/ worinnen mitten ein zimlich 
roſſes viereckichtes Loch iſt / damit dardurch der Heber 
gehen koͤnne / wie auch damit das viereckichte Theil 
des Hehers / wann man es in die Hoͤhe ſchraubet ſich nicht 
drehen koͤnne; Es iſt auch von noͤthen und dienlich / daß 
dieſes alles nebſt denen Seiten⸗Schraͤuben aus einen Stuͤ⸗ 
cke gemachet werde. Tel 
Es haben etliche Schrauben oder Zapffen vor. er 
wehnter Fuͤſſe inwendig / an jeder Seife ein viereckichtes 
Muütterchen/damit man fie beifer entiveder auswerts oder 
inwerts — koͤnne / nachdem man die Fuͤſſe weiter von 
einander / oder dichter bei einander bringen wil / Dann ge⸗ 
gen Diefe Muͤtterchen müflen Die Beine ſeſte ſtehen / Damit 
fie ſich wieder Willen nicht einwarts geben: An die Zapf- 
fen / welche durch die Fuſſe bemeldten Inftruments ſtechen / 
werden an jedweder Seite außwarts der Fuͤſſe Muͤtter⸗ 
chens mit zwey Fluͤgeln / welche was ſtaͤrcker als Die ports 
gen ſo invarts gegen vorerwehnte Mutterchens ſehn / feſt 
geſchroben / Damit he nicht madglen, se * | 


Der Meber an fich felbften / iſt einen aufen Zoll lang/ 
bey nahe zwey Stroh breit dicke / überall gleich viereckicht / 
eben wie das Loch / welches zwiſchen Die beyde Qveerſchrau⸗ 
ben oder Zapffen ift: Damit er im Aufheben nicht wackele. 
In dieſen viereckichten Stüd der Schraube ift eine 
weite und breite Mutter / biß auf ein halb Stroh breit 
Durch und durch / vor Die grofle Schraube / welche durch - 
den Doeerbalsken kommt oder ghet. 
Unten an dieſes viereckichte Stuͤcke Stahl / iſt die 
‚Schraube felbften/ welche gar gut / ein Strohalm breit ei⸗ 
ner Holtz⸗Schraube aͤhnlich iſt / umb mit Derfelbigen in den 
Knochen au bohren / eben über dieſe ift eine gemeine Schrau⸗ 
he / an welche ein Heber der einen Fuß gleichet / zu anderen 
Gebrauche kan gefchroben werden / ohne daß man Die ge⸗ 
meldte unterſte Schraube verletze. | 
Dieſes Inftrument nebft der Schraube/ iſt von unge 
haͤrteten Stahl/die groffe Schraube ift von Eiſen / andert⸗ 
halb Strohalm breit dicke / hat ein breit gewinde / welches 
gleich tief hoch und breit iſt / und ſchicket fich in Die Mut⸗ 
ter/die in Den Heber felbften ift. en 
Oberwerts ift es breit wo es an Den Dveerbalden an: 
ſtoſſet / und über denſelben hat e8 zwey genugfam dicke Fluͤ⸗ 
gel / deren jeder / einen guten halben Holtz⸗oll breit iſt / zwi⸗ 
ſchen dieſelbige iſt ein zimliches groſſes Loch / durch welches 
in Nothfall eine Spille / oder Der Stiel des Lenticulars 
Tan geflochen werden/umb wann man Die Schraube in den 
Knochen feſt geſchroben / und Diefe in die Schraube all⸗ 
mählich drehende geftochen haf/damit das Cranium wohl 
aufzuheben, | i) 
Die Art und Manier Diefes Inftrument zur gebrau⸗ 
‚chen ift folgende; Wañ mit Den ausfchelenden Trepan ei 
ne Deffnung gemachet ift/fo nimt man die groffe un 
e/ un 


a. — (2* | 
be/ und hrouber Die fo tief als man kam Darnadı ferau- 
bet man die Kleine Schraube in das Loch / welches Der aus⸗ 
ſchelende Trepan gemachet: Wann Die feſte gefchroben/ 
ne man Die. groſſe wieder aus / halt Die unferfte 
fefte/ Damit fie fich nicht auch wieder ausſchraube / jedoch 
muß dieſe groffe Schraube in Die andere fo gemachlih und 
leicht aus und — wann man gleich die unterſte 

nicht feſt hielte / fie ſich doch nicht ausſchrauben koͤnte. 

Wann dieſes gefcheben/ fo ſetzet man Das zweyfuͤßige 
Inſtrument, 2* nach der Groͤſſe der Einbeugung 

weit oder enge geſetzet iſt / Doch. muß es allezeit fo weit ſte⸗ 
hen / daß zwiſchen den Fuͤſſen Raum genug iſt / umb den 
eingebogenen Knochen aufzuheben / über das viereckichte 
Stuͤck der Heinen Schraubẽ / welche in den Kopf feſte ſte⸗ 
het / leget man unter jeden Fuß ein Stuͤckchen Buͤffels⸗Le⸗ 
der / auf den Knochen Damif dag Cranium nicht verletzet 
werde; Solchergeſtalt / daß es durch das: Loch / welches 
| hing Die bende Dveerfihranben it / ohne Daß es fi) 
lemme/ durchkomme. | i y 
Darnach nimmt man die groffe Schraube/ ſticht Die 
durch Den Balcken/ in das Stüc der Heinen Schraube/ 
und mitlerweile Die lincke Hand / Die beyden Fuͤſſe Diefes 
Inftruments fefte halt / hebet man mit Umbdrehen Das 
Cranium in die Höhe — 
Dieſes Inftrumentift nicht groͤſſer / als daß es koͤnne 
auf den Knochen ſelbſt / oder inmwendig Des dreyeckichten oo 
Der viereckichten Schnittes / ohne einige Schmerssen geſe⸗ 
tzet werden: Es iſt nicht wohl zu glauben / was vor eine 
Gewalt man damit thun kan / uͤberdem kan es auch ge⸗ 
brauchet werden das — Cranium mit aufzuhe⸗ 
ben. Wann das nieder oder eingebogene Cranium al⸗ 
ſo aufgehoben iſt / die ae oben erwehnet / 7 — 
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Filet / und jedwede Leffhe mit ein wohltlebendes Mflafter 
niedergehalten mird/fo leget man den Band/und heilet die 
Wunde nad) der Kunſt. : 
Die Figuren der Iuſtrumenten / welche zu diefer Ope- 
ration gebrauchet werden / ſeynd zu fehen. 

Tab,ı. Fig.3. iſt das befondere Schermeffer mit feinen 


Zugehoͤr / J 
Fig, i. iſt das auf beyden Seiten ſchneidende 
Myrtenformige Meſſerlein / 
Tab.e, Fig, 5. iſt die krumme Natel / 
Fig. 4.ift Der ausſchelende Trepan, 
0. Fig.8, ift der dreyfuͤßige Heber (Elevatorium) 
Tab,ı, Figsg. iſt der zuſammengeſetzte zweyfuͤßige He⸗ 
ber/ Elevatorium biploideum, 


GAP..LV. 


Von der eingebogenen Hirnſchale / mit 
einen/ fo wohl durchgehenden/ als nicht dur: 
‚gehenden Riß und Bruche des Haupt ⸗ 


Knochens. 

En Unterſcheid der Riſſe und Brüche fan man erſt 
Dſehen / nachdem der Ereuß-oder dreyeckichte Schnitt 
3.9 gefchehen iſt; Iſt aber Der Riß nicht wol oder gar 
nicht zu ſehen / fü beftreichet man die Hirnfchale mit Din- 
fe/ und trucknet felbige gleich Drauf mit einen wohlausge⸗ 
drudten Schwamm wiederumb ab/ und wartet nicht bi 
auf den anderen Tag. Soferne nun ein Riß da iſt / fo 

zeiget folchen Die Dinfe an. 7— | 

Diefe Spalte oder Riß / muß man in oder unterwerts 
verfolgen mit meinen Schaber/ welcher viel Hnochen ohne 
erſchuͤttern wegnimmt / es muͤſſen aber Die Ecken Der — > 
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2. *(3)%* \ | 
De vor das Ausglipffen Des Schabers/ mit Wieden wol 
verwahret ſeyn. Dune Schaber feynd holl durchbohrend / 
ſchneidend und gebogen/ (nachdem es Die Noth erfordert) 
von Stahl und wohl gehaͤrtet / laſſen die abgeſtoſſene Saͤe 
geſpaͤne — wegfallen / und ſeynd einer groſſen 
Spypanne lang. — 
A Die Alten haben biß iso her Schabers gebrauchef/ 
welche in eine Schale. oder Handgriff feft geſchraubet 
wurden/ welches aber viel Stüden giebet/ und viel Mühe 
aus und einzufchrauben verurſachet. | 
Umb Zeit zu gewinnen und Mühe zu erfpahren/ babe 
ic) an jeden Ende ein Schaber gemachet; Umb ſo wohl 
Das Aus: und Einſchrauben / als auch den Schmergen 
und Die Angſt des Patienten zu vermindern und zu ver⸗ 
hüten/ ivie ic) Dann auch darvon eine zimliche Bereitſchaft 
oder Qyantität/ derer efliche Erumm gebogen/ habe/ etliche 
ſeynd aud) ſpitzig und hol/etliche hingegen rund / wie aud) 
viereckicht ſchmal und breit / jedoch ſeynd fie auswendig 
rund und Dick angeichliffen/ / wie alle Inftrumenten/ mif 
welche. man harte Dinge Er muͤſſen inwendig 
aber ſeynd fie platt oder flach / Damit fie. defto mehr Kno⸗ 
Ken wegnehmen/und bequemer Fönnen Durchgezogen Wer 


t den. } i — 

Wenn man raſpeln wil / fo muß man erſt mit denen 
chmaleſten Schabers anfangen / oder mit den Saͤgen; Am 
eſten iſt es mit der Saͤge / weſche an beyden Seiten ſchnei⸗ 
det / und derer Zaͤhne / gleich wie die an anderen Saͤgen / 
unten krumm feyn/ oder von einander ſtehen Damit Die 
Sagefpäne deſto beffer heraus fallen, fie fehneidet auf der 
Seiten / und iſt nach dem Rucken zu dicke / damit man wol 
ſchen koͤnne: Die anderen Sägen find ſchief gefeilet / ſo 
Daß es fiheinet/ als wäre Der eine Zahn gröfler als DIERF 
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der / und welcher an dieſer Seite Flein feheinet / ſt Der gröf 
fefte an der anderen Seite / damit Die —— — beſ⸗ 
fer wegfallen / gleichwie alle Sägen muͤſſen gefeilet ſeyn; die 
Seiten muͤſſen nicht gleich oder dreyeckicht ſeyn / damit ſie 
nicht zu viel ſtoſſen / darnach nimmt man eine was breitere 
Suaͤge / falls aber Der Riß biß in die zweyte Tafel gienge / 
ſo faͤnget man wieder erſt mit der ſchmalſten an / biß daß 
man daß der Knochen weiß und gleich ſey; Gehet 
der Riß nicht durch und durch / ſo ſol man ihn auch nicht 
durch und durch verfolgen / ſondern laſſen es von ſich ſelb⸗ 
ſten kepariren / welches auch geſchiehet / wann nur Fleine Zu⸗ 
aͤlle darzu kommen / umb welcher Willen man trepaniren 
muß / denn ich habe unterſchiedliche ohn Trepaniren ge 
holffen/nemlich wenn die Einbeugung nicht groß geweſen. 
Befindet man aber daß der Spalt oder Riß nicht weiter / 
als biß zur zweiten Tafel gehet/fo muß man mif der Ope- 
- ration verfahren wie zuvoren gefaget worden. | 
Gehet aber Die Spalte durch / welches man theils aus 
den Zufällen/ fo alsdann immer ſchlimmer und fchlimmer 
ſich ——— auch aus den Nachſuchen oder Nach⸗ 
forſchen Der Spalten Fan gewahr werden / ſo muß mar zu 
ſehen / und befrachfen ob Die Spalte lang iſt oder nicht / iſt 
fie fehr lang/und gehet durch und durch / fo fol man Diefel- 
bige auch nicht / nach ihrer Laͤnge / wäre gleich die Hirn⸗ 
fehale/durd) Die groffe Zerquetſchung entbloͤſſet «wie ich im 
Februario 1674. $u Loosduynen in eines Muͤllers⸗Frau 
erfahren habe/ woſelbſten das Pericranium yon den Kno⸗ 
chen wohl zweymahl fo weit loß war / alg ich zu meiner O- 
peration noͤthig Kit. ſo mie gefaget ift/ verfolgen; Dann 
wann man dag Cranium zu fehr entblöflet / fo fallen Die 


Heinen Theilchen der Luft/ fo von vielerlen Art und dem | 


Gehirne ſchaͤdlich ſeyn wider unfern Willen und Wunſch 
| e | darauf / 


ee RI a ”n 
Darauf/und Dringen Durch, Sondern man muß zufrieden 
ſeyn / mit einen ſolchen Orth / ben welchen/ oder in welchen / 

oder auch umb welchen / die Auf hebung / wie auch die Auß⸗ 
führung Der Materie oder des Blutes fo auf den Gehirn⸗ 
a lieget/ am begvemlichften gefchehen Fan: Iſt der 
iß oder die Spalte enge und gehet Durch / fo feßet man 
Den Dorn Des Trepans auf den feften Knochen / fo nabe 
bey der Spalte/ Einbengung oder Bruch ift/ fo nahe fage 
ich als es müglich iſt und nimmt mit den Trepan ein _ 

‚Stüd von Der Spalte mit weg. Das eingebogene Bein. 
wird alfo wenig oder gar nicht nieder gedruckt/ wenn man 
ein Theilder Spalten weg nimmt / nach dem die Einbeus 
gung e8 den Operateur anzeiget oder zuläffet/ / darnach he⸗ 
bet man den Knochen mit Den Heber / welcher als ein S ge 
ſtalt / auf / ſelbiger ift aus gehärteten Eifen/oder angefegten/ 
» oder auch ungehärteten Stahl ſteif / viereckicht / glatt / ohne 
einige Zaͤhne / damit Die Dicke/welche er in dev Mitten hat/ 
nicht hineinfchlipffen oder alien möge / zwey Stroh breit 
ins vieredichte/und allgerade nach dem Ende zu iſt er ſpitz 
 Platt/doch aufder Seifen breitinachdem er an fich ſelbſten 
Dick und breit iſt / hiermit wird Der.eingebogene Knochen / 
indem man auf den feſten Knochen Drücket / aufgehoben: 
Jedoch ift das vorige beffer/ wenn man es auch auf diefe 
Art unter den Knochen — ee 
Iſt die Spalte oder der Riß meit/ (wie ich vielmahls 
En Date) fo muß man auf den Orth / woſelbſten Die 
Einbeugung am gröffeften iſt den Qveer⸗ oder als einen 
Fuß geftalten Heber (Elevatorium) in und unter den 
Knochen / welchen man aufheben mil/ bringen/mwelches fol⸗ 
gender Geſtalt geſchiehet; Man ſchraubet / den als einen 
FZußgeſtalten Heber / an bie erſte Schraube / ſticht ihn un: 
ter den Knochen / durch a darnach ſetzet man das 
en | uͤbrige 





BD. 
übrige Inftrument darüber / und ſchraubet es alfo in die 
Hoͤhe / wie gefaget ift/ und wie ein erfahrner Chirurgus 
wird urtheilen/ Daß es ſeyn muß / wird alfo Die eingeboge⸗ 
ne Hirnſchale ohne Schade und Verletzung der umblie⸗ 
genden Theile/in Die Hoͤhe gehoben. 

-  Diefes Inftrumentchen / welches einen Fufle gleichet/ 
ift faſt einen Finger breit lang/ und ein Stroh breit dicke / 
oben rund / das Fuͤßchen halb rund/ und forne ſpitz / jedoch 
lauft es forne an den Enden rund gu / oben ift es plaft/ 





hat recht in Der Höhe ſtehende / und abfchößtg niedergeben: . 


de Zahne/ Damit es nicht abalipffe/ fondern von unten bef 
fer gegen den Knochen fefte halte/ es iſt von angeſetzten o⸗ 
der gehärteten Eifen/haf oben ein Muͤtterchen / in welches 
fi Die Schraube von den rechten Heber ſchickt; Esmuß 
—— ſehn / damit es eine fo groſſe Gewalt ausſtehen 
koͤnne. | 


Wann bey der Einbeugung der Knoche zermarmelt/os 


der einige Stücen log feyn/ fo werden Diejenigen/ welche 
loß feyn / mit einer fteiffen Zange heraus gezogen / Diefe 
Zange iſt gemacht von Haren Stahl / derer foderfte lange 
Ihmalle und fleiffe Enden/ wenig Doeer-Zähne haben; 
Diefe Zange it in den Gliede ſehr ſtarck / hinten und forne 
etwas rund / Damit fie mehr Gewalt Fönne ausſtehen / fie 


ift wohl zufammen genietet / Damit fie nicht wadele; Die 


latten und dicken Enden ſeynd gleiche gefeilet/ die Ecken 
erfelben ſtumpf / und zimlich lang/ zwiſchen denfelben ift ei⸗ 
ne Feder von kalt gefehlagen Eifen/ damit Die Zange ſtets 


offen ſtehe und der Chirurgus fie nicht bedörffe allemahl 


aufzumachen; Die Stüdchen oder Splitterchen von den 
Knochen müffen alle wackelnd heraus gezogen werden/ 


Denn warn man fie mit Gewalt heraus zöhe/ und fie 


an Der Dura Mater fefte ſaͤſſen / fo würde eine ap 
‘ i i u 2 
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en Schmergen und andere Zufalle drauf er i 
olgen. | | Br — 
— Darnach muß man wie geſaget / das eingebogene auf⸗ 
——— Eine ſolche —— mit einen krummen Schnabel / 
kan unterweilen zu ſtatten kommen / daß man deſto beſſer 





damit unter den Knochen koͤnne kommen; Die Knochen 
welche noch feſte ſeyn werden aufgehoben/ und in ihren 
Drthe geleget/ wann nemlich Raum genug ift/ daß Die 
Materie Eönne heraus flieffen/ entweder weil andere Stuͤ⸗ 
cke fennd heraus genommen/ oder Daß Der Trepan geſetzt 
iſt. Wann an den aufgehobenen Knochen eine Spite iſt / 
welche ſticht fo nimmt man Diefelbige mit der Kneipzange 
ab/ und machet es unfen mif Den Lenticular glatt und e⸗ 
ben: Auf diefe Art / Fan der Knochen an die andern wie- 
der fefte wachfen/ift auch eine beffere Decke als die Haut; 
Alſo auch wann viel Riſſe ſeyn / fol man zufrieden feyn mif 
einer ſolchen Oeffnung / Durch welche Die Materie koͤnne 
heraus Fommen/und folches deſto mehr / wenn Feine Kno⸗ 
chen ſeyn / welche die Membranen ftehen. 
Nora, hier muß das Leinewandten Kuͤßchen nad) dem 
Loche gemachet werden/ welches mann man trepaniref 
hat / rund ift: Much muß Das Leinwandtene oder Seidene 
Laͤpplein darnach gemacht werden, I 
Es ſeynd bey Dem Pareo (welcher in Frantzoͤſiſcher 
Sprache bey Gabriel Buon 1579. zu Paris gedrucit/ und 
Der befte Druck in diefer Sprache ift/) noch einige Heber 
abgezeichnet / und Ihr Gebrauch ſehr wahrſcheinlich vor 
Augen geftellet/aber ich wil Davon nicht urtheilen/weilfich, 
todte Leute nicht pflegen zu verantiworten. _ a 
Wann breite Spigen an den Knochen gefunden wer⸗ 
den / welche noch an Den andern Knochen gantz fefte feyn/ 
die fol man mit einer Eleinen a weg fägen/ und 97 
—— 822 nach 
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— ——— as a an 
nach mit platten Meiffeln/ Durch meinen Hammer’ vor 
‚welchen ic) im vierdten Theile reden wil/ abfchlagen/ loß 
machen und heraus nehmen: Dder man Fan ein Loch mit 
Den ausfchelenden Trepan auf Die breiteften dieſer Spitzen 
machen/und alsdann / durch Den dreyfuͤßigen Heber felbige 
aufheben / und heraus nehmen; Imgleichen auch wann ein 
Bruch dar iſt/ fo daß nur eine Spitze niedergedruckt iſt / 
damit einen Ausgang vor die Materie und Blut zu ma⸗ 


m | —— 
Dieſe kleine Säge/an derer jedweden Seite des Stiels / 
eine Doch Die eine Dünner als Die andere / ich gemacht habe / 

muß son ungehaͤrteten Stahl/ und forne unten an rund 
ſeyn / umb deſto fehärffer darmit zu ſaͤgen / ſie muß auch Elei> 
ne / nicht viel vorüber liegende Zaͤhne haben / damit fie nicht 
oſſe; Die andere Zaͤhne ſeynd was dicker an den Stiel / 
damit es nicht ſaugen koͤnne / dieſe kleine Saͤgen ſeynd in 
der Mitten nicht fo holl als ein Schermeffer / wie Dann 
gu en Diefen benden Die duͤnneſte kleinere Zaͤhne hat als 
104 gro e. ne - ERS * 
Wann der Knoche abgeſaget iſt / ſo wird er unten mit 
den Lenticular (Linſenfoͤrmigen Meſſerlein oder Glaͤtter) 
leich gemachet. Die Saͤgeſpaͤne muß man mit einen Be⸗ 
enchen von geſchabter Leinwandt / oder mit einen Pinſel / 
welcher an dem Ende des Lenticulars geſtochen wird / von 
der Dura Mater wegwiſchen. u | 
Die fihmale Spigen werden mit einer Kneipzangen 
abgefneipet / Diefe Zange iſt zum wenigften eine Spanne 
lang/ etwas platt und gleich gefeilet/ mit einen ſtarcken et⸗ 
was abfchößigen der Lange nach durchflochenen Kaften/ - 
welcher nicht wackelt Darumb muß fie wohl genietet und 
in einander gefüget feyn / vor hat fie zwey dicke krumme 
wohl fehneidende Schhabels/fo Doch auf der Seite ein ne 
ARD 
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ig mehr als ein Stroh breit feyn/dannı mit einen [chmal- 
len Schnabel wird man beffer durchſchneiden koͤnnen / als 
miteinen groſen. au x 

Dieſes gantze Inſtrument mußvon fehr guten Stahl 
ſeyn. Dann ob ich ſchon eines von Eiſen / an welchem die 
Schneide forne von Stahl war / auch überdem ſehr hart 
war / gehabt / ſo hat es fich Doch in der Kaſte Hinten überges - 
bogen/alfo/daß ich die operation muſte unterlaffen/biß ic) 
andern Rath fehaffte: überdem muß Diefe Zange eine ziem⸗ 
‚liche fteiffe Feder von kalt geſchlagenen Stahl damit fie 

allezeit offen ſtehe / haben. REN 

Diefes Wegnehmen Fan and) mit einem Pappagey⸗ 
Schnabel gefchehen/derfelbe ift von drey Stuͤcken gemacht 
das laͤngſte Stuck/ welches forne unter dag Cranium ges 
ſteochen wirdyift eben fo als der Heber fo einem Fuße glei- 
chet / doch viel jtarcker/und hat an der andern Seite / da er 
als iin Winckelhake umgekruͤmmet / ein Muͤtterchen / wo⸗ 
durch ein breit Gewinde gehet / hinten mit einem Kruͤckchen 
oder an jeder Seite mit einem platten Fluͤgel / welche dicke / 
ſteiff und einen guten Daumen breit lang ſeynd. Das mit⸗ 
telſte Stuͤck iſt forne dicke ein wenig krumb / ſcharff gehaͤr⸗ 
tet und dick angeſchliffen / lieget nahe auf das vorige laͤng⸗ 
fie Stuͤcke / ſchicket ſich gantz genau drauff / und hat einen 
langen Abſatz / in welchen ein Loch. Dieſer Abſatz ſchicket 
ſich gantz genau / in eine Renne / ſo innwendig in den langen 
Inftrument iſt; Dieſe Renne oder Grube muß bey nahe 
Die Helffte länger ſeyn / als der Durchlöcherte Abſatz. Wan 
dieſe zweh in einander geſetzet ſeyn / fo wird ein laͤnglichter 
viereckichter Staͤhlerner Nagel durch ein Loch / welches ſo 
groß als der Nagel / und in der Mitte des erſten Theils 
iſt / o wohl durch daſſelbige / als auch durch Das Loch Des 
Abſatzes geſtochen / und gleich an say Seiten — 

3 ami 
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dannt Das Mitteifke nicht Eönne aufioippen / fondern fich 
wohl hin und her fchieben möge. Bi 
-  Darnad) wird eine Schraube/ in ein Loch / welches in 
den umbgebogenen (doc) Fürgern als.des vorigen) Ende 
in der Mitten iſt / geſtochen / und forne in Das Loch feſte ge 
niefet: Und alfo ift dieſes Inftrument von lauter Stahl 
faft biß an das Ende auf einen Singer breit nach / nemlich 
jenfeit der Gruben’ iſt zufammen eines Singers Die / und 
auf der Seiten ein wenig ſchmaler. 
 - Der Schnabel muß nur ein oder anderthalb Stroh: 
halm guf breit ſeyn / er muß auch glaff und flach und die 
Ede nur eben gebrochen und ſtarck feyn / dann wann fie 
ſchwach mären/ würde unter den operiren/ derſelben läng- 
fter Theil / welcher hohl iſt / hinten fich über beugen/ und Die 
Operation verhindern. 


Nota: Die Spitzen oder Schnaͤbel muͤſſen obenwerts 
weiter ſeyn / damit der Knochen / in die Hoͤhe ſchieſſen koͤn⸗ 
ne / und gleich / wie aus der Crone des Trepans, welche 
auch aufiverts weiter iſt / koͤnne gemaͤchlich heraus genom⸗ 
men werden; Welches ich noch ben keinen Autore an: 
gemercket gefunden / aber wohl durch Erfahrenheit und 
Vernunft erfundenhbab. 

Dieſes Inftrument wird mit Den umbaebogenen 
Schnabel des längften Theils / unter das Stüd des Cra- 
ni, welches man abfchneiden wil/ gefeßet/ und Dann wird 
Das andere Durch Die Schraube / mit der rechten Hand an⸗ 
und durchgeſchraubet / mittlerweile Die lincke Hand das 
Inftrument behörlich aufhebet und fefte hält. 

Die Figuren der Inftrumenten/melche zu Diefer Ope- 
ration nöfhig/ ſeynd zu fehen: we N 

Tab, 2. Fig, u. ift der an beyden Seiten hohlſchneider - 
de Schaber / (Rafpatorium) — 
| | ig. 
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. Tab.3. 
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* 6. ift das hinterffe Theil Der an 1 benden 
Seiten fehneidenden Kleinen Sägen mit 
ihren Schaber / welcher Schaber fpiß 
fehneidend iſt / und ni meiftentheils i in 
Riſſen gebrauchef wird, 

Fig, 13, iſt eine Heine Säge/ welche an den einen 
Ende forne fo wol / als auf beyden Sei⸗ 
ten ſchneidet / damit man mit wenigMuͤ⸗ 
he / viel Raum machen koͤnne / an den an⸗ 
dern Ende iſt eine einfache Saͤge. 

Fig. 7. iſt der wie ein S geftalter Heber. 

Fig. 9. i * kleine Heberchen / welches wie ein 

uß geſtalt / und an den zweyfuͤßigen 
Heber (Elevatorium biploideum) feſt fee 
it wird, 

Fig, 5. iſt eine ſtarcke Zange die Stüden a 
mit heraus zu ziehen / und Fig. 12. weiſet 


an das Kropfchen Der Feder / welches 


ſich in ein Loͤchlein ſchicket / damit die an⸗ 


Be Feder fich nicht umbdreben 


oͤnn 6; 
Fig. 6.ift an beyden Seiten eine kleine Saͤge / 
deren eine fübtiler als Die andere / damit 
die Spitzen und Ecken der Knochen ab 
zu ſaͤgen. 
Fig.6. iſt eine mafliv glatte ſtarcke und Re 
fehneidende Zange. 


Fig.ız,ift der Papagey Schnabel. 
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Von der Deanier und Fort zu operiren / o⸗ 
der die Operation anzuftellen wann die Hirnſchale 
nur alleine biß auf Die zweyte Tafel gerader 
i  tichet/ und zerknirſchet ft. 

STH Enn ntan befunden hat / Daß die Hirnſchale nur 
DES bi auf die andere Tafel zerknirſchet ift/fo nimmt 
7 man den zerknirſchten Knochen / mit einen breiten 
‚oder ſchmalen / nachdem nemlich Die Zerquetſchung groß 
Bu ausfchelenden Trepan hinweg / damit das Bluf/ wel 
es vielleicht zwifchen den beyden Tafeln liegen möchte 
her aus flieflen Fönne/ dann wann folches verfaulet / fo ver; 
dirbet es mit Der Zeit/den Darunfer liegenden Knochen Der 

zweiten Tafel/ und verurfachet fehr ſchaͤdliche Zufälle, 

Iſt Die Zergvetfehung fehr groß und breit/ fo verſetzet 
man Den ausfchelenden Trepan ein» oder mehrmahl / nach⸗ 
dem es die Noth erfodert/ und nimmt alfo den eingeboge⸗ 
nen/ und zerknirſchten Knochen hinweg / oder man nimmt 
einen groͤſſern ausfchelenden Trepan, oder auch wohl die 

breiteſte Schabers. Der übrige unebene/ oder ungleiche 

Knoche / welcher zerqvetfchet iſt oder auch welcher unzer⸗ 
knirſchet an den Rande bleibet / den ſchabet man mif mei- 
nen plaften Schaber ab/oder man ſchabet ihn weg / mit ei⸗ 
ner. Raſpe oder Schaber/ deſſen Zähne queer ſtehen / und 
alſo feynd wie Diggenigen/ welche auf der Seifen Des Tre- 
pans Ion Dergleichen Die Kammachers und Kannengieſ 
ſers gebrauchen ;_ Sie müflen von Stahl wohl gehaͤrtet 
ſeyn / mit einen aufwerts gebogenen Stiel/ jedoch i es beſ⸗ 
ſer / daß fie aus einen Stuͤck / ob gleich mas ſchwerer ſeyn / 
an den andern Ende kan ein runder krum gebogener Scha⸗ 
ber ober Raſpe ſeyn. Dieſer 
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Dieſer ausfchelende — iſt anders als Der vorige 
er iſt platt / oder breit/ein Halb Strohalm breit dicke / unten 
Da er ſchneidet / von ſehr gehaͤrteten Stahl / und iſt ein Loch 
wie ein halber Mond Darein gefeilet / an dem Ende bleibet 





eine Spite/mwelche den Weg weiſet / und eben fo weit von 


dem Mittelpunct abftehet/als das Ende der anderen Sei⸗ 
Ede einen ſpitzigen ſchneidenden und flachen Loͤffel 


at. | EN 
Der Stiel iſt was ſtaͤrcker / doch eben ſo als derjenige/. 


von welchen ich zuvor geredet habe. Mit dieſen fan man 
unglaublich nahe/auf die Spitze des Bruches oder Spak 
re auch das allerfplitterichfte Hol /) ohne Daß 
es boͤrſtet bohren; es nimmt unten und oben gleiche viel 
Knochen weg / mit Dreymahl weniger Muͤhe / als der Alten 
ihre / es wirfft auch feine Saͤgeſpaͤne ſehr wohl weg / und wañ 
man es einmahl umdrehet / nimmt es mehr weg / als andere 
in dreymahl; Dieſer ausſchelende Trepan wird das Maͤñ⸗ 
lein geheiſſen / weil es einen Dorn hat / darumb wird es auch 
um erſten gebrauchet / darnach iſt ein anderer/melchenman. 


as Weiblein nennet / dieſer hat keinen Dorn / und wird ges - 


brauchet / wann das Maͤnnlein ein genugſam tiefes Loch 
gemacht hat. | EG 
Die Figuren der Inſtrumenten / welche gu dieſer Ope- 
ration noͤthig find/ feynd zu fehen: - 2 Fern 
. Tab.2,Fig. 1,ift der megfchabendeausfchelende Trepan, 
welcher das Männlein geheiffen wird, 
0, Fig.2.ift das Weiblein. ED 
Tab,3.Fig.4.ift ein Schaber mit gueeren Zähnen’ an 

— — Enden / welchen man Levigator 
ennet. ar 
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Von den Orth / wo man einen Trepanfeßen 
kan oder nicht/ imgleichen von der Zeit und 
Urſachen / wann und warumb man 
NEIGEN trepaniret. | Ge 
ana fället fehr viel vor zu erwegen / nemlich Daß 





ein 


man allezeit den Orth ermehle/ allmo die Materie 
Moder das Blut am beften feinen Ausgang haben 
kan / welcher ift der. nähefte und niedrigfte Dabey/wanı nem⸗ 
lich keine andere Werhinderungen ſeyn / auch muß man den 
Orth nahe und Dichte an Der Zermörfelung nehmen/fo daß 
der Dorn allezeit auf den feften Knochen ſtehe / damit Die zer⸗ 
brochenen nicht niedergedruckt werden / denn ſonſten ſie mit 
ihren ſcharffen Spitzen Die duram matrem verletzen. Weit 
die accidentien oder Zufaͤlle das trepaniren erfordern / ſo 
muß der Dorn auf den niedrigſten Orthe der einen oder der 
anderen ee man am beften und beqvemften zu 
ſeyn urtheilet / des Riſſes / dergeſtalt an Denfelben gefenet 
werden / damit der Dorn nicht in der Spalte oder Riß kom⸗ 
me / und daß uͤber den Riß mit der Crone getrepaniret wer⸗ 
de. Gleichwie bey ſacq. Guillemeau fol, 140. in tab, ı4r, 
num.ı. du declaration de Charatteres contenus au crane 
on teft trepan& en deux endroits, welches in folio Fran: 
tzoͤſch gedrucket / zu fehen ift. = | 
Iſt ein Stich von einen Dolch oder Degen / der Die 
Wunde verurfachet hat / und kan ihn die Breife der Crone 
von den Trepan umbfaifen/fo fol man Damit verfahren/ / 
gleichwie von den Riß gefagef worden. * 
es fich zugefragen/daß die Spitze von den Degen 
oder Dolche in dem cranio iſt beftechen biieben/und fo — 
| ' Bu. Mid 





= ‚abgebrochen/daß man fie mit Feiner han anf. 
‚fo muß man drey oder vier Stunden nachdem Dieincifion 
der Schnitt) geſchehen / die Wunde / welche vorhero mit Wi⸗ 
cken / ſo in einen blutſtillenden Waſſer genetzet und mit ſelbi⸗ 
gen ausgefuͤllet geweſen / wieder entbloͤſſen / und einen / oder 
. mehr/nachdem es Die Noth erfordert / ſehr kleine Trepanen 
o Dichte als man kan / an Die abgebrochene Spitze ſetzen / 
damit man fie heraus bekomme. Am beſten iſt es wann 
von meinen kleinen ausſchelenden Trepanen viele umb Die 
Decgenſpitze dergeſtalt gefeget werden / daß immer ein Cir⸗ 
kel / welcher von einen gemachet wird / den andern Cirkel biß 
auf die Tabulam vitream durchſchneide / auf dieſe Manier 
wird ſo viel Knochen hiedurch weggenommen / daß die be⸗ 
ſagte Spitze leichter kan ausgezogen werden / dann ſie iſt 
denn nicht mehr ſo feſte eingepreſſet. Dieſe operation muß 
aber bald und geſchwinde geſchehen / weil man nicht wiſſen 
kan / wie tieff die Spitze durchgehet / und ehe andere Zufaͤlle 
darzukommen. 
Wann der Stich von einem Stilett iſt / und deſſen 
ſchmalle abgebrochene Spise darein flechen geblieben/fol 
man den Dorn Dichte an Die abgebrochene Spige feßen/fo 
daß man eine. groſſe Crone rund umb die gefagfe Spike 
ohne Hinderung drehen Fan: Daffelbige ift auch zu verffe 
hen von einer ſchmalen Spitze eines Degens oder Dolches/ 
ſolte man auch gleich Darzu eine breitere Crohne nehmen/ 
bat man aber die nicht/fo muß man verfahren wie gefaget 


Iſt das Stile gantz wieder herausgezogen / der Stich 
aber doch durch die Hirnſchale gegangen/und Feine Spitze 
darinnen ſtechen geblieben/fo mußman einen breitern Born 
in das Koch ſetzen und trepaniren / ſo wie es noͤthig iſt vor 
den Umbkreiß: Am beſten iſt — mit meinen breiten EN 
aan © 2 lenden 


ee ei 
Tenden Trepan,weldjer den Trepan gleichet zu bohren biß 
in Die andere Tafel / und Dann Fan man mif den andern 
 Trepan den Knochen vollends ausbohren / welches Die befte 
- Manier iflyund am beqvemlichften gefchieher. Gehet der 
Stich bis in Die zweyte Taffel/ oder weiter / jedoch nicht 
‚sank durch / ſo würde dar eine Werfäulung des Gebluͤths / 
und darauf eine caries folgen/ wie ich wohl gefehen habe / 
‚besiegen man umb dieſes zu verhüten/ muß man weitern 
Raum / Lufft und Ausgang vor das Geblüfe machen. - 
Gehet aber ein Stich nicht bis auf Die andere Tafel 
wie man folches entweder Durch das Geſichte / oder dur) 
einen fübtilen oder andern ſchmalen Sucher urtheilen kan / 
und iſt nur gleich wie Diejenigen/ wekhe ſchrat und nicht 
tief / oder bey nahe/wie ein Schramfchuß gehen / Die verfol- 
get man mit meinen ausfchälenden Trepan,joder mit mei 
ne Schabers / darnach nimmt man mit den Schabers Die 


ſcharffſtechende Spitzen oder Ecken hinweg. 


Etliche thun dieſes nicht/fondern warten biß daß das 
eranium von ſich ſelbſten heilet / welches ich aber gantz nicht 
wagen wolte / denn ich habe geſehen / daß dergleichen Wun⸗ 
de / nachdem ſie geneſen / wieder von ſich ſelbſten aufgebro⸗ 
‚chen iſt / da ich dann noch habe muͤſſen einen Schieffer von 
Den Knochen herausziehen. RR | 
Wann eine Spalte queer-über Die Pfeilfoͤrmige Sutur 
(Sutura Sagittalis) gehet/ fo Fan man an jedweder Seiten 
Derfelbigen einen Trepan ftellen / umb das feptum inter- 
medium falx genant / willen / welches das Gehirne in zwey 
Theile theilet / und laͤngſt der Pfeilfoͤrmigen Sutur an den 
cranio feſte iſt / anders kan und mag man wohl / auf die ane 
deren Suturen trepaniren/denn in und durch dieſelbe iſt es 
nicht fefter mit Dem pericranio, als an andern Orthen die 
ſes Knochens, Ina Mn | 
Wann 


Wann nad) den Creußfchnitt Fein Bruc) oder. Spal⸗ 
te gefunden wird / ſo muß man an.der gegenüberflehenden 
Seiten /wann fie geſchwollen iſt / und Die Zufälle zu⸗ 
nehmen / einen dreheckichten oder Creutzſchnitt machen / und 
wenn daſelbſten ein Bruch oder Spalte gefunden wird / 
auch daſelbſten den Trepan fegen; Denn wañ der Schnitt 
ſchon vergebens geſchehen iſt / ſo hat es nichtes zu bedeuten 
ſondern man heilet die Wunde wiederz u.. 
Dieſe Contrahiffur Fan ſeyn / wann zum Exempel in of- 
‚fe parietali,ohngefehr bey der futuralambdoideawdie Fuge 
‚fo Die Geſtalt hat / als ein Griechiſch Lambda Ayder&chlag 
‚gekommen iſt / und bey der ſutura coronali ( Cronenfuge)⸗ 
‚gebrochen iſt: Sf aber die oberſte Taffel gantz und die un⸗ 
kerſte gebrochen/dann findet man an keinen andern Orthe 
eine Geſchwulſt / ob ſchon die Zufaͤlle geöffer werden ; und 
bey dieſen Vorfall wuͤrde ich mich unterſtehen auf den Ort 
zu trepaniren / da ich urtheilete / daß der Schlag am meiſten 
gekommen waͤre / welches ich theils aus der Wunde / theils 
— aus anderen bey der Verwundung vorgegangenen 
Umbſtaͤnden / wie auch aus den weiſen oder zeigen des Pa⸗ 
tienten abnehmen würde; Jedoch Fan dieſe Contrafiffür, 
. oder Die an den gegemüberficehenden Knochen gefchehene 
‚Spalte/aud) wann der gefchlagene Knoche bineinweicht / 
und alfobald wieder an feine vorige Stelle komt / oder wañ 
die unferfte Taffel gebrochen und Die oberſte gang iſt / auch 
warn ein Riß als ein Haar nur ifl/denbeften.Chirurgum 
befrugen/und ift in dieſen Fall / wann der Patient flirbef/ 
der Chirurgus zu entſchuldigen. Vid. Pareum lib.9.cap.$. 
des playes en particulier, wofelbften er zwey ſchoͤne. Hiſto⸗ 
rien ergehlet/die fich auf Diefe Materie wohl fehicken. ' 
. Eben über die Mugenbraunen muß man gar feinen 
Trepan fegen/dann dar fennd Salaliaı welchen “un nn 
var, 3 guffe 
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Lufft und wenige Feuchtigkeiten feynd /und worinnen Die 
Lufft / welche durch Die Nafelöcher kommt / ein wenig geän- 
dert wird / damit ſie nicht ſo kalt in das Gehirne komme. 
Hier wurde man vermeynen / daß man ſchon biß auf die du⸗ 
ram meningem getrepaniret haͤtte / da man doch nur erſt 

biß in Die Hoͤle gekommen iſt. 
Das Loch heilet auch nimmer wieder zu / ſondern wird 
von der Lufft ſtets offen gehalten / ja auch in der Haut / ſo 
daß niemahlen ein Knorpel / noch die Haut druͤber waͤchſet. 
Hiervon habe ich ein Exempel zu Delfft an einer Frauen / 
nicht zwar durch einen Trepan / ſondern Durch eine Verle⸗ 
kung gefehen/denn als der Pulverthurm dafelbft ſprang / 
wurde fie fo ſehr befchädiget / Daß Das meiſte Theil des 
Knochens des Vorhaupts zerqvetfchet und zermoͤrſelt / ſich 
abſcheidete / ſo daß uͤber der Naſen wo dieſe Hoͤlen zuſam⸗ 
men kommen / allezeit ein offenes Loch iſt geblieben / in wel⸗ 
ches Die Chirurgiein wenig Brandtwein goſſen / ſo alsbald 
hinten in die Kehle floß / daß es die ee 
konte hinunter fchlucken/als ich dieſes den zu. Aug.1682.(ahe/ 
war es allbereit 20. Jahr Daß fie war befhädiget worden. 
- Man muß aud) Feinen Trepan unten im Hinterhau⸗ 
pte / nahe an den — des Ruͤckgrades pina dorti Jftel- 
len; Dann man der verletzet oder verkaͤltet wuͤrde / fo wuͤr⸗ 
De Darauf eine Lähmung / Krampff / und wohl der Todt 
felbften folgen/ia €8 würde aud) das Gehirne / durch das 
in dem Knochen gemachte Löchlein hindurchdringen dann 
wenn man das Gehirn nicht recht wohl niederhaͤlt wann 
es gleich oben mitten auf Dem Kopf iſt / ſo würde es Doc) 
biß über das Cranium herausdringen / tie ich folches_ger 
fchen habe an einen Bauer / der / als Die Eleine Kirche zu Da⸗ 
lem aufferhalb Gornichen gebauet wurde /von einen Bal⸗ 
gFen verletzet wurde / da Denn in deffelben dura mater ur 





—— EOER una. = 
te8 Gehirnhaͤutlein uñ piamater(Dünmes&ehirnhäutlein) 
durch Die groſſe Kaͤlte Nerfäummiß und Niederdruͤckung 
Der kalte Brand darzu kam / ſo Daß nach deſſelben feparati- 
on das Gehirne als eine Welſche Nuß groß/herausprung / 
ja noch mehr Davon abgewiſchet wurde der Patient wurde 
zwar hievon noch geheilet / aber er blieb ſtets ohne Verſtand. 
Man darff auch Die oa ——— nicht trepaniren / 
weil man in Die Darauf und uͤberſſegende Sehne Des mu- 
ſculi temporalis,ohne Gefahr Der convulfionum und des 
daranf erfolgenden Todes / keinen Schnitt thun kan; Wañ 
aber daſſelbe nicht zerbrochen / fo ſoll man die incifion, da⸗ 
mit man Die Pulsadern / welche aus die carotides kom̃en / 
meide / hoͤher A machen / und Daben fo dichte als es im⸗ 
mer moglich/den Trepan ſetzen / und Die Stücken fo da loß 
ſeyn / herausziehen; Man foll es auch nicht thun / weil das 
‚ unterfte Theil des Schlafes dag os petroſum iſt / welches 
man wegen feiner Haͤrte und Duͤcke / ohne groſſe Draͤhnung 
und auch nicht allenthalben gleich durchbohren kan / dann 
auch wegen der ſutura fquammofa welche Dafelbften ift/ 
auch umb des niedrigen Drfhes Willen/damit Das Gehir⸗ 
ne nicht mederſincken möge/wie von den Hinterhaupte ges 
faget iſt. Ja was noch mehr ift/umb der Sehnen halber/ 
- welche unter dieſen Orth aus dem Gehirne fommen. 
Wann der Trepan in Epilepfia, Vertigine, Gepha- 
lea,Hzmicrania diuturna geſetzet mird/fo gefchichet es auf 
der fütura coronali ( Eronenfuge oder Naht /) gleich wie 
von den Sontanellen der Cronenfug arfaget ifl/iedoch muß 
folches nicht in Eleinen Rindern gefchehen/megen der ſepa⸗ 
ration und Zartheit des Knochens an Denfelben Orthe. 
Will man den Trepan feßen wegen Schmergen hal 
ber / oder an einem befonderen Drthe oder Theil des Haus 
ptes / weilen man fich-befürchtet Daß Der Rn 
nn | noche 


eg en | . 
Knoche möchte angelaufen feyn/fo fetset man felbigen au 
den Orth wo der Enger if Ko Ru“ — 9 a4 

Don der Zeit den Trepan zu ſetzen. 

.  Hippocrates will/daß man vor Den Dritten Tag / und 
‚nicht eher biß ein Anfang Der Verfaulung verhanden iſt / 
Die Fieber und andere Zufälle aud) fich vermehren / trepa: 
niren folle/und Daß man nur fo weit Da trepaniren / biß 
Daß das Knoͤchlein beginnet zu wackelen / da man dañ ale: 
denn muͤſte einhalten / und Das übrige von ſich ſelbſten ſe 
pariren laſſen / welches aber ich mich nicht wuͤrde unterſte⸗ 
hen mit den Hippocrate abzuwarten / ſondern wolte viel lie⸗ 
ber ob gleich die Faͤſelen von den harten Gehirnhaͤutlein 
(dura mater )ein wenig angeriſſen wuͤrden / Das rundte 
Knoͤchlein alfobald herausnehmen / dann es gefchiehet off: 
ters/daß zwiſchen der pia mater und dura mater, Bluth 
und Eiter lieget/fo daß man es augenfcheinlich fehen Fan/ 
in folchen Fall muß man alSdann Die duram matrem mif 
einer Lancette oder Erunmen fübtilen Meſſerlein öffnen/eh 
es zwiſchen das Gehirne hineinſacket / wovon der Patient 
ſterben koͤnte / wie ic) wohl erfahren und geſehen habe / da⸗ 
hingegentheil die Patienten durch dieſe operation noch 
ſeynd erhalten weden. nn 

Hier muß man wiffen/daß wann ſich vielfältige und 
ſchwere Zufälle ereugenen / ehe man den Creutz⸗ oder Drey⸗ 
eckichten Schnitt gethan hat / ſo hat man gnugſame Anzei⸗ 
gungen der Faͤule / und mehr als allzuviel / oder ſo man nicht 
vermuthet daß dieſelbe da iſt / ſo iſt es Doc) gewiß / daß Die 
dura meninx und wohl Die pia mater zugleich ſehr von 
den Spitzen der Stücken dragmenta)perleßet merden/ und 
dan zugleich derfelben PulBadern und Gefaͤſſe fo vier Blut 
von ich geben/daß Durch deſſen Schwere Die dura mater 

| von 


Bon den Cranio dadurch abgetwichen/ auch wohl zerriffen - 
werde / welches fonften auch aus des RN 
en er will / daß das Blut und Die Materie fo 


un. ab aan 
In Diefem all wurde ich gleich trepaniren/fo bald me 
das Blut / welches vom Creutz⸗ oder Dreyedichten Schnitt: 
herkomt / einiger maſſen gef et ift/oder fofern einige Kinos 
hen loß waͤren wuͤrde ich Diefelbige/che ich Den Creutz⸗ oder 
DSreyeckichten Schnitt verbündete/herausnehmen/doch ab _ 
x Igel Rasienige dabey wohl obferviren/melches ich zuvor 
von dem Verband/da Stüden oder fragmenta von Dem 
eranio fepariret feyn/vornehmlich in ungefunden und fällt 
‚gen Leibern / geſaget habe. ER et 
Auch muß man je cher je lieber frepaniren/wenn man 
befindet Daß der. Bruch fo groß ift/daß auch an der Nie 
der ackung Des Blutes / aus den verwundeten Adern der 
Haut / diplos, ja felbften der dura mater , oder derfelben 
Verlegung von denen Stüden/welche man nicht mol her: 
ausnehmen kan / ſondern hineingebogen ſeyn / Fein Zweiffel 
iſt / und dann ſoll man Die Zufaͤlle nicht abwarten. 
Uberdem ſoll man des Sommers / umb der Faulnuͤß 
willen / viel eher als des Winters trepaniren / auch nicht des 
Sommers nach den ſiebenden und des Winters nach den 





vierzehenden Tag / wiewohl man ſich eben fo feſte nicht da: 


ran zubinden hat, Den ich erinnere mich / daß ich zu Loos 
dynen eines Müllers Frau im Winter Den 21. Tag nach 
der Beſchaͤdigung frepantret habe/und wäre es gleich ſpaͤ⸗ 
ter / ſo muß man Darum Die operation nicht auffchieben/fonz 
derlich wann nad) einige Hoffnung zur Genefung oder zur 
Erhaltung des Lebens übrigift/denn es ift beffer fpäter als 
gar nicht; Diefes ift auch von Aufhebung des Cranii, und 
deſſelben niedergebogene und EHEN Spitzen auberfiehen 


J 





Es iſt auch beſſer / daß man in einer zweifſelhafftigen 
Sache trepanire / als daß man den Sale Durchlanges . 
arten laffe umbkommen / und was iſt dran gelegen / das 
Loch heilet bald wieder zu; In ſolchen Fall wird nur al⸗ 
lein oben oder auf der Seite Des Hauptes / da fo groſſe 
Gefahr nicht iſt / trepaniret: Sonſten bedencket man ſich 
noch wohl was / dann es beſſer iſt daß der Krancke von ſei⸗ 
— —— als durch die Verwegenheit des Operateurs 
erbe. | hr 
Wuann der Bruchy oder Die Spalte gar Flein iſt / und 
die Zufaͤlle nicht allguhefftig ſeyn / ſo trepaniret man wann 
es por nöthig geachtet wird) nicht vor den driften Tags 
Dann wann der Creutz⸗ oder dreheckichte Schnitt den er: 
ften Tag geſchehen / fo wird erſt zwey Tage nad) der O- 
peration, Das iſt den vierfen Tag / der Verband loß ge 
machet/ und Der Bruch oder Spalte nachgeforfchet oder 
eſuchet. Und ob man ſchon denſelbigen Tag trepaniren 
koͤnte / ſo — es doch gemeiniglich den dritten / und 
Das iſt alſo der fünffte Tag. Es if auch am beften/ Daß 
man in dem abnehmenden Mond frepaniret / weilen als: 
denn Das Gehirne/nach unten von Dem Cranio abmweichet, 
Diaie Urfachen warumb man trepaniret, 
III fennd/ damit das Blut von Dem harten Gehirn: 
= Mäutlein (dura meninx) fönne einen Ausfluß und 
Durchgang haben; Much Damit das Blut oder die Ma: 
terie nicht möge Die Gehtenhäutlein durchfaulen / und wañ 
fie ja durchgefaulet feynyfie nicht ferner durchſacken Fönne/ - 
auch umb Die Stuͤcken / Splitter/ Spisen von Degen/ 
Dolch oder Stilet / welche Diefe Haͤute ſtechen und verle 
tzen / heraus zu nehmen/und Den niedergebogenen Rnochen/ - 
oder deffen Spitze aufzuheben: Benebenſt die Mittel und 
den Verband zu appliciren/fp wie es die Sache — 
um 


SONNE SR #143) ERST 
"Rum lesten/ umb Daß man den austreibenden Band 
nicht von nöthen habe/welcher auf oder an den Kopfnicht 
Fan geleget werden / aber mohl in anderen Brüchen und 
Geſchwuͤren / an Armen und Beinen/ in weichen fich Die 
Materie oder Epteenida dt. 
PER ES LONAID SEEN Kante, ln 
Wie groſſe / und wie viele Defnungen man 
in den Knochen der Hirnſchale machen ſolle. 
SONS if. gemiß/ daß je groͤſſer die Oeffnung und Ente 
bloͤſſung des en fchlimmer —9— groͤſſer 
auch die Separation ſey / wie Dann auch Die unter⸗ 
ſte Ungleichheit / in Der Dicke des Cranii, Beſchwehrung / 
in den Durchbohren / ſo wohl als deſſelben breite Ruͤnde / 
verurſachet / vornemlich denen jenigen / welche niemals haben 
ſehen trepaniren / oder wann ſie es ſchon geſehen / jedoch kei⸗ 
ne Wiſſenſchaft yon der Anatomie haben / ja auch über 
Dem/ weder Durch fehen noch thun / einige Erfahrung oder 
Geſchick Haben/wie man nach der Kunſt trepaniren muß. 
e groͤſſer das Loch ift/je eher und mehr / wird die du- 
. ra mater, Durch Daffelbige heraus gedrungen / und Das 
Loch Dadurch verflopffet / es fen Dann Daß fie durch gufe 
re Sorgfalt und Geſchick / niedergehalten 


erde. | | 
Es kan ſich zutragen/ daß die Schieffer/oder ſchriene 

Brüche von unten / entweder Ioß/oder nicht gantz fepariret 
fee das von den Trepan gemachte Koch nich 
Önnen heraus gezogen werden; Alsdann / muß man wart 
ſchon von ungefehr ein groffer oder mittelmäßiger Trepan 

wäre geſetzet worden/nachforfchen/an was vor eine Seite/ 
die loſe Knochen / Splitter / — derſelben N 

| NZ | - Damm 
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damt man alsdann / noch einen oder mehr ausfchelende 
Trepanen / nach ber Länge oder Breite auf/und biß an die⸗ 
felbige Splitter ꝛc ſetzen Eönne / ud wenn auch ſolches 
noch nicht genug ift/fo muß man mit den Papegey Schna⸗ 
bel (roftrum pfittaci) auf der Seite Die vitream tabulam 
wegfchneiden/ und Darnad) mit Der Schneide-Zange die 
Deffnung fo groß machen/ Daß man Die Darunter liegende 
Schieffer oder Splitter herausgiehen Enne. 
Anden Derfern wo Die Sehnen herausgehen / oder 
unterwerts da Das Gehirne herausſacken kan / wie auch uns 
ten am Hinterhaupte / und in die Schlaͤffe / muß man den 
allerkleineſten Trepan gebrauchen. Nu 
Wann viele oder unterfchiedene/ von einander abge 
fonderte und von einander abgelegene Brüche/in dem Cra⸗ 
nio ſeyn / welches mieiftentheils/ durch ein grob/ ungleich 
und ſchwer Inftrument geſchiehet / ſo ſol man an und unge 
fehr nahe darbey oder uͤber jedweden einen Trepan ſetzen / 
umb der Urſachen willen / ſo aus den vorhergehenden abzu⸗ 
nehmen ſeynd. Hiervon habe ich ein Exempel an Philip- 
Be Naflau Herr von Grimhuyſen feeliger / welcher zu 
ichen wohnete / fo ein Dorff in der Herrſchafft Nyme- 
gen; Dichte bey der Stadt Grave in Gelderland/ Derfelbe 
ürgefe mit einen Pferde gegen einen Pfahl / und gerbrach 
feine Hirnſchale an unterfähiedlichen Orthen; Ertvehnter 
war ein Sohn Juftini de Naflau, fo ein Sohn Printz Wil 
helms des erflen von Dranien war. / welcher vor Diefen 
Gouverneur yon Breda gemefen. Derfelbige Philippe iſt 
27. mahl getrepaniret worden von Mr, Hendrich Chad- 
born Balbier zuNymegen, Hiervon habeich nohvon 
des Patienten eigener Hand ein Atteftatum; welches er. 






zu Wichen den 13, Augufti 1664. unterfehrieben bat/felbie 


ges ift mie von den Schulmeifter Amos Chadborn Se 
ei‘ Bru⸗ 


Ku | *(4* —— . 
- Bruder gegeben worden/mehrgedachter — de Nes- 
fau hat darnach nod) fo ſtarck Eönnen trincken / daß er auch 
noch hat drey Perſonen koͤnnen niederſauffen. 
Mehrer Sicherheits willen / kan man an Die Seite / wel⸗ 
che gegen die / an welcher. der Schlag geſchehen / uͤberſtehet / 
des Draͤhnens halber / jedoch nicht ſonder wagen / einen 
Trepan ſtellen / dann die Materie welche in das unterſte 
oder uͤberſte Theil / ſo wol als in das gegen uͤber ſtehende 
ſich verfammlet / Die Fan oben nicht heraus gefuͤhret wer⸗ 
Den/angefehen die Haut / welche an die Pfeilformige Fug 
‘ (fütura fagittalis) nad) Der Länge feſte iſt / das Gehirne in 
zwo Theile ſcheidet. re a, 
J — ———— 
on der Frrt zu trepaniren / und erſtlich 
von den Inſtrumenten die darzu gebrauchet 
ee werden. —— 
Jerzu ſeynd zwey oder drey Cronen / davon bie eis 
ne immer groͤſſer iſt als die andere / von noͤthen; 
Nr Eine oder alle ſeynd aus einen Stuͤck Stahl mit 
einen Stiehl / wodurch der Dorn fticht/ fie muͤſſen aufeiner- 
Drehebanck hob! gedrehet werden/fehr gleich und eben / ei⸗ 
nen Eleinen Singer breit tief / und oben meifer als unten/ 
- Damit wann man einen Knochen trepaniret/ das ausge⸗ 
bohrte Knoͤchlein / welches in der Erone ſtecken bleibet/ bes 
nem Fönne Daraus genommen werden: Es ift fehr gut) 
wann Die Erone inwendig mit fübtilen Tripel oder Erde 
und Oehl durch ein rund Hols gepoliret if. 
Außwerts iſt die Crone oben nicht breiter als unten/ 
teilen es beffer und nuͤtzlicher — des Trepans Ruͤcke 
duͤnner ſey / wann es nur die Dicke der Zaͤhne Ku 
vertra⸗ 
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vertragen Fönnen/daß Das Loch oben weiter iſt; Der 
ge der Diefe Operation verſtehet / weiß wohl / daß wann man 
wil hierinnen zum —— Zweck oder Ende kommen / 
oben die runde Aushoͤhlung des Knochens weiter muß 
ſeyn / damit Der Trepan ſich nicht anſauge oder ſich Fleme, 
DDiie Zaͤhne unten an dieſer Crone ſeynd ungefehr den 
dritten Theil eines Strohalms tief / und auf der Seite 
nur halb fo tief / ſie ſchneiden queer in die Runde; So daß 
ie Aa eigentlich anders nicht ifl/als eine runde que 
neidende Säge, — 
Dieſe Zähne werden an der fehneidenden Seite/ recht 
unferwerts ie und nad) den Rücken zu/ ei fie ets 





was / ſo daß fie wohl mas mehr flechen/ als Die Zähne an 
‚anderen Sagen/ wie fie dann je alfo an muͤſſen / weilen 
fie hier in einen kleinen Raum beffer faſſen muͤſſen / angeſe⸗ 
hen man damit nicht ſo groſſe Gewalt / als wie mit andern 
Saͤgen muß oder kan thun. Die Cronen / derer Ban et: 
was ſchriem gefeilet ſeyn / werffen Die Sägefpäne beſſer von 
ſich / aber ſie ſchneiden ſo heftig nicht. Der Stiel von die⸗ 
ſer Crone iſt faſt zwey Finger breit lang / und anderthalb 
Strohalm breit dicke / und ferner hinterwerts fo beſchaffen / 
wie von Den andern gusſchelenden Trepan geſaget wor⸗ 
den. Nur der Stiel darvon iſt durch und durch hohl / 
forne nach der Crone zu weiter als oben am Ende / hat 
auch eine abſchoͤßige Kruͤmme / welche halb fo ee iſt / als 
der Dorn da er am dickſten iſt / ſelbige iſt abſchoͤßig von 
der Crone nad) hinten zu gefeilet/ Damit wann der Dorn 
drein geftochen ift/ derfelbige im Trepaniren fich nicht ums 

Drehen Eönne, ; 
Der Dorn ift in allen fo lang / Daß er forne vor der 
Crone genau einen halben Strohalm breit / hinten aber 
durch den hohlen Stiel etwas länger durchſteche. N 
| Eu ie 


Birk AN 
00, Die Spiße ift forne vieredicht / Damit fie Defto befter 
ar en une / und biß an deffelben Lippe einen 


er halben Strohalm breit Dicke/darnach wird fie yon Der Lip⸗ 


pe ab ein wenig Dinner all nachgerade / biß unten an den 
Stiel/ welcher darnach gleiche Dicke und breit iſt / nur ein 
wenig Dünner als Die ſchneidende Spitze / welche mittelmaf 
fig gehärtet iſt / damit fie nicht abbreche/auch iſt fie zimlich 
ſpitz zugefhliffen; Der Stiel ift fauber und wohl gefeilet/ 
mit Debl gerieben / und Darnach auf einen Delle mif 
Oehl abgezogen/ damit er mit wenig Muͤhe / vor der Ope- 
ration Fönne hinein geftochen / und nachgemacdhten Umbz 
freiß heraus gefchlagen werden. Diefe&rone muß in Del 
aehärtet werden. ER Hk | 
Der Bogen / Dreher oder Handheber ift nebft den 
runden Empfänger/melcher innwendig viereckicht ift/ und 
durch welchen eine Dveerfchraube gehet / zuſamt den Stiel/ 
an melchen ein plaffer runder Hölgerner Knopf oder 
Traube ift / ‚oo Hand breit lang) und ungefehr andert- 
halb Strohalm breit dicke jedoch ift er in der Mitte feiner 
Laͤnge / damit er Defto ſteiffer ſey / etwas Dicker er ift überall 
glatt / und an jedweder Seite gute anderthalb Zoll lang 
nach den Winckelhacken eingebogen / mofelbften an den eiz 
nen Ende / ein Stiel welcher geraum einen Holg-Zoll biß 
zum Knopffe / an welchen Knopffe er als gegen einer Stuͤ⸗ 
gen — breit iſt; Hinter dieſen iſt der Stiel / fo in 
den Knopf flicht/ eines Zolles lang/ er iſt etwas Dicker als 
der Bogen/und hat eine Renne oder gleich Tieffe Krümme/ 
fo Darinnen gefeilet iſt Damit ein Eleiner Nagel durch den 
Knopf in dieſe Renne Fönne geftochen werden / auf Daß der 
Knopf von den Bogen nicht abfalle. Es muß alles von 
eingefetsten Eifen oder von ungehaͤrteten Stahl gemachet 
werden. | AN = 
in 


— 


Em Heiner Befen von Pferde Haare oder dünnen 
Kupffer-Drat/melches in einen Kupffeen Gehaufe/fo aus 
einen Stuͤcke gedrehet iſt / ſticht und hinten ein Mütter: 
chen hat / worinnen Die Schraube/ von Dar aus ungehärtes 
ten Stahl gebogene en Ne (fo innivendig platt/ 
Bingegen auswendig rund iſt /) Sucherlein (Explorato- 
rium ) eingefhraubet wird, Pe: 
Rit Diefen Buͤrſtchin / wird der Trepan allezeit / wenm 
es noͤthig iſt / ausgebuͤrſtet / und von den Saͤgeſpaͤnen ge⸗ 
reiniget; Wenn man dieſes Inſtrument nur ſchlechter 
Dinge in die Hand umbkehret oder umbdrehet / ſo hat man 
einen Sucher / welchen man auch gebrauchen kan / dasge 
£repanirte runde Knoͤchlein — und darnach das 
Tuͤchlein auf Die duram matrem zu legen / und eben unter 
Die Hirnſchale folches zu ſtoſſen oder zu bringen. 
Ein Lenticular (Glaͤtter) deflen Linfe oder Knoͤpf⸗ 
chen / ſchief muß ſeyn / wegen des Mefferleins/ welches über 
denſelben iſt / dann wann man die Ecken der innwendigen 
Tafel darmit gleich machet / ſo muß das gantze Inſtru⸗ 
ment auf der Seite oder ſchief gehalten werden; Dann 
wann es gleich ſtuͤnde / ſe würde es unter den Operiren den 
harten Gehirnhaͤutlein Schmertzen verurſachen. 
Auch muß das Meſſerchen forne nad) der Linſe zu 
nicht ſchmal / fondern breit fenn/ Dann es iſt befandt / daß 
alles mas fehriem herausftehet oder rundt iſt / viel heftiger 
ſchneidet als was hol und oben breit ift/ Dann die Schnei⸗ 
De dar wenig Vortheil Fan ftifften/hingegen bier/je Dichter 
fie an der Linfe iſt / je beffer muß fie ſchneiden. Es muß 
auch non Stahl ſeyn / die Schneide gantz hart temperiret/ 
und ſcharf rund angeſchlifffen. En 
Dieſes Inſtrument hat hinten einen acht edichten 
Stiel / ungefehr einer Spanne lang/ und an — En⸗ 
e ei⸗ 


(9 IK 
de einen guten Strohalm breit/dicke/jedoch in der Mitten 
was dicker; Theils daß «8 fleiffer ſey theils daß es in der 
Hand Eönne gemächlid) gehalten werden. 

In der andern Seite ift eine Holtz Schraube / an wel 
cher man Corpey gleich. als ein Beſenchen ſchrauben kan / 
mit welcher / die Unſauberkeit / die Saͤgeſpaͤne / Materie und 
Blut von der dura mater, ab und ausgewiſchet werden. 
Deßfalls Dann. auch ein Pinſel kan dran geſtochen werden. 

Dieſes muß aus einen Stuͤck ſeyn gemachet / umb der 
Schalen / Schrauben / und Vielheit der Inſtrumenten wil⸗ 
Ten / welche wann fie unter einander liegen / leichte verleget 
werden / Dadurch nur den Patienten längerer Schmertzen 
verurfachet würden/ Darnach und zum andern/ wann man 
es nur umbkehret / iſt es viel gefchwinder und beqvemer/ 
und alsdann verhütet man hierdurch. den Schreck und Ab⸗ 
fheu/.fo Die Dattenten/ von der Menge oder Wielheit Der 
Inſtrumenten befommen. — * | 
Ein fein Leinewandenes oder roth Seidenes Läpchen/ 
ſo etwas groͤſſer iſt als das Loch des Trepans / an ſelbiges 
Laͤpchen muß, ein ſtarcker Faden durchgenehet fen / ſo 
aus der Wunde muß lang heraus hangen / damit es unter 
Dem Cranio nicht wegruͤcke / ſondern die duram matrem 
verthädige und ſchuͤtze Daß fie nicht von den ausgebohr⸗ 
ten Eden der tabulæ vitreæ berkpet werde, | 
Noch ein von vielfältigen Dicken und. doppelter Lein- 
mand Ducchnehetes. Kuͤßchen / an welchen ein langer ftar- 
er doppelter Faden hanget / umb mit Denfelben das Kuͤß⸗ 
chen heraus zuziehen / Diefes wird nach der Form des auge 
gefrepanirten Knochens rund geſchnitten / Damit es ſich 
recht in das Loch des Knochens ſchicke / umb fo wohl die du- 
ram matrem vor der Luft zu bewahren / als auch derſelben 
Herausdringen zu verhindern. nad; a ı 
| iefeg 


Dieſes Fan wohl was dicker als das Cranium ſeyn 
‚weil die Wunde noch gröffer iſt und überdem noch aufge 
‚füllet werden muß / tote bey den Creutz⸗ oder dreyeckichten 
‚Schnitt gefagef worden. ala | 


Ein wenig Dehl die Crone damit zu fehmieren. 
Der Verband gefchiehet aufder Manier als der Creutz⸗ 
Schnitt verbunden wird/ ausgenommen daß nur noch ei⸗ 
nige copica, nachdem e8 Die Zeit und Gelegenheit erfodert/ 
Darzu genommen werdhen. lt Bay 
Ron der rechten Art und Manier zu frepaniren. 
KR Ichdem der Patient an das Licht gebracht / deſſen 
D V Ohren zugeitopffet/die Lesen und Ecken der Wun⸗ 
de/mit Wiecken und Pflaſtern vor die Luft/und Das Aus⸗ 
ah: Trepans verwahret / und der Kopf Durch einen 
Diener feft gehalten wird/ wie bey den Creuß« oder drey⸗ 
Fichten Schnitt gefager iſt / ſo ſetze man den Trepan mit 
Den Dorn Darein/auf Den gehörigen Orthe / ſo Daß Die Fla⸗ 
‚che der lincken Hand den Knopf bedecke / und derfelben Sins 
‚ger mit Den Daumen den Stiel felte halte/das Oberſte von 
derfelben Hand/leget man gegen das Vorhaupt / damit der 
Zrepan Perpendicular gefeget merde/alsdann drehet man 
den Trepan umb fo lange/ bi der UmbEreiß zur Gnuͤge 
gemachet oder eingefehnitten ift/doch muß mannicht zuſeh⸗ 
ge drehen / weilen Dadurch Der Trepan nicht würde herum⸗ 
gehen / auch nicht zu fachte/ weilen er alsdann nicht faffen 
wuͤrde. Dieſer Umbkreiß oder Circkel würde ohne Muss 
weichen der Crone nicht Fönnen gemacht werden / wann 
nicht der Dorn drein fteche und etwas vor der Erone herz 
por vagefe, Wann aber der Umbkreiß gemachet ift/ fo 
muß man den Dorn mit einen andern Inſtrument foman 
bey der. Dand bat herausfchlagen und weglegen / . 
a A ann 








kant derfelbige drem ſtecken bliebe / biß Daß Der Kinoche 
a a A ſey / ſo würde der Dorn / weilen 
er eher Durch Den Knochen kommt als die Crone / Die du- 
Tamı matrem verleBe. nee 
Wann nun der Dorn ausgeſchlagen / fo bohret man 
ferner fort/ und beuget unter den Bohren die Crone bald 
nach der einen) bald nad) der andern Seite / fo Daß man 
rund umb/ überall eine gleiche Furche oder Kluͤnſe mache / 
damit die Erone fich nicht anfauge/oder fefte behacken blei- 
be; Derhalben man den Trepan wehrenden Bohren un: 
terweilen heraus nimmt / und Eehret die Sägefpäne Davon 
‚mit Den Eleinen Befen ab/ auch fühlet man mit den Myr⸗ 
er Sucher / wie fieff man hier oder Dar gekom⸗ 
men iſt Dann wo man am menigften ine a hat / 
da muß man den Trepan hinhalten und umbdrehen / da⸗ 
wit man mit den Trepan / wann er abgekehret und mit 
Oehl wieder beſtrichen iſt / gleiche herdurch bohre. 
Wann man biß an Die andere Tafel gekommen iſt / fo 
bohret man etwas ſachter / nimmt auch die Crone ofte her 
aus / buͤeſtet dieſelbige ab / und beſchmieret ſie / auch fuͤhlet man 
oͤfters mit den Myrtenformigen Sucher zu / wie weit man 
gekommen / ob man überall gleich tief ſeh oder ob man 
chon einiger wegen Durchgebobret habe. - Eh 
Fuͤhlet man Daß man irgend mo durchgebohret hat 
fo meidet. man den Drf/ und beugef Die Crone etwas nach 
der Seite / welche man Mh fie am wenigften durch⸗ 
gebohret/und am dickſten ſey / und Das thut man fo oft als 
noch eine Stelle übrig iſt / fo da noch nicht durchgebohret 
ift/es wäre Dann Sache/daß der unterfte Knoche oder die 
tabula vitrea, ſo duͤnne von Natur / auch hier und dar all⸗ 
bereit durchbohret waͤre / daß man vermennet/ man Eönte 
reg mit den Myrtenförmigen Heber auf und 
heraus nehmen, ee Sr a —— 
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bet dein ganz fachte mit Der ei eh se/in in Das Roch 
welches der Dorn gemachet —* es feſte h alte / und Dat 
io hehe man Det be Knöchlein auf/undheraus. 
Wann dieſes gefhan/fo macht — 5 1Lenti 
tar Glaͤtter welchen man —— an 
Stiel feſte haͤlt die Ecken rund umb glatt und eben/ und 
Damit man deſtomehr Staͤrcke habe / fo bierbey erfodert 
wird / fo faſſet man dieſes Inſtrument mit der gantzen 
Sand. Darnach wiſchet man mit den Heinen Beh ci vo f d 
gefchabter Leinwand / oder mit Den Pinſel / da eines von den 
ft —— mi she it ner fefte ge⸗ 
machet ift/die Sägefpäne oder a e 1/Bluf 
oder Materie / welches auf die dura mater ge heraus 
oder hinweg / und Drücket Sugleich mit der Sinfen des Le m - 
tieulars, an ſtatt eines decufforii gehen mahl beffer Einte 
werts / unterdeſen haͤlt man des Jafienten | 
Mund zu/und Term fo dringen/dar 

e Materie defto beffer nach der Oeffnun 19 fli ieſſe. 
Wag warn kalt Wetter ift/ fo halt man eier | Fi 
de über das Loch⸗ damit man Die Kälte von der Luft 
was —— * 

Darnach legt man drauf das Leinwandene oder Sc 

dene Läpplein oder Süchlein / woran ein Faden fefte ift/ 
und vorhero in ſuͤſſe Milch fo mit Terpenfin und etwas 
Eyerdotter gemifchet/ getuncket und Damit naß gemachet 
worden / oder man fan auch nach — der Sa⸗ 
chen / wohl Eyeroͤhl oder ſuß Mandelohl nehmen. 

Wann dieſes ae auf gehörige Weiſe applici- 
ret/fö Drücket man das Tuchene Küffenchen / welches ſich 
recht in — teren mit einen Doppelten arcken 
daden durchnehet iſt / wie ſichs gehöret/hinein. * 4 
ernet 
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Au Ferner Sarbın F man den nm ſo wie en den 
reutz⸗ oder dreyeckichten Schnitt geſaget worden / nur 
iefes allein nimmt man dabey in acht/daß wann man den 
— man Cancer —— a def 
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werden, — —— 

emächichi /beſte und ſicherſte Manier zu Tre 
iehet mit den breiten er fe Maag une 
Seht inlein/darnach mit den Weiblein / un 
fel / darnach fäget man das Ubri⸗ 
gab n/ und den aus⸗ 









beſten verrichtet / deñ 


ei A A + 0 fan many 


| et wird / deſto beffer fehen. 
me nten/ welche zu dieſer Operation geho⸗ 


— he zu fehen: 
4 it Bie@rone / der Bogen’. Bügel oder 
EURER! x, an einan⸗ 


Fi 10,1 hin Befendhen / mit feinen: Sw 
Pi a welches zu mehrern Dingen kan 


ichdem Die Eh weilen Durch einen S wa 
Mt md ange $ — h chn ge 


— brauchet werden / gleid) wie geſaget iſt. 
9. tft dag Linſen formige Inſtrument (Len- 


ticular oder Glaͤtter auf eine gank am: 

dere Art / nemlich hinten an den Stiel alt 

wo ein Drat ift /_einer en 
Ahnlich / welche gebrauchet wird⸗ ar allbe: 


ig durch: : Auf 
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2 


BIN, 





Mon den Seraceo oder Ichnurziehen in. 
JJ 
Enn man ein Setaceum wil ſetzen / fo ſchehret man 
295 = das Haar aus den Naden ab ” 4 nt Den 


Er Orth zwiſchen Das erfle und andere Wirbelbein 
son Haupte anzurechnen/ zeichnet an beyden Seiten Dee 
kleinen Holligkeit in der Mitten des Nackens / den Orth 
mit einen nicht allzukleinen ſchwartzen Punct / mit Feder 
und Dinte/ jo daß er einen Holtz⸗Zoll breit von einander 
weit ſey / wann dann das Haar unfer der Müse geflochen 
iſt / ſo faſſet man mit den Daumen/und erften Finger/ Die 
Haut oben nach dem Haupte zu / ziehet die fo hoch au 
daß die beyden gemachten Zeichen recht gegen einander uͤ 
ber zu ſtehen Eommen; Der Kopf wird hinten übergebo- 
gen / damit Die Haut / und panniculus carnofüs von Denen 
Maͤuſen (mufculis) abftehe/dann die mufculi müffen nicht 
— werden / ſondern man muß ſie / wegen des Krampf⸗ 
fes / oder Convulfionen/meiden. Alsdann laͤſſet man den 
Diener die Haut eben alſo faſſen / und von unten aufheben / 
und nimmt eine Staͤhlerne Natel / welche forne ſcharf halb 
rund / jedoch ſehr deren Spitze / da wo ſie ſchneidet / 
anderthalh Strohalm breit / etwas oder wenig gebogen iſt / 
damit ſie deſto beſſer koͤnne durchgeſtochen werden; Fer⸗ 
ner iſt fie bey nahe ein Strohalm breit dicke / anderthalb 
a breit lang / bat einen runden Stiel / hinten an den 
tiel ein weites länglichteg Loch oder Dehre/ welches an 
beyden platten Seiten ausgefeilet iſt Damit das Setum, 
oder ein Dicker von Flockſeide gedräheter Faden Drein lie⸗ 
gen koͤnne / fie muß forne mittelmäßig gehärtet und ſcharf 
ange 











ngeſchliffen cp auch nach Der Länge mif einer gelinden 
Seile mit Oehl / und nachdem fie gehärtet iſt / mit einen 
Dehlftein/oder mit einen Stod/mit Schmirgel und Dehl 
engen und poliret feyn/ Damit fie. glaft hindurch gebe. 

Durch dieſe Natel / wird der Flockfeidene Faden gezo⸗ 
gen / darnach ſticht man das Auge oder Oehre der Natel 
in welcher der Faden iſt / in das weite Loch / einer der Scha⸗ 
len welche zum Cauteriſiren gemachet ſeyn / oder in ſolch ei⸗ 
ne Schale/ dergleichen vor Das Boͤltzlein / welches in der 
ie Der Cronen⸗Fug gemachet iſt Damit wann Die 
Tatel durchgeſtochen iſt / die Schale nicht Elemme/fondern 
gemaͤchlich koͤnne weggenommen werden / und ſticht die 
Natel durch die Haut mit der Schalen / nemlich durch die 
Wann dieſes fü 












} es fo ſorgfaͤltig geſchehen ift / fo Daß die 
Natel recht an der überfichenden Seite / auf den abges 
zeichneten Drthe herauskommt / nimmt man die Schale/ 
welche umb die Feſtigkeit und mehrer Gewalt zu gebrau⸗ 
chen / gedienet hat / hinweg / und ſticht fie alfobald in den 
Schubſack / darnach beſchmieret man Die Flockſeide / mit 
ein Digeftiv, und ziehet die Natel mit den Faden fo weit 
herdurch / daB das ‚nal Theil / in Die durch den 
Stich gemachte Wunde komme / auch reiniget oder wiſchet 
man den Ort rund umb mit einen Schwam ab / und leget 
auf jedweder Seite des Stiches / ein flaches Poͤlſterlein / 
und darüber ein wohlklebendes Pflaſter / welches ziven lan⸗ 
ge Löcher hat/an jedweder Seitẽ ne die Enden 
es nung gehen/ Damit Diefelbige Eönnen 
mit ein Elein Strickchen aufgerollet merden/ darnach leget 
man eine Comprefs mit einen Band / welcher umb den 
Hals feft mit Nateln gugeftochen wird / drauf; Der 
Band ift am beſten / wann er doppelt und vier Sina 5 
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— * in zufammen geheileten 


Je Augenlieder wachſen auf unterfcht 
J — fammen/die erfte Art iſt / wann dev Yu 
groß genu BI AUGEN eben, er von Anfang de 
ei “ — Sn — I jan mit eir 
| % e a oder. and chm 5 * 
uud ehe. Sc 4 als —9 — — ee Eh | Krk 
e yrana a nata, auch Au 
fe 
Be mühfames Werd/fonderlich/wann 
i£ der. ‚Cornea yereiniget ſeyn; Iſt daſſelbige aber Iof 
un von den Angenliedern unter ie jen/fo.feßet man den 
Datienten auf einen Stuhl / oder welches beffer iſt auf ein 
‚nicht allguniedriges Banckchen haͤlt ihn Kopf und Arme 
etzrund leget ihn —— alt —— I Defeih er/fo/daß der 
Operator hinter ihm ———— ſſelbigen zwi⸗ 
ſchen ſeine Beine / gegen — eichnet 
man mit Feder und Dinte nach — oder Qbreere/ 
oder nach dem Merckmahl wo Die Augenlieder follen ge⸗ 
Blink — weit hr Don I ie an —— wis ‚Da Dann 
web en / daß es be Ko fivas zu weit als zuch- 
Aa es wi fet:doe 
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Sehynd ſie gantz zufammen gewachfen / fo Daß man 
nicht Die allergeringfte Defnung findet/ jo muß man gant 
vorſichtig / in den kleinen Augenwinckel / mit einen Meſſer⸗ 
lein naͤch der Abzeichnung eine Oefnung machen / p groß 
daß man die Spitze der Scheeren darein bringen koͤnne. 
Dieſe Oefnung geſchiehet dann nach der Abzeichnung 
mit einer krummen / jedoch nicht gar groſſen / ſcharffen 
Scheeren/ derer Spitzen forne an rund ſeyn / felbige ſticht / 
man/ indem man fie ſtets in Die Höhe halt oder aufhebet/ 
zwiſchen Den Huge/ und zugewachfenen Augenliede/ und. 
ſchneidet alfo/ fo weit als man abgegeichnet/ Die Augenlie⸗ 
der auf, Dieſe Operation fan auch mit ein Frumm Meſ⸗ 
ferlein/ indem man folches ſtets aufhebet gefchehen/ wann 
nur deſſen Spise ſtumpf iſt hiervon mil ich Fein Modell 
geben / weil aus den hier nachfolgenden Mefferlein Elar ge⸗ 
nug wird abzunehmen feyn/ wie Die Scheere ſeyn muͤſſe. 
Wann in den groflen Augenwinckel eine Defnung ge: 
funden wird/ fie fen groß oder Flein/fo fticht mar ein holes 
gebogenes Sucherlein darunter / und ſchneidet diefelbige fo 
weit — daß man die Spitze der Scheere hinein brin⸗ 
gen koͤnne. | | | 
Dieſe Scheere muß rund und krumm ſeyn / damit man 
die Naſe meiden koͤnne / welche / wann fie groß iſt / eine groffe 
Hinderung giebet; Die Spitzen ſeynd forne rund / damit 
wann man fie hinein bringet man weder das Auge noch 
Defielben Augenlied / ſteche oder verlege: Diefer Art Schee⸗ 
PR klar in Dem pterdten Theile dieſes Buches beſchrie⸗ 

en werden, 

Wann der Schnitt gefchehen/ fo nimt man ein Stück 
nicht all zu duͤnn — Bley / macht es etwas hol 
Damit man das Auge nicht verletze / ſticht es — das 
Auge und die Augenlieder / ſo Die offen bleiben/ ern 

eh 


Bley muß nach Den Augenapffel Dreit/ und rundlich fpit 
nach Die Ecken gulauffen. 4 
Jedoch wurde es beſſer ſeyn warn man an ſtatt deg 
Bleyes / Soolen⸗Leder nehme/ und ſolches in Seckt auf 
kochte / und wieder trucknete und alsdann fo eine Forme 
als itzo erwehnet / davon machete; Aber in der Mitten / da 
es am dickſten iſt / muͤſte es ein aufſtehendes Ribblein Ha 
ben/welches zwiſchen die aufgeſchnittene Augenlieder kom⸗ 
me / umb dieſelbige offen = halten mn gag 
Dieſes aufſtehende Ribblein / iſt gleich wie der oberſte 
Knoche am Schulter⸗Blade / oder gleich wie ein Keil an 
den Schiffe. In dieſen Leder bleibet noch etwas von der 
Laue und Kalck uͤbrig / welches mit den rothen Mein oder 
Seckt eine gute Reinigung iſt / und Narben ſchlieſſet/ und 
5 daſſelbige Leder / wann es ſchon wieder getrucknet / 
viel weicher iſt als das Bley / wird es doch wieder feuchte / 
durch Die Materie / und ſchwuͤllet auf fo daß Dadurch Die 
Augenlieder weiter von einander mäffen ſtehen und auch 
das Ange felbften weniger gedruckt oder gerieben wird 
Wenmm diefes Inftrument fo hinein gebracht ift / kan 
man von auſſen über Das aufgeſchnittene einige Ballamica 
mit Wicken und Pflaſter legen / doch muß man fihinacht 
nehmen / daß es nicht in die Augen komme. er 
Ferner leget man eine Dicke Doch weiche Compreß uͤ⸗ 
ber den Verband / und dann nur eine ſchlechte Binde / fo 
auf die Compreß und Muͤtze wird feſte angeſtochen. 
Von denen zu ſammen geheilten Oder zufanınten 
gewachſenen Augenliedern / wann die von Na⸗ 
tur an das Weiſſe der Augen feſte ſeyn. 
SH J—— verhindert das Bewegen des 
er Auges / und muß nothwendig gefepariref — * 
* — Malz 





‘ — 26..0:.., | 
Bann fie an Die eine Seite / aufwertS/ oder unter 
werts / oder an beyden Seiten biß an Die Cornea feftefeyn/ 
fogeichnet man den Orth / woſelbſten man und mo weit 
man fehneiden wil/ wann num Der en iſt / und 
trocken geworden / ſo ſchneidet man vorſichtig mit ein Meſ⸗ 
ſerlein / ſeben wie man thut / wenn man die Gewaͤchſe / wel⸗ 
che in ihren Haͤutlein liegen / heraus nimmt) von dem Au⸗ 
ge nach den Augenwinckel zu / hebet mit einen platten / glat⸗ 
ken / duͤnnen und ſtumpfen krummen Haͤcklein das oberſte 
Augenlied auf / damit es das Auge / welches daſelbſten rund 
und am hoͤchſten iſt / nicht berühre/darnach ſchneidet man e⸗ 
ben fo tief als man urtheilet / daß die Augenlieder dick ſeyn / 
und verfolget den Schnitt biß an den Ende der Zeichnung, 
Alsdann muß man mit den Mintertheil des Meſſer⸗ 
eins / welches ein Separatorium iſt / ſuchen Die Augenlieder 
abzuloͤſen / oder wann es noch zufeſte zuſammen gewachſen 
iſt / mit den forderſten Theil / oder auch wol mit einen rund 
ſpitzigen / und noch einer andern auf der Seite ſchriem 
ſchneidende Lanzette / welche alsdann mit einen Zaͤpflein fo 
durch das zweyte Loͤchlein hinten durch Des Lanzets Scha⸗ 
le geſtochen / feſte gemachet wird / damit die Lanzett — 
ſtehen bleibe / oder welches beſſer iſt mit ein Myrtenfoͤrmi⸗ 
ges ſchneidendes Meſſerlein / und ſepariret damit die Au⸗ 
genlieder / das Auge ſo viel muͤglich iſt meidende / unter den 
Schneiden fan man ſich des ſtumpfen Separatorii, ſo an 
das erſte Meſſerchen ifl/oder das Myrtenformige Meſſer⸗ 
chen bedienen; Indem man nun dieſes thut / fo wiſchet 
man zuweilen mit einen naſſen Schwamm / damit man de⸗ 
ſto beſſer ſehen koͤnne was Blut aus: Man muß auch nicht 
er bißweilen außwendig zufuͤhlen / ob man auch 
nicht durch den Knorpel des Augenliedes ſchneide / dar⸗ 
nach verbindet man daſſelbige auf behoͤrliche Weiſe. 
52 Seynd 





| | Se 60) 
Send die Dugenlieder durch Werfchivehrung oder 
Brandt an einander gewachſen / ſo daß die Augenlieder 
orne alleine zufammen gemachfen ſeyn / fo muß man mit 
den Daum und forderfien Finger / nachdem man den Pa- 
tienten wie zuvoren hinten uͤbergeleget / die Augenlieder 
von einander ziehen / und vorſichtiglich / an der einen Seite / 
nach den kleinen Augenwinckel zu / ein wenig beyſeits der 
Iris, welche zu verletzen / man ſich huͤten muß/ anfangen zur 
ſchneiden / biß daß man ohne Verletzung des Auges / weit 
genug gekommen iſt / damit man aber die Iris deſto beſſer 
meiden koͤnne / fo beficlet man den Patienten/ Daß er nad) 
einer Naſe fehe: Wann dag Löchlein nur fo groß iſt / daß 
arein ein Eiſern Drätlein/ oder außgehöltes Sucherlein 
Fan gebracht werden/ fü ſchneidet man auf Diefes Sucher: 
lein / ſo ſtets weniger oder mehr in die Hoͤhe gehoben wird/ 
mit ein ſcharf krummes Scheerlein / das Augenlied erſtlich 
biß zu den kleinen Augenwinckel auf / darnach kehret man 
die Scheere umb / und ſchneidet biß zu den groſſen Augen⸗ 
winckel; Wann dieſes geſchehen / nimmt man ein Inſtru⸗ 
ment von gefaltenen Pergament / welches in rothen Wein 
ausgekochet / getrocknet / nachmahlen fo gefalten und ges 
nitten iſt / wie es die runde des Auges und Der Augen⸗ 
ieder zuläffet/doch muß ein hohes Rücklein oder Ribbleiny 
er * erwehnet und angewieſen worden / in der Mitte 

BIDEILIIOIEIETIG. ———⏑——— mnn 

Dieſes Pergament / wird auch mit der Zeit weich / und 
haͤlt gleichfalls / die Augenlieder von einander darnach ver⸗ 
bindet man es wie vorhin. J J— 
Wenn nach den Brandt / die Augenlieder / an der 
membrana conjun&iva ſehr feſte ſeyn / fo fuͤhlet man erſt 
mit den Finger wie weit ſie feſte ſeyn / und ob das Auge 
auch noch feine vollkomniene Groͤſſe hat / wann ——— 1 
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716 if auch Hofnung/.daß die Operation glücklich Fonz 
ne gefchehen/und Das ch auch noch gut fen/ und de: 


fto mehr wann Die Zfugenlieder nicht. oder wenig an. der 
Gornea fefte feyn. St Der Augenapfel klein / fo iſt es ein 
hoͤſes Zeichen / und wird der Patient ſein Lebetage nicht / o⸗ 
der doch übel ſehen / alsdann leget man erſtlich auf das 0- 
berſte Augenlied ein feſt klebendes Pflaſter / durch welches 
inige ſtarcke Faͤden gezogen / und laͤſſet Damit das Augen⸗ 
lied durch einen Diener in die Hoͤhe ziehen / dann machet 
man einen Schnitt / welcher aber nicht noͤthig / wann die 
Raͤnde der Augenlieder loß ſeyn / andere pflegen auch mol 
nach der — der Augenlieder durch dieſelbe eine einge⸗ 
faͤdnete Natel zu ſtechen / und ziehen mit den Faden das 
Augenlied in die Hoͤhe / und das unterſte nieder / doch muͤß 
ſen ſie ſich allezeit wohl in acht nehmen / daß ſie im Durch⸗ 
ſtechen mit Der Natel / den Augenapfel meiden. 
Alsdann hält der Chirurgus das unterſte Augenlied 
nieder mit ein plattes Spatelchen/ oder mit, Den gewoͤhnli⸗ 
chen Myrtenformigen Inſtrumentlein / welches man pfle⸗ 
get in der Ficke zu tragen / und von welchen noch ſol geſa⸗ 
get werden/ und ſuchet wie weit es angewachſen iſt / ſchnei⸗ 
et darauf oder ſepariret die Augenlieder mit der gemel⸗ 
ten Lanzett / oder ſchneidendes Myrtenformiges Inſtru⸗ 
ment / aufidaß gleichfalls Myrtenformiges Inſtrumient / 
welches hier an —* eines Einleiters (Conductorii) Die: 
net / j doch muß. man in acht nehmen / daß man lieber mehr 
als weniger ſchneide / damit man deſto beſſer ein Inſtru⸗ 
ment von Tuch / Leder / oder Bley hinein bringen Fönne/ 
welches das Ange: halten kan und es davon ſteten offen 
ſtehen bleibet/auf daß die Augenlieder nicht wieder. an ein: 

ander wachfen Einnenu 1.0: innen mon ı | 
In dieſer Operation muß man dasjenige / welches zu⸗ 
J voren 





terſte / dann es ift nice nuͤglich / alles a — —— 
art A es auch gleich —— ehen Eönte/ uni doch 
leichte warn der Verband loß gienge / wieder an einander 
achfen. Georg Bartifch erze ehlet m un Op! —— 
docleia, von einen Pulvermacher / ein merdi ——— 
empel / welcher durch das Pulver fein Singen 
gen dermaſſen —— und die — 
| emande achſen ee ie er nad Dre Jahren wohl 
zwey mal vo inen Meifter fen gefehniften —— 
war tt an den ei en Auge blind geblieben. ©. sono, 
Soferne in der O an eine Sl tſtuͤrtzun (He- 
imoörr Ba = ugne te / ſo m muß ma anı/ nach efchehener 
Separation ein Stuͤck fein neugefaͤrbte blaue Seintvand/um- 
Ir Die Mugenlieder mit den — en Inſtrument⸗ 
ein ſtech emimgleichen auch wohl ein Stücklein von 
Leinwand / fo in agvaftyptica Parifienfi ( Warifer zufam- 
mengiehenden Maf ee) oder in anderer derg de ufams 
J miehender Feuchti ein Alsdann verbindet 
man es mif einen Beifen Tuͤchlein / welches in ein bequem 
 Medicament gefundet/ und leget folches über die Mugen: 
ieder und über dag Auge, F. Hildanus Cent; '6, Obf. 7. 
erzehlet einen artigen Surallven einen/der über und durd 
dag oherſte Augemied biß in die Conjunctiva, ohne da 
—— — heraus floß / verletzet war, die er wurd 
heile £ Durch Das Feftebinden Dep ngenlicdes an dag 
ne — —* er das Augenlied nicht aufthun 
Hoi auch nicht/fo wie ſichs gebůhret / das andere Au⸗ 
Ba Der neryi motorii, Deromegen flach er ein důn⸗ 
in krummes PER bey den groſſen a 
inein 
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Z SC DE 3 | 
De d daß felbiges hinter und. umb Die Narbe weg / beh 
en kleinen Augenwinckel wieder heraus kam / an den Knopf 
des Specilli band er einen duͤnnen Seidenen Faden / und 
309 nachmahlen dag Specillum wieder zuruůcke / ließ die En⸗ 
ben des Fadens aus beyden Winckeln heraus, hängen 
und band an: beyden Enden’ ein Stuͤcklein Bley eines 
Dventlein ſchwer / wodurch / durch das hin und her ſchwin⸗ 
gen das Augenlied von dem Auge feparixet ward/ des 
- —* machte er Gemaͤchlichkeit halber das Bley wie⸗ 
der aD... — — HEY DIDRUE NM 
" Die Inſtrumenten / welche zu diefer Operation. noͤthig 
koͤnnen geſehen werden... Si 
"Tab, 5.-Fig. 9, da8 einſchneide Meſſerlein / mit einem Se- 
a " paratorio, an dem Ende feiner Schalen,’ 
. "Tab, 4. Fig. 7. ft die rund ſpitzige Lanzett/ mit ihren an⸗ 

"Deren zuvoren ergehleten Umbſtaͤnden. 

. Fig, 6. 1b die ſchieffe und allein auf der Seite 
fchneidende breite Lanzett / gleich wie Die 
por gem 2. 
Fig. 11, ift ein fchneidendes Myrtenformiges 
Inſtrument / an welchen hinten ein Sepa- 
Atorium iſt/ ſelbiges tft in dieſer Opera⸗ 








‚tion ſehr beqvem. 

er Se ars 

"Bon den Wartzen der Mugenlieder. 
S Ann die Wartzen einen breiten Kopf / und unten 
5 einen breiten Grund haben / fo werden fie mit ei⸗ 
CIE en Mefferlein/ biß daß es blute/ abgefchnitten; 
Darnach nimmt man Lauge von Erlen Rinden / welche 
wohl zugerichter iſt / und beftveichet den Orth ne 
inſe 


aa U; S 02 2 
Hinfel/des Tages ein oder mehr mahl/nachden es — 
iſſt / darmit / oder man ſticht eine Nehenatel mit. einen Fa⸗ 
den Durch Diefelbige/ ziehet die Ware in Die Hoͤhe / fepa- 
riret Die ſo tief als man kan / und beftreichet fie nachmalen 
auf jetzt gefagte Art oder Manier; Sonflenipfleget man 
auch —— auf die Karificirfe Wars 
tze zu ſtreuen. | BEL IREN TeN | 
Etliche nehmen zerſtoſſene Portulacam , oder Den 
Schleim von Saltz und Schnecken) oder auch den Safft 
a jungen Erlen Blättern/ mit welchen ichy wie ich einen 
ediveden verfichern kan / viel Wartzen vertrieben habe, Ha- 
ben die Wartzen aber einen fchmallen Hals oder Grund/ 
fo bindet man: gantz Tofe einem grauen⸗ oder, Bindtfaden 
darumb / ziehet fie damit in die Hoͤhe / und ſchneidet dieſel⸗ 
bige mit einer Scheere / gantz dichte als es immer muͤglich 
iſt / an der Hanf weg / und ſo weit man unter den Grund 
der Wartzen kommen kan; Oder man ſepariret nz 
mit einen fcharffen Meflerlein/ folchergeftalt/ biß dag man 
fie gantz meg/ und ausſchneiden kan / iſt Die Warse fehr 
groß geivefen/ fo heftet man / nachdem fie ausgefchnitten 
ie Haut zufammen/ wie geſaget ſol werden / und freuet 
Darüber gepulverifirten Sagebauin / darnach leget man 
Corpen darauf/ welche mit. Baſilicum, oder anderer Fet⸗ 
tigkeit beftrichen/ wie auch ein Pflaſter drüber her. 
Unterweilen/Eommen Atheromata, Steatomata, Meli- 
cerides, auf die Augenlieder / welche ob fie ſchon groß und 
auf den Windel oder Nänden der Mugenlieder ſeyn / ſo 
muß man/fie mögen unten oder oben/über Die Augenlieder 
—— ſo weit es immer muͤglich iſt / umb eine heßliche 
arbe zu vermeiden / nad) der Holligkeit / wie ein halber 
Mond / ſchneiden und heraus nehmen / und die Lefftzen Der 
Wunde / an unterſchiedlichen Orthen durch eine Aa 


welche von fleiffen er en/ be andere ſteiffeF 
Be m eiten Ra man — ige nach der Tiefe der Hol 
— ri koͤnne zufammen heften oder man fan am 
att diefer Nateln / duͤnne ſilberne Nateln / welche noch beſ⸗ 
fer feyn/ nehmen/ fie müffen auf Diefelbige Art/ jedoch was 
duͤnner / gemachet ſeyn / als diejenige / fo zu Den Date 
ten gebrauchet werden / davon noch fol!im nachfolgenden 
efaget werden. Wenn fie Durch Die Wunde geffochen 
% windet man den Faden darumb / gleich wie man in Den 
Haſenſcharten thut / Doch läflet man Die Natel mas laͤn⸗ 
ger/und kruͤmmet fie mehr umb / auf daß ihre abgeſchnitte⸗ 
ne Spitzen nicht ſtechen. Wann Diefes — 5 nim̃t 
man alles dasjenige in acht / was man in friſchen Wunden 
bie ee and halt fo wohl dieſes als das andere Auge / 
iß es vollkommen geneſen / zu. 
Etliche rathen / man ſolle die Wartzen / welche mit au 
— Fr nicht wegbringen / weſſen i 
och Feine Lirfache fehe 
ie Wartzen / welche in den geoffen Augenwinckel ſte⸗ 
hen / von was Art die auch ſehn mögen) ſeynd allegeif ges 
be m — — iſt beſſer / daß man ſie vertrei⸗ 
be ſo wie man fan. 
Von den Aufnehmen der Gewaͤchſe / welche in ein 
Häutlein Iiaen) fol an un andern Drfhe — 
eehaet madn 


Von den Blaſen der Augenlieder, | 
K Eric muß man fehen/ ob die Blafe helle / * und 
durchſichtig Dünne ifl/ wann Dem alfo/ fo oͤfnet man 
fie unterwerts mit einer Lanzette / oder fticht queer Dadurch 
(008 iſt queer über Die Defnung Des Auges / recht von uns 
ten nach oben zu) eine Natel 4 einen ſeidenen Sn | 














USED. |; "RE KERN 
Nfet felbigen fo Tange Dein ſczen DIR Daß Die Seuchtigkeit 
san — iſt / als dann ziehet man ven Faden 
wviedfd eeeee 

Iſt ſie aber in ein Haͤutlein beſchloſſen / fo fol man es 
machen wie von dem Atheroma fol geſaget werden/ und 
wie allbereit von Dem Arheromate des Augenliedes gefa- 
get worden, Inſonderheit muß man die Blaſe in wel: 
cher das Waſſer ift/ meiden/ / alſo Daß. die Operation hier 
sie fubeiler muß heruichtet werden. 


* on * er 
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den Hordcolo von Præputiolo, Wer⸗ 
— 2396 ſten⸗Koͤrnlein auszuſchneiden. Min iR 
Jeſes Geſchwuͤlſtlein / ſo in einen Blaͤßlein / laͤnglicht 

als ein Gerſten⸗Korn lieget / und mit Der Zeit fo 
ID groß wird/ Daß es inwendig Das Augenlied/ oder 
auswendig das gantze Augenlied einnimmt / ir gar fek 
ten mit aͤuſſerlichen Medicamenten Vertrieben; Sn | 
wird als ein Atheroma herausgenommen: Welche aus 
wendig auf den Mugenliede feynd / Die werden nad) den 
Lauf des Augenliedes gefchniften. Die aber innwendig 
ſeyn werden nachdem das Augenlied umbgekehret iſt / nach 
der Länge/das iſt gantz contrair, als jetzt gemeldet/ damit 
es / wann das Auge offen und zugemachet wird / nicht von 
einander gaffe / und deßwegen — werde / ge⸗ 
föhnitten. Hierzu wird, eine, ſonderliche Geſchickligkeit 
und Sn Ra wi rn Me r n fa er en) 
Mit Diefer Operation muß man nicht lange warfen) 
damit Die Cartilago ( Knorpel) ni t perfaule und alige- 
GEERTIKIETOKEDE, 
WVigierius cap. 29. wil / daß man mit — in 
| f Ä welcher 
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| richen/ Durch Das 
che/ den. Faden/ in es 


| — mit beyden Enden an Der 











8 aber in den unterſten Augenliede/ 
geklebet merden/und alfo.[olle man 
— als mit —* Ai OAESAERRL o⸗ 
7 —9 Aa re 
e am | "GAB, IL. —— 
Von den al und. — gene 
Si — dern / Chalaſi ion, 'Grando ——— | 
eſes muß eben fo/e8 mag aus ‚oder inwendi w 
- ie von We nn eſaget iſt / — 


r — iſt dieſes Dabey ein ln alleine in acht 
ı nehmen / daß Ya 2 1 al Li ae oder Daut⸗ | 
IR " | 1 muſſe herau RR ER ner 
—— ps rta: — —— fe EN 

Bon den Haaren der FE ugenbraunen / 


welche die Augen ftechen/Trichialis, Arena i 
— na pilis offenſio. 


SON S * en ein oder mehr. Haarer in untehften ag 
ER oberften Augenliede feon/ welche / wann ſie ſo ru 
SER machfen/ daß fie das Ange verlegen / fo müflen fie 
ati, rt ausgesogen werden. * 

N bedienet fi) Dazu eines Rupfzänglein/und u 
dem man das .oberfte Augenlied / mit, den Fingern au 
— und das unterſte unterwerts gege Oder gedrüs 

f/igichet man Haar vor Maar welche das Auge verle⸗ 
em aus / faſſet fie aber dtar ſo daß man al 

























T/DaR man Die Wurbel mit ansrauffe/darnac) IegeFman 
einige — Dinge (adſtringentia) drauf / die 


Locherlein Damit 


DOder ehe man E — kommt / ſo kehret man die — 
ve aufwerts / und klebet Die nebſt Denen anderen / an das Au⸗ 
—— mit einen Heft⸗Pflaſter feſte; Und alſo geſchie⸗ 


et es / daß fie eine beſſere Kruͤmme bekommen. 
Wann dieſe Mittel nichts helfen / ſo leget man den 
Patienten ruͤckwerts / auf eine Banck gegen das Licht / und 
leget einen dicken / genugſam aufgerolleten groſſen Tuch / ih⸗ 
me in den Naden/damit der Kopf hinten über niedrig lie 
&e) alsdann füllet man Das Auge mit Baummolle/ oder 
eems⸗Leder / welches beffer iſt und Eehret das Augenlied 
umb / damit das corroſiviſche Medicament, den Augeapf⸗ 
fel nicht (chaden könne. 00 
Wann diefes geſchehen / ziehet man ———— 
Haare aus / nimmt ein klein ſpitzes Hoͤltzlein / oder beſſer 
ein klein Pinſelchen / fo da in Lauge von Erlen Rinden / 
welche faſt ſonder Schmertzen wircket / naß gemachet iſt / 
und beruͤhret Damit Die Oerther Der ausgezogenen Haa⸗ 
re / wann dieſes geſchehen / fo folget darauf eine Separa- 
tion, und eine harte Narbe; Oder man nimmt ein kleines 
duͤnnes gluͤendes Sucherlein / cauteriſiret damit gantz ſach⸗ 
te jede Stelle / aus welche ii gezogen / wiewol dieſes 
nicht fo gut als das vorige iſt Sr Saaan HE Map) 
Wann dieſes Caufticum das Seine. verrichtet hat / 
nimmt man Die Baumwolle aus Das Auge / thut andere 
darein / und appliciret Eytermachende Mittel. Rn, 
Wil man die Operation durch Eneiffende und fehnet- 
dende Inſtrumente verrichten / fo nimmt man / warn der 
Patient, fo wie gefaget ift/ lieget eine Zange / welche forne 
breit / nach der Figur des Augenliedes iſt / gleich wie bey 


Georg, 






reorg.Bartich cap. de Trichiafi gu fehen/ und kneipet Das 
mit * e Augenlied / dieſe Zange wird durch eine ver⸗ 
kehrte ſtarcke Feder oder Schraube zugehalten / wann man 
nun vermeynet / daß das Augenlied / ſo wie ſichs gehoͤret / 
das iſt eben über den Rand / gekniffen iſt fo muß man mit 
meiner krummen Scheer / recht in den Windel anfangens 
de / eben über der Zange/ langſt Dem Augenliede den Rand 
abfchneiden. Diefes muß gefchehen / wann alle oder Die 
meiſte Haare einwarts nach Den Auge weichen. 
Es muß Diefe' Operation, nicht. als in der Auffer fen 
Noth geichehen/ weil das Augenlied ohne Daare/ welche 
das Auge vor Staub 2c. beſchirmen / fehr garftig/ Fürger 
und mit einer ſtarcken Narbe bleibet; Wodurch fich das 
Auge ofters nicht wohl zufhlieffen kan, 
..._&emeldte Operation fol auch nicht/als des Morgens 
















uͤchtern gefchehen/ weil alsdann weniger. Bewegung in 
9 ee. und folgends auch deſſen Fluß oder Blu⸗ 
— an il ARTS 30 
Wann das Augenlied / oder deflelbigen meifte überfte 
Haut relaxirefift/ und mit den Haaren fi) einwarts 
beuget/fo fol man das Augenlied mit einen Myrtenformi⸗ 
er und ſchneiden längft Den ges 
meldte en ai einen Schnitt / ſo hoch indem man von 
den groſſen Windel N und fchneidet biß nad) den 
Fleinen an / tie man urtheilet/ daß man die Wurseln der 
Haare nicht berühre/ wann folches alſo verrichtet wird / ſo 
werden fic) die Haare anders umbfehren. 
. Damit nun nach der Operation der Verband auf ges 
hörige Art gefchehe/ fo füllet man das Auge / wie zuvoren 
geſaget ift/mit Banmwolle/ oder welches beffer iſt / man le⸗ 
et ein blaues neues Cattunen oder Leinwandenes Tuͤch⸗ 
ein darzwiſchen und -. ‚man darauf Das Weifle 
A | 3 von 










une ird/ Dann in Die u ftmahls le m ren 
role Be ——— 
1 


u: D I vie —56 BE PxV. . as Em 

dar ii in * * 
Bond er Phalıngofi, oder * fien 
\ .  geniedeen / vorge) des ob — nd 
Hin: ‚ Angenliedes, ea 
— ey ne wird vor die-Dand genommen ud 
* Jverrichtet / — —— und 
0 nad) adftringentia , vergebl ſeynd 
worden / wie dann auch Diefelbe/muß 55 e e⸗ 
vor die Haare gantz in Ken uge gefrumpen / oder gez 
kruͤmmet fepn/ und eine Triehigfis geworben i 2 

Ba hebt ayn base oder verſchl * 9 
mit den forderſten Finger und Daum/fo hoch auf ae a 
kan / oder tie man urtheilet / daß das Auge genug offen. fer 
auch wohl ein wenig Hr Dan aan Dar Sul ment 
ieggenommmen fi, fo. ‚läffer i das N — ſſelbe ge⸗ 

knei Yet iſt / noch etwas nach/ und Fneipe € Eine en das 
Inſtrument Hon.Georg, — a de Ph halango 1 be⸗ 
ſchrieben / darnach fo ſchraubet e8 fe 1 e 1. fo daß die 
Daraus allezeit nach dem Heinen Augenteindel des Au⸗ 
ges zuftehe, 

Dieſe gefniffene Haut ſcheidet fie trucknet / und hei⸗ 
let meiſtens in 20/21/22/ Oder 23, Tage / wann man nemlich 
die Augenlieder mit balfamica und lenientia ‚beftreichet, 

Man kan aud) die alfo gefniffene/ und über den In⸗ 
ſtrument ftehende oder. aufgezogene, Haut/ mit einem 
Schneide-Mefler glatt über dag > Saft ment abfehneiden/ 
and wann ſolches sehen ona viaciceccchcann | 

























® er ie au Sehobene Hau unter ben — und For 
derſten Finger / mit "NK Schee Ans DE acho⸗ 
= | neiden/ und 7* — Sg) us 


Auf Bl ben Pa- 
di aber je8 verhuͤte / 

uß man ſehr — ges die Dauf | in 
Beate, erfinden ne Wfl 
und dann An je a ‚Auch eine / mit einer krummen 
ai Ban A Dajkufthaeke t 


folg et werde N * 


























Er Hi) mit * en want a ußgang. ° 
9 Wi \ yi vn ? = HAIE hin on Alm 9 Var, Hl ange ys | 
“ine —— 


* Kr) 
z N WCAP, KERN 
Von den Lagophthalmo, Oculo Leporino, 
. Hafenlgegenandt, 
RT diefen Den vorigen gantz contrairen Affect, muß 








man ein gantz mohlElebendes Pflaſter / unten unt 

6 oben auf die Augenlieder legen/ und ziehen diefelbi- 

e mit Faden zufamen/ eben fo wie Furß zuvor gefaget iſt; 

Bann Diefe zwey nicht helfen / fo leget man das Dritte uͤ⸗ 

ber Die Yugenbraunen an Der Stirne/ und das vierte auf 

Die Backe / und bindet die Faden Dichte zufammen/ folches 
ift Die ficherfte und gelindefte Manier. El: 

Andere hingegen/fegen den Patienten gegen ein gufes 

Licht / und fchneiden wie ein halber Mond/fo daß Die Spi- 

Ben Davon nach unten zu ftehen/gans fo Dichte in Die Hol⸗ 

ligfeit unter Die Mugenbraunen/ als man immer Fan/ biß 


auf Den Knorpel zu (welchen man meiden muß) Dann fon; 


ſten würde das Auge zufallen/darnad) füllen fie Die Wun⸗ 
De indem fie fie von einander Dehnen / mit langen Wieden 
En Corpey/ damit fie voll Fleiſch machfe/ und eine breite 
tarbe befomme/und alfo Das Auge bedecket werde. — 
Eben umb Ddiefer Urfachen/ muß man aud) den mu- 
ſculum orbicularem, welcher Dichte unter das Haupt lie: 
N mann folcher verletzet wird / ſo würde Das 
RR niederfindfen/ Daß es nimmermehr 
wieder Eönte aufgehoben werden. 55 
Dieſe Operation mag wohi mit vorbedachten Rath 
verrichtet werden. 
So aber dieſer Affect ſeinen Urſprung von ei⸗ 
a ne 


CAP, 


—— 
EREERTE aim N 









| Je Eö — * — — ione 
curva ac reflexa;. ri von den einger 
en ten Augenliede, nu 


& 7 Ach hal raud hier en f eichenden Sachen/ Eine Ä 
NTE e Her mi den Bändern wieder ges 
I ‚uußetn Ad a iſt erwehnet worden, 
Aluch wird ‚hier die Operation eben fo verrichtet als. 
die.von dem — 9 — thalmo, ſo von einer Narbe herkom̃t / 
emlich wann dieſer “a ect auch Darvon feinen Urfprung 

bat dann der S | —— ein halber — a 
erts geſe ſo daß er den‘ — — | 







































— fer fie ohanen 0... 
We a9 Öpehen/fo b ebet man Den einen 130 De | 
eh She und d Darnach den andern/und 
| ⸗Meſſerlei runde —— 
roſſen Augenwinckel a "Die E Ho doch 
mu man ic ſich in — an den Knorpel / und 
Darnach leget man ein ‚gi 8 onen ie ine ’ 
Es Darauf/ u Ey: Auge/ ide das 


d fepariret mit ei 
ormige es „Deferlein/ unter den Faden/ fangende von 
Die membranam corneam nicht ver lege, 
* auf / und thut es der jun full Y die äufers 
8 ie 


—— era DE ER er —— * LE UM — — — — 
liche Holligkeit mit dicken darzu bequemen Poͤlſterlein auf / 
man leget auch ein anders / ſo zuvoren in das Weiſſe von 
ein Ey / welches mit Alaune gerieben wird / naß gemachet / 
und über das Auge / und über dieſes ein Pflaſter / und gie⸗ 
bet wohl acht / daß Das Augenlied / wenn es verbunden / ſich 
nicht wieder umbkehre / nachmahlen laͤſſet man den Patien- 
fen / wann er zuvoren mit Compreflen und den Band/ 
le — verbunden iſt / ſo vier und zwantzig Stunden 

ſtille liegen, | 3 4 ‘ RR | | 

Kommt diefe Relaxation oder Verſchlapffung von 

Alter her, / fo muß man folche mit adtuale oder potentiale 
Cauterien/ cauterifiren. Siehet davor Guillemeau, der 
auch nod) eine andere Manter/der gantz nicht zu folgen iſt / 
PER ir dann auch hier das Cauterium potentiale 
Es iſt auch noch eine andere Art / das herausgewach⸗ 

ſene Fleiſch weg zu nehmen / uͤbrig / welche iſt Daß man ein 

Laͤppchen von Seemiſch⸗Leder nehme/ nach Der Figur des 
En geſchnitten / und folches jedoch muß es an Die eine 
Seite was fett gemachet ſeyn) mif der nicht fett gemach⸗ 
ten Seife nach Dem Auge zu / feſte und recht wohl in das 
Auge fleche/darnach wann folches gefchehen/ fo nint man 
einen Pinſel der in einer Lauge / ſo von der Aſchen der Erz 
len Rinde gemacht iſt / naß gemacht worden/ und beſtrei⸗ 
chet Damit Das ausgewachfene Fleiſch / und leget gleich 
drauf ein fettes Puͤlſterchen / zu merden aber iſt / Daß Der 
Drth vorher muſſe ein wenig fcarificiret werden. 

Diefes Lederchen muß auf der außivendigen Seite 
fett gemachef werden/ Damit Die Lauge nicht dran haften 


und folches angreifen me un: 
Wann man dieſes ausgewachſene Fleiſch mit Der Lau⸗ 
ge einmahl beſtrichen hat / und man befindet daß es nicht 


genug 





genug ift/ fo Fan man nad) der Separation, gelinder oder 
uͤnner / oder im Gegentheil/ ein oder mehrmahl/ nach Be 
ſchaffenheit der Sachen / drauf ſtreichen. 
Diejenige / welche zu ſcharfe Medicamenta Luſt haben / 
koͤnnen ſich derſelben bedienen / wann ſie ſie nur wohl wiſſen 


zu dirigiren. | 
as VL 


De Colobomate feu Mutilatione verrottete 
u. dder verfaulte Augenlieder. en 
BE See Operation wird gleich wie die in den Hafen: 
SI) harten verrichtet / weil eg ein defet, Curtum ge 
2 nandt/in dem Augenliede iſt / gleich wie Das andere 
in den Lippen iſt. Jedoch muß man in Heften ſich in 
acht nehmen/daß man die cartilaginem nicht beruhre/fons 
dern nur überdie weg fteche/diefe operation Fan nur gefche: 
hen in Eleinen/dann Die groffen Curta feynd unheilbar / wei⸗ 
len man in Den operiren Diefelbe Dermaffen erweitert / daß 
man fie auch nicht wieder zufammen bringen Fan. . 
I OD hc en) | 
De Pladarotiis, Sarcofı, latine Moro, Auswachſen 
0 eines Stücken Fleiſches. 
eſe wachſen meiftentheils/ein oder mehr inwendig 
Yo9pin Den Augenliede / wann fie groß ſeyn / werden fie/ 
MHnachdem Das Augenliedt umbgekehret / mit einer 
Scheere weggefchnitten/und dasjenige ſo übrig bleibet/mit 
der Lauge Zn ih Dan mit zufammenziehenden und. 
truckenen Sachen nach der Kunſt geheilet. | 


N 1 BAR ES Ben 








BETTER: 


—8 
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De Iitiafı five lapide palpebr« ,Poriafi, aut Topho, 
. Atiafi,Eleinen Sandfteinichen / oder Hartig- 
keit / gleich Knorpelchens der Au⸗ | 
vn genlieder. | 
FFeſes Geſchwuͤlftlein kommt fo wohl inwendig als 
8 9 auswendig der Augenlieder / und muß derowegen 
Mnun von inwendig / dann von auswendig geſchnit⸗ 
ten werden / ſo wie von den Chalafion geſaget worden. Die 
Naterie nimmt man mit ein Myrtenformiges Inſtrument 











E} 


Herausa; 3 le, STH 
Jedoch wird Die Poriafis gleich wie die &yAın curiref/ 
dann wann die Hauf ein wenig gerafpelt oder gefeilet wor⸗ 
den / ſo En es fich/ und wird darnach ferner mif tru⸗ 
cenen Sachen SEHBRu. N u 
N 
De Prerygio feu Ungula deponenda, oder von den 
Blatter⸗Fell der Augen weg zunehmen. 






BEDNE man zu diefer Operation fchreitet / muß man 






> wiflen/ daß die Operation am meiften und ficher- 
RE ſten gefchiehet/in einem faͤſerichten Haͤutlein / oder 
Ungula, es mögen Aederlein durch dieſelbe laufen oder. 
nicht / und welches ſich nicht weiter / als biß zu Der Pupilla 
ausbreitet / es wäre denn / Daß ſolches Sell in Den kleinen 
Augenwinckel / oder oben / oder unten im Inge feinen Ur⸗ 
Ip haͤtte / welche drey Sorten oder Arten ſelten / jedoch 
ich eraͤugnen / meiſtentheils aber hat es ſeinen Urſprung 
aus den groſſen Augenwinckel. N 
| | Imglei⸗ 





Imdgleichen muß man wiſſen / ob Das Sell Durchge: 


hends fejte iſt / oder nicht / danut man ein Sucherlein durch ⸗ 


NMota: Anno 1680, den 16, Auguſti, Freytages hat N 
Smaltius, Steinſchneider / dem Herrn D, S, Cabbeljau und 
mir eine Ungulam im rechten Auge / aus den groſſen Win: 

ckel biß zu. den Augenapfel zu / gezeiget / welche beſtand aus 

ausgeſpreiteten Zaͤſerlein / gleich wie Eäyten auf der Lau⸗ 

te / Dichte an einander liegende / wiewohl fie doch nad) der 

Laͤnge von einander gefepariret waren/ und durch welche 

man ein Specillum jtechen konte. Im andern Auge war- 





Winckel an hip zu den Augapfel. 





riren) ift nachfolgende; Mean jeset den Patienten weſcher 
ſich mit Eſſen nicht überladen Hab gegen das Licht / in ei 
nen Rehnftahl/ift es in den lincken Auge / fo läifet man den 


Patienten den Kopf auf bie Seite halten/ oder denſelhen 
mit der Hand unterjftüßen/indem er den Ellbogen auf Die 


Lehne des Stuhles ſetzet / iſt aber das Sellin dem rechten 
Auge / ſo iſt e8 beffer / daß der Patient hinten über in dem 
Schooſſe des Operateurslieget. © —— une 

Denn laͤſſet man durch einen Diener / welcher auf die 
Seite ſtehet / die Augenlieder weit von einander Halten. Iſt 
es in Dem rechten Auge / ſo muß er es Eniend verrichten / 
oder man erweitert Das Auge mit einen Bleyernen/läng- 
licht runden Ring / Den man zwiſchen Das Auge und Die 
Augenlieder ſticht / oder mit einen Silbernen / der einen» 


Stiel hat/wie ihm Agvapendens abzeichnet / wiewol ich fol- 


chen licher ganz fehlecht gefeilet ohne Knopf wolte haben. 
Wann dieſes geſchehen / ſo faſſet — mit 
ein Zaͤnglein / welches wohl faſſet oder kneipet / Me Ungn- 
RT te am 


\ 


es dergleichen / meiftentheils feſte von den Eleinen 


— 


Die Art und Manier ſelbige — und zu (epa= | 
£ 


% 


| #(73)%* 

lam in der Mitten/Hält fie fefte/sund hebet fie fo hoch inder 
Hoͤhe / mit der linken Hand / als er — dur 
dieſelbe / wann fie feſte iſt eine Silberne gebogene Natel⸗ 
welche forne breit / und ungefehr drey queer Singer lang ift/ 
durch welche ein duͤnner Bindfaden gezogen. Wann der 
Faden durchgezogen ift/_fo Emipfet man felbigen oben zu⸗ 
fammen/ und muß der Diener Damit Die Ungulam in die 
Höheheben. J6 

Darnach nimmt man unſere Lanzetten / Tab. 4. Fig.6 
& 7. oder das Myrtenformige Meſſerlein Fig. u. fepari- 
vet Damit gantz fachte die Ungulam, faͤnget an von der 


. Iris oder Pupilla des Auges / und hütet ſich / daß man Die 
Glandulam lachrymalem nicht verlege/dann anders wuͤr⸗ 
° de ein Killicidium lachrymarum continuum , oder ein ſte⸗ 


tiges Thraͤnen verurſachet werden. 
Mann man nun mit den Mefferlein / oder mit einer 
platten ſtumpfen Natel / etwas gefepariret hat / fo Daß 
man ohne Verlegung des Augapfels/unten Durch Fan ſte⸗ 
chen / alsdann nimmt man einen Drath / dergleichen man 
auf der Zitter gebrauchet / fadent ihm in Die Natel fticht 
ihm zmwifchen den Augapfel und Die abgefeparirfe Ungu- 
lam, faget Damit an beyden Seiten des Felles / auf und 
nieder / umb Damit begvem/dasjenige/welches Die Lanzette / 
oder dag Separatorium meines Schneidemeſſerleins Tab, 
s. Fig. 9. nicht fepariret hat/loßzumahen. 
Hieraus erhellet/wie man Das loſe oder nicht feſte an⸗ 
ſitzende Fell / weg bringen fon / wann nemlid) fo viel als 
müglich /.beyde Seiten des Felles loß gemachet feyn/ wel⸗ 
cheg mit der Spite des Separatorii gefchiehet / wo aber 
der Sitte-Drath nicht Fan beykommen / Das hebet man 
mit den Zwirnern Faden allmählich auf und nieder/ da: 
mit man die membransfifchen Faͤſerlein auch etwas ba 
2 ar | | oͤhe 


Höhe ziehe / Dann wann fie etwas ausgedaͤhnet oder ges 
veckt fen fo bekommt man mehr Raum vor das Meſſer⸗ 
chen und Ziffer Drath/ nad) Der Pupilla zu / Damit man 


N ſolches alldar an flaffeineg Separatorii gebrauchen koͤnne. 


Indem man num Das Fell fo vorfichtig loß machet/ 
wird Das Blut / welches / damit Die Adern in Der Ungulæ 
verſchwinden / wohl etwas Tiefen mag/ mittlerweile mit ei⸗ 
nen Schwamm weg gewiſchet / Damit der Operateur wohl 
koͤnne und das Hornfließ (Cornea) nicht verletzet 

erde. 8 , | % 


Wann die Ungula an der Spitze der Cornea fübtil 
fepariref iſt fo nimmt man den Faden weg / und faſſet Die 
Ung Or ein Zaͤngechen / ——— ſie ein wenig in die 
he / und ſchneidet die elbe mit einer ſcharfen Scheere/ 
welche forne runde Spitzen hat / (gleich mie meine Scheere 
iſt / die ich zum Zungen Riem / oder die Zunge darmit zu loͤ⸗ 
fen/ gebrauche) ab/ und ſiehet ſich wohl für / daß man Die 


Glandulam Lachrymalem, welche gar leichte mit angezo⸗ 
gen wird / nicht verleße. 
Man muß ſich auch wohl vorſehen / daß von der Un- 
gula nichtes übrig beſitzen bleibe / Dann ſolches wird gar 
ſchwerlich gecuriret/ fonderlic) wann es Fnorpelicht iſt. 
Blutet es nach der Operation ſehr / fo muß man ein 
ZTüchgen von neugefärbfer blauer Leinwand darzwiſchen 
Tegen/aleich allbereit zuvoren gefoget iſt / oder manfan auch 
das mit einen adftringirenden Waſſer ſtillen. 






. Wann die Operation verrichtet ift / fo würde ich ein 
Dünnes Laͤppchen von Seemiſch Leder oder Wergament/ 
foelches in Srofchleich Wafler und Bley-Zucfer (Saccha- 
rum Saturni) genetzet / unrer die Augenlieder / auf die Un- 
gulam legen / Damit die Augenlieder / nicht an die Stelle 
wo die Ungula abgefchnitten iſt / anwachſen / umb der el | 

J | hen 


illen / wurde —— an se en Verbaꝛ d die Tage ug 
nmwi en/ ri 4 au en ser n 
— * bißweilen ae Bemgen. ; Ren — 





Pannus. — — " 
Wird auf Dieflbige Weiſe getraciret 


CAP, XXII, 
Bon der Aydln Albicante cicatrice, oder weiſt 
T Flecke als eine Narbe. N 5— 
——— Jeſer Zufall wird / nachdem man mif ein Elein M 
89, ferlein/ welches poll Fleine Scharten/ fachte hat 
2 mpundf gemachet / mit Schaben oder Schra De 
Mmeggenommen. | 
Marc, S Aurel, de eff! med, part, 2 de fe, c, 109, iſt 
auch dieſer Meinung/ indem er faget/ daß er diefen meiflen 
Fleck eben wie man mit einen Mefterlein/ einen Fleck aus 
den Pappier kratzet / mit guten ——— in — ii, 
Miranda babe weggeſchrapet. EB | 
| CAP. XXUL ; IR 
Von der Pyrofis ophthalmon, Pen — — Cor- 
neam, das iſt Enter hinter Der Cornea.. 
Jeſer Affect, fo gleich wie ein Abfees ift/ wird fol- 
BD gender geftalt euriref / man läffet: den Kopf des 
=> Patienten/welcher auf einen Stuhl ſitzet nachdem 
man das fpeculum oculi geapplieiref/ durch einen andern 
fefte halten/ gleich Drauf/ machet der Chirurgus mit einer 
—— unten ſchriem an die Cornea einen Schnitt oder 
con 
Guillemeau ſaget / daß er von feinen Schrmeifter dem 
Parzo Dicje Operation habe fehen zweymahl mit guten 
Succeß thun / md daß er darum ıbme auch habe — N 
na 
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nachgefolget / welches auch wohl zu begreifen] Daß «8 gut 
m 


Was mic) anbelanget / wuͤrde ih den Schnitt ns 
ftalt eines halben Mondes machen/auf der Seite / nach Des | 


Runde der Iris, Ra N 
— — 


De Staphylomate feu Tunicz Uvex proeidentia 
oder von der Niederfindfungdes Sterne. . 


US Dferne das Staphyloma Rrebshaftig ift/ fo muß 
ROH) man «8 gar nicht anrübren/ift aber nur ein ſchlech⸗ 
9 fe8 Staphıyloma, und ift in den rechten Auge / ſo le⸗ 
‚get man den Patienten hinten über / mit den Kopf in des 
Operateurs Schooß / und zielet Die Augenlieder von eins 
ander / entiveder mit dem fpeculo oculi, oder Durch des 
BER SIAHD,:. 
Nachdem dieſes gefchehen/ ſticht man mit eine Sie 
bernen oder Stählernen gebogenen Natel/ in welcher ein 
ſtarcker Faden / gedoppelf Durch Das Staphyloma, gqueer 
über die Corneam, anfangende von den Winckel / welcher 
vor die rechte Hand am bequemſten iſtt. 
Die eine Seite des Fadens muß weiß / und Die andere 
ſchwartz / oder allezeit von unterfchiedenen Farben ſeyn / 
und. das Fan man mit Tinte thun: Diefelben werden biß 
auf Die Helfte durchgezogen / alsdann ſchneidet man fie al⸗ 
de beyde Dichte an Das Nateloͤhr ab/ und nimmt das weiß 
fe und ſchwartze Ende / nemlich Das Weifle von Der einen/ 
and das Schwarge von Der andern Seite / bindet Die ſy 
wohl unten als oben. gegen einander zufammen / alfo Daß 
Der eine Faden umb den andern/ mitfen umb dag Staphy- 
loma geſchlungen ſey. Durch ae Mittel wird er Oi 
N ae 6 





| *622* ER 
Fhroel/oder Herausfendung gleich abgebunden/ohne da 
eine Seife Ay: als Die andere durchge hnitten werde, 
In den Binden leget man erft — 
geſchlagenen Band oder Schleuffe / und darauf einen lauf⸗ 
enden Knopf / und das von beyden Seiten / man laͤſſet an 
jedweder Seite / ſo viel von den Strick ar als man nd» 
thig hat / wann man nemlich/nachdem Diefer loß gemachet / 
den andern unterſten / feſter wolte zuzeehen. 
Das Staphyloma welches einen breiten Grund Bafın 
hat / wird noch Creutzweiſe / von unten nad) oben zu / durch 
geſtochen / und nachdem es etwas aufgehoben / gebunden 
J 
De Hypopyo, Oculo purulento, ſeu ſanie aut hu- 
more inter Corneam intrinſecus, aut extrinfe- 
cus concreto. Von verſchworenen Au⸗ 
aan... gemoder Eyter⸗ Augen. 
efſes muß man oͤfnen mit einer Lanzette / an derer 
999 oberfte Seite / ein Strohalm breit von der Spitze / 
ID ein wenig gekochter Terpentyn / als eine halbe Lin⸗ 
fe groß / Damit es nicht tiefer Eönne durchgeſtochen wer: 
den / geflebet if. Dder man muß ein ſchmales Ringlein/ 
von einen wohlklebenden Pflaſter drumb winden/ und fol 
ches nad) der Seite des Auges / fehriem abfehneiden: Dañ 
wann fich Der Patient nicht ſtille hielte/ möchte es Ungele⸗ 
en verurfachen. Man fänget den an von der Iris, 
ſchrat nad) der rechten / oder andern Seite Der Iris nach 
den linden Augenwinckel / flicht Die Lanzetfe biß an das 
herumbgewundene Ringelein hinein/ und oͤfnet e8/und fo 
ein Sellchen aus der Defnung möchte Eommen/ fo muß. 
man folches mit ein Elein Scheerlein abſchneiden. En 
EN | Den 











KH * 


775 n Patienten muß man Danach 










"Den Patienten muß man Darnac) einige Tage inein 
Herfchloffene finftere Kammer verbunden legen / und nach 





gerade Die Kammer etwas lichter machen. 
Man Eönte aud) wohl eine Lanzette darzu machen Iafz 
fen/an welche eine halbe Lenticular fefte waͤre und welche 
a Der Feſtigkeit halber einen platten vieredichten Stiel 
Job van Meckern hat hierzu ein Inſtrument / welches 
fo ungeſchickt iſt / daß es auch gantz nichtes nutze if: _ 
DSieſe Operation, und die von der Pyofi Ophthalmon 
feund wenig von einander unterſchiedhen. 
a — er 
De Cataradtz depofitione, das iſt von den 
Dit man dieſe Operation recht wohl verrichte / fo 
wmuß man vorhero verſichert ſeyn / ob der Staar 
AD yeifioder bequem iſt / weg zu nehmen; welches man 
Daraus ahnimmt / oder gewahr wird DaB mann man das. 
Auge wohl gerieben hat / und ſich Das Fell von einander 
theilet oder ſcheidet / ſy ift er nicht reif / bleibet es aber unbe⸗ 
weglich und fefte/fo iſt er reif / und zwar fo viel mehr / wann 
der — nichts fehen Fan; Es mag ſich das Fell 
ausbreiten über Den gantzen Iris, oder auch weiter / welches 
man / weil die Conjundtiva nicht durchfcheinend iſt / ſo nicht 
fehen kan / oder ein Theil derſelben unten oben / oder an der. 
Seiten / oder wann es ſchwartz / Himmelblau/ Aſchfarbig / 
oder anders gefaͤrbet iſt. Wann aber Die Iris nur zum. 
Theil üibergogen ift/ fo fiehef Der Patient alles/ al8 ob es 
durchbohret wäre. Welcher Staar ſchwartz und gelbift/ / 
und Das ganze Auge N kſchwer meg zu neh: 
& x 2 






men/ 


RS 44 
men/ imgletchen auch Derjenige/ welcher von einen Schlag 
oder Stoß gekommen iſt dann wann man den fehon weg 
nehme / wurde Doc) der Patient: nichts oder wenig fehen 
Mann der Staar aud) nicht reif ft / fo gehet die Natel 
durch / als durch einen Schleim oder Waſſer / und kan nicht 
weggenommen werden. Auch diejenigen / welche ſo hart 
als Horn von Laternen ſeyn / und als Pappier rauſchen / 
ſeynd ſehr ſchwer weg zu neh men. 

Wann man nun den Staar wil ſtechen / ſo verrichtet 
man ſolches bey guten ſtillen / nicht zu warmen / ſondern hel⸗ 
len oder klaren Wetter / und / nach aller Meynung / in den 
Fruͤhlinge und Herbſte / und in einen Patienten der ſich 
darzu refolviret hat/ auch mit Feiner Speife überladen iſt / 
auch verrichtet man fie im abnehmenden Mond/ meil als⸗ 
dann Die waͤſſerichte Feuchtigkeiten / nad) der Alten Mey- 
nung/in Dem Leibe fo nicht beweget werden. 

Erſtlich laͤſſet man den Patienten / wann man die Ope- 
ration anfangen wil / eine Fleiſch⸗Bruͤhe (Buillon) mit ein 
oder zwey Eher⸗Dotter / oder ein wenig Wein und Brod 
nehmen / Damit derſelbe waͤhrender Operation nicht ohn⸗ 
mächtig oder uͤbel werde / welches eine Confufion in der O- 
peration verurſachen würde/dann durch Die Sleifch- Brühe 
oder Wein und Brod wird er geſtaͤrcket / und alfo die Ohn⸗ 
waht erhuteee ne 
Darnach muß man eine runde / und bey eines gungen 
breit/ lange/ und ungefehr eines Drittentheils eines Stro- 
halms breit / dicke / ungehärtete Stählerne Natel haben 
welche forne rund und fcharfift / und in einen dreh oder 
vier Finger breit/ langen Enfern oder Kupffernen Hand⸗ 
gr oder Schale fo ſechzeheneckicht Damit man fie deſto 








eſſer koͤnne umbdrehen/ ſticht ART he 
Guillemeau wil / daß die Natel / gleich wie — | 
| je Ya letzten 


festen Ki ‚Das | 
etwas breitlich. fey / weilen Die, 


x 0 Su 0 

en Kupfer Dlate/fo Das Behte ‚ohne eines iſt / zu fehen/ 

ilen die Cataracta von der, runden. 

Natel abgliset / hingegen durch die breifliche deſto beſſer 
koͤnne hinunter gedruckt werden. 
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N — —J9 
Man nimmt zwar wohl breitliche Nateln zu dieſer O- 


eration, aber fie muͤſſen forne etwas rund gebogen / und 


hinten mit ein klein Haͤlßlein ſeyn / von zaͤhen ungehaͤrteten 


Stahl / auf daß wann man in Dem humore albugineo, 
und in die Cataradta gekommen iſt / man Diefelbe mitihrer 
ausgebogenen Krümme/ nad) forne/ dem Auge zu beugen. 
Fönne/damit man Den humorem cryftallinum nicht verle⸗ 


[2 


Be/ fo muß fie auch auf einen feinen Oehlſtein / mit Dehl 






gonß glatt abgezogen feym. 


| a 


„Die bolle Natelny in teldje forte ein Loch / fepnd nur 


diinne länglicht vunde Wfeiffen/ Du) welche eine Gilbers 


J 


ne oder Staͤhlerne runde / laͤnglichte ſpitze Natel ſticht / 
* ‚man mit derſelbe biß in humore albugineo 
dur 


— siehet man Die Natel heraus / und 

laffet Die Pfeiffe drein / darnach wird auf die Pfeiffe eine 

andere krumme Pfeiffe / eben fo wie Die Blaſe⸗Pfeiffen der 

Goldſchmiede ſehn / geftochen / Diefelbe muß man auf den 

Orth / wo fie in einander ſtechen / mit den Singer und Dau⸗ 

men zuhalten/und muͤſſen auch dick da onften man. 
[4 


ar 


/ mit einen Meßin⸗ 


Se pH als Die Cataralta durchfaugen wuͤr⸗ 
de; Vie 


X 


Bielweniger kan man durch dieſ 


| —— Cataradam — —— 
eine Fit 


- 


ne flieffende Cataralta , und wohl meiffentheils der hu- 
mor albugineus durch Die Pfeiffe koͤnnen gezogen/und mit 
genauer Noth gusgelehret werden: Diefes ſt eine Sache, 
j nicht zu imitiren oder nachzufolgen iſt. Ba 
Dann muß mean auch ei Cattun / Wiecken / le 

| re 3, esHH. j kers / 


we 


vor die 


auf einen hohen EL, Harn De Patien — A 











flers/Com reflen/und einen? 

F 

wie in ale Operationen / geleget ift / fo feet man de 

Patienten aus der Sonne in einen Schaffen / bindet dag 

ee unde Auge mit einer Comprefs und Bande zu/ damit 

ich durch Das Beten des gefunden Auges / das krancke 
Auge nicht beweg 

nt läffet man Koh hinten durch anen Diener den 

Kopf Halten/alfo daß der Patient, al ‚feinen Koption den, 





Bruſt Desienigen/welcher den Kopf haͤl 


Der Operateur ſetzet ſich gegen —— üben 





(art feine Su fle/la läffef.de8 Patienten Hände a — 

der. Beine über feine Knie legen / 3 daß Das Sicht 
auf die am falle; Reibet darnach das Auge / wenn es 
Ban et ift/ mit den Daumen/ Dann Fauet er Fenchel / 


Ingwer N Gewuͤrtz De — in den offenen 


Auge durch den Daum und forderften 1ger/u ind ſolch Dee: 
* er drey oder vier ma ſich die Tataracta Me innet 
i% beivegen / alsdann befiehlet man den Patienten Daß er 
a8 Auge nad) der Naſe zu kehre / und alfo ftille Halte, 
- a Auacht DER Hr and) ne RE in. 
en lin eiſt / in Die rechte Hand / iſt fie a! A en 
rechten: fg Die lincke Hand /. (ei Ai te Natel in den 
Mund Mu ‚macht fie mit Speichel Be naß/ oder man 
ſticht fie durch einen Fils oder Huth / ziehet fie bin und 
wieder / damit fie glatt und warm merde/und Damit fie Dee 
(bi alätter Ainein gehe. N. Smaltfius haf ein forn ſchnei⸗ 
pe In rümentchenin ive Icjen | eine Klinſe ABER, 
—— er erſt ein L lein / und den laͤſ⸗ 
fe er Die Natel durch Die Krumme in das Auge glitzen / 
welches ich recht gut befinde, Bonn 













> 







Ifo geſchehen fo ftechen Die Alten Die 
Weſſe des Auges / zwiſchen Den duf 
lichen Augenwinckel und der Iris, meiden Die Aederlein 
hr h/ biß ſie dur ch die Corneam in Die. Cavitäf/ das ift | bi 
fie in den humore albugineo gekommen ift / alsdann wird 
die Natel nach forne zu gedrudt/ und fo tief hinein geftos 
iſt / welches man zur Gnüge fehen kan wann ſie nemlich 
binferber Cararadkz iſt und aud) Daraus miffen kan wann 
an. die oberften Fibren/mit welchen fie oben an der Uveafe- 
ſte iſt / abzureiſſen / und als die cataractam herunter zu ſtrei⸗ 
Hen da fie dann miederfället wenn aber dieſtibe durch Die 
— Auges wieder in die Höhe fchieffet/fo wird 
fie wieder nieder gedruckt / ſo lange und fo offte/biß es nicht 
eb gefiehet/und fi unten. belegen bleibt / umb Diefer 
Iefachen willen muß man fie mit Der Natel eine jeitlang | 
unterwerts halten / bisweilen Das Auge eine viertel Stun 


de zubalten/und Die Natel in Die Höhe heben / aud) ſtets 
drehende herausgiehen/ auf der Manier / wie man fie bat _ 
DINO Rn cin — 
„Petrus Francus wil Daß man die Cataradam in der 
Mitten faſſe und Diefelbe alfo intvendig.nad) Das Auge 
druͤcke / vermuthlich die Fibren / an welche fie fefte ift/ / etwas 
auszudehnen/oder abzuveiffen/Doch nicht allzubtel/fällt fie 
nach der einen oder andern Seite / ſo muß man fie verfol⸗ 


rem cryftallinum nicht verlege / und die pupillam groͤſſer 
mache/fo ferne fie auch an Der, einen Seite fefte ware / ſo 
muß man Diefelbe Dafelbft vorfichtig loßmachen. Es ge 
ſchiehet offters / daß fie wieder in Die Höhe — 
— SER ———4 ie en / 





 Tbieffen/mweilen fie nod) zu jung feyn7ob fie gleich reift zu 
En feheinens ja fie Eommen offters wieder unfern willen fo 
offte in Die Höhe als eine Feder auf den Waſſer / wie Geor⸗ 
e Bartifch faget/da fie dann fo offte als fie in die Hoͤhe 
kommen / müffen niedergedruckt werden. Er faget auch 7 
Daß er cataraltas gefehen habe fo dreyßig Jahren ee 
wefen. Doc) wären fie in Der operation ſo weich als Milch 
befunden worden / und Diefen kon die weiffen cataradte 
meiftentheils untermorffen : In gegentheil faget er auch 
Daß er cataradten gefehen habe / fo in zwoͤlff / zwantzig oder 
dreyßig Wochen gang reiff geweſen / welche er mit gufen 
fuccefs geftochen und weggenommen, Guillemeau erzeh⸗ 
let / daß er — das ſubtileſte von dieſer milch⸗ 
hafftigen cataracta zertheilet / und das dickeſte mit guten 
 füceeis herunter geſtrichen mordhen.. 
Wann Die Cataradta gang widerſpenſtig in die Höhe 
kommt / ſo muß man fich bemuͤhen / daß man fie in Stüden 
zerreiſſe / und wann folches gefchehen/ ein jedwedes Stücke 
aA mederdrͤcfrtfee TERN 
Dann iſt noch eine Art vonder Cataracta die ſo hart 
iſt / daß man fie übel herunter kriegen Fan / dieſelbige muß 
man unten loͤſen / und in die Hoͤhe heben / guch ſich bemuͤ⸗ 
hen /daß man fie koͤnne umb Die Natel wickeln und loßma⸗ 





chen / und alsdann niederdruͤkfren... 
Welche in der operation gleich wie Milch oder truͤbe 
Waſſer wird / iſt die allerſchlimmſte nicht / nach des Petri 
Franci Meynung/dann dieſelbe Fan nicht wieder bey⸗ oder 
zuſammen Fomen/fondern. das Ange wird gantz klahr. 
Die Art und Manier zu verbinden/ nachdem 
| der Stabr.gefloben. : 


” 4 


, Si N Achdem Die. Natel herausgezogen / leget man einLaͤp⸗ 
Rlein von Cattaun / welches in geklopfften Eyerweiß 


worin⸗ 





Bas, ; 


2 ..D8.. 


worinnen etwas geftoflenen Safferan gemifchet ift/naß ge 
machet worden/drauf mit ein oder mehr compreflen/ und 
uͤber diefelbe einen Band / welcher beyde Augen bedecket. 
Alsdann leget man den Pauienten zu Bette / dichte an. 
neun den Haupte etwas forne über/doch auf 
“Er muß nur gang leife reden/und fich in acht nehmen 
daß er nicht niefe/hufte/auch muß er meiden alles dasjeni⸗ 
ge / was Muͤhe / Schuͤtteln und alteration verurfachen kan / 
er muß auch nur Suppen und Speife/die er nur ſchlurpfen 
kan / genieſſen / damit er die Bewegung Des Kauens / welche 
das Auge reitzet / verhuͤte / und alſo muß er vier Tage ohne 
verbinden liegen: bleiben, Wenn der Patient groſſe 
Schmergen hat /fo Fan man die compreis ein wenig an⸗ 
—— mit ein naſſes und Schmertzſtillendes Medica⸗ 
m —5 7 


Mad) den vierten oder fuͤnfften Tag fan man den 

Verband abnehmen und continuiren mit demjenigen fo 
noͤthig ift/in das Auge zu thun; Jedoch foll der Patient: 
vor den neunten Tag nicht fehen / und alsdenn nur noch 
allmaͤhlich / er foll vor der Zeit nicht aus dem Bette kom⸗ 
men die Kammer dunckel halten / und das Licht allegeif hin⸗ 
ter ſein Haupt ſetzen / damit die cataracta nicht wieder in 
Die Hoͤhe ſchieſſe / gleichwie ſolches Guillemeau nad) den 
ſechſten Tag geſehen hat / welche doch zwey Tage — 


* 





von ſich ſelbſten wieder niedergeſuncken iſt. Er erzehlet auch 


von Monf, Collo,der geſchen hat / Daß Die cataracta durch 
den Schreck von einen Donnerſchlag / wieder iſt in Die Hoͤhe 


fi JOreR. er NEL Ba AR  e. 

| * Geſchiehet es daß die cataracta wieder in die Hoͤhe 

ve man fie mit Der Natel durch Das erſte Loch 

‚wieder mio URKARDIDKORNABENDU INGE RNIEWADR® iſt / als 
| | 2 | wenn 


* 






| #0) 
ven es Durd) ein ander neues Loch gefchehe/und muß 
ches nad) des Petri Franci Meynung/ den fiebenden oder 
achten Tag gethan werden. Man muß auch Sorge tea 
gen/daß der Patient allezeit einen offenen Leib habe/ und 
Damit er nicht Dörffe aus dem Bette auffiehen/ tan er fic) 
eines Steckbeckens hedieeen. 
Solte ſchon in der Operation etwas Blut aus einer 
Heinen Ader / mit den humore albugineo vermifchet wer⸗ 
den / fo hat folches nichtes zu bedeuten / dann ſich ſolches 
ſchon von ſich — — ee ee 
Georg. Bartifch, leget erft eine Compreß son Leine: 
wand / umd dann ein Dick Plumaceolum von Werd auf 
das Auge/ welches er naß macht mit das Weifle von ein 
Ey / fo mit Alaune gerieben iſt / er verbindet es auch zwei 
mahl Des Tages/ und auf Diefe Art / drey Tage nad) eins 
ander/ift es aber in Den Sommer / wann die Tagelang feyn/ 
o thut er es wohl dreymahl des Tages, und continuiref 
— biß auf den ſechſten Tag / jedoch mit einen andern 
and. i 0 rn j be Sr 


Die Perfonen/ welche er alte Cataraten weggenom⸗ 
men hat / hat er nur ſechs over fieben Tage lafieu im Bette 
liegen/andere in Gegentheil zehn oder zwölf Tage, Nach 
diefer Zeit/ hat er fie einen Tag im Bette aufrichts; Den 
andern Tag / aus dem Bette auf einen Stuhl laſſen ſitzen / 
and zwar in einer Dunckelen Kammer / da denn die Patien⸗ 
ten den Kopf haben hinten über muffen halten. ° 

Darnach hat er ihnen von Tage zu Tage mehr Licht 
‚gegeben/oder Die Kammer Lichter gemacher/und den Das 
Tienten befohlen / wann fie ausgehen wolten / daß fie ein dun⸗ 
ckeles / chwartzes oder grünes Lapplein vor Die Augen fob. 
ten halten / und in Deey Wochen in Feiner Sonne oder an 
ein hell brennendes Licht folten Eommen. 0.0 





Agva- 











| gvapendens —— — — efto an 
in dem Auge — bleiben / einen glaͤſernen Keyf 
— er Pfeiffe oder Roͤhre inventiret / welcher Kopf ſich 
—— I Hug e muß paſſen und wird mit Bändern/ 
an * Oehrlein des Kopffes feſte ſehn / hinten 
| —— oe —— die Pfeiffe aber / ſo forne iſt / 
wird da = ee wo daß es alsdann 
wohl weglau 
Gvi op Fabrit, Hild, Cent. 4. Obf. 16, bat ein anz 
ber neues Inſtrument als ein Baͤnckchen / umb den Ellen 
| J u unferfküßen/erfunden/folches aber ift nur — alte 
—— Se 


Bi ir n den Sefihoit/ in den natofen & Mu⸗ 
enwinckel/ Anchilops genandt. 
—3— RE Geſchwuͤlſtlein oder Beulelein iſt in den A 

genwinckel nad) Der Naſen au u / in ein Bläfelein be 
S ſhloſſen / und muß je eher je lieber geöfnet/ und mit 











Den Atheromatibus fol gefagef werden. Währender die: 
30 eration, muß man das Auge mit einen klebenden 
after zukleben / nur muß man allein das Geſchwuͤlſtlein 
aber Seien frey lafen. 
| Kan es nicht / wegen allzu vieler Mühe, sank weg ge 
kommen werden/ fo muß man Das Haͤutlein mit egenden 
Dingenwelche nicht fehr flüßig feyn/vergehren. 
So man mit der Operation zu lange wartet / fo wird 
eine Augen⸗Fiſtel (Fiftula lachrymalis) draus, Ich has 
be gefehen/ daß mein Lehr. ‚Meifter er Aime de Fos, Luc ge: 
nandt / eine Anchilops, welche roth inflammiret/ und fe 
| M 2 ſchmertz⸗ 


den Busen weggenommen werden: Eben ſo / wie von — 







ſchmertzhaft war / bekam / weilen er einen Batienten/meldhen 

er an einer Augen⸗Fiſtel curirte / gar zu ſtarck hatte ange⸗ 
ſehen / und dieſe Anchilops wurde noch zertheilet/ alfo/ 

ſie / nachdem er Ader gelaſſen / in ſechs oder ſieben Tagen 

geheilet war / woraus dann abzunehmen/ daß ſie nicht alle. 
in ein Haͤutlein liegen. Welche aber in ein Haͤutlein lies 
gen/die kommen fo. geſchwinde nicht hervor / als diejenigen/ 
| eb Haut haben/ und dieſe letzte ſeynd entzuͤndet und: 
roh, ET TEEN NAH ALU TE: ol Wei ı ohshkaunukhelcı.\ ı ;° "20072 








Herr, 
58 f 4, 


nn 


De ZEeylope, five Fiftula lachrymali, von in 


Ne 








9 


— der Angenzälltel — 
SAN Ann man zu lange wartet / die Anchylops herang 
DAS zunehmen oder Die enfgündcke/ weiche — 


23V. e AR x Nike ! 
ro Hyautlein lieget / zu oͤfnen / fo faͤnget fie anzu 

ſchwehren / eben wie Die Atheromata, und andere Blut⸗ 
ſchwehre / mit welchen man zu lange gewartet hat/ und 
dieſe brechen oben durch Die Haut auf / hingegen dieſes 
bricht vielmahls / wie ich geſehen / und mehrmahlen erfahren 
habe / viel eher unten durch / zerfrißt das Perioſtium, und 
vermodert den Knochen. | 

Etliche feynd 





; e ſeynd Krebsartig / andere hingegen gehen biß 
in Die Naſe Durch / folche alle muß man nicht anrühren. 

Hier muß man nicht lange warten / iſt ſchon die Def 
nung nicht groß genug / fo machet man fie geöffer/ am bez 
ften iſt es mit einer Scheere / oder mit einen preparirten 
Schwamm / ſo mit Fett beſtrichen / und Daranf einige etzen⸗ 


de Dinge ſehnd gethann. ———— 
Darnach nimmt man ein klein Inſtrumentlein / als eis 
Pfeife oder Röhre/von einen Kleinen Trichter/an welchen 
We. ein 


Hanne von TEE SEE RUHE 
attes Stielchen iſt / gantz von Eiſen oder Kupffer / faſt 
fü ie flählerne Cannula iſt / mit welcher man Die Ope=: 
ration in fütura coronali thut / jedoch unten etwas fpiter/ 
amd machet Das Auge / wie zunoren erwehnet / . 









71 
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Die Cannulam feet man biß auf den Grund aufdas 
Perioftium, und wann das verzehret iſt / auf den Knochen; 
Jedoch muß man darumb Die: Operation nicht auffchies 
ben/ wann gleich der Knoche Ka bedeckt iſt / Dann es ift 
beſſer / die relaxirte und feuchtige Membrana mit einen 
—— Eiſen zu conſumiren / und ſich bemuͤhen daß 
urch das Anruͤhren ein Schilfferchen oder Schieffer von 
den Knochen loß gehr/als daß man warte / und Der Knoche 
A eerdereee 11m. 
Darnach nimmt man ein gluͤendes Cauterium, wel⸗ 
ches einen halben Strohalm breit / unten Durch Die Cannu- 
lam hervor gehet / cauteriſiret damit die Membranam weg / 
und hernach auch ſachte den Knochen / ſolte etwa derſelbe⸗ 
wie er dann ſchwaͤmmicht und duůnne da iſt / durch hin feuch⸗ 





te ſeyn / fo cauteriſiret man ſchaͤrfer / tiefer/ langer und 


Dieſes Cauterium Fan auch wohl ein Boͤltzlein ſeyn / 
welches fich in Den Handgriff deßjenigen / ſo zu der Fonta- 
nell in fütura coronali gemachet iſt / ſchicket. 
A in kan auch wohl / weil das Bölslein dünne iſt / zwo 
in Vor Aalen ‚Sonften gebrauchef man ein Cau- 
terium mit einen Sttehl/fo fich auch Hinten in den Hand» 


griff ſchicket eben ſo wie das Boͤltzleiee. 
Dieſes iſt meine Art / womit ich unterſchiedene curiret 
habe auch wohl etliche fo andere ſchon verlaffen E aiten. > 
Nach dem caurerifiren bediene ich mich bi zur voll⸗ 
kommenen Genefüng des Balfami Arczei, oder anderer der: 
gleichen Fettigkeiten. Davon die Urfachen und andere: 
u | M3 Vor⸗ 





Mortheile in dem. Tapitel. 
wer ann Die Se yrbundenmuß man fets Schtäns 
unden 
me mit Falten Waſſer / in welchen Salpeterz — 

gegen das zugethane Auge halten / und jedweden Schw 
wenn er etwas warm worden / wieder erfriſchen / ſich it 
wohl darben in acht nehmen / daß man nichtes Davon i in 
dem Auge bringe, 
ann alle dieſe Mittel nichtes helffen wollen fo ra⸗ 
thet Aqvapendens, daß man den Sa mit einen klei⸗ 
nen Bohrer/biß in die Naſe zu/durchbohren ſol / damit die 
Materie durch die Naſe heraus flieſſen koͤnnes e 
Aber hier iſt zu mercken / daß 6 die Fiſtel nicht 
——— weilen der Wind oder die £uft/ ſo man mit 
der * a — gehet. — 
Wann ehe Loͤchlein in der. Glahdula des 
geoffen Augenwinckels / verhaͤrtet ift/fo muß man die Haͤr⸗ 
figfeit mit gelinden — Mitteln / oder mit Felix 
urtzens braun GSälbelein ( Ungventum fufcum Felicis 
Wurtfi) welches man dick Eochef/ und Eleine Meiflel oder 
Wieden von machet / meggenommen werden. | 


CAP. XXIX, 


Bon den ausgewochſenen Fleiſche in den 
| groffen Augenwinckel / Encanthis genandt. 


ae efes Gewaͤchs in Den Augenwinckel / mann es 
B —— iſt / kan durch Anruͤhrung fluͤßiger * 
0 Mittel / mit einen Pinſel / nachdem das Auge wohl 
verwa hret / verzehret werden. | 

onften hebet man e8 mi einen Zanglein / oder loſen 
Faden i in die Hoͤhe / und leget einen andern inc — 











*652* 
geſchlagenen Band/mit einen — Fnote Darum, 
el nn cap. 7. faſſet es mit ein Zänglein/ und ge 
decesab.  Solus Autor: — — 18 conſumiret es 
” — bequemen heiſſen Eiſen. 

Wann dieſes Geſchwuͤl groß 17 fo ſticht man eine 
tel durch / und ziehet es * einen Faden in die H 
ſchneidet es mit einen Meſſerlein unten dichte ab / und wañ 
es ſehr blutet / ſo iſt es am beiten, Daß man es mif eineng 
gläenden Cauterio anrühre/weilen fonften von den ſcharfen 
MR edicamienten möchte was in das Auge fommen. Bey 
Abſchneiden muß man zuſehen / daß mandieGlandu- 
lam lachrymalem ni £ verleße/ Dann wann die gerührek 
wirdyfo behalte, die Patienten ftets thränende Augen. 
Die eßende: Mittel(Catheretica) müffen in diefen Fall 
fi — werden. Deßwegen verweiſe ich 
den Leſer ei Herrn N. Tulp.2gfte Obfervation des er: 
fin Buches / allwo von einer wunderlichen und hartnaͤ⸗ 
ckichten Encanthis zu lefen ift/ gewiß eine — die 
zu und zu obferviren würdig iſt. £ 

RT | | CA P. men: 
De — proptofi, five exitu ah 
& oculi tumore cancrofo, nec non fungo feu ex-. 
‚refcentiä cornez, dag ift/von den herauswei⸗ * 
chenden Auge/ Krebsartigen Geſchwuͤll 
— und Auswachſen. Be 
ZN Jeſen Zufall / Ecpieſinum, muß man mit Com — 
RS, yfenz welche in einen ſtarcken Waller it Compret 
2 fennd / und über welche eine Binde gebunden/ fo 
er gerade immer ſtarcker angezogen wird / curiren und 


en. J— 
Ko Solte 















KIN) 


m 





ne ET N 
S olte es aber gefchehen / daß Diefes nicht hülffey fon: 
dern anfienge zu ſchwehren / fo muß man das Auge / nach 
der kleinen Seite / Dichte unfen/ mit einer fleiffen Kanzette/ 
umb welche / ein Flein wenig —— Terpentin / oder ein 
klebendes Pflaſter / wie ein klein Roͤllchen gewunden / auf 
Der Manier wie allbereit oben erwehnet worden / oͤffnen / 
en Materie heraus komme / und Feine geoffe Narbe 

werde — a EC RL 
Inmn fall das Auge nicht eytert / fondern vertrucknet / 
fo muß man erſt den Patienten auf einen Stuhl gegen ein 
gut Licht ſetzen / den Kopf und Die Aerme / jedwedes von ei- 
nen Diener / von hinten laffen fefte halten und Dann das 
Auge herausziehen / entweder mit Den Fingern/oder mit ei⸗ 
nen Doppelten Faden / welcher Durch Das Auge gefiochen/ 
und Deifen eine Ende ſchwartz / das andere weiß/in der Mit 
ten Creutzweiſe / und an jediveder Seife ein weiß und ein 
ſchwartz Ende zufammen gebunden ift/ und ziehen ſo / an 
- beyderfeits Enden/das Auge fo viel möglid) in Die Höhe; 
Oder iſt das Auge groß / ſo muß man es faflen und heraus 
ziehen / und binden einen Band umb das Auge / ſo niedrig 
aͤls man kan / mit welchen man / nachdem er wohl zugezogen 
und zugeknuͤpfet iſt / an Geſchwulſt vorwerts Lo 
welches in Diefem Fall beffer iſt Cumd auch befler als des 
Hildani Beutel / weil dDerfelbe zu viel Raum einnimmt / und 
zu viel Mühe machet) aus Der Urſachen / wie folches auch 
Hildanus befräftiget / Daß mann man das Auge mit Der 
Natel durchfticht/ alsdann Die Feuchtigkeiten heranslauf 
fen/und die Hänte Khlapp werden / da Dann eine mühfame 
Operation nothivendig drauf folgen wurde, Wann num 
die Geſchwulſt wie oben erwehnet hervor gezogen/fo ſchnei⸗ 
det und fepariref man fie. mit ein Mefferlein / oder ſchnei⸗ 
dendes Myrtenformiges Inſtrument (welches ——— 
Br runder 


a 
Fumder 1/als mem Mprtenformiges Snfteument/fo Ich ftets 
bey mir in meinen Schiebfad frage/aud) forne an mehr. nie⸗ 









dergebogener / damit man nicht das cranium verletze/ ſo weit 
und jo tief als man immer kan / rund und Dichte an die orbi- 
EERBetS an talaRE pon den groffen Augenwinckel / und 
meidende Die Augenlieder / darnach fehneidet man mit der rech⸗ 
ten Hand / indem die Linde Das Geſchwuͤll vorwarts ziehet / 
den Grund oder baſin, nervum opticum, welcher von den 
weyten Paar iſt / mit eben daſſelbige Myrtenformige Meß 
ferlein ab / und darnach / wenn Die Augenlieder mol von einan⸗ 
er gezogen ſeyn muß es mit einen darzu gemachten caute- 
eh — ein Sl tſtil⸗ 
lendes Pulver / womit die Hoͤle gefuͤllet wird / genug / und da: 
cauterium unnoͤthig iſt. Wie davon Hild. c.. obferv.ı.und 
Roonhuyfen parte, obf.18, fan geſehen werden. Man fan 
auch das Auge mit plumaceolen/f DEREN 7— 
den Waffer naßgemachet/füllen: An den cauterien Fan man 
einen gro ſen und Kleinen Knopffhaben. 2... 
Dieſe operation muß allezeit auf diefe Art / und nicht 
mit Binden alleine gefchehen/fonderlich vann es Krebsartig 
iſt / dann das Binden nimmt die Wurtzel mit weg / und Dann 
aud) ſo quillet es wieder ärger als zuvor heraus. 
Zunm andern: Weil durch Das Schneiden Des Bandes 
eine Ader Fan verleßet werden / wodurch — eine 
a 















J und dadurch der Tod koͤnte verurſachet wer ⸗ 


Zum dritren : Weilen nach den Binden länger als vier⸗ 
zehen Tage / groſſe Schmertzen und Entzündung folget. 
Zum vierten weilen dasjenige ſo über den Band iſt und 
fehr fEincket/auch Die andere Thei 536 n kan Diele ope- 
ration, ob fie gleich groß ift/fo ift fie Doch nicht gefährlich / 
weil ein ſolchez Gewaͤchſe aus dem Grunde Dichte bey Den 
nervo optico fan ausgeſchnitten En h 3 
—— um 







Rum füniften/weil Die arteriz= und venz Dafıl 
- Grunde Eleiner ſeyn und des Blut durch die Furcht 

ger beweget wird: Darumb ift es unnoͤthig Die Arme und 

Füße fefte zu binden / waͤre cs gleich auf meine Art / wie von 
„den Blutfiillen fol gefaget werden. Georg Bartifch hat /fo 
‚wie er ſaget / viele fülche Heine und groffe herausgewachfene 
Augen gefhnitten/und diefelde anaromiret/da.ck Dann zuwei- 
len Knoͤchlein / Holtz / Schieffern / Haare / Gruͤtze / Rohlenic. 
drein gefunden. Hat man ſich Der, 4 
flürgung oder ander Ungemach zu befaͤrchten / weil Die See 
nen in Die Deere abgefehnitten SOPFBCHI HN SZ 
Tulpius lib,1,0bf.>8, erzehlet von einem groffen carcino- 
mate, welches das ganze Angeficht wunderbarlich verſtellet 
hatte / wie eines Glafeniachers Tochter felbiges war verurſa⸗ 
chef worden / durch ein ſtarckes Naſenbluten / welches ausgroß 
fen Zorn die Patientin allzufruͤh verſtopffet hatte, Nach⸗ 
dem aber die Patientin Todes verblichen war / ſo befand man 
daß dieſes carcinoma feinen Urſprung genommen hatte yon 
einen Geſchwuͤll bey dem Auge / wie folches meiter ben er⸗ 
wehnfen Autore zu fehen tft. Daraus Denn gnugſam er 
hellet / wie vorfichtig man bier handeln muͤſſe. Ferner ver: 
meynet gemeldfer Autor, daß Falls ſolches Gewaͤchs von den 
Fraͤntzoſen (Luc venerea) verurſachet wäre worden / wie ſol⸗ 
ches / fo wie er ſaget / ofters geſchiehet / ſo wuͤrde man ſolches 
mit Mercurial-Wafr glücklich haben helfen koͤnnen / weßfals 
er ms zu einer 3.Oblimeiet. 0 0 0 000 


ve 


Die Inſtrumenten fo hierzu sonnöther/fegnd zu fehen: - 
Tab,4. Fig.u, fi das Myrtenformige Schneide eier 
kbain / mit feinen Separatord. 0 

a Br Boͤltzelein zu cauterifiren / ſolches 
2... Wied inden Handgriff oder Schale/ wel⸗ 

che zu der Operation in futura coronali 


5 I 
gemacht / feſte geſtochen. BR 
euanutheäedm. cap 
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‚De Agnate eminentia, dag ift/von der Hervor⸗ 
0 goillung des Weiſes in dem Auge. . + 
ET A a ER en u 
or Jervon iſt rin Sole ARE nad ne ‚Bar- 
op.) tfch zu jehen/melchen er/twie ich Davor halte / niema⸗ 
> len gethan/ fondern nur ausgedacht hat / Denn er m | 
Theil fan nachgemachet werden 

Es iſt gnug / gleich wie id) an Crim Jacobs van der Lijſte, 
er in das rechte Auge verletzet war / darauf dann die 





E 

welcher in Das rechte I | 2 
Conjundliva oder Adnata , fo groß als eine Eleine Citrone 
heraus hieng — erfahren habe / daß es mit zertheilenden und 

aͤrckenden Dingen curiret werdee. 
; — * auch Guillemeau und Vigierius angemer⸗ 
det. Es iſt nicht gar lange / daß ic) mit Erhaltung des Au⸗ 
ges / an eines Schufters-Hieronyıni Kramers, Fraue / eine 
abfcheuliche Herporgbellung Des Weiſſes im Auge / dergleis 
hen ich niemahlen gefehen EN Händen gehabt / und. 
felbige ob nechſt GOtt geh en | 


ige ohne Operation, nech| 
Ina Arie SC TER 
thong, das ifty 
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Ben Stra 
ET 
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3 Ehe dk Kir Joch A 
Re u a re 9 
at von ſchielen Aauge. 


D b dieſen Affe&t zu euriren / iſt nichts beſſer / als ein 
var holle — Naͤppe / gleich wie Walnuß⸗ 
ern — mit einem Rande voll Locherchen/ durch 
welche ein Leder unten wird fefte gentchet/auf der Manier als’ 
die Yugen-Bläfer ſeyn / welche die Spanier/wenn fie im Sare 
de oder an einem Orth da es ſteubet / ſpatziren gehen / und von. 


= 


a aaa Anden Ende 
! 3 —— des 





ı x De RE ie 
m ders ift ein Sand emachet / welcher umb den Ro 
a und Seren noch. — der Band / welcher —5— ee 

e/oben über die Naſe / hinten über den Kopf geh) 

ten an das Leder und Bande/ welcher umb de 
feſte genehet iſt. | if 
In dieſe Naͤppchen ift mittweg ein Soc melden sucht 
garg roß ift/ damit man Durchfehen Fönne/ indem Die Pı 
— gerade ſtehet / auf dieſe Manier / oder durch dieſes 
tel / wird dieſes Gebrechen remediref und verbeſſert / ſon eerlich 
in Kindern / und wenn ſie nicht lange ſchiel geweſen ſeyn. 


AR ine » Eqvus, oculus inftabilis: Das ift 4 von 
ſteten Bwegungen der Augen. 


= Jeſes Accidens oder Gebrech / Eqvus, a 
SP Ttabilis, oder ſtetes ER * Kerr ia nr 
der ftrabifinus eurirek,. 


CAP, xx, 


ir man — Singe /ſo en 
und wider die Natur / in die Augen gefallen / 
herausnehmen / und herausziehen ſol. 


RW: fan man erſt das oberſte Augenlied / und dartıad) 
IB 7 IS Das unterfte mit meinen Myrtenformigen Inſtru⸗ 
> ment umbgefehret hat / und man keinen Sandy oder; 

fonft was frembdes darein ftehet/ fo lälfet man das Auge 












aufhalten / und ſpruͤtzet von allen Seiten / rein laulicht Waſſer / 





oder friſche Milch / welches iſt hinein / und laͤſſet darnach 
die Augenlieder wieder zufall = uf e8 nicht mit einma h/ 
fo wiederhohlet man es noch etliche mahl. 

BR nimm ein ed Ficken von weichen Wagh 





und richt es in das Au gefbundh felbigesTalg We ches alsdat 
rund Das Auge betveget nird/mid of rals dasienige 
des man nicht * — heraus ge / dann 
— das rt ae 
* Arne ——— Lo mu 
er ergleichen in — | 
einen Pinfelchen/ na —* 


em /amb \efehret fei — * J 
— aber Safe fonften ein Bea Et von 
| A em Auge fefte/ ſo muß man es —— Kneif⸗ 
Sana pi n; Ran — r nicht gefaſſet en / ſo m 
iner Buchbinders Natel/fo en lang iſt / und 
binden das — abgefeilet/ auch dafelbiten platt und run 
wie ein Ruder iſt / oder auch mol mit der Spitzen heraus he 
ben / wie man das Schießpulver außgrabet. „oe Natel 
- muß auch dergeſtalt geisilet 0 x are etwas krumm geboa 
gen / damit man/wann e8 die Noth er —— derflben als 
mit einen al / etwas heraus nehmen Eönne. 
on Diefen Nateln / fo wohl gleichen als krummen / hat 
| man ati welche Die an den Spitzen / auf der einen Seite / 
—— — u dieſen —— platten. 
| By igur von dieſen Inſtrumentlein iſt zu fehen: 
Tab. * 5. ift ein beqvem Inſtrumentchen / umb etw 
ln ws: Sr denfelbigen aus den Augen zu nehmen. 


—9 


ah Mu re 
 Deyarocephao, oder Waſſer⸗Kopf. 
SS. Ann man es vor rathſam befindet/ in den Ed 
34 Be eine Defnung F machen / fo würde ſolche auf 
ER der Manier/alß son de —— des — 






























Ige hget Werd en geſchehen koͤnnen / nur daß Die Roͤ 
as kurtzer wären / und dieſelbige mit einen Pflaſt 
Bande/ fefte angemachet würden. — 
„Hierdurch Ean man fo viel Waſſer abzapffen / al 
nöthen iſt; Was vor einen betrübten Ausſchlag al 
Operation, wann fie ſchon noch fo wohl verrichtet wird / 
fvinnet/foldjes erzehlet Hıldanus cap. 3. Ob£. 17. und das um 
der Urſachen / meilen die Ventriculi —— voll Waſſer 
ſeyn / welche / wann fie ausgelehret werden / ſo folget Verzeh⸗ 
PO 
N, Tulpius lib, ı, Ob£. 25. faget / Daß er zweymahl gefe- 
Hein habe/ daß Des Kopfs Helfte / fo — als die 
lincke Seite/ allein mit Waffer angefuͤllet gewefen/ und af 
man / damit das Waſſer allmählich heraus fiepen moͤchte / an 
unterſchiedene Oerter in den Waſſer⸗Kopf hatte eingeſchnit⸗ 
ten / gher Daß es allezeit übel wäre abgelaufffe 
Es geſhiehet auch Daß Die Surura des Kopfs wann 
fon Die Patienten kanen ZBajfer-Ropf haben} von einan- 
er weichen. a TER TER N PYIRTR k FREIEN IR 
Hiervon habe ich / indem ich dieſes fehreibe / Den 3, Sept. 
1683, bor wenig Tagen/ein Kind einer gewilfen Frauen / wel⸗ 
che bey den Herrn Refident Alting vor Magd gedienet/mit' 
‚dem Bande la Capeline genandf/ vollkommen / in ungefehr 
drey Monaten / geheilet.. Gedachter Herr Alting war er⸗ 
ſchrocken / uͤber eine fd groß aus einander weichende Surur des 
Kopfes / kam felbften bey mir / und war fehr begierig zu ſehen / 
wie ich Den Band Capeline umblegete und applicirte / deß⸗ 
falls ich aud) folches in feiner Gegenwart that. Diefes iſt 
ein langer Band an beyde Enden aufgerollf/ und wird. von 
Den Srantsofen Bandage a deux Chefs genandt, — 
— JJ Sal SIE Es 


—5 REINER. oe: 
* Fi, er TH or, 4 we, 
; Kae —— ß — 


CAP. 
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. — eng * — aan et m 


De labis Leporinis, | von den — 


See man diefe ‚Operation e anfänget/ ß muß man rm N 
2 S Ten/daß unterfehiedene Arten Der ll Ge 
AR Dieerfteifl/ BR, oberjten Lefze eine tur⸗ 
% — EN ch der Raſe zu/ oder wohl biß i 
Lafeloch gehef/einer pr Dren Zähne untermeil 
sffet/nachdem fie wei und breit oder enge von einander 


Die andere iſt/ wann die Lippe en beyden Seit en gefpal 
iſt/d I zwiſchen beyden unter Der Sur Be 
Jen blei " ent a ig an Der. einen ‚Seite tieffer als an der 
ndern pfleget zu ſeyn. 
- Diedritte Eh mann der Kinnbacke ode oberſte Kleffer 
un der Gaumen nur forne an etwas geſpalten ſehn / ſo daß 
dur ı ein Zahn aus ift oder mangelt / Dann ı een Breite 
Schaͤrte / ſeynd die Gaumen weniger Bun ehr, gehak 


EL 
a. Die oferdfe ift/ warn der ‚ganße ———— von. ein⸗ 
nder ge — iNt i Kan die Zähne forne heraus / jedoch gleich 
von einander ſtehen. 
| ” In der Fünfften, ſtehen die Zähne unterweilen fehr heß⸗ 
id lich, fo ne heraus/ nach der einen oder der andern Seite au | 
nd ift der Gaumen (Palatum) meiftens gefpalten. | 
Die fechite/ük eine Scharte in Der unterflen Pippe/. web 
dx: Yin — ——— gar nicht / von der unterſten Kinn⸗ 


* — —— am beſten i im Seühling/ Sons 
r/ oder 

In en Kindern: Jedoch auch an die / welche 
nicht faugen Fönnen/ gleich wie in denen / ſo einen geipalfenen 
Ki au⸗ 

































borhere, ſehen / ob 










Gaumen haben/ und efivegen ihn ihne en/ foann fie fangen/ Di 
Milch Far ie Ani fm me Drau omme. at i 

Vit (un) n etliche 9 g Dr h | e⸗ 
hen Jahren — 5 —— Dan 
Rogierfe, wie bey den je 3u ie u eine Perſon acht 

zWwantzig Jahren alt —30 J— 
Ehe man aber h u dem KEN ef ch eitet / m 
e 


r Patient ſtarck genug / geſund n 
keinen Scharbuck / oder Waſſer Krebs / oder Srankofen/C 
war r in dem Munde/oder anderer anſteckenden Krane kheit 
haftet / als auch Anſteckung des ——— iſt / 
oder auch / ob das Theil der geſpaltenen Lippe unter — 
fen ſchmal / knorpelhaftig ift/_ und auch ob viel Sle ib in 
Schaͤrte mangelt/imgleichen/ ob fie fo weit 
einander Behet Dad fie biß in Das Naſenloch gehet. — 
In dieſen Fall / ſol man nicht leichte / wie on ge je 
die Operation anfangen/ fonderlich in u, enigen) die al bes 
reit er alt/unt — noch ungefi undienn. 
Iſt nf zwiſchen Raum der © Scharten unter der Naſe 
auf beyden Seifen hart calleus und breif/ Die Scharte aber 
an fich been nicht weit / fo. daß fie bey weiten nicht in die 
nen gehet/ fo Fan man die ‚operation noch vorneh⸗ 


| "gs muß auch das Kindi in x ehm/ zwolff / dreyzehn oder 

mehr Stunden nicht geſchlaffen haben wann man die opera- 

— verrichten will / damit es nach derſelben deſto beſer 
en koͤnne. 

Endlich muß man auch keine Hand anlegen / wañ man 
die Sad fo beſchaffen zu feyn befindet/daß nach Der opera- 
tion‘ # Patient nicht arger verſtellet würde / welches dann 
auch keiner ſo leichte verwegener Weile wird thun der allbes 
reit on offters hergleichen —— hat gehabt. 

heilen aber * operation yon n icht geringer —— | 
igkeit 














 ‚Kigfeit iſt ſo muß man ehe man fie anfängef/alle Bereitfehaft 
daͤrzu / ordentlich zur Hand legen. De 
Zum erften/muß ein Diener feyn/melcher das Kind auf 
feinen Schooffe/mit beyden Händen/die Hände des Kindes 
fefte haͤlt er felber muß auf einen Stuhl gegen das Licht ſi⸗ 
tzen / und Die Süfle Des Kindes zwifchen feine Knie faſſen / je⸗ 
Doch ift es beifer vor das Kind/ wann es etwas älter/ daß 
jedwedes Füßlein / mit einer Binde an Die Knie Desjenigen/ 
welcher e8 halt/fefte gebunden wird/dann fonften zappelt es / 
daß man Die Operation übel verrichten Fan, BEN. 
| Zum andern; Ein Diener / welcher den Kopf des Kin⸗ 
des / über Die Schultern Desjenigen/ welcher Das Kind haͤlt / 
von beyden Seiten/mit feinen Händen feſte hält, He 
\ Zum Dritten; Ein Diener Der Die Inftrumenta zulan⸗ 
en RL | K | 
Zum vierdten; Leget man aufein Tifchlein ein dick an⸗ 
geſchliffenes Federmeſſerlein / mit einen achteckichten ovalen 
oder eckichten Stiel oder Handgriff / Damit es ſich in den O- 
periren nicht in der Hand umbdrchen Eönne/ hinten an Dee 
Schale haf es ſonſt kein ander Inſtrument / weil man etwas 
anders Damif verrichten mu$ / wozu ein ſolch Inſtrument 
hinderlich Fönte ſeyn / wie gefaget fol werden. Sonſten würs 
De mein Schneide Mefferlein zu Den dreheckichten oder Creutz⸗ 
Schnitt gut feyn. Es Tan aud) nicht [chaden/ daß man zwo 
von der Art Mefferchen habe. 9 Re 
Zun fünften; Eine mit fcharffen Haar Spiten — 
lid) hart gehaͤrtete Scheere / ar welcher ſteiffe und ſehr ſcharf 
ſchneidende Schneiden / und ſteiffe Buͤgels eynn.. 
° Zum Sechſten; Eine Schuͤſſel / mit kalten Waſſer in den 
Sommer / und warmen in den Winter / in welcher zwo kleine 
Schwaͤmme liegen / umb einen nach den andern / wann ſie blu⸗ 
tig ſeyn / und ſich vollgezogen haben / auszutrucknen / und zum 
Abwiſchen ea fehen —— 
Sum 








— *X100 
Sum ſiebenden; Vier / fuͤnff oder fehs filberne Nateſn 
welche kalt mit Waſſer geſchlagen / und einen guten Daumen 
breit lang ſeyn / auch fo dicke / als eine Knopffnatel / forne halb 
rund und ſpitzig / wie von andern Nateln geſaget iſt / auch ſo 
breit / daß das übrige gemaͤchlich ohne Mühe Fan durchgezo⸗ 
gen werden. Sie — mit einen Oelſtein und Del abge⸗ 
zogen werben/damit fie glatt ſeyn / und hinten mäflen fie ein 
oͤhr haben / in welcher cin gnugfem langer Faden von rother 
Neheſeide gegogen/auch muͤſſen fie ein wenig gebogen feyn. 

„zum achten/ein Schnadezängichen / eben von der Art / 
‚sie Diejenige ift/welche in den Bruch der Hirnfchalen beſchrie⸗ 
ben worden / doch muß fie etwas Eleiner feyn / wiersohl man 
es auch mif Der vorerwehnten thun Fan /Damit man nicht ei⸗ 
ne confüfion unter den Inſtrumenten mache / wegen Derer 
Vielheit und Menge, Mit Diefer Zange muß man die Na⸗ 
teln/ nachdem Der Faden drum gewunden / abfüpneiden oder 
abkneiffen / dann muß man atich noch eine breifere Schneide 
‚oder Kneiffzange haben/umb die herborſtehendedaͤhne Damit 
abzuſchneiden / jedoch verrichte ich ſolches alles mit einer. Un⸗ 
terweilen hat man auch bey Kindern / ſo Zähne haben und 
herausſtehen / Zaͤhnezangen nöthig. — a | 
Zum neunten / eimge lange wolklebende Hefftpflafters/ 
welche in der mitten ausgeſchnitten ſeyn. Bo 
Zum zehnden / ein beftrichen länglichtes plumaceolum, 
welches ſo lang wie Die Lippe iſt / und ein Löffel mit Balſam / 
in welchen ein Federchen ſticht. ae a: 
Zum eilfften; Ein Dflafter fo wohl Elebet und was aus⸗ 
BL, nicht breiter als Die Lippe iſt Damit es nicht 
Die Naſe oben verflopffe/und unten wenn e8 uͤberhaͤnget / das 
Saugen verhinder, , | — 

Zunm zwoͤlfften; Eine vier oder ſechs doppelte Compreſs 
eben von Der Forme als das Pflaſter / die Enden Davon ſehnd 
mit einen wohlklebenden Pflaͤſter beſtrichen / Damit A 
es AH Ei abfallen 


> 
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abfallen koͤnnen / fondern fefte ankleben/ mweilen fie von den 
- Speichel oder Sewer möchten loßgeweichet werden. _ _ 
Zunm dreyʒehenden; Ein gefaltener Band / eben fü breit 
wie die Lippe lang iſt / und eben wie das Pflaſter in der Mile 
ten ausgeſchnitten / ſelbiger muß Doppelt oder vierdoppelt / 
und fo lang ſeyn / daß er an beyden Seiten der Muͤtze / ſo wie 
man vermeynet daß es am beſten ſich ſchicket / koͤnne mit gu⸗ 
ten ſtarcken Nateln angeſtochen werden / er muß auch queer 
die Compreſs mit einer Knopfnatel feſte angeſtochen 
erden. ri N. 
_ . ‚Zum viergehbenden; Ein Roͤmerchen mit Wein oder 
Hippocras / oder einander Glaß mit etwas Efig/ damit. 
wann das Kind oder der Patient von den vielen Bluten 
ohnmaͤchtig mürde/ man fich Deffen alsdann bedienen Eönne, - 
Zum funffzehenden; Ein Löffel mit Violenfafft darin: 
nen ein Sederchen ſticht / Doch ift e8 befler ein Syrupus ex- 
 traumaticis oder Safft von heilenden Sachen. Etliche ge⸗ 
brauchen ein gewiſſes Inſtrument umb die Lippen zufommen 
u ziehen / welches Herr Mülchenbroeck erfunden und er⸗ 
— hat / vor Die weit von einander ſtehenden Haſenſchar⸗ 
Wann das Kind alſo geſetzet iſt und feſt schalten wird / 
ſo wird in einen ſchlechten Haſenſcharten erſtlich mit dem 
Meſſer Die oberſte Lippe / fo weit als ein erfahren Chirurgus 
noͤthig zu ſeyn erachtet / loß geſchnitten / damit man unter Der - 
Pan lo viel Raum vor Die Scheere mache/auff daß man ſo 
weit als man noͤthig hat reichen Eönne/umb die Seifen der 
Haſenſcharte recht mohl zu entblöffen und mund zu machen.’ 
» Dann fehneidet man mit der Scheere die Haſenſcharte 
nett biß in den Winckel weg / Damit nach) Der Hetlung Fein 
Löchlein übrig bleibe/nimmt fo viel als möglich von der Sub- 
ftans weg / fo Daß es fo weit gnugſam mund gemachet werde/ 
als zu 1 a dein Mu 
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des Operateurs depengiret, Man darf Fein Blut laſſen 
herauslauffen/ wie ſolches Guillemeau und Thevenin wol⸗ 
len; Dann das Blut hindert uns am meiften/es iſt beſſer je 
- ehe je lieber Die. blutige Lippen zuheſſten. Solte ſchon in 
Diefen Schnitt eine Pulß⸗Ader (Arteria) verletzet werden/fo 
ift nichtes dran gelegen/dann das Blut wird ſchon durch Die 
Zuſammenfuͤgung Der Lippen geftilet. a 


Wann diefes geſchehen / fo leget man die erfte Heffte / ſo 
dichte unter die Naſe als man Fan / flicht die Natel eines 
Strohalms breit/durch beyde Lippen der Haſenſcharte / und 
fuͤget gemeldte Lippen fo recht an einander / Daß Der’ unterſte 

Rand der oberſten Lippe / in welcher Die Haſenſcharte iſt / recht 
an einander komme / und recht gegen einander uͤbergebracht 
werde / zuweilen wiſchet man das Blut mit einen Schwamm 
ab / damit man beſſer ſehen koͤnne. 

Der Stich geſchiehet zum erſten in Die Lippe / welche am 
meiſten abſtehet / darnach windet man den Faden umb der 
Natel / eben als wann man eine Nalel auf den Ermel ſticht / 
und ſie mit den eingefadneten Faden bewahren wil / und deß⸗ 
halben Creutzweiſe den Faden umb der Natel herumb win⸗ 
det / bey den Winden muß man ſich auch wohl in acht neh⸗ 
men / daß man den Faden nicht allzuofte herumb winde / dann 
durch das vielfaͤltige Umbwinden wird der Faden dicke / und 
reiſſet Die Natel durch / derhalben iſt es nicht rathſam / ſon⸗ 
dern es iſt gnug / wann / nachdem die Lippen dichte an einan⸗ 
‚Der gefuͤget ſeyn / ſo viel Umbſchlaͤge umb ber Natel gemachet 
werden / daß ob man ſchon alle Tage ein oder zwo Umbihle- 
ge loß machet / Doc) Die Natel ſo lange halte biß fie gar her⸗ 
aus gezogen wird. Jedoch muͤſſen zu anfangs umb alle 
Nateln / nur eben fo viel Umbwindungen gefcheben/ Daß es 
nur haͤlt Damit man fehe/ ob Die a la 
gleich oder ungleich feyn/ Dann kan man fie feſter oder Ei] 

* machen 
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machen⸗ und Teich er an einander fügen / Doc aber das was 
oben gefaget iſt / wohl darbey in acht nehmen. , _ 
Man hat ſich gantz und gar nicht zu befürchten / Daß 
dieſe erfte Heffte ausreiffen werde, Weile 
_ Die andere Natel / wird in der Mitten da die Lippe am 
feifhpafftigften ift/durchgeftochen/indem der Diener/melcher 

es Patienten Kopf halt/ mit allen feinen Fingern, die Ba⸗ 
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cken nad) der Naſen zu druͤcket / damit Die Heftung Deflo ge 


mächlicher aefehehen Eönue / und man weniger Gefahr oder 
Furcht nor das Außreiſſen Der Natel möge haben. _. 
Die dritte wird unten angeleget/ mit welcher die Lippen 
und derſelben Nändlein nett und gleich gegen einander übers 
gefüget werden. Unterdeſſen trucknet man Die Wunde wol 
einmahl mit den Schwamm ab) wann gleich Derfelbe in lau⸗ 
Tichten Wein getuncket wäre. _.. .... — 
Wann die Heften wohl und feſte geleget ſeyn / fo ſchnei⸗ 
det man mit einer Schneide⸗Zange die Knoͤpe und Spitzen 
der Nateln / ſo dichte an den Faden ab als es möglich iſt / da⸗ 
mit fie. an den Seiten nicht herausſtechen / denn ſonſten fie Die 
Haut verlegen / und einige Geſchwuͤrlein / auf welchen ſehr 
garſtige Narben werden / wuͤrden verurſachen. 
Wann dies geſchehen / ſo wiſchet man wieder das Blut 
ab / beſtreichet die Wunde und Heften / nicht allzufett mit eis - 
ner Feder / welche in den warm gemachten Balſaͤm getuncket 
iſt. Dann leget man lange/ ſchmale / ausgeſchnittene / wohl⸗ 
klebende Heft Pflaſters auf die Wunde / zwiſchen die Heften 
Ziehet damit jo viel / als möglich iſt / die Baden nach dr Na⸗ 
ſe zu / damit man das Ausreiſſen der Heftnateln verhindere / 
und die Lippen beſſer an einander halte / wie auch daß man 
dadurch verhüte/ Daß Durch Das Anſtoſſen der Zunge / wel⸗ 
ches die Kinder ofters thun / die Lippe / in welcher die Haſen⸗ 
ſcharte iſt / nicht von einer Seite nad) der andern gezogen 
werde: Dann leget man ein —— einen 
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ſam als des Arczei, oder einen andern Dergleichen/beftrichen/ 
Darauf und drüber wieder ein Pflaſter / und eine nad) der 
Naſen zu ausgefchnittene Compres. N 
. Endlich leget man das zwey oder dreyfache gefaltene 
Bindechen druͤber / und ſticht es mit einer Natel an des Kin⸗ 
des Muͤtze an / und ſiehet zu ob auch das Kind gut Athem 
ſchoͤpffen koͤnne dann die Naſenloͤcher müflen nicht verſtopf⸗ 
fet werden / weilen auch der Rotz ſeinen Abfluß muß haben / 
widrigen falls wuͤrde ſolcher das Pflaſter bald loß weichen. 
Nach den Verbande nimmt man eine Feder mit Vio⸗ 
lenſafft / und ftreicht Damit iniwendig gegen Der Lippe/fo weit 
als man fan/ und befiehlet Denjenigen/ Der den Patienten 
wartet oder pflegef/daß er folches oftmahlen tue. 
Wehrender Operation, muß man das Kind ein oder 
mehrmahlen/nachdem es viel oder wenig blutet / vorwarts uͤ⸗ 
berbeugen / damit es von den geronnenen Blute / welches in 
Den Mund lauffet / nicht erflicke/ oder daſſelbe hinunter ſchlu⸗ 
cke / man muß ihm auch was Wein geben / und damit den 
au N auch Fan man ibm etwas Davon zu trin⸗ 
cken geben, FERN l 
Sao ferne es ſich zuträget / Daß von Den vielen Bluten / 
Das Kind (welches Doch gar felten zu geſchehen pflegef / es 
waͤre Den Sache / daß es fehr gärtliche Kinder waͤren ſchwach 
oder ohnmaͤchtig wird/fo muß man ihme nach Dem Verhan⸗ 
De einige Hertzſtaͤrckende Sachen und gufe Brühen geben/ 
‚auch darnach allegeit gufe nahrfame Speife / Die es hinein 
fhlursfrenten "00 Mr 
Den andern Tag/ wann das Kind viel geſewert hat / fo 
Daß Dadurch Der Verband loß geworden ift/fo yerbindet man 
es wie zuvoren / ſonſten ift es befer DaB der Band acht und 
vierzig Stunden’ belegen beibe. ——_ ? 
Mann dann num zwey mahl vier und zwankig Stun: 
Den verfloſſen fenn/fo machet man Den Faden von Der en 
4 | Re en 
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fen Hefte halb/oder bey nahe halb loß/ und von den andern 
hingegen / löfef man nur etliche Umbwindungen / Damit «8 
nicht ſchwere / welches fünften Durch das fefte Anliegen Der 
Saden gefihichet * verurſachet wird / weßfalls man alle 

oß machen muß / und allezeit / mit Fleiß 





Tage einige Faden | | 
Die Enden der Nateln / welche hervor Fommen/abfneiffen.. 
Nach Verlauff drey mahl vier und zwantzig Stunden/ 
nimmt man nac) des Roonhuyfen Meynung und Befehl 
Die mittelſte Natel; Wiewohl ich mic) bißweilen gantz nicht 
wohl dabey befunden habe / ich thue es in alten Leuten lieber 
‚Den vierten Tag / weilen es nicht aͤllezeit eine gewiſſe Regel iſt / 
daß Die Lippen feſte halten / ſonderlich in KRindern/weldhestell 
ſchrehen / nieſen / ewern und Huſten / zudem da die abgeſchnit⸗ 
tene Lippen ſich allezeit zuruck ziehen. Das Lachen verurſa⸗ 
chet wohl zum wenigſten Hinderniß / ſintemahlen fo lange Die 
Heilung wehret / habe ich ſolches niemalen / da ich doch ſo of⸗ 
te ſolche Operation gethan / geſehen von den Patienten / ob es 
ſchon Roonhuyfen ſaget / und ſonderlich in Kindern / welche 
ſtets mit der Zunge inivendig an Die Wunde ſtoſſen und ſpie⸗ 
len; Diefes/ weil es fehr verdrießlich zu verhuͤten / fo bin ich 
‚offers gezwungen worden/ Die Lippe unten mit einen bittern 
liqvore traumatico zu beſtreichen / Dann folcher geflalt ges 
wehnte ich ihnen ſolches durch den bittern Sefhpmadab. 
Won den andern le machet man unterdeffen ziueH 
oder drey Umbſchlaͤge loß. — ui A 
Den vierten Tag welches von mir. vielmablen den fünf 

ten Tag erſt gethan wird) wann man fiehet/ daß des mittel⸗ 
ften Heftes Stelle fefte/zund nicht mehr von einander ift/wie 
auch DaB es von unten geheilet Durch den Gebrauch des Saf⸗ 
tes / fo betrachtet man genau / ob Die oberſte Hefte auch ges 
faſſet hat / denn Diefelbe heilet etwas ſchwerer zuſammen / wei⸗ 
len der Rotz ſolches verhindert / iſt dieſelbe feſte / ſo ziehet wan 
Die Natel heraus / und verwahret Den Orth / wie auch ar 
| re aan ere 
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Dere Derfer da Die Hefften gefeffen/die gante Eur Durch mit 
Hefftpflaſtern; Iſt fie aber nicht fefte/fo laͤſet man die Na⸗ 
tel noch drein ſtechen / und nimt die herumgeſchlagene Faden 
ſolcher geſtalt herab / daß dennoch die Lippen an einan⸗ 
der bleiben / es waͤre denn Sache / daß man ſich befuͤrchtete / 
daß der Hefft moͤchte ausreiſſen / in ſolchen Fall muß man ſie 
gleichwol herausziehen und mit Hefftpflaſters wieder wohl 
verwahren. Iſt es daß das Kind wenig geweinet oder dran 
geſtoſſen hat / ſo kan man den fuͤnfften Tag / ich thue es aber 
offters erſt den ſechſten Tag / nachdem es die Umbſtaͤnde lei⸗ 
den / die unterſte Natel auch hergusziehen / und Die Lippen / ſo 
wie zuvor geſaget worden / bewahren. IR Fi 
| Fi Die Hafenfchaarte biß in Das Naſenloch aufgeſpal⸗ 
ten / ſo muß man biß Dichte an den Knochen / in den Naſenlo⸗ 
che von unfen eine Deffnung machen. Ka A 
Jedoch muß man des Roonhuyfen feine Meynung’fol. 
198. mit Verſtande oder Linterfeheid annehmen / welche iſt / 
daß manyes ſey daß die Lippen an beyden Seiten der Naſe 
von einander ftehen oder nicht / wenn fie nicht hart ſeyn / ſie 
nicht dürffe an der Seite mit Der Scheere wund machen / wel⸗ 
ches nad) meinen Urtheil nicht allezeit fo angehet / Dann wie 
es auch in Der That iſt / ſo ſeynd Die Raͤnde von Der Haut al- 
lezeit umgefrompen/und das Fleiſch felbften iſt mit einen klei⸗ 
nen duͤnnen Haͤutlein wenig oder mehr überzogen / welches 
ich aus Der Erfahrung babe. 
Iſt der gwifchen Rand unterder Naſen hreit / ſo muß man 
an benden Seiten die Haſenſchaarte ſchneiden und hefften / 
und es ſo machen / wann es der Zuſtand der Haſenſchaarte 
zulaͤſſet / wann nemlich die eine nicht ſo hoch als die andere ge⸗ 
ſpalten iſt / daß die Nateln nicht recht oder gerade / ſondern 
wiſchen einander uͤberkommen / damit eine die andere nicht 
hindere / und man auch nicht eine uͤherſtehende Narbe bekom⸗ 
me / wie dann auch wegen der Feſtigkeit halber / daß ſie ſo ern 
| | nicht 









nicht, durchreiffen kon —55 beſten/ daß 
man erſt — geſchnitt Ceite heily/und dan ann. nen | 
— | —— man das. —— en —— 
ie Kinhacke nur forne an geſpalten ifo wiege 
faget worden/fo muß 
fe und Backen zu / etwas me — en / nachdem es die Ge⸗ 
—— t ae Rande Der oberften£ippe 
beſſer aneinander Oder 3 zufammien bringen ADRUR. 2... a 
Wann Die Sehne Er gefpaltenen Kinbackens und Ge J 
mens enger oder weiter von einander mp. 
man Das Fleiſch na ber Backen zu e 
fer. Urſ ne willen mehr kB machen. Sch ha 
gelben mann Di Kinder aͤ In — ie it 
ae RR je mehr an Der. £ippe mang Lee 18 
muß ka Sach Das Fleiſch nach Den Backen nad) Der Lange / und 
—* den en AR — ſchneiden / damit man die 
— ANenanes iehen koͤnne — 
Wann die Kinbacken und. Gaumen weniger oder m 
‚von ‚einander. keben/und einige Zahne heßlich ye te 8 
tehen/unterweilen gar mit emen Stück von Der Kinbacke 
don einer oder Der andern Seite / ſo muß man/che man da8 
geringfte thut/den Zahn vorhero ausziehen und Dann Die.o- 
— wie zuvor geſaget worden / anfangen; Wann ein 
BE ßTheil der Haut unter der Naſe dichte an den Kinbat 
ken / mit einem Theil yon der Bade nach der Seite zu / wie 
nemlich die Noth erfordert loßgeſchutten iſt / dann fehneidi AS 
‚man Die hervorftehende Kinbacke mit einer Zange Tab,z.fig. 
(9. de Cranii fractura befchrieben/ weg/und Kin es weich iſt / 
ſo ſchneidet man es nett und gleich auf ſeinen D aumen 






















man — der R⸗⸗ 


einem Federmeſſerlein / wann das fähret man | die R “ 


gefaget ift/mit Der operation forf, | 
Die Zähne müfen nicht alleine. ausgezogen werden / Höhe 
AR dern auch derſclhen Wurkeln, / N me Ka Pa . 
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auch wohl gedoppelt fenn/felbige müffen aus ihren Lädichens _ 
forgfältig genommen werden wo nicht / fo wird man fehen/ 


Daß aus einen fchief SUR BOT kenen Ladichen ein ungeſtalter 
Zahn gegen Die Lippe wird heraus wachſen / wie ich ſolches 
pfterserfahren habe, > 0 an 070 
Ih habe ber Feinen gelefen/ vor einer Hafen | 
der unferjten Lippe/ wie ich Dann ſolches aud) nur einmahl 
erfahren habe/ jedoch war Die Kinnbacke nicht mercklich von 
einander/ welche wann fie gant von einander wäre geweſen / 
wuͤrde fie fehr beſchwerlich an einander/zu — — die ge⸗ 
fpaltene Lippen ſelbſten / geheilet worden ſeyn / umb d 





| er Bewe⸗ 
gung willen, welche Hl wann man ſchon Die allerdüns 
neften Speifen nimmt; Derobalben muß man folche Dur 
enten mit dünnen Speifen und Bandern/ Damif Die zufams 
snterhalten/und wie ſichs gebühret binden. 
., „In Diefer Operation muß ſich der Patient hinten oder 
ruͤckwerts überlegen in den Schooß des Operateurs, gleich 
wie mehrmahlen von eflichen Operationen in den Augenlie⸗ 
Dettgeiiget wpiden. —— 
m. „ft Die Kinnbage gantz gefpalten / fo muß man fie mit 
Binden sufamnıen ziehen/und zufehen ob es fo fefte an einanz 
Der machen wil/ und nachdem es fefte gewachſen / erft die O- 


Le) 








peration beginnen/ dann fietff alsdann noch ſchlimm genug 


‚zu heilen / wegen Des Speichels oder Sewers halber / welcher. 
forne unter der Zunge und aus Denen — ⸗Gefaͤſſen 
(vafa falivalia) ſtets flieſſet / darumb muß Der Patient zeit⸗ 
wehrender Eur aufden Ruͤcken liegen den Mund ſtille und 
zu halten/ weder ſchreyen noch reden/ wann es möglich iſt. 
* — ee melche gu dieſer Operation gehören/ 
und zu ſehen: —J N. 
cn "Tabs Fig.g.ift Die filberne Heft Natel. 
FH die Schneide⸗Zange mit einer Sn 


— %tm) wi 
Bu ana — iſt hi Ban Ai in Dänffleinweidies fi 
— in ein Loͤchlein ſchi ct/ Na e8/ wann es mit 
Yen der Schraube zugedrehet / und feſte geſchroben 
iſt / ſich nicht herumb Drehen koͤnne/ gleich wie 
davon in der 2. Figur ein Modell it. 
. Das Sedermefler und die Scheere / welche Feiner weit⸗ 








Nauftigern Beſ⸗ bung bien epnd Huhh Sep 
ah; te ge oem — 
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Bm den ante an dm Simenz u 


. a Sefer wird mit u — in welcher ein ode 
I) von Flockfeide/ weilen ae am ment Kal ſcheuret 
S oder ſchneidet / durchſtochen und nachdem er in Die 
Höhe gezogen von unten mit einen Mefferlein wol abgelöfet) 
R un F — — u a B man uns 
e ene Arten Meſſer h tzen / halb⸗ guch ganı 
ne inch Nie auch ib Dos Feum mo hohl 
dende Meſſerlein / welches in a Operation zum: $ontanell 
in ſutura coronali gebrau et Wird) / biersu ders begvem ift/ 
— man mit ſelbigen den Krebs von Grunde kan aus⸗ 
neiden. | 
Wann der. Krebs alfo abgefönitten ift/ / und etwas ge⸗ 
blutet hat / ſo wird die Wunde wie sen, und sing fo gr 
ber-eine geofie Ader verletzet wäre / fo cauterifiret man fie 
mit einem gluͤenden Cauterio , welches fich zu Der Ader (is 
cket von welchen Cauterüis der Chirurgus vielerley Art has 
Bi nah damit verfchen ſeyn muß / wie wertläuftiger fol ange⸗ 
en Ben en 
BEN Die kuͤrtzeſte und befte Manier; Aber mit es 
h Bm ni eld / oder we Holtz / oder mit Horn zu ſe⸗ 


pari- 
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pariren / wann es gleich in Scheidewaſſer geduncket murde/ 
ob es fchon nad) des Agvapendentis Meynung/ am wenig: 
ften Schmertzen verurfachet/ wolte ich doch nicht nachfolgen. 
Auch iſt die Schere hierzu nicht bequem / weil man mit 
felbiger nicht ſo holl heraus fehneiden Fan’ fondern allezeit 
was Boſes muß fizen laffen/ welches bald wieder aufgvillet/ 
wie davon Sculreti letztes KRupfferblatt Fan nachgefehen wer⸗ 
den, Ja was noch mehr iff/fo muß der Krebs der Die gan⸗ 
be Lippe Hat eingenommen auf keinerley weife/mit Der Schee⸗ 
ve auögefchniften werden. air! 
Zu diefer Operation ift auch begven/das Myrtenformi⸗ 
ge Meſſerlein / mit feinem Separatorio Tab, 4. Fig. u. Wie 
auch beyde Lanzetten / welche mit einer Schraube koͤnnen fe⸗ 


ſte geſchroben werden. Fig.6,&7 | 


Uberdem auch das holl ausfehneidende Mefferlein wel⸗ 
es zum Fontanell in ſutura coronali gebrauchet wird, 
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Mon der Chirurgie der Faͤhne / und zwar wie 
man ſie erſtlich von einander bringen / das iſt / den 
| geſchloſſenen Mund von den Krampf 
"JE VORNELJORL et 
— —— Zaͤhne werden von einander 
— — ich durch eine Spatel / oder Cranii E- 
( levatorium Tab, u,Fig,7, welches dieſe Siaur Shat/ 
darnach bringet man zwiſchen Den adhnen einen Mundfpie 
el (Peculum oris) mit zwo Wlaten/ Davon Die oberfte feſte 
ehet / die unterfte aber hat am jedweder Seite zwo Loͤcher / 
aus einen Stuͤck gefeilet/ welche über zwey Fleine Pfeiler / ſo 
an Ein Seiten auf den unterften Balden/ durc) welche 
die Schraube / eben wie Durch den zweyfuͤßigen ati 
aus m ne m 





nn * (ar) — 
es: Der Date fefte iff- In diere Diaten eynd Sir Ha 
Eeleiny in go eines halben en 9 ent 
den halben Monds gleichen — der Zaͤhne uͤberein kom⸗ 
Men? Damit es erſt durch und zwiſchen ven Zähnen koͤnne 
gebracht werden’ und nachdem man fo weit gefchraubet hat / 
daß der Mund etwas geöffnet wird / Dann druͤcket man Die 
Platen tieffer hinein’damit zugleich die Zunge niedergedruct | 
werde/und ſchraubet Darnad den Mund d ferner auf. 
Die oberſte Plate wird an jeden Pfeiler / ſo einen Zapf⸗ 
* hat / durch eine enge Schraube / auf einen engen Zapffen 
feſte geſchraubet / damit die oberſte Plate nicht niederfollen 
Fönne; < iefes Inſtrument I von eingefegten Eifen. 
"Man hat auch noch andere Arten von Mundfpiegel/ a 
ber wie ich ee) fo ſeynd fie. nicht ſo aut zu gebrauchen / 
— welche nicht noͤthig zu erzehlen 





Die Inſtrumenten welche Band nöfhig und begsem/ 


— u ſehen: 
Tat „u, — 7 iſt ein Heher / welcher meiſtentheils / in der 
* — ae und ‚eingebogenen Hirnſcha⸗ 
” ebraucht wird. 
Tab; 3. Bat 6, is er Mund ſpiegel / ſo verbeffert/ wie zuvor 
aangewieſen / und hier zu ſehen iſt, 


CAP. XXXVUL 


Wie man diejenigen fpeifen fol/oder zu eſſen 
at die den Krampf dergeftalt in den Mund bir 

ben/ daß derſelbe nat fon geöffnet —* 
Jde— REN IE) Wer en. , 


Sen wuͤrde mit einer Sprutze durch die Raſlbche 





koͤnnen geſchehen / aber weilen es möchte Die Epiglot- 
tidem uͤberfallen / ſo a Der Patient leichte or 












Tahr gerathen/ 2, ev entineber müfte Tlieken? oder zum me 
nigften in bie du erſte Beaͤngſti ung und Bangigkeit gera⸗ 


Derhalben Fan man fluͤßige Speiſen / als Brühen/bouil- - 
lons, &c.durch ein ſilbernes oder anderes Horn oder Roͤh⸗ 
re / deſſen dünnes und gebogenes Ende längft der Lippe von 
inwendig hinter Den legten Backenzahn Fan geflochen wer: 
den / allmaͤhlich und gantz langfam gieſſen / und Damit ſolches 
nicht gar zu geſchwinde in die Kehle möchte flieſſen / fo kan 
man die Roͤhre / mit einen Zapffen von einen Dane / viel oder 
wenig/ fo als von noͤthen / öffnen und zudrehen / wie ſolches 
der Herr Profeflor J. van Horne recht wohl hat angewieſen. 
.. Dierben iſt noch zu mercken / daß man bißweilen den —* 
Fienten Die Naſe muß zuhalten / damit man ihme das Athem 
holen verhindere / und er alſo deſto beſſer ob ſchon mit Bes 
angſtigung / ſchlucken muͤſſe. | Se 


a 0 
WMie man den Wald CTararım) oder die 
- Krufte / welche als von Ofterfchalen an die Zahne 


feſte figet, fol herunter bringen/ und wie man 
Die Zähne ferner fol reine machen. 


EEEO ef verdrießliche und langwierige Fintſeleye / fo man 
es a er nochmahlen thun muß/ges 





chiehet mit unterſchiedene Sorten von Feilen / da ei⸗ 


ne jegliche Davon an einer Seiten eines gebogenen Stiels iſt / 
Damit man von hinten zu den Zähnen Fommen koͤnne / umb 
Den Mund auch inwendig gang rein zu machen. 
Darnach bat man noch ein gantz gerades eifernes Im ⸗ 
ſtrument / welches forne und hinten eine Schraube 2 


* Gu9) x 

J | man die Heine Befenchen/ober Burſtchen von Pfer⸗ 
— anſchraubet / mit dieſen kur haͤrigen Beſenchens / 
ſo in Spirieu nitri oder Spiritu falis naß gemachet feyn/ wer⸗ 
den Die Zähne gerieben/fo lange biß fie reine nerden/alspanın 
fpühlet Dee Patient den Mund aus. Diefe Operation fan 
. nicht mit einmahl —— die Zaͤhne reine machen / ſondern ſie 
we zu mehrenmahlen wiederhohlet werden / weilen Die Zaͤh⸗ 
avon ſtum ns : Diefe verdrießliche Operation 

wird auch fo fd — — daß ich deßfalls Fein Werck 
von — wil / auch nicht die Inſtrumenten darzu habe 
wollen laſſen abzeichnen / und in Kupffer ſtechen / fondern ic}. 
wil die Operasion den Aahtiehtechern und Baders überlafien, 


CAP. 224 361 


Wie man die hohle verdorbene Zaͤhne ſol 
brennen/und mit Gold / Silber / oder Bley fuͤllen / im⸗ 
gleichen wie man die wackelnden Zaͤhne / und umb 
— das Zahnefleiſch geſchwollen / und erdemn 
ſtinckende und ſchwartz und loß ſeyn / 
| ciren ol 


Pr * Jervon machet man nicht groß Wertks / bndern man 
a NA) nimmt ein Cauterium oder wohl ein paar / melche 
5 nach Beichaffenheit der Hoͤle oder Cavitaͤt des 
nes / groß oder lein ſehn / und brennet Damit die Hohligket 
Darnach fuͤllet N 3 mit geſchlagenen Gold / Sit 
ber oder Blen; Ich babe ſolches wohl mit krumme eiferne 
Drate verrichtet) jedoch dringet noch immer einige seuhtigs | 
keit zwiſchen Denfelben durch / ſo lange biß der. Zahn verdorb Dr 
iftyund kommen die — *— A Se gefeh 
habe / wieder. PR 




















S ewenr be 


ein — wenig Zerpentin weih ge ne — eti 2 u | let. 3 — * 
Diejenigen welche das Oleum⸗ ioli gebrc un en/befors 
dern Die Zer maͤlmung des Zahnes fo fo fehr/daß er auch zumeis 


len in Stücken zerbricht; wie i Davon viel € Erempel f 
nicht guf abgelauffen / fondern allezeit Fleiſch aus der Hoͤle 
des Zahnes gemachfen iſt/ weiches nicht anders als Di Der 
Zahn aus: e3ogen iverde/fan geheilet oder remediref werden. 

Uberdem gefchiehet es auch offters/ daß. der Kinbacken 
—— mwird/derohalben alle verſtaͤndige Practici wann 
fie auswerts über den Zahn eine Haͤrtigkeit fühlen/ Aue 
bald ie man denfelben ausziehen fol, 


Von den wackelnden Zähnen. | 
Mirss Sex, Aurel, lib, 2,pag, 1, Fr exopyria cap. 19, — 
M ſein Inſtrument über. alle maffen/und faget daß man mit 
nichts mehr ausrichten konne / * wann man mit einem cau- 
terio adtuali das Zahnfleiſch brenne; Wiewohl er f eichee 
nicht —— den Zahnen derer Wurhan op kon und 
bald. ausfallen wollen, Ban 
Zu diefer operation gebrauchet er ein cauterium ne 
RHEIN mie ein halber Mond geſtaltet iſt / wie ſol⸗ J 
es bey ihm zu ſehen iſt 
Was mich anbelanget/fo habe ich ſolches miemalen brau⸗ 
chen geſehen und wuͤrde ſolches auch gantz nicht leiden oder 
a Aa 4 Menfch würde fich auch wol hier — 
u begvemen? Dann man gebrauchet allhier viel gelinde⸗ 
u als zum erſten / wann es nur die Zeit leiden * 
—— ſo man aͤuſſerlich nr eier an 8; 
Sin Denjenigen/iwelchefeuchteund gefehwollenS Zabınfleifeh 
mit faule / ſchwartze und wackelnde Zähne haben —2 — 
Die operation mit ein gluͤendes Eifen/welches die Form oder 
Geſtalt des Kieffers hat /und eben fo nach den Kieffer Ha: je 





N -\ u 7? 


maß fenn/ mit felbigen ruͤhret man Das Zahnfleisch gank ges 
finde an / und dann brauchet man adftringentia, Durd) dies 
fes Mittel / ſaget Aquapendens , habe er viel geheilet. Das 
Anruͤhren mit den glüenden Eifen muß gantz gelinde geſche⸗ 
—“ wuͤrde es all das Zahnfleiſch mit einmahl weg⸗ 
rennen / jedoch hier zu Lande leidet man ſolche ſtarcke Ope- 
rationen nicht gerne/twie zuvor gefagetiftpon Den Marc.Sev. 
Aurel; So aber jemandeinen perfvadiren kan / daß er es aus 
Hoffnung der Geſundheit leiden will/fo mager es meinetwe⸗ 


Von der Operation der Zaͤhne / welche inwen⸗ 
dig hinein /oder auswerts herausſtehen. 


Sejenigen Zähne / fo inwendig hineinſtehen / und die 
9 Zunge verlegen/werden mit der Zange/ivelche in dem, 
92 Capifel Cranii fractura beſchrieben / und Tab.3, Fig. 
9. in Kupffer geftochen ift/ fo man wohl darzu Fommen kan / 
abgekniffen/oder fo fie nieht weit oder viel heraus ſtehen / wer⸗ 
den fie mit Eleine Zeilen abgefeilet. on diefen Fleinen Fei⸗ 
len / muß man zo haben / an einen Stiel/ Die eine etwas groͤ⸗ 
ber als die andere / ſie muͤſſen von Stahl ſeyn / und das eine 
Feilchen halb rund / und muß forne ſpitz zu lauffen / das re. 
re hingegen muß plaft und was breiter feyn/alles zufamımen 
muß die Länge von einer Fleinen Spanne haben. 
Ich kan nicht umbhin zu verfchmweigen/ wie daß ich vor 
kurtzer Zeit als ich an meiner Wercftelle ſtund und etwas 
machen wolte / von einen gewiſſen Advocat geruffen ward / 
welcher hole ſcharffe Zaͤhne hatte / die ich ſtumpf folte feilen? 
ſintemahlen er dadurch viel Löcher in die Zunge bekommen / 
oder ———— bekam ich von ungefehr 










Er 


in mer⸗ 





En Te 
‚in meiner Hand/einige länglichte runde Kůgelchen mit Spr- 
tzen / welche man in Das viereckichte Loc) des Eifernen Bo⸗ 
gen oder Bügels flicht/ umb damit die Hohligkeiten gleich 
wie Löffels von unferfchiedener Art / auszuböhlen/ und glatt 
zu bohren / ich gedachte dazumahlen bey mir felbften/ Eönnen 
diefe Eifen und Stahl ausbohren/fo Fönnen fie auch mol Die 
Ecken von einen Zahn ſtumpf feilen/ a: ich 
folhes/ und der es mir nachthun wird / der wird ſich fo wohl 
darhey befinden/als ich mich befand / ich nahm Derhal 





terſchiedliche Sorten davon mit mir / und feilete/ indem ich 
mit den Daumen und Fingern dieſe laͤnglicht runde Kuͤgel⸗ 
2 fteten umbörehete/die eckichte / ſchneddende und flechende 

aken / gemählich und gefehwinde glatt, Nachmalen babe 
ich folches allegeit fo practiſiret. aa | 


Die forne herausftehende Zähne/ Fneiffet man mif eben 
derfelbigen Zange ab/ jedoch habe ich zu Diefer Operation ei⸗ 
nevelche efivas Dick angefchliffen iſt / damit fie die Force oder 
Stärcke des Zahnes / als des allerhärteften Knochens / von 
welcher fie bißiveilen in der Operation als Glaß abfpringen/ 
ausftehen und aushalten Fönne. Die übrige Ungleichheit 
wird mit Feilen gerade und eben gemacht. Ale 
Weilen id) iso über dem Capitel von Abfneiffen der 
Zaͤhne bin/fo Fan ich nicht verſchweigen / wie Daß gemeiniglich 
groffe Schmersen Darauf erfolgen / wie ic) folches erfahren 
habe / dann einen gewiſſen Advocaten in den Haag mufte ich 
vor einigen Jahren einen Zahn der fehr weit vor der Lippen 
hervorrãgete / abfneiffen/ darnach muſte ic) eben Daffelbige 
thun an feinen älteften Sohn; Aber was für Elend und. 
Schmersen/diefe Perſonen nachmalen als die Zähne anfien⸗ 
gen zu faulen/ ausgeftanden haben/ wenn fie nemlich Ealte o⸗ 

er warme Sachen dran brachten/davon wiffen fie am beften 
zu ſagen. Derohalben wil ich lieber einen jedweden J 


Daß er fich Davor Lieber. nit 
en u Fer Di Qähıe fo abgefniffn/ abe nie 
M6 zwar ofter die eſo a gein en / aber ni 
malen einen andern Effe& Darvon gefehen / welches auch ein 
| rner in Der Anatomie, deme die Strudtur der Zähne bee 
kandt iſt / licht wird abnehmen Eönnen/hätte id) a priori, ſol⸗ 
es fo wohl bedacht / und vorhero geſehen/ 9 asp id — 
ſter iori die Erfahrenheit oder Ex une Beh tabgewartet. 
Auch if zu wiſſen / daß die abge —— Zähne der und 
a en — en, als Sbencifen : 3a H 
einige noch ſeynd Die Zuff zum Abkneiffen Der Zähne 
Haben! Diefelbe Eönnen fich * ange bebienen/ melche zu 
Ban »EIB. 9. ” ” N il J 













rer INT 
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CAP, XL, — 


—— ie man die zähne ausziehen umd ein⸗ 
J 0 RR 
SV Ey — — faͤllet viel zu eonfideri iren vorsfo | 
IH wohl von den Orth / wo Die Zähne ſtehen / als auch von 
Moden Zähnen felbften/ob fie nemlich oben gang und nur 
von unten/oder auf der Seite / als aud) an ihre Sehnen aller 
ne verfaulet oder angegriffen ſeyn / ob fie ihre nahfte anſtehen⸗ 
de / oder Nachbaren von ihren Ungemach mit angeftochen has 
ben / oder nicht/ob fie oberwerts gang hoͤll ſeyn / und die Wur⸗ 
tzel noch gantz und unverletzet / ob es die hinterſten Backen 
zaͤhne oder Die vorderſten ſeyn / ob ſein Mitkauer / das iſt / der 
gegen ihm über ſtehet / davon man nicht viel Schmergen fuͤh⸗ 
[et —* ‚oder verfaulet / loß / oder nicht loß iſt / ob zwey oder 
hr / ſo gleich viel Schmertzen verurſachen / wann fie ſchon 
gar nic) cht / oder nur wenig verdorben wären/loß feyn und lan⸗ 
Beh Di ihm n; Db Die Patienten nicht leiden Fönnen? 
ven die Zähne auf einander —9 gegen FOR gedrucket 
22 Wor⸗ 











r 





FETT — — un 
mworden/ob unterſchiedliche Zähne/gleich wie in Kindern /die 
die Zähne noch verwechfeln/angegriffen ſeyn / und fchief aus⸗ 
wachfen/oder DaB ich e8 deutlicher fage/von den andern her: 
vorwachſenden Zähnen herausgeftoflen worden/ob neben ei- 
nen wadelnden Zahn Eleine abgebrochene GStifftchen ſtehen / 
ob Die nebenanftehende Zähne fefte ſitzen / ob de Stuͤcken al⸗ 





leine / ohne Nebenzähne ſtehen. 


Man wird auch offters enoͤthiget / | alten Leuten Zaͤh⸗ 
—— ſo ihnen loß ſeyn / weilen ihnen durch den 
or uch das Zahne⸗Fleiſch faſt oder gar gang iſt wegge⸗ 


— 5 Hanni Ar — 
Alle und jede Backzaͤhne / derer Krohnen oben oder zur 


Seiten verfaulet ſeyn / und Doch feſte und ſtarck ſitzen / zu wel⸗ 


Zahnes zerbreche. a 


chen man auch noch Fommen. fan / ohne daß man Die — 


verletze / dieſelbigen muͤſſen mit der groͤſſeſten RE 
den 


ausgezogen werden / weilen gar ofiters ein Stüd von 
Kinbacken oder Kieffer mit abgeriſſen wird/darauf dann eine 
earies folget / oder Die naheanftehende Zähne werden mit.loß 
jemachet; Dieſes iſt auch zu verftehen von den ausziehen der 
andern Zähne. Diejenigen Zaͤhne / welche faul und gan und 
auch Die dickſten ſeyn / die koͤnnen wohl mit einem Pappagey⸗ 
ſchnabel / hingegen Die ſchmalen und duͤnnen mit einem Inſtru- 
ment, welches man einen Rabenſchnabel nennet / ausgezogen 
werden. Mit dieſen Inſtrumenten muß man die Zaͤhne der⸗ 
geſtalt faſſen / daß man durch das allzuſehr Zukneiffen / die 
Krone nicht abbreche / und doch auch fo faſſen und zufneiffen/ 
Daß das Inſtrument nicht wieder abglitze warn man nun 





den Zahn fo gefaffet hat undfeftehält/ fo thut man erſtlich 


von auſſen . inwendig gu / einen Ruck oder Stoß im Die 
Höhe / und hebet alfobald drauf von ———— 
werts zu den Zahn aus / ohne daß man was von dem Zahne⸗ 

Fleiſch mit abreiſſe / oder die Kaſten von der Wurtzel des 


Auf 


J— 


dieſ Manier Fo — rn er WETReTefRE 
ieſe Manier Eönnen alle böfe Zaͤhne / wann fie feft 
ausgezogen werden. Go ferne fie aber wackeln 8 
ſehn / fie mögen ſeyn wackelnde geworden / von was für ei⸗ 
ne Urſache es auch immer ſey / fo werden fie wohl von oben 
als von unten auf Diefer Manier ‚viel gemächlicher heraus⸗ 
gezogen. „ Ja etliche wackelnde Zähne werden auch wohl mit 
ein Geißfüßlein heraus geſtoſen. 
Die eigentliche Manier zu operiren / oder die gähne aus 
. güzichen/ift Diefe; Man feet ſich hinter den Patienten / wel 
cher auf einen niedrigen Stuhl ‚gegen ein gut Licht muß ſi⸗ 
tzen / und faſſet in den aufgefhanen Munde / löfet das Zahne⸗ 
Fleiſch / oder ritzet ſolches loß mit einen Zahnritzerchen ek 
ches an der einen Seite als eine Klaue ſcharf und ſpitzig / und 
an die andere Seife als eine Lanzette ſehr ſcharf iſt eswird 
von gehaͤrteten Stahlgemachet/und der Stiel Davon / oder 
das übrige Theil Davon ift/fo dicke als ein Eleiner Strohalm 
breit / und ift in.allen eine Eleine Spanne lang) biß an Den 
Alveolo, oder Kaften darinnen die Zahne⸗Wurtzel ſitzet / da⸗ 
mit man mit den Schnabel der Zange biß an den Alveolo 
zwiſchen den Zahnefleifche faſſen roͤnrneee 
Wann man nun mit der Zange den Zahn fo gefaſſe 
hat / ſo faſſet man auch / wann Der Zahn an der rechten Seite 
ausgezogen wird / die unterſte Kinnbacke mit der lincken 
Hand / und hingegen mit der anderen Hand / ſo der Zahn. auf 
‚Der anderen Seife ſitzet / ſetzet Den — des een 
feftogegen feine Bruft an/ und fichet wohl zu / daß man kei⸗ 
nen unrechten Zahn faſſe / nachmahlen ziehet man den Zahn 
aus / doch fo/ Daß man e8 leiden oder erdulden kan / Damit 
man den unterſten Kinnbacken nicht aus feinen Gliede hrin⸗ 
ge / oder wenn es in den oberften iſt / daß man Feine Erſchuͤtte⸗ 
rung in den Augen oder Schlaͤffen verufahe 
Iſt ein Zahn oben hohl/fo wird derfelbige/ wann er for⸗ 
nie in dem Munde ſtehet / mit Ko a 
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(126) %* | 
Das ner kan von den dahr 
oß gemachet iſt / und der Hacke des Pelicans feſte an die 
Wutitzel geſetzet iſt / gefaſſet fo Daß man den eiſernen Bohm / 
welcher / wann er von Palmenholtz gemachet / viel beſſer iſt / als 
Der Eiferne/ gegen Die Dichte — Zaͤhne / nachdem 
‚ein Lederchen / oder ein zwo Dreyer ſtůcke drunter geleget iſt / 
am beſten aber iſt es wann umb den Baum ein Schnupf: 
tuch gewunden wird/ fefte anſetzet / ſolchergeſtalt daß wenn 
man Die Hand hinten auphebet / und den Baum ſo viel als 
möglich/ fefte andringet/ Den Zahn aushebet ; Diefes ift die 
befte Manier / dann mit den Zangen Eneiffet man ofters die 
hohle —— Krone von den Zähnen ab / und laͤſſet die 
Wurtzel drein ſſecheee 
Die hinterſten Backzaͤhne / werden auch mit einen Peli⸗ 
can / deſſen Stiele oder Aerme etwas gebogen ſeyn / Damit fie 
nicht die Leffzen verlegen oder zerreiſſen koͤnnen / außgezogen 
Iſt aber einer von den forderſten Zaͤhnen loß / fo muß 
man Den Eurgeften Hafen nehmen/mweilen der Baum nicht fo 
weit Fan Durchfchieflen/fondern nur biß forne/ an die geſunde 
und felte Zähne Fan reichen / und fid) gegen Diefelbe feſte ſetze / 
oder fefte angedruckt werden / damit man / wann die Hand 
ſich mit eins aufhebet/ den Zahn zugleich mit außbeben Eön: 
se/folchergeftalt/ Daß man mit den Baum / den Zahn nicht 
ausftofle/ fondern ausdrehe/ deßfalls man mehr acht muß 
haben auf das Ausheben/als auf das Druͤcken gegen Die ges 
ſunde Zaͤhne / wiewohl alles beydes zugleich muß gefchehen. 
Soferne des außgezogenen Zahnes fein Nachtbahr / o⸗ 
der nechit anftehender Zahn / eben auch fo angeftochen iſt / fo 
muß man denfelben darumb nicht mit ausziehen / es wäre 
dann hoͤchſt noͤthig / wiewol folcher wenig nutze in dem Mun⸗ 
De iſt / und ſelten was gutes drein fruchtet / oder es waͤre Sa⸗ 
che / daß wegen eine Epulis, Geſchwuͤhr an den Zahnefleiſche / 
oder wegen einer Caries an den Kinnbacken / man gelungen 
| ER ürde 


















vurde/ felbigen mit auszugeben N 


RR EI 66777 — — 
vor Bricht man die Krohne des Zahnes durch eine Zange 
ab/ welches fic) Doc) felten zutraͤget / es wäre dann Sache / 
Daß fie ſehr duͤnne ausgefreilen oder ausgefanlet wäre / fo 
muß man den Neft von den Zahn / oder die Wurtzel mit eis 
nen Belican ausziehen/ welches alsdann groffe Muͤhe verur⸗ 
farhet. Sp ferneman aber die Wurgel mit einen Pelican 
oder Nabenfchnabel nicht faffen Fan/fo muß fie mit ein Geiß⸗ 
füßchen weiters außgeſtoſſen werden; Welches auf dieſe 
Manier gefchiehet/ man faffet fotief als immer möglich iſt / 
Die Spitze des Geißfuͤßchens / damit man fie ganz niedrig / o⸗ 
der unten an den Zahn fegen Fönne/ Darnad) feet man den. 
forderften Finger der überftchenden Handy inwendig an den 
Zahn, Damit man das Ausglitzen des Geißfüßchens verhuͤ⸗ 
te/ oder in acht nehme / dann warn ſolches gefchehe/ ſo würde 
die Zunge verletzet werden / zuweilen drücket man mit Der an⸗ 
dern Hand allmählich von hinten Die Wursel heraus; So 
- ferne man aus den oberften Kinnbaden/ die Wurzel von eis 
nien Zahn wil heraus ziehen / fo muͤſſen Die Spigen von dem 
Geißfüßchen hoch indie Döhe ftehen.. _. .. 
Iſt der nechft anftehende Zahn fefte und ſtarck / fo nimt 
man das Außbrecherchen auf der Seite/ ſticht und druͤckt es 
tief als immer möglich ift/ zwiſchen der — und den ge⸗ 
ſunden Zahn / Darnad) drehet man es umb/ damit es indie 
en / wodurd Die Wurtzel aus- und indie Höhe - 
gehoben wird. — ET AHA Mae, 
Man Fan auch hiermit den Jahn außheben/ wann man 
nemlich von unten zwifchen der Wurtzel Fan kommen / eben 
auf der Manier wie die Qovackſalbers oder Zahnebrechers/die 
Sahne mit der Spitzen von einen Degen ausziehen / welches. 
ieſen Herren / ob * keine Proportion davon an ö 
doch allezeit glückiich abgehet / fintemalen Das Gefaͤ = Hi 
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o ——— durch die Diſtantz wegen der Klinge des De⸗ 
gend noch) vergroͤſſert wird / — — eine ea 
Stärde in den Aufheben hat. _ Wann die Wurtzel 7 wie b⸗ 
ben gefaget/auf aeiogen iſt / ſo fühlet man/ob auch noch einige 
Spisen oder Stiftchens übrig ſeyn / welche man nachmalen 
noch ab oder aus muß ſtoſſen / oder mit den Rabenſchnabel / 
Tab,3, Fig. 2, oder mif eine andere Frumme Zange ausziehet, 
Er aan folches geſchehen / ſo druͤcket man das Zahnfleiſch 
zu / ſticht ein wenig Saltz drein / und en Daß der Da» 
tient feinen Mund ausfpühle/ fo ferne es aber zuviel möchte 
bluten / fo ftopffet man Das Loc) mit gefhabter Leinwand / 
welche in Citronen Safft ift naß gemachet / oder in fonften et? 
was Dergleichen/welches anhaͤlt oder adftringiret, 
Die Forme oder Geſtalt der Zahne⸗Zangen ift/ Daß der 
Papageyenſchnabel müfle forne an Dicke von Schnabel feyn/ 
amd nicht gantz Dichte zugehen/ oder zufammen ſchlieſſen / der 
oberſte Zahn muß etwas voraus ſtehen / damit wann der un⸗ 
terſte und kuͤrtzeſte ab⸗ oder außweichet 





und kuͤrtz die Zaͤhne von der 
Zange recht gegen einander uͤber kommen zu ſtehen / daß alſo 
der Zahn nicht abgekniffen werde / ſie muß forne an zimlich 
art / ſteif dick und lang ſeyn / auch wohl ſchlieſſen / damit fie 
nicht wackele / fie wird von angeſetzten oder gehaͤrteten Eiſen 
gemachet. Der Rabenſchnabel ſchlieſſet beſſer zuſammen / 
und iſt forne nicht hohl ausgefeilet / hat auch laͤngere und 
ſchmaͤllere Spitzen oder Schnaͤbel / damit man kleinere Zähne 
und Stuͤcken mit faſſen koͤnne; Sonſten iſt er von eben der 
Facon oder Geſtalt als der Papagehyen⸗Schnabel. 
Nota: Alle Zahn⸗Zangen muͤſſen lang von Stiel ode 
— ehe, muͤſſen inwendig eine Feder haben/damit fie 
KIISEOITEN TECHEN,, 197 an aa 
Was den Welican betrifft / fo müflen deffelben Baume 
gerade/und ungefähr anderthalb Finger lang ſeyn / — an 
e 





was 


Ki 
Mas breit / in Geſtalt eines halben Mondes/ mit. Kerben 
ingefeilet/damit fie gegen ein zwo Dreyer ſtuͤcke / oder Leder/ 
‚oder Zahn /hafften Fönnen/ohne Daß fie fich verſchieben / jedo 

wann man einen Naſetuch Drum windet / fo hat man fülche 

nicht von noͤthen / die Aerme feynd in der Mitten etwas breit/ / 
wie auch der Baum / Darinnen Das Loc) vor den Nagel et⸗ 
mas groß geſchlagen / Damit man einen Dicken Nagel deſto 
beffer und fejter Drein vernieten und glatt abfeilen koͤnne / der 
eine Arm flicht etwas länger vor Der Ecken des Baumes 
heraus / Damit man weiter Damit reichen koͤnne Die Haken 
müffen auch krumm forne umbſtehen / umb die Zähne deſto 
beſſer zu faſſen / fie müffen ein wenig ausgehoͤlet feyn / und ine 
. wendig Kerben Drein gefeilet werden/ umb eben derfelben Ur⸗ 
fachen willen / diefe rinnen oder Kerben müffen gleiche weit 
von einander in Der Ruͤnde gefeilet ſeyn / und müffen die Has 
er —— ‚Eifen/oder ungehärteten Stahl gemachet 


‚Der andere Pelican ift Darinnen unterfchieden/ daß die 
Aerme krumm und hohl ſeyn / Damit man mit felbigen Die 
Eu Eönne außheben / und das auf der Seite an. 
en Baum als ein halber Mond feft ſitzende halbe Raͤdchen / 
muß fo gemachet ſeyn / Daß es ſich / nachdem es Die Noth er 
fodert/einiger maffen Durch einen Natel bewegen Eönne, 
Was das Geißfüßchen betrifft / foift nur zu erinnern! 
daß der Handgriff und Das gantze Inſtrument / aus einen 
Stuͤcke von gehärtefen Eifen/oder ungehärteten Stahl muͤß 
fe gemachet feyn/ fo wohl umb der Gemächlichkeit/ als um 
2 REN willen/die in der Operation einiger maffen was 


Das Außbrecherchen ift auch fo gemachet / jedoch etwas 
gebogen. Die Inftrumenten welche man zu Diefer Operation‘ 
gebrauchet/Fünnen gefehen werden bey Den Ambrof, Pare fol, 
186, Fig. 67. iſt die Zange. _ Kant Bi 

| 3 Und 
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beſſere Ziehe oder Zahne-Zange in Kupffer geſtochen / wi 


Tind ben Den Guillemeau fol, 149, Fig. 55, iſt noch eine 





Diefe muͤſſen geändert werden / auf der Art wie ich Die Be⸗ 
fehreibung Davon oben gegebenbabe 2... 00.0. 
Bey benden Diefen Autoren ſeynd an eben denfelben Der: 
£he noch mehr und andere Inftrumenta zu fehen/ welche ein 
jedweder / nach feinen Sinn verbeffern/ und nach Beſchaffen⸗ 
heit Der Sachen gebrauchen Fan. ad 
Mein Belican iſt rund ausgebogen / und deſſen rechter 
Griff hat rechte Haken / fonften ift er in allen fo beſchaffen / 
wie ich oben Davon Die Befchreibung gegeben / Ich gebrauche 
felbigen/ umb Damit die hinterften Zähne auszuziehen. 
Ich habe Diefe Pelicanen nicht mögen in Kupffer laſſen 
ftechen / weilen ein jedweder Die oben erivehnte Autores auf⸗ 
fehlagen/ und meine Befchreibung/ mit ibren abgezeichneten 
Inſtrumenten conferiren kan / da er Dann leichte wird fehen/ 
wie fie zu verbeffern ſeyn und wie fie muͤſſen und Eönnen be 
quemlicher gebrauchet werden. ke 30 * 
Doch habe ich eine Zange mit einer Feder in der 3. Tab, 
Fig. 2. abgegeichnef/mit welcher man Die Stüden und Stift: 
chens der Zähne ausziehet / wiedann aud) aus Diefer Zange: 
leichte abzunehmen iſt / wie Die andern Zangen müflen fen. 
Auch tft auf Derfelbigen dritten Tab.Fig.3. das Außhe⸗ 
berchen / zu den vorerwehnten Gebrauch zu fehen. * 


Wie man die wackelnden Zaͤhne feſte ſetzen 
2... gögrfelte machen kan. 
SBS fräget ſich of ers zu / Daß einer oder auch mehr gufe 
SS md unangefreffene Zahne/loß feyn und wackeln / ſelbige 
muß man alsdann / mit einen Drath von feinen Silber/ zwi⸗ 
Kom Die beyde nechftftehende fefte Zaͤhne / feſte anbinden/ und 
te Enden des Drates zuſammen Drehen / oder in einander 
winden / nachmahlen fie mit einer ſchneidende Zange ET; 








mift/wie diejenige/mit welcher man die hervorſtehende Zähne. 
abkneiffet / gantz Dichte folchergeftalt abkneiffen Daß man die 
zufammengedrehete/zund abgejchnittene Enden / mit einen klei⸗ 
nen Pfriem / oder andern Inſtrument / zwiſchen Die Zähne fe⸗ 
ſte kan eindrucken / doch ſo daß man das Zahnefleiſch und die 
Zunge / oder auch andere Theile des Mundes / nicht verlege, 
Man pfleget auch wohl an ſtatt der außgezogenen Zaͤh⸗ 
ne/andere von Elffenbein an derer Stelle oder Ort zu ſetzen / 
nachdem zuvoren in den Elffenbeinern/zwo Heine Löcherchen 
gemachet worden / Durch dieſe Löcherchen flicht man den. 
Drath/und machet mif felbigen den Elffenbeinern Zahn umb 
Die andere gefunde Zähne fele. ' — 


ac CAP. XLI, en 
Wie man das Zoch in den Daumen zu 
— ſtopffen / auch wie man den Gaumen 












J 


35 geſchiehet ofters / daß Kinder ohne Gaumen geboh⸗ 
ren werden / oder Daß fie ein Loc) in den Gaumen ha⸗ 
SR ben/mieivohl auch andere Leute durch Die Frantzoſen 
dergleichen Zufall befommen. — 

Damit man dieſen Mangel und Zufall helffen moͤge / ſo 
nimmt man ein klein ſilbernes Blech oder Plate / fo etwas 
gebogen und hohl iſt oben an der ausgebögenen Seife hat 
es ein Oehre / oder an ein Stielchen eine Feine Dlate/ an fel- 
bigen machet man ein Schwan feſte an/flicht den Schwan 
in das Loch fo ın den Gaumen iſt / und halt ihm ein wenig 
fefte drein wann nun der Schwamm von Der Feuchtigkeit. 
aufichwillet/ fo verhindert er Daß Die filberne Plate nicht fal⸗ 
len kan / und verftopffet alſs das Loch.. 

An ſtatt des RES man auch eine AIR 
2 eh 





Ber machen von felecht Falt gefchlagenes Eilber/ Telbige an 
die filberne Plate feſte machen/ fo Daß es von unten abſtehet 
Wann man nım die Plate wil fefte machen / fo kneiffet 
man mit einer Zange Die Feder zu/ und hält fie fo fefte/ biß 
man mit felbiger in dag Loch gefommen ifl/da man alsdann 
die Plate in die Höhe drücket / wann folches gefchehen / ſo 
fpringet die Feder Toß und Hält die Dlate fo feite an. 

In dieſer Plate verſammlet fich nicht fo viel Hepliche 
Feuchtigkeit / als in den Schwamm, welcher oftmahls übel 
deßwegen riechet/und Darumb offers muß verändert werden/ 
fo man aber hier nicht von nöthen hat. ——— 


Ron den Cauteriſiren des Gaumens. ri 
IR 


Ann eine Caries in den Gaumen iſt / ſo brennet man ſel⸗ 
3242 bige mit Cauterien; Weilen aber zu ſolcher Operati- 
on nichts befonders erfordert wird / fo wird ein jeder leicht 
aus der Manier/ die angelauffene Knochen zu cauterifiren/ 
abnehmen Fönnen/wie auch hier muſſe mit verfahren werden. 
GAP: REIV. 


Von den Weſchwuͤllen Paratis und Epulis ge 

nandt / auch wie man ein Geſchwuͤll jo an den Gau: 
men fißet/ ausſchneiden fol, imgleichen von den 
IM) Triederfinden des Gaumes. 

E %Arulis iſt ein kleines Geſchwuͤll an dem Zahnefleifher 
* und wird mit einer Lanzette / oder mit ein ander ſcharf 
Meſſerchen geoͤffnet. it u 

Nachmalen curiret man es mit darzu noͤthig erfoderte 

Medicamenta, fü eg aber von fülchen nicht heilen wil/fo muß. 
man zufehen/ob Der Zahn / oder der Kaften Des dar 

| | alle 








alle beyde zugleich angelauffen ſeyn / welches / wann man es ſo 

Befinbet/fo muß man vor das erſte den Zahn auszichen/ und 
fo. das Fleiſch welck / weich und ſchwamm hafftig ift/ fo muß, 
man folches/fo weit als man es fo befindet/; mit einen Pinſel / 
der in einen wegbeigenden/ oder wegfreffenden Wafler getun⸗ 
cket ift/ beſtreichen und alfo wegbeigen;. Den Knochen oder 
den Zahn⸗Kaſten / fo er angelauffen/ muß man mit.einen gl 


enden Eifen (Cauterio) fachte anrähren /-oder nachdem Die 


Caries groß iſt / ſtaͤrcker nachmalen muß man gleich Colluti- 
ones oder Waſſer / welches der Faͤulung widerftchet/umb den 
Mund darmit auszuſpuͤhlen gebrauchen. Ich habe offters 
in Kindern gefehen / Daß Der gante Alveolus, mit den Anu⸗ 
fange von den Zahn und in betagte Leute / daß felbiger mit 
oder ohne Die Zähne/gleich tie noch neulich an einen Schnee? 
der/Hendreich von Roon, erfahren/fich fepariret hatıfo daß - 
ich den Alveolum mit einer Zange habe müffen herauszie- 


en, | | | | 
So die Epulis Krebshafftiger Art ift/ fo muß man ſel⸗ 
bige weder mit einen Meſſer / noch mit einen gluͤenden Eiſen/ 


noch mit wegbeitzende Sachen/ anrühren/ fondern nur gantz 
mean rennen ls ten le 
Zubvor aber / und ehe man die Fleine Außwachſung des. 
Fleiſches / welche offters an den hinterften Zahn ſitzet wege 
nimmt / ſo muß man alles dabey in acht nehmen/ auch alles. 
dasjenige thun / was von der Parulis gefagef worden. 
- Diejenigen fo einen ſchmalen Grund (Bafıs) haben / ohne 
daß / wie zuvor ertvehnet/man was fehlimmes dapon obfervi- 
vet/die bindet man auf die Manier ab/wie von den Wartzen 
Der Yugenlieder gefaget worden; Jedoch wolte ich lieber Die 
felbe abfehneiden/ und fo ferne es biuten möchte/ die Wurtzel 
mit ein Efcharoticum , oder welches beffer ift/ mit einen gluͤ⸗ 
enden Eifen verbrennen/ unterdeſſen aber mit meinen Daum. 
und Finger / das Ban el Gefaͤß (vas a zur 
Au 3 hat 
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hatlen / 





r *X(34)* 
Balken’ und den offengemachfen Mund noch auf der Seite 

offen fpalten/damit Die Operation deſto beffer Eönne verrich⸗ 
fet werden / ehe ich aber cauterifive/ fo wuͤrde ic) zunor den 
Mund wohl austrucnen, Babe 

‚Sp aber Das Zleifch febr groß möchte ſeyn ſo muß man 

folches mit einer Fleinen Zange fallen und aufbeben/auch ſol⸗ 
ches alſobald drauf / mit ein Elein bequemes Meflerchen erſt⸗ 
1 — von unten abſchneiden / und nachmalen ferner 
wegbeitzen. de 

* Man muß auch mit der Operation nicht zu lange war⸗ 
ten/ dann auſſer dem Daß Die Geſchwuͤlle Krebshaftig wer⸗ 
den / ſie guch / wie Vigierius gefehen und obferviref hat/Enors 
pelhafftig gemorden, a 


Don einen Geſchwuͤll fo an den Gaumen ſitzet / aus⸗ | 
zuichneiden/und noch von den Gefhwull 
. Epulis genandt, | a“ 


Hai Roonhuyfe Obf. r, Part, 1, ergehlet/daß er einem 
++ Mägdehen ein dergleichen Geſchwuͤll nachdem er ſolches 
rund herumb abgelöfet/anßgefchnitten habe / welches vier Un⸗ 
tzen ſchwer gewogen / und daß nachdem er es mit einer Zange 
wie die Steinſchneider gebrauchen / geſchwinde heraus gezo⸗ 
gen/ die Blutſtuͤrtzung mit glüenden Cauterien geftillet/ und 
Compreffen mit Blufftilienden Medicamenten/an den Gau⸗ 
men häfte fefte laffen anbacken / fo häfte er nad) der Separa- 
tion, ferner den Urfprung des Geſchwuͤlles mit dem Spiritu 
vitrioli weggebeitzet und verzehret, | 

Jacobus van Mequeren c, 9, obf, 8. Be auch Daß er 
habe einen Schwamm (Fungus) ausden Mund geſchnitten⸗ 
ivelcher fo groß gemwefen/ Daß er hätte Ben ehe er ihm haͤt⸗ 
te Eönnen heraus giehen/ felbigen in dem Munde/nachdem er 
ſchon abgefchnitten geweſen / in etliche Stuͤcke a 





 Diefes iſt zwar ohne einige Blutſtuͤrtzung abgegangen/ aber, 
es iſt eine Caries drunter gewefen, — — 
. „M.Severin, Aurel.lib,>.cap.64. erzehlet / daß er das aus⸗ 
gemachfene Sleifch an den Mandelen/in Kindern und betag⸗ 
te Leute / welches an einen fehmallen oder auch breiten Grund 
oder Fuß gefeffen/und aus einer zehen Feuchtigkeit /von den 
Sransofen oder defluxion gezeiget worden/mit einem Maken 
efaſſet und nachdem er Die. Zunge niedergedrucket / mit ein 
frumm Meſſerchen ausgefchnitten/ und nachmahlen cauteri-, 
Rret hätten — Be 
Don den niedergeſunckenen Saum, . 
En Urſprung und diellefachefolcher Niederſinckung halt 
Tulpins br obf. 38.dafür/daß fie herrühre von Denen 
Dauer gefallenen Feuchtigkeiten / welche die mufeulos, ſo an 
en Ende des Gaumes ſitzen/ dergeſtalt ——— 
durch das Gewichte / oder Schmere/ fie herunter fallen / und 
denen Geiftern (ſpiritibus) den Weg verflopffen/ fo daß fie 
wüffen durch Mund und Nafen gehen, Dahero dann groß 
fe Beängftigung entftehet/welche nothmwendig den Menfchen 
umb Das Leben bringet/wo man nicht je ehe je lieber/ / das Ge⸗ 
ſchwuͤll / mit ein bequemes Meſſerchen / oder welches noch beß 
fer iſt / mit ein ſchneidendes Myrtenformiges Inſtrument oͤff⸗ 
net / und alſo den Weg wiederumb (welcher hoͤchſtnoͤthig iſt) 
por Die Spiritus aus und einzuflieſſen bahnete. 
Es erzehlet auch dieſer Autor, Daß er ein dergleichen: 
Geſchwuͤll an den Gaumen gefehen habe/ welches fo fehnelle: 
und mit ſolchen fehädlichen Schritten iſt fortgekrochen und. 
fid) extendiref habe / daß man auch weder an ein Gurgels 
Waſſer / noch an andere Argney-Mittel habe dörffen dencken / 
ondern einbig und alleine nur müffen ein Meflerchen / umb 
a öffnen / zur Hand nehmen / mit welchen als die 
Oeffnung / geſchwinde und wohl verrichtet worden / fen 
groſſe 












ee ER Du OR 
groffe Quantiraf Waſſers heraus gefloffen / und wäre das 
Geſchwuͤll gleich Drauf niedergeſuncken / oder fehländer ges 
worden / ſo Daß der Patient / EN ode fehr 





nahe war/ allmählid) wiederumb zu fich felber Fam. 2 

. Ein dergleichen Geſchwuͤll / melches en 
gen durch die fcharffe Materie oder Eyter / den Gaumen: 
Knochen allbereit forne angefreffen hatte’ habe ich durch die 
Oeffnung / wodurch viele flinckende Materie außfloß/ nicht 

ohne Mühe/zund ohne eintzige Zeit zu verſaͤumen / curiret. 

| Hieraus erhellet / daß man in folchen ſchweren Faͤllen / ſo 
den Tod leichte verurſachen koͤnnen / keine Zeit muß verſaͤu⸗ 
mil HORB RLNV:: ' 


- Bon der Zunge zu veinigen/und wie dieſel⸗ 
ge/ wann fie angewwachfen/zu loͤſen auch wie man 
eimn Geſchwuͤll/Ranula oder Froſch genandt/ 

Er Schleim und dielinreinigkeit/melche auf der Jun: 
RD gen ſitzen / werden mit einen oda — 
=D Dem Die. beyden Enden zuſammen gebunden feyn/ ab⸗ 
sefhrape: —— Be 

Andere pflegen auch wohl einen Zungenfchraper / von 
Eifen/ Silber oder Horn/ und davon Die Figur befandt ift/ 
darzu zu nehmen, Man Fan ſich auch wohl eines Zungen 
fehrapers bedienen/ an welchen hinten ein Bürftchen iſt / mit 
welchen. man / nachdem es in einen abftergirenden Waſſer 
naß gemachef/ Die Zunge'reinigen fan. RN. 

Der Zungenband ift in einige Kinder fehr duͤnne und: 
klein / in andere auch zwar duͤnne / aber gang biß forne an der 

Zunge angewachfen/ in vielen hingegen. ift er auch Kar Ye 

He ffleiſchi 











. fleifehicht/ zuweilen viel / zuweilen auch wenig angerwachfen/ 
woann dieſer ſchon gelöfet wird/und die Widelfrauernicht gu 
te acht drauf giebet / und felbigen mit einen Finger/ welcher. 
zuvor in Zucker geduncket/nicht loß reibet / fo waͤchſet er wie 


Der en. S Saar : . | 
Es traͤget ſich offers zu Daß Rinder eine fo kurtze und 
Dicke Zunge haben/dag fie felbige/ob fie ſchon nicht angewach⸗ 
fen iſt / doch nicht über Die — bringen koͤnnen. 
Es ſind auch einige Kinder / derer oberſte Leffze biß for⸗ 
ne an das Ende der Gaumen angewachſen iſt / und mann fie 
älter werden/und man nicht Achtung drauf giebet/ fo waͤch⸗ 
tt es durch ein fleiſchichtes Hautlein/an die Spiße der for⸗ 
derſten Zaͤhne an / welches ihnen das Saugen verhindert / wie 
auch / daß ſie nicht die Wartze der Bruſt faſſen koͤnnen / deß⸗ 
falls dann ſolches ſo wol als die Zunge muß geloͤſet werden. 
Damit man aber ſolches wohl verrichten möge/ fo laͤſſet 
man das Kind in den Windeln oder Kleidern auf den rech⸗ 
ten Arm / fo hoch als man kan / von jemanden halten / und 
ſchrath gegen das Licht uͤber / auf einen mittelmaͤßigen hohen 
Stuhl ſetzen / darnach halt man des Kindes Naſeloͤcher feſte 
damit ſelbiges / wenn es Athem holen wil / den Mund müß 
aufmachen / und ſchreyen / wann ſolches geſchiehet / fo muß: 
Der Chirurgus, fo geſchwinde als er immer kan / feine beyde 
forderfte Finger unter die Zunge des Kindes frechen/ und 
felbige in die Höhe heben/auch den Zungenband | 
ne beyde Finger Dergeftalt faffen/daß wann er die Finger von 
einander ein wenig geiperret/ und Die flache Hand nach des 
indes Angeficht gefehret hat derfelbe gemaͤchlich und wol 
oͤnne gefehen werden; Darnach nimmt man eine gute [darf 
ſchneidende kleine Scheere / welche mit Fleiß darzu gemadjet 
iſt / und ſtumpffe Spisen hat / und fehneidet Darmit den Zune 
genband / gerade in der Mitten / zwiſchen der Zunge und das 
Wuaͤrtzelein oder Drüfelein/ ir dieſes Drüfelein muß nt 
% \s ME 





smifchen feis 





; 8: DR. 
nicht ſchneiden foniten Eönte man leichte aus Unvorfihtige 
Eeif/ Die unterfte Speichel-Gefäfle (vafa falivalia) verlegen. 
Es iſt auch — daß man hier lieber zweymahl ſchnei⸗ 
det / als einmahl und zuviel / denn durch dieſes Doppelte ſchnei⸗ 
den / wird ſo leichte keine Blutſtuͤrtzung zu wege gebracht / 
auch werden die umbliegende Theile ſo leichte nicht verletzet / 
welches im Gegentheil / Durch das unvorſichtige Zerreiſſen 
mit den Nagel (welches Die Weife- Mütter offers Thun) wie 
auch mit der Lanzette von unverfländigen Chirurgis, viel- 
malen verurfachet wird/ fo Daß ofters Der Tod drauf folget/ 
fintemalen die Rinder wegen groflen Schmergen nicht ſau⸗ 
gen können / und von dem Geblüthe welches in dem Munde 
coaguliref/ fonderlich wann fie auf den Mücken liegen / erſti⸗ 
cket werden. | ie, NV 
»  Hendrick Roonhuyfe Part, 1, Obf. ır, erzehlet/ wie daß 
er einmahl des Abends / des Herren Buchorft Kind die Zun⸗ 
ge geloͤſet / und ohne an er es gewuſt / eine Pulß⸗Ader dabey 
verletzet haͤtte / das Kind waͤre nach der Operation in der 
Wiege geleget worden / nachdem es aber /viel unruhiger als 
man gewohnet / geweſen / ſey es von der Wickelfraue heraus 
genommen / die dann alſobald geſehen / daß das Muͤndchen 
voll geronnen Gebluͤth geweſen / gi man: aleich 
uͤcke 





nach ihm / Koonhuyſen, geſandt / der ein blauen Vitriol 
in eine Feder⸗Poſe geſtochen / und nachdem der Mund von 
Dem Gebluͤthe gereiniget worden / haͤtte er ſolches an die ver⸗ 
wundete Ader gehalten / und alſo mit der Zeit / welches ob es 
ſchon ein wenig beſchwerlich war / und lange daurete / die Ader 
oder Das Bluten geſtopffet. Deßfalls er alle Chirurgos, 
und zwar nicht ohne llrfache ermahnet/daß fie Die Operation 
nicht bey Abende verrichten follen/ meilen das Zungenband: 
zuviel fpannet/ wodurch die Zunge/ nicht fo/ wie es fich wohl 
gebuͤhret / Fan aufgehoben werden/ und dann auch/ weilen fie 
ofters gu kurtz / zu dicke / und zu fleifchicht if. 


OO NSSIIESSHERRESSERG. 4%. AK. „iM ———— 
ch wurde Anno 1675. zur ein kleines — Kind von 
fieben Monaten / nach Scheveningen gehohlet / Da ich dann 
wegen der Engigkeit des Mundes / oder wegen des kleinen 
Munds halber genoͤthiget wurde / ein hoͤltzernes Gabelchen 
mit runden / ſtumpffen Zaͤhnen oder Spitzen / weilen ich meine 
Finger nicht konte in den Mund bringen/ au machen/ welche 
ich an ftatt Der Finger gebrauchete/ und alfo Die Zunge löfe- 
te, Diefes Kind hatte einen fo groffen Zungenband/alsich 
ihm nicht gröffer gefehen habe. J——— 
Eine dergleichen Gabel / gebrauchet auch Francois Mo- 
riceau, wie in feinem Buche des accouchements des ſem- 
mes, das Buch von den Weiſe⸗Muͤtters / zu fehen iſt. 
Wie man das Geſchwuͤll Ranula oder Froſch 
u genandt / oͤffnet. | Er 
Sa yes Heine Geſchwuͤll / ge in ein Hautlein lieget / 
= würde man Eönnen auf die Manier/wie Die Atheroma- 
ta augjchneiden/ dann nachdem Die Zunge in die Hoͤhe geho⸗ 
ben/und der Schnitt durd) ein fehneidendes Mefferchen nach 
Der Zange geſchehen ift/ fo Eonte man die Operation mif.ein 
krummes Mprtenformiges Inftrument/ ferner vollbringen 
Weilen aber der Mund teten feuchte ift/ und deffalls das 
durchgeſchnittene Häutlein leichte verfaulet/ fo molte ich es 
lieber nach) des Aqvapendentis Meinung / als ein ſchlechtes 
—— oͤffnen / und es fo tractiren / wie es die Kunſt erfo⸗ 


Daß dieſes alſo geſchiehet / und koͤnne verrichtet werden / 

Fan man daraus abnehmen / Daß ich ofter8/ Die Separation 
des Häutleins von denen auf der Hand geöffnete Geſchwuͤl⸗ 
len Ganglion genandt / mit digerentia befordert/ und ohne 
eintzige beigende Mittel geheilet habe/ mie piel mehr muß fol- 
ches in den ſtets feuchten Mund/ wozu noch) viel gutes con- 

tribuiref/und hilfft der an = eben. ai 

Ä 2 ie 





Die groſſe Geſchwuͤre HUB man eben wol augfchneiden/ 
fo aber die Leffzen Der Wunde Dergeftalt zufallen/daß esfcherz 
net/ als wann das Geſchwuͤll wolte wieder wachfen/ fo muß: 
man e8 entweder mit einen gluͤenden Eifen/ oder mit andere 
eauterifirende Sachen wegbringen. Ash. 

In dieſer Operation muß man Den Patienten ruͤckwerts 
- überlegen’ und die Zunge auf Der Manier aufheben / wie bey 


Loͤſung der Zunge gefchiehet. 


.. „Roonhuyfe Part, 1. Obf, 29, ergehlef eine merckwuͤrdige 
Hiſtorie / wie daß er nemlich zwo Steine unter der Zunge ha⸗ 
be ausgefchnitten. N. Tulpius erzehlet gleichfalls/ wie daß 
ein junger Sransöfcher Mann ein Dergleihen groſſes Ge 
ſchwuͤll( Kanulam ) habe gehabt/welches ihme das Schlucken 
and Reden zimlicher maſſen verhindert haͤtte / als aber Diefes 
Geſchwuͤll von-einem Chirurgo wäre geöffnet worden/ hätte 
felbiger die Pituitam oder Feuchtigkeit / Dergeftalt verhaͤrtet 
gefunden/ Daß er feine Meinung hatte muͤſſen ändern/ und 
felbiges mit einen glüenden Eifen verzehren. R 
Die Inſtrumenten welche zu Diefer Operation gebrau⸗ 
chet werden / ſeynd zu fehen: 


ab 4. Fig.ız, ift eine breiteSpatula oder Spade / in derer 


Loch ein Buͤrſtchen Fig. 9. Fan gedrehet 
werden / aber an ftatt daß hier Die Sparula_ 

ein Loch hat / fo ift an dieſem Inſtrument / 
umb die Zunge zu reinigen / ein Zungen⸗ 
Schreper/und hinten ein Buͤrſtchen / eben 
wie an dieſen Inſtrument. 


Fig. u, iſt das Myrtenformige ſchneidende Meſ | 
ſerchen. | | 


: CAP, 


a N 
Won den hinunter geſchoſſenen oder 
—— 


tr en em 


ALL diefen Affect ift nichts beffer / als daß man erſtlich 
I Die Zunge mit einer Spatel / ‘oder anderen Inſtru—⸗ 
RE ment/ welches einen platten Stiel hat und an deffen 
forderften Theil ein Bürffchen von harten molseund ganE 
fanften und kurtzen Haaren eingeſchraubet iſt niederdrucket/ 
und darnach mit dieſen Buͤrſtchen Den Zapffen von feinem 
Schleim / der dran ſitzet / reiniget/ und frucknet/nachmahlen 
muß man ein ander Buͤrſtchen nehmen / welches in einem ad- 
ftringirenden Waſſer naß gemachet iſt / und beftreichen damit _ 
den Zapffen/fo weit als es nöthig iſt doch muß man mol sus 
ſehem daß Die herumbliegende Theile davon frey bieiben/ fon» 
1 eine Entzündung/ Huften und Würgen daraus 
entſtehen. 
Sie Blaſebaͤlgechens und Blaſeroͤhrchens /_an welchen 
forne an ein hohl Loͤffelchen oder Naͤppchen iſt / Die verſtreu⸗ 
en die Pulver mehr als man verlanget / und die ſchlechten 
Heine Loffel koͤnnen den gantzen Zapffen fo nicht umbfaſſen / 
RAN En folfe der Ligvor überlauffen/ oder Die Pulver dar⸗ 
Zu dieſer Operation. gebraucht man verfchiedene Befen- 
chens/welche in einv/aus einem Stuͤck Kupffer gedrehefe Ka⸗ 
fie oder Lade ftehen/ unten hat ein jegliches eine Schraube/ 
welche in einen breiten Stiel fich paſſet damit wann man ei- 
nes einmahl gebrauchet hat / man gleich einanders koͤnne hip 
men und einſchrauben / alfo daB man nicht genöthiget werde 
das erfte auszumachen. Das Inſtrument ift Davon zu ſe⸗ 
hen Tab. 4. Fig, 12, als in welche ein Bürfichen Fig. 9. einges 
ſchraubet iſt. | | — 
TR 63 CAP. 
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CAP, XLVIL. en 


Wie man den Sapffen fol abſchneiden. 


Ko Dferne der Zapffen (Uvula) meich oder verhärtet ifk/ 
oder auch lang herunter haͤnget / und alfo behängen 
* bleibet / fo Daß er die Sprache und dag Schluden 
perhindert/ und überdem ein ſchlimmes Geſchwuͤhr / oder der 
Ealte Brand Dran ift/ wie id) dergleichen oftmahls an Leute) 
fo die Frantzoſen haben/gefehen habe fo muß man nothwen⸗ 
dig zu der Chirurgie fchreiten/ und zwar auf diefe nachfol⸗ 
SE Eli) muß ich Der Patient 7 auf einen zimlich ho 
rftlich muß fich der Patient / auf einen zimlich hoben 
Stuhl / gegen ein gut helles Licht ſetzen/ ea, laͤſſet man 
ihm Das Maul aufſperren / und hält ſolches Durch eine breite 
Spatel offen/zunterdeffen aber/ daß ein ander den Kopf fefre 
hält/drüdef der Chirurgus mit einer andern Spatel Die Zun⸗ 
e nieder/ftellet fich recht vor den Patienten/ und nimnit Die 


— ae nn — — 





krumme Zange mit welcher man die Graͤten aus dem Halſe 


ziehet/ welche eben fo ift gemachet/ als Die fo bey J. Sculteto 
Tab,ıo, Fig, r. zu fehen iſt ausgenommen Daß y beffer und 
glätter gefeilet wird/forne Feinen Knopf hat / und zur Seiten 
muß auf und zu gemachet werden, Damit man fo deſto 
beffer mit faffen Fönne/mif diefer Zange faſſet man den Zapf 
fen/und fchneidet felbigen mit einer ſcharffen Scheere/die zim⸗ 
lich lange Spitzen hat / ab/doch nicht ganz und gar/fondern 
man muß/fo es immer muͤglich iſt / noch ſo viel/oder bey nahe 
fo viel dran oder übrig laffen/ daß er feine natürliche/ oder 
ordinarie Länge behalte/ dann wann der Zapffe gank und 
gar weggefchnitten wuͤrde / ſo wurde fo viel Lufft mit einmahl 
ugleich in Die Lufftroͤhre und Schlunt fallen/ daß Durch ein 
fielampehrenbes Huſten / Befchwerligkett in Athem holen / ja 


wohl gar ein Aſinma, verurſachet wurde, 
' Wann 






J 
Wann dieſes geſchehen / ſo druͤcket man die Zunge ſtarg 
nieder / und cauterifiref/mit ein breites / in Geſtalt einer Boh⸗ 
nen / gluͤendes Eiſen / laͤngft der Spatel / ohne daß man den 
Gaumen berühre/ den Zapffen / und fo ferne die Spatel zu 
warm geworden / ſo nimmt man fie/indem felbige im Heraus⸗ 
on ee und forne an Der Zunge nie⸗ 
Dergedruckt wird/weg/und appliciref nachmalen noch etnmal 
das Cauterium, wiewohl ich ſolches niemalen habe von noͤ⸗ 
then gehabt / weilen Die Operation an fo weichen Theilen gan 
geſchwinde verrichtet wird. Zumeilen iſt das Brennen nicht 
nöthig/ fondern e8 ift genug/ wann der abgefchnittene Zapffe? 
mit ein Efcharoticum nur angerühret wird, 
Sonften nimt man auch einen dünnen gewichften Bind⸗ 

aden/ fehläget felbigen doppelt durch einander/ und bindet 
beyde Enden umb die forderften — von beyden Haͤn⸗ 
den/ nachmahlen machet man den Faden umb den Zapffen/ 
drehet beyde Hände umb/fo Daß die Fläche oder Hohligkeit 
der Hände/ nach dem Munde oder Gefichte zu ftehen / -Die 
beyden Singer breifef man aus nach den Seiten zu / damit 
man alfo den Faden ſtarck zuziehen Eönne/ mann folches ges 
ſchehen machet man einen andern Knoten drüber/ und ziehet 
mit den Faden Die Uvulam etwas vorwarts / fehneidet erſt⸗ 
lich dte Uvulam,darnach Die Faden ab / doch fo/ daß der Zapfe 
richt ganz Dichte an den Faden abgefchnitten werde / (tn 
felbiger bald abgligen wuͤrde / die Enden des Fadens aber Fan 
man wohl Dichte an den Sapffen abfchneiden / ferner nimmt 
man dasjenige dabey in acht Davon oben erwehnet worden/ 
und wie es Die Noth erfodern wird, Diefe Manier iſt die 
gemächlichite und ficherfte ; Jedoch mit der Scheere alleine 
geher es gemaͤchlicher an. NR | 

Auf dieſe Manier werden auch andere fleifcherne Ges 
waͤchſe in den Hals oder Schlunt/ ausgefchnitten/ wie auch 
aus Der Vulva &c, gleich wie bey den Herrn D.C. Stalpard 

’ ‘ van 
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Yan der Wiel, in feinen N fehen ift/ allvo. 
erwehnter Stalpart van der Wiel groß. 





erck von machet / 
daß er habe geſehen / welchergeſtalt ich aus der Mutter / ein 
ſolch fleiſchern Gewaͤchſe haͤtte abgebunden / deßfalls er dann 
auch ſolches Gewaͤchſe nach meiner Zeichnung hat laſſen in 
Kupffer ſtechen. Den Verlauff diefer Hiſtorie werde ich in 
meinen Anmierckungen oder Erzehlungen welche Die Frauens 
betrifft/ weitläuftiger den geneigten Leſer vorftellen. 


CAP. XLVIIL 


Die man Wraͤten und andere Zinge fo in 
- den Schlund ftechen/fol heraus bringen. 


VESTieht etwa eine Gräfe oder kleiner Knochen in den 
ROY SHlund/ fo daB mans fehen kan / fo ziehet man fol 
ST ches mit einer krummen Jange heraus / fo ferne man 
aber e8 nicht fehen Fan / aber doch mit den Finger fühlen / jo 
nim̃t man eine krumme lange und ſchmalle Zange/ und flicht 
felbige unter Den Fingern / bringet fie unfer den forderſten 
Finger / biß faft an den Orth da die Geräte ſitzet / hinein / fuͤh⸗ 
let darnach mit den Finger wo ſie eigentlich ſitzet / und wann 
man ſie gefunden hat / ſo ſticht man die Zange durch Huͤlffe 
des Fingers / welcher gleichſam ihr Wegweiſer iſt / biß dahin / 
faſſet oder kneiffet die Graͤte feſte / und ziehet ſie ſo heraus; 
Auf dieſe Manier habe ich viele Graͤten / ſo man nicht hat ſe⸗ 

ben koͤnnen / herausgezogen.— 
Andere Dinge/welche man nicht ſehen Fan/die muß man 
durchſtoſſen / mit einen runden / zimlich ſteiffen / doch ſo / daß er 
ſich etwas buͤgen laſſe / und glaͤtt geſchabten Fiſchbein / und 
welcher anderthalb Strohalm breit / dicke iſt / an dieſen Fiſch⸗ 
bein nehet man unten Durch Die Löcher / welche in denſelben 
ſeyn / einen Schwamm / mit Bindfaden/ wohl und ſeſt an / 
F vann 


I 
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Bann oſches geſchehen / ſo bewindet man Den Schwanmmit 
no aden / ſo daß er die Geſtalt einer Birnen bekomme / und 
unten 














weich bleibe / doch muß er nicht groͤſſer ſeyn als eine 
Heine Balnuf, Ess eat ee 


Dieſes Infteument wird forne an den Schwamm mit 
an Denis Butter beſtrichen / und darnach in den So lund ge 
ſtochen / und ein oder mehrmahl auf und nieder —— a 
unterdeſſen der Patient auf einen Stuhl ſitzet das Maul 
. perret/und den Kopf hinten über gebogen hat. 
Bon dieſer Art Inſtrumenten ne man gemeiniglich: 
zwo / Davon das eine ſteiffer und groffer ift als Das andere / 
umb ſolche / nachdem der Patient alt oder jung iſt / auch nach⸗ 
En das Eingeſchluckte fefte oder nicht feſte figet/gu gebraus 


Ess iſt mir wohl wiederfahren / daß ic) mit einen Fiſch⸗ 
beinern Inſtrument / welches zu ſchlapp war / oder fich zu ſehr 
buͤgen ließ / ſehr bin verlegen geivefen/als noch neulich / da des 
Fiſchers zu Scheveningh Jan Brouvver feine Fraue kranck 
wars welche der Herr D.Leonardus Comenick curirte / ald$ 
. Diele Sraue etwas beffer wurde/ und fie zimlichen Appetit gu 
eſſen befamy trug es fich zu/ daß / indem fie eine Eleine Ribhe 
von Schaaf Fleiſch abknauete / fie ein groß Stüde Fleiſch 
mit der Haut fo an der Nibbe geſeſſen / herunter ſchluckte / wel⸗ 
ches ihr aber in den Schlund / uͤber vier und zwantzig Stun⸗ 
Den beſtecken blieb. Erwehnter Here Comenick als er fie 
wieder befuchte/recommendirfe nıich ben ihr / daß ich ihr das 
Stüde Fleiſch folte durchſtoſſen. Als ich nun nad) Sche- 
veningen gefommen war / nahm ich meinen Fiſchbein / an 
welchen ein Schwamm / auf Die vorerwehnte Manier fefte ge⸗ 
machet / und mit Butter beſtrichen war / verſuchte es mit ſel⸗ 
bigen wohl drey oder viermahl / aber vergebeng/ deßfalls ich 
nicht wuſte was ich gedencken ſolte / durfte auch nicht das auf 

und niederſto ſin mit einer fo geofien Force oder Sormeltt 

wur u wie 


S 
‚wie geſchehen / ferner wagen / ſondern gieng ohne mas auszu⸗ 
richten / weg; Als ich aber ein paar hundert Schritte gegan⸗ 
gen war / kehrete ich wieder umb / und reſolvirte wiederumb 
dahin zu gehen / weilen meine Reputation mich ſehr darzu a 
trieb / welche ich ſonſten ben den großfprechenden Schevenin- 
gers würde verlohren haben. Als ich num wiederumb 
erh nahm ich den Fifchbeiny bog felbigen etwas 
umm / und ftieß mit Den Knopf / oder Dicken Stiel durch den 
Schlund / ſo daß dadurch die Patientin ein wenig Erleichte⸗ 
rung bekam / darnach gebrauchte ich wieder das erſte Ende / 
und ſtieß durch dieſen gebahnten Weg / welcher von den ſteif⸗ 
fen Stiel des — war / den Schwam̃ durch⸗ 
und zog nachmahlen / mit der groͤſſeſten Geſchwindigkeit / et 
Stück Fleiſch / an welches noch die Haut war / ſo an der Rib⸗ 
en hatte / aus den Schlund heraus / dieſes Stüd 
Fleiſch war einen guten Finger lang / und einen Holtz⸗ Zoll 
breif/roch auch fehr übel. Diefer Vorfall Iehrete mich / daß 
ich mich noch einen fleiffern und ſtaͤrckern Sifchbein machete. 
a een gebrauchet zu diefer Operation ein gebo⸗ 
enes Wachslicht / und Hildanus'tie and) Scultetus eine ſil⸗ 
herne Röhre fo voller Löcher iſt und forne an ein Schwamm 
gebunden ift/ jedoch iſt ein Fiſchbein beſzee. 
- Andere nehmen aud) drey Federn von einer Gans zie⸗ 
hen Die eine halb ab / und winden fie umb die andern beyde/ 
das Ende davon / binden fie unten fefte an/ darnach flechen 
fie felbige / mann fie zuvoren in Oehl getuncket ſeyn / in den 
Schlund. Etliche bedienen ſich auch einer Kugel / welche 
mit Buffer befehmieret/ und an einen Kupffern oder Eiſer⸗ 
nen Drath fefte gemachet iſt. A ac yo 
Traͤget e8 ſich zu / daß eine Gräfe oder Heiner Knoche/ 
ſo fefte ſitzet / daß man ihm wegen feiner Kleinigfeit/oder Bes 
hendigkeit/ oder auch weilen er zu tief in Den Schlund ſitzet / 
nicht fortfloflen kan fo nimmt man die Krume von a 
; riſch⸗ 





N ee U 
 Feifehgebackenen Brode/ beſchmieret felbige fett mit Buffer) 
und laffet folche den Patienten herunter ſchlucken / auch muß 
man ihn ofters fette Brühen geben / Damit der Knoche oder 
Die Gräte/mit der Zeit von fich-felbften herunter gehe, 
= Wann mandieGräten nicht Fan herausziehen oder her⸗ 
unter ſtoſſen / fo bleiben fie ofters fehr lange in den Schlund 
beftecfen, Hildanus c, ı, obf\ 3 nn“ Daß eine Franz 
nad Gräfe —— et 





3.8 
achdem fie vor zwo Sahren eine 
hatte welche ihr war beſtecken geblieben/ und ſich numehro 
die Schmerben verringerten/häfte fie ein Geſchwuͤr außwerts 
an den Hals bekommen / welches als es märe geöffnet wor⸗ 
den / haͤtte man nachdem viel Materie herausgefloffen / Die 
Graͤte gantz unverſehret herausgezogen. Ein faſt derglei⸗ 
chen Exempel habe ich auch gehabt an einer Frauen / fo eine 
Natel herunter geſchlucket hatte. Hieraus ift leichte abzu⸗ 
en/daß ſchwere Symtomata, ja der Tod felbften/ von 
ſolchen Sachen Die in Der Kehle gefallen / koͤnne verurfachet 
werden tie Davon weitläuftiger zu lefen bey Dem Hildano 
cap-1.0bf134.8&35,  D.Sennertus:lib, 2, part.ı. cap, 23. erzeh⸗ 
ket von einen Blut⸗Igel / mie felbiger in einen Schlund geſeß 
fen Habog Wann ich folcher Zufall zuträget / fo'muß man 
den Blut⸗ Igel / wann man ihm fehen kan / mit einer Zange/ 
fo nahe als man an den Kopf kan kommen / faflen/ ihme ab- 
Eneiffen/ und fo heraus ziehen / fo man aber ihn nicht ſehen 
Fan / ſondern er zu weit. hinunten ſitzet fo muß ſich der De 
tient mit Sals und Eßig / und mit biffere Sachen gurgeln? 
und durch Huften und Näufpern felbigen füchen auszumerfz 
fen/ wann ſolches aefchehen/läffet man es noch ein wenig we 
gen Der Malignitak bluten / und muß nachmahlen der Patient 
mit adltringirenden Gurgel + Waffen‘ fih gurgelh, Erz 
wehnter Autor erzehlet noch mehr Hiſtorien / welche aber gu 
dieſer Operation wenig dienen. nn min nen 
Die krumme und ange gange ‚welche hierzu — 
OR. 2 ir 
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ie Fi 
mwird/ {Ein Dem vorigen Capitel welches von dem Abfchnet 


den des Zapffens Handeltubefchrieben. 0 
a — RR Dan Da 


Von den undurchloͤcherten oder zugewach⸗ 
ſenen Ohre / imgleichen von den Brennen und Ab: 
ſchneiden der Pulß⸗Ader an dem Ohre umb die 


a Zahne⸗Schmertzen zu verfreiben. 


KB Dferne das Ohr / von Anfang der —— außwen⸗ 
or) Dig Durch ein Haͤutlein / oder durch eine ungeſchickte 

SS Narberwelche ofters/wann man fich verbrennet hat / 
nach der Heilung/ übrig bleibet/ verſtopffet iſt fo muß man 

das Haͤutlein / mit ein ſchmales Incition-Meflecchen öffnen/ 

und dann mit Das Myrtenformige Inftrament gemächlich 
erweitern / fo aber eine Narbe möchte da fenn/ fo muß man 

folche durchſchneiden und rund herumb ein wenig Larifici- 

ren / darnach flicht man eine Wiecke / welche fehr he ar 

muß feyn/in das Ohr / und beftreichet den fcarihieirten Rand 

| | ee mr einen Pinfel/der in einen wegbeigenden Waſ⸗ 
Fer getundket if | ——— — 

- "Sonften pflegef man auch wol eine Wicde zu nehmen / 

tuncket derfelben Kopf in einen freflenden oder beiſſenden Li- 

qvore, ſo daß Die Spike Davon frey bleibe / welche mit ein 
—— Fan heſtrichen werden / nachmalen wringet man 
die Wiecke / oben da fie naß gemachet iſt / gut aus / und truck 
net ſie mit abgeſchabter Leinwand / damit die freſſende Feuch⸗ 
tigkeit nicht zu weit flieſſen moͤchte / alsdann leget man ein 
fettes Pulſterchen / und über dieſes ein Pflaſter von Diapal- 
maDiffolut. oder von andere weiche zertheilende Sachen dar⸗ 
auf/ bamif man Die Inflammation verhuͤten / oder wann fie. 
allbereit da iſt / ſolche gertheilen möge, * 
ann 








x 















Wann num Die 56 * — en/und die Deffhiin 
nicht groß genug ift/fo Fan man felbige mit toegfreffende: € 
ſchem / Die an einen preparirten Schwamm / oder Wiecke von 
einer Gentzian Wurtzel / geſchmieret ſeyn / erweitern. 
So aber ein Haͤutlein tief inwendig über Das Tympa- 
"ok ift/von welcher Aqvapendens faget/daß er dergleichen 
nur zwomahlen gefehen habe / fo muß man felbiges nicht ans 


ruhren / damit man mit ihr das Tympanum nicht verlene, 


Bon den Brennen der a Ader an dem Ohre/ 
mb die Zahne⸗Schmertzen zu vertreiben, | 


Se: ulß⸗Ader / welche von der Arteria Carotide ers 
& a. | aha Auris Antitragum durchlauffet / muß ben 
zeichnet/ und dann mit ein gantz glücndes Cauterium 
———— if einer Lanzette durchfehnitten werden na 
e8 Marci Aurelii Severini Pyrotechniz Ghirurgicz | lib Az 
part. 1. de Entopyria.c, 20, Meynung. 
Dieſe Operation habe ich, Au unterfchiebenen mahlen mit 
guten Succeis verrichtet / nachdem ic) daͤrzu angereiet mors 
Durch einen guten Freund / welcher es / nachdem er es zu 
Fe mablen geſehen van / arfig Ru 1 in 





— 


Wie man dasjenige, welch in dem Ohre 
gefallen herausnehmen ſol / und auf was vor Ma⸗ 
nier man die Krebshaftige Feigwartze (Ficus Can- 
| Se ausſchneiden muͤſſe und dann auch wie _ 
‚man ‚auf einer neuen Art die Ohrlaͤppchen 
durchſtechen Fönne, 


&%3 Wann 





er . Al 
EEK Ann ein Hein Steinechen/ . der ſonſten was derglei 
Sy chen / in das Ohr gefallen/ 55 
> oder in dem Shre gedränget ift/fo fället olches of 
ters gantz gemächlic) heraus / wann man ſich auf dem Ohre 
keget/ Damit es aber Defto beffer Heraus gehe / und der Weg 
glatt werde / fo laͤſſet man zuweilen etwas Oehl drein druͤp⸗ 
pen / gehet aber ſolches nicht an / fo ſuchet man dag Hereinge⸗ 
fallene mit einer Korn-Zange/oder mit breite krumme Ha 
chens / davon etliche inmendig ganz glatt ſeyn / andere hinge⸗ 

gen forne etwas ausſtehende Deer⸗Zaͤhne hahen / augzuzier 
hen. Dieſe Haͤckchens werden aus einer groſſen Buchbin⸗ 









der Natel gemachet / und werden nicht gehaͤtt. 
ESo aber was weiches indem. —— / ſo nimmt 
man andere kleine Haken oder Zaͤngchen darzu / oder ſo Sand 
oder fonften was dergleichen in dem Ohre gekommen iſt / ſo 
reiniget man felbiges mit einen Ohrloͤffee. 
„Hat aber eine Erbſe oder kleine Bohne / oder ſonſten was 
daß da qpillet / eine gute Zeit in das Ohre geſeſſen / ſo daß es 
verſchwullen iſt und Schmertzen verarfachet/ac. ſo erweitert 
man das Ohr mit einen Dilaratorium Auris, deſſen hohle 
Spitzen unten von einander abſtehen / damit man deſto beſſer 
in Das Ohr ſehen koͤnne / dieſes Dilatatorium erweitert many 
ſo weit als es noͤthig iſt / durch die auf der Seite ſitzende / o⸗ 
Der gemachte Schraube / und nimmt darnach ein Staͤhlernes 
Myrtenformiges Inſtrument / welches forne ſchneidend if 
und eine ſtumpffe Spitze hat / mit ſelbiges thut man ein oder 
mehr Schnitte in die Erbſe / und hohlet nachmahlen aus der 
zerſchnittene Schale oder Huͤlſe der Erbſen das Innwendi⸗ 
ge mit den etwas krumm gebogenen platten Hakechens/ ſo 
viel als man davon kan / heraus / und ſuchet Darauf den uͤbri⸗ 
gen Reſt mit ein Ohrloͤffelchen auszuheben / ich habe hierzu 
ſelbſten eines gemachet / welches hierbey in Kupffer seen 
Fi: i & zu ⸗ 


a Ei a * a 
zu fenen ift/ es tft felbiges gan platt mit einem Loche Dur 
gemachet/umb fo wohl — 5 ————— 
———— 
in aber Die allbereit Fleingemachte Erbfe/ an einen andern, 






ne fie ne ehr Aufn e fie deſto beſſer 


ſſen koͤnne fo muß man den Kopf auf der Seite ſchuͤtteln / 
und Den Patienten durch Schnuff Toback zu nieſen machen? 
und die Naſe feſte zuhalten / wann dieſes geſchehen / ſo kan 
—I — Speculum oder Dilatatorium an einen hellen Orte 
da Die Sonne ſcheinet / wieder appliciren und zuſehen / wie man 
den Reſt von Der Bohne zc. am beſten heraus ziehen Eönne, 
Das drehende und bohrende Inſtrument / welches eben ſo iſt 
als das Inſtrument fo man zu den feftfigenden Kugeln ger 
Brauchet 7 SEHE dem Hildano (ehr recommendi- 
vet wird / muß mit guter Vorſichtigkeit gebrauchet werdeu⸗ 
Damit man nicht Die unterliegende Theile mit verletze. Ja/ 
ich halte Dafür/daß man es gar nicht gebrauchen Eönne/ wei⸗ 
len die Erbfe oder Bohne / mann fie weich 


ei ang ifE/ daß fie die Schraube faffen 






art / und felbige 


% 
> 


raus ichen 7° — 55 
Die eckichte Sachen / werden am beſten mit einer Zange 
ausgezogen. — 


 Hıldanus Cent. ObC 4. ergehlet eine wunderſame Hi⸗ 
— von ein Maͤgdchen / welche acht Jahr lang eine Glaͤſer⸗ 


e Koralle in dem Ohre gehabt hat / und welche er mit einen 
Loͤffel / nachdem er Das Obr ertveifert —— Force 
herausgezogen. Dieſes Maͤgdchen hat wehrender Zeit da 
Die Koralle in dem Ohre ftach/groffe Schmertzen in dem Oh⸗ 


ne Laͤhmung / und Verſtopffung der monatlichen Reintz 
zung / welche nur alle drey Monat ſich einmahl einftellete/ 
drauf folgete/fo bald aber Die Koralle iſt herausgezogen wor⸗ 
den / hatten ſich alſobald drauf’ alle dieſe Zufaͤlle ii 
e' n der 


— und Beine dieſer Seiten ausgeſtanden ſo daß auch 
g 


— / nicht, 
i ige 


He)%* | 

Im Der Drauf folgenden 5. Obf, erzehlet auch Diefer Au- 
sor eine Hiftorie / von einer Erbfe fo in dem Ohre gefallen/ / 

- welche man da nachfehenfan, - hr 
Soferne eine Natel in dem Ohre gefallen iſt / und felbige 
das Dhr verletzet hat fo Daß geronnen Blut Daraus fons 
met/ fo muß.man Das Ohr ausmafchen/ ſolches erweitern? 
nd mit einer Zange Die Natel herausziehis 
Wann aber cin Ohrwurm in dem Ohre gefrochen/fo Ies 
Het a einen hohlen außgeichnittenen Sphdlauf das Ohr / 

ð wird ſich der Wurm alſobald in den Apffel verfugen. 


Die kleine Korallen 26, welche man wegen ihrer Rinde 
sicht wohl faſſen kan / die hebet man mit den offenen Ohrloͤf⸗ 
fel aus / andere Wuͤrmchen oder Thierchen / die ziehet man 
mit den erwehnten Inſtrument / an welchen Terpenin gekle⸗ 
bet iſt / heraus / oder man gieſſet einige Feuchtigkeit in das 
Ohr / umb das Thier zu toͤdten. 

Marcellus Donatus hiftor. mirab. hat eine Fliege / ſo mit 
Terpentin gantz beſchmieret geweſen / aus dem Ohre ge⸗ 
— weilen er warmen Terpentin in das Ohr gegoſſen 
Anno 1682. den 19. December, habe ich aus Michael 
Dichbauchers von Zuͤrch buͤrtig fo Granadier unter des 
an Dbrift, Graff von Zolms Regiment war/ Ohr / eine 
chwartzbraune Spinne/ die fo groß war / als dag erfte Glied 
on den Eleinen Singer / nachdem drey Chirurgi vergebens 
dran gearbeitet hatten/mit den Ohrloͤffelchen / welches hinten 
guf den Rücken offen / und am andern Ende voller Kerben 
iſt / wie ſolches Tab, 3. Fig, 10. zu fehen/ herausgebracht. Die 
% Spinne hatte den Patienten von 9. Uhren des Morgens / 

iß 1, Uhr des Mittages abfeheuliche Schmergen verurſachet / 
als ich fie aber herausgebracht hafte/und ein wenig Ball. hy- 
peric, cum Gum, Elem, & Balf, Peruv, in ——— 


Be. A. 
ee / gieng der Patient vor groffer Freude fpringende und 
antzende über die Strafe - Di 


Won der Krebsartigen Feigwartze. 
| Fäbritius Hildanus cent. 3. obf.1, ergehlef eine Hiſtorie von 
- einen Krebsartigen Schwain/(fungus cancrofus) welchen 
er habe abgebunden; id) aber wuͤrde lieber umb eben der Ur⸗ 
fachen willen / welche er felbften cent.r. obf:r. anfuͤhret / erſtlich 
mit einen umbgefchürgten Faden / ſo feſte zugezogen waͤre / die 
Feigwartze in die Hoͤhe und hergusziehen / und darnach noch 
einen anderen / ſo tief als ich ihn koͤnte hineinbringen/ feſte zus 
gas? felbige Damit /fo weit als es möglich / heraustrek⸗ 
en/und auch) fo tief / als es immer möglich/ mit ein ſchneiden⸗ 
Des myrtenfoͤrmiges Inſtrument ausfchneiden/das Blut ſtil⸗ 
len / den Uberreſt confumiren/und umb die Materie zuablor- 
biren/einen ausgedruckten Schwamm gebrauchen / auch fer⸗ 
ner / wie es Die Kunſt erfordert/heilen. 


Von den Durchbohren der Ohrlaͤpchen. 
ER Tefes Durchbohren laſſen meiſtentheils die Jungfern 
& ic) thun/damit fie Ohr⸗Ringe Drein machen oder han- 
gen koͤnnen; Zu Diefem Ende habe ic) eine Fleine Zange in- 
ventiref/mit ein (Chneidendes oder hauendes Nöhrchen/ auf 
der andern Geite/ gegen uͤber / ift ein durchbohrtes breites/ 
rundes Gegenſtuͤtzchen etwa einer Erbfen breit/ damit das 
ſchneidende Roͤhrchen / welches in Der andern Seite einge 
ſchraubet wird/ auf Daß wann das eine breche/ oder zu Scha⸗ 
den Fäme/man gleich ein anders koͤnne einſchrauben / ſich drein 
ſchicke / zwiſchen den Beinen oder Aermen der Zange iſt eine 
Feder / welche Die Zange offen haͤlt Diefe Feder Fan men mit 
der Hand niederdrucken/und alsdann ift e8/ als wann Feine 
Feder dran wäre / ſolches thut man / wann man Die Zange 
nicht gehrauchet / ſondern wegleget / damit das hauende Bi 
ar 








n ne 0 
en / in dem Loche der Kleinen Gegenftüge nicht Fönne umb: 


geleget oder verleget werden. _Diefes gantze Inſtrument iſt 
anderthalb Handbreit lang/ ift glatt gefeilet und von Eifen 
gemachet / Das hauende Roͤhrchen aber / iſt von gehärteten 
StahV aus einen Stücke gedrehet/ und ſcharf —————— 
Mit dieſer Zange kneiffet man mit einen Kniff / ein klein 
Stuͤckchen aus den Ohrläpchen/an dem Drthe/ivelchen man 
am beſten zu ſeyn vermeynet / und welcher an beyden Seiten 
mit Dinte gleiche hoch und gleiche weit gezeichnet wird/nach- 
dem die Shrläpchen groß oder Elein/ ſchmal / breit/ Dicke oder 
Dunne ſeyn. Mufdiefe Manier mächfet Das Durchgemachte 
Löchgen nicht wieder zu / auch reiffet es fo leichte auch nicht 

aus/und wird auch in einen Augenblick verrichtet. 
»  _Nota: Vor der Operation nimmt man eine Dicke Natel 
fticht oder tuncket folche in Dehl / und fticht fie durch das 
Roͤhrchen und Gegenjtütschen/ fo bald aber das Lod) Durch 
gefniffen ift/fo machet man alfobald den Ring durch. | 
Die Inftrumenten fo zu diefer Operation gebrauchef 
merden/feynd zu finden und abgezeichnet: _ “ * 
Tab. 3. Fig. ir. iſt ein kleiner Hake / der an der einen Seite 
platt / halbrund / und auch was platter oder 
gerader gebogen iſt / als das andere krumme⸗ 

re und duͤnnere Hakchen. 

— ein groͤſſeres und ſtaͤrckeres Hakchen / wel⸗ 
es an den andern Ende ein Loͤffelchen hat / 
ſo da durchbohret iſt / umb andere Sachen/alg 
Korallen / Erbfen/ Heine Bohnchen ꝛc. beffer 
damit zu legen und heraus zuholen / welches 
auch viel beſſer hiermit verrichtet wird / als 
mit andere Loͤffelchens / weilen das gantze 
Stuͤcke / ſo da muß außgenommen werden / viel 
beſſer und feſter Fan eingedrucket werden / und 
dann auch fo nimmt Diejes Loͤffelchen nicht 2 
| Die 


| 


a EEE In. 
T Yiel Raum ein als ein anderes / weilen der 
außgebogene Ruͤcke weggefeilet ift, 
Fig. 7, iſt mein Dilatatorium zu dem Ohre und u 


Der a IE N 
net die Fleine Zange/mit ihrer hauenden Roͤr⸗ 


enund Empfängeichen der Gegenftüschen, 
Sie hat ein ern kalt —— Fe⸗ 





derchen welches man umbdrehet wann man 


die Zange zumachet / damit das hauende Roͤr⸗ 
hen nicht kan verletzet werden / wie allbereit 
oben iſt geſaget worden. | 


CAP.LL ee 


Von der Operation des fleifchernen Kaſen⸗ 
Gewoaͤchſes / Polypus genandt/ und Tacken der 
a Naſenloͤcher. he 
]: Mb ein Naſen Gewaͤchſe auszutrecken / habe ich eine 

Zange mit zimlich langen ſteiffen und glatten Buͤ⸗ 
gels / oder Handgriffe inventiret / daran forne Der eis 
ne Fuß oder Spitze mit welcher man zukneiffet / gantz gleich / 
platt / ſteiff und von kalt geſchlagenen ungehaͤrteten Stahl 
iſt / damit man mit felbigen/gleich auf / hart neben das ſeptum 





intermedium, ohne viel Raum einzunehmen / ſtechen koͤnne/· 


der andere Fuß iſt auch platt / aber etwas gebogen / auf daß 
der Polypus in der Holligkeit davon koͤnne gehen / und daß 
die Naſe erweitert werde / dieſe beyde Fuͤſſe / an welchem forne 
an / Qveer⸗Zaͤhne feyn/ faſſen Den Polypum, fo hoch als ins 
mer müglich iſt zum wenigften höher als des Aqvapenden- 
tis feine Zange, Bann man nun den Polypum rechte mol 
| hat / jo ziehet man denſelben indem man immer Dres 
et / oder von einer Seite zur ag mit ansieht N 
* ⸗ | plaſet 


| ELLE) KR — 
haͤſet Durch einen Feder⸗Kiel / in welchen auf jedweder Seite 
ein Loch geſchnitten / ein adſtringirendes Pulver in das Na⸗ 
ſenloch / darinnen das Gewaͤchſe gefeflen/ oder man ſticht eine 
Wiecke / Die in einen adſtringirenden Liqyore naß gemachet / 
‚oder Doc) in einen adktringirenden Pulver getuncket iſt / hin⸗ 
‚ein. Diefes muß für allen Dingen geſchehen / wann nach dem 
Ausiehen eine Blutſtuͤrtzung folget. | ‚ie 
Darnach / wann noch etwas ſchwammhaftiges Fleiſch / uͤ⸗ 
bergeblieben iſt / oder reftiref/fo confumiret man ſolches durch 
das Einblaſen des Pulvers / oder mit der Wiece/die in einen 
ſcharffen Liqvore getuncket iſt. Die Naſen⸗Gewaͤchſe / fo 
von einer übelen und ſchlimmen Art ſeyn / werden warn fie 
ausgezogen ſeyn / durch eine Gannulam, Die nach Proportion 
Der Naſenloͤcher gemachet / mit ein brennendes Eifen ferner 
conſumiret. Etliche werden Cfonderlich wann fie wieder 
wachſen) mit einer / als eine Roͤhre außgehoͤhlten Zange ge⸗ 
faſſet und durch dieſelbige mit einen gluͤenden Eiſen gebren⸗ 


net. | 
Das Naſen⸗Gewaͤchſe / welches hinten durch biß in den 
Hals haͤnget / wird mit einer Frummen Zange/ Die noch nicht 
fo krumm iſt / als Diejenige/ mit welcher man dasjenige/ fo in 
den Schlund gefallen / und fefte drein flicht / herausziehet / 
Doc) etwas breitere Spitzen hat / viel beffer als mit des A- 
qvapendentis Zange herausgezogen. BE i 
- Etliche machen auch das Naſen⸗Gewaͤchſe mit ein ſchnei⸗ 
dendes Neyrtenformiges Inſtrument / oben in der Naſe loßz 
Meines Erachtens aber halt ich vor hoͤchſt noͤthig / Daß eg 
mit ein dergleichen Inſtrument gefchehe / fo da nicht ſcharff 
iſt / und ſtumpffe Spisen hat / damit man die nahe herumlie⸗ 
gende Theile nicht verletze. 
Es ſchreibet Marc, Aurel, Severinus de Paracenth, c.9. 
de effic. med. aus einen Scriptore rei veterinariz Hierocles, 
genandt / welches wohl Anmerkung würdig iſt / wie Daß ni 





- Tich etliche waͤren / welche drey lange Nafeln zuſammen binde⸗ 
ten / und mit deren Spitzen / nachdem das Haupt hinten uber 
gebogen / das Naſen⸗Gewaͤchſe ein wenig ſtechen und prickel⸗ 
- ten/damit alle das Schlimme/ durch Das Stechen vertruck 
nete und verwelckte / darnach wäfchen fie es geſchwinde mit 
Dehl aus / und continuirten damit ale Tage / ſo lange biß der 


Patient gaͤntzlich reftiiuiret war. — 
Eben dieſer Marc. Aurel. Sever. ſaget / Daß er derglei⸗ 

Sen Geſchwuͤlle in den Naſenloͤchern / fo nur erftlich entſtan⸗ 
den waͤren / Durch das Stechen mit der Spiße einer Lanzet⸗ 
ten / dadurch er ein zimliches Bluten verurfachet/ offters voͤl⸗ 
lig und vollkommlich curiret haͤtte. a 


Bon den Taden oder Hxmorrhoidibus der 
Talk: heiis! Nafenlöcher. ; 


m fich in der Strafen oben an den Knorpel (Cartila- 
2.g0) ein Kleines Geſchwuͤll zuweilen geſetzet hat/ fo iſt 
ſolches von eflichen / vor ein flerfchern Naſen⸗Gewaͤchſe ge 
halten worden / aber weil folches nicht roth / fleiſchicht / auch 
nicht herunter haͤnget und beweglich iſt / fondern feſte an den 
Knorpel ſitzet / und in dem Naſenloche / als eine haͤlbe Lohr⸗ 
beere groß/ hervorſtehet / fo habe ich es niemahlen vor einen 
‚Polypum , fondeen mit denen Arabiſchen Medicis, por Die 
Tacken oder Hzmorrhoides, ob ſchon Fallopius Diefelbevon 
Dem Polypo nicht unterfcheidet/ gehalten/ dann was Fan die 
Sarbe groß vor einen Unterfcheid der Kranckheiten oder Af- 
fecten machen? Weilen aber unfere Medici folche fih niht 
haben unterftehen doͤrffen mit Eifen anzurühren/ fo babe ich 
foldye Hzemorrhoides narium, an einer Frauen Die allbereit 
in der Kirchen oder Klofter mar / darinnen die unheilbaren 
gebracht werden/mit einen Heinen Meffer/mit welchen ich fie 
geſtochen und gepridelt habe / le und zuruͤcke gear 
' 3 en/ 


— 8 — 
. fen/ für welche Operation Die Patientin war anfänglich etz 
nen Abſcheu trug/ und ſich lange wegerte / als fie aber bald 
nach Der erften Incifion, Erleichterung empfand / fo hat fie 
mich felbften ferner Dazu angereitzet. Als ich nun Diefes fo 
taͤglich practiſirte / fo verringerte fich auch allmählich das 
Geſchwull / und vergteng endlich gant und gar. Diefes ha⸗ 
be ich vor nöthig erachtef/aus des Marc, Aurel, Severin, de 
eff, med, p. 2. d, Paracenthefibus cap. 8. zu überfegen/fo wol 
- für —— ſo kein Latein verſtehen / als auch vor die Ler⸗ 
nenden. a Me 
Das Inſtrument welches man zu Diefer Operation ge⸗ 
—— iſt meine Zange. 
Tab, 4. Fig. 4. welche fo jemand gebrauchen und probiren 
| 0 Wied / felbiger wird erfahren/ Daß ſie fo auf 
' Der Manter/. wie ich fie inventiret habe / ih⸗ 
ven Effedt fhun, 


CAP, LI, 


Bon den Gefften und Meilen dev Kaſen / 
wæelche mit ein Meffer durch die Haut und 
Knochen verletzet iſt. | 


a Oonhuyfe obf.22.pag,1. ergehlef von einen Bauer / deſ⸗ 
fen Naſe neben das feptem intermedium durch den 
3% Knochen fehr elendiglich iſt durchſchnitten gemefen/ 
welche er faft eben auf nachfolgende Manier hätte tradtiret, 
. Wann man dieſe Operation,welche ziemliche Zeit erforz 
dert und muͤhſam iſt / will vornehmen/fo feet man den Pati: 
enten in einen Stuhl/ bindet ihm Hände und Füße an felbi- 
gen fefte/läffer ihm den Kopf fefte halten/ zeichnet mit Dinte 
wie viel jedmede Seite von der Maut miſſen muß/ darnach 
machet man pen Knochen. mund und blutig /.da AUS 
| | er 





ZN ea 
Der Naſen nochem an fo viel unterfchiedliche Derter/ als man 
 nöthig zu fenn erachtet mit einer Schnall oder Schufter- 
pfriem/ fo forne an als ein Bohrer / Damit man Elfenbein 
durchbohret / gemachet iſt / damit Die Spitze nicht brechen / und 
man auch geſchwind und deſto eher den Knochen durchboh⸗ 
ven koͤnne / dergeſtalt durchbohret wird / daß Die Löcher Davon 
auf beyden Seiten gleich gegen einander uͤber zu ſtehen kom⸗ 
men / und auch gleiche weit von den Eden abſeyn. Erwehn⸗ 
fer Autor verrichtet ſolches an vier Drten/und giebet unter 
Deffen den Patienten ein wenig Wein oder andere hergfldrs 
ende Sachen/damit er nicht ohnmächtig wehrender opera- 
tion werde / wie ihm ſchon offter3 wiederfahren wäre, 
Wann dieſes nee machet man mit ein ſcharffes 
vusgebogenes Meſſerchen / biß auf den Knochen / nach der Ab⸗ 
zeichnung / die Leffzen der Wunde auch wund / und ſticht dar⸗ 
nach mit ſilberne Nateln die Haut und den Knochen / durch 
die gemachte Loͤcher / eben auf die Manier / wie von den Has 
ſenſcharten geſaget worden / durch / und verfaͤhret auch eben ſo 
hiermit / auſſer daß man hier die Leffzen mit groſſer Gewalt 
muß —7 jeben! da man unterdeffen mit den Finger 
und Daum der lincken Hand / die abgewichene Knochen an 
einander Drücket/jedod) ift Daben zu mercken/daß/ehe man bie 
Natel beisindet und Die Wunde der Naſen zufamen druͤcket / 
alle Nateln zusor müflen Durchgeftochen feyn/ dann wait eis 
ne Natel durchgeftochen und gleich) bewunden wuͤrde / wuͤrde 
man die Löcher durch den Knochen mit den andern Nateln / 
nicht ohne groſſe Mühe finden / ob fehon die Wunde mit ei⸗ 
nen naſſen Schwamm / der in warm Waſſer ausgewrungen 
iſt / ab etrucknet wuͤrde / welches ohnedem doch / damit man dee 
ſtobeſſer ſehen koͤnne / geſchehen muß. Ferner muß man die 
Wunde / als wie von den Haſenſcharten geſaget kractiren. 
Nach meiner Meynung /wuͤrde ich Die Hefften wegen 
Des Knochens halber/(aus Urſachen / daß Die friſch ne 
| geheilte 








aeheilte Winde gar leicht / wann der Knochen von einander 
wiche / moͤchte wieder aufreiffen länger ſitzen laffen. Dannih 
erinnere mich/ Daß als ich einmahl ein Soldaten: Kind von 
Schgonhoven, an einen Hafenfcharten-Schnitte/ an welchen 
nebft den Hafenfcharten der Gaumen einen guten Finger 
breit von einander ſtund / und zwo Zähne forne hervorſtun⸗ 
Den / welche Hr erftlich muſte ausziehen’ ich Die Hefftnateln 
ſehr lange mufte ftechen laffen/ Dann als ich die Nateln / auf 
ihre gebuͤhrende Zeit / weg mwolte nehmen / da gab fich 
Die Wunde wieder von einander / fo Daß ich mit fehr grofe 
fer Muͤhe / durch Heftpflafter/diefelbe wieder mufte an einan⸗ 
Der bringen / Doch wurde Das Kind noch glücklich geheilek. 
Roonhuyfen faget/ def er nach acht und vierkig Stunden/ 
als den andern Tag/ Die erſte Hefftnafel/ und wieder nach 
acht und vierbig Stunden/ als Den vierdfen Tag / und Die o⸗ 
berfte Natel den fechften Tag / außgezogen hätte/die mittelfte 
aber/ auf welcher es zum meiften angefommen/ Dann fie amt 
allermeiſten zufammen hielte/erft Den achten Tag/dann faget 
er/meilen die Nateln Durch Den Knochen geftochen/fo koͤnten 
fie nicht außreiffen/ nachdem er nun alle Hefftnateln fo aus: 
gezogen / fo hätte er befunden / daß die Naſe geheilet ges 


iefen, — 
Welches ich aber nicht glauben kan / weilen Der Knorpel 
(Callus) zwiſchen den Knochen fo geſchwinde nicht Ean an⸗ 
bafften/ tind uber Dem Das Qugeheilte noch fehe art if und 
Dann auch/ weil ic) offtmahls befunden habe/ Daß Die Gene⸗ 
Due in den Haſenſcharten / ob er es gleich faget/ in fo Furger 
eit nicht geichiehet, ar 
 sebosh/demn ſey wie ihm iwollesfo iſt es eine herzliche Cur 
an einen fo feltenen Zufall / und iſt ein Gluͤck vor beyde/ am 
meiften aber/ vor den Patienten / als der einen verfländigen 


CAP. 
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CHE LEN, cn. ; 


Bon den Tafengefehronpt (Ozxna) und von | 
der Manier wie man Die/durd eine Narbe ver- 


, 


ſchloſſene oder verftopfte Naſenloͤcher 
| öffnen ſolle | 


RX N diefen Zufall muß man fich vors erfte eines Naſen⸗ 
SW Spiegels (ſpeculi narium ) bedienen / damit man / wañ 


der Patient auf einen Stuhl/an einen Ort da Die 
Sonne feheinet/ den Kopf rückwerts über haltende / gefeßet 


hat / deſto beſſer fehen koͤnne / wie fief und wie groß das Naſen⸗ 


Geſchwuͤhr / (Ozz&na) ſey. Be 
Dieſes fpeculum narium beftehet aus zwo Beinen/ for: 


ne an mit zwo Flügeln/oder zwo breite Spisen/ fo nad) der 
Gröffe und Figur der Jrafenlöcher gemachet feyn/ die Beine 


gehen in der Mitte durch Mülffe eines Gewerhes auf und 
zu/swifchen den Gewerbe und Flügeln ift ein länglichtes Loch/ 
durch welches eine Schraube/ die an den andern Beine fefte 
iſt / durchgehet / an der Schraube ift ein Mütterchen/ auf Daß 
man mit feldige Die Beine Eönne weit von einander/oder dich⸗ 
fe zufammen fchrauben/an den andern Ende fitef/das fpecu- 
lum auris, dieſes ganze Inſtrument ift von Eifen/und gan 
glatt / ohne einige Zierathen gemachek. 


Soferne man fiehet/daß das Naſengeſchwuͤhr von einer. 


übelen und unheilbaren Art ift / fo muß man ſolches brennen 


mit einem Cauterio, Durd) eine Cannulam oder Röhre/ wel⸗ 


che fo wie die Naſenloͤcher fenn/gemachet if. Aqvapendens 
trucknet felbiges allmablich mit ein warmes Cauterium, wel⸗ 


chem Beginnen aber Monf, Aime de Fos, mit den Zunahmen 
Luc, heftig widerfprach / als der lieber den Eurgeften Weg 


gieng/ gleich wie ich ſolches ofte von ihm gefehen habe. 
ee ae, 


—Ech mag bier Die Cannulam und dag "Cauterium nicht 
meitläuftiger beſchreiben / weilen felbige bipmeilen ſchmal oder 
breit/ lang. oder Eur muͤſſen gemachet werden nachdem mar 
fief oder nicht fief in Die Naſe muß cauterifiren / und dann 
auch ſo Fan ein jeder / wann dergleichen Vorfall einen zu 
Händen ſto ſet / ſich ein ſolches Cauterrum mit einer Röhre - 
dazu / ſo ferne er felber es nicht verfertigen Fan/ machen laflen, 
„Marc. Aurel, Severin.de effic,med, lib, 2, p.1,de-exopy- 
tia,c. 49. faget / daß er Die Narben fo Die Jeajenlöcher vers 
opffeten / mit einem güldenen gläenden Cauterio, fo wieeine 
Oliwe geſtalt geweſen / gebrennet haͤtte / und Dadurch fie wie⸗ 
derumb / ſo wie fie vorhin geweſen / umb gut Athem zu hohlen / 
zurecht gebracht hätte, Was mich betrifft/ ſo Fan ich nicht 
abfehen/was ein güldenes Cauterium hier mehr kan außrich⸗ 
Fenlals ein eiſernes / und dann wrde ich auch Dielnciion den 


Brennen vorziehen / ferner Die Rarbe jo viel als miglid) i7 


Tearihciren/und darnach / nad) der Kunſt confimiren, 
‚Das Infteument/ nit welchen man die Najanloc, sr eu 
ee su open) J ak wach Ka 
RS Ga N 22 2a 


* 


Bon dern 5, eſchwuͤll Bronchoeele und 


Kroͤp fen dtrumæ Scrophule. 


geles Geſchwull/ welches an den Halß in einen Haͤut⸗ 
ei ſitzet/ wird gleich als ein Acheroma ausgeſchnit⸗ 


er a Da J— 
Der Kropf (Struma) ift gleich als ein Krebs / oder viel⸗ 
mehr als ein Carcinoma it den Druͤſen Des Halſes. Bey 
der Operation muß man wohl in acht nehmen / daß man alle 
eit eine Erummme Natel / in welcher ein Faden eingefaͤdnet / bez 
er Hand habe / umb die Adern / fo ferne ſolche etwa abge⸗ 






ſchnit⸗ 


BER 30:02 2 


- fchnitten wären/ zu binden) oder mit felbigen/ che die Opera- 
| — —* 4. die Adern unten durchzuſtechen und zur 
binden / doch muß man ſich allezeit vor die Halß⸗Adern (va- 
Ri jugularia) wohl hüten/daß man ſelbige nicht verletzrze. 
Die Manier zu operiren/. oder den Kropf auszuſchnei⸗ 
den / kommt mit den Ausſchneiden des Krebſes in Der Bruſt 

gantz überein / und Fan ſolche an ſeinem Orthe nachgeſehen 
werden. So aber dieſe beyde von einer uͤbelen Art feyn / ſo 
muͤſſen ſie / cob gleich etliche fie abbrennen/oder mit ein caute⸗ 
rium cultellare brennende ausfchneiden wollen) mit Feiner 





heiffen Eifen angerühref werden. hate 
Etliche ftechen eine Natel mit einen Baummollenen Fa⸗ 
den dadurch / und wollen fie als mit einen Setaceo confümi- 
ren; Solches Fan man thun/ wann fie von einer übelen oder 
böfen Art ſeyn / und den Halß fo druͤcken / daß J——— 
len und Herunterſchlucken verhindert werde. Hiervon kan 
ferner nachgefehen werden Pigres, cap, ı1, von den Geſchwuͤ⸗ 
Anno 1659, als ich fervirfe bey den Herrn Aime de: 
Fos, beflaliter Dber-Chirurgus der vereinigten Niederlan⸗ 
landen und der 5. Frantzoͤſiſchen Auxiliar-Hegimenter/wurs: 
be einsmahls des Nachmittages / in ſeinem Haufe ein junger: 
Menſch son den Kropf geſchnitten / aber mein GOtt / wie e⸗ 
lendig und langwierig der Patient von dem Chirurgo Piere 
‚le Francois tractiret wurde / das werde ich mein Tage nicht 
vergeſſen / ſo daß ich auch von Der Zeit an / hier in dieſen Caſu, 
allezeit einen Abſcheu vor den Schneiden gehabt habe / und 
wann mic) dergleichen Zufall zu. Händen gekommen / habe ich 
es viel lieber geſuchet mit Emollientia und Incidentia zu hei⸗ 
len; Ja / wann fie gleich zur Suppuration möchten kommen / 
fo Darf man ſie nur immer ſchwehren laffen/zund die Oeffnun⸗ 
gen lieber verflopffen/ damit ſie alfo mit Der Zeit conſumiret 
werben; Welches mir allzeit ee selungen iſt / als won | 
2 ich 


— —— — de 
ich corrofiveSachen gebrauchet ie jener Frantzoͤſiſche 
Chirurgus, Carias genandt/pfleg zu thun / und groß Pralens 
davon machte / in dem er ſagte / daß er ein beſonderes Caufti- 
cum haͤtte / welches gantz keine Schmertzen verurſacht / aber 
ich habe ſeine Methode geſehen in einen kleinen Jungen von 
Muͤnſter / deme er fein Caufticum appliciret / und dadurch Die 
gehaͤrteten Druͤſen dergeſtalt zugerichtet / daß als der Pa⸗ 
tient zu mir kam / ſie in einen Krebs verändert waren / das 
Geſchwuͤr/ſv durch das Cauſticum gemachet / uaͤberaus groß / 
und die Haͤrte noch —— geworden war / ſo daß das Kind 
darnch mit groſſen Schmertzen / und an der Seite halb auf: 
gefreflen oder verzehret / doch noch muſte erfticken. — 
Ich verhoffe/es werde nicht undienlich ſeyn / wann ich all⸗ 

hier zu dieſem Zweck erzehle / welchergeſtalt ic) Anno 1667; 
den 7. Sept. Des Abends (da man eben das Freuden⸗Feſt wer 
gen des gefroffenen Friedens begieng ) gantz muͤde nacher 
Haufe gekommen bin/ und mid) in einen Windel bey den 
Feuer⸗Herd geſetzet / Da unterdeſſen meines Herren Knechte / 
und mein Bruder/ alle gleich klug / Schwaͤrmer / welche die 
Jungens laͤngſt der Erden / unter der Frauen Roͤcke werffen / 
machten / und ein viertel Pfund Pulver in einer offenen Pa⸗ 
piernen Tuͤhte / auf den Tiſch zu liegen hatten / indem fie nun 
ſo handtierten / gun unverfebens Das Pulver Durd) eine 
Funcke von dem Lichte in Brand/ und Die Flamme Darvon/ 
als fie durch den Camin oder Schornſtein Lufft ſuchte ver 
brandfe meiftentheils alle meine Haare von dem Kopff/und 
abfcheulich mein Angefichte/ Doc) mufte ich mit Diefen bepflas 
fferfen Angefichte meine nothivendige Vifiten verrichten / 
drauf bekam id) abſcheuliche Zahn⸗Schmertzen / welche bey 
Die 19. Wochen daureten /_ und an der rechten Seiten alle 
meine oberfte Zähne dergeſtalt angegriffen und carüirten/daß 
ic) itzo wenig Stücken mehr davon übrig habe / und auf Der 
Seiten nicht beiffen Fan. Damit ich aber zu — 

re 





*(65) * 


ſchreite / fo bekam ich nad) den Brand / eine ſolche groſſe Ge⸗ 
ſchwulſt / ſy wohl in der oberſten als unterſten Speichel⸗ Druͤ⸗ 
fen (glandulæ falivales) welche fo hart war / als wann man 
Holtz / oder einen Stein angefühlef hatte. _ Diefe groſſe Ge⸗ 
ſchwulſt der verhärteten Drüfen/vertrieb ich ohne einige Defz 
nung/indem ich Des Nachtes / auf gran Löfchpapier von mei⸗ 
nen eigenen Rothe oder Unflathe legte/ zuvor aber puderte 
ich meine Haare mit wohlricchenden Duder/und ſtach ſie un⸗ 
ter Die Schlaf⸗Muͤtze ließ das Angefichte umb den Mund 
frey/ und machte das Löfchpapier mit Tücher an der Muse 
fefte / des Morgens waſchete ich mich mit laulicht warm 
Waſſer wieder ab/ und legte bey Tage Das Emmplaftrum de 
ranis cum mercurio & fäle armoniaco (nach meiner Ma⸗ 
nier vermiſchet) drauf / fo Daß ich erften nach drey Monate 
en wurde. Hieraus ift zu erfehen/ daß 
man fülche harte Geſchwuͤlle allmählich mit der Zeit muß 
heilen und nicht zu geſchwinde mit fie verfahren’ fonftenfie 
eine übeie Art bekommen. En, I“ 
— CAP. LV. Re 
Wie man Diejenigen. wieder zurechte fol 
bringen / denen der Halß verdrehet/ und der Kopf 
‚ had) der einen oder. andern Seite dergeftalt ger 
zogen iſt / daß er fo beſtehen bleiber. 
INS tröget fich zumweilen zu / daß der muſculus maftoi- 
DR deus , der in Den forderften Theile des Halfes lang 
D und ſchmal ift/ und faſt Doppelt / ja mie ich und der 
ey Bidloo Dafür halten/drey ja vier Doppelt/von den hoͤch⸗ 
en and oberften Sheildes Schlüffelbeines (clavicula) ent: 
‚pringek oder anfänget/ und in mif einen Dicken NL 
J 3 R - Ende 





| Ken Daß es fo auf der Seite gebogen/ 
ni 


* 


| | #16) % | | 
Ende in den ne mammillarem inferiref oder end 
gr dergeftalt zuſammen Erimpet/ und hart und fleif wirdy 
aß er nicht alleine das Haupt beuget / Mn auch verurz 
ſtehen bleibet/ und 
nicht / weder mit Behungen/Schmieren/oder mit erweichende 
Sachen / kan wieder zurechte gebracht werden / ſondern alles 
umbſonſt und vergebens gebrauchet wird / fo Daß nichtes uͤ⸗ 
hrig iſt / oder was helffen Fan als die ſection, welche auf nach⸗ 
folgende Weiſe geſchiehet. | PETERS TRRRERIENN 11° 
Wann man alle zu Diefer Operation nöthige Sachen bey 
der Hand und bereit hat/fo feget man den — ſchrat 
gegen des Tages⸗Licht / auf einen Stuhl / laͤſet ihm den Kopf 
xuͤckwerts uͤber halten / ſo daß die Kinne in die Hoͤhe komme 
zu ſtehen / damit der mufculus A mehr außaefpannet fey/ 
wann das Haupt ſo geleget / ſo laͤſſet man es fefte halten / und 
druͤcket mit den Fingern der lincken Hand die untenliegende 


Theile des Halſes ſtarck nieder / und kneiffet alsdann unten 


die Finger zuſammen / und hebet den muſculum oder das li- 
gamentum de8 Mäußleins/fo viel als müglich in die Hoͤhe / 
damit man Raum oder Platz vor das Meſſerchen bekomme / 
und auch Damit man Die Kehle und Halß Adern (arteriz 
& venz.jugulares) nr befier meiden koͤnne wie aud) Daß 
ber muſculus deſtd beffer hervor ſtehen und zum Vorſchein 
möge kommen. Darnach nimmt man ein Frummes Meſſer⸗ 
chen / welches fehmall/ aber doch ſteif und ſcharfſchneidend iſt / 
und einen krummen / Dicken und runden Rüden nebſt einer 
ſcharffen Spisen hat / und ſticht damit / nachdem man von ber 
Seite des Ohres / Dichte über das Schluͤſſelbein / anfaͤnget / 
nach Der Kehle zu / unter das ligamentum, und wann man 


“ Die Spise von Dem Meffer vorbero mit dem Daum gefühlet 


hat mo fie ii damit Die Lufftröhre nicht beruͤhret werde) ſo 
hebet inan fie in die Hoͤhe / und laflet die Hand Hinten finz 
en / damit die Spige des Meſſers / nahe bey Den Daum Bar | 


Le 
— 
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er Das ligameneum, ohne 
e verle 





ie Haut Fonmenmd man ſob | 
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| daß man Dieamtergelegene The se/könmn den 
onfton es ſich zutragen koͤnte Daß man es nicht niit einen 

Schnitt gant; abſchnitte weilen der mufculus cin drey eder 

vie 






erfaches ligamentum hat / wie zuvoren erwehnet; Da alde 
dann man es hoch über den Meffer bat / und durchſchneiden 


fon | En : 

Darnach muß man die Wunde außfuͤllen von einander 
halten / uud durch ein Paar Baͤnder / welche an die Schlaf 
de unter dem Halfezugebundenwird 
hat / feſte gemachet / und auf der gefunden Echulter el fefte: 
angeftschen feyn/den Kopf gerade/ und die Wunde Dadurch 
weit von einander halten/ Damit fo wol eine breite Narbe mit 
der Zeit wachſe / als auch Der Kopf gerade gewehnet werde / 
* ſonſten nach den alten Weg / wieder wuͤrde uͤberwei⸗ 


Dieſe —— id) aus des Roonhuyfen Obf. 22, 
23. und Johann von Meckerns Obf; c. 30. hieher ſetzen auch) 
zu leich Dasjenige/ was ich dabey zu obferviren por nöthig 
achte /hinzu fugen wollen sand an — 
Es erinnert aber und vermahnet erwehnten Roonhuyſe 
dabey / daß man dieſe Operation mit keiner Scheere ſol ver⸗ 
tichten / wellen man algdann das igarnentum mufculi, wel⸗ 
ERS hart iſt / kneiffende muͤſſe abſchneiden / Dadurch groſſe 
Schmertzen wuͤrden verurſachet werden / auch wuͤrde man 
wegen das Bluten nicht wol ſehen koͤnnen / wie dann auch 
wuͤrde man leichte/die untenliegende Theile / als die Kehle / A⸗ 
bern und Pulß⸗Adern verlegen, Re) BL.) 

Auch folle man fein Caufticum gebrauchen / dic wie 
Tulpius obf; lib.4,c,57.von eines Buͤrgemeiſters Sohne zu 
Middelburg erzehlet / welcher gleichfalls wehrender Operation 
piel Convulfionen in dem Angeſichte / Halß und Aermen be 


kam / die aber nach der Operation gleich vergiengen, 


£ RE — —— —— 
Sch hätte wol billig follen das Erumme Meferchen/ mit 
w Id ich Die Operation verrichte / hierbey in Kur Iar 
fen ftechen/ weilen ich aber nicht gerne eine grofe Menge von 
Kubpffern molte haben / fo habe ich folches nicht gethan/ fon: 
dern erbiete mich folches gar gerne Denen Sichhabersifo mid 
heſuchen mollen/zu zeigen. a | 


CAP. LVI. | 
De Laryngotomia & Hydrope Gutturis. Bon der 

Oeffnung der Luffteöhre und Waſſerſucht 
der Kehlen. —* 


U dieſer Operation ſchreitet man ſelten oder gar nicht / 
Aes ſey dann / daß man zuvor alles vergebens verſuchet 
> hat / ja man wird auch wol gezwungen dieſelbige zu 
thun / waͤnn gleich das Geſchwuͤhr mit mein Mefferd;en/ wel 
ches ich zu Der Paracenthefin Thoracis gebrauche / in den 
Half geöffnet ift. Sonſten wann man das Geſchwuͤhr 
nicht fehen/ aber wohl fühlen kan fo muß man ein krummes 
Inſtruient / welches forne rund / dicke angeſchliffen / von unge 
haͤrteten Stahl / und ſo breit als ein Myrtenblat iſt / unker 
den Finger in den Halß bringen / eben auf der Manier / wie 
von der Zange / umb die Graͤten aus den Schlund zu ziehen / 
allbereit gelehret worden / und damit das Geſchwuͤr oͤffnen. 


Damit man aber dieſe Operation recht wohl verrichten 
moͤge / ſo ſetzet man den Patienten in einen hinten uͤber ſtehen⸗ 
den Lehneſtuhl / gegen das Licht / mit Den Kopf hinten über/ 
und laͤſet felbigen Durch einen Diener fefte halten / damit der 
Halß fo außgedehnet bleibe/darnac) zeichnet man die Hauf 
mitten auf der Lufftroͤhre mit einen drey Fingerbreit langen 
Strich / der fich hart an den Adams⸗Apffel anfanget/ und 
nach unten zugehet. iin 8 

ann 


* 





ns er ( = z - TUNER 
7 Hann Diefes geichehen/ fo Faffet man die Haut mit den: 
Minden Daum —— hebet die ſo hoch in die Hi“ 
he als man kan / und laͤſſet eben daſſelbige Durch einen Diener 
auf der andern Seite thun / ſo daß der mit Dinte gezeichnete 
Strich recht in der Mitten / ohne Verdrehung / und die En⸗ 
den auch gleich über einander zu ſtehen kommen. | 
Alsdann nimmt man mein Mefferchen / welches ic) zu 
der Paracenthefin in der Bruft gebrauche/ fehneidet mitfe# 
bigen die Haut/ biß an den Ende des gezeichneten Striches 
durch / Damit aber folches mit einen Schnitte geſchehe / ſo fee 
Bet man das Mefjerchen / hart an der Schalen/ da ſich die 
Schneide AR an / und ziehet oder fehneidet alfo die 
—— — dv daß die Wunde doc) zum wenigſten einen 
aum breit von einander ftehe / auf Daß man den Qveer⸗ 
Schnitt wol machen koͤnne; Darnach wifchet man die Wun⸗ 
de / mit einen in Wafler aufgedruckten Schwamm / wol ab / 
auf daß man die Linie oder Strich / durch welchen die mufcu- 
ern er vereiniget ſeyn wol fehen/ und man einen 
kleinen Schnitt in der Mitten nach der Laͤnge dreinmahen 
Fönne. Wann folches nun gefchehen / fo-fepariret man die 
vorerwehnte muſculi, mit ein Mprtenformiges Inſtrument / 
und ſticht nachmahlen noch eins die forderſten Finger hin⸗ 
ein / und ziehet ſie brav von einander. RE | 
Wann nun die muſculi fepariret feyn/fo fühlet man mit 
den forberften Finger mo am beften die zwo Hafen Eönnen 
angehaket merden/ und hafet felbige an von unten aufinder - 
Mitten / unter den Leffzen der Wunde, Diefe Hafen muͤſſen 
* Zaͤhne oder Zacken haben / und aus einen Stuͤck Eiſen o⸗ 
er Stahl gemachet / mit der Schale und Stiel / und alles in⸗ 
eſammt etwa eine Spanne lang ſeyn / an den andern Ende 
Fan ein ander platter und breiter Hake ſeyn / welcher auch 
‚bier kan gehrauchet werden. Darnach fuͤhlet man auch zw 
wo das Ende von der Larynx a — es 
— gefun⸗ 










gefunden/ die Kinge der Luftröhren gemächlich nach unters 
werths koͤnnen gefühlet und: gezehlet — Wann nun 
durch einen Diener die Haut und muſculi von einander 
zogen / und fo von einander gehalten werden / von Der Luftroͤh⸗ 
re ab / den Anfang machende / allwo der dritte Zwiſchenraum / 
zwiſchen die Cartilagines iſt / da gemeiniglich die Oeffnung 
geſchiehet / wiewol auch warn die Intlammation ——— 
man die Oeffnung auch wol in dem pierten-Spatio , dag zwi⸗ 
ſchen den knorpelichten a N RER 
mußallegeit unter den Geſchwuͤhr oder. Abfces gemachet wer⸗ 
den / ſonſten iſt alles vergebens) fo laͤſſet man von beyden Sei⸗ 
ten mit den Haken / die Leſſzen der Wunde von einander hal⸗ 
ten / und wann man den Platz gefunden hat / ſo laͤſſe man den 
Patienten feinen Kopf / ſo viel als er kan / ruͤckwerts uͤberhal⸗ 
ten/weilen alsdann Die Ringe der Luftroͤhren ſich weiter von 
einander geben/und flicht von der einen oder von der andern 
Seiteinadydem man rechts oder lincks iſt queer und ſchraat 
die Luftröhre zwiſchen den Ringen durch / und machet die 
Deffnung nicht gröfer / als nur eben Daß ein Röhrchen kan 
durchgeſtochen werdhen una. ; 

Auch muß die Deffnung recht mitten in das membra- 
nöfifche Theil der Luftröhren gemachet merden/meiln ſolches 
— — der Knorpel / deſſen Wunden allſchwehr 
wieder uheſe 
Sn. den Durchſtechen muß man das Meſſerchen derge⸗ 
ſtalt führen / Daß es nicht weiter gehe / als eben durch das 
Haͤutchen / deßfalls ſo kan man umb beſſer ſolches zu verhuͤ⸗ 
fen/ einen guten Strohalm breit / an der Spitze des Meſſer⸗ 
chens / ein klein Baͤllchen von Vech / oder gekochten Terpen- 
tin / oder von weich gemachten Hartze / oder auch etwas von 
ein Pflaſter kleben / und alsdann Fan und mag man dreiſte 
von oben / niederwerts ſtechen / und den Ort unter den Finger 
der denſelben am beſten anzeiget / erweitern / es waͤre — I 

5 e/da 


Elm) 
on 


&e/. Daß wann der Orth von dem Blute gereiniget wäre/ 
Aa beflen ml chen Hut, bl nlönum Das Dre 
 ferchen Durchgeftochen iſt fo Eommt die Lufft nut ein Rau⸗ 
ſchen heraus/und alsdann muß man nur ferner ſchneiden und 
nicht Das Mefferchen weiter niederwarts ſtehhen. 

Etliche wollen’ daß man den Drth/ auf das Haͤutchen 
an beyden Seiten mit Dinte zeichne/ aber ſolches ift nichts 
nuͤtze / auch ſolle man eheider erfte Schnitt gefchehe/den Orth 
mit einen Doveerfchnift auf der Haut zeichnen/ aber folcher 
‚wird mit den naffen Schwamm aus und abgewiſchet. 
Das Roͤhrchen muß von Silber breitlid) gemachet feyn/ 
und recht mit der Gröffe der Wunde überein Fommen/ auch 
muß e8 eben fo lang ſeyn / daß e8 in der Cavitaͤt Fan fommen/ 
Die Ecken Davon müffen ein wenig umbgefchlagen und glatt 
gefeilet ſeyn; Sonften hat es Feine Loͤcher / es muß aber zwo 
—— umbgebogene Ohren oder Fluͤgel haben / in wel⸗ 
chen jeden ein Loͤchgen iſt / durch welche und an welchen ein 

Band der forne auf einander feſte genehet wird / ift/ dieſe beh⸗ 
de Baͤnder bindet man umb den Hals / ſo daß die Enden 
arvon forne unter der Oeffnung / oder auf derſelben / wann 
—— Ende von den Band / durch ein Loch / ſo in 

as Flebende drüber gelegte Dflafter geftochen ift/ zugebums 

‚Den werden / damit Das Röhrchen nicht ausichieffen Eönne/ 
guch muß das mohl£lebende Pflaſter / ein Loc) in der Mitten 
heben! melches Das gröffefte von Den dreyen muß ſeyn / und 
muß folches recht mitten uber, das Mund- Stuͤcke von den 
hrchen Eommien. Beſſer aber ift es wann das Röhrchen 
folchergeftalt gemachet ift/ Daß es forne über Die Ohren oder 
Slügel heroorftehe/und jo umbgebogen ift/daß es ein abfehief 
* 8 Dach / oder eine hervorſtehende kleine Renne habe / fo 
Daß durch Dem Loche fo in dem Pflaſter iſt / ein ledernes Band 
Fomme/den man hinfen in den Nacken zuſammen bindet/und 
alsdann bat man Feine TR vonnoͤthen. Die Silbe 
— 92 oͤhr⸗ 





—— TE An ein or e a 
a fie nur ein breites halb — umbg 
Eckchen ii ten damit wann A — umge Fe 
ice önnen/ man Fan auch ein Röhrchen n von 
weichen H Do lafien drehen oder: — —D 
Wann Das Geſchwuͤr zur Suppuration — 
die Angina vergangen iſt / welches nach Beſchaffenheit der 
Unbftände/früher oder ſpaͤter / oder nach des Aqvapendentis 
Meynung / innerhalb drey oder vier Tagen geſchiehet / fo zi 
het man das Roͤhrchen heraus / und — die a 
ſammen / —— erſtlich / wie ſolches Agvapendens wil 
| malen darnach die Haut auch) * keine Heiferichfeit 
rauf erfolge / wiewol A dafür halte/daß es er iſt / * HR 
man Die Haut alleine nur hefftet. Dieſes Heften geſchi 
mit einen oder drey Stiche/fo daß Der Mittelfhe Mi, Pi 
Deffnung Eomme/ und damit die Stiche nicht —— 
haͤlt man ſie mit Heftpflaſters zuſammen / ſonderlich *— 
man nur eine Hefte geleget hat / da man dann unten und ů⸗ 
ber der Hefte ein Heftpflaſter muß legen / und. alſo die eff 
zen der Wunde zuſammen halten. 
De Hydrope Gutturis, Woferiucht des Halſes 
oder der Kehlen. 
| g: eräugnef fich zuweilen eine Hydrops Gurtueistche 
nur e Durch) eine fehlechfe Incifion — wird. 
Die Inſtrumenten welche man zu dieſer Operation ges 
brauchet / und darzu nöthig ſeyn / ſeynd Die bende vorerwehn⸗ 
fe Heine Haken und mein Mefferchen/ fo zu der Paracenthe- 
fis in der Br: aſt gebrauchet wird / welches mit ſeinem — 
torio Tab. 4.Fig.1o, zu ſehen if. 
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Ya ib diefe Operation wohl zu verrichten muß man 
3. erftlich bey der Hand haben eine bleperne asfeihe | 
N. oder Roͤhrchen / eines Heinen Fingers dick breit / und 
g lang / als man aus Der Fettigkeit des Patienten 
urtheilen kan / Daß fte eben Durch biß in die Höhle Der Bru 
reiche / dann es iſt nicht nöthig Daß fie weiter komme / weil in 
ſolchen Falle die Lunge/ welche oftmahls ſehr geſchwollen ift/ 
an Diefelbe treffen und ſtoſſen möchte: Dieſer Urſachen hal- 
ber / muͤſſen au) die Ecken der Dfeiffe umbgebogen und glatt 
jefeilet/auch Die Pfeiffe felbft etwas breitlich/nach den Raum 
. fo gwifchen den Ribben ift/formiref fenn; Oben muß ſie zwo 
— —— durch welchen jeden ein Loͤchlein iſt / woduͤrch 
ein nuicher ſtarcker Faden gezogen wird 
Zum andern nimmt man ein wohlklebendes Sflafter/ fo 
groß oder etwas gröffer als die flache Hand/und worinnen 
en Löcher ſeyn / deren geöfleftes recht mitdem Locheder Wie 
Een oder. Dfeiffen überein kommt / jedes Der andern beyde/ift 
einen kleinen Singerbreit vom mittelften Loche ab/ und wird 
Durch felbigen der Faden des Roͤhrchens geftochen. i 
Zunm dritten/eine Dicke platte Wiecke von Merck oder ge 
ſchahter Leinwand / oder ein plattes Stuͤcklein a. N 
| um . 






ein Schilling groß, 


—— 
Zum vierten) eine vierdoppelte Gerviette/ welche über 
dem noch ing vierte Jufopancn geleget wird / zu einer Com- 
preis, oder eine andere dicke Leintwandene Comprefs, in web 
cher Feine Näthe oder Saͤume feyn / wiewohl es hier nicht 
nöthig iſt / daß man fo ſtarck comprimire, 

Zunm fuͤnften / einen breiten/der Comprefs gemaͤſſen / vier⸗ 
doppelten Band / welcher fo lang / daß er weit über einander 
unib den Leib Fan zugeſtochen werden. | 

Zum ſechſten / ein Tuch einer Spanne breif / oder mas 
breiter / welches in der Mitte aufgefchnitten/ Damit man den 
Kopf koͤnne durchſtechen / die Enden müffen davon fo lang _ 
ſeyn / daß das eine forne auf der Bruſt / und das andere hinten 
auf den Ruͤcken / an das Band können feſte geſtochen werden, 

Buy fiebenden/ fieben/ achte/ neun oder zehne zimlich 
ſtarcken Nateln / Deren man viere oder zum een achte vor 
einen Pfennig kauffet. BEN den 3 

DSieſes muß alles ordentlich/in einer Echüffel Tiegen/ und 
drauf folgef Feder und Dinte, in ; 

‚Zum achten/ein Mefferlein/forne mit einer Spitzen / wel⸗ 
ches etwas rundlich / jedoch mehr fehneidet als flicht/ ander - 
anderen Seite der Spitze nach Den Rücken zu / iſt dieſes Meſ⸗ 
ferlein/ einen guten Daumen breit / ſcharf / iſt forne fo dunne / 

aß es ſich beuget / als eine — ſcharf an — 
fen und wohl gepoliret / die Schale oder Handgriff att 
eines Fingers breit / und einen halben Strohalm breit dicke / 


Damit man felbiges in Zeit der Noth / ohne daß manin der 


Operation gehindert werde/ in der Kruͤmme des Condudto- 
ris gebrauchen Fönne/ e8 ift auch gantz glatt gefeilet/ hinten 
an der Schale ift ein Separatorium, womit man die mufcu- 
los fternohyoideos in der Tracheotomia begvemlich fepari- 
ren koͤnne; Imgleichen auch zu mehren anderen Gebrauchen/ 
es iſt gan von Stahl gehaͤrtet wie eine Lancette / die Schale 
iſt eine gute halbe Epamne lang. | en 


| KIT) K IN 
Die Spike muß alfo gemachet fenn/ dann wäre fie gantz 
ſpitz / fo würde fie abbrechen / dann aud) würde man Durdy/ 
das ift in die Höhle der Bruſt fenn/ ehe man es wuͤſte / und 
Eönte man alfo einer wegen anfloflen; Smgleichen/weil fie in 
Den Conductore kommen muß / wuͤrde fie fich umblegen/ oder 
abbrechen/ oder ſtumpf / und alfo unbegvem werden / die Ope- 
ration zu vollenden. Die Klinge muß auch ſo duͤnne ſeyn / 
Daß fie ſich beuge/damit fie deſto gemaͤchlicher durchgehe / je⸗ 
— muß ſie auch ſo ſteif ſeyn / daß ſie die Operation auß⸗ 
[4 e. — ER } 4 
Das Separatorium hinten an der Schale / muß rund / 
ſtumpf / ſcharf / doch nicht ſchneidende gefeilet ſeyn / fondern es 
kan ein ve angehen werden; sin or. 
Dieſes Meflerchen ſchneidet an beyden Seifen / damit 
man die Deffnung an benden Seiten erweitern Eönne/ ohne 
daß man es umbkehren Dörffe, 


Zwſchen der Schneide und der Schalen / iſt es als ein 


halber Mond ausgehoͤlet morinnen ſich von unteriverts Dee 
erſte Finger ſchicket Damit man das Meflerchen mährender 
Operation deſto fefter Eönıne halten. EN 
zum neundten/ einen halbrunden Sucher (Sondirer) eiz 
ner guten Spannen lang / etwas Dicker als ein Strohalm 
breif/in welchen eine Kruͤmme eines halben Strohalmsbreit/ 
leich tief ausgefeilet ift/an den Enden ift fie flach / ſtiel unter 
ſich eingefchnitten/dann wann fie fehriem in die Höhe gienge / 
ſo koͤnte wehrender Operation das Mefferchen aus der 
Kruͤmme glißen/ mit der Spitze / welche / wann fie eben durch 
die Plenra gefommen ift/in Der Kruͤmme deg Sondirers muß, 
wohl bewahret werden/ damit fie die Lunge nicht verletze. 
Die Spitzen diefes Inſtruments müffen forne rund/ und 
abſchoͤßig / nach unten zu / rund gefeilet ſeyn / ie nicht 
verletzen / es iſt beſſer / daß es von Kupffer oder Silber / als 
von Eiſen ſey / weilen die von Sapfe oder Silber noch en 
SAG : Me 


| (13) * / 
gelinder ſeyn / und auch beffer vor. die Spike und Schneide 
des Meffercheng ſeyn / als die von Eifen gemachet werden. _ 
Sum zehnten / ein Fupffernes in Diefer Form > gemadh- 
tes Inſtrument / welches an der einen Seite länglicht holl / wie 
ein Löffel / und an Dem Ende zur Seiten zweh Löcher hats 
‚damit die Materie dadurch lauffen/ und gleichfam abgegapf 
fet werden könne / und zwar nach der Mitten des runden 
Stiels zu / das andere Ende ift platt / umb mit Demfelben Die 


Zunge zurüce zu druͤcken / und die Materie abzuzapfienwann 


nemlich Die Zunge fehr geſchwullen / und hier und dar fefte fly 
und warn der Außgang der Materie nicht/ wie es wohl foV _ 
gefchiehet, Hätte ich dieſes Inſtrument / nicht alfo erfun⸗ 
den / gemachet / und gebrauchef/fo würde ich zum Schaden des 
Patienten ofters ſeyn uͤbel dran geweſen / dann derſelbe durch 
Verſtopffung der Materie haͤtte ſterben koͤnnen. 
Das End e/ welches als ein Löffel gemachet / wird am mei⸗ 
N, / zumeilen auch wohl das platte fehmalere 
nde. 


Zunm eilften / einen zimlich groſſen weichen Schwamm / in 
einer Schuͤſſel mit Waſſer / oder viel heber einen groſſen Rapp 
mit yiel Waſſer / welches im Winter muß warm ſeyn. 
Zum oder zwo Handtuͤcher. 

Zum dreyzehnden / ein oder ein Paar Bierglaͤſer / umb 
die Materie oder Blut darinnen aufzufangen / dann derſelben 
Rand iſt duͤnne/ ſonſten nimmt man ein klein Naͤppchen 

Wann dieſes fo alles nad) der Reige geleget iſt / Doch 
daß die Feder und Dinte als Capitain auf der Seite zu der 
Hand ſtehen / ſo faͤnget man die Operation ſelbſten an, 

ig Non der Operation felbften. 

MAn ſetzet Den Patienten / nachdem er ſich außgekleidet 
M und entbloͤſſet / auf ein klein Baͤnckchen /Creutz oder an⸗ 
deren kleinen Stuhl / welcher keine Beine hat; Iſt De 

H ien 





und gegen halten. NR N a 

Darnach läffet man ihm feine Hände über einander in 
feinen Schooß / oder als gefalfen gantz lofelich uber einander 
legen / gleich als wann der Arm/infonderheit an Der Geite/da 


Bi. _#(W)%* SUSI UN, 
fient was fehtwach / fo Ean ihn ein Diener auf der Seife feſte 


Die Operation gefchehen fol/ aus Dem Wege fey/ ohne Daß ihn 
der Patient wegbeuge; Dann anders Die Deffnung folder 


geftait wiirde gemachet werden/ daß durch eine andere con- 


traire Bewegung Des Armes / Die Haut oberhalb der Def 


nung/ fich zwifchen Die Ribben fehieben würde. _ 
Wann der Patient alfo an einen hellen Orth geſetzet iſt / 


fo fuͤhlet man gar genau / und druͤcket mit der Spitzen der 
Singer ſtarck / weniger oder mehr / nachdem Die Leute fett oder. 
mager fenn/nieder/auf daB man den Orth finde/ der zwiſchen 


Der zweiten und driften Nibben/ von unten auf zu zehlen/ in 


der lincken Seite ift/ in Der rechten aber/ wegen der Dicke der. 


EN 


Leber / zwiſchen Der dritten und vierten/aud) muß Die Inciion 


wohl eine Handbreit von Den Ruͤckgrad ab geſchehen / teil 
Der Raum zwiſchen den Nibben allda fo weit iſt Daß Die O- 
eration Dafelbiten wegen Die gebogene Ribben / auch wann 
k eich niedriger gefchichet / am fuͤglichſten Fan vollbracht 
oe, 
Es iſt aber hieben wohl zu mercken und in acht zu neh: 


men/daß Das erſte Ribbchen von unfen/ weniger oder mehr/ 
doch meiften Zeit ein Fein Singer lang iſt welches wohl zu 
mercken/tonften man fich bald verfehen Fan/und man Die Oef⸗ 


€ —_— 


nung eine Ribbe höher machen würde, 


Man muß niemahlen die Oeffnung zwifchen diefe Fleine 
Ribbe / und Der zweiten Nibben in der linden Seiten machen / 
dann ich habe fie alfo machen ſehen / weil aber dag diaphra- 
gma in aus und ein themen beiveget wird / ſtoſſet eg ſtets 


gegen Das bleyerne Röhrchen an/worauf Entzuͤndung / Ver⸗ 


wundung / und ein Geſchwuͤr folget / das bleyerne Roͤhrchen 
al PR 32 NEL, auch 


KB) | | 
auch fo wohl durch Die Bewegung als durch die Geſchwulſt 
un oder DER RD nach ruͤckwerts herausgeftoß 
fen wird/ wodurd) Die Materie feinen Abfluß haben Fan «8 
fen Dann / Daß das diaphragma allezeif mit mein plaftes de- 
cuflorium niedergedrucket werde / da aber Die vielerley Arten 
ſchaͤdlicher Theilchen der Luft Durch und hineingehen und. 
groſſen Schaden verurfachen, | 
ohannes van Horne ſaget / Daß man den Orth am als 

lerbeſten finden Eönne / wann man mif einen Faden von der 
mucronata cartilagine ab/biß an eine der Spitzen der Wir: 
belbeine des Ruͤckgrads miffet/ Die Lange des gemeßten Fa⸗ 
dens alsdann in Drey Theile theilete und wo zwo Drittes 
Theile des Fadens/von das ſternum anfangende/fich endig⸗ 
te / dafelbften wäre Der rechte Orth / aber eine einige Exrfahs - 
zung machet Feine Regel. 
Wann man nun den Orth gefunden hat / fowirdnah 
dem Lauff oder Kruͤmme der Ribben / auf der unterſten Rib⸗ 
be / das iſt zu verſtehen von der unterſten Ribbe des Orthes / 
woſelbſten Die Operation geſchehen ſol / mit Dinte eines guten 
Daumens breit / gezeichnet / da unterdeſſen Der Finger / oder bie 
Singer Den Orth wohl bewahren und feſte halten: Ich fage/ 
DaB auf Der Ribben der Schnitt gefchehen muͤſſe. | 
Weilen es ſich ordinairegufraget/daß mann Der Schnitt 
eſchehen / der Patient feine Schultern einziehet / oder nach⸗ 
em er ſtarck oder zart iſt / die Haut weniger oder mehr in 
einander kruͤmpet / da dann die Wunde dergeſtalt von einan⸗ 
der gapet oder ſich dehnet / daß ſie recht auf den Orth zwi⸗ 
ſchen den Ribben zu ſtehen kommt / wie ich ſolches allezeit alſo 
befunden habe. 
Der Schnitt muß alſo nach der Figur der Ruͤnde der 
Ribben gefchehen. er 
. Wann man nun den Orth wohl gezeichnet hat fo wird. 
die Haut / fo wohl yon den Operateur als feinen Be | 
Ä * eyden 


benden Seiten gefaffet/mit den Daumen und forderften Sins 
ger in Die Hoͤhe gehoben / folchergeftalt Daß die Enden ds 
Striches gegen einander gerade uber zu fliehen kommen / als⸗ 
Dann ſchneidet Der Medicus oder Operateur mit den Meſſer⸗ 
chen/ welches er an der Schalen da fich Die Schneide anfaͤn⸗ 
get / anſetzet / die Haut von oben nad) untenwerts/ jo weit als 
der Strich gezeichnet iſt / durch. — 

Sao bald der Schnitt geſchehen iſt / ſo kommen die mu⸗ 
ſculi intercoſtales zum Vorſchein / in welchen man ohne ein⸗ 
tzigen Schaden / wohl ein Dveerfchnitt Fan machen / jedoch 
man ſehe fie oder ſehe ſie nicht fo muß man mit den forder⸗ 
ſten Singern der lincken Hand / an welchen/ bey Diefer Gele 
—— gute Nägel wohl ſeyn mögen / ſteif eben über den 
- Hand der unterfien Ribbe / hineintwarts mit den Nägeln 
druͤckende / halten / biß Daß die Spitze des Meffers/ unter den 











Singer der Ribbe / weniger oder mehr/nachdem die Leute di 


‚de oder mager feyn / berührende vorbey gehe. Wann Die 
Singer hinweg genommen ſeyn / bringef man das Mefferlein/ 
(welches man in der rechten Hand dergeſtalt halt / daß der 
forderfte Finger in den ausgehöhlten halben Mond/von un: 
ten/ und der Daum fo weit als nöthig von oben komme) ges 
mächlich und vorfichtig/immer niederdrückende hinein/biß in 
die Cavität/ da unterdeffen der Patient und die Umbſtehen⸗ 
De gantz ſtille ſeyn und nicht reden/ damit man es wiſſen koͤn⸗ 
ne/ wann Das Meflerchen in der Cavitäf ſey welches man 
aus den Knappen Der Membrane (fo aber allezeit nicht ges 
ſchiehet) als auch zum allererften/an die Luft Blut oder Mas 
terie/ fo aus der Bruft kommt / gewahr wird; Alsdann zie⸗ 
het man das Meſſerchen zuruͤck und bringet den holen Su⸗ 
cher (Sondirer) in die Hole über das Meflerlein hinein/ und 
Dann feet man das Einfchneide-Meferchen in dem Kerbe 
des halbumbgedreheten Sucher8/ indeſſen muß der Patient 
den Athem facht laſſen REN aber iſt es daß 

J 3 man 
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man das Meſſerlein dergeſtalt umbdrehet / als wolte man mif 
der Spitze in die unterſte Ribbe ſchneiden: Waͤre aber die 
Lunge wie mir ofters wiederfahren iſt / angewachſen / daß kei⸗ 
ne Luft ec. hex auskaͤme fo muß man mit Den Sucher fühlen 
ob man durch biß in die Hole ift oder nicht; Iſt man nicht 
hindurch / fo fficht man mit den Meſſer unter den Sucher 
meiter/und ob gleich Feine Materie fich angiebe/fo muß man 
Dennoch) nicht unterlaffen Die Operation wohl zu verrichten/ 
dann es gefchiehet wol / daß der Sack / in welchen die Materie 
lieget/fo. nahe darbey iſt / daß er mit den Finger / oder mit der 
Breite Des Decuflorü wird durchgeſtoſſen / oder einige Tage 
darnach von ſich felbften Durchbricht / und Der Chirurgus 
biegef das ae Hand / in welche er den Sur 
cher haͤlt das iſt die lincke Hand / nad) Das fternum zu / da⸗ 
mit die rechte Hand mit dem Meſſerlein in der Kerbe nach 
Der Lincken zu / die Pleura, ohne Verlegung der Lunge / an der 
Seite wie es ſich gebuͤhret / erweitern koͤnne / darnach ziehet er 
das Meſſerchen beraus/ und drehet Die lincke Hand mit ein⸗ 
mahl nach Den Ruͤckgrad zu / unb Raum und Gelegenheit zu 
machen / daß auf dieſelbe Art die Erweiterung nach den 
Bruſt⸗Knochen geſchehe; Wann num dieſes fo verrichtet 
wird / fo Fan man Die Lunge nicht verletzen / das ift zu verſte⸗ 
hen / je flächer der Ruͤcke Des — die aͤuſſerſte Haut / 
und deſſelben Hohligkeit / von in bendig an Die Pleura wird 
angedrucket / dergeſtalt / daß guch Die Lunge / ſelbſten an den 
Rüden des Suchers anſtoͤſſet / und ſchneide alſo die Pleura 
nach forne zu / von inwendig auf / ſo wie es hinterwerts gez 
ſchehen iſt: Alſo Daß dieſer letzte Schnitt / oberwerts über 
der lincken Hand geſchehe / oder man nehme die Inſtrumen⸗ 
ten / aus der einen Hand in Die andere/ und ſchneide mit Der 

linden Hand; Jedoch diefes ift zuviel Werbinderung/ und 
ift einen jeden fo nicht zur Hand / waͤhret auch lange / alſo daß 
der Patient lange Schmergen ausſtehet; Sonſten —— 
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man nur den Sucher etwas nad) ſich / und Fehret ihm nebft 
der Hand / in einen Augenblick halb umb / an die andere Sei⸗ 
te / wann nemlich Das Meflerchen herausgenommen if, 
Alſobald hernach ziehet man das Meſſer und den Su⸗ 
cher heraus / erweitert die Wunde mit den forderſten Finger / 
mit welchen man auch ſo weit als man kan / inwendig rund 
herumb fuͤhlen muß / ob auch die Lunge feſte angewachſen iſt / 
iſt fie fefte/fo machet man ſie fo weit als man reichen kan / dich⸗ 
te nach der Pleura zu / loß. | hl | 
Darnach zapfjet man das Blut/oder Waſſer nd Blut / 
welches/ wie es Francifcus Arcæus befchreibet/ ausfiehet lo- 
tur carnis ad inftar, als wann blutig Sleifd) drein abgewas 
ſchen wäre/aus der Bruſt / in ein oder zwo Glaͤſer / fo vielals _ 
man noͤthig zu ſeyn urtheilet / reiniget die Wunde mit einen 
naſſen Schwamm /haͤlt gleich drauf die Wunde mit den Dau⸗ 
men a! biß die Haut außmwerts gereiniget/ und mit einen 
Hand: oder Treugetuch abgetrucknet iſt / alsdann flicht man 
Die bleyerne Roͤhre hinein / leget eine platte Wiecke oder einen 
kleinen Schwamm darauf / und dann ſticht man Die Faden 
Die an jedweder Dehre der Roͤhre ſeyn / Durch Die Löcher an 
der Seife des Pflaſters / Ieget das Pflaſter auf und gegen 
Die Haut / alſo Daß Deflelben mittelftes Loch/auf Das von der 
Röhre komme / Drücker und Elebet drauf das Pflaſter fefte 
an/ und bindet die Faden auf den Küchen des Dflafters zur 
fammen/ nachmahlen leget man eine dicke Comprefs und ei- 
nen Band wie zuvoren gejnget iſt / druͤber / ſtcht denſelben mit 
drey oder vier Nateln umb Den Leib feſte / und auch mit einer 
Natel mitten auf der Compreßs, rechte feſte / damit die Com- 


. „ Prels nicht.abfallen koͤnne. | 
Ferner ſticht man das Tuch / durch welches der Kopff 


ſtticht / hinten und forne/jedes mit zwo oder vier Nateln feſte / 


© Damit der erſte Band nicht herunter fehiefte, 
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Diefesift die gemächlichfte und Teichtefte / wie auch Hi i 
| | 7 


u nn 
den Patienten die ficherfte und heilfamfte Manier/ und auf 


dieſe Weiſe Eönnen die Gefäffe oder Adern/ die inder Grube 


unten an jeder Rippe liegen/gar nicht verleget werden, 

Diefe Operation habe ich erdacht und inventiret / als ih 
ſahe / daß / wann man ein Corrofiv feßet/die Haut nur alleine 
biß auf Das Fett / werde meggefreffen / melches guter zwo 
Stunden wehrte/und Hunderfmahlmehr weher thut / als Diefe 
meine Operation, welche ich eher verrichte/als wann ich einen 
zu Ader laffe/und die Ader verbinde, | 

Iſt Die Bruſt auf beyden Seiten voll Materie oder 
Blut / ſo muß man aufjedmeder Seife eine Oeffnung / einen 
Tag nach Den andern/ machen. ln 

Wann die Efchara (Kruſte) durchgefchnitten iſt muß 
man gleichwohl noch/melches bey nahe unfere gantze Opera- 
tion iff/nemlich den Schnitt in Derfelben thun / nur Daß er auf 
einer anderen Art geſchiehet. 

Setzet man auf der gemachten Oeffnung das zweyte 
Corroſiv, fo flieſſet folches fo weit Daß es darnach eine abe 
feheuliche groſſe Oeffnung machekDann man das Corro- 
ſiv in die ſchwammichte Theilchens durch welche esinachdem 
es geſchmoltzen / dringet / und welcher Zaͤſerlein es allenthal⸗ 
ben zerfriſſet oder zerſchneidet / alsdann nicht zwingen und 
—— Fan / fo daß wann man nach den zwenfen Corrofiv 
erner Die Deffnung machet / man zwar in Den erfien Tagen 
wohl Materie oder Blut bekommt / aber darnach ſchwuͤllen 
Die cauterifirfe Theile/und verurfachen das / wann die Wiecke 
oder Nöhrchen herausgezogen ifl/die Wunde fo von forne o⸗ 
der aufwendig als inwendig/ von der verlegten und zerfrefle- 
nen Pleura &c, welche gleich als Lappen / unter wehrenden 
fepariren hänget/ zugedruckt wird / auch folchergeftalt/ daß 
man Feine Materie zc. ohne Wegbiegung dieſer Theile durch 
das Decuflorium heraus laffen Fan / welches alsdann al 
muͤhſam und ſchmertzlich iſt / ja wie ich wohl BOB “ 
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at ———— 
ſehen habe / fo wird Das Ulcus nad) der Separation HER u. 
Daß man das Roͤhrlein muß a an ftatt def 
fen / eine groſſe Dicke Stechwiecke von Werd drein ftechen/ 
und noch andere platte Wiecken von Werck / und nad) Ge 
legenheit ein Dilafter drüber legen Damit man verhindere/ 
daß Die Lufft nicht in der Bruſt komme / Dann ich habe gefes 
en / Daß Die Lufft unter den Verbinden / ihre Perſon derges 
talt ſpielte / daß nach) Verlauf zwey oder drey Wochen/ un? 
terwellen auch nur acht Tagen / fie unſer und des Patienten 
Meifter war/nachdem fie den Heiffenbrand in der Lunge ver⸗ 
urſachet / und alfo den Patienten / welcher fonften noch wieder 
aufkommen koͤnnen / vom Leben zum Tode gebracht. 
Not. Ich gebe bier den Kunſt⸗Erfahrnen zu bedencken / 
was aus ſolche verſtopfte und zugepfropfte Bruſt nad) ger 
rade hat koͤnnen ausgefuͤhret werden / und mag dieſe Mate⸗ 
rie vor Vortheil der Bruſt gethan. Sch kan verſichern / daß 
ich verfchiedene/ Die ich alſo tractiret habe ſehen ad Patres 


ehen. er 
o Dann auch / fo theilen Die Cauftica, tie ich folcheg aus 
der. Erfahrenheit habe/ nachdem fie das Perioftium dur 
freſſen auc) den Ribben das Ihrige mit/ Daß alſo wann - 
fchon Feine fernere oder gäntliche Caries drauf folget/ dag 
Angefreſſene ſich ſepariren muß / welches allgeif erfodert/und - 
durch Auszieh ing Der Splitter / Schmertzen verurſachet. 
NHieraus iſt wohl abzunehmen / daß Die Materie nicht zu 
viel muͤſſe herauslauffen und daß Die inflammation, welche 
auf eine kleine Wunde folget / kleiner und geringer ſey / als 
auf eine groſſe auch Die Lufft nicht koͤnne in fo groſſer Mens 
ge in der Bruſt kommen / und die Deffnung vor allen Dingen 
nicht groͤſſer / als wie ich zuvor geſaget / ſeyn muͤſe. 
Auch muß dieſelbe noch kleiner ſeyn in pectoris hydro- 
pe, Das iſt / in der Waſſerſucht der Bruſt. 
Soferne jemanden beliebet / mit dem Hippocrate in pe- 
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EEE. 
dorish ei eine Paracenthefin Durch die Rib ben zu ma⸗ 
chen/derſelhe Fan es auf diefe Weiſe verrrichtnu: 
Nachdem ein Schnitt recht uͤber die Ribbe in der Haut 
gemachet / ſepariret man das Perioſtium, ſeitenwerts ins 
viereck / welches fo wohl als der Schnitt am beſten mit den 
andern Meſſer / ſo zum Creutz⸗ oder dreyeckichten Schnitt ge⸗ 
brauchet wird / kan vollbracht werden: Wann das geſchehen 
und das Perioſtium wohl ſepariret iſt / ſo fuͤllet man die 
Wunde brav auf / biß auf den folgenden Tag / Da man als⸗ 
Dann mit Den yon mie neuserfundenen ausfchelenden Tre- 
pan, in der Mitten biß halb Durch Die Ribbe vorfichtig boh⸗ 
ret / und dann ferner mif Den Trepan, welcher das Weiblein 
Se a mird/gang Durch und durch. Mann dies gefche: 
| jen/gläftet man Die Ecken inwendig Der Ribbe mit einen klei⸗ 
nen/ nad) meiner Manier gemachten Lenticular , Drückef die 
. Pleura etwas zuruͤcke / und wiſchet mit einen ——— mit 
einen Beſenchen / welches von ausgefaͤdneter Leinwand gema⸗ 
het iſt / das Abgeſchrapte heraus / Dann ſticht man unfer den 
Außathenen die Pleuram, mit einen ſchmalen Meſſerlein / wel⸗ 
ches forne eine runde Spitze hat / dick angeſchliffen iſt / und an 
beyden Seiten ſchneidet / faſt eben wie das jenige / welches zu 
dieſer Operation ohne Corroſiv gebrauchet wird / nur eben 
durch / Damit man Die Zunge nicht verletze / und ſchneidet die⸗ 
felbe von oben nach unten zu / erſt in Die Laͤnge und darnach 
in die Qveere / Creutzweiſe mit der Spise durch / Damif Die 
Pleura fo weit geöffnet merde/ ſo groß als das Loch in Der 
Mibbe iſt Dann Die vier Enden Erimpen wohl auf/ werden. 
auch durch Das Nöhrlein von einander ggsan. 
Dieſes Roͤhrlein muß eben fo feyn/ als dasjenige / von 
welchen in Der Paracenthefi abdominis fol geredet werden/ 
ausgenommen/ daß es eben fo Die ift/ daß eg gleich und ges 
nau/ tie ein Haan in dem Loche Der Nibbe ee einſchlieſſet / 
und ſo lang auch ſey / daß es eben durch die Pleura reiche. * 
muß 
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DEE. AED. in 
nuß hier in Diefer Operation yon Silber / wie auch) etwas 
keit und Dicke ſeyn / damit es ſich nicht bigße. 
Allsdann zapffet man das Waſſer / durch einen in das 
Roͤhrlein geſtochenen Federkiel / ab / damit es von dem Leibe 
ablauffe / darnach ziehet man Den Federkiel wieder heraus / 
ſtopffet das Roͤhrlein zu / und verbindet den Patienten / wie 
don der Paracentheſi in ventre fol geſaget werden. 
ZIe cdoch iſt die erſte Art leichter und beſſer auch) mehr im 


Gebrauch. hi 
Die Inſtrumenten / welche in dieſer Operation müffen ge⸗ 
brauchet werden / ſeynd zu ſehen: Baht en 
Tab,4, Fig, 10. iff mein Mefferchen / welches ich zu diefee 

- Operation inventiref/ und gemachef habe, 

Fig. 8, tft der halbrunde/und überall gleich platte 
holle Sucher | — 


Figx. ift das Decuſſorium, welches an Der einen 

Seiten platt / an der andern Seiten hohl 
mit Löchern iſt / damit man / indem man Die. 
Lunge zuruͤck druͤcket / zugleich das Blut / o⸗ 
der Die Materie abzapffen koͤnne. / 


Von dem Durchbohren des Bruſt⸗Knochens. 


en Blut oder Materie swifchen Der Duplicatur des 
X Septi Intermedii oder Mediaftini lieget / jo wird nach 
gethanen Creutz⸗ oder dreyeckichten Schnitte / recht mitten 
auf Das Sternum ein Trepan geſetzet / und Die Membrana 
unter den Bruft-Rinochenjeben wie zuvoren/von dem Durchs 
bohren Der Ribbe gefaget iſt / durchbohret. — 
Diefer Trepan muß mitten ein / nemlich von Seiten ab 
zu rechnen/gefeßet werden / Damit man Die Vaſa Mammaria, 
welche an beyden Seiten unten längft dag Sternum lauffen/ 
nicht. verletze und fo weit = es immer ſeyn kan / nad) der 
AN 2 are, 
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en enfi formi zu / Doc) Daß man Das Diaphragma 
meyde. Bank — 103 Lig N 
| ” Diejenige/ fo die Paracenthefin Durch Brennen wollen 
ne * koͤnnen es zwar thun / aber es iſt nicht mehr in 
ebrauch hi? na: | 
Diefes ift was eigentlich Die Paracenthefin befrifft/aber 
wann fich ein Abfces, gank erhoben) hervorthut / wie ich Der 
gleichen unterfchiedliche mahlen unter Handen gehabt/fo oͤff⸗ 
net man Denfelben nur fehlechter Dinges / Dann man vor der 
Erhobenheit und Materie nicht unterſcheiden Fan/mofelbften 
der Raum zwiſchen den Nibben ſey / in welchen man fonften 
ambeften Seffnung machtee.. 


J 


Bon den groſſen und uͤbermaͤßig wachſen⸗ 
den Mannes⸗Bruͤſten: Imgleichen von den klei⸗ 
Er nen Wargen der Frauen. 


Jerzu hat man ein Meiferes oder engeres Kamſol o⸗ 
50 ber And, — nachdem die Hofart / Herr o⸗ 
er Der Knecht iſt. 
Auf die Bruͤſte der Männer / welche faft wie Frauen 
Bruͤſte gewachfen und groß geworden feyn/ leget Agqvapen- 
dens einen Schwamm / in.aqva thermali, oder in einer mit 
ungelöfchten Kalck gemachten Lauge/ geneßet und ausge 
trucknet / umb das graufame Abſchneiden der Alten zu ver⸗ 
hüten: Welche Operation man hier nicht leichte zulafien 
wuͤrde / weilen fie nicht hochnoͤthig tft. ee 
Ein guter Holländer mag wohl Bauch / Arß und Bruͤ⸗ 
# haben / und wann er gleich Die Durch Eſſen und Trinden 
hätte befommen / fo wiirde er. doch Feine Medicamenta drauf 
legen/ viel weniger laſſen abſchneiden. v 

on 





Bon den Waren der Bruͤſte fo ſehr Elein ſeyn / und 


nur wenig zum Vorſchein kommen. 
St merden Durd) einen Kopf / an welchen: ein langer 
» Schnabel/ durch den man ſauget / herausgeſogen / Der 
Kopf bat Fein groͤſſer Loch als die Wartze groß iſt / und wird 
auf und umb diefelbe geſetzet. Wann Diefer Kopf / fo über 
Die Ware Se eo Die Dfeiffe oder Roͤhre geſogen 
wird / ſo wird Die gefpaltene Wartze mit Den Kniepen verſcho⸗ 


Man verrichtet ſolches auch mit ein Kinder⸗Glaͤßchen / 
wann ſolches bey dem Feuer gewaͤrmet / und der Wind oder 
Lufft herausgeſogen iſt / fo wird es mit Den a zuge⸗ 
ſtopffet / und ſo geſchwinde über die Wartze geſetzet / daß es als 
ein Kopf die Warßtze herausziehe/ che man aber dieſes Flaͤ⸗ 
ſchen abnimmt / fo bindet man umb die Warse ein ſchmalles 
Bändchen / Damit die Wartze / nachdem das Flaͤſchen abge 
nommen / nicht wieder eintrimpe: Man kan die Warge nur 
zimlich fefte binden/ und auf Den erſten einfachen Band / als 
mit einen Bändlein fo da wohl haͤlt / einen lauffenden Knott 
legen / und des andern Tages denfelben gan loß und weg 
machen / darnach Fan man mieder Das Fläfchen drüber ſetzem 
und Die Warge/als zuvor geſaget iff/binden/diefes muß man 
‚fo lange continuiren / biß Die Wartze genugſam herausgezo⸗ 
gen ift/ und heraus bleibe. Es iſt aber viel beſſer wann 
man einen Kopf der nicht ein gröffer Loch hat als die War⸗ 
be groß iſt / mit einer Eleinen Flamme feet. 
Die Koͤpffe oder Fläfchens / in welchen erſt heiß Waſſer 

gefilct gemefen/und dann wieder außgegoffen/ und darnach 

amit fie trocken werden / an das Feuer geleget / ſeynd wohl 
gut / aber es erfordert viel Zeit/und giebet groſſe Muͤhe. 
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Ferner / wann man mehr die Warge/ als die Milch 
wil herausziehin/ jo ſtiſlpet man einen Zingerhut 
von Holtz mit a Rand / über die 
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SeE gefchichet auch ofters daß fo wohl wegen der Ker⸗ 
Sr ben/ als auch wegen jetzterwehnten Ubel / die Mil 

nicht Fan ausgefogen werden/da dann Knorren in den Brik 
ſten entftehen : Umb Diefen aber vorzufommen / würde ich 
mit Den Sennerto, welcher ein Becherlein von Zinn oder Sie 
ber / welches oben gegen der Wartze über Durchbohret/ und 
eine Kuhzitze drüber gethan/haben mil/ —— lib, 4. Pp. 
3. ſect. 1,cap, 1, Oder ich wolte ein Hein Becherchen/ oder 
ein gröfleres Fläfchen/welches unten hohl mie die Bruft ma⸗ 
chen laſſen / mit ein Loch / eben durch die Wartze / woran in⸗ 
wendig ein filberner Drath gelöthet waͤre / und glatt gefeilet/ 
damit es deſto befier und netter umb Die Ware ſchlieſſe / und 
nicht wehe thue; An die übrige erhobene Seite / wolte ich ein 
Pfeifchen recht über das Loch von unten gemacht haben/ 
wor an id) eine Zitze / von einer frifch geſchlachteten Kuh fefte 
machen koͤnte / damit ich das Kind an und durch derſelben 
lieſſe ſaugen. Dieſes Flaͤſchen muß unten fo hohl ſeyn / da⸗ 
mit es Die Milch / welche das Kind nicht bekommt / fondern 
an der Ware niederlaufft/fange/aud) muß das Flaͤſchen auf 
den Ecken einen Strohalm breit dicke / aber in der Mitten eis 
nen fchmallen Daumbreit Dicke fenn/ und deſſen Roͤhrchen o⸗ 
der Pfeifchen muß zur Seiten einige Löcher haben / und yon 
inwendig an Der Zite geben. 
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Zeſe Fiſteln / von was Condition oder Art fie auch 
ID fenn/ Tennd allezeit ſehr beſchwerlich zu heilen weil Die 


= Bruſt ſich ſteten beweget. 
Diejenige / welche biß in die Hohligkeit gehen von einen 
Etich/Paracenthefi, oder fonften verurfachet/ indem fie nicht 
recht curiret werden / wie folches meiftentheils die Herren 
thun / welche die Roͤhrlein / Wachslichterchen / oder andere 
Wiecken / zu rechter Zeit nicht willen herauszunehmen / ſon⸗ 
dern dieſelde fo lange in dem Geſchwuͤhr e8 iniven- 
wendig allenthalben mit einer Haut überzogen iſt / ſo daß Die 
Patienten Jahr und Tag / ja 2 Die Zeit ihres Lebens / mit 
ein filbernes oder bleyernes Röhrchen gehen muͤſſen / dieſe Fi⸗ 
fteln fage ich / ſeynd ſehr ſchwehr zu heilen, SR ER 
Etliche Babe ich noch Fönnen heilen / nachdem ich die. 
Haͤrte der Fiſtel weggenommen habe / mit einer Wiecke von 
Ziſammengerollten Pergament / welches in einen freſſenden 
Baker gekocht / und wann es fo naß in einander gerollt war/ 
wieder frischen geworden, Dieſes preparirfe Pergament / 
Davon ich von Tage zu Tage ein groͤſſeres und dickeres 
Drein Ehat/dehnete die harte Maut aus einander/und macht 
fie dünner/daß fie alfo beſſer kunte verzehret werden / wehren: 
Den diefen aber/muften ſich Die Datienten ſtille zu Bette hal 
erben ale Bewegungen / als ſtarcken Redens 26, fliehen und 
meyden .· | —— | 
Diejenigen/ welche nebft fich ein Geſchwuͤhr in der Lun⸗ 
ge haben/ fol man nicht leichte annehmen zu heilen. | 
Andere / welche biß auf eine Ribbe / die zugleich mit ange 
lauffen iſt / kinmen; Die muß man dergeſtalt verfolgen / 
| Da 





IERSUURERE. N SON 
daß man die Ribbe entblöffet hat / und fehen Fönne iwie rocit 
Die Ribbe angelauffen fey/ gleich wie von der Caries oflis fol 

Sp aber eine oder mehr Ribben möchten angelauffen 
Banane man die Fiftel dergeftalt/ mit einen Meffer oder 
Scheere / nachdem es am begvemften öffnen/ Damit man Die 
Separation der angelauffenen Nibben/fo viel als müglich iſt / 
befördern/ und die Ribbe / fo meit fie angelauffen/ und nach⸗ 
mahlen fepariret ift/herausnehmen Fönme,. —— 

Dann man Darf ſich vor Die Vafa Intercoftalia nicht 
fürchten/dann Die ſeynd meiftentheils/wie ich folches erfahren 
habe / verfaulet und confumiref/ und ob es gleich gefchebe/ 
Daß fie fehr bluteten/fo ſtehet Doch folches in Diefen Fall leich⸗ 
te mif cauterifiren zu helffen; Aber man muß den Patien 
ten in eine Dichte warme Kammer halten / und in den Erwei⸗ 
teren/ fo viel Fleifch und Haut fparen/ daß Die alfo erweiter⸗ 
te Siftel/ fo viel als müglich / mit feinen eigenen Deckel Eönne 
bedecket werden/und alsdann ift felch einen Patienten / wann 


er Daben etwas gebrauchen wil/noch zu helfen. ‚En 

Won dergleichen Zufall hat mir der Herr Aime deFos, 
genandt Lucq feel. ein rares Exempel erschlet/ wie daß nem: 
lich der Herr Suif: Lehrmeifter von ermehnten Herrn Lucq, 
einen mit Nahmen Botaquet zu Paris hätte geheilet/nachdem 
er den Patienten unferichiedliche Stüde yon den Ribben 
häffe heraus genommen. * 

Auch koͤnte man die Ribben ſehr behende herausnehmen 
(wann man derſelben Separation nicht abwarten wolte / je⸗ 
Doch fehen koͤnte / wie weit fie angelauffen waͤre wie auch umb 
- anderer Urſachen / Der inwendigen Zufälle willen) mit einem 
Fleinen Roftro Onocrotali, als dasjenige iſt / von welchen in 
der Embrynleia vera fol gefaget werden/ und auf welcher 
rt zu gebrauchen / auch hier Diefe folgen fol / nachdem Die 
- Pleura, Durch unſer Frummes a 

on wel⸗ 


en ED E 
an wel en das Beſe 

von Der Ribbe / wann ſie noch dran feſte waͤre / epariret ſey. 
Die Fiſteln welche ein oder mehr Wege über die Ribben 
außwendig der Bruſt haben / muͤſſen auf die Art wie andere 
Siftehr geheilet werben, on nn. — 
Sch verfolge Die Fiſteln mit einen hohlen Suchen / von 
einen, breifgezogenen filbernen Drath / welcher über einen: 
runden Drath gewunden wird / damit er feſte ſey / und an ben: 
Enden umb der Feſtigkeit willen / mit Sinn geloͤthet / in den⸗ 
felben ſticht eine Naͤtel / welche forne ſchriem / viereckicht von 
Stahl iſt hinten wo das Oehre iſt / iſt fie von gang weichen 
Eiſen/ mit dieſer wird nachdem fie krumm gebogen/ fo wie. 
man wildie Fiſtel gantz accurat nachgeſuchet / und dann muß 
man durch Das unterſte Oehre an die Spitze einen Faden 
ſtechen / woran Flockſeide / gleich wie ein Seton, feſte gemachet 
wird / nachdem nun Die Roͤhre niederwerts ausgezogen / und: 
Die Fiſtel durchgeſtochen iſt / ſo ziehet man Die Naͤtel / Faden 
und Slockfeide durch Das neugemachte Loch durch.. 





Ich habe auch ein dergleſchen plattes ovales Sucheiſen 


wodurch ich eine platte und forne an breitere Natel / umb ein 
groͤſſer Loch zu machen / durchſtechhe urn 
Die Fiſtel / welche fo niedrig iſt / daß ſie das fleiſchichte 
=beildes D — agmatis einnimmt / muß man mit unſern 
Pergament⸗Wiecken verfolgen / welche / ob fie ſchon in nichts 
Beiſſendes gekocht ſeyn / zu Anfangs doch / weil fie hart ſehn / 
etwas-ftechen / werden aber alſobald weich; Wiewohl fie, 
nothwendig ſo lange in was Beiſſendes muͤſſen gekocht / und 
von Tage zu Tage groͤſer gemachet werden/ biß der callus 
weggenommen iſt. Jedoch muß man dieſe Wiecken/ nach⸗ 
Dem fie mit guten Bindfaden feſte gehunden / auch durch zwo 
Loͤcher oben auf ein wohlklebendes Se ai fie 
nicht in die Bruft hineingezogen werden. © 1 N. 


erg: 


+ 


Wann eine Fiſtel iſt / welſche nicht gerade durch/ gber die 
— 


nchen zum Trepon fefte fitet/ unten 


Sfibben gehet/fondern einiger Maſſen Frumm ift/fo Daß man 
ie mit der Erummen Scheere nicht wohl durchfchneiden Fan/ 
d muß man einen Syringotomum gebrauchen / weſſen wei⸗ 
‚her eiferner Stiel rund und nicht gar Dicke iſt / auch ſich beu⸗ 
gen laͤſſet / ungehaͤrtet / zimlich lang #t/ und hinten eine hohle 
Schneide hat/damit er Die Haut deſto beſſer umbfaffen Fön 
ne/ die Schneide muß von mohlgehärteten Stahl flach ange: 
ſchliffen / und der Rücken rund gemachet ſeynd / oben hat esein 
Loͤchlein oder Dehre/ wodurch man ein Specillum ſticht / Dar 
mit man es mit den forderften Finger lenden und dirigiren 
koͤnne / gleich wie aud) forne an der Spitze / wodurch man ein 
ſchmalles Härnes Band fliht ; Wann diefe zufammen ge 
bunden ſeyn / ſo ziehet man daben mit Der einen Hand / damit 
es nicht auf der Seite falle. Die Spitze muß einen halben 
Strohalm breit ſchriem oder viereckicht als eine Raute ſeyn / 
ſo daß es mit der hohen oberſten Seite der Schneiden / wel⸗ 
che einen kleinen Fingerbreit lang iſt / uͤberein kommt / damit es 
deſto ſteiffer ſey; An dieſer Spitze klebet man ein kleines 
Pillchen / von maͤßig hart — Terpentin / Pech / oder 
weich gemachten Dre ches an ſtatt eines Knopfs eines 
Sucheiſens iſt / und gemaͤchlich Fan Durchgeftoffen werden. 
Wann die Fiſtel unten durchgehet / ſo nimmt man einen 
Syringotomum, mit einen Knopf / als ein Sondir-Eifen/ fo 
gleichfalis hinter den Knopf ein Dehre har. | 
Sonſten nimmt man auch einen langen hohlen Sucher 
oder Sondir-Eifen/ und alsdann ſchneidet man mit einen 
Meſſerlein / welchers Schneide mas runder iſt / als meines 
Einfchneide oder Incifion-Mefferchens/die ganze Ziftellang 
hindurch / fo daß deffelben Schneide in der Hohligkeit des 
ER verborgen ſey / darnach nimmf man den Callus 
eg/ ꝛc. | 
Dieweil mir itzo von den Fiſteln der Bruft reden/fo halt 
ich dafür / daß «8 nicht son unſern Vornehmen von N 
ſeyn/ 






JJ 
ſchmden Runftliebenden Lefer einen merd wurdigen Vorfa⸗ 
welcher ſich zu dieſer Materie ſchicket / vor Augen zu ſtellen. 
Ich ward im Jahr 1682. den 2. April, zu einen Er 





ſchen Edelmann mit Nahmen John Hanbeurey Esquire,g 
ruffen / welcher eine fehr ſchwerfaͤllige Perfon war / und ſich 


von ungefehr an der Schulter hatte weh gethan / dieſes zu be⸗ 
ſichtigen und zu verbinden / hatte ee allbereit zuvor einen ges 
wiſſen Balbier allhier aus dem Haag ehe aſſen / welcher 
(id) weiß nicht aus was für einer Sorgfalt) gefaget/daß des 


Edelmanns Schulter aus dem Gliede wäre / deßhalben er 


dann auch angefangen/diefen Edelmann befftig zu zerren / re 
cken und zu trecken / ja folchergeftalt / Daß Davon in Furgen 
Sagen in Dem Gliede der Schulter / und den herumbliegens 
den Theilen / ein groffes Geſchwuͤr entſtund / welches tief uns 
fer der Axel durchbrach / und viel Materie oder Eiter wel⸗ 


ches nicht das befte war/ gab, Diefe Verſchwehrung ward 


von ihme/nach feiner beften Wiflenfchafft/ eine geraume Zeit 


- tradtiret/und endlich fagke er/daß Diefer Zufall genefen waͤre / 
aber er arte den ol 


in Den Schaaf8-Stalle verſchloſſen⸗ 
Doch ließ er fi) bald vor feine gehabte Muͤhe / mit gute Phi⸗ 
lips⸗Thaler begablen. N 
AXer der Herr Efquire, war mit Diefer Heilung und 
Geneſung gank nicht vergnüget/ weilen er noch täglich groß 
fe Schmergen fühlete/ Deromegen wurde ich nebft den Herrn 
D, Gray gefodert / welcher mir zum erften die Hiſtorie von 
Anfang erzehlefe/ und darnach aud) mehrgemeldte Herr 
Hanbeurey felbften/ und viel andere ehrbare Leute/ welche 
dieſer Trageedie mit beygewohnet hatten / wie auch / des. Herrn 


Eſquire Hanbeurey Diener. Ic fragte deroöwegen den 


Herrn Efquire, was er mit den Arm nach der Verlegung 
noch thun Eönnen/ worauf Be antworteten / daß er 
Denfelben hätte Eönnen auf das Haupt legen / jedoch Bone es 
weh gethan / welches gewißlich * wird thun 1 
2 eſſe 


: N %( 1961) — & 
deffen obefte Knoche in den Araans der Schulter fd 
aber der Herr Hanbeurey foldjes ohne, Schmergen nicht, 
bat thun Fönnen/glaube ich. Deftomehr/meil er etwas zärtlich. 
amd Heinmüthig/oder fachtfam war. 2.00.00 
5. Darauf befühlete und befahe ic) Den Schaden / und. ber 
fand daß tief unter. der Axel / eine ſehr enge/ mit Haut übers 
gezogene / tieffe Eleine Fiftel war/ welche ein klein wenig ſiper⸗ 
te; Aber — verhaltene grofie Qyantitäf Ey⸗ 
ter von. oben des Schluͤſſelbeins (Clavieula) any biß unten, 
den mulculum pedtoralem weit und breit/der Patient — 
te dabeh uͤber hefftige Pein und Entzuͤndung von den Halß 
an über Die. Bruſt / Schulter/ und beynahe den Arm / biß an 
den Ellenbogen zu: Dieſes Ubel hatte der Herr Gray, ſo wie 
er bare aus Den vorhergegangenen Proceduren / all vorher 
geſehen / weilen er wider des Herrn Gray Gutbefinden/ eines 
Mannes / welcher Die Praxin verſtehet / und viel geſehen hat / 
Die Stechwiecken / welche bemeldter Chirurgus an ſtatt der: 
Roͤhrlein gebrauchte / zu frühe heraus nahm / und die Raͤnde 











der Fiſtein verhaͤtten b = 0.0 en 
3,2, Nach Diefer Erzeblung und Beſichtigung / und nachdem 
es ferner wohl unter uchet war/ redete ic) mit. den Herrn D. 
Gray, in einer abfonderlihen Cammer / machten nicht viel re⸗ 
dens / umb Die Fiſtel zu öffnen und zu erweitern. weil wie ale 


ſobald einig waren, 


u. Mer esınum zu erweitern und roh zu machen / machte 
ic von uſammengerollter Leinwand Wieden/fieng erft mit 
Der Eleinen an / welche in fpiritu falis nitri, geffochen war / und 
druͤckte Die hinein/ des Abends nahın ich eine etivag gröffere/ 


des andern Tages noch eine dickere umd laͤngere undeconti- 


nuirte damit zweymahlen des Tages/ machende allezeit die 
Wiecken laͤnger und dicker / ſo lange biß daß die Fiſtel wund 
gemachet war; Unterdeſſen Fam aus: vorge neldten Sack / 
viel ſtinckender und ſcharffer Eyter und der ——— 
RR ab 


+ 


 ab/die Enfzindung ward vertrieben mit Auflegung Slider; 
Waſſers und Dleyguders/ weil es keine Fettigkeit verfra: 
‚gen kunte; Die Oeffnung ward mit praeparirten und une 
Setigfeit befirichenen / und in etzenden Artzeneyen naß ge 











machten Schwaͤmmen erweitert / und darnach applicirte ich 
ein bleyernes und genugſam weites / langes uͤnd breites 
it eich 
grofien Loche umb das Eyter ab uf hremund oben uͤber den 
Schluſ elknochen eine von einen Schwamm geſchnittene / und 
in eine ſtaͤrckende Behung genetzte Compreſs, und daruͤber 
dicke Compreſſen auf der Bruſt welche alle durch den Band. 
la Capeline feſte gehalten wurden: Damit durc dieſelbe 
und den Band dev Eyter nach dem Loche / welches unter der. 
Axel mit Den bleyernen Roͤhrlein offen gehalten wurde/; Ich 
als mit einen austreibenden Band herausgetrieben wurde. 
_, , Unterdeifen gebrauchte mehrgedachter Efquire unter⸗ 
fehtedliche Artzenchen / und wurd ihm gegeben ein vinum me-, 
dicatum ex ligno gvajaco, corticibus ligni, andi; farlap, 
neuriticis & roborantibus. &c, aber alles war vergebens / 


weilen Der Watient fehr corpulent wat... 


Nachdem ic} nun eine geraume Zeit hero/ Den Patien⸗ 
ten / umb obenertwehnter Urfachen willen/und dann auch umb 
der groſſen Qyantität Materie/die Den Patienten bey groſſer 
Menge den Leib herunter lieff / ʒzweymahl allezeit des Zages 
verbunden haͤtte / ſchlug ich ins geheim eine Oeffnung zu ma⸗ 
chen / auf'und durch den mufculum pectoralem, unten an 
den Sad mit ein corrofiv , vor/und ſolches umb Defto mehr 
weil ich mit einen gebogenen bleyernen/ oder andern Sucher 
von unten der Axel / durch Die verwetterte Fiſtel / ſo weit kam / 
daß ich mein ER forne dureh) den mufculum pedtora- 
lem gemaͤchlich fuͤhlen kunte; ‚Nachdem ich nun dieſes den 
Herrn D. Gray gezeiget hatte / unterſtund er fich daſſelbige 
mit zuverſuchen / und weil er es * ſo befand / hielt ich 
— 3 N 


and mehr an/auf Denfelben Deth Den mufculum pe&toralem 
zu öffnen/ und durch Diefes Mittel die Abführung des Ey⸗ 
ters / und folgends die gantze Heilung zu befördern : ber 
der Herr D.Gray bath ſtets umb Aufſchub / biß endlich die 
Noth ihn zwang andere Refolution zu faffen/ und auch Der 
Schmerzen den Patienten Darzu antrieb / unferdeflen ſpruͤtz⸗ 
ten und wufchen/oder fpühlefen wir den Sack aus mit Wein 
in welchen Centaurea, Abfinth, Scord; gekochet / worunter et: 
was Je tig gemenget war / aber es war alles vergebens, 
Nachdem man nun mehr und mehr Werdrieplichfeiten 
bekam bey der Cur/fieng endlich der Herr Gray jelbften an/ 
den Patienten meine all vor langer Zeit vorgefchlagene Mey⸗ 
nung beyzubringen/welches Vornehmen aber der Her» Han- 
beurey nicht eingehen wolte noch bewilligen / gleichwohl nad) 
vielen Predigen und freundlichen Bitten / erhielten mir auf 
unſer letztes Supplic, eine gunftige Refolution, fiat ut pe- 
titur, | N 
Auf einen gewiſſen Tag des Morgens / nachdem ich ei 
nen guten Englifchen Tooſt, oder Trund zu mir genommen 
gieng der Stuman. Ne) 
rachdem ich num erfklich Die verlegte Theile / mit der 
umbliegende Haut fehr wohl mit Spanſche Seiffe und Re 
genwaſſer A und getrucknet hatte / füchte ich noch- 
mahlen nach den rechten Orkh / als ich nun felbigen gefunden 
applicirte ich ein Elein Corrofiv oder Caufticum , welches 
ich indem es wuͤrckte / ſteif durch meinen Knecht ließ andrıiz 
cken und fefte halten / fo bald hat das Ruptorium feinen Ef- 
- tet, welcher rechte aut war / nicht verrichtet/ oder ich machte 
eine gute Deffnung biß Daß es blutete / und gebrauchte ſtill⸗ 
fchweigens/zum Schein als wann ich umb gu ermweiteren eine 
Wiecke appliciren wolte / nod) ein anderes Ruptorium, und 
fo fort an/ biß daß man augenfcheinlich die Bewegung mei 
nes Specilli, welches ich unter der Axel durch Die Fe 
; | gi 






(1) 





tel bineingeffochen / mitten in der Deffhung des mufeuli 
pettoralis fehen Eonte: Hier fahe man erft das Ubel / und ich 


ſtopffte mit einer großen Dicken Stechwiecke den Außgang 
- von unfen/ umb zu fehen/ ob der Epter/ an der andern Ser 
ten / wann er nicht zum theil Durchbreche/ung Den Weg weiſen 
wuͤrde / damit man denſelben koͤnte helffen Die Bahne machen/ 
und alſo fernere Abfuͤhrung bekaͤme / aber es erfolgete nichts / 
fo daß wir Raths worden /mit einer runden und gebogenen 
Natel / welche nad) der Kruͤmme des Suchers krumm gema⸗ 
chet war (wie ſolche zu ſehen Tab. 5. Fig, 4.) an welchen von 
Schuſter Pech ein Knöpchen in geftalt einer Birnen gemacht 
war das Dicke durchzuſtechen / welches auf meinen erſten Fin- 


ger der linden Hand / dem ich inder Deffnung des mukuli | 


pectoralis geſtochen / vollbracht wurde/dann nachdem die Na⸗ 
tel von unten durch das Loch unter der Axel ſo weit gehracht 
war / biß ich ſie mit meinen forderſten Finger fuͤhlen kunte / 
wurde fie ferner gantz durchſtochen / fo Daß ich Dar ein Seta- · 
ceum von Slockfeide / welche Durch dag hinterfte Nateloͤhr 
— und ein Stuͤckweges beſchmieret war / gemaͤchlich 
urchzog / welches gute Wuͤrckung that. Aber ob gleich das 
bleyerne Roͤhrlein noch nebſt den Flockſeidenen Faden von 
unterwerts eingeſtocheu waren / umb Oeffnung an beyden 
Seiten zu bekommen / und durch beyde den Eifer abzufuͤh⸗ 
ven/fo wuchß Doch das Fleiſch vor auf der Bruſt mit Macht / 
und machte das gemachte Loch enge / welches uns ſehr er⸗ 
ſchreckte / biß Haß ich endlich reſolvirte dieſelbe Natel zu neh⸗ 
men / und die unter Die Axel / in das hinterſte Loc) oder Oeh⸗ 
re einzufaͤhdenen / mit der heraushangenden und unbeſtriche⸗ 
nen Flockſeide / indem ich die Flockſeide mit einen Faden umb- 


wickelte / und mit einer fetten Salbe beſtriche / damit ſie nicht 


loß und deſto glaͤtter 9 ſolte / und auch meine ge⸗ 
kruͤmmte Natel deſtobeſſer koͤnte nach vorne zu gezogen wer⸗ 
den / damit hernach von forne ein ziemlich di 


er und gegluͤe⸗ 
ter 


EN. _ 0 
fer Eupfferner Draht. durch das Nratelöhr/melches durch den. 
mufculum pectoralem durchgeftochen/ zu ſtechen / und der⸗ 
geſtalt umbzudrehen und zu befeftigen/daß, eg von oben nach 
unterwerts unter der Axel / nicht herqusfallen / fondern gez 
a RE auch wol von 
attengie1ng.. ed 
Darnach verband ich Den Patienten / ließ den kupffer⸗ 
nen. Draht an beyden Seiten heraushengen / und krͤmmete 
ſelbigen auswendig gegen Die Haut umw 
Nachdem die ſes geſchehen / ſtach ich forne bey den kupf⸗ 
fernen Draht / ein lang ſpitz⸗ geſchnittenes cauſticum, und, 
druͤckte es fo tief hinnein / als es moͤglich war. Auf dieſelbe 
Art machte ich es auch von unten / weil der 28 zu enge ges, 
worden war / und thaten die cauftica viel gufes/Dann wir be⸗ 
kamen eine geraume oder weite Bahne... 
Darauf zogen wir wieder mit den kupffernen Draht von 
unten nach forne einen Flockſeidenen dicken Faden / wie zuvor 
mit Der Natel geſchehen war / und applicirte nebſt denſelben 
an beyden Seiten bleyerne Roͤhrlein / durch welche der Ab⸗ 
fluß nach Wunſch geſchahe / jedoch ward der Eiter gar lang⸗ 
ſam dicke / ſo daß ich vor rathſam fand / rothen Wein / in wel⸗ 
chen rad,irid, Ror.centaur. min, und etwas ariftoloch, ro- 
tund oder dergleichen gekocht waren / Diefes war fehr guf/ 
und nachdem mir Die Molligkeit fachte ausgefpälet hatten / 
druͤckten wir Diefelbe aus/und fpristen Darein einen gemach⸗ 
ten Balfam/ex balf; peruv,oleo hyper. cum therebinth. ve⸗ 
net,&Gumm,Elemi,meilen wir von den balf fulph. there- 
binth, feinen Vortheil gehabt/dann derſelbe hatte Die umblier 
gende Theile entzuͤndet / und die rohe Siftelrund umb enge 
freſſen. Den Balfam lieſſen wir fo viel möglich darein blei⸗ 
ben / worauf ‚eine gute digeftion und wenig Eifer folgete / ſo 
Daß mit Huͤlffe der Compreflen/welche theils von Schwam / 
theils von Leinwand / mit einer ſtarcken Behung angeſenn 
Pr * | Te 


Bi... m 
-  $et und ausgedrucet/und den Band la Capeline nebft inner: 
lichen Artzneyen offrgemeldter Herr John Hanbeurey Efqui- 





m: re nad) vieler Mühe und langwirigen Befuchungen/als auch 


Verbinden / endlich den legten Auguſti gänslid) ift geheilet 
worden. Es hat fich aber unter wehrender Diefer Eur zuge 


tragen / daß wir /mweil wir eben feinen preparirten Schwan 


haften/eine lange und Dünne Gentian Wurgel/ Derer Rinde 
nicht abgefchehlet war/ und derer Ende an einen Faden fefte 
war/gebrauchten. Diefelbe war fo lang / daß nachdem fie ber 
ftrichen/son unten biß nach forne durchgeftochen wurde / dañ 
der Enter war Damahlen noch fehr Dünne und [harfl. 
Als wir nun des andern Tages Die geqpollene Gentian- 
Wurzel herausziehen wolten / war fie fo fefte/ daß von welcher 
Seite wir fie aud) heraustrecken wolten/ fie auch immer ab: 
hrach / ſolchergeſtalt / daß Die zurückgebliebene Stücken / nach⸗ 
dem ſie einige Tage hernach / durch die nach der Zeit erweiter⸗ 
te Oeffnung zimlich heruntergeſuncken / mit einer Zange her⸗ 
‚aus muſten gezogen werden, a 
Decrohalben wollen wir Die Jünglinge vermahnet haben/ 
daß ſie Feine ſchmalle Gentian- Wurtzel gebrauchen Die Ge: 
ſchwuͤre zu erweitern und felbige auf die Art applieiren wie 
wir aan Tauern mann gleich ihnen eine eben Dergleichen 
Fiſtel / ſe an der andern Seite ein Geſchwuͤr häffe/ & handen 
Fame/ift es beffer/daß fie eine Eurgere von benden Seiten bi 
in Die Höhle bringen/und die Gentian-ABursel mit einen ger 
nugfamen ſtarcken Faden nad) Der Länge / an welchen unten - 
ein Knopf / oder fonften oben mit einen ſtarcken Faden umb⸗ 
wunden und fefte gebunden iſt / durchftechen/und die Enden - 
Des Fadens aus der Wunde fo lang laffen heraushengen/ 
— Wurtzel Damit koͤnne gemaͤchlich herausgezogen wer ⸗ 
Die Inſtrumenten fo in dieſer Operation gebrauchet 
werden / ſeynd zu finden und zuſchen wie folget: 
Cc | Lad, 


N 


Tab, 5. Tig. 10. Iſt ein breitlicher/runder/boler Sucher der 
Ä fich beugen laͤſſet / er iſt aus fehlechten Silber 
von breiten viereckichten Draht gemachet / 
und an beyden Seiten gelöfet. 
Fig. ır, Iſt eben ein dergleichen Sucher, 
Fig, 5, Iſt eine ſchmalle platte Natel. 
Fig, 6, Iſt eine breitere platte Tate, Bi 
Fig. 4. Sft eine runde Natel forne mif einen Oehre. 
Fig, 2. Iſt ein Syringotomus,deffen Befchaffenheit 
ar nebft den Gebrauch zuvor ergehlet, 
Fig, ı, Iſt das forderfie von einen — Sy- 
- ringotomum), mif einen Kopf / der wie eine 
5 Birne geſtalt und ein Loch Durch hat, 
| Fig, 3. Iſt nod) einer ohne Oehre oder Loch. 
Dieſe beyden leisten werden gebrauchet/ wann gegenüber eine 
Oeffnung iſt / durch welche die Knöpfe gehen Fönnen. Won’ 
Diefen Syringotomis muß man Fleine und groffe haben. 


CAP. IV. 


Bon den Rbſchneiden der Braun 
—J | Sie. 


He man diefe Operation zu thun reſolviret / muß man 
29 zuvor ſehen und fühlen / ob auch das carcinoma an 
SR Her Ribbe fefte iſt / und wie weit es nach der Axel ges 
he / waͤre e8 gleich nuz etwas ausgebreitet /oder ih 
Iſt es feſte / ſo iſt 8 beffer dag man den Patienten gang 
Zufrieden laſſe / dann wann man es abfchneidei/fo wird es dar⸗ 
nach ſchlim ner als zuvor / waͤre es auch. ſchon geheilet / wie ich 
ſolches vielmahlen geſehen habe und auch Celſus und nad) 
ihm Aquapendens bezeugen. | | =“ 
| 2 Eenne gewiffe Chirurgos und auch andere ihres glei⸗ 
een loſes Geſinde / welche alles mas ihnen nur, vorkommt / ei⸗ 
/ i Ss 


| 
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a 20... SR EN 
nen Krebs nennen/und mit folcher Behendigkeit drüber her 
fahren / gleichwie dee Schlächter fein Fleiſch zerhacket / und ich 
glaube Daß noch mehr anderwerts von dieſer Art Leute giebt. 
Der Krebs welcher loß iſt / und fich nicht weit verfheilet 
hat / kan mit Nutzen und Vortheil auf Diefe Art abgefchnit- 
ten werden: Man faflet Die Bruft mit der einen Hand/hebet 
ſie in die Höhe/dann ſtecket man von unten längs der Nib> 
. ben etwas fchrant/die andere Bruft zu ſchonen / nach oben zu 
eine etwas kruͤmmere und gröffere Natel / als Die zu den Teta- 


ceo gebrauchet wird/und ziehet Die Natel mit den Flachsge⸗ 


Drehten Faden durch/mwelcher nachdem er aus der Nätel gr _ 
ogen / oben mit Denen Enden fefte gebunden — 
viel Raum laſſend / daß die Hand kan dadurch geſtochen 


werden — ee. 
Wann diefes gefchehen/fo ziehet man bey Diefen Dicken 
Faden Die Bruft in die Höhe/ und flicht die andere Natel 
von der andern Eeiten fo ſchraat in Form eines Creutzes 
auch durch / und machet es mit dieſen Faden / wie von den vo⸗ 
rigen geſaget iſt; Dann ziehet man die Bruſt mit beyden Faͤ⸗ 
den zugleich in die Hoͤhe / und nimmt ein Mefler/ ya auf 
der Seite krumm / im übrigen aber wie ein Brodmeſſer flach 
und ſcharf angefchliffen/ ſo / daß die Schneide einen Heinen 
Bauch habe oder ein wenig eingebogen ſey / und fänget von 
unten an zu fehneiden/von der iniwendigen Seite der Bruſt / 
nach den Bruſt⸗ Knochen (Sternum) zu / und fo ferner nad) 
unten zu in der Runde / damit man endlich zulest dahin kom⸗ 
me / wo das Meffer zum erſten —— ift/ welches am ge 
maͤchlichſten geſchehen kan / wann der Patient etwas niedrig 
figetzund deffen Kopf und Rücken ein wenig zurügt gebogen 


Wann nun die Bruſt abgeſchnitten muß man die 
Adern eintzig und allein mit Oliven⸗ oder Knopff⸗ formige 
Cauterien cauteriſiren / Doch / damit man nicht doppelte 
Bi &c 2 Schmer⸗ 


KEN. 41 19,10) cc SUR NEN RUE 
Schmergen verurfache / ſt es befier Daß man ein Olutflillen- 
des Medicament gebraliche / und fo etwas von denjenigen 
“ welches man abfchneiden wil / noch wäre übrig gebliebẽ / ſolches 
Fan man mifden Singer/ Daum / oder mit der Zange faflen/ 
und fehneiden e8 heraus / oder confumiren e8/ jedoch iſt «8 
beffer/daß man es gleich anfangs ansfchneide. BR 
Nachdem das abgefchnittene Sheil/ mit einen Schwam̃ 
abgewafchen/und mit einen Tuch abgetrocknet iſt / leget man 
alfobald Werck / welches mit Eyerweiß fo mit Mehl vermen⸗ 
get / beſtrichen iſt drauf / und Dann darüber ein groß klebendes 
Pflaſter / auf dieſes eine oder zwey dicke Compreflen/ welche / 
RE nie Ben zu iſt / durch Diefelbe mit groffe Nateln fefte 
geffochen.derden, + ine 94 Ua OHR SHIT I 9 
An ſtatt der Nateln flicht man auch wohl durch die 
Bruſt / eine groſſe in Dehl geſtochene Gabel/ dach mit guter 
Morfichtigkeit / Damit man den darunter liegenden: mulcu- 
Ium peltoralem nicht berühre 5; Won diefen Gabeln hat 
man auch Eleinere / von einen einstigen Zahn oder Zincken / 
nebſt einen Hefft oder Handgriff vor Die Eleinern. "Warn 
Diefe Gabel Durch Die Bruft auf gehörige Art geftochen/ fo 
wird mit Derfelben/ fo viel als muͤglich * Bruſt von dem 
muſculo pectorali aufgehoben / darnach ſchneidet man von 
unten laͤngſt der Gabel / fo daß man dieſelbe ſteten beruͤhre; 
Auf dieſe Art Fan man auch die Nattas abſchneiden. 
Die Art mit einen BR Ring zu ſchnei⸗ 
den / duͤncket mie nicht fo gut und geſchickt zu fon, 
Ektliche Eleine Carcinomata fo nicht fefte ſitzen / werden 
nach. einen Creutz⸗ Schnitt ausgefehehlt. 
> .Die Figuren Der Inſtrumenten / welche zu dieſer Opera- 
‚tion SPD renfenND zu Iehene 
Tab,5.Fig.8. iſt Die Gabel / welcher Spisen oben platt 
* ſeyn / damit man darmit deſto beſſer aufheben 
koͤnne / unten ſeynd fie halb rund / mit Mae 








hen fleiffen/ ſcharfſtechenden / weich gehärtefen 

— und glatt polirten Spitzen. Der Halß iſt 
krumm / umb der Hand willen welche Die 
Schale haͤlt / damit das Meſſer Raum habe / 

» und Die Knebel der Finger nicht verlege, SR 

Fig.7.ift das Meſſer / fo an der Seite / welche im 

Schneiden die Gabel beruͤhret / gleiche platt/ 

oder ein wenig hohl / und an der andern Seife 








rund zugeſchliffen ift, 


Ende des Zweiten Theils von den Handgriffen 
3 der Mund Argenen, 








Dritte Sheil/ 
Von 
Den Handgriffen 
— 





Welches — | 
on! 


Sm des Wahen — 








EEE 
Fritte Sheil / 

— Von den | ie 
Chirurgiſchen Handgriffen. 
Bi us. TOR alas 
. Bon der Paracenthefi in dem Vauche. 


He man zu dieſer bedencklichen und wohl zu über ⸗ 
— legenden Operation ſchreitet muß man uvor con- 
fideriren/ daß Diefelbe nicht Fan noch fol gefchehen 
re in Kindern / und denen Die ihre Krankheit von 
Mutterleib mit fi) auf Der Welt gebracht Haben/auch. nicht 
in alten Leuten / noch an diejenigen/melche lange waflerfüchtig 
geweſen feyn/ vielmeniger welche Fieber / oder einige andere 
Kranckheit haben / als da ſeynd Huſten / Durchlauff / Cache- 
xia, oder einige Verhaͤrtung oder Verſtopffung (Schirrus) 
der innerlichen Tpeilen/es fen Dann Daß fie ehr augenfchein 
liche Nachlaſſungen haben / jung und ftard ſeyn überdem 
noch mohl gehensftehen/ figen und aufftehen Eönnen. 
Dieſe Operation wird auch nicht verrichtet in einer an: 
fangenden Waſſerſucht / oder welche Waſſerſucht noch durch 
Artenen- Mittel Ean vertrieben werden. 5 N 
Man verfirchet auch erftlich gelindere Miftel/ als groſſe 
und zimlich tieffe Scarificationes uber Die Knoͤchel / inwendig 
der Beine/ in Dicken Fleiſch / männlichen Gliede/ Hodenſack; 


Diefe Scarificationes muß man / wann Daraus zuviel Waffen 


laͤufft daß der Patient darvon möchte übel werden / mit ge 
ſchabter Leinwand oder Bofieſt ſtopffen / und waſchen es wie⸗ 
der ab mit ſaltz Waſſer / wann wiederumb Waſſer in 
: — ug 


KO) R | 
aus laffen wil/ nachdem Der Patient etwas gegangen/ oder 
- auch wohl gefeffen bat: 2 | ; 
Anno 1672, curirfe ic) Des Herrn Peter Stalpart van 
der Wiele, Empfängers der Societat und Bürgemeiftersin 
den Graven Hag feinen Knecht / an einen Waſſerbruch / mit 
einen Pulver von Schweffel/ Euphorbium, Römfche Ca: 
millen und Salpeter / welches auf ein Löfch> Papier mit 
Brandtwein Hab gemachet geftreuet wurde / woͤdurch er in 
Eurger Zeit geheilet. ward; In demfelbigen Sahre hatte ic) 
den Knecht Des Herrn von Bey in dem a unter 
Händen aber ich mufte fin Gemächte oder Hodenſack / mit 


einer Natel durchftechen / Dadurch einen Doppelten feidenen E 


Faden ziehen / gleich wie ein Setaceum, da Dann Das Waſſer 
ſtetswehrend außdrüpfe/oder ausficperfe/fo Daß er gaͤntzlich 
Beifenlek an aaa ik 
Doch iſt ein Setaceum mit einen Dicken wollenen Faden / 
mit einer krummen Natel / nach Proportion durchgeftochen/ / 
befler / Dann ob ſchon Die Scarificationes offen zu halten ein 
Tuch in fals Waſſer naß — druͤber geleget wuͤrde / ſo 
fallen ſie doch vielmahls allzugeſchwinde zu; Umb dieſer Ur⸗ 
fachen halben wil auch Aqvapendens haben/ und das nicht 
ohne Grund / daß man Fontanellen an die Fuͤſſe / dicken Flei⸗ 
ſche und Armen ſol brennen. eh 
Wann der Nabel fehr hervorftchet/ und fo hell als eine. 
Dlafe und dünne ausgereckt iſt man aud) das Wallen und 
Flieſſen des Waſſers Drein fühlen Fan / fo muß man denſelbi⸗ 
gen mit einer Lanzette oͤffnen / die Oeffnung aber nicht gröffer 
machen / als Daß man eben mit der Wiecke hinein kan/ und 
laſſen vors erjte eine gute Qyanticät Waffer heraus / biß Daß 
der Bauch ſchlapf wird / und fopffen das Loch mit einer 
Stechwiecken von Leinwand / welche einen groffen Kopf hat / 
dichte zu/ Dann man bat fich hier nicht zu befürchten/ Daß die 
Haut über Die maltulos fich werde von einander sieben 
| Ä olfo 


Alp Die Deffmung gröffer niachen. Diefes aber tft Dabey in 
acht zu nehmen / daß der Nabel vor der Oeffnung mit keinen 
Bänden muß umbbunden ſeyn / weilen es darnach Feinen 
Nutzen und Vortheil ſchaffen würde / dann dieſes Fan mit 
den Daum und See verrichtet merden/ gleich wie bey der 
Deffnung der abſceſſen / Davon an behoͤrigen Drthe foll ges 
meldet werden / geſchiehet. Wäre aber Der Nabel eingefrumz 
Den ſo muß die Operation durchaus nicht gefchehen / umb 
der vafa umbilicalıa millen/ und Damit fich Die Falten des 
Nabels nicht allgufehr ausbreiten möchten. Welche alfo ges 
ſchnitten worden/fterben auch wohl /man Fan es auch nicht 
ar zu wol thun / weil der Nabel allzufehr — und 
alls eine Röhre nöthig wäre / konte man dieſel wohl 
drein bringen; Der Nabel ift auch fehr hart durchzuftechen. 
Wann die Operation in den Nabel gefehiehet/fo Fander 
Natient aufden Rüden und beyden Seifen liegen. 
Nachdem man nun gnugfam überleget hat / Daß Die Pa= 
racenthefis gefcheben fol/fo muß man ll ade 





enichtmohl 


nehmen die Zeit darzu / welche ifl/mann Das Wafler nochniht 


fonderlichen oder einen merckwuͤrdigen Schaden an den Eins 
geweide verurfachet hat. | iR A 

Alsdann erwehlet man den Orth / drey oder vier Finger 
breit auf Der Seiten darzu / etwas ſchrat niederwerts / von den 
Nabel ab / jedoch kan ich nicht abfehen/daß dieſes ſo genau zu 
obferviren noͤthig ſey / wann man nur Die lineam albam, vaſa 
umbilicalia und den Nabel nicht verlege, Es iſt auch in die⸗ 
fer operation ſo groſſe Gefahr nicht / daß man einige Einge- 


meide verleße/diemeil das Waſſer Den Bauch fehr ausſpan · 


net / ja ſo ggr / wann man auch) Tänger als eines Singers lang / 
tief hineinſteche / da man doch meiſtens nuxr einen Daumen 
breit umb durchzuſtechen / bedarff / ſo würde man Doch derje⸗ 
nigen Gedaͤrme / welche viel Waſſers haben / nicht verletzen / 
welches ich aus der — Zudem ſo ſeynd 

1 ae DIE 


— 


# LIE TE 
die mufculi. fo mager und Elein gemorden/daß man nicht viel - 
Kaum und Mühe vonnöthen hat / diefelbe nebft der Haut 
und Bauchfell (Peritoneo) durchzuſtechen; Wann aber der 
Bauch wieder fchland und fehlap wird/ alsdann ziehen ſich 
Die mufculi aud) wieder zufammen/daß alfo dann Fleiſch ge> 
nug ift/umb die Wunde wiederumb zu heilen. Man madet 
auch die incifion oder Deffnung nicht viel Fiefer oder niedri⸗ 

ter/damif mandie vafahypogaftricanicht verleße/denn wañ 
dlches geſchehe / wuͤrde der Todt balddrauf folgen. Dannift 
es auch gleich viel in welcher Seite die operation gefchehecob 
ſchon Die Alten haben wollen/ daß felbige mufle wegen der 
Miltz⸗Kranckheiten / in der rechten Seiten/ und hingegen we 
gen Der Lebern übelen difpofition in der linden Seite geſche⸗ 
hen) fo fennd ſolches nur Worte / daran man fich nicht zu keh⸗ 
ven hat / dann Durch Diefes Loch oder incifion indem das Waß 
fer Dadurch fleuſſet / kan ee ſo viel Lufft gehen/daß es 

enen Theilen als Lunge und Leber ſolte einigen Schaden zu⸗ 

fuͤgen koͤnnen / und dann auch hat der Bauch keinen Unter⸗ 
Ko ( — oder feptum intermedium) gleich als 

in der Bruſt iſſtt. RUE 5 
Otffters gefchichet es / daß der Patient auf der einen Sei: 

te nicht liegen kan / als dann muß man Die gefunde Seite per: 

ſchonen / und nicht: in Derfelben Die Oeffnung machen/fondern 

in Derfelben/auf welche Der Krancke nicht liegen Fan/dann an⸗ 

Ders wiirde er auf Feiner von beyden liegen Fönnen. Hieraus 

erhellet / wie gewiß es ſey / daß man Der Leber halber in der lin⸗ 

cken Seite / und € contra, Die Oeffnung mache. — 

Jedoch macht man ſie meiſtentheils in der lincken Seite/ 
weil der Patient oder Patientin gemeiniglich auf der rech⸗ 





ten Seiten liege. u 2 
Bon der Manier zu opeiiren 

Es wird der Muͤhe nicht werth ſeyn / diejenigen zu En | 

4 \ N egen 


ni... *6233* SR 
gen und zu bemeifen/miethörlich ſie thun / wañ fienach ihree 
Meynung/ Die SEEN RE ERROR H 
Durch. brennen und cauterifiren / fondern: ich mil fie in ihrer 
Mennung brennen und fengen laſſen / nach ihren Gefallen / ich 
hingegen laſſe den Patienten / nachdem die Hoſen und Rock 
ausgezogen ſeyn / auf einen Lehnſtuhl gegen das Licht ſetzen / in 
einer warmen Kammer / darinnen keine durchziehende Lufft 
iſt / umb zu vermeiden / daß er nicht reiſſen im Leibe bekomme / 
welchen ohndem Die som ofters ſehr unterworffen fenn/ 
nachmahlen lafle ich durch einen Diener Die Haut des Baur 
ches / ſo viel ald moͤglich iſt / aufwerts nach der Bruſt zu he⸗ 
ben / weilen alsdann/warın Das meiſte Waſſer aus dem Bau⸗ 
che abgezapffet iſt / die Haut herunter ſincket / ehe ſie einkrim⸗ 
pet / und die Wicke mit ſich hineinziehet. ee 
Wann dieſes gefchehen nimmt man einen Pfriem / oder 
ein niert itee oder Rautenfor⸗ 
miges Inftrumentlein/welches einen runden Handgriff oder. 
Schale hat/(inftrumentum perforatorium ) und in allen eis 
ner Eleinen Handbreit lang/ und von ungehärfeten Stahl/ 
mit ſcharfen Spisenund Ecken gemachet iſt; Oder man nimt 
ein Inſtrumentlein wie eine Lancette / an welchen hinten ein 
au von wol temperirten Stahl/ und mit einer 
eiffen Spise/fehr ſcharff / als auch mit einer Dicken rund an⸗ 
geſchliffenen Schneide ift / und durchſticht Damit die Haut / 
Maͤußlein und Bauchfell/fo tief als wie gefaget ift/oder DIE 
man Wafler ſiehet. N Th SR 
Alfobald ſticht man ein Röhrlein von Silber oder Zin 
darein / welches accurat mit der Groͤſſe des gemachtenLoches 
uͤbereinkommet / und auch umb dieſer Urſachen halber / nach 
der Breite des Inſtrumentleins gemachet iſt / ſo daß es all⸗ 
drehende mit geringer Muͤhe darein gebracht wird. 21 
Dieſe Roͤhre iſt gemeiniglich guf einen oder anderthalb 
Zoll breit/ oder ungefehr fo un * ſo dicke daß eine F 








U — En 
Hofe oder Federkiel von einer Gans kan Drein geftorhen 
—— Te e 
ſchenſtuck groß / forne darein iſt eine Schraube / in welcher ſich 
Der Zapffe Des Deckels / welcher auch ſo groß iſt / ſchicke.. 
Hinter den Kopf dieſes Roͤhrleins iſt über die Pfeiffe 
ein duͤnnes weiches Laͤppchen von Buͤffels⸗Leder / ſtarck uͤber⸗ 
g en / Damit es deſto beſſer anſchleſſe und Fein Waſſer 
Kon > volle / ferner iſt es nach der Runde Dis Kopfs abges 
Bitten ach anna san 
Auch iſt ein Lederchen forne über Den Zapffen des Des 
ckels damit warn der Zapffe des Deckels welcher Fleiner iſt 
als des Nöhrleing / damit es befler miftler weile der Kopf 
- von der Röhre feſt gehalten wird/fo wohl in Den ein als aus⸗ 
ſchrauben Eönne umbgedrehef werden / eben Darumb ift es 
ad) beffer wann e8 achteckicht iſt Da Der Kopf der Röhre 
- nur rumd ifb/überdem bat der Kopf Des Roͤhrleins ein Oehr⸗ 
lein oder Abſatz / umb an felbigen anzufaffen/ und daſſelbige 
darmit Defto beffer fefte zu halten / wann in der Mutter der 
Schraube der Deckel geſchraubet wird Daß Fein Waffer durch 
kommen oͤnne 
Wann nun das Röhrchen in der Oeffnung geſtochen iſt 
ſo wird ſolches drein feſte gehalten / und alsdann ſticht man 
ein Roͤhrlein von einen Federkiel / in das Roͤhrchen offen oder 
ohne Deckel; Oder man applieiret das Roͤhrchen wann all⸗ 
bereit der Federkiel drein ſticht / und laͤſſet mit den Fieno, oder 
nach deſſen gu Die Helfte/ oder zum wenigſten einen 
dritten Theil Waffers ee Damit Der Nafterfüchtige 
darvon eine Erleuchterung bekomme /_ und man nicht ſteten 
Dorffe in Gefahr ftehen Daß das Waſſer das Roͤhrlein her⸗ 
aus preſſe / oder Daß es auch ſteten ftepere und ausdruͤpf⸗ 
fe ;_ Dann warn Das nicht im Anfang geſchiehet / weil: 
Die Operation in Schwachen nicht gefcheben mag / was A 
vor Erleichterung wuͤrde der Patient befommen / a u 
Ba a ER. ' oft⸗ 
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KR 


 pffemahle wie ich geuobL gelben pabe}; Dreißig oder viertzig 

ja mehr Kannen Waſſer im Leibe hat; Solte der Patient 
wehrender Operation übel werden / Fan man ihm etwas ſtar⸗ 
cken Wein / oder andere Hertz ſtaͤrckungen geben/und alsdann 
etwas weniger abzapffen/den andern Tag aber darauf drey 
. oder vier Kannen / und alſo nach gerade von Tage zu Tage 
ur A SEE BOT —— 
Man kan die Zeit und Die Wantitaͤt des Waſſers abzu⸗ 
genfien nicht eigentlich determiniren. oder abmefien/ ſondern 





Urſachen / Damit man die Daͤrme welche fo lange Zeit in den 
Waſſer zu ſchwemmen gewohnet feyn/ nicht zu geſchwinde 
entblöffe wie auch umb anderer Uirfachen willen... 
Wiewohl ich nicht in Abrede bin/ Daß fich ofters zuge 
. tragen hat / daß Die Alſcitici, denen / indem fie in dem Leibe von 
ungefehr verwundet worden / Das Waſſer in groſſer Menge/ 
und faſt alles / außgelauffen iſt / dennoch ſeynd refticuiret und 
— — gleich wie Fienus in lib. Chirurg. 12 da er 
‚Die Paracenthefin befchreibet/erzehlet von einer Fraue zu Los 
ven / welche/ nachdem ihr Der. Leib aufgehorſten / und alle dag 
Waſſer entloffen iſt dennoch wiederumb ift gefund wordem 
aber dieſes iſt Rara avis! in terris, a ae 
Wann nun nad) Belieben/ und. wie ſichs gehöret und 
. gebühret Das Waſſer abgezapffet iſt / ſo ziehet man Das Roͤhr⸗ 
lein von den Federkiel heraus / und haͤlt das rechte Nöhrchen 
unterdeſſen fefte drein dann wann e8 herausgienge/ wiirde 


iefes muß nad) Gutduͤncken und bey wenigen gefcheben/aus | 


man 8 fo leichte nicht mieder herein befonimen/ nachmabhlen 


fehraubet man mit den Zapffen des Dedels/ welcher Zapffe 
* muß mit Talg beſchmieret ſeyn Das Roͤhrchen feſte zu/ 
amit Das lederne Laͤppchen / ſo uͤber den dapffen gezogen / 
hart und Dichte an den Kopf des Roͤhrchens kommẽe. 
Wann dieſes gefchehen/äfo leget man ein zimlich groffes 
wohlklebendes Pflafter über das Roͤhrchen / nachdem acer 


NE I 
der Bauch allenthalben abgemifchet/ und geteucknet ift/ über 
Diefes eine gufe Comprels mit einen breiten Bande / welcher 
auf die Compreß angeflochen wird, 
Auch wird Diefer Band / mit zwey andere fchlechte Lein- 
wandene Bänder / welche zwiſchen den Beinen von hinten 
nach forne zugehen/ aufden Doeerband fefte gemachet / da⸗ 
mit er nicht in Die Höhe ſchieſe. 
- Wann man das Pflaſter wil abnehmen / fo muß man 
wohl und feſte den Singer über die Rohre halten / fo lange _ 
biß die Helffte von den Kopf der Röhre entblöffet ift/ nad): 
mahlen feßet man Die Finger auf die entblößte Helffte des 
| RS nimmt alfo en daß ber Pflaſter ab, 





an muß wohl zufehen/ Daß der Band nicht loß gehe/ 
und die Roͤhre alfo heraus falle/dann dadurch möchte zuviel 
Waſſer weglauffen/ und alfo der Tod drauf folgen; Gleich 
‘wie Darvon eine merkwürdige Hifforie von einen der den 
Band aufgebunden oder loßgemachet hatte/ ben den Aqgva- 
Be da er von Der Paracenthefi des Bauches ſchreibet / 

ulefen ift. _ I — 
Nota: Das Inſtrument Johannis Sculteti Tab. ra. Fig. 
20. & 21, mit welchen er den Nabel / und den Hodenſack der 
Waſſerſuͤchtigen durchſticht / iſt nicht zu verwerffen: Aber 
das ſtechende Inſtrument / welches durch die Roͤhre geſtochen 
wird / muͤſte hinten zwey Loͤffel haben / damit man es deſto 
beſſer zukneiffen koͤnne. Dieſes Inſtrument muß gemachet 
werden von den beſten Stahl fo zu finden iſt das iſt von 
Gerff / Steuermarckſchen / Doledaniſchen / Japanſchen Stahl 
oder von denjenigen welcher aus Dalmatien kommt / wegen 
feiner gelinden Art und Zaͤhigkeit willen / die es haben müuß / 
deſſelben ſchneidende / Rautenweiſe / ſpitze / Natel oder Pfriem / 
muß in Oehl / Sahne / Fett oder Unſchlitt Himmelsblau an⸗ 
gelauffen gehaͤrtet werden. Die Federn / oder auf Feder Art 
gemachte Zacken ſeynd nach den Loͤffeln zu etwas a 
| ann 


En an ern 
- Dann e8 iſt genug/wann fie nur wohl voneinander Ipringen. 
Sch wolte über dieſe Materie/nemlic) den Stahl recht wohl 
zu Eennen/ob er gut oder nicht iſt / wohl etwas weitlaͤuftiger 
raifoniren/aber die meiſten Der gemeldten Herren verſtehen fo 
wenig als immer möglich pa ne urtheilen und 
philofophiren/fo zu Diefer Materie dienet / welches die Urſache 
iſt / warumb ich hiermit abbreche. Eh 
Die Röhre muß in ihren oberften Theile / das auſſerhalb 
der Haut bleibet/eine Mutter u er Schrauben haben/ wo⸗ 
rinnen ſich der Zapfe Des Deckels ſchicket und hineingefhraw 
bet werden Fan/eben wie von der andern Röhre De iſt. 





Nota. Damit aber dieſes Röhrchen auch von auſſen recht glat 
fen/fo muß fie eben wie Die andere mit ein ſehmiſch ledernes 
Laͤpchen zufammen gefeßet werden, Efliche ſtechen ſchlech⸗ 
ferdinges ein Stoͤpſelchen von Korck hinnein / an ſtat der 
Schrauben oder Zapffen/aber ic) halte dafür daß es nicht fo 
gut ſey / weil ein fo kleiner Stöpfel von Korck oftmals bricht 
und auch der Band 6 bequem nicht Fan geleget oder appli- 
usmanen ' en 

Mehrgemeldter Johannes Scultetus hat noch ein derglei⸗ 
hen Inſtrument / welches aus einer runden Pfeiffe und Na⸗ 
tel beftchet / aber dieſes Inſtrument wird mit viel gröfferen 
Schmertzen / wann es zufammengefegt iſt / hineingebracht / des⸗ 
ra ich das edfichte Diefen vorziehe. Much muß diefes In⸗ 
ſtrument viel ſtaͤrcker ſeyn / als e8 bey ihm abgezeichnet iſt / 
‚mit ſelbigen Fan man machen / daß wañ man tief genug Durch 


geſtochen hat / die Roͤhre in Die Wunde beſtechen bleibet / inden 


man die Federn von der Natel oder Pfriem zuſammendruͤ⸗ 
cket und ihn alſo herausziehet. Be et 
— — en zu Diefer Operation gehsren/ 
eynd zu fehen u A me Bir a 
Tab,6.Fig.6. ift das ſpitze / viereckichte wohlſtechende und 
Li: ſchneidende Pfriemlie. 
ee Fi 


(028 )%* 
Fig, ft das Lanceffformige/wohlftechende und 
| fchneidende Inftrumentlein/diefe beyde find 
dicke nach Der Gröffe des Nöhrleins. 

Fig, 5. ift die Röhre unten mit einen ſemiſch / leder⸗ 
nen Laͤppchen. Di 
Fig, 8. ift der Deckel mit der Schraube/ woran ein 
ander fenifch-ledernes Laͤppchen. 
Fig, 7. iſt die Natel. ERAUR u 
‚Fig, 10, iſt Die Natel in der Roͤhre / wie man Die O- 
peration darmit verrichtet. ok 


et CAP, II, wa 
De Umbilici prominentia oder Neraustretung 
Sy: Gehrech ift zumeilen groß/zumeilen Hein. Won 





39) den groffen werden ordinaıre die Grauens incom- 
 modiref als derer Unterleib von den oftern ſchwan⸗ 
ger ſeyn / ſehr ausgedehnet wird / dahero Dann gar leichte fol 
che Austretung des Nabels entſtehen kan / und lieget ofter- 
mahlen das Netz / die Daͤrme / Winde / Waſſer / oder von dieſen 
einige vermiſchet / drein / umb dieſer Urſachen bekommen ſie 
auch unterſchiedene Nahmen von den Auctoribus. Die O- 
perationen des Celſi und Pauli finden hier gantz keine ſtatt / 
weilen ſie zu ——— ſeyn / ſondern es iſt beſſer / daß ſo wohl 
die groſſen als kleinen mit einen beqvemen Band eingehal⸗ 
fen werden. Mi — —— 
Dieſer Band muß von doppelten Parchen / darinnen ei⸗ 
ne vierdoppelte grobe rohe Leiuwand genehet / und wohl 
durchgenehet iſt / gemachet werden / ſo daß der Saum oben 
aͤuſſerlich eben auf den Rand Eomme / damit die Nath den 
Bauch nicht reibe/die Breite von Denfelben / muß ungefehr 
N) 


- Hon vier Fingern fenn/ auch muß er fo lang feyn Daß das ek 
| Bene, auf der Seite des Bauches eben übe Das andere 
Eomme/ and Durch) zwey lederne Riemen / und zwey Schnal- 
len / ſo an die gegemüberftehende Geite genehet ſeyn / koͤnne fes 
ſte gegürtelt und geſchnallet werden. | | 
Eeine oder anderthalbe Spanne von den Orth / wo der 
Band zugefchnallet oder zugezogen wird / ift auf der Stelle 
des Nabels eine Fupfferne Plate / oben auf den Band/ durch 
vielfältige Durchgeithlagene und durchgebohrte Löcherlein/ 
genehet/ welche Plate in der Mitten ein Loch hat / über wel⸗ 

es ein rundes Köcherlein / worinnen eine Mutter jur 
Schraube ift/ gelöthet iſt nachdem es mif zweyen Füßlein 
durch zwe — iſt geſchlagen / eben wie Die Kleinſchmie⸗ 
de/die Schläffel-gedern an Die Schloͤſſer feſte machen; Zwey 
Strohalm breit hoch da ſich ein Zapffe drein ſchicket / welcher 
anderthalb Daumen / oder wohl einen Daumen breit lang / 
woran unten ein rundes Eiſenchen / Damit man es umbdre⸗ 
hen Eönne/unter dieſen Zapffen iſt ein hohles halbes kupffer⸗ 
nies Kuͤgelchen geloͤthet welches nachdem es angeloͤthet iſt / 





voll Bley gegoſſen wird. * I: 

Dieſes halbe Kügelchen wird mit Leder beflebet oder 
auch ber Denfelben durch einige Löcherlein / welche umb den 
Rand des vorbemeldten halben Kuͤgeleins gemachet ſeyn / ge⸗ 
nehet / alio Daß es / wann es durch den Schweiß geweichet / 
nicht abfallen kan. Mit dieſer Schraube wird/ wann gleich 
der Band noch fo fefte (wie er Dann nothwendig felte muß 
umb den Leib gefchnallet werden) zugezogen iſt / das Heraus⸗ 

etretene hineingedrunket/ nachdem die Schraube weniger o⸗ 
er mehr nach Befchaffenheit der Sache / eingeſchraubet iſt. 

- Welche Diefe Bänder gebrauchen laffen über dag Griff? 
gen/ welches die Hembden fehr duͤnne machet oder ſcheuret / 
an das Hembde ein duͤnnes Iedernes Läpplein nehen / oder 
auch an den Band/und laflen «8 ke das Griffgen En 

EN, i e 2 un 


| — — E 
und ſaſen fi) Den Band —— / auch wann ſie 
gleich liegen’/ dann je mehr — je beſſer es iſt / und je lie⸗ 
her ich es auch ſehe. Dann in Wahrheit ich kan nicht ſehen 
daß einige Topica, oder andere Mittel ſy da eingenommen 
werden / — der veraͤchtlichen Speckwurtzel / hier 
etwas mehr Vortheilhaftiges leiſten koͤnnen als das Liegen/ 
wie hernach von den Bruͤchen ferner ſol geſaget wer⸗ 


De Umbilco rupto, von dem Nabelbruch. 

© traͤget fich auch zumeilen zu daß der Nabel berftet/fo. 
Sr Daß die Gedärme ——— aus den Bauch herausdrin⸗ 
gen / in dieſen Fall wiirde ich Keber mit meiner krumen Schee⸗ 
re die Wunde erweitern / die Gedaͤrme wiederumb hineinbrin⸗ 
gen / und auf meine Manier heften / als daß ich den Patienten 
ſterben lieſſe. Hiervon iſt eine merckwuͤrdige Hiſtorie zu fe 
hen bey den Roonhuyſe Part..ı. Obf..13; von einer 60, Jaͤhri⸗ 
en Sungfer / Die von langen Jahren hero einen Nabelbruch 
—5 Erhobenheit oder Hervorragung / allen Muth⸗ 
maſſen nach Durch das Reiben und Scheuren der Kleider/ 
amd von Schmergen/in ein Geſchwuͤhr veränderte / welches 
Yon. Zeit zu Zeit Liefer wurde / Dergeflalt / daß durch einen 
ſchwehren Huſten und Brechen/ das. Bauch⸗Fell ( Perito- 
nzum) Ey a durch die Deffnung die meiften Därme 

Herausfchoffen/welche/rob fie gleich mit ſuͤſſer laulichter Milch 
bewahret und ſteten erwaͤrmet murden/ nachdem fie zuvoren 
. allen müglichften FleiB/aber vergebens angewendet / dieſelbe 
wiederumb in den Bauch hineinzubringen/ fo waren fie Dach 
allbereit als. Roonhauſen Darzu gefordert wurde / angelaufz 
fen/fo Daß Die Patientin imerhalb24. Stunden farb. Die 
es Frauen⸗Menſch haͤtte in; Zeiten: miteinerDeffnung noch 
oͤnmen geholfen. und errettet werden. | P | 
| er 












I 


Km) 


. Hiervon fället mir auch eine merckwuͤrdige Hiſtorie 
ein / welche ich ſelbſten gehabt habe / nemlich der Herr D. Jac. 
van Wouvv erſuchte mich vor ungefehr ſechs Jahren / daß 
ich mit ihm moͤchte gehen / zu einer Frauen welche wohnete in 


der Dveerftrafle bey den Armenhauſe / und welche einen Na⸗ 


belbruch hatte wohl zweymahl fü groß als ein Strauffen-Ey 
nachdem ich nun felbige wohl befichtiget hatte / fahe ich daß 
ihr nicht befler konte geholffen werden / als mit einen begver 


men Bande/ fo ich ihr auch machte von Parchen mit dren o⸗ 


Der vierdoppelter Leinwand gefüttert. / und: wohl und Dichte 
durchgenehet / Daran bequeme Schnallen und Rieme waren / 
damit ſie den Band auf ihren Leibe feſte zu ſchnuͤren oder 
guͤrteln konte. Zu mercken aber iſt daß dieſer Band etwas 
außgeſchnitten war / damit der Bruch / welcher nicht kunte 
aͤntzlich eingebracht werden / von ſelbigen umbfaſſet wuͤrds/ 
9. dieſes Mittel bekam die Frau ſo viel Erleichterung / ſo 
Daß ſie ihre Hausarbeit konte verrichten. | J 


Auch iſt mir ein ander Nabelhruch an einem Kinde zu 
aͤnden kommen / welchen mir Eliſabeth Cavalliers / eine ver⸗ 
ſtaͤndige Weiſemutter allhier / vor einigen Monaten ließ ſehen. 
Dieſes Kind war mit einem Nabelbruch gebohren / ſo / daß 
man in Der. erweiterten Nabelſchnur Die Gedaͤrme eigentlich 
und klaͤrlich ſehen konte. Dieſe des Nabelſchnures Durchſich⸗ 
tigkeit mar des andern Tages blaulicht vertunckelt / den drit⸗ 
ken Tag waren allbereit unterſchiedliche Derter erſtorben / ſo 
daß das Kind bald darauf ſtarb. Dieſen Nabelbruch habe 


ich abgemahlet und Erb: daß er fol in Kupffer gefiochen 


und den ander. Theile des Hn D,CorneliiStalpart van der 
Wiel Anmerckungen mif einverleibet werden; auch habe ich 
noch einen andern Abriß mit den erſtorbenen Theilen gema⸗ 
chet / ſo ich aber bey mir verwahre, | Bi 
Es traͤget ſich auch wol zu / daß nachdem der Nabel in 
den Waſſerſuchtigen duͤnne herr er gendenlan oder tunckel 
5 wor⸗ 


— 


wor den / durch das Echeuren Des Hemdes / der Kleider oder 
onſten / aufſpringet / und das Waſſer mehr als vonnoͤthen o⸗ 
er heilſam iſt / ausflieſſet. Dieſen Unfall nun vorzukommen 
oder zu helffen / hat Tulpius lib, 4. obſ. c. 43. ein hölernesIn- 
ftrument inventiret / welches bejjer feyn wuͤrde / wann es aus 
FAR Dr gedrehet wäre; ich befinde ſolches vor fehr gut / 
und muß allmol angehen/nur ich wolte / wann ich Das Waſſe⸗ 
abzapffete / ein Dickes Roͤhrlein drein flechen/ eben ivie man in 
die Weinfaͤßchens thut / damit Das Waſſer nicht längft den 
Inſtrumenten niederflöfle ; Man Fönte auch ſolches mit eis 
ner gröfferen Nöhre/wie von Der Paracenthefi in abdomine 
gelehret worden / thun / nachdem man Diefelbige mit einen Band 
umb den Leib befeſtiget haͤtte. | 
Die auswendige Seite muß rund umb das Loch was 
eingedrehet ſeyn Damif Der Kopf des Stöpfels/ der breiter 
und worinnen eine tiefe Kerbe eingefchnttten iſt / eben wie die 
Schrauben an den Buͤchſen oder Piſtolen) durch ein breit 
Eifenchen koͤnne eingeſchraubet werden / desfalls dann die 
Roͤhre oder das Loch inwendig eine Mutter zur Schraube 
muß haben / und der Stoͤpſel ein Zapffe ſeyn / gleichwie in pa- 


racenthefi abdominis mein zinnerner oder ſilberner Stoͤpſel / | 


und das Roͤhrlein ein ſtuͤckwegs nach inwendig zu eme Mut⸗ 
ter iſt / und Dann würde der Sn nicht verfehlen und der 
Band befler Eönnen geleget werden. Es muß auch an den 
gapfen oder Schrauben ein Leder gemachet feyn/ mie zuvor 
eh Der Paracenthefi gefaget worden. - Ä 


Eine Hiftorie von einer Geſchwuͤll bey den Nabel, 
und von einen aus den Nabel getvachfenen 

Schwamm oder Fungus. | ni 

Sn babe nicht undienlic) zu feyn erachtet /gu Nuß ders 

jenigen welche Feine andere Sprachen kundig ſeyn / dieſe 

entlehnte Hiftorie hierbey zu fügen; Roonhaufen part.r.obf, 

Ä | 14.005 


24. erzehlet von einem Kinde/fo ein Monat alt geweſen / dem 
ein unerfahrner Chirurgus fo ſich dadurch füchte einen groſ 
ſen Nahmen und Ruhm zu machen / ein Geſchwuͤll einer Ca⸗ 
ſteranien groß / ſo hart an dem Nabel ſaß und das Kind mit 
auf die Welt gebracht hat / abband / ſo aber einen ſchlechten 
Ausgang gewann / indem der Nabel mit abgebunden ward. 
Dann kaum war das Geſchwuͤll durch den Band ſepariret / 
als ſchon die Gedaͤrme durch das heftige Schreyen des Kin⸗ 
des / aus den Bauch ſchoſſen; Als ſolches geſchehen war / ſtund 
der Chirurgus und ſahe es an und wuſte ſich nicht zu helf⸗ 
fen noch zu rathen / bis Daß er die Gedaͤrme mit warmer ſuͤß 
fer Milch/ in welcher Camillen mit Stiel und alles gekochet 
waren/erwärmete/und ließ Die übrige Sorge der Frauen als 
des Kindes Mutter andefohlen ſeyn / welche aus Unverſtand 
und allzugrofler Vorſorge / die Gedärme Dermaffen erwaͤrme⸗ 
te / daß es Erbarmens würdig anzufehen war/danndieSten- 
gel von den Camillen hatten die Daͤrme allenthalben verle⸗ 
Bet und durch hartes Drücken ſehr beſchaͤdiget. Als Roon- 
haufen ſolches ſahe / that er und zwar kluͤglich / gar nichts das 
nn ließ Das Kind / welches den andern Tag draufge: 
ſchahe / ſeinen eigenen Tod fterben. Hieraus ift zu lernen / daß 
man allezeit Die Behungen durch einTuch muß feigenund den 
Nabelbruch durch begvene Bänder muß einhalten. 
G. F. Hildanus beſchreibet Cent.3.0bf.63. eine ungeheure 
Herausſackung des Nabels / und Cent.3.obf.64.erwehnet er 
va einer gröflern/welche beyde Exempel Eönen nachgefehen 
erden. | | 
Der Nabel muß nicht zu lang abgebunden werden/oder 
ſolches verurfachet meiftentheils eine Verfaulung / ee muß 
auch nicht unter den Bande abgefchnitten werden / gleichwie 











Job van Meckeren obf,;44. von einer Frauen erzehlet / welche | 


ing geheim ihre eigene Wehmutter ſeyn molte/ diefe ſchnitte 
unter Dem Band Den Nabel ab / dadurch das Kind 
| rau 





| —— ET 24) 
Braut ich verblutete und flarb. Wann der J 
gebunden 











be 





nicht fe 
| fe wird / ſo pflegef er auch wohl — — .. 
der Band gehetloß oder fehiebef fich ab / wodurch Die duͤn⸗ 
nen Daͤrme allzumahl aus den Bauch ſchieſſen: Dieſes drin 
get noch mehr heraus / wann man ein Clyſtier wider die Ble⸗ 
Fangen feßet/tovon Die Rinder in kurtzen ſterben. Sehet das 
ppn Job van Meckern cap.6.fol,66, | | 
Wann der Nabel allzu Iofe gebunden wird / das zwar 
nur wenig Blut draus trüpffet/ aber Dod) das Gebluͤte da⸗ 
rinen feine Bewegung / Auufenthalt und Nahrung hat/fo wach 
fen oftmahls (wie ich nachdem die Schnure abgefallen / geſe⸗ 
nr einige Eleine Gewaͤchslein / welche fehr hoch und Dicke wer⸗ 
den (wann man e8 nicht verhindert) heraus. Diefe muͤſſen 
nichts deſtoweniger mit einen ſtarcken Faden unten herumb 
feſt zufammen gezogen und mit Cpprifchen Vitriol beftrichen 
werden. Diefes gefchiehet mit guten ſucceſs. he 
Job van Meckern erzehlet / daß er ein dergleichen Ge: 
ſchwuͤll / welches einen männlichen Gliede ähnlich gefehen/ cu- 
riret hätte/nachdem es auf Die erzehlte Manier abgebunden/ 
und als es abgefchnitten/ mit vicriel, cyprin, beftridyen und 
eine Wiecken mit Blutflillende Sachen/und ein wohlklehen⸗ 
| je ale et geleget hatte/fo lange bis ſich dergaden 
abgefchieden häfte, ' 
| 9 Die Blattern oder Blafen/ weiche nach den fchlappen 
binden ſich bel 4 Dil en Durch gerfheilen- 
de Sachen / auf Art und Manier einer Behung/mit ein Boy⸗ 
enges oder wollenes Laͤppchen / wie auch fünften vertrocknet / 
hilfft aber Diefes nicht / fo nimf man einen ziemlich dicken Fa⸗ 
Den in eine Hefftnafel/ flicht denfelben oben Durch die Blat⸗ 
ter/läffet den mit dem ungvento bafılic, beftrichenen Faden 
darein / als wie ein fetaceum ‚Daß alsdanı das Wafler her; 
ausſiepert und eber truden wird, Ä — 
Sch habe offtmahlen mit Denen decoctis deuten 


; f [Sn ymlich mit der centaurea in ſtarden Wein gekochet/ 
Elepeeungeigeheilet. 3 N 


Ron den Schwamm / eher aus den Nabel 
un. mache | 


RES ift mohl Anmerdens wuͤrdig / was Hildanus Cents, 

So obi.62. erzehlet/von einen Schwamm fo mit drey uns 
terfchiedlichen Stämmen aus den Nabel gewachſen / welchen 
er folgender geftalt abgebunden hat: nn 

Das Inſtrument aus einen Heinen zinnernen Napff / an 

deffen jedmeder Seite eine breite Binde genehet/ift unten hol 
und der Boden herausgefchnitten/und hat auf der Seite Loͤ⸗ 
cher / wie bey ihm zu fehen. Diefer Napf würde ſolchergeſtalt 
über die fungos gefebet / daß die Holligkeit / welche ausge: 






/ 


fehnitten iſt / oberwerts Fam/und nachdem der Faden umbge 


ſchlagen war / ward der Napf ſtarck niedergedrucket/und hin 
ten auf den Ruͤcken mit den Binden feſte gemachet / damit die 
fungi durch das Niederdruͤcken der muſculen sc, deſtobeſſer 
zum Vorſchein möchten kommen / deshalb unfer Autor durch 
einen Diener den Napf noch hat laſſen mehr und ſtaͤrcker nies 
Derdrücken/damit er deſto tiefer die Schwaͤmme anihren Enz 
de oderlirfprung Eonte abbinden. — Be 
Mon diefen dreyen Schwaͤmmeñn ſeyn vor das erſte nur 
aloe von Dem erwehnten Autore abgebunden worden und - 
arnach Der Dritte auch/mweil er wegen der groſſen Schmertzen 
und Ohnmachten/fo den Patienten überfielen/ nicht zugleich 
abbinden Eonte/fondern er mufte nur/ nachdem es der Natis 
ent vertragen Eonte/durch Huͤlffe dieſes applicirfen Napffes 


den Band weniger oder mehr Täglich) zugiehen, 
ie ee a > 
Von der Abfchen und Fifleln dd 
—* Bauche 
| | Die 


nn —— . | 
Er See fennd mühfem zu heilen/ia fo gar / daß ich unter: 

E 9— chiedliche daran habe ſehen ſterben. Im gegentheil 

MDShabe ich geſehen eine alte Frau von 82. SahrenMada- 

me Rogeol genannt / welche unten an der Seife Des Nabels 
einen abſceſs hafte/fo groß als ein gemeines Weitzen⸗Brod / 
fo allbereif als eine Hand breit oben abgeftorben war / wel⸗ 
ches nachdem e8 fepariret war / eine groffe Oeffnung machte/ 
fd daB man mit den Händen die Daͤrme greiffen / ich geſchwei⸗ 
ge a Fonte. Diefe Frau ob fiefchon lange bettlaͤgerig war 
und ſtets auf den Ruͤcken liegen mufte / ift nichts deſtoweni⸗ 
en geheilet worden / und hat noch Darnad) einige 
Jahre gelebef. . | } 


Was die Fiſteln befrifft/ fo ſeynd folche nicht weniger 
ſchwer und —— zu curiren / aus Urſache / daß ſie in andere 
nahe liegende Theile/fürnemlich in den dicken Gedaͤrmen ſich 
—— und ausbreiten / gleich wie ich noch unlaͤngſt hier in 
em Kinder · Hauſe obferviret habe / da ein Stein als einer 
Mandel groß/fo nad) dem Tode des Patienten ausgeſchnit⸗ 
ten wurde / den Waſſerleiter (Uretherem ) fo fehr erweitert 
und Durchbohret/daß auch forne bey der Schaam eine Fiftel - 
drauß entſtanden. Sonſten babe id) auch obferviret / daß 
durch eine Siftel / fo Durch einen Schuß ihren Urfprung be 
fommen hatte/ nicht alleine Der Dreck oder Die Excrementa 
an bey) der Schaam/fondern aud) bey Das Os ſacrum durch⸗ 
amen. Bi Kar N " 
Ferner ſeynd fie auch umb Diefer Urfachen/gefährlich und 
ſchwehr zu curiren/meil man fie nicht gaͤntzlich befehen kan / o⸗ 
der mit Den Augen / zuweilen auch mit keinen Sondir-Eifen/. 
wie aus den vorigen Erempel erhellet/biß an ihren Urſprung 
oder Grund kommen kan / und dann. aud) Daß man Feine Me⸗ 
dicamenfa dahin Fan bringen/ deßfalls dann Die meiften un 
gecuriref bleiben/ es wäre dann Sache / daß fie Durch N 
| a 

















- Bäder curiret wuͤrden / welche nad) Des Aqvapendentis Meis 
- mung und Befräftigung die Zifteln zum beften heilen / wann 
nemlich in den aqvis thermalibus, aut montis @grotorum, 
aut aponitänis, Die Patienten fich Des Tages zwehmahl / als 
des Abends und des Morgens / —— Damit Das Wafler/ - 
Durch eine Roͤhre / ſo in Der Fiſtel geftochen wird oder durch 
der Fiftel Oeffnung felbften / mie auch Durch Die Schmweiß- 
Löcher / vecht zu Den Grund oder Urſprung Fönne Eonmeny 
und alfo dieſelbe reinige / truckene und heile. Im Fall man 
aber folche mineralifche Waſſer nicht Fan habhaft werden/fo 
kan man fich Der Artificialen bedienen/ und Alaune / Schwef⸗ 
fel und Salß in Waſſer Fochen / und Den Watienten deein 


ſetzen. au ER — F 
Die aͤuſſerliche Fiſteln des Bauches werden entweder 
Daum, oder. mit.den hohlen Sondir- 
fen verfolget und mit meinen Meflerlein/welches ich. zu Den 
Creutzweiſen und Dreyedichten Schnitt gebrauche/ oder. auch 
wohl zugleich mit / oder ohne das Sondir-Eifen/ mit meiner 
Trummen Scheer/die in dem vierten Theile Diefes Buches fol 
befchrieben werden/ aufgefchniften/ eben auf der Manier / wie 
.. von den Sifteln der Bruft ift geſaget worden / und nod) ans 
derwerts / von Den Fifteln der Gliedmaſſen / und anderer auf 
ferlichen Dertern/fol gefaget werden. _. Ba 
- Sc habe einen Dvartiermeifter gefehen / weicher von eiz 
nem Chirurgo in den Haag war tratiret und geheilet wor 
den/fo Daß liber das Ilium, an der Seite des Nüdgrads/der 

Koth oder Dred des Stuhlganges ftefig herausgieng.. 
Sn foldhen all wiirde ich den Callum oder Haͤrtigkeit 
wegnehmen/und das Geſchwuͤhr wohl füllen und zuftopffen/ 
auch durch feharffe Sachen ſtets eine Neigung oder. Stimu- 
kım zum Stuhlgang machen / und offers des Tages Enema-, 
ta Traumatica appliciren laffen/ und den Patienten auch ſo 

lange die Eur wehrer/flüßige a Speifen 

) 2 Re 








CAR IV 


Von den zerriffenen Bauchfell CPertonao) 


y s 
En ser. 


ſo wohl in Männern als Frauens. 
RO 2/8 Peritoneum reiffet gar felten/oder auch wohl gar 
I, nicht/ deßwegen man ihme auch feinen andern Nah⸗ 
79 men Fan geben/alg Peritonzi Dilatatio, eine Außdeh⸗ 

nung oder Ermeiterung Des Bauchfelles. Aber es wird 
wohl zumeilen ohne eingige Verlegung fo weit außgedehnet/ 
daß gleich wie ich ofters gefehen/und davon einige Hiftorien 
in nachfolgenden erzehlen wil / die Baͤhrmutter (Uterus) zum 
theil / über das Os pubis mit den gantzen / oder einen Theile 
Des Kindes/ mit oder ohne der Nachgeburth / auſſer Dem Lei: 
be tiberhänget; Ja mas noch mehr 1ft/ fo habe ic) Hernias 
Uterinas, oder Mutter-Brüche an Hunden obferviret/ wo⸗ 
von ich eine fonderliche. Hiftorie in meiner Embryulcia, fo 
Anno 1673. gedruckt worden/habe gefchrieben. 

Decrgleichen Bruch / wird wann er groß iſt wiederumb 
eingebracht/ nachdem Der Patient fich auf Den Ruͤcken gele⸗ 
get hat/ und wird alsdann ein zertheilendes Pflafter auf etz 
N je wage drauf geleget/ und mit einen bequemen Band be> 

ae he | — 

Wolte man ſich aber eines andern Pflaſters bedienen/fo 
iſt zu wiſſen / und darf man ſicher glauben / daß es nicht viel 
zur Eur hilfft / weilen die Gedaͤrme und das Peritonæum al⸗ 
lezeit und genugfam feuchte ſeyn / und alfo mit einen vertru⸗ 
enden und zufammenzichenden Pflaſter wenig wird außge⸗ 
vichtet werden / aus Urſachen / weil in Denen fo genandten 
Pflaſtern / alleseit Dehl und Wachs ift/ als zum Exempel / 
das Emplaftrum de pelle arietina, welches man vor ein 
conglutinirendes Mflafter hält / fo aber wegen des Dehles. 
und Wachſes / Daraus es componiret/ mehr laxiret als sn | 
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nie Wann man den Patienten auf das neue wiederum 


verbinden wil/fe muß er alsdann legen. 0 
Eraͤugnet ſich Diefe Dilatation an Kindern/ fo muß man 
folche nachgeben und mit guten Worten regieren / Damit fie 
nicht viel ſchreyen / welches auch die Alten nicht muͤſſen thun/ 
telweniger einige ſchwere Arbeit verrichten. Ofters geſchie⸗ 


fie von ungefehr durch eine Krankheit lange Zeit im Bette 


‚gehalten werden/ oder beftlägerig ſeyn / von ſich ſelbſten curi⸗ 
ref werden / wie davon viel Hifforien von Darmbrüchen ſo 


in den Hodenſack gefchoffen/zu finden fun. 
S% Leute / welche nad) einer langivierigen Kranckheit 


bettlaͤgerig geweſen wann fie wieder auffommen und ſtarck 
und fett werden/ ob fie gleich ſchon bey Jahren ſeyn / falls fie, 
fich nur wohl in acht nehmen/und die Ermeiterung oder En- 
terocele wohl einhalten/fennd untermweilen/ohne einige ande: . 
ve Mittel genefen; Gleich wie ich an meinen Vater / einen. 
Mann/da er ſtarb / von 63. Sahren/erfahren habe/welcher wol 
16, Fahr einen ſtarcken Bruch gehabt / fo daß ihme die Daͤr⸗ 
me wie ein weilles Groſchen⸗Brodt in feinen Modenfad la⸗ 
gen. Er bediente fich ſtets wehrender Zeit eines Bandes/ 
welchen er umb den Leib hatte und von Parchen und Leine 


het e8/ daß fo wohl die Alten als die jungen Kinder / wanır 


wand gemachet war / en Breite war. zwo Finger breit / in⸗ 


wendig war eine drey biß vierdoppelte rohe Leinwand gene⸗ 


het / ſo daß der Saum davon auf der aͤuſſerſten Seite des 


Bandes kam / damit ſelbiger nicht die Haut reiben kunte / dar⸗ 
nach waren noch zwey andere dergleichen Rieme / ſo nur ſo 


ſchmal als ein Fingerbreit waren / und daß ſie von 
lite 


hinten biß forne über Das Küßchen oder Pulſterchen konten 
zugefchnallef. oder, gegürtelt werden. . Nachmahlen machet 


man zwo Kuüflen/fo mit Hauß-Leinewand.gefutfert/und auf 
Der intoendi en Seite zugenehet ſeyn / felbige Echret man als⸗ 


dann umb/ damit der Saum inwendig komme / und fie auß⸗ 
werts 


f 


| a ram 
werts glatt ſeyn / fie müffen auch etwas enge von einander 
feyn/ fo Daß das männliche Glied / eben durchgehen kan / auch 
müffen fie [0 lang ſeyn / daß fie die Herniam unter das Scro- 
cum rechte wohl umbfaflen und wohl einhalten koͤnnen / damit 
der Ausſchuß der Gedärme möge verhindert werden. 
Wann Diefes gefchehen/ fo nehet man erft die ſchmalen 
Riemen mitten auf das ungefüllte Kuͤſſen oder Sädlein/an 
jedmeder Seite fefte an/ und befticht fie wohl an den Enden 
der Kuͤſſen / daß fie nicht loß reiffen koͤnnen / darnach nehet 
man den Qveerband / welcher umb den Leib gehet / uͤber dieſe 
zwey Baͤnder her / laͤſſet ihn einen guten Daum breit über das 
Kuͤſſenchen gehen / und fo viel an den Saͤcklein oder Kuͤſſenchen 
übrig/als wie noͤthig iſt damit es nachdem Die Kuͤſſenchens 
gefuͤllet / konne uͤbergeſchlagen und feſte zugenehet werden; je⸗ 
doch muß erſtlich eine Schnalle mit einer ledernen Kappe / da⸗ 
rinnen Die Schnalle ſitzet / auf den Band genehet werden / wel⸗ 
cher auf das Kuͤſſen geſchnallet wird / durch einen ſtarcken le⸗ 
dernen Riemen / dariñen viel Löcher ſeyn / auf der andern Ser 
fe des Bandes aber wird er mit einer drey oder viereckichten 
Nehenatel / in welcher; ein vierdoppelter gewichfter zwirnener 


Faden oder von einem Schufter ein Pechdraht / gezogen / fefte 
angenehet und wohl vervahret. BR TEN TI 

- Diefe ſchmale Bänder werden unter das Scrotum von 
etlichen Creutzweiſe übereinander geleget und fo hinten etwas 
jur Seiten/durd) Neſteln / feſte gemachef und fleif angezogen 





amit ein freyer Raum vor den a ge Sea und- 
der Bruch eingehalten werde; Andere pflegen auch wohl die 
Bänder hinten fefte zu neben und fehnallen fie forne auf das 
Küffen zu. Beydes iſt gut / wann fie nur feſte ſchlieſſen. Dies 
fe Kuͤſſcachens werden mit Kamelhaare ſo man bey Die Satz 
teler bekommt / ſo hart und Dichte als man immer kan / mit ei⸗ 
nem Holtze oder Eiſen gefuͤllet und geſtopffet / und warn ſie 
oben zugenehet ſeyn / werden fie mit einen Schuſter⸗ oder He 
| an | ern 
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dern ſtarcken Dammer/braf breit gellopffet. Ich gebrau⸗ 
che hierzu lieber. Camelshagre als Werck / weil Die. Camels⸗ 
haare nicht fo leicht verſtocken oder verfaulen / als das Werck / 
und werden auch eher trocken. Dann bey Kindern muß man 
mohl acht oder sehen Bänder haben / damit man ihnen alle- 
seit/mann der eine bepiſſet ift/einen reinen und truckenen Fan 
‚geben oder umbinden. i 








Mauſchenbroeck zu £eyden/mashet Sander yon Kupfer 
fo hinten auf Den Rüden ein Gewerbe haben / damit fie in der 
Seite nicht reiben follen/ forne fennd auch Eupfferne Platen 
gleichfals mit Gewerben / in den Band über jedweder Platte 
ift ein Muͤtterchen / durch welches ein Zapffen mit ein Krick⸗ 
chen —— oder angenietet / damit man durch 
dieſelbige die Platte mehr. oder weniger niederdruͤcken koͤnnẽ 
Dieſe Platten werden unten mit Kork gefuttert / fo Daß fie 


Die Form eines Kuͤſſens Friegen/und darnach werden fie/da- 


mit die Ecken nicht fcharf ſeyn / mit Werd bewunden und mit 
archen überzogen. Zerner ſeynd auf der Seite des Ban- 
des /fo nicht bekleidet iſt / unterſchiedliche Löcher/damit fie Eön- 
nen an ein Haͤcklein welches auf der. Platte und Seife des 
Bandes geihmiedet/feite gehaket werden. Diefe Bänder 
verwerffe ich gantz nicht/habe auch nichts dran zu defideri- 
ren / als Daß fie zu ſchwer ſeyn / weshalben ich fie lieber von zer 
he Falt gefchlagenen Eifen haben/darnach mit dünnen Leder/ / 
fo mit Gummi-Waffer angeflebet und mit Zwirn angegogen/ 
befleiden und mit Parchen überziehen wolte. Dieſe muͤſſen an 
beyden Seiten Kuſſenchens haben / umb dadurch den Bruch 
an der, andern Seife zu verhuͤten / wiewohl fie an Der geſun⸗ 
den Seite etwas ſchmaͤler koͤnnen gemachet werden/man kan 
auch das Eifen/damit es nicht roftig werde / verzinnen laffen. 
Man hat noch unterfchiedene Orten oder Sorten von Baͤn⸗ 
der / aber Diefe bende itzt befchriebene / gehen ihnen allen vor/ 
wiewohl ich noch unterfchiedliche habe von Holtz / ur an 
N | upffer/ 
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ee Yen. 
Kupffer/fo gantz oder nur halb umb den Leib geben und be 
Heiet (fo aber al nicht fo gut m und niet piel ur 


CAP, V, 


Bon der Port und Manier das Hehe zu 
‚binden und felbiges wiederumb in den Leib 23 brin- 
gen / auch tote man die dicken Darme und Wunden. 
des Bauches hefften oder zufamen nehen/auch 
Wwoann es vonnöthen/die Wunden er · 
ERST 


Als Omentum oder Netze / wann es nur eintzig und 
IF allein aus Dem Leibe henget und nicht verletzet iſt / auch 
oO och zur Zeit Feine alteration oder Kalterbrand dran 
verfpüref wird /muß ohne Zeit zu verfaumen / nachdem der 
Patient fich auf den Mücken geleget hat / wieder in den Leib 
‚gebracht werden. Im fall es aber wegen Engigkeit der Wun⸗ 
den nicht wohl kan eingebracht werden / muß man / ſo etwa ei⸗ 
nige Blehungen oder Winde in den Gedaͤrmen / fuͤrnehmlich 
in Den dicken Gedaͤrmen ſeyn / dieſelbigen mit einer dünnen 
dreyeckichten Natel hier und da durchſtechen / nach der Lehre 
des Pigrei, und felbige/ehe man zu der Erweiterung der Haut 
und muſeulen ſchreitet / zuvor behen/alsdann wann man Die 
Deffnung aröffer machen wil / muß manzufehen/daß man mit 
en forderſten Singer Der lincken Hand drein komme / oder ſo 
Die Wunde fo klein und enge iſt / daß man nicht ſelbigen koͤnte 
hineinſtecken / ſse kan man ein holes Sondier-Eifen/fo forne an 
ein wenig krumm gebogen iſt / biß in die cavitaͤt des Bauches 
hineinſtecken / und mit der Spitze des holen Sondier- Eifeng 
das peritonæum, die muſculos und Die Hanf in de * 








. Ben/and felbiae nachmahlen von oben an biß unfenzunah 
— Suchers — —— weit als es noͤthig 
iſt / aufſchneiden / jedoch daß man wol dabey in acht nehme⸗ 
daß USERS etwas zwiſchen Den Sondier-Eifen und 
das Peritonzum fege/deshalb man lieber das Sondier-Et 
en etwas Ba Hi. or mag / damit es / wann es glich. 
as erſte Meſſerchen zu den RE HR urthei⸗ 
let daß Die incifion groß genug iſt / hinten auf in Die Höhe 
Tonne gehoben werden/aus Urſachen / welche ben den Creuße 
oder dreheckichten Schnitt gefaget worden / und Daß man 
juſt ſo nicht biß an das Ende Des holen Sucheifens komme _ 
woſelbſt die Schneide des Meſſers ſtumpff wird 
Wann man Die Oeffnung oder vielmeht Die Erweite⸗ 
rung auf den Finger machet / muß man ein ſchmal Meſſer⸗ 
chen / fo eine runte und ſtumpfe Spitze hat / fo weit in die 
Munde hineinſtecken / als man urtheilet / daß die Erweiterung 
werde / und Dan alfo Die Wunde aufhebende⸗ 
aufſchneiden. BT a 
Solche Erweiterung oder Muffehneiden kan auch be 
pen mit einer von meinen Frummen Scheeren gefehehben/wmek ⸗ 
che anihren Orth foll beſchrieben werden. 
Sofern aber das Omentum verwundet / oder angelaufs 
fen oder gar abgeftorben ift/ muß man uͤber das abgeſtorbe⸗ 
ne/alterirte oder verwundete / eine Nehenatel mit einen Dopz 
pelten weiſſen und halb ſchwartz gemachten gewichſten Bind⸗ 
no und auf Die Manier als ein Staphiloma 
‚binden. Nur iſt Diefes dabeh zu obferviren / daß Die Faden 
viel länger aus der Wunde des Bauches/nachdem die Hef⸗ 


tung gelheben It muͤſſen heraushangen / ſo lang Die fepara- 
5 DE EA BE TE PEN Iran wer ar! 
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Auf dieſe erzehlte Manier kan das Omentum ohnecau- _ 

terifiren und ohne Huͤlfe ne, einigeradfiringi- 
‚renden Pulver/nachdem es viel 24 ter als ſonſt ben den en 
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en/ welcher nicht herabſchieſſen Ean/ abgefehnitten ift/ einge 
racht werden. IN ; —J—— 

Wann die Daͤrme voller Behungen oder Winde ſeyn / 

fo muß man Die erſtlich mit diſcutientia und carminativa be⸗ 

hen / im Fall aber dieſes nichts fruchtet/ Fan man fie nach Des 

Pigre Meynung / an unterfhtedlichen Drfhen ein wenig mif 

einer Natel ſtechen / und gleich drauf dasjenige fo am legten 

von den Därmen ift herausgegangen/gum erften hinein brin⸗ 

gen/und fo lange Den Singer oder die Finger in der Deffnun 
ehalten/ biß man mit der andern Hand/ alle herausgeſchoß 

fene Daͤrme und Netz hineingebracht hat/ wann ſolches alles 
efchehen/fo halt man Die flache Hand auf der Wunden/und 


laͤſſet den Patienten ein wenig bey Händen und Fuͤſſen / nach 


* 


vorigen Orthe kommen. AH 

Was Die Wunden der Dicken Darmen betrifft/fo werden 
folche geheftet oder gugenchet/ anf der Manier wie die Rür- 
fchener ihre Peltzwerck oder Selle neben / Das ift über der 
Hand / Doc) in diefen Verſtand / Daß wann man das erfte 
mahl durch beyde Leffzen geſtochen Daß man ein gantz lan⸗ 
ges Ende von den Faden muß hängen laflen/ und ehe man 
fortfähret zu. nehen mit, den herabhängenden Ende des Fa⸗ 
dens einen Doppelten ja Drepdoppelten Knoten (nemlich man 
nimmt den Faden und fehläget Denfelben zweymahl Durdy/ 
und ziehet ihn fo zufammen/ nachmahlen machet man einen 
ſchlechten einfachen Knoten druͤber / das iſt ein Schiffer⸗Kno⸗ 
ten) hart an den Leffzen der Wunde ſchuͤrtzen / und das uͤbri⸗ 
ge Ende laſſen herabhangen / wann ſolches geſchehen / ſo faͤhret 
man fort biß zu Dem Ende der Wunde zu nehen / und machet 
Dafelbft — alls einen Knoten auf der itzterzehlten Manier / 
‚und laͤſſet auch das uͤbrige Ende hangen. 
Hierbey iſt zu obferviren/ Daß dieſe Daͤrme nicht geheff⸗ 
tet werden / wann fie etwa alteriret ſeyn / und nicht Hoffi N 
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allen Seiten ſchuͤtteln / damit die eingebrachte Darme an ihren 


a eng ir 
ae Genefüng iſt. Zuweilen werden aud) von den Dicken 
armen aan Denen man nicht kommen kan / verletzet / die⸗ 
ſelbige muß man alsdann heilen ſo gut als man kan / wie aus 
dieſer merckwuͤrdigen Hiſtorie und Begebenheit erhellen ſol. 
Den 19. Auguſti 1683. verbandt und hefichtigte ich Cornelius 
Toppen einen Schiffer/ gebohren in Dem Dorffe Schevenin- 
en, welcher Cam Mittwochen nach Pfingſten auf der Kirch⸗ 
deſſe welche alldar noch gefeyret wird / als er neben feiner - 
Frauen ſtund / und fein Kind fi) hinter. ihme an feinen Dos 
fenbande fefte hielte und er nach ein und anderes fahe) ſehr 
mordthäfiger Weiſe von einen der Teichtfertigen Voͤgels / 
melche alldar Gewalt thaten von hinten / eben über den Rand 
oder cofta osſis ilei, auf der Seiten des Ruͤckgrads / bey den 








Wirbelbeinen der Lenden Durch den mufculum facrolum- 


bum biß in die Höle oder Cavität des Bauches geſtochen / 
fo Daß Diefer Boͤſewicht Den Darm Colon fehr verwundete. 
Diele Bleflure oder Wunde ſtund mir gar nicht wohl any 
deßfalls ic) auch alfohald eine grofle Defrnung machte/ und 
bediente mich meines forderften Fingers der linden Hand an 
ftatt eines Suchers oder Sondir-Eifens/aber ich fand Feinen: 
Grund / ſondern e8 Tief ſehr viel Blutes aus Der Wunde / und 
des andern Tages eine unbeſchreibliche Qvantität waͤſſeriger 
ed Blut und Eyter vermifchet/ nebft einen abs 
cheulichen Geſtanck / ſo Daß ich nebft den Herrn D. Stalpart 
van der Wiel vor nöthig erachtete / ihm viermahl des Tages 
zu verbinden. Bey diefer Verbindung gebrauchte ich nichts 
anders als daß ich den Patienten Wein/in melden Taufend 
Guͤlden⸗Kraut gekochet / einfprüßete/ und aa ein a 
Theil Brantewein drunter mengefe/hierauf folgete den fünfe 
ten Tag eine groffe Abſcheidung der Hautlein/ wodurch ih 
einen freyern Zugang bekam / ſo Daß: ich den fiebenzehenden- 
Tag wiederumb mit meinen Finger fühlete/ und befand daß 
der Boͤſewicht / che er. das ANeli Deranßgegogen — 
g2 einma 


einmal nach oben zu / außwerts des Bauches geftochen hatte; 
Darauf machte ich Die Oeffnung noch weiter und gröfler/das - 
mit ich noch beffer fehen und fühlen Eunte/ / auch die Materie 
— antz nicht übel roch und ſich auch verminderte? / 
efto beſſer konte außflieſſen. Als folches geſchehen / gaben: 
wir ihm ein gruͤn Gemuͤſe zu eſſen / welches ſo wiederumb 
Durch die Wunde Fam. Sm Anfang hatte der Patient ein Fie⸗ 
berchen / wiewol er fich nicht — im Bettehielte/fondern: 
Die ganze Eur. über aufſtund / und ließ fich figende auf einen. 
Stuhl verbinden fo daß ich dergleichen Mann von einer ſo 
ſtarcken Natur wenig gefehen babe; Dann zwey Sahr zus 
por muſte ich ihm wegen eines Fiftulöfen Gefchwühres von: _ 
von der Axel an / biß auf den Bauch / wohl ärger kerben / ehe 
er aber verbunden ward / klagete er über Ubelkeit / derowegen 
fragten wir ihm / ob er wohl gewohnet des Morgens etwas 
Braͤntewein zu nehmen / und wie viel wohl allemahl / und ob 
er wohl ein Pfeifgen Toback rauchete / darauf gab er zur 
Antwort / ja/ unterweilen vor einen Stuͤwer / auch wohl vor 
2/3/ 4/5. Stüwer Brantewein / nachdem ich Geld habe/ auf 
Diefe Antwort vergänneten wir ihme erſt ein halbes Maͤßlein 
darnach ein gankes Mäplein und zwey Pfeiffen Toback / da 
er Doch bey gefunden Tagen wohl 30, Pfeiffen außrauchete/ 
und zwar aufeinen Tag. Aber Diefer Mann bediente fi 
Diefer Freyheit zu fehr/ fo Daß er auch ohne unfer Vorwiſſen 
Zeit wehrender Cur wohl zwo oder drittehalb Maͤßlein / und 
Den gatınen San. mebl sin: Dalb Dvart Brantewein auß- 
tranck / und wohl sehen Pfeiffen Toback / all nachdem es ihm 
in den Sinn Fam/ außrauchete/und war dabey allezeit luſtig 
befand fid) auch fo. wohl dabey / ſo daß er den 30. Dito in die 
groſſe Kirche zu: St, Jacob allhier in den Haag ging’ GOtt 
vor feine Geneſung zu dancken. Als er aus Der vorerwehn⸗ 
ten Kirche in mein Hauß kam / umb ſich weiter. verbinden zu 
laſſen / klagete er uͤber groſſe Mattigkeit / welche abe I 
ai u Dur 





durch ein paar Butterſchnitte mit geräucherten Fleiſche zu — 
ſammen wohl drey Finger Dicke/von einen. doppelten Brode / 






und mit ein groß Glaß Bier / in Gegenwart Der Herren von 


Deuwverten / und Ægidii Euth, Med, Dodt, curiret ward / nach⸗ 
mahlen wurde ofterwehnter Patient mit vieler Verwunde⸗ 
rung / innerhalb wenig Tagen vollkommen geheilet / ohne daß 
man ihme den Darm zugenehet hatte / dann man konte nicht 
darzu kommen. Wehrender dieſer Cur habe ich ofters die 
Ehre gehabt / Daß bey den Verbinden zu unterſchiedlichen 
mablen gegenwärtig geivefen Der Herr Benjamin Broeckhau- | 
fen, vor Diefen $eld-Medicus bey der Armee der vereinigfen. 
Niederlanden / und Medicus bey Der Guarnifon zum Hertzo⸗ 
genbuſch / wie auch Profeffor in dem Gymnafio dafelbften/. 
jeso aber Ordin, Doctor und Feib-Medicus feiner Königlt- 
chen Majeflät von Groß-DBritannien/ Franckreich und Irr⸗ 
laͤnd / ec. Diefer ift ein fichtbarer Zeuge von diefer Eur. 


2. Wann man einen Patienten befommf fo unten in Den 

Bauch verwundet ift/ fo muß man felbigen hinten uber auf 
den Ruͤcken legen / fo die Wunde aber auf einer oder Die an⸗ 
Deren Seite des Bauches iſt / ſo muß der Datient/auf der an⸗ 
Deren Seite ruͤckwerts / mit den Hintern hoch / Tiegen/ hinge⸗ 
gen muß er forne über hinten aufgehoben 5 aͤuf ei⸗ 
nen Stuhl ſitzen wann die Wunde oben im Bauche iſt / und 
in der Manier. auch oder nach Der andern Seite liegen wann 
er. auf der Seite verwundet iſt da man dann Die Wunde 
oh ſachte muß auffüllen fo lange biß alle Materie heraus 


¶ Diefesift auch zu verſtehen / wann die Wunden in den. 
Düningen (Inania) des Bauches ſeyn / daß man alsdann 
— auch auf der andern oder gegen uͤber ſeynde 
Die groſſe Wunden wollen keinen Aufſchub leiden / fon 
I‘ Ss3 ern 
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- Fern müffen alfobald geheftct werden’ dann DieZuft die aus- 
gefchoflene Darme inficiret. ee 
Wann man nun Die Daͤrme auf oben erzehlter Art / in 
den Leib wiederumb gebracht hat / fo läflet man durch einen 
Diener / mit der einen oder beyden Händen Die £effzen der 
Munde zufammen halten / Dann nimmt Der Operateur eine 
krumme Natel / welche Doch was gröffer und dicker ift/ als Die 
von welcher wir de incifione in mufculo temporali gefpro- 
chen / in welcher ein dicker Zwirnfaden gefadnet/ in Die rechte 
Hand. Wann er nun zwey oder einen der forderften Fin 
ger/von unten anzufangen/in Die Wunde unfer Dag Perito- 
nzum geftochen hat / Dann flicht er die Natel zwiſchen zwey 
oder einen Singer/welche Die Haut / muſculen un das Bauch⸗ 
ell in die Hoͤhe heben/gerade niedermerts hindurch / und zie⸗ 
et den erften Singer/fo in der Wunde ſticht / heraus / und Das 
mif das Peritoneum wol mif gefaſſet werde / ſo ſticht er einen 
guten kleinen Fingerbreit recht gerade meder in der geſunden 
Haut. Wann dieſes geſchehen / kehret er die Hand umb(da 
inzwiſchen der Diener das uͤbrige Theil der Wunde feſte zu⸗ 
haͤlt) und hebet mit zwey oder einen Finger / oder wann man 
zwey gebrauchet / von unten Das Peritonzum in die Hoͤhe / 
alsdann flicht er hart auf der Seife Des erften Singers von 
inmendig fo tief. Die Natel in das Peritonæum hinein/alsfie 
ift inwendig auf Der andern Seite Durch gefommen/und faͤh⸗ 
vet Damit fort Durch Die mufculen und Haut / wohl oblervi- 
‚rende Daß der Stich gleich den andern über/eben ſo weit von 
der Munde in der Haut herauskomme / nachmahlen ſchuͤrtzet 
erden Faden — durch einander / und ziehet ihn nicht 
gantz feſte zu / ſondern ſchürtzet Darüber eine einfacheSchleife / 
dann wann der Faden oder die Hefte gantz Dichte zuge chuͤr⸗ 
tzet wuͤrden / wuͤrde man die naͤheſte Heffte nicht fo dichte Da» 
ran bringen koͤnnen / da doch in den Wunden Des Bauches 
die Hefften / ſo dichte als immer moͤglich / muͤſſen an na 
| ee 





Fefuͤget werden weilen fie ohnedem Doch noch wol einen Sin  _ 
re von einander Fommen, Man hat auch nicht von _ 
nöthen Daß man unten eine Deffnung/es fenn Wunden mas 
— welche es wollen / unten / oben / oder auf der Seite zu / den 
Ausgang der Materie laſſe / dann das Blut wird ofters ent⸗ 
weder zertheilet / oder terminiret ſich in einen abſceſſ oder Ge⸗ 
ſchwuͤr bey der Schaam. hr Be 
Wann nun der zweyte Mefft geleget wird / fo laͤſſet man 
- auch von unten die Leffgen und Heffte aneinander halten/biß 
Daß alle Heffte geleger ſeyn / auf die Weiſe wie gefaget wor: . 
den / ausgenommen / daß der oberfte zweyte Stich/welcher yon 
inwendig der Wunde/das Peritonzum erſt durchſticht / nach 
der Laͤnge und gegen das inwendige des zweyten Fingers an⸗ 
gehe / damit man Die Gleichheit bekomme / gleichwie im Gegen⸗ 
theil / bey den erften Hefft geſaget iſt. Und dann waͤſchet man 
die Wunde / da inzwiſchen alle Die Hefften zuſammen gehalten 
werden / mit einen Schwamm / ſo in Spaniſchen oder andern 
Wein naß gemachet / fein ſauber ab/und dann faͤnget man erſt 
an / den unterſten Hefft zuzuziehen / nachdem der lauffende 
Knote loß gemachet iſt / wann die zuſammen gezogen / ſo leget 
man dar nur den eintzeln Faden Creutzweiſe auf und machet 
zuſammen einen Schiffers Knoten: Und ſo verfaͤhret man 
auch mit den andern Hefften. Wann fie nun alle auf dieſe 
Manier zugeknuͤttet fenn/fo fehneidet man die Enden der Fa⸗ 
den / biß auf einen Daumbreit ab/ reiniget wiederumb die 
Wunde / und läffet den Balfamum Arczi, oder fonften einen 
a drein flieſſen / darnach / wann zuforderſt der Bauch 
wohl abgetrucknet iſt / befeſtiget man die Hefften mit langen 
wohlklebenden (agglut mativ) Pflaſtern / mit fo vielen als noͤ⸗ 
thig ſeyn / umb zu verhindern / daß die Hefften nicht etwas 
ausreiſſen moͤchten wann Der Bauch von Dem Athenholen / 
ausgedehnet wird / ec oder wann Der Patient al Al 
waͤre / und zu ſehr druͤckte / wie auch wann ſich einige 





zinde / 
welches 
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welches bey Den Verwundten wol pfleget zu geſchehen geſe 
get hätten. Ehe man aber Die Elebende Pflaſter app Oiret/fo 
ſſt noͤthig / daß man zuforderft ein langes breites mit Fett ů⸗ 
berjtricheneg plumaceolum über die Heften lege/damit man 
nicht ben Abnehmung oder Aufhebung der Dflafter Die Hef⸗ 
ten/fo alsdann mit angeklebet würden ſeyn / mit aufziehe. Fol⸗ 
gends wird eine. Compreſs und Binde geleget auf Die Mas 





 - nier/mte von den Nabelbrach und Bruffmunden gefaget iſt. 


Jedoch muß dieſer Band / damit er nicht in die Hohe fchieffe 
Ä ber glitze bisweilen nachdem Die Wunde N / auch mit zwo 
D,veerbande/fp durch Die Beine gehen / befeftiget werden / auf 
die Manier wie ſchon oben erwehnet und noch ferner ſoll er⸗ 
ehnet werden / oder auch mit ein Doeerbändlein unter das 


Saͤckchen durch. — 
Dieſe Manier zu hefften iſt die beſte und leichtefte/die an⸗ 
Dere/Sutura gaftroraphia genannt / heilet fo bald und jo gut 
nicht / erfordert auch viel Mühe nnd Zeit/ Fan auch nicht als 
in gantz groſſe Wunden gethan werden / zudem laͤſſet es ſich 
auch nicht fo Thun in lebendigen Menfchen/wetlen die Gedaͤr⸗ 
me fowohl als Das Bluten es verhindern. Ich habe fie zu 
anterfchiedlichen mahlen in fodten Leuten gethan/dann derer 
Leute Art iſt / daß fie ſtille legen und auch nicht viel Gebluͤte 
verliehren / ſo Die operation verhindern möchte; aber ich will 
ua befennen/daß Die operation langwirig zugehet und an 
ebendigen Leuten nicht pradticabel ift/iwo fie nicht verbeffert 
oder geändert werde. BES EISEN) Ma RUHE 
Zaß aber Die oben erzehlte Manier Die befte iſt / erhellet 
daraus / wann jemand auf der Seite in den Magen / nehmlich 
über Die Höhe des Pylori verwundet ift/ fo faſſet man umb 
Das rüskftellige ferment, welches fonften die Hetlung verhin⸗ 
dert / die Leffzen des Magens / Bauchfelles / Sleifeh und Haut 
allezuſammen / und hefftet fie/fo wie geſaget iſt da dan durch 
dieſe Hefftung / das Fleiſch der muſculen in und ——— nie 
| RR IM eile 
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Theile gebracht wird daß alles mit einander heilt /wied 
—— die Erfahrung darthun kan. BE 
Diefe Manier zu befften / muß man fi) andy bedienen 
‚nach, gefehehener hyfterotomatokia oder operatione cæſa⸗ 
wa / Bin Bi 
Won den Krampff⸗ Adern des Bauches. 
are den KRrampff- Adern( Varices) des Bauches / als 
Wwelche gar felten vorfallen / iſt nicht viel zu fagen/fondern 
es foll davon / ſo viel als nöthig/ Meldung geſchehen / wann ich 
merde von den Varieibus handeln, Br - 
ph ARE anne H, 
Wie man eine Matel aus den Lenden fol 

0 fihneiden und heraussiehen. — 
H:: Roonhaufen p.1, obf, 33, ergehlef / daß er wäre zu 





einen Kinde/ welches weder Tag noch Nacht ruhen 
Eonte/ fondern ſteten ſchrie geruffen worden/felbiges 
haͤtte er allenthalben beſehen / und befunden Daß es eine Haͤr⸗ 
figfeit / worinnen Feine Materie war / auf Den Lenden hatte / 
deßfalls er alfobald muthmaſſete / daß eine Natel drein ſteche / 
fuͤhlete und druͤckte derowegen etwas hart hin und her drauf 
biß er die Spitze darvon fuͤhlete / auf welche er ſchnitte und 
Die Natel herauszog. ee 
Diefes ſaget er / und nicht ohne Urſachen / dienet zur 
Warnung aller Frauen / ſo in Kindes⸗Noͤthen ſeyn / auch Weiz 
ſemuͤtters und Wartsfrauens / daß ſie keine Nateln ſollen loß 
auf ihre Ermel ſtechen / und die Windeln wohl befichtigen/ 
daß keine Natel drein ſteche oder dran haͤnge / damit ſo wohl 
dem Kinde als der Sechswoͤcherin kein Schade zugefuͤget 


werde. | Ei 
| Oh Ich 
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75h habe dieſes nur wollen hier anführen/tveilen ich Em- 
bryulciam übe/ uͤberdem aud) als ein Medicus bey Kindern 
Es erzehlet erwehnter Autor noch Obſ. 34. daß er einen 





jährigen Kinde eine Natel aus den Fuß geſchnitten haͤtte / 


weilen er / indem er auf die Natel ſchnitte / das Theil / worin⸗ 
nen ſie ſtach / von beyden Seiten druͤckte / und nach gethanen 
Schmitt die Natel heraussggg. 
9 —— habe vor einigen Jahren / hey den Vorſaͤnger in der 
Elofter-Kirche de Vifler genandt/eben dergleichen Zufall ges 

habt / dieſer als er mit feiner Frauen ſchertzeke und fich hin und 
her zog / fiel er mit den einen Knie auf ein Nehekuͤſſen / welches 
unter den Ringen von den Stuhl gefallen war / darauf klag⸗ 


le er ſehr über Schmergen. ſeß mich des Abends holen/ da 


ich Dann unter den Knie / allwo ſich Die mufculi extenfores 
endigen / etwas ſcharffes unter meinen Fingern fand/ deßfalls 
druͤckte ich den Orth zuſammen / und ſchnitte guf das Schar⸗ 
fe fo ich gefuͤhlet hatte zu / und entdeckte eine Natel / welche ich 
a Kornzange herauszog / Diefes war eine groffe Stopf⸗ 

1170 a —— 
A. Roonhauſen Part,r, Obſ. ʒ5. erzehlet über die allbereit 
erwehnte Exempel noch dieſes / daß eine Sechswoͤcherin ſo 
nur drey Tage in Die Wochen gelegen / als fie in den Verbet⸗ 
ten wäre übel angegriffen worden / eine Wollene Nehenatel 
in den Band) bekommen häffe/daruber fie groife Schmergen 
empfand/und fehr übel that. Selbiger/nachdem er den Baud) 
ln hatte / fühlete etwas Scharffes/ procedirfe darauf 
wie alldereit gefaget/und zog Die Natel heraus. 

Gewiß diefes ift von den Herrn Roonhaufen wohl zu 
obferviren/dann dergleichen cafus meh? vorfallen koͤnnen / der⸗ 
halben ſchaͤme ich mich nicht dieſes zu feiner Ehre und meiner 
Lehre / als fonften hier in meinem Buche zu feßen und mit ein 
zu verleiben, | HIER NE — 
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das männliche Glied gefaffet ſticht man den mit Dehl 
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de Werne Ward 
a Erle... una 
e Verſtopffung des Urins / mag / aus was für Urſa⸗ 


chen fie wolle/auch herrühren/ fo muß Der Waſſerweg 
79 (Urethra) geöffnet merden/ aufgenommen mann Die 









Uretheres verftopffet fepnd. 


Ehe man aber zu den Chirurgifchen Mitteln ſchreitet / 
muß man es mif Medicamenta verfüchen/unter welchen allen 


Agqvapendens fehr recommendiret das Capperoͤhl (Oleum 


de Capparibus) mit welchen man gegen einen warmen Dfen 
oder Sauer den Unterleib cauch biß unter das Scrotum nach 
Den Maſtdarm zu) ſchmieren ſ. 

Ich habe ofters in dieſen Fall / ja wann auch ſchon ein 
Steinlein in der Urethra ſaß / ein cataplaſma ex lact. vaccin. 
mica-panis, canthar, pauca quantitatẽ & ol, de capparibus, 
fo wohl bey alten als jungen Leuten/ mit fehr guten Succeßs 
umb das gantze Gemaͤchte / Schmehrbauch zc. appliciref/und 
dabey obferviret und geſehen Daß das Steinchen zuweilen 
hierdurch ohne grofle Schmergen forfgegangen / weil unter 
deſſen Die Patienten ſuͤſſe Wadicke morinnen Kerbel gekochet / 
zimlich viel truncken. J 
Saoferne aber die Medicamenta nichts fruchten wollen / 
ſo nimmt man einen ſilbernen oder kupffernen / nach den Al⸗ 


terthum der Patienten / dicken oder langen / und nach Beſchaf⸗ 


fenheit der Sachen / etwas krumm gebogenen Catheter, in 
welchen forne und auf beyden Seiten kleine Loͤcher ſeyn / da⸗ 
pon die Beſchreibung in den Capitel fo von den Steinſchnei⸗ 


J 


Den handelt / weitlaͤuftiger ſol folgen. 


Wann man nun mit der lincken Hand die Köhre oder 


beſtri⸗ 


—— 4444 
beftrichenen Catheter darein nachdem man felbiaen in Die 
Höhe gehoben/ und wann man biß anden Rand unten am 
offe pubis gekommen / fo muß man den Catheter. allmählich 
umbdrehen/und fo Dichte als es müglic) iſt an dag os pubis 
hineinſtoſſen / und den Catheter etwas niederdruͤcken / oder 
auch wohl den Patienten auf den Rüden mit den Haupte 
etwas niedriger als mit den Hintern legen/damit der Stein / 
p den Außgang des Urins verftopffet/ möge wegfallen/ weß⸗ 
jalben man auch ofters den Finger in den Maſtdarm bey 
en Manns⸗Perſonen / bey den Frauens aber in der Mutter; 
Scheide ſticht und alſo den Stein wegfchiebet / wann man 
nun Feinen Widerftand fuͤhlet / und fachte hin und mieder druͤ⸗ 
cket / ſo Läffet man dag Glied wieder loß / und ſtoͤſſet fo den Ca- 
£heter hinein biß zu dem: Steine / ziehet Den Drath aus dem 
Tatheter, und zapffet den Urin ab 7 wann aber das meifte 
Waſſer abgezapffet iſt fo Drucker man den Catheter etwas 
mieder / damit die Löcher von demfelben hinunter kommen / wei⸗ 
len ſonſten / wann dieſelbe über den Urin ſtehen / koͤnte der Urin 
keinen Ab⸗ oder Ausfluß haben. 
Aqyapendens redet von Catheteres, welche von Horn 
gemachet werden/felbige verwerffe ich nicht / wann fie nur gut 
gedrehet ſeyn / und allezeit feuchte koͤnten behalten werden da⸗ 
mit ſie ſich biegen lieſſen; Man kan auch aus einen viereckich⸗ 
ten ſchlechten ſilbernen Drath ſo dichte umb einen eiſernen 
glatten Drath / dichte an und gegen einander en gewunden 
wird / einen Flexilem Catheterem oder Der ſich beugen laͤſſet/ 
machen / an welchen oben ein Roͤhrlein mit zwey Loͤcher auf 
der Seite / wie an Die andere Catheteres, iſt / und löthen da 
nach den Drath behende daran / und feilen ihn glatt: Wann 
man num Diefen Catheter appliciren wil/ fo flicht man einen 
filbernen Drath hinein/ mie man in den andern auch pfleget 
zu thun / welcher / wann er wird außgezogen/fo haͤnget der Ca- 
theter gan ſchlap oder flexiel; Gewiß wann Diefer en 
OR...’ 2 Aa 
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- ter von auffen mohl und fübtil iff an einander gewunden/ [6 
wird er feinen Effedt wohl und viel beffer thun / als ein ans 
der / wie aus Tab. 6, Fig. ız, genuglam abzunehmen ift. - _ 
> Die ordinairen Cathereres feynd bey Den Srankofenumd 
bier fo gemein/daß ich nicht vor nöthig zu ſeyn erachte ſolche 
zu beſchreiben / Die meinen ftopffe ich niit einen Heinen Zapf⸗ 
nalen Deathſeſtee oe 
Wann wegen des Alters Die Fibre des meatus urina- 
rii, fo feif hart und eingezogen werden/daß fie den Gang zu 
der Blafe verfählieflen oder verhindern/ fo muß man Behune 
sen und Elnftiere gebrauchen/ und darnach ein peflarium, ' 
welches aus einen Darm / ſo mit einen erweichenden Decodto 
Be /in_ den Maſtdarm ſtechen /folches fo lange drein 
h en/biß Die Noth den Watienten zwinger zu Stuble zu ge 
en. J es 
Wann eine caruncula den meatum urinarium verſtopf⸗ 
fet hat / fo nimmt man einen glatten filbernen Draht eines 
Strohhalmen breit/und in welchen forne Zähne mit ein ef 
fer eingefhnitten werden / ſo daß Diefelbige erſt faſſen oder 
fchneiden/ wann man ihn nach fich berausziehet / mit diefen 
Draht/fticht man bey der caruncula Horbey / ziehet darnach 
fo auf und nieder/und confumiref oder fägef die carunculam 
fo gantz weg / zum wenigſten fo weit / daß das Waſſer koͤnne 
vorbey flieſſen. Wann man aber weiß / an welcher Seite Die 
caruncula fitet/fo darff der Draht nur an der Seite Zähne 
haben / welche an die caruncula Font. — 
Solte uͤberdem wegen des zuſamengewachſenen Waſſer⸗ 
weges / der zuvor wund geweſen / Der Patient fein Waſſer in 
langer Zeit nicht haben laſſen koͤñen / wie auch wegen eines hi⸗ 
tzigen Fiebers / oder wegen Schleim oder Steine / die in den 
Waſſer⸗Wege ſitzen / und darnach mit den Urin in die Blaſe 
geſuncken ſeyn / ſo iſt es beſſer einen Schnitt zu machen / eben 
wie in den Steinſchneiden / als — ſterben zu laſſen. 
3 Zuwe; 
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Zuwellen geſchiehet es auch / daß Fein Urin 





in der Blafe 
iſt / weiches man von auffen fühlen kan / und rn 
fein. Waffer/mann ſchon der cacheter in der Blafe —— 
raus man ſchlieſſet daß die uretheres verſtopffet ſeyn / wo⸗ 
durch viel Patienten / wo ihnen nicht ſonderlich geholffen wird / 
ſterben muͤſſen. Man Fan auch mit einen dunnen Specillo 
yon Elffenbein den meatum urinarium intvendig etwas reiz 
gen oder mitiren / dadurch Dann Die fibre mehr als fonften 
a gezogen merden/und der meatus erweitert wird / ſo 
aß der Urin durchflieffen Fan. —— 
Die Catheteres welche man zu den Frauens gebrauchet / 
ſeynd viel kuͤrtzer und gerader / und nur ein wenig gebogen / als 
de EE gefhicher micht felten/daß dug Verftopfiung ober 
Es geſchiehet nicht felten/daß durch Verſtopffung oder 
vielmehr durch Zufammenziehung Des Maftdarmerder Alvin 
auch verftopffet wird/fo num in Diefen Fall die Clyſtiere / wie 
auch diejentgen/fo man auf Englifcher Manier/durch Huͤlffe 
des Tabackrauches ſetzet / nichts helffen mollen/fo muß man 
mit ein glattes Inſtrument als ein lapidill, den Koth aus den 
Maſtdarm allmaͤhlich herauspolcken oder nehmen / oder den 
Patienten in ein Bad ſetzen / oder man fan bendes / das eine 
erſt und das andere nach / thun. 

Diejenigen / ſo wegen eines Bruches / nicht den Urin laſ⸗ 
ſen koͤnnen / denenſelbigen muß man erſt den Bruch hineinzu⸗ 
bringen ſuchen. Dieſes habe ich unterſchiedliche mahl an 
Frauen geſehen / welche eine Herniam hatten / wañ fie ſchwan⸗ 
ger giengen / und meiſtentheils in Den letzten Monaten / ja auch 
an diejenige welche einen Mutterbruch hatten / ſo Daß fie das 
gantze Kind auffer dem Leibe trugen; Ben folchen Zuſtande 
mufte ic) die Mutter binten über auf den Rüden / mif den 
Kopf etwas niedrig legen/ und das Kind ſamt den Bruch / 
fachte nad) das diaphragma und Lenden bringen und legen/ 
ehe ich den Urin konte abzapffen. Es iſt auch ſehr mia 

| ——— an 


wann Der Half der Blaſe entzuͤndet iſt / und zwar ammeiften 
in Mannsperfonen/ den catheterem hinneinzubringen/und 
Dann komt ein Dinner catheter wol zu pafle.. © 
Wann das Kind mit dem. Kopff in der Geburt ſtehet / 
die Fran viel getruncken und lange ihren Urin nicht gelaffen 
hat / muß man die Frau hinten über legen/mit den Kopf gantz 
hiedrig/des Kindes Kopf zuruͤcke druͤcken / und mit einen/ ein 
wenig krummen und_plaften carheter, damit man über der 
runde des Hauptes von den Rinde kommen Fönne/denlirin 
abzapffen. Wann man den catheter in ſolchen Fallapplici- 
ret/fo muß man deſſen runfes Theil der Spisen hart andas 
ös pubis hineinftechen/und das hinterſte Ende nach den Maſt⸗ 
Darmzubehen. ee — 
Der Catheter woran ich hinten an den Draht ein Zaͤpf⸗ 
lein oder Stöpfelein habe machen Taffen/ umb denfelben deſto 
beffer zuzuſtopffen / iſt zu ſehen Tab.6. Fig.s. es 


GAP. VIR.; 


Von den verſchloſſenen Waſſerweg / welcher 
fo mit aus Mutterleibe gebracht worden. 
Er meatus urinarius oder Waſſerweg wird auf zweyh⸗ 
Rerley Weile verſchloſſen / die. erſte iſt mann eben der 
9Ausgang der urethræ, mit einen Haͤutlein uͤberzo⸗ 
gen / und alsdann faſſet man die Vorhaut / ziehet ſie hinten 
über/fo weit als man kan / eben hinter den Kopf / und ſchnei⸗ 
det mit einer Lancette den meatum urinarium wie ſichs ge⸗ 
hoͤret auf / oder auch / vVann man in den Waſſerweg gefomen/ 
ſchneidet man mit einen ſubtilen Scheerlein an jedweder Sei⸗ 
fe von inwendig denſelben / ſo weit als es noͤthig iſt aaf. 
Es geſchiehet oftermahls / wie ich ſolches erfahren habe/ 
Daß nach einen uͤbelgeheileten Geſchwuͤhr / welches — * der 






ſcharffen 





In folchen Fall muß man mit einen fubtilen/forne eben 
umgebogenen Sucherlein fühlen/ob der Waſſerweg von oben 
oder von unten zugewachſen iſt / und ihn alsdann der Länge 
nach neben den Sucherlein mit einer Scheere aufſchneiden / 
wie zuvor fihon erwehnet worden. | 

Das allerſchlimſte iſt wann der meatus forne verſtopf⸗ 
fet und unter der Eichel offen iſt. : 

In dieſen Fall flicht man ein umgebogenes fpecillum ſo 
Dicke als es moͤglich / durch die Deffnung vorwerts nach Der 
Eichel und euflerften Ende des behoͤrigen Waſſerweges zu / 
fehneidet denfelben auf das fpeeillum von forne zu auf/ und 
ſticht Dar einen Fleinen Kiel von einer Entenfeder hinein / wel⸗ 
che mif den Emplaftro de minio umbunden / und nicht auf 
Leinwand gefchmieret iſt / laͤſſet etwas dickes von den Pfiaſter 
dran ſitzen / Damit e8 gegen oder an den Creusmeifen Pfla⸗ 
fer Fönne anhafften oder angedrückt werden / und alo defto 
feſter zufammen halten Fönne, _Diefer Eleine Federkiel muß 

ſo dicke von vorbemeldten Pflafter umwunden und glatt ge 
machet ſeyn / hinten Dichte gegen der Oeffnung an / ſo / daß es 
eben kan hineingeſtochen werden / damit die Piſſe von hinten 
zu / vohne daß der Kiel ſteche bequem durchkommen koͤnne. 
Forne muß der Kiel einen guten Strohhalm breit vor und 
herausſtechen / damit die Diffe oder Der Urin nicht langſt den 
Kiel herunterlaufferund alſo Das Pflaſter loßweiche / ſondern 
es muß fo ſeyn / als wann es eine vorausſtehende kleine Goſſe 
oder Renne waͤre. — — 

Die Ecken oder Enden des wolklebenden und beſchmier⸗ 

ten Pflaſters / welche nachdem das maͤnnliche Glied lang o⸗ 

der kurtz iſt / auch lang oder kurtz muͤſſen ſeyn / werden bien 4 
uͤber 


nn EI 
er Die Rufe oder Penis geleget/ und mit einer dergleichen 


Compreßs Doc) etwas gröfferen / in welcher ein Loch iſt bedes 






 et/iund dann mit ein ſchmalles Bändlein bewunden / darnach 
machet man da8 unterfte Loch vor welches Die Feder vorbey 


gehen muß/ rauh und wund / und heilet es zu / wie ich ſolches 
snterfehiedliche mahl gethan habe. 
_ Soferne das Loch fehr weit hinten nach dem Leibe zu iſt / 
10 muß man e8 auf einen bleyernen Sucher/als der ſich beflee 
beuget / nachdem er Durch Das Loch nach forne * geftochen 
ift/öffnen/ und zwey oder drey duͤnne ſubtile Roͤhrleins / weil 
die Seberfpulen fo lang nicht ſeyn / machen laſſen / und Die mie 
geſaget iſt uͤberziehen. ME 
Wann der gantze Meatus zu enge iſt / fo wird er erwei⸗ 
tert/gleich tie geſaget fol werden / wann ic) von Erweiterung 
re umb einen Heinen Stein hinaus zu bringen/fas 
sen werde. > 
Dieſe Operation gehef auch in Srauens an / es ift aber 
dabey zu mercken / daß man die Oeffnung gröffer machen/und 
den forderften Rand oder Sphindter de Waſſerweges nicht 
verlegen muß/dann wann folcher verletzet würde/fo wurde er 
53 / daß Die Patientin Das Waſſer nicht halten 
onte. — “N En 
Auch muß man den Federkiel und Pflaſter nach dee 
Groͤſſe der Perfonen groß oder Hein machen, a 
Gehet aber der Meatus oder Weg recht in die Scheide / 


hinten/zwifchen Die Rungeln der Mutkerfcheide durch/fo fie - 


det man gar felten Hülffe darzu / und muͤſſen folche Leute es 
ſchon Die Zeit ihres Lebens über fo behalten. Hiervon has 
Mr hi Bi Hiſtorien unter meinen Anmerkungen ange - 
zeichnet. | | a are 


AED — 
RUE PB abi meh 
De Phimofi & Sarcomate Præputii, oder von der 
verdeckten Eychel oder Kopf des männlichen Glie⸗ 
des / und von den Fleiich-Bemächfe auf der 
as Sejenige welche von Natur eine Phimofin haben/ und 
a ihre Eychel des männlichen Sliedes nimmer entblöß 
ID fen Eönnen/fonderlic wann fie zwiſchen der Vorhaut 
und der Eychel / oder etwa an einen Der beyden/eg jey an der 
Eychel oder an der Worhauf einen Chancker , furnemlich 
wann er von böfer Art iſt / bekommen / ſo wird man genöihiget 
Die Eychel zu entblöffen / welches von oben durch einen 
‚Schnitt mif der Scheere geſchehen an. — 
gJedoch weil ſolches übel ſtehet / und nicht gemaͤchlich iſt / 
ſo habe ich zu unterſchiedenen mahlen / an behden Sei en / und 
auch oben / ein krummes breites Gaͤbelchen / durch das Præ⸗ 
putium geſtochen / und hinten mo jedwede eine Oehr hat / und 
worinnen ein Bindfaden gezogen / mit einen Knopf zuſam⸗ 
men geknuͤttet / unterdeſſen aber da ich mit meiner Hand bas 
Præputium oder die Haut hinterwerts ziehe / laffe ich Durch 
einen Diener die drey Faden an Die Mafelein zugleic) vor- 
warts ziehen/fo lange biß ich urtheilete / daß das Preputium 
genug außgedehnet fen / alsdann fehneide ich von unten mit 
einen langen fiharffen Federmeſſerchen hinter den Hafen o⸗ 
Der Gaͤbelchen etwas von der Haut / und etwas mehr von 
der Vorhaut wegg. Hr ne 
‚Wann mandiefe Haklein ga muß man wohl 
ufühlen/ Damit man Die aͤuſſerliche Maut des Gliedes ver- 
yone/auch muß Diefe Operation bey Zeiten gefehehen/ehe Die 
Vorhaut von unten zu fehre exulceriret und verfaulet iſt / 
| weilen alsdann die Hakchens nicht halten würden. 









Ehe mir Diefe Manier bekandt war/fo habe ich einsmal® 
einen Koch fo bey einen groffen Herrn in Dienften war/das 

Præputium ohne die Haken abgefchnitten/dergeftalt Daß ich 
mehr von der oberften Haut als der Vorhaut wegnahm / wo⸗ 
durch ein Theil des Gliedes von der Ruthe durch die forne 
übergezogene und abgefchnittene Haut enfblöffet wurde / wel⸗ 
chen Sehler ich Darnach verbeflert habe. | 


Von den Fleiſch⸗ Gewaͤchſe (Sarcoma) abzur- 
| ſchneiden. Miss 
ae folche Abſchneidung des Sarcomatis in Præputio 
W geſchehen muß / ſolches wird ein erfahrner Mann aus 
der vorerwehnten Manier die Schwaͤme abzuſchneiden / nach 
Beſchaffenheit der Sachen / leichte abnehmen koͤnnen. 
Das bræputium wird offers durch eine ſchleimichte 
Feuchtigkeit ſehr groß und klar welches man Phimofin hu- 
moralem — wann der Patient nicht darnach ſehen 
laͤſſet/ es in einer unbeſchreiblichen Groͤſſe ſich aus dehnet. 
Solche Ausdehnung curiret man durch diſcutientia, we 
der man machet mit der Lancette viele kleine Loͤcherchen drein / 
damit die Feuchtigkeit koͤnne heraus kommen / dann auf dieſe 
Manier wird es zum allerleichteſten curiret / wiewohl es and | 
nicht allezeit angehet / fondern Der Medicus wird ofters ges 
zwungen / es abzufchneiden.  Diefer Affectus eraͤugnet fich 
ey den Manns⸗Perſonen in.der Vorhaut / (Præputio) hin⸗ 
gegen bey den Frauen⸗Volck in den Nymphis, und aͤuſſerli⸗ 
chen Lippen der Schaam. | SR ER 
M.S. Aurel.deEffedt. Med, P,2.de Set. Cent. 98,-ergehlef 
hiervon eine merkwürdige Hiſtorie / von einer. dergleichen? 
welche fleiſchicht und fo groß war geworden / daß ſie neun 
Pfund / nachdem fie. abgeſchnitten / gewogeeee. 
Als ic) in dieſes Landes Dienſten auf den Schiffe des 
Herrn Admiral C. Tromp Chirurgus war / habe ic) an einen 
| Si Matro⸗ 





Y 


| ET 
Matrofen oder S chiff Knechte eine fehr groſſe gefehen/ wet 
cher / weil er Zeit wehrender Eur nicht würde arbeiten koͤn⸗ 
nen / und auch hätte müffen die Lirfache fagen / warumb er 
dieſe fleifchichte Phimofin oder Gewaͤchs fich hatte abfchneiz 
—— BR die Operation biß nach vollbrachter Reife aus⸗ 
ete. | | | 


CAPIR Kohn: 


VWon der Lichotomia, oder Gteinſchneiden. 
Jeſe Operation, als welche von keiner geringen Wich⸗ 
tigkeit iſt / kan nicht wohl geſchehen / es ſey dann daß 
9 man zuvor Wiſſenſchafft habe / ob ein oder mehr groß 
fe oder Eleine/ weiche / glafte/ runde oder ecfichte Steine/ oder 
Schleim / oder auch kalckichter Greiß in der Blaſe iſt / deßfalls 
man alles gantz genau muß unterſuchen / und die Zeichen ſo 

ſich darbey eraͤugnen wohl examiniren. ur 

Das erſte Zeichen iſt Daß der Patient / wann er feinen 
Urin wil laſſen / Schmertzen fuͤhlet / denſelbigen nur allmaͤhlich 
oder Droppenweiſe / bißweilen auch mit Blut vermiſchet / we⸗ 
gen der Excoriation fd wohl des Blaſenhalſes / als auch des 
Meatus Urinarii, von ſich laͤſſet / darunter auch zuweilen 
Sand oder weiß oder rothhaftige Materie iſt. Hild. c.3.de 
“ Lithotomia erzehlet/daß er zu Chin einen Der am Steine la- 
borirte/hätte unter Händen gehabt/ welcher fich nicht hatte 
einbilden Eönnen Daß er einen Stein hätte/ weil weder Greiß 
noch Schleim von ihme gienge 7 nachmahlen wäre er doch 

von vier Steine erlöfet worden. : 
Hingegen findet man aud) einige Leute / fo ſtets viel 
Sand /Greiß / Schleim und Fleine Sfeinechen mit außpiffen/ 
Da fie Doch gantz Feine Noth vom Blafenftein haben / Diefer 
Sand Schleim und Steine Fommen alsdann aus den Nie⸗ 
ren / allwo fie formiret werden / muß man derohalben — 
uͤrſe⸗ 


Win EHIRK ; i 
fürfehen/daß man Die Nephriticos nicht fhneide: Und wann 
Eteinlein in den Nieren figen / fo. empfindet man Dafelbften 
Schmertzen / ſeynd fie etwas groß Daß fie nicht Durch wollen 
fo iſt ver Schmertz in denen Nieren oder Waſſerleiters (U- 
retheres) all nachdem der oder Die Steine weit herunter 


m Welche auch einen feften Stein in der Blafe N. 
denen gehet fo viel Schleimes nicht/ Dann im Anfang / wann 
der Stein mächfer/ift des Patienten Piffe dicke / und die Ma⸗ 
terie iſt unterweilen als Kalck / auch glaͤntzet es zumeilen als 
Rubinlein / welches / wann es eine Zeitlang in den Nachttopf 
eſtanden hat / ſich feſte anſetzet. Die Eichel iſt forne an den 
aſſerweg vielmals entzundet/ auch ſchwuͤhret fie zuweilen. 
Je mehr der Stein waͤchſet / je mehr Schleim / Kalck oder 
Greiß gehet ſtetig fort / weil ſelbiges forne an den Blaſen⸗ 
Hals ſich ſetzet und denſelbigen alldar pruͤckelt / unterweilen 
piſſet der Patient rechte wohl / aber wann der Stein wieder 
recht vor den Blaſenhals feſte ſitzet / fo Fan der Urin nicht 
fort / ob. der Patient gleich eine Inclination zum Piſſen hat. 
Wiewohl in diefen Fall das ſchleimige Waffer/ welches von 
einen Geſchwuͤhr des Blafenhalfes herfommt/den Medicum 
hier betrügen Fan: Wie guch das Waſſer welches Die Frau⸗ 
ens laffen/ wann fie den Weiffen Fluß haben / wiewohl dieſe 
nicht Tropffenmweife piflen/ auch nicht folche groffe Schmer⸗ 
Ben und Pein bey den Uriniren empfinden. Aare ah 
Etliche piffen ganz hell und Har Waffer / welches eine 
Anzeigung ik Daß der Stein meift ganz hart iſt / und ge 
ſchwinde fort waͤhſte. ua N 
e groͤſſer der Stein waͤchſet / je geöffer werden auch die 
Schmertzen in den Urin laſſen / auch wird die Blaſe durch 
den Stein und Schleim bißweilen dergeſtalt verſtopffet / daß 
kein Waſſer heraus flieſſen kan / dadurch dann dieſelbe ſo auf 
getrieben/und qußgedehnet wird⸗ daß wie ich oftmahls geſe⸗ 
ae en / 


— en biß an den Nabel als ein 3 uder-Brodtoder 
trauffen Ey groß hervor ſtund / Dadurch Die Patienten 
ann fie them holeten geoffe Beängftigung empfunden. 
Fabr. Hild.cap.5.de Lithom, Obf. Cent, 2, Obf;65. erzehlet ein 
Exempel von einen 80, Aa Manne / deme die Blafe fo 
verftopffet geweſen / daß auch nicht alleine der Leib / ihme als 
eine ſchwangere Sraue in die Höhe und hervor getrieben 
worden / fondern e8 wäre auch nachmablen der Hrin durch 
den Mafldarm herausgefloffen. | abs 
Indem ich Diefeg fchreibe / als heute den u. Novembr, 
1683, habe ich) noch ein Kind welches faft 2. Fahr alt in der 
Cur / ſo oben in der lincken Seiten bey der Schaam ein fiſtu⸗ 
lirtes Geſchwuͤhr hat / wodurch Der Urin mit wenig Materie 
gehet / wann e8 nemlid) mein praeparirfes AgvamCGalcis trin⸗ 
cket. oingegen wann folches nicht gefchiehet/ und es ihme 
an diefen Waſſer mangelt / fo kommt dar eine abfcheuliche 
Qyanticäf ſtinckender Materie heraus / bißweilen auch ein 
paar Tropffen Durch Die Roͤhre. Won dieſem Kinde als 
meinen Patienten / welches ich unzehlbaren Doktoren und 
Balbierern gemwiefen habe / iſt in einem öffentlichen Auditorio 
eine Lection gehalten / und Darüber raifonniref worden/ als 
waͤre es des Vorleſers Patiente geweſen; Man mag ſich 
wohl huͤten DaB man nicht alles communicire, damit ſich 
nicht ein ander Hochmuͤthiger damit rühme/ guf daß er auf 
dieſe Art etwas zu thun kriege / wie Dann er ſich geruͤhmet/ 
Daß ihme wäre Hoffnung gemachet / Daß er Das Kind nach 
feinen Tode öffnen ſolte / welches doch mir als der ich es noch 
unter Händen habe/und allegeit Artzeney gebe/ ohne Daß ich 
darum gebeten/ zugeſaget iſt / Der ich einen ſolchen Worlefer/ 
und jungen Door nicht umb Huülffe bey der Deffnung wer» 
de anfprechen/als der ich praetendire beynahe alles dasjenige 
zu wiſſen / was in der Anatomie begriffen wird. 
Zuweilen eräugnet ſich eine Inflammation in der an 
Ä | weiche 





BR LES PE > si 
‚welche aud wohl zur Suppuration kommt / gleichwie id) Darz 
von einige Frauens / derer Inflammarion nicht allzumeif zur 

Suppuration gekommen wer / curivet habe / jedoch auf einer 
andern Art / als dig ordinaire Methode iſt: Die Manns 
Derfonen habe ich meiftentheils dran ſterbhen gefehen. Uns 

ter allen einen Bauer bey Schakenbuſch deme weder Behun⸗ 

gen / noch Bäder/ noch Embrocationes oder auch Der Cathe- 
terifmus was half/ja die Inflammarion wurde fo groß / daß 
man den Cacheter gar nicht mehr gebrauchen Eonke.. 

| ch habe auch eines. Seilers Frane zu Muͤnſter das 
Waſſer unterſchiedliche mahl abgezapifet / melche an Denen 
umbliegenden Sheilen/eine jo groffe fchirrheufifche. oder vers 
artete Geſchwulſt hatte / welche endlich / eben wie ichs vor⸗ 
er geſaget hatte Der Frau den Tod verurfachte. Diefe 








" —* 


Leute werden meiſtentheils mit grofle Fieber / Raſerey Con- -· 


vulfionen geplaget / haben auch des Nachtes keine Ruhe oder 


aſ. 
Die Caleulofi wann fie piſſen wollen und zwar gemei⸗ 
niglich Die Kinder/ melden forne die Ruthe wodurch fie ofte 
mahls viel länger wird / fie reiben und drücken Diefelbe auch 
fehr/ weilen fie an der Ruthe ein flardes Jucken fühlen. 
i ——— auch ofters vor Schmertzen die Knie uͤber 
einander / druͤcken die ehe zufammen/beugen das Haupt 
forne über nach der Erden zu / druͤcken mit einer oder mit 
benden Händen den Bauch nahe an das Schaambein/ (Os 
ubis) durch welches Drücken und Bewegen der Stein von 
inen Drth wird weggebracht / fo Daß fie wiederumb Das 
Waſſer la ſen Fönnen. Siefühlen guch oftmahlen unten in 
den Bauch / ungefehr bey Den Maſtdarm / einen druͤckenden 
Schmer m welches Die Gröfle und Schwere des Steines 
verurfahe, RR a 
' F,Hildan,c,3.de Lithotom, ergehlef eine Wunderswuͤr⸗ 
dige Hiſtorie von einen Manne poͤn Geneve.bürtig /: jo Ba 
BEN) 7 | Jahr 


reo 


De r. von einen Stein gequälet worden / felbiger hat gleich 
bey Anfang der Kranckheit geflaget/daß er was Groſſes und 
Schweres in fundo veficz fühlete/ als aber nach deſſen Ab⸗ 
‚fterben Der Leib geöffnet murde/funde man in der Blaſe einen 
fehr geofien Stein / welcher wegen feiner fonderbahren Schwer 
er Gewichte von den Umbſtehenden admiriref wurde/ 
deßfalls er Dann auch in Stücken zerſchlagen ward / als fol 
ches geſchehen / fand man in Defien Mitte eine bleyerne Kugel / 
N ai er vor 30, Sahren war biß in Der Blafe geſchoß 
en worden, | | ' 
Der Urin mache auch den Patienten fo mohl als Der 
Stein einen Antrieb zum Piffen / und ſtincket zuweilen abs 
ſcheulich / iſt auch gantz ſcharf und falsig. _ 
Die Ruthe wird auch oftmahls wann ſie piſſen wollen / 
doch mehr bey Kindern als denen welche bey Jahren ſeynd 
ea wird fie auch gefchwinde wieder fchlapf. Aber 
die alte Leute bekommen offmahlen die Guͤldene Ader oder 





H&morrhoides, En, | | 
Die vom Steine Beſchwer haben / ſeynd auch oftersfehe 
durſtig / und trincken viel. Bit delänım 
ann viele glatte Steine in der Blaſen feyn/ fo Fan 
man dieſelbe / wanñ I der Patient Nr hören. 
Wann der Medicus einen oder zwey mit Oehl befchmiers 
te Finger in den Maſtdarm Des Patienten geſtochen hat / 
und dieſelbe nach den Blafenmund drückt / fo kan er / nach⸗ 
dem viel Steine Drein feynyeine oder mehr Haͤrtigkeit fühlen/ / 


doch muß er zuvor den Patienten / wann e8 ein Kind Yun 


fer Die Axeln faſſen / es aufheben/ und etliche mahl auf den 
Fuͤſſen laffen niederfallen/ damit der Stein deſtobeſſer niederz 
farfe oder herunter ſchieſſe. BR Si) 
Jedoch wann man gleich auf Diefe Weife eine Härte 
fühlte/ fo fan man Doc) wohl betrogen werden / indem Fein 
Stein/fondern ein Fchirrheufs Geſchwuͤll in der Si * 
HL | anden 


l 


- Banden wäre es wäre dann daß ſich mehr von Denen vorer⸗ 
wehnten Zeichen darbey finden: Wie bey Dem Hildano c.2. 
of. 65. zufehen ifl/ und worvon er eine merckwuͤrdige Hiſto⸗ 
rie c, 3. de Lithotomia ergehlef / nemlich von einer gewiſſen 
Perſon bey Dem fich alle Zeichen des Steines 5 
nommen daß man mit den Catheter feinen Stein /_noc) et⸗ 
was fo einen Stein gleichefe/Eonte verfpühren/nachdem aber 
Der Leichnam nad) Des Patienten Tode geöffnet worden/ 
fand man ein groffes fchirrheußs Geſchwuͤll in der Blafe/ 
—— Blaſen⸗Halß alſo verſchloſſen oder enge gema⸗ 
het hatte. | 
Die Kinder liegen oftmahls wegen Schmergen/ mif den 
Bauch auf der Erden/haben auch oftmahlen / wie dann auch 
diejenigen do älter ſeyn / wann fie piſſen wollen / durch das all⸗ 
zuſtarcke Dringen / eine Ausſackung des Maſtdarms / wie 
auch einen Darmbruch. — 
Wann man die fo am Steine laboriren fondiren wil / ſo 
muß der Catheter mit Oehl beſtrichen ſeyn / der Patient muß 
entweder ſtehen oder ſitzen / doch daß die Beine weit von ein⸗ 
ander ſeyn / Damit man Den Stein deſto beſſer fühlen koͤnne. 
Es traͤget ſich auch offers zu / daß der Stein in Der Bla⸗ 
ſe angewachſen iſt / und zwar in und mit einer beſondern 
Haut / welches Dem Hildano c. 3. de Lithotomia, unterſchied⸗ 
liche mahl vorgekommen iſt / vornemlich bey einen Edelmann 
aus der Schweitz. ku, INELE 
© Dergleichen Zufall habe ich auch einmal an einer ſchwan⸗ 
gern Frauen gefehen/der ic den Rath gab / daß fie ſich nicht 
folte laſſen den Stein ſchneiden oder abztehen/weilen ſie / nach⸗ 
Dem fie erlöfet war / Eeine groſſe Befchwerligkeit darvon haͤt⸗ 
te. Als fie aber geflorben war / fand ich einen Stein neun 
Doentchen ſchwehr / hart bey dem Meatu Urinario in der 
lincken Seite/an ein breites Ligamentum fefte ſitzend / er war. 
yon unten anf biß an Die — un einer Maut In 
Un gleich 








Ba RE) | 

gleich als wann er in einer halben Caffanien- Schale oder 
Muſchel gelegen hätte, | ii | 

Der Herr Profeſſor C. Drelincourt hat mir erzehlet/ 
Daß einsmahlen ein Stein forne an/ wofelbft der Urether in 
Die Blaſe kommt / fich feſte geſetzet und dafelbften die Valvu- 
lam der Blafe allmählich gröffer gemachet / und dergeſtalt 
außgedehnet/daß alle Zeichen eines Steines dar waren/man 
aber doch nicht einen Stein fühlen kunte. Derohalben warın 
ſich ein Stein vor der Valvula, fo von der doppelten Blafen- 
Haut gemachet wird/ feget/ fo findet man zwar alle Zeichen 
des Steines/außgenommen Daß kein Schmerg am Ende der 
Ruthen erivecket wird. Eee 

Schenckius Obf. 1.3. cap. de Calculo Veficz, erzehlet 
daß er 32. Steine/jeden in einer Blafe abfonderlich/ gefunden 
habe/und Rembertus Dodonzus erzehlet von zwölf Steine/ 
Deren jediveder auch in ein Blaͤßchen beichloffen gemefen. 


Tulpius c, 5. lib, 3. befchreibet gleichfalls einige Steine/ — 


ſo mit einer Haut umbgeben / und feſte an der Blaſe ſeynd an⸗ 
gewachſen geweſen / ja auch fo feſte dran geſeſſen haben / daß / 
wie er ſelbſten geſehen / der Steinſchneider den ſo angewachſe⸗ 
nen Stein und auch die Blaſe zugleich mit außgezogen hat. 
Wann die Blaſe übel befchaffen/sder formiret / oder auch 
Durch eine Haut zertheilet iſt gleich wie C. Bauhinus und 
Volcherus Coiter bezeugen/ gefehen zu haben, oder Daß die 
Häute der Blafe zufammen gefchrumpen und aefalten/ und 
an das Schaam⸗Bein (Os pubis) fefte gewachſen ſeyn / ſo 
Fan der Schnitt ohne mercklichen Schaden oder Gefahr 
nicht gefihehen. Unterweilen iſt aud) der Stern in folche zus 
ſammen gedrehete oder verſchrumpelte Blafe fo eingewickelt / 
daß ihn auch Aſculapius felbften/ ohne Gefahr des Lebeng/ 
nicht heraus bringen würde, Tulpius faget / Daß er dieſes 
in einen todten Cörper gefehen habe. | 
Es wird auch yon den Operateur erfodert / daß Ba 
ep 


fhe ob der Stein groß oder Elein ſey/ welches er aus denen 
verdoppelten und oftmahls wiederkommenden Zufällen/ wie 
auch aus deſſelben Schwehre / wann er die Singer in den 
Maſtdarm geftochen/ abnehmen Fan, Imgleichen Fan man 
auch Durch) Die Finger in den Maftdarın geftochen/ am beiten 
yon der Figur des Steines urtheilen. Wie dann auch durch 
einen Catheter,, welcher nach des Aqvapendentis Meynung 
muß wie allbereit gefaget von Horn gemachet feyn/oder von 
ein Wachslicht Daran ein filberner Handgriff ( Ich vor 
meines theils würde ein Tänglicht hohles Knoͤpchen von Sil⸗ 
ber nehmen / und flechen Durch Das Auge Baummolle/ und 
machen alfo ein Büfchelchen Darvon / und denn läft es ſich 
beugen/und man Fan mit den forderften filbernen Knoͤpchen 
den Stein fo gut fühlen/eben als mit einen Catheter, 
Snfonderheit Fan man auch von des Steines Gröffe 
und Belchaffenheit urtheilen nadydem man pernommen/ wie 
Tange der Patient allbereit vom Steine geplaget gemefen/ob 
die Zufälle von Tage zu Tage ſeynd ſchlimmer und ärger 
geworden / wie lange fie angehalten/ dann ein groffer Stein 
erfodert mehr Zeif zu wachtenjals ein Eleiner/ es wäre dann / 
Daß Der Leib des Patienten / oder der Patient eine fonderliche 
Difpofition darzu haͤtte / wie ich mich erinnere/an einen Jung⸗ 
Gefellen mit Nahmen Rut, ein Steinmeger feines Hands 
wercks / obſer viret zu haben/felbiger war fchon etliche mahl / es 
he er das achtzehende Jahr erreichete / von den Blaſenſtein 
geſchnitten worden / und zwar allezeit von einen groſſen Stet- 
ne / zuweilen waren noch viel kleine Steine dabey / endlich iſt 
er doch noch elendiglich geſtorben. | 
Huch eräugnen fich bey einen groflen Stein mehr be 
ſchwehrende Schmergen (dolores gravativi) Dahingegen der 
Schmertz von den Heinen Steinen viel [härffer und empfind- 
licher iſt / dann Die Hleine Steine werden mit den Urin biß fors 
ne an den Waſſergang —— fie (fuͤrnemlich ann ir 
Nr 2 har 


ſcharf feynd) Denfelben und die angrenzende Theile ftechen/ 
fo fie aber glatt feyn/ fo werden fie Durch Die Bewegung des _ 
Bauches aufgehoben/ und wann fie dann wieder niederfal 
len / entweder zur Seiten/oder gerade hinunter/ fo velliciren 
fie den Blafen-Hals oder verwunden ihn wohl gar/ dahin⸗ 
gegen ein groſſer Stein/ fo meit nicht Eommen Fan/und ob er 
gleich biß an Die Fibras kommt / ſchneidet er folche doch nicht/ 
indem er wegen feiner Gröfle und Schwehre / nicht Fan bewe⸗ 
get werden/ imgleichen Fan ein groffer Stein Den Weg nicht 
fo ganz verftopffen / daß nicht ſolte noch immer beffer Urin 
herauslauffen/ als von den Eleinen Steinen / dann je mehr Die 
Fibre (Faͤſerlein) velliciref und gepeinigef werden / je mehr 
Frimpen ſie auch ein/ oder ziehen ſich zufammen/ und machen 





den Waſſerweg enge, 

Von der Verkuͤndigung des Außgangs. 
NE Der Patient klein / zaͤrtlich / ſchwach / Frand umd ei⸗ 
Sa nen abgezehrten Leib hat / der Stein hingegen / ſo er bey 
ſich fuͤhret / groß iſt / ſo kan man nichts anders als einen un⸗ 
glicklichen Außgang prognofticiren oder zuvor ſagen. 
Wann der Stein groͤſſer oder nur ſo groß als ein Dir 
ner⸗Enh iſt / ſo Fan er nicht ohne Gefahr / wenn gleich der Pa⸗ 
tient ſtarck und mittelmäßig alt iſt / ausgefchnitten werden/ 
wegen der groflen Zerreiſſung fo er verurfachet/ darauf dann 
offers erfolget /; wann: gleich.die Operation noch fo gut ge⸗ 
fchiehet / daß der Patient allezeit naß gehet und nicht das 
Waſſer halten kan / auch Fan man den Stein nicht wohl und 
füglich zerbrechen / Dann felbiger iſt zumeilen fo hart als ein 
Kieſelſtein / wie ich Dergleichen einen habe/fo ich von einen mei⸗ 
ner näheften Blutsverwandfen ausgefehniften habe. _ 


Die einigen Mangel an der Lunge/ Leberr Miltz / Nieren 


oder Blafen haben’ und da allbereif etwas dran corrump- 
ret iſt / gleich wie Hildanus c, 4; de Lithotom. ———— r 
Erik TOD 


ters in Dergleichen Kranckheiten gefchiebet / Diefelbige ſtehen 
Die Operation ohne Lebens⸗Gefahr nicht aus; Wie auch Die 
melche Die Gelbeſucht / Waſſerſucht / oder Die Schwindſucht 
Haben. Dieſes iſt gleichfalls in acht zu nehmen in Caftra- 
tione, SR — 
Je mehr der Stein groß und eckicht iſt / je haͤrter iſt er 
auch / welches man daraus kan abnehmen / wann der Patient 
continuirlich einen rothen Sand mit auspiſſet / und alsdann 
Tan man nichts anders prognoſticiren als eine muͤhſame und 
ſchmertzhafte Operation. an a 
Wann die Steine ſo an der Blafe fefte ſitzen / abgeriſſen 
werden / fo zerreiffen fie zumeilen Der maffen die Blafe/ Daß 
auch andere Symtomata , und nad) Denen der Tod ofters 
Drauf folget/ deßfalls fol und muß man ſich nicht unferfan- 
gen/ Diejenigen Steine fo in einer Haut oder Blaͤßchen lie 
gen zur ſchneiden / weil man fie nicht wohl erkennen und unter⸗ 
cheiden Fan. Fab. Hildan. c. 8. de Lithot, erzehlet hiervon 
eine wunderbare Hiſtorie / daß nemlich er Hildanus nebft Fel. 
Platero und Cafp. Bauhino wären in Elfoß zu einen vorneh⸗ 
men Edelmann geruffen worden / welcher lange Sabre hero 
vom Steine gegvälet worden / und bey welchen viele Medici 
und Lithotomi feinen Stein oder Steine haben finden Eön- 
nen / wie dann auch Hildanus felbften nicht dergleichen / ob er 
gleich viele Mühe angewendet/verfpühren Eönnen/als er aber 
geftorben/hätte Bauhinus, mie er folches befchreibet in feinem 
Theatro Anatomico c. 31, nachdem er ihm geöffnet / in der 
Blaſe / unterſchiedliche groſſe Steine / jedweden in einer abſon⸗ 
derlichen Blaſe verſchloſſen / und alleſammt an der Blaſe feſte 
angewachſen / gefunden. 
Die langen Steine/ wann fie von ungefehr in der Dvee- 
re gefaſſet werden/ koͤnnen die Blaſe oder den Blafenhals 
fehr gerreiffen. | | | 
2Bann man alte Leute fchneidet/fo muß man viel aröffer 
ta. Sorge 





' Eoras vor fie trage * — 

Sorge vor fie tragen / und behutſamer fehneiden als junge 
Leute / dann fie ofters fo wohl nicht heilen/ ob one eh 
allezeit auch thun muß / die Stechiwierfe/fo lange in der Wun⸗ 
de behalten wird/biß Daß die Blaſe wohl gereiniget iſt / dann 





wann folches nicht geſchiehet / wuͤrde es nicht eine geringer 


fache zur recidiv feyn. ehe: 

Fabr, Hildanus ſchilt fehr auf diejenigen / fo den Leib, 
nicht vor Der Operation purgiren/ 2c. und raifonniref fehr/ 
tie Dann auch andere mehr zu thun pflegen/über Die Kranck⸗ 
heiten/ welche/ fo wie er ſich einbildet / darzu ſchlagen Fönnen/ 
deßwegen er auch haben wil/daß man nach Der Preparation 
zwey oder drey Tage noch warten folle/ ehe die Incifion ge; 
fehehe/ damit Der Patient / wann er von Der Purgation ge 
ſchwaͤchet / vorhero Durch nahrhafte Speifen koͤnne geſtaͤrcket 
werden. Ferner verlanget er auch / daß des Patienten Bauch 
einige Tage vor der Operation, nachdem er in einen Bade o⸗ 
der Semicupio gefeffen/ jedesmahl mit erweichende Fettigkei⸗ 
ten / als ol. Corp, lil, alb, &c. geffhmieret werde, Hierüber 
wuͤrde einen Die Zeit umb Davon zu raifonniren und Diftin- 
tiones zu gebrauchen/zu lang fallen. — 

Man muß dann wohl mit den Catheter ſondiren / und 
unterſuchen ob ein Stein verhanden / und mit das beſte In⸗ 
ſtrument / weilen man (mie oben gemeldet) durch das fühlen 
in den Mafldarm/wann ein Schirrus, Geſchwuͤr in der Bla⸗ 
fe waͤre / man leichte/ alg wann ein Stein Dafelbften verhan⸗ 
den/ Fönte befrogen werden und Dann muß man fich auch 
nach deffen Groͤſſe wohl erfundigen/ und Diefelbige wohl erz 
forfchen/ weilen hiele in und bald nach der Operation, wegen 
Groͤſſe des Steines/fterben, Gleich wie F. Hildanus —— 
let / von einen beruͤhmten Caſtratore und Lithotomo Andréa 
Vitellio, welcher einen Juͤngling von 20. Jahren an einen 
Stein fo 20. Untzen gewogen gefchnitten/fo aber in Derfelbigen 
Stunde/da Die Operation gefchehen/ geftorben. — 
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ken / von deme Pigre lib. 7. c. 4. ſchreibet / daß er 25. Jahr den 


Stein / ohne ſonderlichen Beſchwehr gehabt / wann er aber 
feinen Urin haͤtte wollen laſſen / haͤtte er ſich ſelbſten einen Ca- 
ctheter appliciret / und fo den Urin abgezapffet. 


Kinder fd unter 9. Jahren feynd/ und welche inſonder⸗ 


heit ein oder mehr geofle Steine haben / felbige weilen fie alls 
 zuzärtlich ſeyn / haben Die alten Steinfchneider als Celfus &c. 


nicht wollen fehneiden/ aber man thut wohl die Operation in 


viel jüngeren/ / wann nur der Stein Eleine iſt und die Rinder 


ſtarck feyn.- Es geſchiehet auch nicht weniger die Operation 
uweilen in alten Leuten / aber wañ der Stein groß ift/fo wer⸗ 
en nicht alleine ihre eingefrumpene Fibræ (Säferlein) ſon⸗ 


Deren auch ofters einige Adern zerriffen / welches nicht ohne 


Gefahr des Lebens abgehet. 


Wann und zu weicher Zeit man die Operation 


Be. ar un Kal Se 
Se Srihlings-Zeit iff zu Diefer Operation die befte/ deß⸗ 
fe und zum Ende Deffelben diefe Operation fleißig thun/ für: 


nemlich in ihren Krancken⸗Haͤuſern / dann die arme Leute/ 
wann fie nicht flerben wollen / wohl Die Zeit müffen abwar⸗ 


. Die Reichen als die alle Mittel haben / und nichts fehlet 
können zu allen Zeiten wohl ſolche Operation thun laflen/ 
- Denn des Winters haben fie warme Rachel: Dfen / und des 


Sommers alle Mittel und Anftalt zur Erfrifhung und Er- 
Fühlung Der Luft / ſonſten iſt es wohl mitten in den Winter 
zu Falt/ und mitten in Den Sommer zu ivarın, BR 
Darnach ervehlet man ordinair die Fruͤhſtunde / deg 
Sommers etwas frühe/und Des Winters etwas fpäter/und 
laͤſſet dann den Patienten cin Clyſtier von füle Milch Sei 
| | 99 plici- 


F In dieſen Salt woſte ich es lieber mit den @delmann bak 


4 


5) falls dann auch die Frantzoͤſche Lithotomi in der Mit⸗ 


Ä | (24) | | 
pliciren/ auch muß er den Urin laffen/ und eine gute Brühe/ 
darinnen ein paar Eyerdotter geqperrelt / und ein wenig ges 
roͤſtet Brodt gethan / erſt zu fih nehmen. a, 

- Hildanus mil haben/daß der Patient vor der Operation. 
noch eine halbe Stunde fol im Bade ſitzen / und darnach ſich 
abtruckenen / und in Die Höhe heben laffen 2c, _ Wann es ein 
Kind iſt / muß es auf einen Tiſch / oder anf eines Dieners 
Schooß gebunden werden. 


en nos le eu 
Mie man den Watienten der den kein 
hat / zum en; und binden 
| muß 











We Din bindet den Patienten an Hände und Füffe/dann 
Wange foniten Der Operator, wann der Watient fich beive- 
IE gete/in feiner Operation verhindert wuͤrde / und der 
Patient fid) mehr Schmergen/ wie auch Dem Operatore eine 
uͤbele Nachrede/oder übelen Nahmen verurfachen koͤnte. | 
. _ Etliche binden denfelben auf einen feftfichenden Tiſch / ſo 

daß das Licht recht auf der Hand und den Orth / da die O⸗ 
peration gefchehen fol/ falle unter den Kopf wird ein Sad 
mit Stroh/oder welches viel beſſer / ein Sad mit Kaff / als ein 
anderes fachtes Küflen geleget 7 weilen felbiges mehr wider: 
hält/dahingegen Die andern Sederfüflen nachgeben/unter den 
Hintern leget man ein achtdoppelt oder vierdoppelt zuſam⸗ 
men gelegtes Laken / und laͤſſet den Patienten fo überliegen/ 
welches beffer iſt / als daß der Patient fise/wegen der Ohn⸗ 
machten/ fo ihm alsdenn antreten. Hildanus lib, de Litho- 
tom, c. 20, erzehlet eine Hiſtorie Davon / nemlich von einer 
Frauen / welche er den Arm folfe abnebmen/da Dann Diefelbe 

biß aufden Tod ohnmaͤchtig ward / ſo daß er genoͤthiget & 

ie 
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 Dieoperationanfzufchiben/ als er aber Die, operation nieder 
vornahm / legete er Diefelbe lang nieder in Das Bette / und sera 
richtete fo die operation, da denn wehrender operation gantz 
kein Zeichen von der Ohnmacht an ihr geſpuͤret wurde. Die⸗ 
ſes erfaͤhret man auch taͤglich bey den Aderlaſſen / dann die in 
das Bette liegen / werden nicht ſo leichte ohnmaͤchtig / als die 
da ſitzen. Iſt derohalben nicht rathſam / daß man den Pati⸗ 
enten in dieſer operation ſitzen läffet/ob zwar wann der Pa⸗ 
tient ſitzet / der Stein ſich beſſer lite ſacket / und die ope⸗ 
ration alſo fuͤglicher geſchehen kan / ſo koͤnnen doch die Ohn⸗ 
machten / wann fie ihm uͤberfallen / die gantze operation derge⸗ 
ſtalt verhindern / daß fie einen uͤbeln Ausſchlag gewinne; Die⸗ 
fe Ohnmachten pflegen auch die Patienten deſto eher anzu⸗ 
treten / wann ſie viel gegeſſen und getruncken haben / ſo daß 
auch wohl ein Brechen drauf erfolget / gleichwie Hildanus c 
20. libh de Lithotom, eine Hiſtorie davon erzehlee. 
Wann man nun den Patienten fo geleget hat / doch fo 
daß der Bauch etwas hinunterwerts von forne uͤberhaͤnge⸗ 
wird er von fo vielen Dienern als noͤthig / gehalten / doch muß: 
und ſoll allezeit die Bruſt frey bleiben / wie in nachfolgenden 
mit mehrern ſoll geſaget werden / wann von Abnehmung der 
Glieder wird gehandelt werden, a: SE 
Wann dieſes gefchehen/bringet man bie Hacken des Pa⸗ 
tienten gegen Defielben Hinterbacken / und läffet jeden Fuß an 
die Enckel durch eine Hand von einwerts fefte halten / und 
alfo mit einen Band / der zu erſt umb Den Arm feſte gemachet 
ift/die Knie entweder an den Arm / oder den Arm an die Knie 
oder Duͤcke des Beines feſte binden.. 
Eltliche pflegen auch wohl den Patienten auf eines ftars 
cken Mannes Schooß zu fegen/ welcher auch ihm zugleich Die 
Aerme mol fefte muß halten. er er. 
Auf diefe Art kan man aud) die, Frauen binden,  Hil- 
danus c,u,de Lithotom,, ciehle —* er eine Frau Be 
Bst | , Stuhl 
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Stuhl Mend durch einen Schnitt in der vulvacin welcher 
nad) meinen Urtheil der Schnitt allezeit gefchehen muß/und 
auf Feine andere Manier/als gefaget werden foll) haͤtte einen 
groſſen Stein aus der Blafe genommen/und wäre dieſe ope⸗ 
ration unter den Kleidern gefchehen/ daB weder er noch Die 
Umbftehenden den bloflen Leib Der Patientin gefehen. Ich 
wuͤrde mich bey Diefer Gelegenheit meines Stuhles / ſo ich beh 
den kreuſchenden Frauens gebrauche / welcher in meinen Tra- 
ctat von den Weiſemuͤttern ſoll beſchrieben werden / bedienen. 

Diejenigen ſo behertzt und ſtandhaftig ſeyn / dieſelben kan 
man ohne Binden ſchneiden / die aber welche von den Binden 
beaͤngſtiget werden / die muß man lieber feſt halten laſſen. 

Wann man den ee auf einen Tiſch geleget hat / 
muß Der Operator ftehen/fo er aber auf einesandern Schooß 
oder auch eine Frau auf meinen Stuhl vor die Ereufchende 
Frauens / welcher / ſo er nicht hoch genug / auf ein Fußbaͤnck⸗ 
hen Ean geſetzet werden fißet/fo muß er mit dem einen Knie 
auf ein Kuͤſſen knien / und den Schnitt oder die meiſion etwas 
ſchrat auf der Seite des Perinæi(der Naht fo zwiſchen den 
Hodenſack und Ausgang des Maſtdarms ift) machen / efs 
was enger. als in der operation!, welche man Apparatum 
‚magnum (die groffe Zurüffung) und etwas weiter als welche 
‚man Apparatum parvum (die Feine Zuräftung) nennet / un⸗ 
gefehr zwey Fingerbreit von den Maſtdarm ab/damit man 
nicht denfelben / noch deffen phincter verletze / wie auch die 
(one dern (vafa hemorrhoidalia) auch muß man inden 





neiden acht geben/ daß man fo viel als möglich / von oben 

iß unten zu / auf Den Stein fehneide/dann wann Das Meſſer 
auf der Seite / oder nach unten laͤngs der Ruͤnde des 
Steines / von denſelben abglitzete / ſo koͤnte leicht der Maſtdarm 
und auch wohl der Finger des Operateurs verletzet werden. 
Diefes ift alles zu verftehen von der operation fo an Mans 
nesperfonen geſchiehet welches Dann auch nicht muß se 


Br. URN ORDENS 
m auf dag Perinzurm, weil folches Enorpebaftiait /und 






fich nicht wol ausdehnet/ auch weilen e8 ſehnhaftig iſt nicht 
wol und geſchwinde heilet / ſo daß zuweilen unheilbare Fiſteln 
daraus werden. J NT an A INS, 
Es muß der Chirurgus fich auch nicht nad) den Stein 
richten/daß er Elein Er SA nach deffen Eleine Figur / 
auch Die incifion klein machen / fondern die incifion muß ſo 
groß gemachet werden/daß die Inſtrumenten gemächlich Eön« 
nen durchgehen / Damit der Stein könne gefaffet werden / ja 
wann ci der Stein nicht gröffer wäre als eine Haſelnuß / 
und ohne den Schnitt nicht Eönte weggebracht werden / ſo 
muß doch Die incifion groß genug gemachet werden / hinges 
gen fo der Stein groß iſt / Fan mean Die incifiou auch wol et 
was groß machen/ Doc) nicht allzugroß / fondern von einer 
mittelmaßigen Gröffe/ dann ob gleich Der Schnitt oder.die 
Munde vom erſten Schnifte nicht groß genug geworden / ſo 
Fan fte nachmahlen nod) weit genug dilatiref werden / welches 
viel ficherer iſt / dann Durch Die extenfion oder dilatation Fan 
man nicht fo leicht eine Blutſtuͤrtzung oder Verlegung des 
ſphincteris verurfüchen/ als wann man noch einen Schnitt 
wolte thun/oder die incifion anfangs gar zu groß machen 5 
"Dann nad) der operation oder extenfion ziehen fic die Seffz | 
zen der Wunde ſchon ioteder zufommen. 


Hildanus c, ı2,de Lithotom, da er von der Manier den 
Stein aufden MWegiveifer (Itinerario) zu ſchneiden / ſchreibet / 
erinnert die Operatores, daß ſie ſich in der Operation in acht 

‚nehmen / damit der mufculus veſicæ nicht verletzet werde / 
auch daß der Stein nicht Schaden thue / oder den Blaſen⸗ 
Hals verwunde und zerreiſſe. Was das Schneiden betrift / 
ſo geſchiehet ſolches allezeit in den Meatu Urinario, wohl ein 
Daum breit von Den Proſtatibus ab/ fo daß wann man nem⸗ 
lic) auf den Wegweiſer er ſchneidet / Der Dar 
2 | A 


Pe | 5. on nu. 
u nich ebam verleget werden, aber wohl Durch Die Ecken 
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‘Man muß auch allezeit ſuchen den Stein ganz Aus der 
Blaſen bringen / dann ſo ſie hart ſeyn / muͤſſen ſie nicht / auch 








koͤnnen ſie nicht / wie allbereit erinnert / zerbrochen werden / aber 
wohl diejenigen / die ſo weich als Buͤmſtein ſeyn / da man Dat 
in ſolchen Fall / die Stüden darvon wohl heraus holen / und 
die Blaſe gaͤntzlich von ſelbigen reinigen und ſaubern muß. 
Es traͤget ſich ofters zu / daß wann man groſſe Steine 
aus der Blaſe holet / eine groſſe Qvantität Blut nachfolget. 
Man muß dann allezeit Diener genug bey der Hand haben / 
ſo theilg Die Beine des Patienten von einander halten/theils 
‚auch die Bereitfchaften in einer Schuͤſſel / worinnen ein Glaͤ⸗ 
ſechen mit Oehl ſtehet / ꝛc. halten/auch muß einer ſeyn / der die 
Sachen zum Verbinden / ſo gleichfalls in einer Schuͤſſel or⸗ 
dentlich muͤſſen geleget ſeyn / herzulanget. ® 
Wehrender Operation Fan man den Patienten eine 
Hersftärdung geben ;_ Much tie Hildanus wil / einige Epi- 
'themata gebrauchen/ in felbige Sätklein naß machen/ und 
ee vor der Naſe legen / auch auf die Schläffe und 

ulß binde. — 

| > ' Hildanus erwehnet nicht einmahl wie man den Wegwei⸗ 


fer (Itinerarium) appliciren fol. 

J— — er 
Die Dre und Manier / wie man auf den 
Wegweiſer (Itinerarium) ſchneidet. 

E onn man auf den Wegweiſer (Itinerarium) ſchnei⸗ 
DM) det / ſo ift es zum beiten, daß der Patient auf einer 
EIS Tafel liege/ jo Daß der Operator darben ſtehe / dann 
dieſe Manier ift Die befte bey den alten Leuten / — 
ar — aſen⸗ 
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Slaſen Hals efivas lang ift/ fo daß der Stein/ Durch den 
Hr Se der ee Maftdarm geftochen / nicht Fan forne an. 
Bonn werden BEN ee. 
Wann nun der Patient wol gebunden ift/fo fliht man. - 
das Itinerarium biß an den Stein hinein/und beuget das O⸗ 
berſte nach den Bauch zu / ſo Daß Das Perinzum oder Tau-- 
rus ausgefpannet/ oder ausgedehnet werde / von der. hohle 
Convexitäf des Ieinerarü, RN ia 
Drauf fehneidet many nachdem das Itinerarium ein we⸗ 
nig auf der Seite gedrehet iff/ einen Dveerfchnift einen Fin⸗ 
peu an linden Seite von dem Tauro oder Perinzo ab/ 
iß in. die Hohlkehle des Wegiveifers / und machet alfo mit 
einer Dargu begvemen Lancette eine mittelmaͤßige Deffnung/ 
und a etwas groß möchte feyn/ Diefelbige ein we⸗ 
rn Dee Bund 
Wann ſolches gefchehen/fo bringet man das femifpecus 
lum oder des Hildani Geleiter (Condudtorem) biß zu Den 
Stein hinein/und ziehet das Itinerarium heraus/dann brin? 
get man den Hamulum oder Lapidill durch die Hohligkeit / 
der Hohlkehle des Semifpeculi, biß an den Stein auch hin⸗ 
ein/ nimmt das Semifpeculum hinweg / und behält den Ha- 
mulum drein / ſo lange biß man die benden forderften Finger / 
fo mit Dehl beſtrichen in den Maſtdarm gebracht / und mit 
felbigen den Stein vorwarts gefchoben hat / auch läffet man 
durch einen Diener mit der Hand (umb welcher ein Doppel- 
tes Leinen Tuch gemunden muß ſeyn / damit die mufculi de8 
Bauches nicht verleiset werden / welches andere und incom- 
mode Accidentien möchte verurfachen) ſoferne Die Blaſe uͤ⸗ 
ber das Os pubis märe/ niederdrüden / Damit alfo der Stein 
vor den Ni [8 der Blaſen möge kommen / da man dann, als⸗ 
dann / denfelben mit’ den Hamulum wohl faſſet / und alfo her⸗ 





Etliche verwerffen das aaa sank und gar/ob 
! ale @ 


FE 

e3 ſchon umb Die Bunde zu eriveitern gebrauchet wird/ und 
zwar nach meiner Meynung / haben fie Urſache darzu / teil 
Deffen Corpus wohl fo viel Platz einnimmt/als e8 Die Wunde 
‚mit Schmergen extendiref/ e8 {ft ſchon genug/ wann man 
nur den Hamulum über das Icinerarium hinein bringet/mee 
ches mit weniger Schmergen/und in Eurgerer Zeit — | 











Die Frantzoſen bedienen ſich an ſtatt Diefes Inſtruments 
weyer ſilbernen Kruͤckens / welche einen Fingerlang groß 
eyn / dieſe halten fie zwiſchen ihre Finger / und gebrauchen fie 
an ſtatt der Conductoria. | ii Rn. 
| Die andere Manier. — 
NihAnn auf dieſer Manier Die Operation nicht von ſtatten 
tape gehen / weil der Stein zu groß iſt fo muß man. 
längft Den Wegweifer/ein Speculum oder Dilatatorium hinz 
ein bringen/ die Wunde erweitern/ und nachdem man DasI- 
tinerarium weggenommen / das Speculum eröffnen/ und eine 
groffe oder Fleine Zange / nachdem man urtheilet daß der 
Stein groß oder Elein fen / hinein ſtechen / mit ſelbiger Den 
Stein faſſen / und dann ihn mit beyden Haͤnden / allmahlid) 
yon einer Seite zu. der andern. beugende/heransziehen/oder fo 
je Zange Flein ik Darf man. nur eine Hand darzu gebrau⸗ 


en. 

Soferne der Stein ſehr groß iſt / ſo wil Hildanus, daß 
man ibn mit des Petri Franci Zange a ſolle / welches 
wie allbereit geſaget / nicht alleine muͤhſam iff/fondern es muß. 

auch mit der groͤſſeſten Behutſamkeit und Vorſichtigkeit ge⸗ 


— wolte viel lieber die Wunde eher weiter machen und 
ilatiren / wann ich gleich biß an Denen broſtatibus ſchnitte / 
welches nichts Boſes verurfachen kan / dann man bleibet in 
Meatu Urinario, gleich wie ic) aus der Section Derjenigen/fo 
auf das Itinerarium geſchnitten / ſeynd geſtorben / le 

| ea, has male 











* Kl) PEN 
inalen don mir geöffttet morden/ gefehen habe/ Daß in alten 
Renten die Oeffnung wohl ein Daumbreit von den Proftati-. 
bus.ab geweſen. Hildanus wil auch haben / Daß man hier 
gleichfals den Bauch folle niederdruͤcken laffen/welches ich as 
ech; dann man mit Der Zange gar leichte auch die 
Blaſe mit faſſen kaa. Wi 
N NIE SCHEN. | 
Die dritte Manier / als nemlich des 
u Portion 
— ' Achdem Die Incifion auf dem Itinerario, ſo wie oben 
N erivehnet/ gefchehen ift/ fo ſticht er eine Wiecke in der 
Ir Deffnung/und thut vor Diefes mahl nichts mehr da⸗ 
bey; Es ware dann daß der Stein in Der Bunde fich zeige 
te/ da alsdann er ihm mit den Lapidil oder Zange/ welche er 
zu Diefen Gebrauch / fonderlich wann Der Stein glatt und 
Gleich en hat / herausziehet. u 
- Diefe Wiecke gebraucht er fo lange/ biß daß die Wunde 
gan Suppuration kommt / da alddann nad) feiner Meynung 
ie Accidentia fd fid) Dabey zu —— flegen / als Sie 
ber ac. vorbeh ſeyn / und dann kommt der Stein vor der Deff⸗ 
nung / mit dergleichen Schmertzen als zuvor / gleich wie er ſa⸗ 
get / daß ihm ofters wiederfahren waͤre / welchen er alsddann 
auf geſagte Weiſe herausziehte. N 
Soferne aber der Stein groß iſt / und nicht zum Vor⸗ 
ſchein kommt / fo flicht er die Singer in den Hintern, und laß 
et Den Bauch / wie ſchon erwehnet niederdrucken/welches alss 
ann / wie er ſaget / ohne eintzige Gefahr geſchehen kan / weilen 
der Urin ſtets herausflieſſet / und die Zufaͤlle allbereit verrin⸗ 
gert ſeyn. Alsdann er den Stein mit einer dange her⸗ 
aus / nachdem wie wohl zu vermuthen / er die Wunde Durch 
ein Speculum erweitert Bat, RR 3 
&% 9 
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So aber der Stein fehr groß iſt / Daß er Durch Die Inci= 
fion nicht kan gebracht werden/fo kneiffet er Denfelben mit ſei⸗ 
ner Zange in Stüden/und holet einen Tag nad) den andern 
die Stücken heraus /fo Daß er nur alle Tage eines ausziehet / 
und Damif continuiret er alle Tage/biß alle Stücken heraus 
ſeyn / jedod) wann e8 Die Kräfte des Patienten zulaſſen / ſo 
thut er folches alles ——— oder ziehet etliche Stuͤcke 
‚mit eines heraus/dann es der Muͤhe nicht werth wuͤrde ſeyn / 
daß man umb ein klein Stuͤcke / ſo dreymahl kleiner wäre als 
die andern/ (dann man die Theilung des Steines nicht ſo 

eometriſcher Weiſe in Der Blaſe thun kan / Daß ein Stuͤcke 

d groß werde wie das andere) ſolte einen Tag länger war⸗ 
ten/und den Patienten Damit qualen und aufhalten. 
Es ſaget Diefer Autor, daß fich nicht wenig verwundert 
hätten’ wie daß er erften Den fünften oder fechften Tag nach 
der Incifion den Stein aus Der Blafe geholet hätte, Aber 
er. häffe eine folche Operation oder Manier den Stein zu 
 fhneiden/ welches vor ihmeniemand bißhero gefhan Bu 

eintzig und alleine aus Der Erfahrung gelernet : Weilen die 
Patienten öfters fo ohnmächtig wehrender Operation waͤ⸗ 
ten geworden / Daß fie gewiß / che er Die übrigen oder zerbro⸗ 
chene Stücke hätte koͤnnen herauszichen/würden unter feinen 
Händen oder bald nach) Den Verband geftorben feyn. 

Er ſaget auch / daß er ofters erfahren / daß wann Der Das. 
tient wieder ſey zu ſich ſelbſten gekommen / der Stein von ſich 
ſelbſten ſey heraus gefallen / welches gewißlich ein kleiner 
Stein muß geweſen ſeyn / wie er auch ſelbſten darbey ſaget _ 
Daß Der erſte oder vorhero außgezogene Stein / alsdann war 
ſolches geſchehen / groͤſſer waͤre geweſen. 

Zurcweilen / ſaget er auch / ſey er in der feſten Meynung ge⸗ 
ſtanden / daß nachdem er einen Stein außgegogen/Eeiner nicht 
. mehr verhanden wäre geivefen/ haͤtte aber nach eflichen Sar 

gen das Widerfpiel erfahren/ indem alle Zeichen / fo ſich Hi ; 
en 








Ben Stein eräugnen ſich wiederumb ben Den Datienten ans 
gegeben hätten) Deal cr Dann umb eine Coce und hie 
‚en Namen zu retten / und felbigen feinen Schandflecken ana 
zuhengen / genoͤthiget worden Den Stein auf gefagte Manier 
gleichfals auszubolen/de er Dann obferviret/daß folches mit. 
geringer Mühe und weniger Schmertzen des Patienten / wie 
auch leichter als bey den erften Schmitt fer gefchehen. 

4 © Hildanus lobef dieſe des PetriFranci Manier fehr/ und 





wunſchet daß ale L.ichotomi felbiger nachfolgen möchten, 


Die vierte Mechode oder Manier. , 
OS S erzehlet PetrusFrancus c,33, daß er hätte ein gind 
Sy von zwey Jahren/ welches einen ſehr groſſen Stein / 
ER als ein Hüner-Ey groß in der a 
ten/ und ob er gleich allen müglichften Fleiß angewandt / den 
Stein vor an den BlafenHals / mit feinen Fingern fo er in 
den Maſtdarm geftochen/ ubringen / ſo wäre doc) alles ver; 
jebens- geweſen / deßfalls er dann allerhand perdrießliche 
Borfe/ von denen faſt defperaren Eltern/ und von andern/ 
hätte müffen hören und vertragen/ fo Daß er endlich refalvi- 
ret nahe an der Schaam/ über das Os pubis eine — 
machen / durch welche er den Stein herausgenommen / do 
vaͤre Das Kind / melches vorhero ſchon fehr ſchwach fen ger 
lea vollkommlich geheilet und zurechte gebracht more 
Aildanus und Roußtus lib, de Partu En [3.06 


& 7. wollen / daß / wann die Steine in der Blafen fehr groß 
feyniman dieſe / des Petri Franci Operation, nachfol n.folle/ 










da Doc) Diefer Autor felbften fagef / daß er thörlich gethan 

DRVEIMER SEN rathe/daß er —— *— ich 
ann gleichfalls / en nach / auch Dafür Ph | 
— ui u. —— 
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Daß diefe © — Operation a ag zu Tagen Datzwie aus den nach: 
folgenden wird zu erfehen feyn. he te 
“ F, Hildanus lobet ſehr er Speculo Forceps; v 
firument welches zugleich ein Speculum und Zange ift/di 
ann mit Diefen Der Stein einmahl wäre gefaffet worden/ 
koͤnte er ſo leichte nicht wiederumb loß gehen / oder — 


en. Li 
ir keines Erachtens / kan ſolches dieſes In rument nicht 
dartbun wie ich dann verſichert bin/ daß alle Diejenigen wel⸗ 
che Verſtand haben/ und Die Operationes verſtehen / mit mir 
werden hierinnen überein ſtimmen / wie fie dann auch dieſes 
Inſtrunients uͤbele und ungeſchickte Figur und Bereitſchaft 
De Zuruͤſtung veriwerffen werden / ich vechne folchesmit zu 

J— eculo Uterino Oder Matricis, und halte eines. ‘p gut 

s das andere / wie davon in meiner RnB ER ie 
— geſchrieben habe, | 

a fünfte: Methode, Apparatus paryus oder 
— kleine Zuruͤſtung. u E 
af on der Patien wohl und fe bunden iſt / fo fi 

Me man Die beyden forderften Äh Seh! beftrichene Finger 
Der Inden. Jand in den Hintern / und mit der rechten Br en - 
Hand / umb welche eine wollene Lappe gewunden mu on j 
drücket man über DH, Os pubis Jen | Anterbaud) nieder / 
allbereit gefaget worden | 

Alsdann ſtoſſet man den Zehen Stein mit — 
ern nach Den Blaſen⸗Hals zů / und machet zur Seiten des 
erinzei auf hi Stein eine Def g / fo groß wie gefagef 

iſt / und es die Belchaffe — feines erfodert / nachma⸗ 
en ſtoſſet — en init den Fin ern eintzig und alleine 
den Stein heraus. sh 
Wann diefeg aber nicht gelůcket oder anc ehet/ ſo nimmt 
man einen Hamulum, Loͤffel / ftoffet ſelbigen ſachte hinein / co 
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hap Fine Convexität oberhalb nad) Den Bauch zu/ fomme/ 
ind warn man den Sein nun gefaflet hat / fo laͤſet man A 
* des Patienten zufammen Drüden/ und ziehet fo denſel⸗ 
en heraus / doch ſo / daß man RUHT im Ausztehen/nad) Dem 
suche zu etwas hoch hebe ; Soferne noch mehr Steine in 
er. Blafe ſitzen fo gröffer oder Eleiner fenn als der erſte / ſo 
muß man Die Wunde mit den Singer dilatiren/und Die Feine 
Steine mit Den Singen, Ib BieSrofen, nad der Exiveite 
rung mit ein krumm Zöngichen —— Ich erinnere 
mic) (welches wohl wuͤrdig iſt / ich es hierben anfuͤhre) 
wie daß ic) Den 20. Octobr. im Jahr 1683. von den Herrn 
Jacob. Sasbout Souburg;, einen vorfrefflichen Lithotom̃o zu 
SE Frantzoͤſſchen Predigers zu Maſtrich Kind 
. allbier-in,dee Nobelſtraſſe habe ſchen ſchneiden / da dann er⸗ 
ehr: J— eine gute Oeffnung machte / 
und init Den Löffel ( Hamulo oder Lapidil) einen Stein der 
or als, eine mittelmaßige Roͤmſche Bohne oder Schmind> 
X, ne war / herausholete / darnach fühlete er zu / ob noch 
ehr in der Blaſe verhanden waren / und ſagte zu denen an⸗ 
eſenden Herren Ehen Meine Herren / wir merben hier 
ein ganzes Neſt vol finden/ Darauf er Dann unverzaget / ich 
muß bekennen / ſehr artig und fertig die Munde dilatirte / und 
mit den Fingern die kleine Steine aus der Blaſe holete / als 
Due acid en / fuͤhlete er noch, einmahl in die Blaſe / und 
and einen ſehr groſſen Schelm vom Stein / der ſo groß als 
eine. Caſtanie war / nur etwas platter / ſelbigen zog er mit ei⸗ 
ner Zange / deſſen Spitzen oder Schnaͤbel wie Löffel fo ausge⸗ 
Da waren / nach feiner Wiſſenſchaft und Kunſt heraus/ [0 
aß das vieraͤhrige Kind von 5. Steine erloͤſet wurde / nach⸗ 
mahlen fuͤhlete ex. noch einmahl in, der Blafe/umb zu fehen/ob 
noch mas, — waͤre und als nichts fand / verband 
er das Kind / und heilet es — ——— t / daß es innerhalb ei⸗ 
nes Monaten Friſt / gaͤntzlich sache und reftituiref ve 
[TAr m 2 


— ( 276 ) m RETTET 
uß gefteben/ Daßı h in Die 30, Jahre 77 eich in | 

Biefer Kun allbereit zugebracht/ob ich gleich umfeblbar ofte 
den Stein fehneiden gefehen / niemahlen doch eine hur re 
bb ed Operation, als diefe gefehen habe. Re . \ 

iefe Operation. ik umb fo viel mehr gefährlicher als 

andere/zumb Daß man I erſt / und vor allen andern eine Vehi- 
culam Seminalem (Saat ⸗Blaͤß 56 welche ur, den Bla⸗ 
fen: Hals lieget zur a ann ven Blafen-Hals/und biß⸗ 
Kin die Fibre (Säferlein) ebene dergeftalt in da Ode 
x —J———— ;/ wann uͤberdem du die Gröffe des 
Steines eine Zerreiffung darzukommt / der arme Patient die, 
Zeit gar gel ie — wird fein Waſſer halten koͤnnen. 
So jemand in der lincken Seite von einen — 









der links iff/einmahl gefejnitten worden / und daruach 


derumb auf der rechten Seite geſchnitten wird/fo ich 
verſichern / daß er gantz höflich caftriref iſt / weilen alle b * 
veſicũulæ ſeminales DL geheilet werden? 
Daß fein Samen mehr durch Fan kommen / noch in coitu Fan 
— werden Doc) will ich nicht in Abrede ſeyn / da 
dieſe operation — mit guten fücceßi in Kindern undj jr 
gen Leüten gethan wird. | 
Es erzehlet Petr. Francus wie er geſehen abe / daß ei 
Steinfchneider in diefer Operation den Maflderm du 
ſchnitten / und ſich in ſeine Finger geſchnitten rich — 
leicht zu muthmaͤſſen die operation nicht fo bald mit den vers 
wundten Finger vollbracht worden / nachmahlen wäre durch 
9 Maſtdarm des Patienten der Urin und Durch die Wun⸗ 
De hingegen Die excrementa alvi gefloffen. Auch iſt leicht 
zu glauben/daß durd) Die Verletzung der guͤldenen Adern / 
Fenarum h#morrhoidalium , eine nicht geringe Blutſtür⸗ 
2 EN de ————— Pisa zu 
t ſey 
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—* man nachdem der Stein alleret 












außgezogen ift/ machen ſol. 
lu nun der Stein — ogen ift/fo fuͤhle man 
Fl { mit den ENTER — Sondir-Eifenno 
FE einmahlzu/ ob in noL ) mehr Steine verhanden | 
feon) fo num welche ſeyn / fo muͤſſen ſie einer nach 2 andern? 
eo — werden / oder fo eine Parthey kleine Stei⸗ 
en/ oder Greiß / oder auch geronnen Blut verhanden / ſo 
= pffet man ſolches / wenn e8 Die Zeit zulaͤſſet / mit etwas 
| um oder (chief gebogene Löffels/aus, | 
‚de Petri Franci Meynung / fol man/fo noc eini⸗ 
ges Greiß/ oder kleine Steine in der Blaſe uͤber geblieben / 
iſch und warmes Blut von einen erſt gefchlachteten Bode in 
nehmen/folches i in und Durch). die Wunde/in der Blaſen fprüc 
Ben/ umb die Schmergen zu flillen / und dann ſol es auch) 
nach feiner Mehnung / ‚den Stein zerbrechen und zermalmes 
len / welches ich aber / noch zur Zeit nicht glaube/ und zudem 
fo kan man nicht: allegeit fo ches Blut bey der Mand haben; 
So der Patient / durch das allzuviele &luten/ oder fonft aus 
einer andern Urfache/ ohnmäcptig wird / fo muß man ihm ab; | 
fobald verbinden/ und in ein Bette legen/ und wann er beſſer 
| wieder befommen / auch das Gebluͤte fich geftopfet 
| hatınit den eöffel/ nad) des Petri Franci Lehre / Die kleine 
Steine und Greiß alsdann BEER, holen / la BERHerORR 
als von den groſſen fein geſchiehte. ur 
Was mich anbelanget/fo wolte ich mit melner S 
die ic) zu der Embryulcia gebrauche / und / die ———— 
che von den Weiſemuͤttern / ol abgezeichnet werden/ ofters ei⸗ 


ne gute Wanticat ſuͤſſe Milch fo warm gemachet / in die Blaſe 
MMS ſorũten / 





ee, |... © | 
‚fprüsen/ und nachdem ich Die Wunde allmählich erweitert 
Hätte, den Patienten Ian uft ot en, Damit die Mil) 
mit ben Greiß heraus lauffen koͤnnie. 
“ Hildanus mil hingegen haben / daß man eine Türunde oe 
Mr lange er | nt ee * Re und in ein 

Aftringirendes Yulver folle frechen/ und fo lange appliciren 
Und gebeauchen/biß a Suppurston, welches 










ordinair,den vierten. oder fünften Tag gefchiehet/Fomme/und 
daß man ein Plumaceolum mit Weiß von ein Ey befeuchtetz 
und mit ein anhaltendes Pulver beſtreuet / darůber ig auch 
daß der Patient — perde/fo ofte er den rin 
Lrfe zuna wemaſten NONE Ay deg ges ha: 
en werden. J nal 12 ar — ee Pi * 
Sch hingegen / woite nıre eintzig und alleine ein dium⸗ 
eolum in ‚von ein En naß gemachet / und mit Wei⸗ 
gen Staub⸗Mehl dicke beſtreuet / oder auch —— 

* und damit beſtrichen drauf legen. Wie dann auch 


N EL 
gufhalt / Daß man die noch übrige Materie heraus ſpuͤhlen 
kan / welches / wann es gefehehen/und Die Blaſe gereiniget / und 

gaͤntzlich ausgelehret iſt / fo muͤſſen Feine frembde Sachen in 

Die Wunde gebracht werden deß falls man auch Die ſechs er- 

ſten Tage die Beine nicht zufammen bindet / weilen man noch 

nicht/tyanın «8 gleich gefehehen Fönte/die Confolidarion zu wẽ⸗ 
ge bringen oder befordern muß. u men na Alnde) 

Wann man den Bauch mit Lilien⸗Oehl beftreichet 7 iſt 

auch in Der Operation Apparatus parvus, Eleine Zuräftung 

— febr gut/ wie Datın auch / wann man in Der groſſen/ 
en Leib ſehr niedergedeudkt Hat. u un. 


x Wann die Blutjtürkung fich gebemmet hat / dkan man 
noch/ nach des Hildani Brepmung? zn berg Rehrden 
welches mit Tuch befleidet / fo Durch ein Elebendes Pflafter 
am das Röhrchen angeklebet / und oben wiederumb Bus DEN 


- Balfamo 


J 


F 
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. Balamo Arcai befehmieret ift/ drein ftechen/ biß zur vollkom- 
menen Reinigung oder Mundification ; Ich aber wolte lies 
ber. einen —— in groffer Qyankicät/ in der 
Blaſe hinein Pruͤtzen / umb die Blafe zu reinigen/wann etwa 
noch Greiß/ Sand) Faldichte und ſchleimichte Materie Drein 
ibrig geblieben wäre! und fel ige aljo ausfpülen/ auch wolte 
3 anders als ſchlechter dinges eine platte Wiecke mit 

em Bus ento Bafilic. befchmieret/ über Die Oeffnung legen/ 

Damit felbige noch was offen gehalten werde. Durch Diefi 
Mittel wird auch verhütet / Daß Das Blut in der Wunde 
nicht ar erh wann folches gefchichet/fan e8 eine Sup- 
reflion des. Urins verurfachen / fo Daß man alsdann wie 
erumb genöthiget würde merden/ Durch ein Specillum, wel⸗ 
ches man in die Wunde müfte ſtecken / oder durch Injedtiones 
die Blafe zu reinigen/oder auch wohl mit einen ſchmallen Loͤf⸗ 
fel das geronnene Blut herausholen ; Dder man Ean ſtets 
einen filbernen Catheter in der Blafe / wann felbige nebft der 
Munde zuvor gereiniget iſt / flechen/ und den ſtets Drein ber 
—— alſo verhuͤtet werde / daß der Patient nicht alle⸗ 
aa in a ee ar TEN 


Wann ich num fehe daß die Wunde reine wäre / und 
nichts mehr folgete/fo würde ich nichts anders thun/als zwo 
oder dreymahl mit einen flüßigen Balfamo ſpruͤhzen / und kei⸗ 
ne andere Medicamenten einbringen. va 


_ "F, Hildanus gebrauchet ein zinnernes oder blechernes 
Gefaͤß / umb den Urin davein aufzufangen/ ich hingegen wol 
te lieber einen Schwamm gebrauchen, und offers einen fri⸗ 
Ba hinlegen / auch den Patienten auf ein gegerbtes Leber 
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En man den Birauens A Stein jr 


ab⸗ oder aus⸗ ziehen. 


Son der Blafen Hals in den Frauens viel kuͤrtzer 
weiter iſt / als in den Manns Perſonen / und der⸗ 
der Greiß / Sand / Schleim und kleine Steine⸗ 
chem ehe ſie ſich zu inen groſſen Seh feßen/ oder zufamme 
wachſen / a 8 Durch und mit den Urin we eagehend 
iſt doch bekandt / Daß o wie ich dann auch ſelbſten der⸗ 
gleichen ſchon habe auf N Steine ſo groß als Wall; 
nuͤſſe / Eyer und noch gr re in Derer Blaſe wachfen. 
MNachdem mannun gnugfam verfichert iſt / daß ein Stein 

verhanden / fo muß man alles dasjenige vor der Operation, 
was yon Manns⸗Perſonen bereits gefaget worden / in acht 
nehmen/mie dann auch Hildanus wil/ daß man ſie vorhero in 
ein Badt ſetzen folle, 

Ich hingegen ſetze die Frauens in meinen Stuhl vor die 

kreuſchende Frauens / und wann ſolcher niedrig iſt / ſetze ich 

ihn auf ein Fußbaͤnckchen / nachmalen laß ich der Patientin 
Beine weit von einander feſte halten / oder binde ſie / wie oben 
erwehnet / nachmahlen ſteche ich die Finger in die Vulva, oder 
ß es ge Maͤgdchens ſeyn / in den Maſtdarm / und 
uche den Stein 

OR Meilen der —— Veſicæ in den Schneiden auch 
verlehet wird / ſo kommt man bey den Frauens nicht leichte 
kun Schneiden / es waͤre denn Sache / daß der Stein ſehrgroß 


| Soferne der Stein fo groß iſt / daß er nicht wohl mit den 
Fingern / welche in der Vulva — ſeyn / kan forne an / und 


nahe an den Blaſen⸗ Hals gebracht werden Damit a 2 
enſel⸗ 





x) 


— — 





mMberdſrq Die Vulva, und Blafen-Mals7 nachdem die 


er 
— 


Vulva mit den Meſſerchen was aufgedrungen / oder weit von 
einander geſperret iſt / und dann in den oberſten Theil von 


Der Ruͤnde / welches zu verſtehen iſt von den Blaſen⸗Hals / o⸗ 


der Meatum Urinarium ſchneiden koͤnne / damit das Waſſer / 
als durch eine Renne oder Goſſe / ob es ſchon oben offen/ 
een und nicht unferwerfs durchdringen oder Drippen 

oͤnne / worzu Dann auch Die in der Höhe — ge⸗ 
drungene / und nun über den Schnitt in den Waſſerweg ges 
ſunckene oder gefehobene Theile von Der Vulva viel helfen/ 
ſo flicht man _in den Meatum Urinarium, welcher vorhero/ 
wie auch Die Blafe / mit einer guten Qvantitäf Dehl durch 
meine Sprüße/ (Die in meinen Trackat von den Weifemütz 
ters fol befchrichen werden) eingefprüßet/und glatt gemachet 
muß ſeyn / einen hölgernen glatterfund hollen geraden Weg⸗ 
weiſer (Itinerarium) und Eehret deſſelben Holkehle oder Hole 
lichkeit nach der Vulva zu / ſchneidet nachmalen mit ein lang 


Meſſerchen / eben als dasjenige / welches man zu der Creutz⸗ 


weiſen Incifion gebrauchet/ längft den forderften Finger der 
rechten Hand / fo in der Vulva geſtochen / durch dieſelbe und 
den Blafen-Hals/und machet die Deffnung fo fief und hoch 
in der Vulva, mie aud) fo lang als es die Groͤſſe des Stets 
nes erfodert; In Anfang des Schiffes flicht man die Spt 


| — des Meſſers gerade durch / eben auf der Manier als vom 


reutz⸗ oder dreheckichten Schnitt gelehret worden / doch muß 
man ſich wohl darbey in acht nehmen/daß man nicht zu nahe 
an den Rand / oder äufferften Ende des Waſſerweges Fomz 
me/ damit man — 3 — daß die Patientin nicht allezeit naß 
gehe/und das Waſſer nicht halten fon, 
Sonften pfleget man auch mohl/ nachdem man in Der 
Blaſe Debl geſpruͤtzet / Durch beyde forderfie Finger Der lin 
den Hand / fo in der Vulva geftochen feynd/ den Stein ſo 
weit forne an zu bringen/als man — ſchneidet —— 


* *(28)* se nie 
wie gefaget/ auf den Stein/ ſtoͤſſet ihm mit Den Fingern hers 
aus / oder trecket ihn mit einen Löffel oder Lapidil yon oben - 
nach unfen zu/ heraus / oder auch man ziehet ihn mit einer 
Stein-Zange/ fo was krumm / breit und ein wenig hohl oder 
platt ift heraus. ' 

- Zu diefer Operation muß man gar felten kommen / weilen 
ofters das Waller Die Heilung verhindert. ir 

Iedoch hat es Damit fo viel Gefahr nicht/ mann Die O- 
peration auf meine Manter und ABeife verrichtet wird / wie 
ich folches aus der Erfahrung habe / dann Fan ein Geſchwuͤr 
welches Durch Die Schärffigkeit oder Spisigkeit des Steines 
verurfachet/ fo daß es biß in Der Vulva gegangen/ und. der 
Urin continuirlich durch Daffelbe gefloffen/ geheilet tverden/. 
gleich) mie Hildanus Cent, 1. Obſ. 68, erzehlet/wie viel mehr ei⸗ 








ne Inciſion; Dann meilen ſolches Geſchwuͤr von den Stein/ 


fo weit ſchon war Durchgefreflen/ fo erweiterte Hildamus ſelbi⸗ 
ge fü wohl mit den Fingern/ als mit den Mefler/ und 108 

en Stein/der ſo groß als ein Huͤner⸗Ey mar heraus / heilete 
euch das Geſchwuͤhr und Die Wunde Dermaffen / daß Die 


Fraue gaͤntzlich reftituiref ward; Wann nun Die Incifion 


und Extration des Steines fo gefchehen iſt / fo ſticht man 
den Löffel in der Blaſe / und fühlet ob noch mehr Steine oder. 
Greiß ꝛc. in felbiger verhanden/ foferne nun noch mas da iſt / 
fo nimmt man alles heraus / ſpruͤtzet Die Blaſe voll füfle war⸗ 
me Milch/und ſpuͤhlet fie damit aus. 

Wann Diefes geſchehen / ſo flicht man eine Wiecke / ſo vor⸗ 
hero in Doittenkernen Schleim geſtochen / oder mit felbigen 
naß gemachet worden / indie Vulvam, und hält ſtets einen 
Dunnen Catheterem, der Den Meatum Urinarium, und con- 
feqventer auch die Bunde nicht fehr ausdehnet oder eriwetz 
tert in Denfelben/ Damif der Urin/ welcher fonften durch die 
Wunde würde flieffen/ durch. den Catheter Fönne lauffen. 


Damit 


>: KB) R | 
77 Somit aber der Cacheter ſtets in Dem Meatu Urinario 
perbleibe/fo kan man an Denfelbigen einen Band binden/ und 
er fo wohl forne als hinten gleichfalls durch einen. Sand 
umb den £eib —— | — SM | ei in 
Soferne der Stein durch feine Schärfe oder Ecken / den 
| al) und die Vulvam durchbohret hat / gleich wie 
Hildanus cap. 22. de Lithotoma Mulierum eine Hiftorie da⸗ 
von erzehlet/ fo muß man den hoͤltzernen Wegweiſer in dem 
Meatu Urinario hinein flechen / uud den Schnitt von Dem 
Loche / dag der Stein verurfachet hat anfangen. _ Hildanus 
Cent, ı, Obf, 68, erzehlet Davon eine weitlaͤuftige Hiſtorie. 


: CAP. XVIL | - 


Wie man den Ftein durch Dicien und ol» 
ne Schneiden aus der Blaſe ziehen muß. 


SR Eilen Der Weg zu Der Blafe / bey den Frauens viel 
AR kuͤrtzer ift als ber den Männern/ fo Fan felbiger bey 
Fee jenen viel leichter und gröffer oder weiter / als bey 
Diefen ertveitert werden / und zwar erftlich mit ein kurtzes und 

Dickes aufgerolltes Dergament/darnad) mit einen Schwan’ 
welcher faft und nach der Länge des Blafen-Halfes geſchnit⸗ 
ten / in das Weifle von einen Ey naß gemachet / in Das nafle 
Mergamentgerollt/und fefte mit ein breites haarenes Schnur 
oder Band gebunden / und alfo getrucknet und glatt gema 
chet / auch forne rund gefchnitten/ und mit Salbe beftrichen 

iſt / dann mit ein dergleichen gröfferes/das ift diddered, 


Zwiſchen den Schwamm und Pergament flicht man ein 
Roͤhrlein fo was länger ift als der Schwamm und Perga⸗ 
ment/damit man Den Urin als durch einen Fleinen Haan koͤn⸗ 
ne abzapfen; Und Damit man fo enge warten Eönne biß u 
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— 
der Schwamm und das Pergament rechte gut durchgewei⸗ 
chet und dilatiref ift/fo bindet man Die Röhre fo feſte / wie von 
Der a des Urins (Urine Suppreflione) gelehret 
worden. Diefeg iſt zwar eine langfame Manier/fo aber we⸗ 
nig Schmersen verurſachet / fonderlich fo nur kleine Steine 
serhanvanfipn. 223: nr 

- Wann nım der Waffergang ermeitert ift/ fo fticht man 

Die Finger in die Vulvam, umb Den Stein vorwarts anund 
a Meatum Urinarium zu bringen. —— — 
Soc er aber gantz voran ift/und nicht durch wil gehen/fo 
Fan men mit Den Löffel (Hamulo) denfelben/ da unterdeflen 
Die Finger von hinten nad) druͤcken / herausziehen. 

Sonſten pfleget man aud) den hollen Catheter in der 
Blaſe zu ftechen/ Darnach das Dilatatorium , und ziehet den 
forne angebrachten oder angefloffenen Stein mit der Zange 
Ban jedoch muß diefer Stein nicht algugroß fenn/ weil 

48 Dilatatorium, und Die Zange zuviel Raum oder Spatium 
mama oe. Be 
J. van Horne wil / daß wann der Stein groß ifl/ man ei 
ne Incifion in den Orificio Veficz fol machen / welche aber/ 
wie dann auch offers Die groſſe Extenfion oder Dilatation 
des Meatus Urinarii verurfachet/daß der Urin in der Blafen 
nicht Ean behalten werden / fondern continuirlich ausflieſſet / 
deßfalls ich dann feiner Meynung nicht Fan beypflichten / ſon⸗ 
dern wil lieber meine vorige erwehnte Manier ſo wohl vom 
Schneiden als Dilatiren behalten. | N 


Von den Irrthuͤmern oder Fauten/fo vor/in und 
nach der Operation des Steinſchneidens 
begangen werden. Se 
Garn Fan man den Hildanım lib. deLithotomia cap, 
‚N 23, leſen / ſo da fehr weitläuftig von ſchreibet. Bi 





n 


— ICHBE CM. 


Wie man die Eleine feine bey de 
Manns: Perfonen ohne Schneiden 
olle heraussiehen. ig 
XDJerʒu wuͤrde ic) Sondirs gebrauchen/welche auf ie 
SB.) folgende Weiſt oder Manier gemachet werden / erſt⸗ 
AU ich Läflet man das Pergament weich in Waſſer Eos 
chen / rollet es alsdann dichte imeinander/ und läflet es wie, 
derumb trucken werden/fchabet es gantz glaft/und ſonderlich 
forne an der Spitzen rund / beſchmieret es mit Roſen⸗Salbe/ 
oder ſonſten dergleichen / und ſticht es fo in der Blaſen / jedoch 
faͤnget man erſtlich von einen kleinen an / RN mt 
man ein dickeres / und continuiret darmit / ſo lange biß man 
urtheilet daß Die Urethra oder Meatus Urinarius dur) die⸗ 
fe aufgefchwollene Dergamentene Sondirs gnugfam erweitert 
und ausgedehnet iſt. ie ae 
Darnach ſpruͤtzet man ein auf Theil Dehl in der Blaſe / 
und flicht Die beyden forderfteninger/fo mit Oehl befehmie 
ret / in den Maſtdarm / ftoffet mit felbigen den Stein forne 
nach Den Blafen-Mals zu/ und hält denfelben fo viel als im- 
mer müglich ift/fo lange Da feſte / biß daß Die Blaſe voll Urin 
iſt / derowegen man den Natienten auch viel trincken laͤſſet. 
Wann nun Waſſer genug in der Blafe ift / fo daß den Pa⸗ 
tienten ſehr piſſert / ſo laͤſet man ihm ſtarck preffen und druͤ⸗ 
cken / zuvor aber dag Preputium durch einen Diener ſo lange 
feſte zuhalten / biß daß man mit denen in den Maſtdarm ge⸗ 
ſtochenen Fingern fühlet/daß der Stein vorwarts gehet / und 
recht in den Blaſen⸗Hals iſt / alsdann laͤſſet der Diener das 
Præputium loß / Da Dann der Stein nebſt den Urin heraus 
getrieben wird / ſo daß er Sn herausfpringet/fonderlich 
| N 5 wann 
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ee Ne 5 Ar a 
wann er laͤnglicht / ſchmal und glaff iſt und auch mit der 
Spitze forne an kommt. — 


Daß der Meatus Urinarius ſo erweitert kan werden / iſt 


— gnugſam bekandt / dann mit mas für einer groſſen Gewalt 


wird er nicht in Der Operation von den Steinfehneiden/ wel 
he man die groffe Surüftung (Apparatum magnum) nen 
nei Baer mann der Stein groß iſt / außgedehnet und ers 
Wie dann aud) folches an den Mufter- Hals / oder in- 
nerlichen Mutter⸗Munde zu erfehen iſt / da Doch folcher/ gehen 
mahl enger/und rund herumb dicker / auch von feſter Subftans 
als der Meatus Urinarius iſt / felbiger wird in Der Geburth 
offers fo verweitert / Daß mie ich vielmahl gefehen habe/ ein 
doppeltes Kind / ja auch mit groſſen Beulen oder Geſchwuͤl⸗ 
len an den Hals / ſo viel groͤſſer als der Kopf ſelbſten waren / 
und das noch mehr iſt / Kinder welche gantz vollkommen als 
in Zwirne Kleien ſo zuſammen gerollt geweſen / dadurch zur 


Welt ſeyn gebohren. 
af: CAP. XIX, 


‚Nie man den Rtein / fo allbereit in den 
Waſſerweg ſitzet / folle herausziehen. 
Rolnn der Stein allbereit in den Waſſerweg geſchoſ⸗ 
IS fen iſt / fo muß man ihn nicht wiederumb zuruͤcke 
®..foffen/fondern muß/nachdemman zuvor erweichen⸗ 
de Cataplafmata, wie allbereit oben erwehnet iſt / appliciref 
hat / oder. fo der Stein fehr Elein iſt / ſo ſeynd fie nicht einmahl 
von noͤthen / die Nöhre des männlichen Gliedeg mit Den, 
Daum und forderften Finger guhalten / und den Stein alfo 
nad) forne allmaͤhlich foffen oder druͤcken mann ſolches ges 
fchehen/und der Stein forne an gefommen ift/ fo Fan man fel- 





bigen 


ee en 
bigen mit den Myrtenformigen Inſtrument / welches zum: 
Trepan gebrauchet wird / oder mit ein ander dergleichen In⸗ 
ſtrument / als ein ſchmalles und Dünnes Loͤffelchen herauszie⸗ 


en, : R 7 N: - ; \ Y : 

- &o der Stein aber groß ift/fo muß mandenfelben Durch 
ein Hein Snftrument welches das Inftrumentum Alfonci- _ 
num genennet wird / und mit welchen efmas gröfferen man 
die Kugel’ fo in den Beinen fefte fisen/ oder gefchoflen fepiy © 
ausziehet) oder mit meinen new inventirten ausfcheelenden 
Trepan / Doch etwas Eleinern/ ſuchen in Stücken zu brechen / 
wann zuvor der Stein wohl befeftiget ift/ Daß er nicht Fönne 
zurücke weichen / nachmalen muß man die Stüden darvon / 
auf der vorerwehnten Manier herausziehen 

Zuweilen ift man gezwungen / von oben Kopf des maͤnn⸗ 
lichen Gliedes bi auf den Stein/in und Dur) Den Meatum 
Urinarium zu ſchneiden gleich wie ich manchmahl Habe thun 
müflen) damit man mit Den Myrtenformigen Inſtrument / 
den Stein Fönne heraus machen; Sonften gehrauchet man 
auch eine Fleine Korn⸗Zange / die Erummen Zangen aber koͤn⸗ 
nen in einen fo ſchmallen Weg nicht wohl gebrauchet werden) 
weilen der oberfte runde Schnabel Der ungleich aufgemachet 
wird / in den Jufneiffen Den Meatum wuͤrde verlegen/ / und 
Schmergen verurfachen. Beſſer ſchickt ſich allhier das In⸗ 
ſtrument / welches bey dem Hildano c. 26, de Lithotomia ab⸗ 
gezeichnet iſt und Durch eine Schraube/ auf der Seite gleich 
und gerade auf und zugehet; Diefes Inſtrument muß gantz 
a feyn/ Die Ecken abgefeilet/ und von zähe Eifen/ welches 

alt gefchlagen iſt / gemachet werden / forne muß es aud) Jahr 
ne haben / man muß auch zwo oder drey von dieſer Art ha⸗ 
ben/davon eines immer Feiner iſt als das andere/jedoch hal⸗ 
te id) dafuͤr Daß eine Zange/ Die auf der Seiten eben wie Dies , 
ſes Inſtrument zugehet/ noch befler ſey dann dieſe Fan man / 
mit einer Hand regieren/ und befler Damit faſſen / — 

| uͤhlen 








— 
fühlen was man gefaſſet hat. Ehe man hier aber einige In- 
ftrumenta gebrauchet/ fo Fan man wohl etwas fü Mande- 
Dehl biß an den Stein fprügen / da unterdeffen hinter den. 
Stein der Meatus von einen Diener zugehalten wird/ Daß er 
nicht Fan zuruͤcke in Der Blaſe wiederumb treten; So aber 
der Stein noch möchte in dem Perinzo, zwiſchen den Mea- 
tum fißen/fo muß man fell en fo viel als müglich nad} for: 
ne zu beingen/ ſo e8 aber nicht wil angehen/ muß man denfel: 

ben hinten fefte befegen/daß er nicht weichen Fönne/ und dar⸗ 
nad) thun / wie oben gefaget iſt / welches aber auch nicht wird 
bey denjenigen angehen/Ddie einen doppelten Meatum Urina- 
zium haben/gleid) wie Hildanus c.1. obf. 76, bezeuget / zuCoͤlln 
on ein zwölf jähriges Kind/gefehen zu haben. di 
Ich Halte eg gans nicht vor rathfam/daß man den Me- 


atum Urinarium aufichneide/ ob man gleich felbigen/ fo hoch 
als man fan (das ift auf den Mücken der Roͤhre) big auf 


den Stein Durchfchneidet/ damit der Urin nicht fo leichte/alg: 


wann die Deffnung unterwerts in Dem Mearu Urinario ges 
machet würde/die Wunde non der Heilung aufhalten Eönne/ 
dann ob ſchon Diefelbige mit Nateln / wie man an den Hafen: 
ſcharten zu thun pflegef / zugeheftet wird / fo Fan doch der 
Meacus ch wohl recken und ausdehnen, | | 


Wann man den Stein nun herausgezogen hat/fo ſpruͤ⸗ 
Get man wiederumb fo weit als man Fan füß Mandel⸗Oehl 
in Den Waſſerweg. | | 

Die Inſtrumenten fo zu diefer Operation von nöthen 
ſeyn / ſeynd zu fehen: T ab. 6. Fig. . & . 


Cap 











en AI DE _ Ki 
BBie man die allergröffeften Soren von Stei⸗ 
ne / ſo wohl bey Manns⸗ als Frauens-Pers 
ſonen / auf eine befondere Manier 
fol berans ziehen. 





Ay; 
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ON diefer Gelegenheit/ wůrde ich vor dag erſte den IL 
ER rin.abzapfen/ darnach die Blafe voller Wind blafen/ 
SR Durch eine Roͤhre / welche auf der Seite einen Schließ- 
bahn hat / damit wann Der Blafebalg vom Winde ledig if 
man Die Rohre zuſchlieſſen Fönne/fo lange bis daß der Balg 
wieder voll Wind angefüllet iſt / dieſes muß man ſo lange con⸗ 


tinuiren/biß daß man meynet / daß nicht mehr Wind in pr 





Blaſe vonndthen fen. he wird mit allen Fleiß un 
Vorſichtigkeit / auf den hineingeſtochenen catheter aufgepaſt 
und geſtochen / und nachdem alles verſtopffet und befeſtiget 
iſt / ſo daß Fein Wind Fan herauskomen / leget man den Pati⸗ 
enten auf einer Banck / mit den Kopf gantz niedrig auf ſei⸗ 
nen Bauch biß an den Nabel zu / und laͤſſet die Beine durch 
einen Strick oder Band — / irgend woran feſte und 
hoch ſchuͤrtzen / und durch zivey Männer feft halten / wie dann 
‚auch Die Aerme oder Haͤnde an die Fuͤſſe muͤſen gebunden 


ſeyn / darnach würde ich von unten / da die Blaſe durch den 


eingeblafenen Wind hervorqpillet oder hervorraget / zwey o⸗ 
Der drey Fingerbreit unter den Nabel / uͤnd zweh Fingerbreit 
neben oder auf Der Seite Der linex albæ, da inzwiſchen ein 
Diener die Roͤhre fleißig zuhält/daß Fein Wind herausgehe / 
eine Oeffnung machen/und nehmen mit den Zingern/ Zange 
‚oder Löffel die Steine heraus / fo durch Den Wind vorgetrie⸗ 
ben worden. Wann ſolches gefchehen / würde ich Die Blaſe 
mit warmer Milch ausfprigen und ausfpühlen/ Daranf Die 
ee Do Bunde 


3Gunde hefffen/ und meinen catheter der aus breiten filber 
nen Draht gemachet ift/appliciren/diefen cacheter muß man 
nicht eher herausziehen / biß Daß man wieder den filbernen 
Draht biß auf den Grund hineingeflochen hat / und felbigen 
fo fefte drein zuſammen behalten/bis DaB man forne an des 
- catheterg feinen Ende — EN hat / und eines mit 

den andern Anni erauszichet/ fonften würde der breite 
geivundene jilberne Draht/Daraus Der catheter beſtehet / ſich 
von einander ziehen; Man. Fönte aud) wol in Diefen catheter 
inwendig einen doppelten oder einfachenzähen filbernenDrat 
oben an Das Gehäufe fefte machen/ Damit man ihn deftobef 
ſer ausziehen koͤnne; Auf daß aber der Urin nicht zu Der 
Bunde komme / fo muß man den Patienten wenig zu trin- 
cken / und truckene Speifen — auch den Stuhlgang durch 
Elyftiere befordern / die Wunde nad) der Kunſt verbinden/ 
und den Patienten ſtets auf den Ruͤcken liegen laſſen. 

Die Wunden der Blaſe / wann ſie nur in den oberſten 
Theil ſeyn / und nur biß in derſelben Hoͤle (Cavitaͤt) nicht a⸗ 
ber in einer Seite derſelben penetriren / auch der Urin kan 
verhindert werden / Daß er nicht zu der Wunde komme / fo 
koͤnnen ſie geheilet werden / und zwar ſehr wohl durch den be⸗ 
ſten Leim / welcher das Fleiſch iſt mit welchen fie zuſammen 
geheftet werden / gleich wie ich von Der Gaftroraphia geſaget 
habe. Sch habe vor einigen Jahren eine merkwürdige Hi⸗ 
ſtorie an einen Monſ. du Pon genandt/fo itzo Cammerdiener 
ben Den Herrn von Odijck ifl/gehabf/felbiger hatte einegrof 
fe Bleſſure biß in der Blafe bekommen / und wurde in wenig 
Tagen durch meine gute Vorſorge und Fleiß geheilet. 
| Der Schnitt oder die Oeffnung / muß deßfalls etwas 
von Der Linea alba ab/ gemachet merden/ meilen Dafelbften 

a — iſt / und alſo / wann man geheftet hat/die Wunde 
ilen kan. 

iſt zwar wahr / daß dieſe Operation viel beſſer und 
gemaͤch⸗ 








gemächlicher/ in mageren Leuten Eönne gefchehen/denen aber/ 

Die Die Anatomie verſtehen / iſt wohl befandt/ dag die Blaſe 

zwiſchen Die Duplicaturam des Peritonzi lieget / ſo daß / wann 

has beritonæum und Die Blaſe alleine vorwerts und nicht 
beyderſeits / an Die we Seite nach Dem Eingeweide zu vers 

letzet oder verwundet iſt / ſo ſeynd Die Wunden Der Blaſe nicht 


Die Kunſt dann beſtehet nur eintzig und alleine darin⸗ 
nen / daß men erſtlich einen Catheter fo fi) beugen laͤſſet wie 
der meinige iſt / ſtets in der Blaſe habe und behalte und an 
die Roͤhre ein ledernen Beutel oder Saͤckchen feſte binde und 
eſte mache mit noch zwo andere Baͤnder / die an einen Band 
er rund umb den Leib gebunden iſt / feſte gemachet werden / 
nachdem man zuvor den Catheter wohl verwahret hat / daß 
er nicht ausſchieſſen koͤnne: Dann auf ſolche Weiſe kan kein 
Waſſer in Der Blaſe bleiben. ee 
Wann das Beutelchen oder Saͤckchen voll Urin iſt / fo 
Fan man folches loß machen und ausgieſſen / doch den Cathe- 
ter — wohl und fefte drein behalken / es waͤre dann Sa⸗ 
che / daß er von Greiß oder Schleim verſtopffet waͤre / alsdanñ 
muß er herausgezogen und gereiniget / auch alſobald drauf 
wieder appliciret werden. | asp 
Dieſes ſeynd fo meine Gedancken und Speculationes bey 
dieſer Operation, tyelche ich den Herrn Lichotomis commu- 
nieiren wollen/ Damit fie ſich derjelben bedienen/ und ihre In- 
vention darzu fhun Fönnen. er 
Die Figur von den Catheter den man zu Diefer Opera- 
tion gebrauchet/ift zu fehen. | I 
. Tab, 6, Fig, 12, Welches ift der holle Catheter der ſich 
vi beugen läffet/ forne mit ein Pfännechen 05 
der Naͤpychen / in welchen auf den Rande 
| NR Löcherchen gemachet ſeyn / 
en i mit welchen man (wann das Mundftüce 
— ODo 2 von 








nn. — TE 
NERGEITGS, von den ledernen Sade ſich umb die , 
7 recht ſchicket ) erſtlich den Catheter um 
nneeehboch herauf RR 
 EEROGF an ziehet / und dann uͤber Diefelbe/den 
.ack appliciret / ſo daß die Faden von auf 

ſen über den Sack bleiben / und alsdann 

wird das Saͤckchen ſo wohl rund umb die 

MRoͤhre / als auch oben an den Band umb 

den Letb fefte gemachet damit dag der Ca⸗ 





X: theter nicht könne heraus fallen. 

Die zwo Dünne Drahter von feinen Capel Silber / wel⸗ 

che forne an in Den Catheter fefte gelöfhet feyn / oder auch 

Durch zwo Löcher gehen/damit der Catheter ſich nicht koͤnne 

yon einander ziehen / flechen forne heraus. 

Das andere iſt der fleiffe filberne Drath / mit welchen. der 
Catheter appliciret wird, Rs I 


x ⸗ 


Von den Schneiden des Bruches/ wann 
nemlich der Darm in den Hodenſack geſuncken 
nd / und zwar auf der Art / wiedie 
MODuyackſalbers zu ſchneiden 
cejenigen / in welchen / wann der Bruch heraus iſt / der 
8 9 Urin ſich verhält / fo nicht eher Fan remediret werz 
den / es fen dann / daß der Bruch iwieder eingebracht 
iſt / dieſelbige ſage ich / koͤnnen nicht anders als mit Baͤnder / 
Zona, Brachierium oder Cingulum genandt / geheilet wer⸗ 
Den, Von dergleichen Gebrechen erzehlet Fabr. Hildanus 
Cent. 5. Obſ.or. eine Hiſtorie / von ein klein 
j 8 09G | (9 
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feinen fechften Mon 








| tat caftriref murde/da Dann Das eine, Nds 
chen mit feinen Haͤuten / Sehnen und Peritonzo zu hoch 
abgefchnitten und zerriſſen mard/ dergeftalt/daß der Sphyn- 
er vonder Blaſe / welcher ſo wohl wegen der abgefchnittes 
nen Sehnen / als auch gurüickgegogenen Peritonæo, ſich nicht 
als mit der gröffeften Gewalt oͤffnete / darauf dann ein be⸗ 
ſchwerliches Waͤſſerlaſſen folgete / ja auch ſo daß das Kind 
vor ſeinen ſiebenden Jahre nicht aufrecht ſtehen konte. 
Barbette cap. % ſaget / daß der Proceflüs Peritonei zur 
Seiten der Scha am ſo weit konne reiffen/daß auch die Dar— 
me nicht in den Hodenſack / ſondern zwiſchen der Haut und 
muſeculen / nach das Dicke der Beinen / oder nad) den Schen⸗ 
ckeln dringen / wie auch Daß ihme ofters ſey vorgekommen / 





daß das abfuͤhrende Gefäß (Vas deferens) ſehr zuſammen 


edrehet in den Hodenſack gefallen / und einen Bruch gema⸗ 
jet/ ſo aber mit der Hand leichtlich wiederumb eingebracht 
Fonne werden, Era ru ers ME 
AUnmb dann von: diefer grauſamen Operation den An⸗ 
fang zu machen/fo leget man den Patienten auf einen. Tiſch 
oder Bande hinten uͤber / mit den Kopf niedrig/ und bindet 
ihm Hande und Füffe von einander ee Si RT 
Dann bringet man vor Das erfte die Darme recht ein) 
und mann fie hinein gebracht ſeyn / werden fie durch eine ſtarck 
nieder (und mas nach den Diaphragmate) druͤckende Hand/ 
* einen / biß die Operation. 
enzogen iſt. — Yeryag 
Wann dieſes gefchehen ift/fo nimmt man mit den Daum 
und forderften Finger den Hoden (Tefticulum) in fein ober: 
fien Theil’. druͤcket und führet folchen nach unten gegen. den 
Hodenſack zu / welcher / wann er von dem Tefticulo ſtarck aus: 
geſpannet iſt / ſo wird er ſo weit mit ein Meſſerchen aufge⸗ 
ſchnitten / daß der Teſticulus durch Fan kommen / welchen Te⸗ 
ſticulum (fuͤrnemlich wann — groß it) man ſann 
—J ea NM als 


L BE ———— 
als man immer Fan/ muß heraus trecken und den Epididy- 
midem fo weit auch ausziehen / als es der Operateur por nd 
thig achfet; Das Scrotum, oder Hodenſack muß man aud) 
fo hoch als muͤglich in die Höhe ſtoſſen / und daffelbige von 
den Epididymidemn und Vafa Spermatica , oder die Epidi- 
dymidem von den Hodenſack abfepariren oder ablöfen, 

" Wann nun der Tefticulus &c, fo weit hervor gezogen / 
und von den Hodenſack abgelöfet iſt fo daB man 4 nad 
Der Operation, wegen einer reftirenden Erhobenheit/nicht pe 
befürchten bat: Dann fonften würde der leiste Betrug aͤr⸗ 
ge ſeyn als der erſte / und die Operation übel verrichtet ſeyn / 

9 appliciret man eine Kneifzange fo hoch an den Bauch als 
man kan / und wann der Teſticũlus auch fo viel als muͤglich 
berausgesoaenif, REN — 
Petrus Francus erzehlet / daß er dergleichen / fo von an⸗ 
dern zweymahl übel geſchnitten ſeyn geweſen / zum drittenmal 
in derſelbigen Seite geöffnet haͤtte / weilen der Band nicht 
hoch genug lag / und der Teſticulus nicht lang genug ausge⸗ 
zogen und abgebunden geweſen. | enge 

Des Petri Franci Zange muß von Mole feyn/und muß: 
forne Durch einen eiſernen oder Eupffernen Ring Eönnen zwi⸗ 
Boch den Beinen feft gemachet werden’ fie muß nicht ſchnei⸗ 

end feyn/fondern ſtumpf und rumd/an den Orthe da fie mit 
Eneiffet/ auch muß fie einen halben Strohalm breit ungefehr/ 
an den Gewerbe offen ſtehen / damit Das Inſtrument gan 

gerade oder gleiche Elemme. | % 

Petrus Francus hat ein plump groß eifernes Inſtru⸗ 
ment / welches er noch mit Bon überziehen laͤſſet fo ich aber: 
wegen feiner Dicke und Ungeſchicklichkeit verwerfe. 

Bann diefes gefchehen / fo nimmt man eine Buchbinder. 
Nehenatel / ſo etwas gebogen/ und einen Fingerlang groß iſt / 
und darinnen ein gewichſter Faden von duͤnnen Bindfaden/ 
oder von dicken Zwirne / der durch Roſen⸗Salbe gezogennd 

ER | e 





NETTE * a IE — - 
deſſen Helfte ſchwartz gemachef/gefadnet iſt. Selbige ſticht 
man uͤber das kneiffende hoͤltzerne Inſtrument / mitten durch 
die Epididymidem hindurch / und bindet fie auf der Manier 
als von den Ybbinden des Staphylomatis und Omenti gefas- 
get iſt / wann man nun das Eneiffende Inſtrument etwas loß 
Zelaſſen hat / umb die Epididymidem defto beſſer in der Ruͤn⸗ 
de zufammen zu binden / und ſolches gefchehen ift / fo laͤſſet 
man die Faden lang genug aus der Wunde heraus bangen. 
Diefes Binden ift fehr gut / mann Fein Blut folget/und der 
Faden nicht fchneidet. | Sees 
Dann fehneidet man den Epididymidem zimlich nahe an 
den Faden ab/ und cauterifiref mit einen brennenden Eiſen / 
gene gelinde/ das reftirende unter den Faden und nimmt 
ie Kneifzange hinweg / da dann Da8 Gebundene mit den Fa⸗ 
den / ſich in den Bauch heraufziehet. — 
Darnach appliciret man ein Paar Kuͤßchens (Plu- 
maceola) fü groß genug ſeyn / und mit Mehl oder Staub- 











Mehl und mit Weiß vom Eye zufammen vermifchet / beſtri· 


chen / und darauf einen Band mit gnugfam dicken Compres- 
ſen / umb zu verhindern/daß duech Das Huften die Heft nicht 
aufden Unterbauch und Os pubis abreiffe/ und ziehet folchen 
wie es fich gebühret feſte zu, N / er 
Die Faden verfreten hier der Wieden Stelle/ und ſeynd 
beſſer als die Wiecken ſelbſt. | — 
“Durch dieſe Manier zu ſchneiden / wird nicht alleine ver⸗ 
hindert / daß Fein Apoftema in den Hodenſack ſich ſetze / wel⸗ 
ches ſonſten / wann man die Oeffnung uͤber den Teſticulum 
machet / ofters muß kommen / ſondern es wird auch der kalte 
Brand / wie auch andere Zufaͤlle Dadurch verhuͤtet . 
Der Bruch in der Schaam⸗Seite (Bubonocele) Netz⸗ 
Sruch (Epiplocele) und andere nicht gar zu groſſe Darm⸗ 
Bruͤche / werden Durch Bänder eingehalten/ welche Bänder - 
von Baumſeiden oder Parchent gemachet werden / und nur | 
| | uͤſen⸗ 


- KRiffendhens nad) Gröffe der. Schaam-Seite (Inguen) un 
des Bruches formirek/und mit Korck / Cameels⸗Haare / oder 
andern leichten Holtze / gefuͤllet ſeyn; Andere machen derglei⸗ 
chen von Eiſen und Kupffer / mit Schnallen und ohne Schnal⸗ 
len / unter welchen Die beſten ſeyn die Muſſenbroek zu Leyden 
machet / wiewohl ſie noch wohl koͤnnen verbeſſert werden / wie 
allbereit geſaget worden. Ich halte dafuͤr / daß ohne Ruhm 
zu melden / ich auch noch weiß gufe Bänder zu machen / dann 
ich die meiſten / die von dieſer Materie geſchrieben / in unter⸗ 
ſchiedlichen Sprachen geleſen habe / biß auf unſern Monſ. du 
Blaigny zu / welcher wohl einer von den Letzten iſt / aber was 
ſol ich ſagen / es kommt eintzig und alleine darauf an / daß / 
wann man den Bruch oder das Ausgeſchoſſene wohl hat 
wiederumb eingebracht / man wohl wiſſe den Durchgang 
durch den muſculum obliquum adſcendentem und rectum 
uzuſtopffen und zuzuhalten / ich mache meine Bänder mei⸗ 
tens von Parchent / Leinewand / ec. wie in-nachfolgenden wei⸗ 
fer fol geſaget werden. Mit dieſen Bändern koͤnnen viele 
gehende und flehende geheilet werden / ohne daß fie was in- 
nerlich oder aufferlich gebrauchen.  Simmeiner ganten Pra- 
'xi, Ohne Die Zeit zu rechnen/Die ich in Studiren der Medicin 
augebracht/ habe ic) niemablen einige Artzeney wollen in fols 
chen Fällen eingeben/meilen ich Dafür halte / daß es unnötbig 
iſt Dann ich aus den Anatomien gefehen/daß die Dürme al- 
lenthalben in einer Feuchtigkeit liegen/ / wodurch / wann das 
Peritoneum Era / (welches ich ſchwerlich glaube/daß 
es geſchehen koͤnne weilen in den Herniis Uterinis, fo wohl 
in Menfchen als vierfüßigen Thieren / welche in Diefen Fall - 
noch Diefe Avantage oder Vorzug vor den Menſchen haben/ 
Daß die Menfchen muͤſſen aufrecht gehen / dadurch eine arofe 
Ausdehnung und Niederſinckung verurſachet wird / welches 
aber bey den Thieren contrair iſt) man ſchwerlich fo wohl 
mit innerlichen Medicamenten / als aͤuſſerlichen ee 
| | | etwa 
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Mas Nusen (chaffen twird/ dann die Emplaftra, fie möge 
feyn von was für Art fie wollen/ fo beftehen fie doch allezeit 
aus Del und Wachs/weiche die Pulver umbfaffen/und fefte 
zufammen halten/gleichiwie das Eimplaftrum de pelle arie- 
tina, und umb dieſer Urſachen halte ic) dafür / daß fie eher 
perfaulen/als zufammen heilen, Die, befte Cur bierinnen ft 
die Ruhe/und daß der Bruch wol eingehalten werde, - 
AS ich An.1659. bey Den berühmten Chirurgo Aime 
de Fos por Geſelle Dienefe/curirte ich durch Huͤlffe eines gus 
ten Bandes/einen Dagen/der bey Monf. du Thou, damah⸗ 
ligen Ambafladeur von dem Könige in Franckreich / war / oh⸗ 





ne Daß der erwehnte Dagein feiner Aufwartung und Diem 


fte verhindert ward / ſondern vielmehr des Nachmittages ein 
Doärtchen Wein tranck / und des morgens ein gut Fruͤhſtů⸗ 
cke / drauf etliche Släfer Wein folgeten/zu fich nahm. Mein 
Seel. Vater machte fich feine Bander felbften/mit welchen er 
lange Jahre in feinen hohen Alter gieng/ Doc) wurde er end: 
lich noch/nachdem er lange Zeit war beftlägrig geweſen / ohne 
einzigen Band geheilet/da er doch einen fehr groffen Bruch 
hatte. Diejenigen Die einen fo groſſen Bruch haben/ Daß fie 
nicht Eönnen geheilet werden/diefelbige werden vor das Ans 


wachſen durch andere Zander præſerviret. | 

Wie man nad) der. gemeinen oder ordinaiıen 
nn Deanier ichlieinet, — 
DPD.ÆEginæta Cent. 65. lib, 6, verrichtet dieſe Operation 
auf nachfolgende Manier : Nachdem der Patient mit den 


Kopf etwas niedrig hinten übergeleget iſt / wie allbereit gefaa 


get worden / und die Nerme auf den Mücken gebunden / auch 
der Bruch bineingebracht. ift/fo fhiebet man den tefticulum 
fo viel als möglich/nach den Hodenſack de /darnach machet 
man den ſchriemen Schnitt/ein wenig höher als zwey Singer 
breit/von Dem Urſprung der Ruthe / in Derfelbigen Seite-ver 

Et Ye a —————— 


— RT We en 
Schaam/ da der Bruch iſt / eben auf der Ort / n e ich vor 
der Paracenthefi thoracis geſaget habe. Wann dieſes ge⸗ 
bhehen / fo ſticht man die beyden forderſten Finger in die 
Wunde/ und umbfaffet Damit Die VafaSpermatica, das Vas 
deferens und Den ProceflumPeritonzi,fepariret folde gang 
wohl/ und wann der Tefticulus von den Hodenſack gelöfet 
iſt / ſe ziehet man felbigen Durch Die Wunde heraus’ und han⸗ 
delt dann ferner damit / wie allbereit oben erwehnet worden. - 


CAP, XXII. 


Sine andere Manier den Bruch zu ſchnei⸗ 
den / ohne Vernrhrn oder Abſchneidung 





Tefticuli. 


T yitrus Francus Laufanenäs hat diefe Manier gu operi- 
ven auf das Tapet gebracht/und muß felbige/mie erfie 
.  befchreibet/folchergeftalt verrichtet werden; Nachdem 
man den Patienten / wie zuvor erwehnet/ prepariret hat / ſo 
muß man den Hodenſack in feinen oberften heile aufſchnei⸗ 
den / darnach den Haken oder Finger unter Den Didymum 
: durchſtechen/ Damif man alles faſſe / wann ſolches geſchehen / 
RE man alles zufammen in Die Hoͤhe / nach der Incifion zu / 
epariref daſſelbige von den HodenfaF und andern Theilen/ 
an welchen es mit feinen Faͤſerlein fefte ſitzet / darnach muß 
man die Vafa Spermatica auf der Seite von den Didymum 
ſtoſſen oder. drücken/welches man ganz gemächlich thun fan’ _ 
wegen der Erweiterung oder Ausdehnung der Haut Dar- 
tos Erythroeides, oder man nimmt den Didymum, da feine 
doppelte Gefäffe oder Adern feyn/unterdeflen aber muß man 
‚auf den Tefticulum wohl achf haben / daß er von den Ha 
denſack wohl fepariret fey, Wann nun der Didymus gnug⸗ 
fam nach Der Regel / die wir vorgefchrieben ———— iſt/ 
| d muB 


| Kl) ——— 
Io muß man die Zange appliciren / und Darmit wohl fefte 
halten. Diefe Zange Fan man bey Den Autore fol. 37. fehen; 
Darnach bindet man den Didymum mie folget: Wann man 
zechte wohl nad) Bedünden die Breite des Didymi in vier 
gleiche Theile getheilet hat/fo muß man eine Natel mit einen 
eingefadneten Faden nehmen/und felbige Hr den ne 
‚andern Theiles Durchflechen/ / darnach muß man fie umbfeh- 
ren / und ftechen fie an das Ende des dritten Theiles durch / 
Ä Ra BalupaR Der Faden zwey Theile der Breite des Di- 
. dymi, das ift zu verſtehen / von den beyden mittelften/ umbs 
faſſe / alsdann muß man die Enden des Fadens zufammen 
binden. Wann dieſes gefchehen / fo muß man qveer über/ 
art an den Faden Das gröflefte Theil des Didymi abfchnet- 
den / welches zu verſtehen iſt / von den Theilen die zwiſchen Den 
beyden Stichen der Natel / welche man zuvor gemachet hat / 
begriffen ſeyn und ſchneiden den erwehnten Didymum von 
der Oeffnung biß zu den ab / damit er nicht beſchloſſen 
bleibe; Nach dieſen / muß man unten nad) der Länge eine 
-Deffnung machen / damit die Materie und andere Feuchtig⸗ 
keiten einen Abfluß oder Auszug haben / oder man muß fie 
nehen und binden/ eben als man oben gethan hat / und in die 
Dveere abſchneiden alles dasjenige / welches zwiſchen beyden 
Naͤten oder Heften begriffen iſt und auch eine Deffnung an 
den Didymum bey dem Tefticulo machen/ damit die Feuch⸗ 
tigkeiten dar nicht herunter ſchieſſen / und Dafelbft beftehen 
bleiben dann wann folches gefchehe/ und die Materie feinen 
Auszug oder Abflug hätte/ fo würde da Schmerken und ei 
ne Ram Beh sefüchenfo muß, | 






Wann diefes gefchehen/fo muß man cauterifiren/ und in 
der Curation eben fo wie oben erwehnet procediren/aud) die 
Faden zimlich lang aus Der Wunde laffen bangen. Man 
önte auch wohl die Incifion an zwo Seiten machen an jed⸗ 
weder Seife nur cin wenig / und laffen Die Vaſa Spermatica 
sth PR 2 in der 


in der Mitte des Didymi, oder der Incifion, oder auch alleine 
in eine von beyden Seiten/ und ſchieben oder ſetzen die Vak 
Spermatica nad) oder in der andern Seife / dann alle dief 
Sorten lafen ſich pradtifiren/ wann nur die Vafa Spermatic, 
nicht verletzet werden/ und wann nur der Gang oder Weg / 
durch welchen Die Daͤrme gewohnt feyn Durchzujinden biß in 
Den Hodenſack / fo enge wird / daß Die Gedärme nicht wieder» 
umb Eönnen.niederfaden / Dann dieſes iſt der Zweck und In- 
tention warumb Diefe Operation gefchiehet / wie Dahn auch / 
DaB man noch Nachkömmlinge.möge befommen/infonderheit 
Diejenige/die nur einen Tefticulum haben/dann wann folcher 
wuͤrde weggefchnitten / fo ware gank Feine Hoffnung mehr 
‚Kinder zu zeugen. Der Autor fuͤget dieſes hierbey ( und 
zwar / nach meiner Meynung oder Urtheil/ nicht ohne groffe _ 
Urſache / ſintemahlen dieſe Methode fehr ſchweht zu begreiffen 
iſt) daß er allen Kunſterfahrenen dieſe ſehr Opera- 
‚tion zu verrichten nicht rathe/ woferne fie fie nicht vorhero 
auf diefe vorerzehlte Manier / von einen guten Meifter hätten 
thun fehen/ umb der groffen Muͤhſamkeit die bey diefer Ope- 
- ration iſt und Dann auch umb des Gewiſſen halber; Damm 
"man muß folches wohl und mit der gröffeften Vorfichtigkeit 
vorhero überlegen. a 
So viel als mir bewuſt iſt / fo. wird Fein Orth gefunden/ 
da fo viel Brüche fo — werden geſchnitten / als in 
Teutſchland / und noch mehr in der Schweitz / wie mir ſolches / 
fo wohl Medici und Chirurgi die Durch dieſe Länder gereiſet 
eos als auch Meifters in dieſer Kunft/ die von dar find ges 
ommen/ und auch Gefellen/ Die fich dar aufgehalten haben / 
ofters und vielfältig erzehlet und befräftiget haben. 


Von den Datinbruch/ Pundtum aureum primum, 








oder der erſte guͤddene Stiche 
EN Bann 


rain man alles’ gethan hat fo wie oben erwehnet / und 
> auch den Schnitt / auf derfelbigen Manier / oben in Der 
Seite nahe bey der Schaam gemachet hat ‚fo fepariret man 
Den Proceflum Vaginalem, gantz gelinde mit den Fingern. 
von Den Hodenfad/und den umbliegenden Theilen/ darnach 
ſticht man einen guldenen Drath/ der fo dicke wie eine Natel 
ift/ unten durch den feparirten Proceffün WVaginalem, und 
wann er zweymahl ift umbgewunden / ſo drehet man die Enz 
den / mit einer Kneif⸗ oder Beugezange / dergeſtalt in und umb 
nander / daß der Dratb fo leichte nicht Fan loß gehen dar⸗ 
nach ſchneidet man den Drath ab/ und wickelt ihn fo zuſam⸗ 
men / daß deſſelben zufammengedrehete Enden / weder das eine 
no MEAN RA ne a SIRENATETTN 
Wann der Drath umbgewunden wird/P muß man ihn 
nicht Dee yuihen! ‚dann fonften der, Tefticulus abfterben 
murde/ aud) würde der, Samen nicht Fönnen generiret wer⸗ 
ben wodurch Die. Männer wärden unfruchtbar merden/ fo 
‚DaB Die. 


aß Die beyde umbgeivundene Ringe nur Davor fepn/daß fie 
Die Därme ſtutzen und wiederhalteñ / damit fie nicht herunter 
— — J 
* Bey d 

















"Be den Kindern muß nlan deh Drath nicht fo Dichte 
zusiehen/als ben alte ausgewachſene Leute/ weilen die Theile 
. mit den SEINDEN, ae Derohalben muß alles 
nach den guten Wer and und Urtheil eines guten Anato- 
mici, Medici und Chirurgi geſchehen. — 
Den Patienten muß man nach der Operation zwantzig 
und mehr Tage / auf den Ruͤcken / mit den Kopf niedrig und 
mit den Beiden hoch lege. 
Dieſes Gold (welches auch mit einen bleyernen Drat 
————— bleibet/ ohne eintziges Ungemach und ld 
HAIE Leib / nach) der Narbe’ welche an ſtatt eines 
Ringes oder offenen ir: iſt / und verurſachet — 
4/4 — a 


_ u RER 

Br a mit den Daͤrmen / gleich als vor eine Het 
efteben bleiben. J Se 

IEedoch faget Parzus, Daß er gefehen habe / wie Daß di 
Patienten / nad) eben auf diefe Manier verrichteten u 
tion, haften den Bruch wieder hekommen / wie auch Daß der 
umbgedreheteDrath/ die nähefte anliegende Theile verletzet 
haͤtte. Welches ic) cher glaube als warn er anders ſagte. 
 - Punetum aurcum fecundum, der andere  : 

Ä güldene Stich. Tall Iraq 
MAn nimmt einen bleyernen Drath/ mindef ihn einmahl 
SEN umb den Proceflum Peritonzi cum czteris, drehet 
ihn zu / und läffet Die Enden darvon heraushangen/ biß daß 
man meynet / daß eine Narbe oder Knorpel ſich gefeget hat: 
Darnad) windet man den Drath wieder loß / und läffet die 
Wunde zubeilen/ Cumb Dadurch ge verhindern/ Daß das o⸗ 
berfte erweiterte Theil von dem Peritonzo nicht Eönne nies 
derſchieſſen; Ob aber die Narbe baſtant genug Ean ſeyn / das 
laß ich einen jedweden Verſtaͤndigen urtheilen/ich vor meines 
theils würde es nicht laffen drauf anfommen) Eh 
| Parzus wil/ daß man noch über den bleyernen Dath ei 
‚nen zwirnen Faden umb den Proceflum lege jedoch verachtef 
er fehr daß man den Tefticulum abfchneide. | 

| Pundtum aureum tertium, der driffe 

guide Stih. | 
an machet oberwerts eine Deffnung/und fepariref den 
! ; mufculum cremafterem pon den erweiterten Proces- 
ſum Peritonzi, welchen man fo weit ſepariret / fo hoch als 
man kan; Alsdann warn Die Därme in den ausgedehneten 
inwendigen Theile des Peritonzi eingebracht ſeyn / ſo faſſet 
man es mt breite Zaͤngechens / doch ſo / daß die Vaſa Sperma- 
tica frey bleiben / und ſticht dar eine Natel mit einen vier 







| e (393 ) * | 
doppelten Faden Durchy/ und bindet felbigen fo: zu/TAfee 
Die enden aus der Wunde hangen/dann a man a mit 
einer andern krummen Natel / den erweiterten Proceffum in 
Der Mitte / und heftet felbigen mit den hen der Wunde zur 
fammen fefte/ fo Daß er überdem Daß er gebunden iſt / Se in 
der Wunde fefte an heile. Diefes if nach meinen —— 
wohl die beſte Manier. Unterdeſſen muß man ſich wo 
acht nehmen / daß man den Demand He Khneert — a 
relaxirteg Peritoneum in dem Proceffü feſte gemachfen Yr 
Sinfemahlen folches groſſe Muͤhe — in der Opera- 
tion, umb foldyes von einander zu reiffen/ ja — verur⸗ 
ſachet ſolches eine groſſe Blutſtuͤrtzung. Dieſer Bruch ge⸗ 
het auch niemahlen recht wie fichs gebuͤhret ein / wann gleich 
die Patienten auf den Ruͤcken liegen. 
Die Frauens werden auch am J auf dieſe Mar 
nier — 





* CAP. XXIII. — 
e Von den Fleiſch⸗ Bruch, / Hernia Camobi 


Sarcoccle. 


EEE Er Fleiſch⸗ Bruch wird gleich einen Darm— Sec “ 
€ 9— ſchnitten / jedoch fo fe bier an den Hodenſack feſte 
moͤchte feyn/ wie folches meiftentheils bey den Grof 
fen iſt fo wil Petrus Francus haben / daß man ihn erftlich o⸗ 
ben binden/und dann des andern Tages von den Hodenſack 
fepariren ſolle / umb die Schmertzen zu verhuͤten. 

In dieſer Operation muß man ſich wohl fuͤrſehen / daß 
man * etwas von den Bruch übrig laſſe / — ſonſten er 
ſehr geſchwinde wiederumb waͤchſet / 366 daß man Die Opera- 
tion noch einmahl N muß / nach ui wohl die Patien | 
fen pflegen zu ſterben. J— 

ad, 











 Fab. Aqvapendens faget/ daß er jemanden einen Steifch- 
Bruch / fo groß als ein Huth groß ausge — | 
nachdem erden Schnitt längft den Hodenſack gemachet bit 
te / und nach) der Separation, Abbindung / Abſchneidung und 
Herausnehmung / haͤtte er dicht an den Band rechte wohl 
Paulus Barbette ſaget / Daß Die. Paraſtatæ zuweilen ſo 
roß und hart geſchwollen ſeyn / daß man ſie vor einen Fleiſch⸗ 
Bruch ſolte halten gleich wie in Herniis Humoralibus Ve- 
nereis gefehiehet ) überdem ermahnet er. auch/daß man jaden 
Faden ſo viel müglich / zu allernechft an der Geſchwulſt folle _ 
durchſtechen / Dann je höher man dag Peritoneum durchſte⸗ 
che / je Dicker würde man es befinden/ / wodurch die Eyterun 
und Abfaulung des Fadens deſto ſpaͤter und länger von ſtat⸗ 
ten gienge; Unterdeſſen mann das Glieder Zudeen (Con- 
vulfiones) Darzu kaͤme / fo folge offters der Todt drauf; 
Zum driften ſaget er / daß die Samen-Gefäfle (Vafa Sper- 
. matica) fo in Den Hodenſack enthalten/ oftmahls aus wun⸗ 
Derlicher Bildung der Natur die Moden felbften an Gröffe 
uͤbertreffen / welches ſonſten Eeine Beſchwerde verurſachete / oh⸗ 
ne Daß es den Unwiſſenden eine Furcht einjagen Eönte/ wie er 
Dann folches mehr als einmahl in acht genommen hätte _ - 
Soaooferne Waſſer bey den Bruch iff/ fo machet man eine . 
Deffnung in den oberften Theile des Hodenſackes / haͤlt felbi- 
‚ge. offen mit einer Stechwiecke / ſo mit einen Digeltiv beſchmie⸗ 
ret ift/ und laͤſſet die Materie nicht mit einmahl heraus / da» 
mit man den Telticulum durch Die Maturation confumire, 


| j ‚CAP, XXIV, 
Bon den Wafler- Bruch Hemia 
a re ee 
, si Nach⸗ 


ee 3 se Haid. ee As Ka ON. I 277) Dar 
Ecchdem man eine Deffnung unten iu den Hodenſack 
gemachet hat / ſo ſticht man ein Röhrchen. drein/ und 
WERT Hält durch ſelbiges Das Loch offen / ſo aber das Waß 
in der tunica vaginalıs ifl/fo muß die Oefnung auch dur 
Diefelbige gemachet werden. Wann aber das Waſſer ſtets 
aus den Bauche nachſincket fo muß man es mit Vorſich⸗ 
tigkeit laffen berauslauffen/ und alles Dasjenige was vonnoͤ⸗ 
then iſt / dabey in acht nehmen. Von. Diefen Waſſer ſo mar 
etwas in einen Loͤffel uͤber ein Feuer ſetzet / ſo wird es als eine 
alreht (gelatina) welches nach, des Joh, van Horne Mey⸗ 
nung / ein Seichen ift/daß e8 ex phafis limphaticis fome. 
Zuweilen ereignet fich auch hierbey ein Darmbruch (her- 
nia inteſtinalis) und in folchen Fall wurde ich erft fuchen Das 
Waſſer abzuzapffen/und zwar auf die Manier als man ein 
fetaceum appliciref/man nimt derohalben einefrumme Nas 
tel eines Fingers lang / ziemlich —— daß ſie an der Spitze 
mit der Schneide einen guten Strohhalm breit ie rindee 
Dehre der Natel zichet man einen feidenen oder mollenen Fa⸗ 
— ſo dicke als er in das Oehre hineingehen kan / und ſticht 
damit auf nach unten zu / von oben an bis durch den Ho⸗ 
denſack durch / und laͤſſet den Faden drein ſitzen. Auf dieſe 
Manier habe ich unterſchiedliche / Durch eine ſolche Austruͤp⸗ 
pung / indem das Waſſer almablid) aus den Hodenſack herz 
ausfieperf/geheilet/die ich Durch ſtarcke discutientia nicht has 
be helffen koͤnnen. Obſchon Das Wafler nicht immediate 
aus den Bauch möchte kommen / ſo muß man dody diebefonz 
dere Blafeducchftechen/oder nachdem man ein Elein caufticum 
an den unterften Theil gefetset hat / dieſelbe Dafelbft durchſte⸗ 
chen / und alſo das Waſſer / wann man zuvor Die Haare abge⸗ 
ſchnitten und abgeſchoren hat / eyacuirren.. 
© 1, Fäb,Hildanus Cent, 4.0bf.66. ſchneidet den Waſſerbruch 
auf dieſe Manier. Er laͤſſet den —— auf einen Sn 
Bram N 2m. .N - mieders 





| a RK (36) SER 
med erſetzen/ und Öffnet oder durchſchneidet den Hodenfad in 
deſſen vorderften Theile bis auf die membranam erythroei- 
deam, Darnad) fepariref er ein wenig von der membrana e- 
rythroeidea, damit aber das Waſſer / welches in der Haut be 
ſchloſſen war / und in welchen Der tefticulus gleichfam ſchwam̃ / 
sicht ferner hinunterſchieſſen koͤnte / fo nimt er eine krumme 
Nehenatel / mit einen doppelten eingefaͤdneten Faden / umbwi⸗ 
ckelt oder umbindet mit denſelbigen das Waſſer / und die gan⸗ 
tze membranam oder Haut ausgenommen Die vafa ſperma- 
tica)fnüpffet und ziehet ſolche mäßig zu / darnach ſchneidet er 
die gantze membranam oder Haut nach der Laͤnge unter den 
Band durch / und laͤſſet fo allmaͤhlich damit der Patient die 
Kraͤffte nicht verliehre / etliche Pfund Waſſers auslauffen. 
Darnach ſticht er zur Seifen des teſticuli, in Der Oeffe⸗ 
nung des unterften Theiles des feroti oder Hodenſacks / eine 
zimlich lange und Dicke Wiecke fo aus Werd gemachet/ und 
mit Weiß von Ey beftrichen/und procediref alsdann ferner/ 
wie * ihm weitlaͤuftiger ſehen iſt. 
Soferne aber einiger Mangel oder Schade in der Niere / 
oder in Den noch nicht geheileten Bruch / befunden wird / ſo 
muß man fich Diefer Operation entſchlagen / und alleine den 
Hodenſack in feinen unterften Theile durchbohren / damit die 
waͤſſerichte eingeſchloſſene Seuchtigkeiten ausflieſſen koͤnnen / 
dann auf dieſe Manier wird der Weg nicht verſtopffet / wie 
zu geſchehen pfleget / wann der Tefticulus gantz abgeſchnit⸗ 
ten wird. Uberdem fo koͤnnen auch die waͤſſerichte Feuch⸗ 
tigkeiten / welche von Der Niere (fo wie er faget) nicht koͤnnen 
angezogen werden / in den Bauch behalten werden / ſondern 
wann es noͤthig iſt / wiederumb darnach zuflieſſen. 

Es erwehnet auch Hildanus, daß er einen Mann gefant 
habe / ſo einen Waffer- Bruch gehabt/ felbiger hätte alle Jahr 
feinen Hodenfad durchbohret oder durchftochen/ und nach 
Dem Dusch Die Deffnung das Waſſer waͤre mit einmahl ker 


IR. 0). A 
aus gefloflen / haͤtte er Die Deffnung innmer wieder zuheilen 
u. Diefer Patient Hätte noch ein fehr Hobes Alter ers 
reihe. ai h ” | a 
Soßferne aber die Niere in guten Zuflande / und wohl 
befchaffen iſt und man den Zufluß gänlich hemmen wil / fo 
an man die Incifion in den oberften Sheile deg Scroti mas 
chen / nahe bey Der Inguina, (Schaamfeite) Damit das Waſſer 
nicht wiederumb in den Hoden ſack ſchieſſe / und ſich Darinnen 
verſammle; Und damit man die waͤſſerichte Feuchtigkeiten 
begvem koͤnne auslehren / fo muß nothwendig Die Defnung 
in den oberften Theile des Hodenfades gemachet werden/ 
dann alfo wird die Hauf/Membrana Erythroeidea und der 
Hodenſack corrigiret/ oder zufammen gezogen/ und Die Nar⸗ 
be (Cicatrix) verhindert Daß das Waſſer / ſo leichte nicht wie⸗ 
derumb/in den eingefrumpffenen Hodenſack / flieſſen Eönne, 
E.r erinnert auch darbey / daß fo jemand Diefe Operation 
rechte wohl / und mit mehrerer Sertigkeit/aud) ohne fonderliche 
Muͤhe verrichten wolle/daß alsdan der Patiente nicht auf eis 
ner Bancke müffe gebunden/ noch auf den Mücken gelegef 
werden / fondern es müffe derfelbe auf einen Stuhl ſitzen / da: 
mit das Waffer Deftobeffer Fönne herunterflieffen und nach⸗ 
ſchieſſen / wie Dann auch/ alsdann die Haute oder Membrane 
beffer von einander ffünden/ Daß fie alfo mit leichter und we⸗ 
ig! Mühe Fönten umbgriffen/ gefaffet und durchſtochen 
werden, RONTEET | | SG 





Bon den Bruch der Saamen⸗Gefaͤſſe oder 
| vielmehr von den geborftenen Aden 


Y a 1; Vs en: 

It Circocele oder Aderbruch / iſt entweder in den aͤuß 

Ss ſerſten Adern / allwo er ſehr wohl zu ſehen / oder in denen 
die durch die Tunicam Dartos MN wohl in den vr 
Pu i 24 2 IS 


* 


fis Pampiniformibus, die erſte und Die andere wuͤrde ih mit - 
der. Cura varicum laffen Den ewigen Schlaff ſchlaffen / als 


eine unnuͤtze / ſchmertzhafte / muthwillige Operatiorn. 
Soferne aber ein Fleiſch⸗Bruch (Hernia Carnoſa) dar⸗ 
bey ift/fo muß man den Teſticulum gantz und gar abſchnei⸗ 
den/ Damit / gleich wie Hildanus Cent. 4, Obf, 67. begeuget/ 
fein Ulcus Cancrofum, wann der Hodenſack niedergefunden 


iſt / drauf folge. BEE 
Beyh dem Hildano Cent. 4.Obf, 68. Fan von einer ungeit- 


lichen und unglüclichen Operation eines MWaffer- Bruche8/ 
weilen der Leib vorhero / nicht wohl Darzu war præpariret 
worden / geleſen werden. — — 


———— ne 
Don der Werftopffung und Berhaltung 
der Excrementen/wegen der Gedaͤrme fo in den - 
0, Hodenfack geſchoſſen ſeyn. ; 
JJeſe Operation muß / nachdem man Behungen/ Rei⸗ 
so ben/ Schmieren und Elnftiere.gebrauchet hat / bey 
FO Zeiten gefhehen/che der kalte Brand darzu ſchlaͤget / 
Darauf Dann der Tod bald folger. J 
Wann man nun die Operation vornimmt / fo leget man 
den Patienten auf den Ruͤcken / und nachdem man die Haut / 
wie bey der Paracentheſi Thoracis, in die Hoͤhe gehoben 
hat / ſo machet man zwo Singerbreit über Der Deffnung/durd) 
welche Die Darme geſuncken ſeyn / eine zimlich geofle Deffnung/ 
auf der Manier/ tie allbereit oben erwehnet iſt / doch muß 
man fich wohl in acht nehmen / daß man Die Därme nicht 
verletze / darnach fuͤhlet man nach das Loch / durch welches die 
Daͤrme gekommen feyn / ſelbiges wird formiref aus Denen 
tendinibus mufculorum abdominis obliqve adfcendentium, 
4 \ ' " trans- 









transverforum & re&orum, wann man nun Diefes Loc, ge: 
Funden hat / fo ſticht man über die Daͤrme ein plaftes und 
forne rundes etwas ausgehoͤhltes Hoͤltzchen / als oder an 
en eines breiten Suchers/hinein/nachdem man die Haͤute / 
Jo ſolches verhindern/ auf beyden Seitencumb Raumoder 
Dat zu befommen) gantz gelinde/ und ein wenig aufgerifien 
hat / und ſchneidet / auf den erwehnten Sucher / Das Loch ſo 
‚viel gröfler / als es von nöthen iſt Damit man die Daͤrme 
nebft Den ausgedehneten Peritonæo Eönne hinein bringen/in- 
dem man fie mit der einen Hand aufhebet/ und mit der an 
dern in den Bauch hineinftöfler /.. darnach nehet man die 


Munde zu / fo wie vorhin gefaget worden / fehmieretden 


Bauch / und appliciret den Pattenten/ nach oder unter Den 
Behen ein oder mehr Clyſtiere; Zu mercken aber ift/ daß 
‚man mehrender Zeit/ Da man die Därme in den Leib wieder⸗ 
umb bringef/und Die Deffnung eriweitert/ den Patienten auf 
Der andern Seite müffe Tegen‘/ damit die Därme deſtobeſſer 
‘weg weichen/ und man die ausgefchoflene deſto füglicher und 
Teichter mit den mit Oel beſtrichenen Fingern oder Hand 
koͤnne einbringen, DSB UNNGREL — 
Auch kan man das Loch groͤſſer machen / mit einer Sche⸗ 
re / nachdem man ſolche über Die Singer in der Oeffnung ge 
onen par.) nt ER. 
RR N BRENNT each 
Late aa a A Di EN END, gef et, Y, ng — 
Won den Dorn md eetz⸗Vruch / 
—cceroeploccle Ren 
SEHE DfErNE das Netse (Omentum) angelauffen/ oder fehr 
RS ae ZA DENaTE Betheflen 7 fo muß man 
0 tolcheg erfklich durchſtechen und abbinden/ darnach 
mit den Darm⸗Bruch handeln / als allbereif oben erwehnet 
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Sun (ro) 
aber das Netze an das au 





Iſt aber ausgedehnte und niederges 
fundene Peritonzum fefte/ fo muß man/nachdem die Därme 
wiederumb eingebracht ſeyn / Daflelbe mit dem Peritonzo 
durchftechen/ und binden/ wie von den Abbinden des Netzes 
| gefaget morden/ und ſo tradtiren/ eben wie in den legten guͤl⸗ 
Denen Stich gefagef worden / indem man eben fo den eriwer 
terten Procellum Peritoneibinde,.. 0 nn. 
nr CAP. XXVII. 

Von den Zwittern / Hermaphroditi, 
Krdeszmo genandt. | — DR ae 
IN Eilen Derfälben Species fehr varüiren/ und bey dieſen 
3 K nur in Der Operation Schmergen verurfachet wer⸗ 
den / fo würde ich nur eintzig und alleine die Unge⸗ 
ſtaltheit Die dag Hembde bededket/ EL andere/ 
die Frauen / und in der Warheit keine Männer ſeyn / (wie ich 
zweymahl geſehen habe/) bey ‚Denen der übernatärliche lange 
Clitoris ſteiff ward/und nicht durchboret war / ſo dag fie Fer 
nen Saamen ejaculiren Eonten/ wann man folchen den Cli- 
toridem fchon wolte abfehneiden/fo wurde es gar felten zuge⸗ 
laſſen werden/es wäre Denn Sache/daß ein Mann/deme er im 
coitu ab antica pudendi parte hinderfe/die Sraue darzu an⸗ 
triebe / ſonſten koͤnte fie fie) deſſen Teichtfertiger Weiſe bedie⸗ 
nen / desfalls ſie Tribades oder Confricatrices genannt wer⸗ 
; In dieſen Fall wolte ich mich lieber des Handwercks ent⸗ 
ſchlagen / in wiedrigen Fall / wuͤrde ich erſtlich / nachdem ich die 
Fraue auf den Ruͤcken gegen das Licht geleget / umb derglei⸗ 
chen Clitoridem einen Band binden / einen Knoten drauf ma⸗ 
chen / und ſo bey den Enden: des Bandes den Clitoridem 
porwarts herausziehen / wann De geſchehen / wuͤrde ich ſel⸗ 
bigen mit einer Scheere / von oben biß nach unten — 





{be abfehneiden 7 FE naämaßler i 73 nach der Rune 
perbinden und heilen. 

Noch mehr aber;, Mann es ein Mann iſt; Das if/der 
ein wohlformirtes männliches Glied hat mit zwey Hoden’ 
und unter den Hodenſack loco Perinzi, eine weibliche Scham 
Cunnum oder Vulvanı, tie ich folches einmahl ger en ha⸗ 
be/ (und davon ich bie Hiftrie —— * mehr 
Doctores unterſchrieben / ihme als ein ya gegeben: 
wi ich auch Die Abſchrifft Davon bey mir verwahre) da a⸗ 

er Fein Uterus hinter/ oder inwendig in den Leib war, folte 
man davon die Lippen abfchneiden oder wund machen wol⸗ 
len / umb diefelbige fo zufammen zu heilen/ da halte ich dafuͤr / 
bar Be es nicht zulaſſen wird / wegen der Schmertzen 


—— twelche 3 van und Mann zufammen fe Ron ent: 
foeder auf der Seite / oder unten oder oben/ an Denfelbigen iſt 
nichtes zu thun; fanden: glaube ich / daß de ME 
oder gar nicht gefunden werden, 







CAP, XXVIII, 


En ein dickes Weſchwuͤll aus der Hutter Ä 
Scheide zu ſchneiden. 


CHR Dferne daffelbe lang / rund / platt / hart und ſchmertz⸗ 
e — S: baftig i iſt fo muß man von der Operation abfteheny. 
FR fonften Fan es abgefchnitten werden / wie ein breites: 
—J— Sich Davon in nachfolgenden il gehandelt wer⸗ 


CAP, xxix. 


Wie man [EIN Meß. ſo tief in der Muttn 
BR ſitzet / ſol oͤffnen. 





& 


er Kl Ku 
RD das Geſchwuͤhr oder Abfcefs, gaͤntzlich oder faſt 
SE zu feiner perfecten Maturation — — 
NM ſen / ſo muß man / welches gantz leichte geſchiehet / den 
lincken Finger in die Vulvam ſtechen / biß an den Orth den 
man zu Der Oeffnung zum beqvemften und fuͤglichſten erach⸗ 
tet / und darnach Fan man mein Meſſerchen / welches ich zu der, 
Paracentheſi gebrauche / gantz platt unter den Finger / biß an 
Den behoͤrigen Orth ſtechen / und alſo die Oeffnung ‚mit ma⸗ 
chen / oder man kan es auch umbdrehen / ehe man durchſticht / 
all nachdem man vermeynet daß es am beſten geſchehen koͤn⸗ 


ne. — 9——— 
a a U EHE Aa RE Er aha 
Wie man ein Steifcheen Vewaͤchſe / ſo nahe 
aan das Os urerꝛi ſitʒet/ſolle ausſchneiden. 
As ausgewachſene Fleiſch / fo platt / breit oder laͤng⸗ 
J licht / auch nicht gar zu hart oder ſchmertzhafft iſt/ 
S wird allmaͤhlich /durch ein ſchmal Meſſerchen / welches 
man zu der Oeffnung der Vulya, wann ſelbige Durch uͤbele 
Tradirung zugewachſen iſt / gebrauchet / abgeſchnitten / ſelbi⸗ 
ges Meſſerchen halt man unter Den rechten Finger / und gehet 
mit den lincken Finger voran / damit ſelbiger den rechten den 
Meg mache / Daß man mit den Meſſer verdeckt biß zu deu 
Gewaͤchſe Fomme/ alsdann ſo fepariret man daffelbige / ent⸗ 
weder von oben / von Der Seite oder von unten auf wo. man 
zum beften und beqvemften Tan anfangen / und floflet oder 
pellet mit den Nagel des linken Fingers / das Gewaͤchſe ab/ 
bleibet aber was uͤbrig fo fan man ſolches auf der Manier 
confumiren/wie die Caruncula in Meatu Urinario, ohne ſon⸗ 
Derliche Schmertzen wird: weggebeitzet / davon an feinen Orth 
Meldung geſchehen. Dieſes iſt auch zu verſtehen von einer 
breiten oder plaften Gondyloma, , 1.0. Hin | 
—F | inge⸗ 












7 Hingegen eine Ficus Cancrolus, Frebshaftige Seigwarpe 
in der Vulva, als die an einen ſchmallen dünnen Grund hin» 
et wird mit den Fingern gefaſſet / über welche ein Doppelfer 
D —— Band / von mittelmäßig dicken Bindfaden / 
gelegetift/ wann man nun felbige wohl gefaſſet hat / fo ziehet 
man fie nach vorwarts zu / und laͤſſet durch einen andern/mit 
den einen Ende des Fadens / nachdem felbiger fo weit als man 
| u. über. Die Feigwartze gefehoben worden/ auf der einen 
Seite/und Dee Operateur, mit Den andern Ende/aufder ans 
dern Seite/fefte zuziehen / darnach leget man einen contrairen 
einfachen Band drüber/ und ſchuͤrtzet folchen fefte zu/ laͤſſet 
auch Die Enden darvon lang heraus hangen/ mit welchen ein 
Diener Die Ficus oder excrefcentia carnea forne muß herz. 
ausziehen/ wann zuvor ein ander Doppelt durchgeſchlagener 
Band/drüber geleget worden. Da 
Darnach nimmt der Operateur die beyden Endenvon 
den Faden / und windet umb jedweden erſten 9 er der bey⸗ 
den Hände ein Ende fo weit als möglich iſt / öfet auch den 
Faden fo weit oben/nad) ben Ende Des Gewaͤchſes zu / als er 
immer Fan) und drehet beyde Ruͤcken von den Fingern zus 
— Sopitzen aber von den Fingern hält er von einan⸗ 
er / damit er aljo den Faden deſtobeſſer zuziehen Eönne/ über 
Diefen bindet er noch einen einfachen Saden/ Damit derfelbe 
nicht Eönne loßgehen / und läfjet Die Enden von den Fäden 
heraus hängen. : Auf ſolche Weife muß Das Gemächfe bald 
verfaulen / welches offers in wenig Tagen gefchiehet. Auf 
der Manier wird auch ein Condyloma fo einen ſchmallen und 
dünnen Grund hat/abgebunden. —T Te 
Ich habe ein dergleichen Gewaͤchſe / wie aus meinen Ob- 
fervationibus wird zu erfehen ſeyn / aus der Mutter / verftehe 
aus der Utero ſelbſten / nicht aus der Mutterſcheide / einer ge⸗ 
wiſſen Damen / auf dieſe — Manier exſtirpiret / wie ſol⸗ 
ches auch der Herr C. Stalpart > der Wiel in dee 
| Rr 4 erva⸗ 
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u — * — 
fervationibus angemercket / und nad) meiner Abzeichnung / 
das Gewaͤchſe dabey laſſen in Kupffer ſtechen. 
sa Sales tr CAD. . 21 
De Hymene imperforato Argiraı nuncupatæ, de Vul- 
ve, nec non cervicis uteri ipfius dauſæ apertione: 
Das ift/von der Operation wie man Die zuſammen⸗ 
gewachſene Membrana Hymen genandf / wie auch 
den verfchloffenen und zuſammen gemachfenen 
Mutterhals oder Mutterfcheide pl 
| öffnen, ER | 






! RS Ein Die in der Anatomie erfahren ſeyn / iſt zur Gnuͤ⸗ 
8* —9 ge bekant / daß die membrana hymen, gleichſam als 
I ein halber Mond / von unten nach oben zu ausgeſpan⸗ 
net ſtehet / und nicht gantz rund umb zugewachſen iſt / damit 
Die monatliche Reinigung durch felbige flieſſen koͤnne. Dieſe 
Haut oder membrana findet man bey einer mehr oder groͤſ 
fer auch flärcker ald bey der andern / dann Diejenigen fo ge 
wohnet ſeyn / daß vor ihrer Reinigung viele Feuchkigkeiten/ 
fo aus den glandulis vaginalibus Fommen/ ausflieſſen / dieſel⸗ 
ben/fage ich/haben ſich gan nicht zu befürchten’ daß ein gu⸗ 
tes veretrum,wäre er gleich fo fpis als ein Orange⸗Apffel o⸗ 
der Pomerantze angefchliffen/ nicht folte den Weg bahnen 
und öffnen/dann bey fo geftalten Sachen die Haut Durch? 
weicher ift/ und laͤſſet fich leicht vecfen und ausdehnen‘ /des⸗ 
Halb auch felten von den erſten concubitu oder Venus-flurm 
einiges Geblüte bey Denen ſich fehen laͤſſet / zudem pfleget ja 
wohl ordinair ein Finger oder Daum vor der Zeit Drein ge 
weſen ſeyn / welcher Die Durchgemweichte membranam fchon 
ausgedehnet hat / daß man fich fo leicht nicht einer groffen _ 
Verletzung / vielweniger einer groſſen Blutſtuͤrtzung su befaße | 
i —J F re 





Een bat/dann befant/daß Diefe Haut, nicht fonderliche eoffe 
Slurdipern hat. Vielwemger — 
becfuͤrchten / wann fie kurtz vorher ihre Reinigung gehabt / als 
welche die Haut noch mehr erweicht.. 
So daß Diefe operation nur eintig und allein ſtatt fin 
det / wann Die membrana fie mag die oder. Dünne ſeyn / ben 
Reg fo verfhloffen hat / daß das männliche Glied nicht in 
der Vagina fan komen / auch die monatliche Reinigung nicht 
Durch febige fliefien kan / wie dann auch zuweilen Diefe mem- 
brana mitten in der Vagina ſitzet und den Weg verſchlieſſet. 
Wiewohl hier zu mercken / daß ich eintzig und allein von de⸗ 





nemnjenigen vede/melche gllenthand an den Capittelſtock geden⸗ 


gen und meiſtentheils flicke ſeyn / dann in kleinen Maͤgdchens 
oder Kindern von 6. Jahren / iſt die Vulva noch fo enge / daß 
auch keine Erbſe durch das Loch / welches mitten in der.inem- 
brana hymen iſt / kommen Fan. Es traͤget ſich ſelten zu / daß 
vie ich ſolches aus der Erfahrung habe/die labia vulvæ oder 
— der Schaam von Anfang der Geburt durch eine DIE 
ke oder dünne Haut zufammengewachfen ſeh. 
Aber am meiften gefchichef es / und iſt mir gumöfftern 
vorkommen / daß Die labia totius vulvæ interdumgve puden- 
dorum, nad). einer groffen Verletzung / Zerreiffung/ auch biß- 
weilen nach den Falten Brand/welcher Durch übele Handthie⸗ 
zung der Wehemütter verurfachef worden / durch Unverſtand 
oder Mangel eines verftändigen Medici oder Chirurgi feynd. 
Zzuſammen geheilet rdße.. je 
NHildanus erzehlet C.3. obf; 60, von einer Goldſchmieds⸗ 
Frauen / der Die Vulva verfchloffen geweſen durd) eine Haut / 
—5 voll kleiner Löcher. war / durch welche die monatliche, 
Reinigung gefloffen. Dieſe Haut hätte verhindert / daß der 
Mann fich nicht gebührlicher Weile des Beyſchlafens hätte 


bedienen Eönnen / auch hätte die, Frau folches wegen gar zu 
groſſen Schmersen nicht mol m halten können / dero SR 
Ki: Sf r 2 Are 
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wäre der Mann willens geweſen / ſich von ihr ſcheiden zu laf 
ſen / nachdem er aber einige Chirurgos befraget/und den affect 
ahnen zu wiſſen gethan / ſo ſey refolviret worden in Dermem- 
bhrana eine Deffnung zu machen / welches auch glücklich ge⸗ 
Dr ten Die Srau nad) 6. Monaten/eines jungen Kins 
8 / Nota, welches Durch ein Sieb gemachel/genefen. 
Was nun die operation von Diefen drey Sorten betrift _ 





ſp iſt Die eine vor die andere was befchwerlicher und muͤhſa⸗ 


mer; Sedoch muß man den Patienten hinten über/ auf ein 

fehriem niedergehendes Ruhebette (oder welches befter ift/ in 
meinen Stuhl deffen ich mich bey den Ereufchenden Frauens 
bediene/ dann in denfelbigen/ Ean man den Patienten nad) 
Erfoderung der Sachen / hoch oder niedrig legen) mit Der 
Schaam dem Lichte zu legen/und die Beine weit von einans 
der Durch Frauens laſſen fefte halten/ oder man Ean fie auch 
weit von einander fefte an binden/und nachdem Die eine Leff⸗ 

von der Schaam durch eine Frau oder Diener/und Die ans 


eve Leffze Durch Die eine Hand des Operateurs von einan 


der gezogen fenn/fo machet man mit den Mefferchen/ welches 


zu Der Paracenthefi Thoraeis gebrauchet wird/die Deffnung | 


in Der Mitte / indem man mit felbiges ein Loc) nad) unten zu 
ſticht / und eben unter den Waſſerweg anfänget/ Doch fo daß 
man folchen meyde und nicht verleße/ und ſchneidet alfo J 
unten zu / oder man machet zuerſt ein Loch / eben fo groß / da 
man das erſte Glied vom Finger durchſtechen kan / und als⸗ 
dann fuͤhlet man wie weit man noch ſchneiden muß / und 
ſchneidet alfo unter den Finger/ fo weit als nötbig iſt. Bey 
dieſer Operation hat man fich nicht vor eine Blutſtuͤrtzung 
zu befürchten / und hat man nicht von nöthen Das. Blut zu 
ftillen/dann ich auch in der allerfchiverften zufammengewach- 
jene Vulva oder Schaam dergleichen nicht habe von nöthen 
gehabt/oftmahlen folget zwar nach der Oeffnung eine groffe 
Menge Blut / von der Monatlichen ee 
* RT \ alte 









Balten/und ofters fehr ſtinckend worden if, Wann num die 
Deffnung fo wie ertvehnet — fo muß der Medicus 
oder Chirurgus, nachdem’ er. das Mefferchen von fich geleget / 
mit benden forderften Singer — Haͤnden die Oeff⸗ 
nung erweitern und von einander ziehen / und nachmahlen 
ein Peffäarium von der Länge und Dicke als darzu erfodert 
wird/ und von ae uthat oder Ingredientien gema⸗ 
chet / welche der Medicus nuͤtzlich darzu erachtet / drein Klo 
biß zur vollfommener Heilung und Genefung. "Die Ma 
nier ift viel beffer als Diejenige/ Davon Cabrolius M; Noele, 
Chirurgus, erzehlet / welcher ohne Unterſcheid Die Mutterfcheiz 
de vier Finger breit aufſchneidet / ich halte folches gewißlich 
vor ſehr uͤbel / umb dieſer Urſachen willen / weilen erſtlich / wanñ 
der Weg etwas ie iſt / es viel befler vor dem Manne ſey / 
zum andern/ weil felbiger fich mit der Zeit ſchon ausdehnet/ 
und J wann er gar zu weit iſt / das maͤnnliche 
Glied ſich uͤhel drein ſchicken wuͤrde / dadurch dann leichte der 
Mann eine uͤbele Opinion von der Frauen koͤnte bekommen. 
Es iſt mir ofters wiederfahren / daß ich habe muͤſſen 
Frauens / welche zuvor in der Geburth oder unter den Ge⸗ 
baͤhren ſeynd uͤbel tractiret worden / ehe dann ſie kunten ge⸗ 
baͤhren oder erloͤſet werden / oͤffnen / da dann einige drunker 
waren / derer Cicatricen oder Narben biß an das Os Uteri 
hinangegangen/ and ob fie gleich hier und dar etwas Ioß und 
nicht zuſammen gewachſen waren / Dennod) gab: es bey Der 
Deffnung einen ſolchen Thon ofters von fich/ eben als wann 
ic) Durch eine Cartilago, ( Knorpel) gefchniften hätte / nach» 
dem ich nun bey dergleichen Fall eine Oeffnung von oben biß 
nad) unten zu / gemachet hatte/fo habe ich mich allegeit meines 
forderften Singersider linden Handy an ftatt einesiSpecilli 
und Dilatatorii, als auch des beften Wegweiſers ( Condu- 
'  &orii) bedienet / unter welchen ich dann mit ein ſchmal Meſ⸗ 
ſerchen 7 ſo da nicht allufcharf —* I auf daß man ” 
— at } ‘ Mr 3 aſt⸗ 


Maſtdarm 
ohen — 
Syitze nach de 
rete / damit fie ihre nafürliche Geftalt und Weite wiederumb 








alten: und gleichen Rucken + und eine ftumpffe 
unten zu hatte / die Vulvam; fo wie es ſich geho— 





hekaͤme / geoͤffnet auch nachmahlen mit meinen beyden forder⸗ 
ſten Finger / wann alles geſchehen geweſen / ſo wohl recht ale. 
unrecht ſtehende Kinder geholeet 


EVER, - } NPT2 19 Ant \c ar 
DEE Mefferchen/ deijen ich mich zu dieſer Operation ber 


diene/ift von Der Länge als dasjenige / ſo zu der Paracenthefi 


gebrauchet wird) nur daß es an der Spiße einen Strohalm 


breif Dicke angefchliffen ifl/und an bey den Seiten ſchneidet. 
Soferne der Mutter⸗Hals / oder. auch Die Mutter ſelb⸗ 
fin 7 durch Schleim oder: geronnen Blut! cund — 
Samen / welches nicht gar zu wohl ſeyn kan / aber wohl durch 
Blut und Schleim) verſcopffet iſt fo Daß es Die Empfaͤng⸗ 
niß und Schwangerfchafft verhindert / fo fol man nach des 


‚Hippocratis lib.1.de morb.mul. text. 3. Meynung / biß in des 
Mutter eine Elffenbeinerne Röhre oder Sprüge ſtechen / und 


nen 


durch ſelbige / Hermittelft eines dazu ‚bequemen Waſſers / den 
Schleim ausſpuͤlen. Sch würde —— duͤn⸗ 


nere Roͤhre nehmen / als die ſo an meiner Spruͤtze iſt / der ich 
mich bey Abhohlung eines todten Kindes bediene / auch wuͤr⸗ 


de ich ſolche alfobald/nachdem ich fie in dem Utero geſtochen 
und geſpruͤtzet haͤtte / jedesmahl gleich drauf wiederumb her⸗ 
ausziehen / weilen gu mercken / daß der Mutter⸗Hals ohnedem 
ſchon enge iſt / und wann die Roͤhre von der Spruͤtzen drein 
hleihet/ noch enger widrd... 
Wann der Mutter⸗Hals fo hart iſt / Daß man ihn auch 
mit keinen Behungen erweichen Fan/fp muß man ſelbigen mit 
præparirte Schwaͤmme erweitern / oder mit ein Pergament / 
oder auch mit ein ſchraubenhaftiges holles Inſtrument (der⸗ 
gleichen bey den Roonhauſen am Ende ſeines andern Bu⸗ 
ches zu ſehen iſt / und von Elffenbein gedrehet wird) a 
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Koh einfehraubende einbringen) tvietooBl ich Dafıle Halte D 






Wie man den innerlihen Mutter⸗M His 
biger sufammen gewachſen / oder verfchlof 
lee ©; +48 
FJgeſe Operation oder Oeffnung gehet gar felten an/ Fa 
ee, iſt / daß 
man nicht wohl darzu kommen kan / auch der Mutter⸗Mund 
zu ſehr nachgiebet / und ſich nach oben herauf ziehet / es waͤre 
dann Sache/ daß dergleichen Verſchloſſenheit / erſtens nach⸗ 





dem eine Frau empfangen hat und ſchwanger worden / waͤre 
t die 
8 


verurfachet worden / Dann. alsdann Fan man die Oeff 


Yornehmen/twann ie bald gebäheen oil/weilen zu der 





en | > 


/ wil weilen zu der Zei 
Mutter und der De / erweitert / 
Oeffnung verrit 


7 — un 4 
ausgedehnet ift: Wie man aber. die £ ne | 


machen folle/ folches ift. aus Den porigen abzunehmen. 
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ımphotomia Pterygomatis id eft alis feu criſtis 





‘Det 
dber Hanen⸗Kamme der weiblichen 
| Schaam abſchneiden folle, 
SERIEN sn ph wachen oftere fo großy daß fe auch 


gall. Wie man die Waffer-Leffgen (Nymphz) 





Ien ‚werden fie auc von andern Autoribus Pterygomata ge 
nandt / das ſeynd Flügel oder Hanen⸗Kaͤmme / weilen ſie / von 
inwendig durch Die Labia Vuſvæ herauswachſen mit War⸗ 
Ben oder Zacken / ſo daß ſie rechte Hanen⸗Kaͤmme repræſen⸗ 

| tiren; 


ie — 30 NY RT N i NN N a | 


yo, nen Manns Verfonen in Adtu Venereo Bine | 
und befchiwehrlich ſeyn / und umb dieſer Lirfachen wil 


N _ 


tiren; Dergleichen Affe&tus wird leichte durch umreinen Ben 
ſchlaff verurfachet/ wie ich darvon Erempel weiß / fürnemlich 
von eines Schiffers Fraue / derer Mann Die Frautzoſen hatte/ 
bekommen / und derer Nymphæ oder vielmehr. die Wratzen / 
ſo wie ein Hanen⸗Kamm ausſahen / ic) noch durch unter⸗ 
ſchiedliche Scarificationes und Applicirung des Pulvers 
som Sagebaum / gluͤcklich conſumret habe, | 
So nſten habe ich offers die Nymphz, indem eine Fraue 
mit ihren beyden Händen Die Leffzen Der Schaam von ein- 
ander hielt / dieſelbe mit der linden Hand gefaſſet / und mit er 
ner Scheere abgeſchnitten. REIN a 

Deniz. Augufti 1678. habe ic) in der Cur bekommen ei⸗ 
nes Bürgern Tochter allhier/weldje eine Hydronymphoto- 
cele oder eine Phymofin in Nympha, fo groß als eine flache 
Hand / und wohl einen Daum dicke / meiftentheils verfaulet / 
mit einer Phymoſi der beyden Lippen von der Schaam hat⸗ 
te/ dieſelbige habe ich auf erwehnte Manier gefchnitten/ und 
glücklich geheilet/ wie darvon weitläuftiger in meinen Obfer- 
vationibus zu fehen if. X | 
Er ‚CAP, XXxXIII — 
Deo Ükeri Procidentia, das iſt / von den Außfall der 

Mutter-Scheide/ und wie man ſelbige ab⸗ 
| ſchneiden ſolle. 


Er Außfall der Mutter und derſelben Abſchneidung 
I) wird von vielen übel verſtanden / infonderheit vonM. 
9 S, Aurel, de effic, Chirurg, part, 2. c, 97. de Sedtio- 
nib, indem er fagef/ und aus vielen Autoribus, fo er daſelh⸗ 
ften mit anführet / bemeifet / daß nachdem einer Frauen Die 
Mutter fen ausgeſchnitten / waͤre fie wieder befruchtet und 
ſchwanger worden; Dieſes muß aber nur ſeyn ein Theil 








der Vulva gewefen; Dann mann Die Vulva und. der Uterus 
hervor oder heraushänget/fo Ean Feine conception mehr ges 
ſchehen // vielweniger warn felbige abgefhnitten ſeyn / Dergleiz 
chen Exempel habe id) an einer Frauen Martyntie Mottyn ge⸗ 
nannt / gehaͤbt / derſelben Mutter (Uterus) hieng mit Den Daͤr⸗ 
men fo groß als ein Strauß-Ey aus der Schaam; In ſol⸗ 
hen Fall muß man die Mutter mit der: ra halten / 
die Patientin auf den Ruͤcken legen / die Daͤrme nachmalen 
wiederumb hineinbringen / und die Mutter nebſt der Mutter⸗ 
Scheide abbinden / ich hatte allbereit ſolches fo wie geſaget/ 
beh dieſer Frauen zu thun beſchloſſen / weilen ich befand / daß 
die Mutter ſchon an unterſchiedlichen Orthen wegen Verkaͤl⸗ 
tung / und weilen die Frau ſich wegen ihrer Armuth nicht 
hatte warm angezogen / und warin gehalten / angelauffen war / 

rich habe folche noch durch andere Mittel — 


——— 
9 acht. 
















acht. Solche Frauens ſage id) nun / koͤnnen unmuͤglich 
wieder ſchwanger werden / ja fie koͤnnen nicht einmahl einen 
Mann admitriren/ noch vielweniger kan eg geſchehen wann: 
Der Uterus abgebunden / oder durch / oder zwiſchen zwo Baͤn⸗ 
der abgeſchnitten / und ſo geheilet worden; Welches Abſchnei⸗ 
den aber ich improbire / weilen ich die Gefahr nicht mag aus⸗ 
ſtehen / dann der Band nad) der Exſtirpation leichte koͤnte 


loßgehen/ und — da dann nicht alleine die Ge⸗ 


daͤrme aus den Leibe wuͤrden ſchieſſen / ſondern der Patient 
wuͤrde auch nothwendig ſterben müflen; Es wäre dann Sa⸗ 
che / daß der Band halb weiß und halb ſchwartz / mit einer Ne⸗ 

henatel Durch den Uterum geſtochen / und auf jedweder Sei⸗ 


fe ein weiß und ein ſchwarh Ende zuſammen feſte ugebun⸗ 


den waͤre / und man Die Enden Der Faͤden / biß zu der Separa-' 

tion heraushängen lieffe/ auch Die Satienten ch warm hiel⸗ 

ten / und vor Huſten und Schreyen ſich bütefen. Ro 

fen lib, 2, hat einen Harenband genommen/die ausgeſuncke⸗ 
N Ss nie Mut⸗ 





Roonhau- 





abgefhnitin. 28 im Aden — * ** 


meinen — ich hi 
We: woite ich einen, ma en mit einer Seber von. 
Sn / welche daͤs Peflarium ſtets drein hielte auch wiirde 
ich in. den Band ein Loch machen/umb ige — 
— wie die Italieniſche Frauen⸗Baͤnder 
sennertus lib, 4. parte 1. S. u. cap. 16. — van jo, 
Bauhino ‚Daß felbiger umb die Muster» Scheide/ wie 
umb die Mutter felbftenrin ihren.behörtgen ——— ab 


ten / runde Ringe oder Kraͤntze von ſilbernen Drath Mi einer 


Deeyfüßigen Gabel / auch aus Silber machete. Meines Bes 
duͤnckens wuͤrde es beſſer ſeyn/ dleſer Ring in einer 
— Rinne auf einen Mmboß ‚Falt von ſhlecht Gil. 
geſchlagen / und: rund gebogen wurde / fo daß Die. En: 
tiber einander kaͤme / da alsdann er mit den platten 
beſſer würde Fönnen zufammen gefniffen werden / und noch 
Dem er imder Mutter geflochen / man ihn befler: wird erwei⸗ 
tern oder ausdehnen fünnen.  Nota : Die halbrumde Seite‘ 
von den Ring maß auswerts ſeyn / und Die innerliche fo weit‘ 
holl 7 ſo weit man * eine runde oder convexe Theil von 

Den. Ring drein ſchiebet. 

P. Barbette ſaget / daß een die Bile Bauch⸗ 
Schmertzen haben / und mit Verſtopffun — — 
— ſeyñ / die Vagina, durch das Brue cken ſo weit her⸗ 
aus faͤllet Daß fie. von den Wehemuͤttern vor die Baͤhrmut⸗ 
ten ofters wird gehalten. In Ichen Falle nun ſaget er fer⸗ 
ner / maſſe dag Pellarium nicht allzudicke ſeyn "Damit Durch 
— ſteten Anreiben / nicht weiſſe Fluß / und die Na⸗ 





werffung des Samens angereitzet werde / als: 
—* die geöflete — Kraͤften erfolgen wuͤr⸗ 
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FRIENER SSH Def SRREEENT OEM ſch 
biger verſchloſen oder undurchbohret iſt nd = 
dergeſtalt mit auf der Welt gekom ⸗· 
RER RL EEE ET 
Ann man dieſe Operation wil vornehmen / ſo leget 

PS. man das Kind auf Den Ruͤcken / ‚mit den Kopf et⸗ 
was niedrig / und laͤſſet Die Beine hoch von, einander 
ab halten / und von einen Diener / die eine / und noch von einen 
andern die andere Arsbacke / weit von einander ziehen / wann 
ſolches geſchehen / ſo machet man mit mein Meſſerchen / welches 
ich zu der Oeffnung der verſchloſſenen Weiber⸗Schaam ge⸗ 
brauche / eine Oeffnung / auf der. Manier wie oben erwehnet / 
außgenommen / daß man ennt einen Finger / den man all⸗ 
maͤhlich ſo weit als man kan eindrehet / den Hintern erwei⸗ 
tern muß / welches beſſer geſchiehet als mit einem dpeculo 


an... 










„Hier hat.man hicht.nöfhig eine Roͤhre oder Gannulam 
zu gebrauchen/finfemalen: Die Excrementa, wie auch. der Hu> 
mor, Salivofus, mif welchen dieſer Darm befenchtiget ift/ Dig 
geſchwinde Heilung han verhindern; Beſſer aber iſt es / daß 
man den Moſtdarm durch eine Spruͤtze mit ſuſſe Milch aus⸗ 
ſpruͤtzet / und nach. der Bigeſtion, welche durch Den Balla- 
mü Arcæi befordert wird / eine kurtze dicke Stechwiecke hinein 
ſtecket ſelbige mit einer Compreis und Band verwahret / und 
es ferner nach der, Kunſt heileeee.. 
So es ſich aber zutraͤget / daß armen oder 
bey. denen gantz Feine Anzeigung des hintern 6 
gebohren werden / dieſelbige muß man nicht anruͤhren / weilen 
man nicht eentlich waiſſadenn gr ANTENNEN | 
2 ann 





| c) Der Definung Feine E | 
Ka n vorn bon eine Di | re / und do Das Kind 
Ä hen koͤ — man mit ei — 
| I 9 er Ferne 10 lange unterfüchen/ biß Daß man, den 

Orth fi —6 nn nun felbi iger gefunden /fo wiirde ich eine 
Roͤhre drein ſtechen / und in Derfelbigen eine breitfehneidende 
Natel die Feine Spise haf —— ich mit der 
Roͤhre an den Ort / da der Maſtdarm Salt) oder iſt / kaͤme / 
denſelben Da durchſchneiden mit der Natel / oder vielmehr 
ſchneidende durchſtechen / nam præeſtat anceps remedium 
quam nullum, das iſt / es ift befer ein —— 
ein ii RR. 


"CAP, xx. DEE ap 


R n De . Ani Procidentin, vom —— bit «Stat 
des Afters oder Maſtdarms. 2 


3565 Kon dieſen Leeidens oder Auß fall des Maftdarıng 
EEE werden meiftens Die Kinder ſo Noth vom Steine ha⸗ 
DE ben /iwienuch Die ſchwangere / oder vielmehr die gebaͤh⸗ 
vende Frauens incommodiret/weßfalls dann aud) Die Frau⸗ 
ens offers felbigen beffer wiffen an feinen gehörigen Sri zu 
bringen / als jemand anders. "Bann nun der Mafldarm 
nicht — nicht — ift/fo Fan man 
felbigen ohne groſſe Mühe mit den Fingern hineinbring 

der auch mit ſynſten mas dergleichen über welches em d 
nes ledernes Muͤffchen / oder Überzug ift/und an deflen Ende 
mit einer Feder ein wenig Oleum Vitrioli —— — 
ſo bald nur der Maſtdarm damit angeruͤhret wird / und ſol⸗ 
ches fuͤhlet / ſo ziehet er ſich von ſi ſich ſe fen uſammen / und 
krimpet ein welches man auch in Prola — Auß⸗ 
fol der Mutter⸗Scheide in acht nehmen Fan) wann = a 


4 ar = 

















| er Darm ſchon inflammiref iſt / fo muß man 
vor das erfte die Inflannmation;heben/ dann den Patienten 
auf den Rücken legen / mit den Kopf etwas niedrig / und fü 
wie allbereit gefaget/den —— bringen’ — 
len muß man den Außgang des Maſtdarmes verſtopffen 
mit einer dicken Wiecken / aus einen Schwamm gemachet / 
welcher vorhero in einen zuſammenziehenden / oder adſtringi⸗ 
renden Waſſer genetzet / und fo zuſammen gebunden/ (gleich 
wie man die Schwaͤmme / umb die Fiſteln zu erweitern / pre 
pariret) getrucknet wird; Auch Fan man eine Schwanepoſe 
oder Federkiel / der an Den einen Ende zu iſt / auf der. Seiten 
aber unterſchiedliche gemachte Löcher hat / nehmen / ſelbige in 
den naßgemachten Schwamm ſtecken / und alsdann den 
Schwamm umb den Federkiel feſte binden / und fo truckenen / 
mann nun der. Schwamm rund / und gleiche geſchnitten iſt / ſo 
cket man ihn in den Maſtdarm / und haͤlt ihn ſo lange feſte 
ein / biß daß man meynet / daß er ſich ausgedehnet hat / und 
weich geworden iſt / alsdann fan man in der Feder einen ad- 
ftringirenden Liquorem fprüßen / und felbige mit einen 
—— und ſolches ſo ofte und ſo 
lange thun / biß daß es die Noth erfodert / daß der Patiente 
zu Stuhle gehen muß / nachdem aber ſolches verrichtet / kan 
n wieder einen andern Schwamm appliciren. 
So aber dieſes alles nichts hilfft und der Maſtdarm 
ſchon lange Zeit iſt ausgetreten geweſen / auch die Patienten 
ſchon lange ſeynd darmit gequälet worden / fo: gebrauchet 
man Das heiffe Eifeny oder trucknet allmaͤhlich den aucge al- 
lenen oder relaxirten Maftdarm / durch kin Roͤhre 
Cannula; nachdem man das heiſſe Eiſen in ſelbi 








Roͤhre oder 
“2 ger geftochen 
at, * BR RISING IRRE ve 
Mm? | 8 — 


L, 





oder auch wohl 
—— von —— uf * Auen. des * 

eal n a en 4 
ſten ( mufculis ani kontakte) an feinen Ortheg: — * 
ich aber dieſes thaͤte wuͤrde ich vorher eine Behung aus dif- 





‚eutientibus &carminativis gebrauchen. 0. m —* url 


pigre hingegen wil haben / daß der Patient auf 
liche breite Bretter / ſo nur einen Daumbreit von: — lie⸗ 
gen/folle ſitzen / und fo durch die Bretter kacken / dann auf die⸗ 
Manier wuͤrde der Ausgang des Afftersoder Maſtdarms 
verhindert / wie gemaͤchlich aber ſolches dem: Patienten fallen 
wird / auf dergleichen bölgernes Died zu gang * 
leichte abnehmen, — Er, 
dir wi 3 y iR u it CAP. x&xVL. 5 Pr * 
Wie mat das aus din. af. oder it 
„tem I a Fleiſch / Mariſcæ 8 Griftz Ani; x 
er Arsfei en genandt / ſol weg⸗ 
au ‚schneiden. j i 


hrs — greſt Cryfte; werden mit einer — 
Io) ober che abgemien machdemunan ſie vorhero 
mit einen Faden wohl umbgebunden / und nach forne 








de °s ogen hat/ Damit man dieſelbe dejto befev/und hart an 


rund aus oder abfchneiden Fönne. Re 
Welche aber einen dünnen Grund oder Baun haben / die 
bahn a der Manier wie die Feigwartzen in der Weiber - 
Een allbereit oben Meldung geſchehen / abgebun⸗ 
den: Sonften muͤſſen ti conſumiret oder verzehret werden 
Dusch Arbenepmitel/o r durch brenende Eiſen /gleich na | 


\_ 


Sfalich Die Bourdafches, Die harte Enorpelichte Seffgen/oder: 
Ecken von den Ulceribus Venereis, und Excrefcentiz Car-, 
nofz Anigpder Carunculæ Indurat, weggebrandt werden / 
mit 645* darzu beqvemeGauterien, dergleichen. nebſt de⸗ 
nen Rohrlein bey den Aquapendente, und nach dieſem bey 
dem Sculteto F.1,2,3,4. T. 10. zu ſehen ſeyn. eh 
Jedoch wolte ich e8 lieber auf Der Manier thun / wie von; 
der. Garuncula in Meatu Urinario gefaget worden / wiewohl 
dieſes mehr Muͤhe erfodert. en 
sr en EN DR} VRR FERN 
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Bon den Weſchwuͤre des Naftdarmd. | 


3 IHM ſolches Geſchwuͤhr eigentlich zu fehen/ muß man 
#15: el Speculum Ani; fo zuvor was warm — 559 
I und mit Del beftrichen / nachdem ſich der Patient 
auf Die Knie gefetzet / und Das Haupt forne niedergebogen / 
an einen id angeſtuͤtzet hat / in deſſelben Hintern ſtechen / 
welches all was ſchmertzhaft iſt / fuͤrnemlich wann die Exulce⸗ 
ration groß iſt / und man umb dieſelbe wohl zu.fehen/da8 Spe- 
culum Ani tief hinein ſtechen / und weit aufſchrauben muß / 
Dann wie ich dafuͤr halte/fo Fan man des Geſchwuͤres Eigen⸗ 
thum / nicht gar zu wohl und recht erkennen oder erforſchen 
durch einen Finger / wann man ſolchen in des Patienten Hin⸗ 
tern geſtochen hat / oder durch die Materie fo an Den Excre- 
mehten‘pflegef zu ſitzen Dann Die Excrementen feynd aud) 
allegeitinicht fo hart / daß die Materie kan dran behacken bleis 
ben/fondern fie vermiſchet ſich mit denfelben; mb, die Koh 
fachen willen  gebrauche ich /_ nachdem ich zuvor den Maſt⸗ 
Darm zu unterſchiedlichen malen/ mit warm Waſſer Durch ei⸗ 
ne Sprüße/gereiniget und geſaubert habe / einen præparirten 
Schwamm / an welchen man eigentlich und accurat den pa 
| | un 


ws 



















And Die Gröffe des Gefchmwüres fehen Fan/barnad) continui- 
ve ich mit den praeparircen Schwaͤmmen / in welche ein Feder⸗ 
Kiel geftochen/ fo tie bey den Außfall des Maftdarınsger 
lehret worden / damit man zur gelegener Zeit/ die dazu erfor 
dernde und — Feuchtigkeilen oder Liquores &c, hinein 
— koͤnne; Unten an den Schwamm / mache ich einen: 

arcken Iwirnfaden fefte an/damit man/weilender Schwan 


antz tief in den Darm muß hineingeflochen werden / ſonſten 






Das Zufneiffen/oder Die Zufammenziehung des H ver⸗ 
wuͤrde / denſelben darmit gemaͤchlich herausziehen 
oͤnne / zuvor aber muß man den Federkiel mit eine kleine Zan⸗ 

ge heraustrecken: Na fan man auch einen Schwamm / 

nachdem felbiger zuwor in einem bequemen Waller naß ge⸗ 
machet / in Pergament fefte bewunden / und fo wiederumb ges 
trucknet / nachmalen rund geſchnitten / ein ſtarcker Zwirnfaden 
dran feſte gebunden / und nach Beſchaffenheit der Umbſtaͤn⸗ 
de/mit noͤthige Medicamenta beſtrichen iſt / appliciren / dann 
Durch dieſe Manier wird der Maſtdarm weit / fo daß er bes 
gven wird/ Harfe und dicke Excrementen/ ohne Schmergen 
Durch pafliren zu laſſen / dahingegen der beſchwehrliche Stuhl: 
gang und die harten Excrementen) die Heilung verhindern: 
nd Die Wunde immer erweitern 5 Auch ſchicket fich Diefe 
Wiecke von einen Schwamm und Pergament beffer in den 
Darm / und iſt auch nicht ER oder unbeqpem / weis 
Ten fie allenthalben naß iſt und nachgiebet,. 7 


© Auf diefe Manier bedarf man ſich auch Der. Bäder oder: 
Infeffüs nicht bedienen/als welche fehr unbequem ſeyn / und zu 
jedes eine groffe Quantitäf Liquoris erfodert wird/und dann: 
auch / fo Eommen Durch eine Roͤhre / fie fey von Holtze oder‘ 
fonften von einer andern Materie/ die Liquores nicht fo gut 
und fo bequem ander Exulceration, als durch Spruͤtzen 


CAP. 
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Won den Miſteln des Maſtdarms. 


Zejenigen Fiſteln / fo durch Reiten / oder aus andern 
A» Urfachen entftehen / fo Daß das inteftinum re&tum 
a nicht durchbohret ift/ noch Diefelbe biß an daflelbe reis 
chen / die muͤſſen von auffen/nicht nach Celſi Manier/fondern 
„nicht anders als tie die Fiſteln der Bruſt / wovon allbereit 
geſaget / en und tradtiret werden / da Dann wohl da⸗ 
‚bey in acht zu nehmen / daB man Die erweiterten Leffzen Der 
Fiſtel nicht eher muß zuſammen wachen laffen / biß daß der 
ı Callus gaͤntzlich confumiret ifl/und eine gute Anzeigung des 
neuen antwachfenden Fleifches fich ereignet; Wiewohl es ſich 





offters und mehrentheils zuträget/daß die Fiſteln obiß an _ . 


‚den Maftdarn gehen’ Fein neues Fleiſch eher ſetzen / noch fo 
ſchlechterdinges / ſo wie oben erwehnet / heilen / biß Daß das in⸗ 
teſtinum auch durchbohret iſt / wesfalls man meiſtentheils 
gezwungen wird fie durchzuſchneiden / welches gantz nicht ge⸗ 
— Hippocrates lib, de hemorrhoidibus fchrei« 
bef: Re&tum inteftinum enim &fecans, & refecans & con- 
ſuens, & urens,& putrefaciens,etiamfi gravisfimahecfünt, 
‚ nihil leferis, das iſt: Wañ man den Maſtdarm gleich ſchnei⸗ 
det / und noch einmahl fehneidet / zunehet / brennet und zur 
Faͤulung bringet/fo wird man Doch nichts verlegen/ob gleid 
ſolches alles fehr ſchwere Dinge feyn. Und ob zwar Aqua 
pendens yon einen Briefter eine Hifkorie ergehlet/der ſich of⸗ 
ters mit einen fpisigen und ſcharffen Holtze / umb die verhär- 
. tefen excrementa loß zu werden/in den Maſtdarm gewuͤhlet 
‚oder gepetert/und Dadurch den Maſtdarm Durchbohret hat/ 
‚fo folget Darum nicht draus / daß. er wegen Der Schmergen. 
innerhalb fieben Stunden BORN ſey / dann ſonſt muͤſ Bi 
* | Sy! "ge. DENE 


Aſrecbi ea Bgense eher Sieger 
nothiwendig auch Diejenigen alle fterben/derer Fiſteln vergröf 
fert und erweitert werden / als welches viel gröffere und befti 
gere Schmergen verurſachet / auch Ean die Colica pasfio fo 
weit herunter Feine Schmergen erregen oder zuwege bringen; 
Erhellet alfo gnugfam aus Des Hippocratis Meynung/ da 
der fphindter ani, wann er gleich faft gaͤntzlich durchfchnitten 
werde/fo Daß nur noch Der achte Theil Davon übrig bleibet/ 
Dennoch koͤnne den Hintern zugiehen und Die excrementa 
anhalten / hingegen aber wann er gant durchfchnitten wird/ 
fo mußnothiwendig eineinvoluntaria foecum excretio &tan- 
dem ipfa mors drauf folgen. | REIT | 
Das Binden oder Durchfhneiden der Alten mit einen 
Saden/ift wegen Der langwierigen Schmergen/ und weilen e8 
eine langfame Operation ift/ fo viel und lange Zeit erfodert/ 
gaͤntzlich abgeſchaffet. RE | z 
Die Fiſteln / fo von auflen durch das inteſtinum rectum 
gehen / erkennet man daraus / daß die Winde/ gerflige Feuch⸗ 
tigkeit mit Enter vermenget / der Geſtanck und die Farbe von 
denen Excrementen / aͤuſſerlich zu ſehen und zu riechen ſeyn; 
Imgleichen ſo man einige Feuchtigkeit oder al in den 
— ſpruͤtzet / ſo laͤuffet ſolches durch die Fiſtel wieder 
era 


us. 
Das ſicherſte und beſte Kennzeichen iſt warın man mit 
den Finger / welchen man fo weit als man Fan in den Maſt⸗ 
darm muß flechen/ den durch die Fiſtel geftochenen Sucher 
fühlet/als wann man einen bleyernen/oder von feinen Silber 
zimlich dünnen Sucher/der lang genug ift/ und ſich wol beu⸗ 
gen laͤſet / von auſſen über die Finger in den Maftdarm/längft 
urch Den Anum Durchftehe. — re 
‚ Die von inwendig nach auflen oder außwerts durchge 
hen / bey denen flieffet die Materie außwerts heraus/und muß 
man das Inſtrument Syringotomus genandt / von auffen 
nad) inwendig zu hineinftechen. ER Hi 
; Hinge⸗ 


l 


/ KH) RK Ra 
= Hingegen/wann Die Siftel inwendig ihren Urſprung haf/ 
ſo muß man denSyringotomum längft den inwendigen Thei⸗ 
le des forderſten Fingers / von inwendig biß in Die Hollichkeit 
oder Cavitaͤt der Fiſtel bringen / und ſo die Haut außwendig 
nicht durch iſt / muß ſolche durchgeſtochen werden / eben auf 
der Manier / wie von denen nicht durchgehenden Fiſteln der 
Bruſt geſaget worden. Nota: Alle dieſe Fiſteln haben von 
auſſen harte Ecken / und werden von den Frantzoſen Cul de 
Poulle genandf. Die Fifteln at und Windels er: 
kennet man daraus / Daß man mit den Sucher den Weg fo 
nicht gerade finden kan / und DaB mehr Materie herausflieſſet / 
als den Augenfchein nad) die Fiſtel Eönne bey fich führen. 
Die Gyri, anfractus cuniculofi, muß man nach der Def 
mung fo weit als fie gehen verfolgen/und ihre Callofität weg⸗ 
beitzen / auch fie nachmalen nach der Kunft und Tifenfchafft 


Dale ei: Hay: 
be Das Inſtrument welches a 8 iſt und davon 









ich groſſe und kleine habe / iſt zu ſehen Tab, 5. Fig. .. 
CAP, XXXIX. 


De Hæmorrhoidibus exulceratis, von den geſchwo⸗ 
rrenen Tacken / — guͤldene 
Ir mean er, | | 


Qyapendens und Sculterus wollen / daß man die ins 
A mendige geſchworene Tacken / Durch eine Röhre mit 
einen glüenden Eifen/ gleich wie von der Carnis ex- 
erefcentia geſaget / trucknen folle/und nachdem man die Ecken 
oder Leffzen von den Geſchwuͤhr verbrandt hat, folle man fie 
. ferner nad) Der Kunſt heilen. NN | 
| Ich hingegen wolte lieber / ehe ich folche graufame und 
ſchmertzhaͤffte Operation DOREEN e8 mit meinen FE | 
2 


on einen Schwanm/ fo in einen bequemen Liqvore geneßet/ 
eben wie zuvor gefaget worden/nach Erfoderung ber Sachen 
amd Umbftände/ verfüchen/ wiewohl bey dieſen Zufall man 
nicht zu lange muß warten/ noch zu faumig ſeyn Dann garı 
leichte der Ealte Brand darzu fehlaget / und Darauf eine ab⸗ 
ſcheuliche Abſterbung des umbliegenden Sleifches/ fo auch _ 
Dermaffen zunimmt / daß der Watient gleic) drauf flirbet/fok 
get / gleich) wie ich vor drey Jahren gefehen und obferviref 
| a des David van der Spiel feinen Sohn/fo ein Knopf? 
macher und Tapezier war/ felbiger ward von den geſchwore⸗ 
nen Tacken fehr — / und durfte Schamshalber ſich 
nicht darnach fehen laflen/ darauf es Dann gefchahe/ Daß Der. 


” kalte Brand darzu fchlug/ mit einen abfcheulichen Geſtanck / 


and Dergeftalt fortgieng/daß auch alles nichts half was mir 
thaten / ob wir gleid) wegfchnitten/und mit Sachen/welchedie 
Faͤulung widerftunden/abwafcheten/ und nachdem das Theil 
abgetrucknet war / mit einen Puſchel fo weit als wir immer 
kommen Eonten/den Affect mit Lixiv, Saponar, und Brand« 
tewein befteichen/fo half Doch fage ich / alles nichtes/ und rich⸗ 
teten wir nichts Darmif aus / fondern der Grund und nahe 
anliegende Theile/ waren in Drey Tage dergeſtalt erweitert / 
daß man gemaͤchlich eine Fauſt drein ſtechen kunte / und muſt 
alſo dieſer fromme junge Mann innerhalb ſieben biß acht 


Tagen ſterben. 
| CAP. luca 


Bon den nicht ſlieſſenden Zaden / oder blin⸗ 
den guͤldene Adern / fo wohl innerlichen ale 
aoͤͤguuſſerlichen. — 
ODwohl Seultetus als Aqyapendens wollen / daß man 
3 Dienigen Zacen/fo da ſhulenand nicht au ben 
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em ee ke iit einen platten oder 
| fie mögen hoc) oder niedrig fißen/mit. einen platten oder 
runden / oder langen ec nach Beſchaffenheit 
der Sachen allmaͤhlich trucknen und verdorren ſolle / welches 
aber bier zu Lande gang nicht pradtifiref, wird / Deßfalls ich 
lieber in Gegentheil wil mit den Cratone und Tabernz-. 
montano, die von ihren Unflath sereinigfe Scrophulariam, 
welche man umb den Hals / auf den bloffen Leib. haͤnget wie, 
folches bey dem Seulteto Tab, 44. Ha jehen/recommendiren/ / 
jedoch) ſeynd noch viel beijer Die DOiſtelaͤpffel/ ſo in Gelderland 
colligiret werden / felbige wann fie von denjenigen der Die 
Schmertzen hat in den Schiebſack getragen werden / ſo ver 
treiben fie fo lange die Schmertzen / ſo lange als das Wuͤrm⸗ 
chen drein lebet. Auf die aͤuſſerliche und a Ta 
den kan man nad) Beſchaffenheit der Sachen blutſaugende 








Puthagels ſetzen. he N 
Be CADET. Sn AR 
Bon der guͤldenen Nder / wann fie zu 
| ftarck flieſſet oder blutet, 
ES >lnn die Hemorrhoides fo ſtarck flieſſen daß man 
DIS fie/ weder durch beqveme adftringirende Mittel/ uns 
ter welchen Das beſte iſt Der Succus Argentinæ, ſo 
wohl innerlich als aͤuſſerlich gebrauchet / ꝛc. weder durch eine 
Alberlaß Fan opffen noch anbalten/ fo muß man endlich zu 
den Adtual Cauterio brennenden Eifen) Eommen/ welches 
aber wiederumb gefährlich iſt / fürnemlich / wann die guͤldene 
Adern von inwen dig tief in den Leib flieffen/und der Patient 
gewohnt ift von Derer mäßigen Slieffung fi) wohl und ges 
fund darbey zu Befinden; Dann wann die Vala-oder Adern 
alle geftopffet werden/ fo daß wie zuvor Fein Blutfluß mehr 
folget/fo werden nach, des Hippocratis S, 6,a;12, Ausſpruch / 
die Patienten waſſerſuͤchtththgg. 


re 





0. Miu | 

7 Ran man aber Die Ofcula Vaforum, aus welchen Da® 
Gebluͤte flieflet/ von auffen fehen/ fo Fan man folche mit Eleine 
Sauterien / als Dliven geftalt/brennen/ und eines ungebrandt 
laffen/ Damit noch immer etwas Geblüte möge herauslauf⸗ 
fen/ und man dadurch Die obenerwehnte Incommodität moͤ⸗ 
ge zuvor kommen / am befter aber und ficherften iſt wann 
man nach des Aqvapendentis Meynung / adftringirende 
Mittel drauf leget / oder wann man auch nach feiner Mey⸗ 
nung eine $lode von Baumwolle (goflipii flocculum) drauf: 
leget/ und iebige in Brand ſtecket / welches viel beſſer und fe⸗ 
fter Die Ofcula | 
Schmerzen den Patienten verurfachet. F 

Im Fall aber der Patient zuvoren keinen Blutfluß ge: 
wohnet geweſen / fo Fönnen fie wohl alle cauteriſiret oder ge⸗ 
 brandf werden / gleich wie Scultetus an einen jungen Vene⸗ 

tianſchen Edelmann gehe / davon die Hiſtorie bey ihme 
- Tab, 44. weitläuftig Fan gelefen werden, 


| CAP. XLIL. 
De Operatione Cæſarea, ‚bon den Känfer: 
„ lichen Schnitt. 


S träget ſich felfen zu / daß mann ein verftändiger: 
Medicus oder Chirurgus bey Zeiten gefoderf wird/ 

XE daß man nicht folte ein Iebendiges Kind / wann nem⸗ 
lich alles dabey in acht genommen wird / was dabey in acht 
su nehmen (eher zur Welt bringen / oder zum — 
wann es todt ran oder bey Stücken herausholen / jedoch 
- wann die Sache fo befchaffen iſt / gleich wie Roonhaufen lib, 
2, obf, 1. edle! fo Fan dieſe Operation im: finden oder ges. 
fehehen. Nachdem Die Fraue ihren Athem nach fich hielte/ 
füblete er mit feiner Hand auf ihren Leib und Nabel hal | 





er Adern zubrennet/ auch weniger Pein und 


A J 
Sem Lager des Kindes / da dann durch das Einhaltende® 
Athems von der Mutter/ die Frucht oder das Kind beäng> 
ſtiget ward / und fich ſtaͤrcker anfieng zu bewegen auch Die 
Mutter / wegen allzugroſſen Schmergen/oberhalb des Nabels 
ungefehr umb den unterſten Theil des Magens / anfieng zu 
fehrenen/ die andere Theile waren alle gut und wohl / nur der 
Mutter-Mund (Os Uteri) mar gang nicht geöffnet / undlief 
auch nur/oder m nur ein wenig Feuchtigkeit durch / und 
ungeachtet dieſe Fraue mehr Kinder hatte gehabt / ſo Eonte fie 
doch von der ungewöhnlichen ſtarcken Bewegung / nicht ur⸗ 
theilen / und meilen die Schmerzen in den Oberleib fo groß 
waren/ fo wurde fie von den vier ſchwaͤtzenden Wehmuͤttern / 
je mehr und mehr zur Arbeit angetrieben/ welches er ihr aber 
rieth zu unterlaffen/ weilen er urtheilete/ daß das Kind noch 
in feinen gantzen Lager Iege! dann e8 ihme unmüglich war zu 
urfheilen/ Daß Das Kind die Baͤhrmutter durchbohret hatte / 
deßfalls er den KRänferlichen Schnitt vorfchlug/ welchen Die 





Frau / nachdem fieihren Leib zum andernmahl enblöflete br 


gehrete/fo er aber wegen ihrer Schwachheit abſchlug; Aber 
nach vier oder fünf Stunden / als fie eben geftorben war / that 
er dieſe Operation an ihr/und nachdem er in der linden Sei⸗ 
te/ an welcher er am allermeiften die Bewegung des Kindes 

efpühret/die Deffnung gemachet hatte/fo befand er daß das 
‚Kind mitten in den Bauch zwiſchen den Gedärmen lag/und 
mit einen Theil von der Nrachgeburth an den Inteftino colo 
angewachfen —— er ſelbige ohne eine Sche⸗ 
re nicht davon haͤtte ablöfen koͤnnen / das andere Theil von 
der Nachgeburth 7 faß noch einen Daumbreit an der Baͤhr⸗ 
Mutter feſte / welches Die Urſache war / daß das Kind zwey 
biß drey Tage noch hatte leben koͤnnen; Sin der Mutter (U- 
tero) befand er eine groffe Oeffnung oder Loch / nebft etwas 
ſchwartz geronnenes Geblüte/ welches er dafuͤr hielte / daß «8 
von einer Auflerlichen Urfache fen hergefommen. Sch ar 

a 


Halte in Gegentheil dafuͤr / wie ich folches mehrmalen gefehei 
habe / Daß es von Der Stärcke des Kindes hergefommen/ zu⸗ 
deme / ſo gedencket er auch im geringften nicht/ daß er an der 
Mutter / Kind oder Baͤhrmutter / habe einige Contufion ge- 
funden/ auch nicht Daß er von der Fraue / oder anmefenden 
Frauens / habe hören ſagen / daß fie gefallen’ geftoffen/ oder et 
ma gefchlagen ſey; Haͤtte er nur bedacht oder gewuſt daß 
die Baͤhrmutter in den legten Tagen der Schwangerfchafft 
gan dünne ausgedehnet ſey / ſo hatte er fich leichte einbilden 
koͤnnen / daß dergleichen Riß/gar leichte Durch das Kind Fön- 
ne gefchehen. Wann gleich Diefe Operation bey ihren Leben 
waͤre gefchehen/fo hätte Die Fraue Doch/megen der Zerreiffung 
der Baͤhrmutter / und des ausgelauffenen Geblütes in den 
Bauche / muͤſſen ſterben / wiewohl das Kind/ fo eben erft ges 
ſtorben war/ hatte Eönnen gerettet werden mann Die Opera- 
tion waͤre gefchehen/ indem die Fraue geflorben waͤre / oder 
‚mit dem Tode gerungen hätte | | 
Ich wil gerne mit dem Moriceau befennen und gefte 
hen / Daß Diefe Operation, Davon ich itzo rede/ offers ohne 
Bedacht und fehr graufamer Weiſe an einer-lebendigen Mut⸗ 
ter wird inftieuirel/und vollenzogen / wie folches viele gethan 


Ich kan mich auch nicht gnugſam mit diefen Autore und 
‘Den Guillemeau vermundern / daß fo viele / ohne weitern 
Nachſinnen und Verſtand auf diefe Operation beftehen ; 
Dann wann in Wahrheit / die Mufter-Scheide (Vagina) 
auch nur fo groß und weit als dieſes O wäre / durch welche 
die Geifter von den männlichen Samen gegangen feyn / und 
‚Die Frau befruchtet haben; Es mag fenn/daß fie von Natur 
ſo ae ift/ oder Durch uͤbele Heilung / wann fie zuvoren fehr 
zerriſſen geivefen/oder Durch Narben indem fie durch Unacht ⸗ 
ſamkeit ſo geheilet worden / ſo iſt doch bekandt / daß wann nur 
"fo viel Raum übrig geblieben / DaB Die Frauens feönanger 
ge * 






getworden/twie ic) in meiner Embryuleia gefaget/baß bie Hleis 

re Deffnung von der Gröfle Des Kindes/ einiger maſſen iſt 
vergroͤſſert und erweitert worden / ſo weit nemlich (indem die 
Ermweiterung von inwendig zu verftehen / allmählich ihren 
Anfang genommen) als zuvor die Excoriation und Lacera- 
tion geweſen / daraus dann gnugſam erhellet/ Daß es viel beß 
ſer iſt wann man die Mutterſcheide und Muttermund / nach⸗ 
dem fie mehr oder weniger erweitert / offnet / wie ich ofters ha⸗ 
be thun müffenzund alfo durch dieſe Oeffnung / ſo wohl lebens 
dige als todte Kinder herausgeholet / dann wann man gleich 
in der Mutter ſchneidet / fo hat man Feine Heftung von nds 
—— — die Reinigung gefehehen/oder mit 
—— 










ich zuſammen ziehet und einkrimpet / auch kan 
ie Lufft nicht Der Mutter hier Schaden verurſachen / wie ſol⸗ 
ches wohl bey den Kaͤhſerlichen Schnitt geſchiehet. In der 
Vulva muß man / fo bald es zur Separation und Suppura- 
tion kommt / umb Diefelbige offen und weit von einander zu 
halten / ein Peflarium ftechen/ damit Die Frau ſo wohl vor ih⸗ 
ven Manne/ als vor fich felbften/ wiederumb beqvem werde / 
und fie weiter Eönne Kinder gebaͤhren. 
0, Ich weiß zwar wohl daß da viele ſeyn / als Rouſetus &e, 
welche durchaus daß diefe Operation practicabel ſeh befräfz 
tigen wollen/weilen fie gefehen/daß einige Frauens einen Ab- 
fces in den Bauch gehabt / und bey deflen Oeffnung durch 
denfelben Das Kind gebohren haben wie dann auch / daß eint- 
ge ſo die gantze Baͤhrmutter iſt verſchworen und exulceriret 
eweſen / dennoch wieder aufgekommen und geſund worden 
ehn; Aber eine Blume machet keinen Sommer / dann Die 
Gröffe der Wunde oder Oeffnung verurfachet nicht den: 


od / fordern bie gefepwinde und groſſe Blutftürgung iſt 


Schuld daran, ESTER | 
Es finden fich ofters Frauens / die / wann fie ein/ zwey o⸗ 
der drey mahl pon dieſer aa gehoͤret fagen / feige 

| ge 1 nachma⸗ 






nachmalen an ihren Mitſchweſtern oder vielmehr Plauder⸗ 

Schweſtern wieder erzehlen / mit ſolchen Umbſtaͤnden und Be⸗ 

weißthůmern / daß fie die Luͤgen ſelbſt mehr glauben / als dieje⸗ 
nige an welchen ſie ſie erzehlen. Re Dee 


Es finden ſich aud) etliche/ wie Moriceawerzehlet/ wel⸗ 
che fo Dreifte feyn / und fich nicht ſchaͤmen —* und zu 
mehrer Glaubniß auch zu weiſen / die Narbe / welche noch rück 
ſtellig von der dection, da ihnen zwo oder dreymalen wären 
Kinder draus gefchnitten worden / da dod) die Narbe nur 
herruͤhret von einen Geſchwuͤr oder Abfces fo fiein den Un: 
terleib gehabt / wie dann Moriceau darvon eine merckwuͤrdige 
Hiſtorie erzehlet / nemlich von einer Fraue ſo in den Armen⸗ 
Hauſe gekommen / umb daſelbſt von ihren Kinde erloͤſet zu 
werden / felbige haͤtte allen anweſenden Frauens / wie and) der 
Wehmutter Bouquette, auch noch andern uͤberredet und 
weiß gemachet / daß ihr waͤre ein Kind ausgeſchnitten wor⸗ 
den. Nachdem aber Moriceau ſolches vernommen / hat er 
— Frau examiniret / die dann darauf geſaget / daß ſie oh⸗ 
ne Verſtand wäre geweſen / als ſolches geſchehen ſey / und daß 
fie auch noch fünf Tage nach der Erloͤſung des Kindes / waͤ⸗ 
re ohne Verſtand geblieben/ und daß nachmalen die Docto⸗ 
res es ihr fo erzehlet haͤtten; ber nachdem e8 zur Beſichti⸗ 
. gung gekommen/häfte er. befunden/ daß fie eine grofie Narbe 
von einen Abfces in der rechten Seite auf den Nibben der 
Bruſt hatte / weßfalls er fo wohl der Mutter / als aud) allen 
denen andern Frauens / zu welchen fie es gefaget hafte/ wider⸗ 
leget und bewieſen / auch ihnen allen gezeiget/daß an folchen 
Drthe/als die Bruſt / unmuͤglich ein Kind durchkommen Eön- 
te/und gebohren werden/ wie dann auch den Dritten Tag fie 
alle felbften gefehen / daß die Fraue durch Hulffe des Mori- 
ceau eines Kindes Durch den natürlichen Weg fen erlöfet 
worden. Daraus dann erbellet/ daß dieſe Operation oftes 
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Als Träume und Sabeln/ wie von Dem Roufeto &c, erzehlet 
amd befräfftiget werde. —— ER 


Roonhauſen und andere die Diefe Operation rühmen/ 
und mit groſſen Nachdruck ſuchen gu erhalten/ ſchweigen al- 
—— von denjenigen fo vorhero tft verſaͤumet / und 
umb andere Urſachen wil une als aus Unverſtand ift 
unterlaffen worden; Dann ob ich mid) zwar ſchon nicht ruͤh⸗ 
‚men wily fo habe ich Doch fo lange Fahre hero ſo viel kreu⸗ 
fchende Frauen bedienet / Die aud) allbereif von allen Weh⸗ 
müttern/auch von denen/die an Diefem Orthe die berühmften 
ſehn / waren ———— geholffen/ ob ich gleich 
ofters ſehr fpäte bin darzu gekommen / Dennoch habe id) nie 
‚malen koͤnnen ſehen / wie man durch Den Känferlichen Schnitt 
Hätte Fönnen jemanden zur Geburt helffen/infonderheif auch 
nicht einmahl diejenigem derer Os Uteri und Vulva ſo zuvor 
one ha ‚und nachmalen zufammen gemachten gemefen/ wie 
Dann auch bey denjenigen fo simlich alt geweſen / und zum er⸗ 
ften mahl in die Sechswochen gekommen; Wiewohl ich of 
ters mit ein nicht gar zu ſcharffes Meflerchen/auf Der Seit / / 
Den Muttermund zur Seiten Des Mafldarms und Blaſen⸗ 
halfes habe müffen erweitern/ und eben fo meit als Der aus: 
gedehnte Rand Dicke geweſen / ferner zerreiffen/weilen die drey 
Canale oder Röhren per contiguitatem non vero continui- 
taten fd fefte an einander gefeflen haben / als wann Das Os 
‚Uteri ein hoͤrnern Ring gemefen waͤre fo den Ausgang des 
Kindes verwehret / folches babe ich ofters erfahren ben alten 
kreuſchenden Frauens / ſo zum erften eines Kindes genefen/und 
derer Muftermund niemalen ift zerriffen geivefen / inſonder⸗ 
heit habe ich foldjyes an einer Dame von Condition, aud) an 
‚eines. Schmiedes Fraue befunden/ und die Operation fp an 
ihnen verrichtet/aud) auf Diefe Mank gbelfn, ARE 
Andere hingegen/ habe ich hinten über laſſen legen / mif 
den Haupte etwas niedrig / re alsdann mit meiner er 
MILE =. | lu 2 den 
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Ä de en a Muttermund yon einander gegogen/da. 





aid) dan 
ofters folche Mühe gehabt / daß ich auch nach Der Operation 
etliche Tage / meine Hand nicht habe vor Schmersen gebrau⸗ 
‚chen Eönnen. Es ift mir auch ofters begegnet / daß indem 
ich den Muttermund folchergeftalt ausdehnete/ felbigen zer⸗ 
riß ohne Schneiden/ welches viel beffer heilete/ als derjenige 
fo ich geöffnet hatte / dann die Zerreiffung ift viel ſicherer / wei⸗ 
den die Häute beffer ohne Verlegung des Maſtdarms oder 
Blaſenhalſes / Eönnen von einander gezogen werden x ber 
‚hierzu gehöret eine ſtarcke Hand / und eine gedultige Fraue / 
welche ofters bey dergleichen Begebenheit Iehret fluchen und 
fchelten/ und den Operateur Katzen⸗Freundſchaft zu erwei⸗ 
ſen / wie mir ofters wiederfahren iſt / jedoch ift folches befler/ 
als der Kaͤhſerliche Schnitt / Dann wann gleich fo wohl Der 
Mann als Die Sraue ein Kind wolten haben / Das auf des 
Cefaris oder Scipionis Africani Manier wäre auf die Welt 
—— ſo muß doch ſolches mit Conſens des Magiſtrats 


Es geſtehet auch Guillemeau felbften/ daß er zweymahl 

in Gegenwart feines Lehrmeiſters Ambrofii Baræi, dieſe O- 
peration gethan habe/ aber Daß alleBeyde Frauens darvon 
geftorben waͤren / imgleichen daß er nod) hat dreymahl diefe 
‚Operation von dreyen unterfchiedenen fehr berühmten Chi- 
rurgis gefehen/aber Daß alle dren Frauens wären Darvon ge 
ftorben. Welches auch Parzus befräftiget/indem er faget/ 
daß man Diefe Operation als ein fehr defperates Werck nicht 
folle thun / dann folche niemalen Eönte glücklich ablauffen / zu⸗ 
Dem ſo wuͤrde ordinair folche nicht eher verrichtet / als wann 
Die Frauens ſchon genuafam abgematfet waͤren und ohn⸗ 
mächtig würden: en bier in Holland wiirde von den 
refpeetive — ſo 


gatienkin felb che Operation, wann gleich eg Die 
| tin ſe 


perlangfe/nicht zugelaſſen werden, 


RE. 
Wann aber die Mutter. bey, Zeiten/ von einen in Diefer 

Kunſt und Wiffenfhaft wohlerfahrenen Medico nicht hat 
koͤnnen von dem Kinde erlöfet werden/fondern hat nothivens 
dig ſterben muͤſſen / ſo kan dennoch das Kind/ wann es noch 
am Leben / durch den. Käyferlichen Schnitt erhalten werden / 
inſonderheit wann ein ’Medicus bey Zeiten darzu gefodert 
wird / da man dann nur zum erften einen fehlechten Schnitt 
von oben biß unten Si Haut / Muſculen und Peri- 
tonæum biß in der Mutter machet/ ohne eintzige Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit nur Daß man dasjenige dabey in acht. nimmt / Davon 
unten weitläuftiger fol gefaget werden; Bey den lebendigen 
Srauens aber gehet dieſes fo ſchlechter Dings nicht anı dann 
fonften Die Srauens etweder in oder bald nad) Der Operation 
fterben/ weil wegen der groffen Deffnung Die Gedärme bald 
erkalten / auch fehr viel Gebluͤtes in geſchwinder Eil wegen 
der ae in der Bährmutter flieflet / welches 
nachmalen mit den rin (mann nemlich Die Blaſe zur Sets 
ten/am ſchlimmſten aber ift es / wann fie in ihren membrand» 
firchen Theile verwundet wird) vermenget / in Den Bauch 
flieffet/dafelbiten faulet / und die Gedaͤrme / und andere Theile 
angreiffet und anſticht / Daß alſo nichts anders / als ſchwere 
Zufaͤlle / und der Tod ſelbſten drauf folgen müffen/diefes aber 
ift gan nicht zu befürchten bey meiner Manier / wann nem⸗ 
ich ich den Muttermund aufreiffe oder aufſchneide / dann als⸗ 
Dann Die Blafe nicht verleget wird / und alfo Der Urin mit 
dem Blute fich nicht vermengen Ean/auch Die Luft nicht ſcha⸗ 
den kan / wie Dann aud) Das Gebluͤte durch Die Vulva mit der 
Reinigung (Lochiis) gant leichte herausflieffen kan / dahin⸗ 
gegen folches an bey den Känferlichen Schnitt / in der 
Baͤhrmutter beliegen bleibet/ und ehe fich die Mutter zuſam⸗ 
men ziehet / geronnet und faͤulet auch deßfalls den Lochio- 
rum Fluxum serbinderf, | | | 
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De diefe Umbſtaͤnde halten mich ſehr von Diefer Ope- 
ration ab/ fo daß ich wenig die Ehre und den Ruhm achte/ 
eine Frau von einen todten Kinde / die da wäre Davon ge 
kommen / geſchnitten zu haben / Dann die Gefahr gar zu groß 
iſt / auch würde alsdann/wann Die Fraue ſtirbet / der Schimpf 
deſto groͤſſer ſeyn / deßfalls ich dafuͤr halte / daß es viel beſſer 
iſt / daß man das Kind / wann es allbereit im Mutterleibe 
todt iſt / ſtuͤkweiſe ausziehet / als daß man die Mutter fo mar: 
tere / und in ſolcher groſſen Gefahr ſetze; Soferne aber das 
Kind noch lebendig iſt / und Die Mutter ſtirbet / oder allbereit 
todt iſt / der Muttermund auch fo verſchloſſen iſt / daß man fel- 
bigen in geringſten nicht öffnen fan / ſo kan man alsdann 
umb das Kind zu retten / dieſe A wohl vornehmen. 
Roonbhauſen erzehlet nachfolgende Urſachen wann und 
warumb man diefe Operation muffe vornehmen / wann nen. 
lih das Kind allzufett iff/wann zwey oder mehr Rinder zur 
Melt zugleich wollen kommen / Das eine todt ifl/ und den an⸗ 
dern. den Außgang verhindert/mann e8 ein Monftrum, oder 
fteinicht geworden iſt / wann es biß auf die Knochen verzeh- 
ret iſt und. durch den Nabel den Weg anzeiget / Die Mutter 
auch zu jung / zu alt oder zu enge iſt / oder wann die Mutter o⸗ 
der Mutterſcheide durch Narben zuſammen gewachſen iſt / o⸗ 
der auch ein Stuͤck Fleiſch ausgewachſen / oder harte Ge⸗ 
ſchwuͤre in der Mutter oder Mutterhals ſitzen / auch wann 
der Schaamknochen (Os pubis) unordentlich oder uͤberna⸗ 
türlich ausgewachfen iſt / wie dann aud) wann ein fleifchern 
Gewaͤchs in der Mutter oder an dem Kinde angetvachfen 
iſt. Dieſes aber alles hilft nichts zur Sache / und bemeifef 
auch alles nichtes/dann Doch die Mutter fferben muß: Dañ 
warn das Kind monftreus ift/fo ift es beffer Daß es fodt als 
lebendig fen / hat e8 eine dergleichen Molam oder fleifchern 
Gewaͤchſe / welches die Geburt verhindert/fo kan ſolches gar 
ſelten ohne Gefahr abgenommen werden / wie Dann auch F— 
| meinig⸗ 






reiniglich die Kinder fterben ehe ein Medicus darzu kommt / 
fo ferne aber andere Accidentien oder Zufälle in der Mutter 
ſeyn / fo Eönnen ſolche vor der Zeit Der Geburth weggenom- 
men merden/ fo aber Diefes alles nicht angehet/ fo muß man 
nee der Sachen alsdann thun / wie geſaget 
wor en, — * Ka ER? 5 ae we + 3 
Das Meſſerchen mit einer ſtumpffen Spitzen / ſo zu Diefer 
a Operation gebrauchet wird / ift zu fehen 
— 6 RR — 
Dieweil es unchriſtlich iſt auch wider ale Rechte und 
Verbothe / daß man eine Fraue / mit einen lebendigen Kinde 
begrabe/ oder wann die Fran todt iſt das Kind auch laͤſſet 
fterben (mie fich dann ofters zutraͤget Daß Leute aus Karg⸗ 
heit/oder umb die Unkoſten zu erfparen/folches gefchehen lafs 
fen) fo muß man die — nicht vornehmen / als in der 
aͤuſſerſten Gefahr der Mufter/da man dann die Seide 2 
ten darzu Fan ferfig machen / und die Operation ſo bald als 
der Athem aus der Frau gefahren/anfanga. 
Nach des Moriceau Meynung fol man den Schnitt 
laͤngſt der Linex albe, auf der einen / oder auf der andern 
Seite / nachdem es dem Medico zur Hand ifl/machen/ fonften 
Das Geblüte / ſonderlich wann die mufculi transverfales & 
obliqvi zerſchnitten wuͤrden / das Geſichte verhindern möchte 
und wann man gleich das Blut mit Schwaͤmme ſo in warm 
Waſſer zuvor geſtochen geweſen / ausſchoͤpffen wolte / ſo wuͤr⸗ 
de doch die Operation zu lang werden; Dann auch warn 
man den Schnitt miften in den Sehnen Der mufculorum 
abdominis machet / fo kan man eher durchEommen/ und ob⸗ 
gleich die Blaſe zwifchen Der Duplicatura des Peritonzi als⸗ 
- Dann verleget wird / fo flieffet Doch nichts als Waſſer her: 
aus / welches das Geſichte in der Operation nicht verhindert/ 
gehet alfo dieſer Schnitt an einen todten Menfchen rechte 
wohl an. Ada IH RREBERE RNIT NN um 
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— Hachydem man nun Die todfe Fraue auf einen Zifch oder 
Bande/ forne über geleget hat/ Damit der Bauch was aus: 
geipannen fey/ fo machet man den Schnitt eben zur Seiten 
der Lineæ albæ, nemlich auf Die Seite welche die unterfte und 
niedrigfte iſt / und ſchneidet alfo mit einen oder zwey Schnitte 
Die Da und mufculi biß auf das Peritonzum durd) / fo 
Daß daſſelbe durch den Schnitt gant bloß liege/darnach mar 
- het man mit ein Meflerchen (welches zu den Creutzweiſen o⸗ 
der dreyeckichten Schnitt gebrauchet wird) mitten in Dem 
Peritonzo ein Loch / doch muß man fo flechen/daß mannicht 
die Baͤhrmutter verlege/dann wann das Kind nod) in feinen 
pollen Lager iſt / ſo ift felbige nicht dicker als ein Sranyölläper 
Thaler / wiewohl fie an dem Orthe da die Secundina, oder 
vielmehr die Placenta Uterina dran fefte ſitzet / viel dicker und 
ſchwammhaftiger ift/ Durch Diefes Loch in Das Peritonzum, 
fticht man den forderften Finger der linden Hand/und nach: 
malen meine Scheere drein / und ſchneidet erftlich nad) unten 
u das Peritoneum offen/darnad) ſticht man die beyden fors 
eften Finger nach oben zu / und fchneidet ferner Daffelbe fo 

weit offen/als die Haut zerſchnitten iſt / ec. 


Wann geſchehen / ſo laͤſſet man durch einen Die⸗ 
ner die Leffzen der Wunde von einander ziehen / und ſo die 

Gedaͤrme voll Winde ſeyn / und heraus wollen / zuruͤck halten / 
ſchneidet darauf mit eben denſelben Meſſerchen ein Loch in 
der Mutter/dod) daß man die Placentam meyde / welche man 
wohl fühlen kan / und verfahren eben darmit ſo / wie mit dem 
Peritonzo, mann nun die Mutter geöffnet/fo flicht man Das 
Chorion und Amnion Durch / zerreiffet ſolches fo geſchwinde 
wie man Fan/damit das Kind bald möge an das Tageslicht 
‚gebracht werden, löfet e8 von den Nabelſchnur ab / und über: 
giebet es / Damit es gereiniget werde / ac. nachmalen nĩt man 
auch die Nachgeburth heraus / und wann das Kind ſchwach 





un 
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amd ohnmächtig iſt / welches gemeiniglich zu feyn pfleget/fo 
thut man ihm ein Tropffen drey oder viere Wein in den 
Mund/und reiniget die Naſe mit den Wrafen vom Wein/den 
man imden Mund ara hat / laͤſſet es auc) bey Den Feuer - 
— / und mit Sect oder andern ſtarcken Wein beſtrei⸗ 
34 en. 
Die meiſten Doctores und diejenigen ſo ſelbigen nachaf⸗ 
en / ſagen / daß die Mutter / je naͤher es zur Geburt komme / je 
icker ſie werde / welches aber mit der Warheit nicht uͤberein⸗ 
kommt / dann ſie wird dicker / wann das Kind allbereit geboh⸗ 
ven iſt / weilen alsdann fie ſich allmählich zuſammenziehet und 
alſo dicker wird / ja Daß fie offters den dritten / vierten oder 
Baden Tag fo die als ein Daum dicke und mehr gewor⸗ 
en / wie ich ofters bey Oeffnung derjenigen Frauens / ſo in die 
Sechswochen geſtorben / geſehen habe / deshalb ich mich auch. 
nicht ſehr verwundere / daß die Kinder / wann ſie zur Zeit der 
Geburt zu ſehr und zu ſtarck mit den Fuͤſſen ſich aͤn der Mut⸗ 
ter anſtremmen / ſelbige zerreiſſen / wie ich offters geſehen habe 
und davon ich in meinen Anmerckungen weitlaͤuftiger werde 





Meldung thun. | un 
RR CAP. XLIL | 
De Sectione Cæſarea in vivis, von den Känfers 
lichen Schnitt / bey den Eebendigen 
RE ee u 
Nton, Mizaldus lib,memorabil, cent.1.aph, 100, verſi⸗ 
chert / daß viel Frauens den Kayſerlichen Schnitt aus⸗ 
geſtanden und darnach noch lange Jahre gelebet ha⸗ 
Matthias Cornax erzehlet / daß eine Frau / nachdem fie 
vier Jahr lang ein todtes Kind im Leibe getragen / den Kay 
a KEYS ..  Belk 


/ * (346) * ———— 
ferlichen Schnitt ausgeffanden habe / und alfo von den fod- 
> — erlöfet worden / auch zur vollkommenen Geſundheit 
gelanget ſey. OR 2. ALL 
Bey den Achille Gafläro in feinen Sendfchreiben adM, 
Cornacem in obf. Dodonæi tft zu lefen von einer Frauen / Die 
in den zehnten Monath ihrer Schwangerſchaft von groflen 
Schmertzen gegpaͤlet wurde/ fo Daß auch ein Geſchwuͤr oder 
tumor an den Bauch fich angab / durch welches nachdem es 
geöffnet/das Kind herausgenommen wurde, . Ä 
Scipio Mercurialis lib. fat, matre, lib, 2, cent.2g, erwehnet 
daß erim Caftel Novo in Touluze Frauens gefehen habe’ 
die Diefe operation ausgeftanden/und darnach noch viel Kin⸗ 
der zur Welt gebohren häften/und daB auch andere ihm Die 
Narbe einen halben Fuß lang gezeiget hätten, Auch daß in 
Languedoc diefe operation fo gemein als das Aderlaſſen waͤ⸗ 
re / welches mir aber ziemlich unwahr zu fenn feheinef. Rod. a 
Caftro lib, 4.de morb, mulier, fcheinef dtefer operation auch 
beyzuflüchten. | | 
- FrancifeusRoufetusergehlet nem Hifforien von Frau⸗ 

ens Die dieſe operation allefampt haben ausgeſtanden/ und 
feynd glücklich Dasyon kommen / wie auch das efliche auch zum 
andernmahl nicht haben Eönnen erlöfet werben / fondern has 
ben auch muͤſſen geöffnet werden / da fie dann gleichfalls wie 
derumb reftituiref worden, ; 

. _Cafparus Bauhinus in Appendice ad Roufetum erzehlet 
Daß Ehijabeth de Turgois, nachdem fie dieſe operation hat 
ausgeſtanden / noch Zwillinge gebohren hat / gewißlich hat die 
Frau noch koͤnnen Zwillinge gebaͤhren / ſo muß derſelben Mut⸗ 
termund und Mutterhalß nicht übel ſeyn beſchaffen geweſen. 
Durch Den Kaͤyſerlichen Schnitt Fan er auch nicht ſehn ver⸗ 
beſſert oder remediret worden / dann die operation wohl zehn 
Grad uͤber das os uteri geſchiehet / muͤſſen alſo dieſe — —* 
| eichte 


EI in 
leichte zu Diefer operation feyn kommen / welches nicht wohl 
zu glauben/und it alſo an Die gantze — zu zweifeln. 
Mauritius Cordeus Comment.ı.ad lib. de morb. mulier. 
haͤlt auch dafuͤr / daß dieſe operation wohl angehe / wie dann 
auch Schenckius in obſ. erzehlet eine Hiſtorie aus dem Joh. 
Alboſio der de lithopœdio ſchreibet / daß er habe dieſe Opera- 
tion von einen Bauer⸗Balbier fehen thun / da nicht allein die 
auch das Kind gluͤcklich waͤren gerettet wor⸗ 
en. 
Ehe man aber dieſe operation anfaͤnget / muß man zu⸗ 
vor der Frauen / ſofern fie nicht Deu Urin laſſen kan / ſelbigen 
abzapffen / weilen alsdann die Blaſe ſich zuſammenziehet / und 
al nicht fo leicht in der operation Fan serleset werden. 
Darnach ſchneidet man die Haut / muſculi, fo an diefen 
Orth nicht geofe Adern / fondern nur Fleine Neben⸗Adern 
non den vaſis hypogaftricis Haben/da8 peritoneum und die 
Baͤhrmutter / ſo alleſamt fehr důnne ausgedehnet feyn/ als ei⸗ 
nen halben Fußlang durch / und obſchon die Wunde in den 
ausgedehnten Leibe ſehr groß ſcheinet / ſo wird fie doch / nach⸗ 
Dem Das Kind von Der Mutter geloͤſet iſt / da alsdann der 
Bauch ſich zuſammen ziehet / ziemlich klein / hat man alſo we⸗ 
gen Groͤſſe der Wunde ſich nichts zu befuͤrchten dann wohl 
groͤſſere Wunden ohne Verlegung der Daͤrme in den Bauch 
geheilet werden/mwie man dann auch die Wunden des Baus 
ches/damit Die ausgefchoflene Daͤrme / wieder Fönnen einges 
bracht werden / zu vergroͤſſern pfleget/ohne das einige accidem- 
tia oder (ymtomata als. Krampf / Gliederzucken ec. op ſchla⸗ 
gen / auch geſchihet dieſe operation in den mufeulis,welchebald 
nach Der operation wiederum zugehefftet werden / damit Die 
Lufft nicht Fan Schaden verurfachen/da$ peritoneum au) 
ob es gleich noch fo weit geöffnet iſt heilet e8 doch nach den 
hefften mit den mufculis bald zufammen. Man ltefet auch 
daß groſſe Geſchwuͤre oder apoftemata der Mutter ſeyn ges 
| Kr 2 heilet 


— 


heilet worden / und dag Die gantze Baͤhrmutter ohne Gefahr 
Des Lebens ſey ausgeſchnitten worden / (welches ein jeder 
glauben mag der da wil) wie auch daß Die Geſchwuͤre dermaſ⸗ 
fen die Mutter und Maſtdarm exulceriref haben / daß die 
Knochen von dem in Mutterleibe verfaulten Kinde feynd 
Durch den Maſtdarm oder auch Durch) den Bauch gegangen. 
Das von der Deffnung der mufculen und der Baͤhrmutter 
in den Bauch / zwiſchen den Gedärmen gefloffene Geblüthe/ 
Fan auf der Manier ausgefchöpffet und gereiniget werden’ / 
wie man pflegef zu thun an einer ſchlechten groſſen Wunde 
des Bauches/fo durch die mufculos gehet / wie dann auch alle 
das Gebluͤte fo von der Wunde der Mutter komttt / nicht von 
noͤthen hat/daß es mit Der Reinigung per vulvam fliefie/ 
Su im anfang ein Theil Davon mit Den lochiis megges 


Wie man den Kanferlichen Schnitt thun muß. 
Sen man Diefe operation vornimmt / ſo muß man zuvor 
SSH AS dazugehörige bereit machen/damit man es gleich 
2 Der Hand habe/ dann Die operation nicht groflen Auf⸗ 
ſchub oder Vergögerung leidet; Erſtlich feet manden Tiſch 
zu vechte/fo Daß er hinten etwas hoch ſtehe / und leget etliche 
Kuͤſſen Darauf. Darnach muß man aud) bereit. haben eine 
Schuͤſſel oder Napff mit laulich Waſſer / in welchen erliche 
weiche Schwaͤmme liegen / mein Meſſerchen welchesich zu der 
dreyeckichten incifion brauche / oder ein anderes dergleichen 
das darzu begvem iſt. Auch muß man eine Erumme eher 

natel mit einen Dünnen Bindfaden eingefaͤdnet haben / damit 
mian / wann etwa einige Adern in den Durchſchneiden der 

Maͤuſelein (muſculi) verletzet würden / und das ausflieſſende 

Gebluͤt hinderlich waͤre / man dieſelbe Adern unterſtechen und 
zubinden koͤnne; Dann muͤſſen auch noch zwo groͤſſere mit 

Seidenen Faden ſeyn / wie von der ſutura abdominis gefaget 


2 


iſt / auch 


— 


en ee EI IE nen J 
Tanıch müffen zwen oder drey Handtücher bey der Hand 
Es muß auch gleichfals bereit feyn der Band/damit der 
augnen? nach Der operation ohne Zeit zu verſaͤumen / gleich 
Fan verbunden werden /als nehmlich eine grofe Wide von 

Werck mit weiß vom Ey darunter Staubmehl vermiſchet ift 
beftrichen/ein groß Elebendes Pflaſter / Compreffen und ein 
Band/mwelche alle wie fie feyn muͤſſen / aus vorerwehnten ope- 
rationibus man leicht wird abnehmen fine. — 

Wuann nun ſolches alles bereit und bey der Hand iftz 
alsdann leget man die Fran aufden Tiſch / etwas niedrig / 
mehr oder meniger/nachdem der Bauch ſchlapp oder ausge 
foannet iſt / bindet die Knie mit einen breiten Leinewandenen 
Band zuſammen / und laͤſſet die beyde Beine von der Taffel 
herunter haͤngen / oder man laͤſſet auch die Patientin in ein 
Bette liegen / und verrichtet daſelbſten Die operation,warın fie 


“ bi 


nun fo lieget/fo zeichnet man den Drf mit Tinte ab/zwifchen 
den Nabel nehmlich und Den Schaambein (os pubis nach der 
Länge der vechklauffenden Mäußlein/ mufculorum re&to- _ 
rum Jeinen halben Schuh lang und fünf Singer breit von 
der inguina ab / wiewohl es beſſer ift ein wenig höher als nie⸗ 
driger / damit man die vafa hypogaftrica nicht verletze; Es 
ſehnd etliche Die Dafür halfen / Daß man den Schnitt in der 
lincken Seite/damit man die Leber nicht verletse/folle machen/ 
welches aber Neden ohne Grund feyn/ dann die incifion ja 
unter den Nabel gefchiehet/da Die Leber unmöglich fan hin⸗ 






- 


kommen. Ind Dann wollen fie auch / welches rechfe aut if} - 


daß fofern Die Frau etwa in einer Seite einen Bruch oder 
herniam haͤtte/ es beffer ſey / daß man in felbiger Seite da der 
Bruch ift/den Schnitt mache / mweilen Die Mutter mit dem 
Kinde leicht wegen ihrer Schwere dahin ſincket / weilen nem⸗ 
lich Die Daͤrme da mehr wegen des Bruches / als an der an⸗ 
dern Seite weichen/und Dann auch / daß man Mit eins /. Die 
MN | PAIR Wunde 


Munde und den Bruch durch Heftung heilen Eönne / und 
letzlich / Daß nad) der Operation in der andern Seite auch 
nicht ein Bruch verurfachet werde/ welches leichte gefchehen 
koͤnne / wann nad) ihrer Lehre und Meynung in den Heften 
das Peritonzum nicht mit gefajfet wärde/ wie davon zule 
fen bey den Fienum de Hyfterotomotokia, da hingegen ſo 
ein Bruch verhanden/ er zugleich koͤnne mit geheilet werden / 
auf der Manier ie von den Heften Der Wunden in ben 
Bauch angewieſen worden, 

Serner handelt man hier eben fo/ wie gefaget worden de 
Partu Cæſareo in einer todten Fraue außgenommen daß 
man hier nicht nahe an der lineam albam, fondern mehr zur 
Seiten / mitten in dem mufculo re&to, ven Schnitt machet / 
und Daß Die Bährmufter / welche nachmalen ſchon von ſich 
felbften fich zuſammen ziehet / oder einkruͤmpet / nicht muß ge 
heftet merden/fondern nur Die mufculi und das Peritoneum 

— ſo viel Stiche als die Groͤſſe der Wunden es er⸗ 
odert. | rn 

Gleichwohl würde ich noch / umb daß die Materie oder 
das Blut Fönte unten ausflieflen/ eine Roͤhre in der Geſtalt 
und Art eines Peflarıi in Der Baͤhrmutter ſtechen / umb fo wol 
den Muftermund als aud) den Mutter als offen zu halten/ 
damit Die Lochia noch koͤnte herausftiefien/ nachmalen wuͤr⸗ 
de ich Die Wunde fo handthieren/ wie es ſich gebuͤhret. 
Obgleich Diefe Operation und Heilung ſchr vortheilhaf⸗ 
fig ift vorgeftellet/fo Daß an glädlichen SucceßS nicht zu zwei⸗ 
feln möchte ſeyn / ſo wolte ich mich Doch nicht unterſtehen / ein fo 
groſſes Werck / davon Die meiften flerben/zu unternehmen / fuͤr⸗ 
nemlich / da ich noch mit meinen Haͤnden den knorpelhaftigen 
Muttermund koͤnte erweitern / und an die eine oder andere, 
Seite aufreiſſen / entweder alleine durch Die Dilatirung / oder 
durch eine kleine Inciſion, an beyden Seiten zwiſchen den 
Blaſenhals und Maſtdarm / gleichwie zuvor erzehlet a 


! Be 26.0 > — 
So Zwillinge verhanden ſeyn / fo muß man ſuchen Das 
ee Kind zum erften/ fo behende wie man Fan/ heraus 
zu holen. — — 
Dieſe werden Cæſares, Cæſones, und von Den Alten Vo- 
pifci genandt. EN. hi | 

Wann eine Fraue einen Mufterbruch (HerniaUterina) 
hat / ſo Daß fie das Kind / gleich als in einen Sack / auffer dem 
Leibe träger / und deßfalls von dem Kinde nicht Fan erlöfet 
werden / felbige koͤnte man wohl Durch einen Schnitt in den 
überhangenden Mufterbrud)/auf Der Manier als einen Kaͤh⸗ 
ferlihen Schnitt von dem Kinde erlöfen/ gleich wie davon 
— as einige Hiſtorie / oder vielmehr einige Fa⸗ 

eln / erzehlet. . | : 
 Zrüge es ſich zu / daß etwa ein Kind in eine Tuba fallo- 

piana et würde / fo würde folches nicht anders als 
Durch Den Schnitt koͤnnen zur Welt gebracht werden. | 





Anno 168, habe ich innerhalb vier Monate fünf KRäyfer · 


liche Schnitte gethan / drey bier in den Haag / und zwey auf 
ſerhalb dieſer Stadt; Aber ich möchte wuͤnſchen (mann ich 

verfichert waͤre des RAR Außganges) daß ich eine 

Frau Durd) Den Kaͤhſerlichen Schnitt den Bauch möchte oͤf⸗ 

nen/dergeftalt/daß fie mit den Kinde gerettet mirde/folte ih 

auch gleich das Kind felbften auferzichen / und daß fie auf 

feiner andern Manier hätte Fönnen erlöfet werden / 
| als Durch Dicke, — 


Ende des dritten Theils von den Handgriffen 
der Wund⸗Artzeney. 








| Vierte Sheil / 
Von N 
Den Handgriffen 
Der | 


0 A rtzeney / 
Welches handelt | 


on Den Operationen Der äuffer- 
lichen Bliedmaſſen. 
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Das | 
Vierte heil) 
Von den 


Handgriffen der Mund: rtzeney. | 


| CAP, I. 
Von den Montanellen. 
3): rechte Drth/alfwmo man die Fontanellen an den Arm 






SM feger/ift unten an dem Ende des mufculi deltoidis, in 

, den gefpaltenen Windel des mufculi, biceps genandt/ 
| nemlich zwiſchen die beyde mufculi, allwo die Haupt⸗ 
der (vena cephalica) unten durchlanffer/diefer Orth wird deß⸗ 


falls genommen/mweilen man dafelbften Die Fontanellen am beften 


verbinden und befehen kan / und dann auch/ weilen wegen der un⸗ 
ten Durchlauffenden Ader / mehr Feuchtigkeit ansgeftoffen und 
ausgebracht wird / jedoch wird zum meiften dafuͤr gehalten / daß die 
Feuchtigkeit aus denen an denſelben Orth verletzten vaſis lym- 
phaticis, welche zwiſchen denen muſculis lauffen / wie dann auch 
* denen / die die vala umbzingeln und umbwinden / am meiften 
Diefe Fontanelle wird hier zu Lande am beften auff diefe 
Manier gefeger; Man zeichnet den Orth Durch eine Feder und 
Dinte / mit einen Dpeerfirichy/ einen Eleinen Daum breit/ darnach 
laͤſſe man den Diener die Haut in der Mitten in die Höhe her 
ben/ der Operateur faffet ſolche gleichfalls oberwerts / fo daß die 
Schrifft oder der Strich / gantz nicht verdrehet werde / ſondern jed⸗ 
weder Seite gleich lang ſey / und ſchneidet darauf von oben biß un⸗ 
ten zu den Enden der Schrifft / leget gleich drauf eine Exbfe/ von 
welcher das kleine Tuͤppelchen / ſo zum erſten auswaͤchſet / geſchnit⸗ 
Aqa 2 ten iſt / 


— 


| - ee. k 
ten it/hinein/und ein Yölfterlein mir einen wohlklebenden Dfla- 
| { ee Diefes Fan man auch ganz ficher nach Dem Augen⸗ 
aaß thun. RL" nu itn x 
Welche nicht Luft haben. die Fontanellen ofters mir einer 
Erbe zu erfriſchen / und lieber eine Weile damit gehen wollen/ die 
— hol Haut unten und oben loßgemachet iſt nad 
en Schnitt gleich ein Stuͤckchen son Dfundleder / von welchen 
die Ecken rund geſchnitten ſeyn / drein und legen dann ein [para- 
drappum, oder ein Blatt von der hedera arborea, mit ein dop⸗ 
peltes grau Löfhpappier unter dee Comprels, drüber / und dar⸗ 
nach ein blechernes / kupffernes oder filbernes Platchen unten/und 
noch ein anders mit Loͤcherchen oben auf ein Leder genietet und 
angeſchmiedet. u | / 
Das Leder muß fo lang ſeyn / daß es an beyden Seiten auf 
das bleherne Platchen / welches zwo Reyhen Löcher hat/ fan an 
einander angeheftet werden / dieſes iſt die beſte Manier / welche ich 
inventiret habe / als ic) ſahe dag die andern Baͤnder von Leine 
wand zu fehr niederdruͤckten und einfihnitten/ wodurch dem unter 
ften Theile vom Arme alle Nahrung benommen und verhindert 
wurde / wie dann auch das Leder mit einer Plate oder Blech / wel⸗ 
Ha u auf einer Seite wird zugehaket / ſich lichte verfchieberund 
umbdrehet. | | FE | 
E Welche fich vor den Schneiden fuͤrchten / denenſelbigen ſetzet 
man die Fontanellen durch eine egende Artzeney (Caufticum) 
‚anf den Orth / den man zuvoren mit Geiffe und Lange Waller 
abgewaſchen hat / damit das Cauſticum deſto beffer/ wann alfo 
die Fettigkeit von dem Schweiß weggewaſchen iſt / wuͤrcken koͤnne / 
darnach leget man drey oder vier dick geſchmierte und feſtklebende 
Pflaſter / feſte auf einander / und klebet die fo zufamen/ und ſchnei⸗ 
det Die Ecken ab / auch machet man in der mitten ein Loch / fo groß 
als eine kleine Erbſe groß / welches unten und oben gleiche weit 
muß ſeyn / die ſes Loch / kan am beſten und fuͤglichſten mit ein ſcharf 
Federmeſſerchen gemochet werden / nachdem ein Loc) ng eine 
Ä | Scheere 





ER *633 a 
‚Schere ift eingefniffen / welches oben weit und unten enge iſt; 
Man nimmt deßfalls ſo viel dick geſchmierte Pflaſter auf einan⸗ 
der / damit Das Loch gleich ein Koͤcherchen oder Buͤchſchen vor das 










 Raufticum möge ſehn / und feldiges feſte drein koͤnne beliegen blei⸗ 
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ben/und dann auch damit die Eden von dem Loche rund herumb 
deſto beſſer koͤnnen gegen der Haut angedrucket werden / wodurch 
man verhindert / daß Das Cauſticum, warmes zerlieſſet / nicht 
weiter gehen und augreiffen koͤnne/ derohalben naͤchdem man 
Durch Das Loc) des Pflaſters einen fpigen dunnen Stiel odet 
Griffe geflochen/ und felbigen recht auf den Orth da man das 
Cauſticum hinſetzen lee halt/ fo ſtreichet man das Pflaſter 
ber den Stiel oder Griffel nieder / und Eleber es fefte an) fo bald: 
als man das Caufticum in dem Loche gerban bat) fo Ieger man, 
ein ſchmalles und eines guten Fingern langes Pflaſter druͤber/ 
welches nach der Länge zufammen oder in einander gerollet / ohne 
daß man es krumm umb drehet / und winder fo die als ein dicker 
Bindfaden / oder als ein halber Strohalm breit umb das Cauſti- 
cum, und leget Darüber ein Poͤlſterchen / eine vieredichte/vierdops 
pelte Eleine Compreſs, und ne ein geoß wohl und feftElebendes 
Pflaſter / welches die erſten alle bedecket / uͤber dieſes Pflaſter leget 
men wieder eine Compreſs, und bindet ſolches ſtarck und feſte zu / 
damit alles feſte gegen einander angedruͤcket / und dadurch das 
Verſchieben und das Flieſſen von dem Cauftico verhindert wer⸗ 
de / man kan auch an ſtatt des aufgerollten Pflaſters / eines Stro⸗ 
halm breiten kleinen bleyernen Ring nehmen / oder auch ein Be⸗ 
cherchen / oder das Koͤppchen von einer Eichl. 
Wann nun das Cauſticum eine Stunde ſo gelegen hat / ſo 
ma het man den Band und das Pflaſter loß / und ſchneidet den 
Grind (eſchara) Creutzweiſe durch / mit ein wohlſchneidendes 
Meſſerlein / und leget auch gleich drauf eine Erbſe drein / und ein 
Seren mi... ln | 
Rec. Ung. Popul, Und], 
Sapon, Nigr, Drach, ij. M, 
aa 3 


) 


beſtri⸗ 


Befteicheny darauf) eu Sr er hieicbendes Aẽ 
beftrichen/ darauf / uͤber dieſes Ieget man ein wohlklebendes Nflaz 
— / und eine gnugſam dicke Compreſs, mit einen re 
and / den man fefie zuziehet Damıt Die Tieffe und Holligkeit 
von der Fontanell defto beffer formiret merde/welche fonften weh⸗ 
senden fepariren des Grindes (efchara,) durch dag hervorgoiks 
ende neue Sleifch wurde zu Flein werden, Diefes muß manfo 
eontinuiren biß Die Separation gefchehen ift/da dann wegen dee 
Schmerzen es nicht Darf fo ſtarck mehr zugehaket werden, | 
Dieyjenige / die fich vor das gluͤende Eifen (cauterium actu⸗ 
ale) nicht fürchten / Die laffen fich eine Fontanelle fegen mit den 
Inſtrument welches Julius Caflerius Placentinus erfunden hat/ 
und bey dem Aqyapendente und Sculteto Tab, 1, Fig, 7. 8.9, 
10, 11, 12, abgezeichnet iſt / dieſes Inſtrument iſt in der Wahrheit 
ſehr ingenieus inventir,. ar 
Die gröffefte Kunſt aber iſt / den Orth recht zu finden. Man 
muß mit Das forderte vom Finger an unterfchiedlichen Theilen 
des oben erwehnten Orthes / zwifchen den Zwiſchenraum der er⸗ 
at Maͤuſelein ſtarck niederdruͤcken da unterdeflen man das 
Glied ofters beuger/ und wieder extendirer/ wo dann num Die 
meifte Holligkeit ift / und der Finger von den untenliegenden 
Mänfelein nicht aufgehoben mird/ fondern das eingedruckte beſte⸗ 
hen bleiber/ daſelbſt ift Dex vechte Orth / welchen ein guter Anato- 
micus gar leichte und mit wenig Muͤhe finden wird, — 
Parbette ſaget / daß ex oftmahlen Fontanellen auf den Ruͤ⸗ 
cken ſetze umgefehr bey den ſiebenden Wirbelbein des Ruͤckgrads / 
damit die Feuchtigkeiten nicht fo auf den Nieren / Huͤfften und 
Beinen fallen koͤnnen. Be 
Auf den gezeichneten Orthe / feget man dieſes Buͤchſelein o⸗ 
der Doſechen / in welchen ein heiß oder gluͤendes Boͤltzelein oder 
Eiſerchen iſt / welches / nachdem man niedergedruckt hat / nicht wei⸗ 
fer brennen kan / als es heraus ſtehet. ie 
Dieſes Inſtrument ift wohl begvem / wann man brennet un⸗ 
ter die Knie zwiſchen den Gaftrocnemium und Soleum, 
| ni 


KK 
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cnemii genandt/ eben auf der Art und Weiſe wie ſolches Spige- 
lius und der Profeflör van Horne gebieten oder haben wollen / 
zwifchen beyde Anfänge der zweykoͤpfigen Maͤuſelein (mufculi 
bicipites) eben über die Knie / eine Handbreit zwifchen dem Maͤu⸗ 
- felein/ valtus internus und gracılis genandt/ und nad) meinen 
fühlen zwifchen die Maͤuſelein fartorius, gracilis und den unter 
liegenden vaftus internus, | | 
Diefe Fontanelle / wann ſie eingebrennet ift/ fo muß fie eben 
fo gehandhaber und tradtirt werden/ als diejenige die durch ein 
Caufticum gefeger iſt aufgenommen daf das Platchen oder 
Blech an dem Bande muß nach dem Theile oder Gliede formi- 


ver ſeyn. ı 3 J 
GAB TE, | 


Von bnehmung der äufferlichen Btieder/ 
und erſtlich was vor der Operation muß in Acht 
genommen / und — Hand geſchaffet 
3 N fverden, | 


EEr Patient muß Kraͤffte genug haben / auch muß ihme 
5 die Noth zu der Operation treiben/dann der een 
muß ſich mehr laffen zu der Operation antreiben und 
anmahnen / damit er das Vertrauen gegen fich/ defto gröffer ma⸗ 
che / als daß der Chirurgus den Patienten darzuberede / welches 
viel beſſer iſt / deßfalls dann auch der Chirurgus dem Patienten 
durch andere neutrale Perſonen / oder denen es nichts angehet/ 
pe lie Eee 
ann muß auch der Kaltebrand noch nicht fo weit gegan⸗ 
gen ſeyn / daß er durch dag Abnehmen des Slides au nie fol 
E —— als m — ein — 
dert er Inguina, oder in etliche nur biß über die 
Knie und Ellbogen gekommen if. i 
Vier 


— EB. Al 2 REN 
Mier Diener) welche alle wohl unterrichtet muffen Teony Da 
mit ein jedweder / dasjenige / mas ihme zu thun befohlen und auf 





etragen iſt wohl weiß in Acht zu nehmen, 
f Zwo Bind — 


Fr KREH 
So ferne der Patient möchte ſchwach ſeyn / oder fein Bein 
eingekrumpen oder eingegogen waͤre fo muß man ein Bette auf 
der Erden legen / und dann den Patienten drauf legen/hinter den⸗ 
felben/feget man eine Eleine Bande/auf welche der Diener muß fe 
hen / und den hinten uͤberliegenden Patienten fefte halten. i 
Dieſes muß deßwegen gefchehen / Damit Der Patiente nicht 
ſo leichte ohnmaͤchtig werde / und dann auch / weilen er nicht gar zu 
wohl aufrechts / wegen des gekrumpenen und krummgezogenen 
Beines / wuͤrde ſitzen koͤnnen. — 
Hierzu gehoͤret Die außgehoͤlete oder ausgeſchnittene Band 
umb das unterſte von den Bein daran zu binden / Die hinterſte 
Fuͤſſe an dieſer Bande mögen wohl von Bley ſeyn / damit ſie nicht 
fo leichte auf kippe / inſenderheit wann die Bande leichte und kurtz 
ae aber / laͤſſet man Durch einen Diener Das Dein fer 
a ee EN EEE ES 
Auch muß man die Feuerpfanne mit glienden Kohlen end 
Cauterien / oder BrenwEifen darein / zur Selten des Patienten 
ſetzen / damit derſelbige fie nicht eb, — 
Ein ſtarcken ſchmallen ungebleichten Band / als man zum 
ee gebrauchet damit man denfelben oberhalb dev de⸗ 
ction binden/und dadurch das allzuſtarcke Bluten einhalten koͤn⸗ 
ne; Don dieſer Art Band muß man viel haben / damit wann es 
— Derter auch darmit eben fo binden koͤnne. 
as Meſſer. NE PT NEN EINE SER 
Das lederne und von einer Eiferne Plate gemachte Inſtru⸗ 


eu 


ment / an ftatt des Strumpfes oder Serviette. 

Zwo Scheidemeffer (Separatora) J) 
Die Sage een 

Eine Schneide-Zange, ? 

| Ein 


— ENG 

| vie in in oder ein Dar — Bar ER ne 
Etliche Knoͤpffe als Oliven geflels 020 200.00 

-  Turunden oder Steh- Wieden. 

 Geoffe und Eleine Brenneifen/ (Cauterien) etliche — 

chen auch noch Pulß⸗Ader — mit welchen ſie die Adern 

en und nachmahlen zubinden, / 






Krumme Nateln mit dünnen Zwirnfaden gefadnet / etliche 
muͤſſen and) eine Oehre oder Koch an der Spisen haben. 
Kleine runde, mittelmäfßige und grofle "Dölferlin trucken / 
oder beſtrichen mit Staubmehl ſo mit Weiß von Ey vermiſchet 
iſt / wie auch mit einige blutſtillende Pulvers 
Eine Blaſe und Weisen Staubmehl/ damit folges in des 
wann weitgemachte Deffnungk Ean geſchuttet werden. 
Einige Schwaͤmme in eine Schuͤſſel darinnen Waſſer n 
— je Ein oder ein Paar Compreflen nachdem ſie dicke Kat 
 Crensbänder/ und andere lange Banden, 
Kleine und geofe Nateln / in ein Natelkuͤſſen schonen. K 
n rd Al Waſer vermiſchet. (Oxyeratum, dur Nor 


Der Band / und die übrige nöthige Sachen / — alle, ſo 
9* der Reyhe auf eine Taffel oder Bande liegen/jedoch ehe ſol⸗ 
ches geſchiehet / iſt es vor allen Dingen noͤthig / daf der Chirur- · 
gus wol wiſſe / wie ein jediveder Inſtrument muͤſſe befihaffen ſeyn. 
Der erſte Diener muß unterrichtet ſeyn oder befohlen wer⸗ 
den / daß er ſich hinter den Patienten uͤber die Banck / auf welche 
der Patiente figet / ſetze und zwar auf ein Paar oder auf en 
Kuͤſſen / Damit ev etwas höher fige / und die Hände gemaͤchlich 
Fönne über des Patienten Schultern/ big über die Schhüffelbeine 
ſtrecken / und. fo den Patienten fefte halten / alsdann muf er ſich 
wohl in acht nehmen daß er feine Haͤnde nicht verruͤcke oder den 
Patienten mitten auf der Bruft faͤſſe / Dadurch er demſelben die 
Lufft und das Athemholen würde benehmen / auch muß er ihm 
ri umb den Band faſſen —* dadurch wuͤrde AN 
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roffe Ader Aorta gedruͤcket oder geprefler/ und alfp eine gröffere 
Blitſtuͤrtzung verurſachet werden, Soferne de Patient 
uf Er Stuhl ſitzet fo muß der Diener diefes alles fiehende 
serien DE a a 
Der andere Diener / muß mit feinen beyden Händen / die 
Haut und mufculen ftard in die Höhe ziehen/biß daß der Band 
geleget oder fefte gemacher ift/und dann muß er die Schleiffen von 
dem Bande an beyden Seiten/mit Den forderften Fingern in Die 
Hoͤhe oder Heraufziehen / and fteten das Bein fefte halten biß 
daß der Schnitt rund herumb gefchehen/und das Inſtrument an 
ſtatt des Strumpffes appliciret ift/ deffen Enden er / nachdem er 
die — von dem Band Io gelaffen hat; mit der gantzen 
and mu P* en/und ftard nach oben herauf ziehen / damit er die 
Haut und Manplein zugleich mit anftrede/und der Knoche / oder 
die Knochen defto dichter an dem Maͤußlein koͤnnen abgefüger 
werden/man auch die Maͤußlein und Haut defto weiter uber den 
Knochen fchieben koͤnne / nachdem aber diefes Inſtrument abge; 
nommen/fo muß er mit feinen Fingern die Pulß⸗Adern zuhalten. 
Der dritte Diener muß unten das Bein fefte halten / und 
wann es halb abgefüget ift/ muß er es etwas nach unten zu druͤ⸗ 
cken / damit Die Säge defto beffer und freyer durchſaͤgen kan; Datz 
nach mann num das Bein gantz abgeſaͤget iſt / ſo muß er helffen 
was ihme befohlen wird. * N 
Dee vierte langer die nach der Ordnung liegende Inſtru⸗ 
mente zu / und leget fie wieder weg / auch mann es von ihme gefor- 
dere wird / muß er mit die Hand anlegen. PAR N, 
DDie Baͤncken nimmt der Chirurgus fo. hoch / als es ihme 
und den Patienten am gemaͤchlichſten iſt / und koͤnnen folche nach 
der Manier gemacher ſeyn / fo wie fie Hildanus beſchreibet / oder 
wie e8 dem Operateur am beften duͤncket / Die eine muß folang 
ſeyn / daß der Diener daranf/hinter den Patienten ſitzen Fan; auch 
muß von gleicher Höhe eine Zußband ſeyn / anf welche der ef 
ruhen kan / und feſte angebunden wird / oder man binder ihn Ü 
| | | e 
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Bein allezeit durch einen Diener laſſen feſte halen. 
Man nimmt auch wohl einen Lehneſtuhl und ſetzet den Was 
tienten drein / und bindet deſſen geſundes Bein an die Sprotten 
fefte an / damit es nicht hinderlich ſey / und der Patient deſto fefter 


J RR A ont 
Der ſchmalle Band muß ſtard ſeyn / und fo lang / als es die 
Dicke des Beines erfodert / wie auch / nachdem man ihm offte oder 
wenig wil umbwinden. Ich pflege einen Band zu nehmen / lang 
oder kurtz / nach Beſchaffenheit des Gliedes / und lege darein einen 
lauffenden Band feſte zugezogen / und laſſe das eine Ende fo lang / 
Daß es beynahe zweymahl umb das Glied gehe / darnach verſchuͤr⸗ 
tze ich das lange Ende mit den kurtzen / auf der andern Seite/ da⸗ 
mit e8 ein fefter Schiffers⸗Knoten werde/und von beyden Enden 
noch ein Band übrig fen / fo daß auf beyden Seiten ein Band 
ſey / ſe mehr und ſtaͤrcker man nun an dieſe Baͤnder zieher/ je mehr. 
und fefter zieher man auch den Band. 
Was das Mefler betrifft / fo muß folches faft gan gerade 
ſeyn / nur ein wenig abſchoͤßig / Meilen die krumme Meſſer bald 
tumpf werden / auch nicht allenthalben hinreichen; Es muß zim⸗ 
ich) dicke / und Die Schneide nicht ſo duͤnne ſeyn damit Feine Schatz 
ten drein kommen / oder ſich umblege / der Ruͤcken davon muß 
gleichfalls zimlich dicke ſeyn / damit es ſich nicht heuge / auch muß es 
mm lang feyn/und eine gute lange Schale oder Handgriff has 
en / fo nicht gang rund / fondern achteckicht muß ſeyn Damit man 
en no Sind 
Die Scheide⸗Meſſer (Separatoria) muͤſſen nicht zu breit 
ſeyn / damit man mit felbigen zwiſchen der Kinder Arme oder 
Deine Knochen (focilia majora & minora) koͤnne fommen? / 
er muͤſſen fie fpig und rund angeſchliffen ſeyn / dann wann fie 
ohl gefchliffen waren/ ſo wurde ſich die Schneide umblegen / und 
Scharten bekommen / und dann ii Damit / wann das — 
ur 92 um 


EU . Wesen 
 Rium durchſchnitten iſt / man mit diefelbige das Perioftium etz 
was abfchrapen/und fie e8 deſto beffer vertragen koͤnnen / ſie müffen 
edichte Schalen haben/ Damit fie fich/ meilen die Haͤude ofters 
ſchon beblutet ſeyn / nicht fo leichte umbdrehen/ oder ausglisen koͤn⸗ 
nen / die einen runden Stiel haben / die werden eingeſchraubet / die 
andern ſtehen feſte. | ie Ran ri - 
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. Die meiften ja faft ein jeder hat eine Säge auf einer. beſon⸗ 
deren und eigenen Manier / jedoch habe ich umh nachfolgenden 
Urſachen / Eeine beffeve als dieſe erfinden koͤnnen / daß nemlich der 
Bogen oder Buͤgel an jedweder Ende umbgebogen ſey / und an 
der einen Seite recht in der Mitte / die Schale oder Handgriff 
ſeſte ſitze / Damit ex recht Die Wage oder das Gewichte von der 
Säge halte / der Ruͤcken des Buͤgels muß umb der Feſtigkeit 
willen breit ſeyn Doch der Bogen / umb eben der Urſachen willen/ 
zur Seiten etwas hreiter / und muß unten auf der platten Seite / 
was fchmal und dünne zulauffen / als ein Meffer/ doch nicht gar 
zu ſcharf / wiewohl ungleich Dünner/als der Ruͤcken / damit es defto 
beſſer abſchieſſe / und in den Operiren nicht hacken bleibe / dieſer 
gantze Bügel muß fo biß unren zu gemacht ſeyn / allwo er an jeden 
Enden ein viereckicht Loch hat / durch welche jedweder ein Empfaͤn⸗ 
ger (Wranger oder Eifen/ an welches das Saͤgeblatt feſte ange⸗ 
Schrauber wird) gehet/ derer Schwans viereckicht iſt/ und ſich juſt 
nd nett in den Löchern paſſet an den einen Ende haben fie jede 
eine Schraube / worzu ſich an beyden Seiten eine Mutter darzu 
paſſet / welche / wann ſie die Schrauben gefaſſet haben / mit den dar⸗ 
zu begvemen Schluͤſſel an beyden Seiten zugedrehet / und gegen: 
einander feſt gefpannet werden. Dieſe Wrangers ſeynd forne 
platt / und haben daſelbſten eine Kerbe / in welcher ſich das Saͤge⸗ 
Blatt paſſet / und durch welche / wie auch durch Das Saͤgeblatt ein 
Loch gehet / darinnen ein platte Schraube geſchraubet wird / umb 
das Saͤgeblatt feſte zu halten / die Saͤge oder das Blatt vonder 
Saͤge muß zum Ruͤcken dünner ſeyn / als da Die Zähne ſeyn / auch 
muß es glatt mit einer ſubtilen Feile nnd Oehl / und dann mit ei⸗ 

Hi nen 
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nen Dehlftein/che Die Zaͤhne werden drein gefeilet/abgezogen wer⸗ 
den / das Saͤgeblatt muß ach zwiſchen zwey weiche Bretterchen 
oder Hoͤltzerchen/ damit man Feine Ungleichheit mache / in einer. 
Schraube geſpannet ſeyn / dann uͤbele Schrammen möchten drein 
ſeyn. Die Zaͤhne beduͤrffen nicht gar zu groß ſeyn dann die groß 
ſen muͤſſen mit groͤſſerer Muͤhe als die kleinen durchgeſtoſſen wer⸗ 
den ſie muſſen was ſtechende und liegende gefeilet ſeyn / doch ſo daß 
ſie ihre Saͤgeſpaͤne wohl und aut wegwerffen koͤnnen / die Eden 
muͤſſen auch richt an den Zaͤhnen abgefeilet werden/dann diefelbe 
gut ſchneiden / auch muß der eine Zahn nicht nach Diefer/ und der 
‚andere nach der andern Seite etwas gebogen ſeyn / fondern ſie 
muͤſſen gleich und gerade gefeiler ſeyn / Damit fie beffer abſtoſſen / 
und weniger Knochen wegnehmen; Je duͤnner das Saͤgeblatt iſt/ 
je kleinerer Zaͤhne muß es auch haben / und muß von zaͤhen Stahl 
ſeyn / auch muß es mie Waſſer auf einen Amboß kalt geſchlagen 
werden / damit es deſto harter ſey; Dergleichen kleine Saͤgen / 
umb mit ſelbigen Finger abzuſaͤgen / habe ich oftmahlen bey Ana- 
tomien gebraucher / in hervorſtehenden Knochen bey Beinbriiz 
chen / ja ich habe fie auch gut befinden an erudenen Knochen / zu⸗ 
geſchweigen der feuchten oder naſſen Knochen. Wann das Blatt 
von der Säge fo fefte nun gefpanner ift/fo wird es fo leichte Feiner 
verderben oder. verbuͤgen / wann er gleich hundert Knochen mit abs 
ſaͤgete / deßfalls ift e8 auch unnoͤthig dap man zwey Saͤgeblaͤtter / 
wie etliche wollen / allezeit bey der Hand habe / oder bereit halte, 
Der Schluͤſſel iſt an beyden Seiten einerley / jedoch der eine 
kleiner als der andere / damit man ihm auch zu kleine Saͤgen ge⸗ 
brauchen koͤnne / in der Mitten ar den kleinen Schluͤſſel ſizet ein 
plattes Eiſenchen / mit welchen man die kleinen Schrauben auf 
und zuſchraubet. | ISHEEREREN RE 
Die ſchneidende Zange muß glatt ſehn / und ſtarcke Aerme 
haben / damit fie ſich nicht beugen / guch muß fie zimlich breit in der 
Schneide / mit einer Spitze oder Schnabel ſeyn / und muß ſich die 
Schneide dichte über einander ſchleben / und von unten ſchraat an⸗ 
N DS Ze gefeiler/ 





gefeitet / auch darnach angefeger ſeyn wann fie wohl gehanter ift/ 
sberterts muß ſie ſtarck / gleich und flach angefchliffen ſeyn. * 
Die andere Zangen ſeyn kleiner und ohne Spigen / auch 
ſchmaller in dee Schneide / umb nach Erfoderung der Sachen und 
Umbftände zu gebrauchea. * 
Die Brenneiſen (Cauterien) ſeynd wie Oliven geſtalt / eis 
nes kleiner als das andere / damit man ſo wohl groſſe als kleine 
Arterien oder Pulß⸗Adern mir brennen koͤnne / es muͤſſen auch 
groſſe und Eleine ſeyn die gantz platt ſeyn / damit man mit felbigen/ 
wann es vonnoͤthen / das Bein brennen koͤnne / wiewohl ſolches 
noch eine alte Manier iſt. ger Ef 
Die Spigen und Schneiden an der Scheere muͤſſen fehr 
kei ſeyn / weilen fie fonften fich einbeugen und überfchlagen wuͤr⸗ 
en / oder verurfachen/ daß die Schneide nicht no. indem fie 
ſorne offen oder von einander beftehen bleiber/ wie ich wohl oͤffter 
geſehen habe; Fuͤrnemlich bey einen gewiſſen Patienten / allwo 
eine Oeffnung gemachet wurde / und da umb eben Diefer Urſachen 
Willen die Operation muſte aufgeſchoben werden. 

Die uͤbrigen Conditionen oder Beſchaffenheiten die eine 
Scheere haben muß / ſollen an einen andern Dreh beſchrieben und 
gefager werden/ weilen es hier nicht nörhig . Ä Ber 
Die Turunden oder Knoͤpffe / melde als Dliven geftale 
—— gemachet von gepreßten Boferſt / oder von geſchabter 

einwand / welche in Aqva Vitriolata fortiſſima, oder Oleo 
Vitrioli oder Lixivio fortiſſimo, oder in geſchmoltzene Glaß⸗ 
Galle (fel vitri) naß gemachet geweſen / und wieder getrucknet 
worden. Dieſe muͤſſen alle nach der Ordnung / wie es ſich ge⸗ 
buͤhret / und wie darvon an einen andern Orthe ſol geſaget wer⸗ 
den / gebrauchet und appliciret worden. | 
Die Arterie-Zargen / oder Zangen mit Welchen man die 
Pulß⸗Adern hervorziehet / haben unterfchiedliche abgemahler/ als 
infonderheit Guillemeau, aber diefelbe ſeynd meiftentheils abge: 


ſchaffet / und gebrauchet man folche felten uehn, Si 
| ie 
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7 Die Rehenateln muſſen halbrund ſeyn und fo breit/ daß fie 
ein groſſes Loc) machen/damit das übrige Theil ohne Muͤhe Fan 
- re und durchgeſchoben werden 5 ſie muͤſſen auch fo Erumm mie 
- . ein halber Mond ſeyn / dann wann ihr hinterfter Theil gerade 
waͤre fo wuͤrde er das Fleifch zerreiffen; ‘Die Manier wie felbige 
gebrauchet werden / fol zu feiner Zeit in nachfolgenden angewieſen 
— er muͤſſen auch mit einen duͤnnen Zwirn⸗Faden einges 
Die Pölfterlein Plumaceolen oder platte Wieden muͤſſen 
nach den Theil/daranf fie follen geleger merden/gemacher ſeyn / als 
zum Exempel / die Fleinen muͤſſen etwas dicke feyn als Bleine Ruf 
ſen / nach dev Groͤſſe der Pulß⸗Adern / die mittelmaͤßige was duͤn⸗ 
ner / und andere darguf non gleicher Groͤſſe A geoffen ſeynd 
von geſchabter Keinwand/Charpy oder von Werck / und nad) der 
Groͤſſe des abgenommenen Gliedes gemachet und beſtrichen / o⸗ 
der naß gemachet mit dem Weiſſe von Eyern / und nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Sachen / wie ſolches ein verſtaͤndiger Chirurgus am 
beſten urtheilen wird / mit blutſtillenden Pulvern und Weiß vom 
Ey — — mache ich wenig Wercks darvon. 
Die Blaſe muß auch nach Beſchaffenheit des Gliedes groß 
oder klein ſeyn / und muß der Halß davon / ſolchergeſtalt und ſo 
groß abgeſchnitten ſeyn / daß fie bequemlich Fan uͤbergeſtuͤlpet wer⸗ 
den / auch muß ſie nur eben naß oder feuchte gemachet ſeyn / unten 
aber in dem Grunde gantz naß und weich / damit ſie ſich deſto beß 
fer nach dem Gliede accommodire oder bequeme/man muß auch 
dberhalb einige Schnitte drein machen/oder mit der Scheere drein 
ſchneiden / damit fie ſich defto beffer ſchicke / und über das Glied koͤn⸗ 
ne fefte angefuͤget oder geleget werden. er 
WVon den Schwimmen in einer Schüffel mit Waſſer / faͤllet 
nicht viel vor zu fagen/ als nur daß die Schwaͤmme muͤſſen groß 
Marie der Gröffe nemlich des Gliedes ſo da fol abgenommen 
RE NEN ANERR N 
In den vorigen iſt Erwehnung ieh ag rn 
| | tuches 
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 Tucheg/ ja wann auch gleich drey bey der Hand muAren/ fo wurde 
es nicht undienlich ſeyn / und wuͤrden ſchon zu pafle kommien. 
Die Compreſſen muͤſſen nach der Groͤſſe des Gliedes ger 
machet / und in Geſtalt eines Maltheſiſchen Creutzes geſchnitten 
werden / ein jedes Ende davon wird mit ein wohlklebendes Pfla⸗ 
ſter beſtrichen / damit man es deſto begvemer koͤnne appliciren/ 
und ſo koͤnne feſte beliegen bleiben; Bißweilen wird auch noch 
wohl eine runde Compreſs nach Erforderung der Umbſtaͤnde di⸗ 
efe oder duͤnne / mitten in dieſer Compreſſe genehet / Damit es den 
Verband deſto beſſer andringen moͤge. e 

Die Erensbander werden in geoffen und Fleinen heilen o⸗ 
der Gliedern gebrauchet, ED | 
Die andere Baͤnder muͤſſen breit/ lang / ſchmal und kurtz 
ſeyn / nach der Groͤſſe des Gliedes / und nach der Manier Die man 
in Binden behalten wil. Seneglfider ART: 

Die Stecknateln muͤſſen ſteif / wohlſtechende / Eleine und mit⸗ 
telmaͤßige ſeyn. — | Te | 

Das Oxicratum ift gnugſam bekandt / wie damit im An⸗ 
fange zu machen/ Doch thut ſolches wenig gute. 
Wuann alle dieſe Sachen fo wohl und fo gemachlich in der 
Drdnung geleget fenn/fo muß man verſichert ſeyn / daß das Glied. 








nothwendig muß abgenommen werden / und muß auch accurate 


Wiſſenſchafft haben von den Orth wo die Operation ſol geſche⸗ 
hen / nemlich in dieſen oder jenen Gliede / ob es unter oder uͤber 
dem Knie oder Ellbogen geſchehen ſolle; Damit man aber ſolches 
recht und wohl wiſſe / ſo muß man recht wohl conſideriren wie 
weit der Kaltebrand Sphacelus fortgegangen ſey / wiewohl ex zu⸗ 
weilen von inwendig höher geſtiegen iſt als man von auswendig 
ſehen kan. Es faͤllet mir hierbey ein was ich offtmahlen obſer⸗ 
viret habe / daß wann ein Kalterbrand in den Fuß oder Zehen 
iſt / und ſich eine Geſchwulſt über die Endel oder Knoͤchel zeiget / 
Das iſt / wann die boͤſe faule Feuchtigkeiten längft den Teendines, 
allbereit ſchon ſo weit in die Hoͤhe geſtiegen ſeyn / daß unse 
Me “ | . ann 
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ann nicht large mit dem Abnehmen des Beines warten muß/ 
dann fonften der ganze Fuß arigeftochen wird/da im egentheil/ 
man noch die Lange des Fuffes oder Armes fparen Ean/Cobgleich 
ſolches der Alten Befehl gang zuwider iſt / als welche wollen/ daß 
man das Bein allezeit ſolle vier oder fuͤnff Fingerbreit unter dem 
Knie abnehmen) dann man Ban noch Inſtrumenten als ein Fuß/ 
an das abgenommene Bein fefte an machen/mit welchen der Dar 
tient gemächlich gehen Fan / welches viel gemächlicher geſchiehet / 
mann das Schienbein oder Unterbein noch lang ift/ dann je lan: 
ger es iſt / je beffer ift es auch dann der Patient Damit defto beſſer 
den angefesten Fuß fortſchieben Fan / und dann auch / wann Der 
Fuß fo gank niedrig oder unten abgenommen wird / ſo behält das 
Knie noch feine volle Bewegung / dann das Juſtrument wird 
fchon Darnach gemachet/ob es gleich auch über die Knie an den dis 
den Fleiſche wird feſte angehafer, | N 
Es träger fich nr zu / daß in Seeſchlachten / wie auch ſon⸗ 

ſten / einige Theile / es ſeyn Haͤnde oder Fuͤſſe ꝛc. durch Splitter 
oder andere Sachen / dergeſtalt zerſchmettert werden / daß die Roͤr⸗ 
Knochen (Focilia) des Unterarmes oder Fuſſes / zerberſten und 
zerreiſſen / welcher Riß / wann er einfach und nur ſchlechter Dinges 
weg iſt nachdem das Glied abgenommen / wann man nemlich 
das länafte Theil des Knochens behält und nicht abſaͤget / leichte 
geheilet wird / gleich mie andere fracturen aſſerales, indem man 
den Band feſte zuziehet und bindet / zuvor aber muß erſtens das 
Blut geſtillet ſeyn und das Fleiſch wiederumb anfangen zu wach⸗ 
ſen / auch muß das Theil nicht inflammiret ſeyn / widrigen falis 
es ſich nicht thun laͤſet. So aber die Borſte oder Riß doppelt 
oder vielfaͤltig iſt / ſo muß man das Theil uͤber denſelben abneh⸗ 

men / jedoch fo der Riß ganz lang und enge ift/fo daß das Perio- 

ftium durch deffelben Ungleichheit und Unebenheit verleget wor⸗ 
den / folchergeftalt daß es anfänger zu ſchwuͤllen und darnach zu 
faulen/da dann Die faulen Feuchtigkeiten durch den Riß oder Fif- 
füre biß in das Mard fallen/ und daſehige verderben / oder auch 
4 won 
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wann das aus den verlegten Adern ausgefloſſene Geblůte durch 
den Knochen in das Mard flieffer/ und daffelbe entzunder/ fo daß 
es zur Faͤulnng gekommen üft/fo iſt es in Wahrheit Eeine fehlechte 
Kurtzweile / dann die Schmertzen hören nicht eher auf/biß daß die 
Natur durch die Haut eine Oeffnung hat/ welche, wann fie erſt 
die Natur von lich felbften machen muß / fo gehet es simlich lange 
weilich zu / und zwar mit groſſen Schmertzen / Wermoderung/ und 


ofters mit einer groſſen Menge ſchwammichtes Fleiſches / welches 


nicht wohl kan weggebracht / oder genommen werden / dann es ſte⸗ 
ten und angeſichts wiederumb an und hervorwaͤchſet. Umb die⸗ 
fen allen aber vorzukommen / iſt nichts beſſer / als daß man zu An⸗ 
fangs gleich eine groſſe Oeffnung mache / biß auf den Knochen zu / 
and dag man zimlich den Knochen entbloͤſſe / biiß daß man den Riß 
gefunden hat / in welchen alsdann durch Raſpelfeilen (Raſpato- 
ria) oder durch den ausſchelenden Trepan Lufft gemachet wird / 
wann ſolches geſchehen / fo wird es alsdann Ferner hach der Kunſt 
geheilet; Soferne man aber urtheilet / daß eine dergleichen Filur, 
durch den Band nicht wieder zurechte gebracht werden kan / fo 
muß man das Glied höher abnehmen. a 
Alsdann gieber man den Patienten ein Deresfläudendes 
Trancklein / oder ein Schlud erlihe Spanſchen Aein/oder etwas 
‚eher vorhero eine gute Fleiſchbruͤhe / auch purgiret mar auch wohl 
den Watienten einmal/nachdem die Derfon iſt / den Matroſen oder 
Schiffsleuten giebet man ein Truͤncklein Brandtwein / fuͤrnem⸗ 
lich wann in dev Eil der Dem oder Fuß muß abgenommen mwerz 
den / welches aber nicht allezeit noͤthig iſt jedennoc wann er fol 
ches zu ſich genommen hat / fo erwehlet man einen Orth da der 
Tag gırt binfällt/und feet nach den Tag oder Lichte Die Bande 
oder den Stuhl / und ſtreuet etwas Sand davor / welches beſſer iſt / 
als wann ein Kuͤbel oder Zoberchen drunter geſetzet iſt / dann muß 
auch noch ein Tiſch / auf welchen die Inſtrumenta geleget werden / 
sur Hand ſtehen / und eine Feuerpfanne mit Feuer / und mit dem 
Beenn⸗Eiſern darinnen/zur Seiten / damit fie der Patient — 
Ri e 


ehe/gefeset fen. Wann dann nun alles bereit/fo feget man dem 
Patienten auf einen Stuhl oder Bankk / fiser er auf der Band‘ 
fo muß ein. Diener hinter ihm figen/und ihm über die Schultern/ 
wie vorhin erwehnet worden, fefte halten / der gefunde Fuß des 
Patienten muß auch an den Fuß der Band f 

werden / auch deflen —* muͤſſen auch wohl befeſtiget und be⸗ 
Pe werden / wiewohl man folches auch nicht allegeit pfleger zu 
thun. ern et ea 
"Giger aber der Patiente auf einen Stuhl / fo muß der Dies 
ner hinter ihm ſtehen / und ihm fo fefte halten / da man dann den 






gefunden Fuß an den Stuhl fefte bindet / und die Aerme an die 


Lehnen des Stuhls / wie auch die Haͤnde wohl befeſtiget / fo ferne 
aber der Patient don einer guten Refolution und geduldig iſt / ſo 
hat man folches nicht vonnoͤthen. h Zul 


Wann dieſes fo gefchehen ift/fo uͤberleget man noch einmahl 
rechte wohlyan welchen Orthe man das Bein abnehmen wil/und 
alsdann befiehlet man den andern Diener/ daß er Die Maut und 
die mulculi, fo hoch als er immer Ean/ in die Hoͤhe ziehe/ damit 
der Stupefaltiv, oder erftaunend machende Band / von dent 
Chirurgo koͤnne umbgebunden werden / welcher allezeit zwiſchen 
den Beinen des Patienten muß ſtehen; Etliche binden zu erſt ei⸗ 
nen Band gantz loſe umb / und ziehen darnach noch einmahl die 
Haut und mufculi in die Hoͤhe / nachmahlen binden ſie erſt den 
zweiten Band recht auf den Orth / und wann ſolcher feſt gebun⸗ 
den / ſo machen ſie den erſten wieder loß. = 
Diefer Band wird von vielen auf unterfchiedlicher Art une 
gebunden/erliche binden ihn ohne Unterſcheid drey mahl umb / wie⸗ 
wohl zweymahl am beſten iſt / fuͤrnemlich / wann an den vorerwehn⸗ 
ten Band Schleiffen oder Ohren ſeyn. 
Wann der Fuß unter den Knie ſol abgenommen werden / ſo 


nimmt man dicke Compreſſen und leget ſolche über die Knie / und 


unten in der Hoͤlligkeit gegen die Pulß⸗Aldern / und bindet ſolche 
\ Gere 2 gank 


efte angebunden 


man wil die mulculi in die Höhe; 


a fefte — mit einen Band amdieſes Fan auch) ar 
ie Aerme gefchehen. — | 7 
Damit ich aber wieder auf den Stupefativ-Band Eomme/ 
fo fan man an denfelben die nn oder Dhren/ mit welchen 
L ehen/ fefte annehen. Hilda- 
aus flicht fie unter den Binden duch, Ich — pflege ein 
Stuͤck von einen Band zu nehmen / fo mach die © 
des lang oder kurtz iſt und in welchen vorhero ſchon ein neud 
coulant, oder lauffender Band feft zugezogen geleger ift/ und laf 
fe das eine Ende fo lang/ daß es gemaͤchlich zweymahl umb das 
Glied gehen Fan / und das Eurgefte Ende auf der andern Seite 
antreffe / und mit ae wie ein Schiffer⸗Knoten verfhurket 
werde / nachdem die Enden gang fefte gegeneinander gegogen ſeyn / 
auf diefen Knoten machet man wieder einen Band fefte / fo wie 
auf der andern Seite / je flärder man nun bey diefen Bändern 
iehet/ je fefter ziehet man auch den Band umb den Fuß zu / und 
henimmt alfo ven Warienten das Gefühle / mie auch das groffe 
Bluten. Des Guidonis Band unten an den abgeftorbenen _ 
Theile / umb das viele Bluten zu verhindern / iſt nicht viel mehr 
im Gebrauch / doch iſt er nicht boͤſe. REN Balz 
Der rechte Dith/ mo man Diefen Band hinleget/ iſt zwey 
ante Singerbreit uber den Orth / da der Schnitt muß gefchehen/ 
anf daß der Band nicht abfihieffen koͤnne und damit die Pulp 
Adern defto beffer durch die Turunden oder Knöpffe/könne weg - 
und zuruͤcke gedruckt werden / und darnach befiehlet man den Dies 
ner ſtarck bey den Schleuffen des erftaunend machenden Bandes 
zu ziehen/und alfo die Haut und mufeuli in die Höhe zu trecken. 
Ehe man aber den Schnitt vervichtet/fo mu man zuvor ei⸗ 
nen Faden in Dinte naß machen / und mit felbigen einen rechten 
Circkel oder runden Kreiß umb das Glied machen / fonderlichen 
muͤſſen dieſes Diefenigen thun / die noch niemahlen dieſe Operation 
verrichtet haben / darnach machet man den Schnitt wann es ſeyn 
kan drey oder vier Finger breit uͤber das Todte oder Ba; 
: 9 | bene 





roͤſſe des Sie 


bene/melches die Erfahrnen nad) den Augenmaß verrichten/ und 
faͤnget fo meit von auffen herumb'an / nach unten zu / und dann 
nach einwarts/ (Damit man allda die Adern zum legten möge ab⸗ 
ſchneiden) als es müglich iſt und ſchneidet brav ſtarck biß auf den 


Knochen zu / umb alfo eine geringe Blutſtuͤrtzung zu machen/oder 


zu verurfachen, Dieſes alles oder der gantze Schnitt / muß billig. 
meins meg/oder mit einen Schnitt wohl gefihehen 

Wann der Schnitemun wohl verrichrer iſt fo muß gleich. 
einer kommen der da hilffet and die mufculen von aufwendig 


zwifchen den Knochen (Focilia) fepariref/ der Chirurgushins 


gegen/ nachdem er das Meſſer weggeleget hat/ fepariret von ins. 
wendig mit ein anderes Separatorium, und zwar muß die Se⸗ 
paration all zimlicher maſſen groß ſeyn Damit Raum oder Play 
vor die Säge gemachet werde; Huf diefe Art kan man procedi⸗ 
sen an den forderften Arme / hart an den Gliede des Ellbogens / 
callwo Die tendo des mufculi, biceps genandt/ an den Kopf/ o⸗ 
der Anfang / und des untenliegenden mufculi brachiei, fo beyde 
Hexores oder Mänflein die den Arm beugen fenn / in den An⸗ 
fang der Armſchiene (Radius) ſich inferiren/ und dann wieder 
. mb die tendines deg mufculi longi, in den proceflum ulne 
recurvum olecranon genandt/und des kurtzen brevis, fo beyde 
mufculi extenfores feyn / und an den Orth des olecrani, da 
man fic) Drauf ſtuͤtzet oder lehnet / sich einpflangen/ welches gang 
nahe an der Jundtura ift) aleich mie in den Unterfuß / allwo der 
mufculus biceps in das Minterfte von dem Schienbeine / der 
- femimembranofus zur Seiten des Schienbeines / nach hinten zu/ 
der feminervofüs nach forne zu in den Schienbeine / und dann 
der gracilis, welche alle an denfelbigen Orthe / eben fo mit ihren 
tendines ſich endigen/ al8 die Eextenfores rectus & vafti,nems 
lich die interni, externi & crurei, welche fich mit einem tendi= - 


ne in en oflis tibie endigen- 

In der Mitte des Unterarmes können die mufculi nebft 

der Haut nachdem der Schnitt. biß auf das Periokium geſche⸗ 
ah | Erz | hen? 
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hen / und Die mufculi zwiſchen den Knochen focilia feparırt 
ſeyn) in die Hoͤhe gegogen werden / welche / wann fie nun in die 
Hoͤhe gezogen ſeyn / auf ſo eine Manier / wie gefager werden ſol / ſo 
muß erſtlich das Perioſtium, welches gantz feſte an den Knochen 
anfiget/vechte mohl und dichte an die aufgezogene Haut und mu⸗ 
ſculen 2c, fepariret werden/damit man den Knochen defto Dichter 
koͤnne abfägen/ worauf dann die Haut und mufculen defto wei⸗ 
ter and beffer über die abgefügere Möhren Eönnen gegogen / und 
— drauf beſſere und feſtere cicatricen koͤnnen gemachet 
Diieſes kan aber ſolchergeſtalt nicht an dem Fuſſe bey dem 
Knie geſchehen / dann man Fan die mufculi extenfores & Hexo- 
res nicht wohl abfehneiden/ oder man wurde gar zu Dichte an das 
Knie in die Epiphyfes, das Bein muͤſſen abnehmen/welches ſich 
nicht gar zu wohl ſchicket / ſe aber Das Bein weiter herunter (dann 
je tieffer es nach den Schendel zu / wann es ſeyn Fan/abgenommen 
wird / je 9 es umb die vorerwehnten Urſachen willen) abge⸗ 
ſaͤget wird / ſo ſindet dieſe Manier / wie von den Arm geſaget iſt / 
hier auch ſtatt / welches wohl das beſte iſt / ſonſten zuweilen der. 
Knochen fo weit heraus ſticht / daß mans wohl möchte noch ein⸗ 
mahl abſaͤgen oder man muß die Separation abwarten / welches 
zimlich lange waͤhret. 2 ——— 
Woann nun der Schnitt geſchehen / und das Fleiſch zwiſchen 
die Knochen ſepariret ift/fo nimmt man ein Inſtrument / welches 
von Leder gemaͤchet iſt / und an welchen / fo wie ich es gebrauche / 
zwey kleine eiſerne Bleche oder Platen / ſo voller kleiner Loͤcher 
ſeyn / gegen genaͤhet ſeyn / oder auch wohl ein Kupffer alleine/ wel⸗ 
che mit ihren beyden Enden ein groſſes rundes Loch in der Mit⸗ 
ten machen / vor die Oberaͤrme oder Schenckel der Beine / nach den 
Umbkbreiß oder Begriff der fibulæ und tibiæ, radii, cubitus des 
Schenckels / oder des Oberbeins Knochen / welches ein jeder curi- _ 
euler / preter propter, oder daß ich mich beſſer erklaͤre / bey nahe 
Civeilen ale Knochen nicht gleich weit von einander ſtehen) er 
| na 
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- ac) Gelegenheit abmeſſen / und das Alter des Patlenten darbey 
RR) Sa gas Dr Re 
Dieſe eiferne Blechens Fan man an diefer oder an jener 
‚Seite fefte an den Leder anmachen / nachdem der rechte oder der 
ſmncke Arm oder Ben muß abgenommen werden, Erliche pfle⸗ 
gen auch wohl zwo Baͤnder von einen Tuch zu nehmen/ und fies 
chen oder machen folche zwiſchen den Schnitt / drehen die zuſam⸗ 
men gebrachte Enden in einander/und ziehen alfo Damit die Haut 
und mufculi in die Hoͤhe / welches eben fo ungefhidlich ift / als 
dev Ermel (manica)) bey dem Hildano, Beyde ſeynd zu dicke / 
dann das eine wird zufammen gerollet / und das andere wird zu⸗ 
fammen gefalten/zudem/fo muß man auch das Tuch fehr meiden/ 
weilen die Saͤge drein behaden bleiber/ und ſich drein verwickelt / 
wil man aber ſolches —— muß man den Knochen deſto laͤn⸗ 
ger abſaͤgen / welches ſehr uͤbel gethan iſt. 
Alle dieſe Sachen hat man zuweilen nicht vonnoͤthen / ſon⸗ 
dern mr eintzig und alleine Den erſtaunend machenden Band / mit 
den Ochren oder Schleuffen / fuͤrnemlich / wann man eben unter 
das Hnie / das Bein abn mmt / wie auch an magere Leute / bey 
welchen fo leichte Feine Blutſtuͤrtzung au finden iſt. a 
Woann man nun dieſes altes ſo in acht genommen hat / fe 
fepariret man das Perioltium gang dichte an Das Inſtrument / 
mie welchen man hat die Haut und mufculi in die Höhe gezo⸗ 
gen entweder mit dem Meſſer / oder mit Dem Separatorio,, wel⸗ 
ches dem Chirurgo am begvemften fälle, J 
Gleich drauf nimmt der Chirurgus die Säge/ ſetzet ſolche 
ſolchergeſtalt any Daß er allebeyde Möhren dev Knochen damit bes 
zuͤhre / und macher zu erſte einen gelinden und langſamen Strich / 
damit die Säge erſten faſſe / darnach ſaͤget er geſchwinde drauf loß / 
fo daß zur erſte Der kleine Knoche (focile minus) wegen der Dre 
nung halber durchgeſaͤget werden / doch muß man den Diener bes 
fehlen/ daß er unter den Saͤgen / die Knochen / wann fie halb oder 
meiſtens abgeſaͤget ſeyn / was von einander abbenge / — die 
| | | aͤge 
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— Säge defto beffer und freyer Eönne Ducchgehen/ jedoch diefem Linz 
gemach Fan man auch zuvor Eommen/ wann man das Saͤgebiatt 

darnach machet / wie zuvor gefager worden. Ye 

Sdaoeoferne einige Splitter ſeynd rüdftellig geblieben / welches 
gar felten gefchiehet / fo muß man felbige mit der Zange wegneh⸗ 
Darnac muß man das Inſtrument / mit welchen mar die 
mufculi hat in die Höhe gezogen / loß machen/ und den Diener 
der die mufculi hat aufgezogen / befehlen/ daß er feine Finger anf 
die anni halte, und fo gut als er kan von jeder Hand ei 
nen Finger auf jedweder Pulß⸗Ader feſte fege / fo lange biß der 
Chirurgus alles bey der Hand hat umb das Blut zu ſtillen / 
darnach laͤſſet er eine loß und halt die andere fo lange fefte/biß die⸗ 
fe geſtopffet iſt welches auch darzu nutzet auf daß man fehen koͤn⸗ 
ne / wo das Blut herkommt / und alfo deſto beffer und gerader den 
Knopf des Brenn-Eifens/oder die Turunde drauf ſetzen koͤnne. 
Diefes muß geſchehen bey Leute die nicht viel Blut entbehren koͤn⸗ 
nen / ſonſten laͤſſe mar die Pulß⸗Adern wohl was bluten / fuͤrnem⸗ 
lich bey Leute die was Blut miſſen / und ſolches vertragen koͤnnen / 
wie auch wo der Kaltebrand iſt. In Seeſchlachten gebrauchet 
man zum meiſten das Brennen / weilen ſolches das leichteſte / ge⸗ 


— maͤchlichſte und fertigſte Mittel vor dem Chirurgo iſt / ja es ſt 
auch ſehr noͤthig / weilen man alle Patienten nicht zugleich helffen 


kan / dann indem man einen hilffet / ſo lieget der andere und blutet / 
deme das Verbinden zu lang wuͤrde fallen / wie ich ſolches gnug⸗ 
ſam geſehen und erfahren haben / und dann auch ſo wiſſen meiſten⸗ 
die Unter-Ghirurgi auf keine andere Art das Blut zu 

opffen, | | 
Hierauf folger mn wie man das Blut mie den Brenn⸗Ei⸗ 
ſern flopffen fol / welches Brennen in den Kaltenbrand zu nuͤtze 


kommt / und fuͤrnemlich / wann noch etwas von den Kaltenbrand - 


hat müffen ruͤckſtellig bleiben / wie ich offers habe thun müflen/und 
das Glied hart an das Abgeſtorbene abnehmen / ob sie nur 
— me, Kalte⸗ 
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Kaltebrand ſchon höher geftiegen war / da ich Dann Das Blrren — 
mit den Brenn⸗Eſſern ſtillete Dann dergleichen alle Tage mufte 
verbunden werden / und Durch Diefes Abnehmen von den abgeſtor⸗ 
benen Theile/ iſt der uͤbrige Reſt noch erhalten worden, 
Die Ordnung und Manier ſo man bey den Cauteriſiren 
muß halten / und in acht nehmen / iſt von gar ſchlechter Wichtigkeit 
oder Confequence, man druͤcket dieſelbige Brenn Eiſen wohl 
was tieffer hinein / wann noch etwas vom Kaltenbrand uͤbrig iſt / 
fonften ſt es ſchon genug / wann nur das Blut durch die gemach⸗ 
te Kruſte ſich ſtillet; Welches viel geſchwinder gefchieher/ mann 
die Brenn⸗ Eiſen Blutroth und nicht geel gluͤende ſeyn / dann die. 
Rothen viel hefftiger brennen als die Geelen: Man kan auch 
wohl in jedweder Hand ein Brenn-Eifen nehmen / und brennen 
fo zwey Pulp dern zugleiche zu; Vor die Mdern darff mar 
nicht Sorge tragen / fintemahlen derer Blut a circumferentia 
ad centrum gehet. Man muß and) diefes Brennen fo behende 
verrichten / daß es der Patiente nicht einmahl fehe Y wegen des - 
Schreckens halber, RN J 
Aildanus mil haben / daß man ſtarck und tieff einbrennen 
ſolle / weilen fonften nach den andern und dritten Verband Die 
Pulß⸗Adern wieder auffpringen / welches aber nicht allegeit gez 
ſchiehet / dann die Pulß⸗Adern auſſer Dem daß fie von fich felbften 
einkrimpen / ziehen ſich noch mehr ein/mann fie von dem Feuer bez 
ruͤhret werden, TUN, zZ ——— 
In dieſen Fall iſt dieſe Manier beſſer als das Binden / wei⸗ 
len man zum erſten die Pulß⸗Adern / welche ſich zuruͤcke ziehen / 
richt wohl mit den Arterie-Zangen faſſen kan und fo hervorzie⸗ 
hen / daß fie Eönnen bequem gebunden werden / auch mann man 
aleich gefaffet hat / ſo aliger die Zange wohl ab/ und hat alsdann 
nichtes / dann auch wann man fehr An zufaſſet fo zermalmet 
und zerreiſſet man die Pulß⸗Ader: Zum andern / erfodert das 
Binden auch lange Zeit / welches die Schwachheit des Patienten 
ofters nicht zulaͤſſet; Zum dritten / El Der Faden ie 
— ie 








win, Be — 

Die Pulßader durch / ſonderlich wann ſie duͤnne iſt und zu fefte zus 
gezogen wird / wird ſie aber nicht feſte genug zugezogen / ſo wird das 
Bluten auch nicht geſtopffet oder verhigdert,; Zum vierten / kan 

man auch wohl eine Sehne mit der Nehenatel verletten. 
Diejenigen aber / Die mit ein breites Brenn-Eifen die Ge⸗ 
faͤſſ und den Knochen zugleiche wollen brennen / die rühren die 
eingesogene Pulß⸗Adern wegen den hervorftehenden Knochen 
gar wenig/ oder auch gar nicht an / unterdeffen wird die Haut er⸗ 
baͤrmlich zuſammen geſchrumpelt dadurch nach einer muhfemen - 

und fhmershaften Heilung eine zarte Cicatrice folget. — 
Hildanus lobet fein Cauterium cultellare, oder Brenn⸗ 
Eifen welches als ein Meffer geftalt ift/ ſehr aber wann man bes 
trachtet / daß ſo wohl durch Diefes Inſtrument / als durch das breiz 
te Bienn-Eifen die Haut und muſculi &e, zufammen geſchrum⸗ 
pelt werden / und gleich wie er felbften geſtehet / daß ihn bey dieſer 
Manier zu Brennen offter wiederfahren fep/ daß nemlich die A⸗ 
dern wieder wären aufgeſprungen / und er fie hätte mit Oliwen⸗ 
formigen Brenn-Eifern noch einmahl brennen muͤſſen / ſo halte ich 
Davor / daß der Gebrauch von dieſem Inſtrumente nicht gut und 
dienlich kan feyn/wie davon im nachfolgenden fol weitlaͤuftiger ge 

redet werden, | : 
Mann aber ein Glied’ in welchen der Kaltebrand ift/ an 
den Dich wofelbften noch das Leben ift/ abgenommen wird/ auch 
der Patient darneben Blutreich iſt fo kan man die Pulß⸗Adern 
wohl binden / weilen in ſolchen Fall wohl das Blut auslauffen 
mag/ dann warn Das angeflochene ober corrumpirte Gebluͤte 
in den Adern behalten wird / fo iſt zu befuͤrchten / daß Der Kalter 
brand von neuen wieder entfiehen und uberhand nehmen möchte, 
Auch kan man folches an fanden Leuten welche wohl was 
Blut entbehren koͤnnen / thun / wie auch bey denen / derer Arm oder 
Deine abgeſchoſſen pn RI AM 3 

Die Manier Die Adern zu binden/gefchieher auf unterſchied⸗ 
liche Art / man verrichten folches erftlich mir einer a 
Mu natel / 


natel/ welche forne ein Rod) oder Dehre hat / durch welches der 
duͤnne Faden gezogen iſt / ſelbige Natel flicht man ſchraat von uns 
ten umb die Pulß⸗Ader / und warn fie gang durchgezogen iſt - 
ſticht mar fie wieder umb ſchraat von oben/ dergeſtalt / daß dieſe 
Schraatheit oder Schriemigkeit nach einwarts zugehe / und ſo ein 
Theil von den muſculis mit faſſe / nachdem aber die Natel zum 
andernmahl fo weit gekommen iſt / daß man den Faden ſehen kan / 
ſo faſſet man den Faden / und ziehet die Nehenatel zuruͤcke / und 
bindet ſo die Pulß⸗Ader erſtlich mit einen doppelten durchgezoge⸗ 
nen Faden / und dann einen einfachen drauf / welcher contrair 
lauffet den vorigen doppelten. | | f 
Dieſes Fan auch mit einer andern krummen Nehenatel ges 
ſchehen / welche hinten nur alleine ein Dehr oder Loch hat: 
Die andere Manier iſt / was das Binden anbelanget faſt 
wie Die vorige / dann ann Die Zange die Pulß⸗Ader gefaffer und 
heroorgesogen hat fo nimmt man wohl ein wenig Fleiſch mit an 
ſtatt eines Kuͤſſenchens / Damit der Band nicht abgligen koͤnne; 
Man Eönte auch wohl mir einer geraden dünnen Nehenatel mit: 
ten durch die Pulß⸗Adern ſtechen / und jede Melfte von unten und 
von oben binden/nachdem man den doppelten Faden in der Mitte 
übereinander gedrehet hat / auf der Manier wie man das Netze 
(Omentum) abbinder/und die Faden / ſo lange biß fie ſich von ſich 
felöften ablöfen oder fepariren/hängen laſſen. 
| Die Dritte Manier iſt / daß / "nachdem man den Band umb 
die Zanae zuvor gemachet oder gebunden / und man die Pulß⸗A⸗ 
der gefaſſet hat man denfelben fortfchieber / und alsdann hart an 
die mufculen zubinder ; Diefe Manier aber ift fo ficher nicht wie 
die vorige. Die Figur von Diefer Zange iſt bey den Guillemean 
gen wohl und gut abgezeichnet fo wie fte groß / breit/ / und fonften 
eſchaffen iſt auggenommen/ daß die Feder fo muß fichen/ daß die 
Zange von ihr felbften ſich zukneiffe / durch Die Feder / fo deßfalls 
ſtarck genug muß ſeyn. Von dieſer Dre Zangen muß man groſ⸗ 
fe und kleine haben / auch etliche mit breitliche foige Schnabel for 
Ä | ODdd 2 N I - 
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nẽ auf der Art und Manier / wie beym Hildano zu fehen/ Das ur 


— 


brige Theil aber von der Zange muß ſo gemachet ſeyn / wie des 


Guillemeau feine / die Zangen muͤſſen auch zimlich ſchwer ſeyn / 


Damit fie die Pulß⸗Adern (weilen ſie / unterdeß da Die andern 
Pulß⸗Adern gebunden werden/dran hangen muffen) fefte halten / 
und etwas hervorziehen koͤnnen / umb daß fie deſto beſſer koͤnnen 
gebunden werden. | * 
Wann dieſe Manier zu hefften nichts hilffet / oder übel geluͤ⸗ 
cket / welches ſowol den erfahrenſten Chirurgo als einen unerfah⸗ 
renen und jungen Chirurgo wiederfahren kan / aus Urſachen / daß 
die Wulsader zu tief eingezogen iſt / ſo will Parzus und nach ihm 
Guillemeau haben/daß man eine ziemlich lange uud gerade ein⸗ 
gefaͤdnete Nehenatel ſoll nehmen / und ftechen folche einen Singer 
breit von der Wunde ab/oberwerts durch die Haut zur Seite der - 
Pulsader / ſo daß fie ſchraat nach forne zu / zur Geiten und unter 
die Pulsader / in die Wunde herauskomme / und wann dieſes ges 
ſchehen ift/fo fticht man an die andere Seite der Pulsader in die 
Wunde / indem man anfünget contrair abzufahren / fo daß die 
Nehenatel in der Haut dem erften Stich gegemiber/einen Finger | 
breit voneinander herauskomme / darauf giehet man beyde Enden 
von den Faden in Die Hoͤhe / und binder fie auf eine Comprefs ſo 
einen Fleinen Finger Die iſt / damit es nicht die Haut durchſchnei⸗ 
de / ſtarck und feſte zu; Die Figur und Beſchreibung hiervon iſt 
bey den Guillemeau zu ſehen. Was mich angehet / ſo habe ich 
niemahlen ſolche zu gebrauchen vonnoͤthen gehabt / auch duͤncket mich 
daß es etwas zu grauſam und unbarmhertzig fey/ dann man dieſe 
Manier wohl uberhoben ſeyn und zuvorkommen kan / wann man 
zum Uberfluß ein breites Stuͤckchen gepreſten Bofieſt / anf die gez 
bundene Pulsader leget / oder ein dickes plattes Pulſterlein in das 
weiſſe von einem Ey naß gemachet / und in einen adſtringirenden 
Pulver geweltzet / oder auch wohl ein Polſterlein / welches rund und 
Die iſt / nnd in aqua ſtyptica genetzet. In Kindern / magern Per⸗ 
ſonen und die wenig Blut haben / wann derer Arm oder — 
| | Han 


A 


a 0 0 
Hand oder Fuß/wegen einer langwirigen/ groffen und unheilſa⸗ 
- men caries oder pedartrocace, von stlichen ſpina ventofa ges 
nandt / abgenommen mird/ fo Fan man Das Blut ſtillen mie Tu- 





runden von gepreßten Bofteft gemacher/mit einen Eleinen Faden 


MWerk/ oder and) wohl mit weichen Corpey oder ausgephidte - 
Leinwand / in das Weiſſe von ein Ey genetzet / und in ein anhal⸗ 
tendes Pulver getuncket / oder eine ſteiffe Turunde in Aqva ſty- 
ptica getuncket / oder eine Stechwiecke / bloß von Algune / oder von 
blauen Vitriol, mit ein wenig Baumwolle / gantz dünne umbwun⸗ 
den / und darmit die Pulß⸗Ader rechte wohl zuruͤcke gedruͤcket / dar⸗ 
nach gleich andere kleine breitliche Puͤlſterlein fo naßggemaͤchet / und 


in ein Pulver getuncket / aufgeleget/ dieſes iſt die gelindefte Manier 


das Blut zu ſtillen / und kommt ſehr wohl zu nutze bey Leuten die 
Cacochimici, and voll von ſcharffen Feuchtigkeiten ſeyn / ben. 
welchen ich niemahlen habe gerne ſcharffe Mittel umb das Blut 
zu ſtillen gebrauchen wollen. In andere gefunde und farde/ ſo 
wohl Kindern als vollwachſende Leute / ſonderlich in derer aͤuſſer⸗ 
ſte Theil des Armes oder Fuſſes / habe ich wohl Turunden ge⸗ 
brauchet von geſchabter Leinwand / welche in Seiffenſieders Lauge 
geſchmoltzen Fel oder axungia vitri, oder Oleo Vitrioli naß ge⸗ 
machet geweſen / und wiederumb getrucknet worden / auch wohl 
Turunden son dergleichen Papier / welches keine Kruſte (efcha- 
ra) machet / und Doch gewiß Das Blut ſtillet. er 
. Die Sransofen gebrauchen Vitriolum Cyprinum, in ge 
ſtalt eines Knopffes als eine Olive gemachet / welcher in Baum? 
wolle oder in Charpy Cottoune gewickelt ift/doch ein Kinopf als 
eine Olive gemacher beſſer von bloffer Alaune / wie davon oben all⸗ 
bereit Erwehnung gefchehen if. Diefe Turunden muͤſſen / nach⸗ 
dem Die Adern groß oder Elein ſeyn / auch groͤſſer oder Eleiner ſeyn / 
auch zimlich lang / und nachdem die Pulß⸗Adern groß oder Elein 
ſeyn / auch langer oder kurtzer / unten muͤſſen fie faft fo dicke ſeyn als 
oben / mit einer weichen Spitzen und ſteiffen Leib / und dicken und 


breiten Kopf. tg Diefe 
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— Diefe Manier das Blut zu flillen/ift von mie zu unterfehied- 
lichen mahlen geſchehen / und damit ich deſto ficher koͤnte feyn/habe 
ich ſie in Hunden / an unterſchiedlichen Perſonen gezeiget / als den 
Herrn de Bils, den alten und jungen Boctor Stalpert, und vie⸗ 
len andern mehr: Und damit fie fehen möchten wie die re und 
Manier anzuhalten/und das Blut zu ſtillen oder flopffen zugien⸗ 
ge / fo habe ic) die alfbereit wiederumb geheilere Hunde Deren 

Pulß⸗Adern ich zuvor abgeſchnitten und das Blut geftopffer 

atte/die Wunde wieder aufgeſchnitten / und die Pulß⸗Adern ent 
blöffer/und befunden/daß dieſelbe durch das Zuruͤckſtoſſen zufamen 

erungelt war, gleich wie ein Ermel den man in die Hoͤhe fehle 
ber / und daß die Falten oder Runtzeln / durch Faͤſerlein oder Fi- - 
brillen zuſammen gewachfen waren; Dadurch dann gleichfem 


als ein Knoͤpfchen an dem Ende der Pulß⸗Ader formirer war - 


daraus dann gnugſam erhelier / daß die Pulß⸗Adern durch Fein 

leifch geftopfiet werden : Daß die es ſich fo verhalte und wahr 
en/ift aus dem legten Buche des Herrn de Bils zu erſehen / allwo 
er dergleichen von mir aefehen zu halen/anführer; Wie dann aud) 
ich dal von eine Obfervation geſchrieben habe / ſo ich werde befant 
machen und mit anführen/wann ic) von den Stopffen der Pulf⸗ 
dern fo nicht gang und ger abgefchnirten ſeyn werde reden. 
Mann aber das Blut durch blutſtillende Pulver geftopffet wird / 


N fo gefchieher folches mir Turunden/ oder mit Eleine breitliche Dide 


Wiecken / oder mit einer groffen alleine/ aleich wie ſolches wohl an 
Fingern gefehieher/ doch feynd Turunden beffer/ und dann platte 
Wiecken Darauf / welche alleſammt erftlich in Weit son ein Ey 
naß gemachet/und Dann in das adftringirende Pulver gerundet 
müffen ſeyn. Es Diener aber nicht und nutzet auch nicht / daß 
man das adſtringirende Pulver hauffenweiſe oder in groſſer 
Menge / gegen die blutende Pulß⸗Ader lege oder ſchuͤtte / wie man⸗ 
cher Unerfahrner wohl thuñ wuͤrde dann das Pulver wird von 
dem Blute weggeſpuͤhlet wie davon Hildanus cap, i5. cent.z, 
obſ 83. erzehlet. Hildanus fol, gı2, machet mehr —— 
Mühe. 
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 Rübhmens von fein Blutſtillendes Pulver / als ich aus der Erz 
fahrung wahr zu ſeyn befunden habe / Diefes Pulver beſtehet aus 
einen groffen Miſchmaſch / von allerhand Ingredientien, | 
‚R, Far. volat.une,vJ, — 
Sangv. Dracon. 
Thuris ãã.unc.j. 
Boli armen, orient, 
Terre ſigillat. 34, unc.f. 
Gypfi unc, jf. HT —— 
Ranarum aquatilium præparat. unc. ij. 
Muſci eranii human, ſ. uſneæ unc.j. 
Pilor,leporin,incifor, drachm, ij, | 
Pulv. album ovor, fole caniculari exficcator, _ 
Spumz maris, 
Spongi& novæ torrefactæ. ãã. unc. j. 
sat NEE Bulvası 3% — 
Ich wil gerne meinen kleinen Verſtand an einen beſſern gefangen 
geben/aber Die Wahrheit zu ſagen / fo Fan — nicht begreiffen / wie 
dieſe Ingredientien von dieſen Pulver zuſammen accordiren / 
ſonderlich kan ich nicht ſehen und wiſſen was vor ein Geheimniß 
in den Haſenhaaren und Ufnea ſticht / ich weiß zwar wohl / daß in 
einen blutſtillenden Pulver (wann man alle erfodernde Intentio- 
nen ein Gnuͤgen wil thun) mehr Sachen erfodert werden / das iſt 
ein Emplaſticum, ein Adſtringens oder Cathereticum Au- 
fterum und Incarnans: Erliche/unter welchen Hildanus auch 
einer von iſt thun noch ein fpeciicum medicamentum darzu / 
welches durch eine verborgene Manier wuͤrcket / folches Fan wohl 
muͤglich und wahr ſeyn / wann es ſich fo verhaͤlt / dann die Verbor⸗ 
genheit beſtehet darinnen / daß man ſolches nicht wiſſe / ſonſten wuͤr 
ckete ſolches offenbar und nicht verborgen. Welches nun von die⸗ 
ſen allen den Vorzug muß haben / ſolches muß nach den Zufall 
approbiret werden / wie zuvor angefuͤhret worden: Daß in etli⸗ 
chen Zufaͤllen das Adſtringens mit dem Emplaſtico, in 
— andere 





einlegen ee RE. 
"andere das Cathereticum Die Oberhand muß haben/folhesift - 
ans den vorhergehenden abzunehmen, Was Das Incarnans ber 
trifft fo hat ſolches wenig zu fagen/ Meilen das Fleiſch ſchon son 
fich felbften waͤchſet / und weilen Die Adern / wie geſaget / nicht durch 
das Fleiſch geſtopffet werden. Was aber das Specificum ans 
belanget / welches Durch eine verborgene Qvalität fol wuͤrcken ff 
fehe ich nicht/ daß folches fo allein ficher koͤnne gebrauchet werden / 
es ſey dann daß man ſolches ſchon alleine gebraucher hätte / und 
durch die Erfahrenheit befunden/daß es niemahlen gefehlet haͤtte / 
dergleichen Specificum aber habe ich mein Tage noch nicht geſe⸗ 
hen; Es mangelt nur / daß man derſelben Natur nicht unterſu⸗ 
chet / wann ſolches geſchehe / ſo wuͤrde man ofters befinden / daß ein 
ſchlechtes / und andern gnugſam bekandtes Mittel / eben daſſelbige 
wuͤrde verrichten und thun. Was mich anbelanget / ſo halte ich 
mich an die guͤldene Lehre des alten Vaters Gvidonis der da ſa⸗ 
get: Præſtat enim operari ſimplicibus quam compoſitis, 
ham in compofitis complura occurrunt, quæ inter fefe non 
concordant. Das ift: Es iſt beffer/daf man mit ſchlechten und 
einfachen Medicamenten eurive/als mit vielen zufammen geſetzten 
oder aus vielen componirten Argenepen/dann in Denen Compo- 
 Gtis kommen ofters viele Sachen zuſam̃en / die nicht mit einander 
uͤberein flimmen; An Diefer böfen Kranckheit if auch Hildanus 
> fehr krauck. Doch mil ich darumb wicht verfihweigen Dasjenige/ 
welches ich ofters gut befunden habe/alsı - | 7— 
Ræè&Gall. immaturar. | 
Far. volat.pr&fercim avenz.ää,unc,ß, 
Vitriol. ciprin, drach.ij, er 
Gumm,tragacanth, pulv.unc.i, 
M,F. Pulvis, | | 
Diefes wird mit ein Pülfterlein oder Turunden sc, in das Weiß 
fe von einen Ey naßgemachet / ſo wie gefager/ applicirer; 
Die terra vitrioli,oder das vitriolum exanimatum,oder 
der crocus martis fübtil pulverifiret / ift ein prefentaneum 
, ä reme- 
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. zemediumumb die Blutſtuͤrzung zu ſtopffen; Imgleichen auch 
das Flachs von den Diftel-Bhımen/ welches ich aus der Erfah⸗ 
rung habe, Die ee Fall von felbigen Puͤlſterlein ger 
machet werden / und ſolchergeſtalt appliciret merden/ Einen noch 
was thun / aber wann ſie gang zerſchnitten werden / fo iſt es nux 
Staub und Unflathh. — N 
> Das Blut mag nun geſtopffet werden mie es wil / fo ft es 
gleich viel wann es nur aut geftopffer wird / und dag zu rechter 
Zeit/ warn aber ſolches man geſchehen iſt / und es uͤberdem noch 
mit Wölfterlein in Weiß von ein Ey naß gemacher / und in das 
ulver gerundet; wohl verwahren ift/ fo mird der Kochen mit 
ein breites Brenn-Eifen cauterifiret/ ſonderlich / wann man ur⸗ 
theilet oder vermeynet daß Die Putrefadtion inwendig höher ges 
fiegen ift als auswendig/ und mann der Knochen nicht kurtz ger 
nug abgeſaget iſt jedoch warn die Operation mohl gefehehen iſt / 
in andern Fällen / fo darf das Bein nicht cauterifiret werden, 
Ich lege ein Dülfterlein mit dem Balſamo arcæi beftrichen dar⸗ 
"auf umb die Separation zur befordern / oder einen Eleinen Drinnen 
platten Kitchen von den Empl, Gratia Dei, Wann man nun 
alle diefe Sachen fo wie es die Noth erfodert wohl in acht genomz 
men hat/ fo fehneider man den erſtaunend machenden Band loß / 
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and man verſiehet die Pulß⸗Adern vechte wohl / und ferner auch | 


den Strund mir ein truckenes Pölfterlein/ oder mit ein groͤſſeres 
im Weiß von Eyern nafgemachet und in ein Pulver oder Staub: 
Mehl getuncket / doch muß es nicht fo groß ſeyn daß es verhindere/ 
daß die Haut und mufculi nicht koͤnnen uͤbergezogen werden, 
Wann nun die Haut und mufculi fo vorwerts ubergedruder 
ſeyn / fo leget man gleichwohl noch einige groſſe platte Wölfterleiny 
in das Weiſſe von Eyern naßgemachet dargegen / und ziehet Die 
Leffzen / mit klebenden Pflaſtern zuſammen oder an einander / dar⸗ 
nach ſticht der Chirurgus feine Hand in der Blafe / drucket mic 
der andern Hand in derfelben Grund ein Loch / welches mit Wer 
sen Staub Mehl gefüller wird / und ſetzet folhes gegen den 

| Er Strand 
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Strunck an / und ziehet alsdann die Blaſe mir der andern Hand 
ber den Strund oder abgefagete Ben, 2.000 00% 

Wuann dieſes fo gefchehen ift/ fo appliciret man die verdop- 
pelte Creutz⸗ Compreſs, gieher felbige dichte und fefte über / und _ 
klebet die beftrichene oder befchmierte Enden an das Glied fefte 
an / welche Enden biß über die Blaſe und den erften Creuß-Com- 
preis (die gleichfalls auch über Die Blaſe geleger wird) muffen ge 
hen; Uber diefe kan man auch-noch ein wenig guöflere legen’ und 
darnach anfangen den Band umbzubinden Ceine expulfive liga- 
tur) da man denn wohl in acht nehmen muß / daß Die bepden oder 
die drey erften Umbſchlaͤge hart an den Strunck nicht allzufefte 
zugezogen werden / der andere drauf Fan etwas feſter / und fo ferner 
biß man endlich den Band mit einen geraden herumbgehenden 
Umbſchlag beleget / damit ſolcher die oe Schriemen/ 
fefte an und zuhalte / deßfalls dann auch der Band mit Nateln 
wird fefte an und zugeftochen/oder man pfleget auch wohl zu meh: 
zer Verſicherung und Befeftigung/ wie auch umb die mufculen 
in ihren natürlichen Orthe oder Situation zu behalten / noch einen 

‚contrair lanffenden Band daruͤber / wie bey den Beinbruͤchen o⸗ 
der Fradturen zu legen. Was die andern Bandagen anbelan⸗ 
get / ſo Fan Jacg. du Marque darvon nachgefehen werden als wel⸗ 

’ cher von den Bändern fo man gebrauchet nachdem Das Glied ab: 

‚genommen ift/gefchrieben hat. Wann nun diefesjalles wohl vers 

richtet ift/fo leger man die Tücher fo in Oxycrato oder Falt Waſ⸗ 
fer / worinnen Salperer oder ein wenig Vieriol gefehmolgen iſt / 
naß gemachet ſeyn / oberwerts in die nähefte Jundtur; Wann der 

Fuß dichte andie Schendel ift abgenomen/ fo muß man das Knie 

- hoch legen, und das Bein was abſchoͤßig / dann folchergeftalt ver⸗ 

richtet das Bein gang Feine Bewegung oder fonften eine Adtion, 
hingegen wann es gantz ausgeſtrecket iſt / fo iſt es nicht allein bes _ 
ſchwerlich und muͤhſam / fondern auch ſchmertzhafftig. Dieſes iſt 
auch in acht zunehmen in den Bruͤchen des Schienbeins und der 
Fibulæ. Ferner Fan man eine Uberſtuͤrtze oder Gewoͤlbe Bee 
| Mr | drey 
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dren halbe Tonnen⸗Baͤnde welche an drey kleine Latten angeng⸗ 
gelt ſeyn / gemachet iſt / nehmen und uber Das Bein ſetzen / damit Die. 
Bettdecke den Fuß nicht beruͤhre / und Damit auch das Bein deſto 
Eühler bleibe / wann nehmlich daffelbe in ein ledernes oder anderes 
kuͤhles KRüffen/mit den Strunck allezeit was hoch / wann das Bein 
über das Knie abgenommen / geleget ift / und dann kan man die⸗ 
felbe Comprefßs,wann fie warm und trucken worden / wieder naß 
machen mit den Falten oxycrato , oder mit den vorerwehnten 
Waoſſer; Diefes aber gefchiehet am meiften bey Blutreichen Lenz 
ten/bey magern hingegen halt man es nicht vonnöthen. 
Etliche / ſaget Hildanus, laffen den Eleinen ſchmalen Itupe- 
factiven Band figen/biß Daß der Patient zum andernmahl ver 
bunden wird / welches aber nicht gut iſt / ſintemahl folder Schmerz 
gen verurſachet / und Fan leicht der Kaltebrand darzu ſchlagen. 
Als ich Chirurgus bey dem Seel, Herrn Admiral Obdam war / 
habe ich geſehen / daß Durch einen allzufeſten Band ein Kalter⸗ 
Brand entfiund/und darauf eine Abſterbung der nechftgelegenen: 
Theile folgere/fo daß der Patient innerhalb 14. Stunden fterben 
mufte/da Dann allbereit ehe ex den Geift aufgab/der KRaltebrand 
bis in den Bauch und in fein Gemaͤchte geftiegen war / wie viel 
mehr Fan folches geſchehen / wann der erfiaunend machende Band 
beliegen bleibe, in a ie ie 
Andere hefften mit einer ganz gleichen Nehenatel die Haut 
and Maͤußlein in geftalt eines Creuges / welches fehr übel gethan 
iſt / ſintemahlen ſolches Schmersen erwecket / dadurch die Haut in- 
flammiret wird und ſchwuͤllet / auch die Hefften alsdann ausreiſ⸗ 
fen; Ja was noch meht iſt / ſo entſtehet gar leicht Der Kaltebrand 
9 re alsdann Das letztere Ubel ärger ift als 
88 erſte. a | | ER 
Ich erinnnere mic) von Goddefroy, Dber-Chirurgo von 
den Lager/gehöret zu haben / daß niemahken wegen das Hefften 
dev Kaltebrand zu dem Gliede aefchlagen ſey / ſo Daß es hat muͤſ⸗ 
fen von nennen abgenommen werden, —9* 
— Eee2 Es 
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EGEs ſeynd auch wiederum einige/alg der von V oorden,ties 
che ein defenfiv unter der Blaſen appliciven/und dafuͤr halten, 

daß es Das Theil weich und feuchte erhalte / indem es verhindere/. 
daß der Waſen nicht koͤnne ausdampffen / Dadurch der Band 

feuchte behalten werde / auch desfalls beſſer Fönne abgenommen 
werden / oder von ſich felbften abfalten / wann die Blaſe und das 
defenfiv abgenommen ift / Diefes macher aber allzuviel Verwir⸗ 
rung / dann die Blaſe / wann fie nur gut appliciret ift/ fo mag fie 
wol an den Öliede antrucknen / weilen dadurch Das Blut / wann es 
etwa noch hier und dar moͤchte durchdringen oder durchſiepern / de⸗ 
ſtobeſſer geſtuͤtet und zuruͤckgehalten wird / und keinen Durchgang 
Finden kan / und wann gleich zu Der Zeit Da man zum andernmahl 
verbinden wil(welches gemeiniglic, den Dritten/sierten oder fuͤnf⸗ 
ten Tag / nachdem das Glied verbunden und Die Adern geftopfer 
ſeyn / auch feine Zufaͤlle den Chirurgum dahin vermoͤgen / daß ex 
den Band eher verneuere / geſchiehet) dieſelbige ſehr trocken ift/ fo 
kan man ſie wol mit warm Waſſer wieder aufweichen / ſo daß die⸗ 
fe groſſe und unnoͤthige Vorſorge allzuweit iſt hervorgeſuche. 
Woann man nun zum andernmahl verbindet / ſo muß man 

noch zur Verſicherung einige weiche Stechwiecken / ſo naßgemachet 

und im den Pulver getuncket ſeyn / appliciren / und darauff platte 
Wiecken / mit den Balſamo Arcæi beſtrichen / umb eine geſchwinde 
ſeparation zu befoͤrderen / drauf legen / wie ſolches bey den Audto- 
re zu ſehen iſt / ſofern aber die erſten noch nicht abgefallen ſeyn / fo 
muß man ſie laſſen ſitzen und andere beſtrichene Pulſterlein / be⸗ 
hutſam und mit guter Vorſichtigkeit druͤber legen / ja auch uͤber 
Das Bein; Jedoch muß man Platz laſſen / daß man mit ein ſtarck⸗ 
klebendes Pflaſter / welches rund umb das Bein gehet / und ober⸗ 
halb lange ausgeſchnittene Köpfe oder Enden hat/die Leffzen koͤn⸗ 


ne rundherumb an und gegeneinander ziehen / Danach lege man 


den Band ferner nach der Kunſt / und wartet bis.auf den vierze⸗ 

henden oder funffsehenden Tag / oder gemeiniglich fo. lange bis der 

Kochen mir fhwammichtes Fleiſch bedecket ift/da man heit aan : 
Ä x — : an 
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Bars fchon dreiit und ftard Fan abziehen/auch hat mannichtvon 
ne man die volle Zeit abwarte bis en ſich ſepa⸗ 
rite / dann war man dieſelbe wolte abwarten / ſo wird der Knochen 
von der Natur durch das ſchwamichte Fleiſch durchgeſtoſſen wer⸗ 
den / wie ſolches Arcæus ſaget / und mir mein Lehrmeiſter Luc de 
. „Fos en hat / und ich auch nachmahlen aus der Erfahrenheit 
habe wahr befunden . | Er 
Auch Diener hier zur Warnung / daß man das wilde Fleiſch 
- gleich im Anfang wohl muß truckenen / dann wann man ſolches 
will wegſchrapen oder mit etzenden Sachen wegbeitzen / ſo folget ge: 
meiniglich eine ſchlimme und boͤſe exulceration drauff. 
Dieſes iſt die beſte Manier und welche am miiſten geſchie⸗ 
het / und zwar in den lebendigen Theile nach der Lehre des Hip-. 
‚pocratis, Galeni, Celfi lib. 7. c, 33. /Etii,lib, 14, Guid, 16, doch 
nicht auf Diefe Manier. — Er 
Erſtlich/weilen offters der Raltebrand weiter gehet als man 
ihn fehen kan / welches man allegeit vermurhen muß / und iff auch 
in der Warheit fo / warın man blaue oder gelbe Striche laͤngſt 
dem Theile / ſo man noch vor gefund und noch nicht abgeftorben 
haͤlt / ſiehet / md wann Das Theil etwas erhoben iſt / da es dann 
ſchon zu weit iſt kommen. EINER I PN ER 
Zum andern/fo iſt dieſe Manier das Glied abzunehmen viel 
beſſer / als in den todten oder abgeftorbenen Theilen / weilen Die 
Schmertzen / ſo von den Brennen verurſachet werden / wohl dop⸗ 
pelt ſo groß und ſchmertzhafftig ſeyn / als die bey der operation in 
den lebendigen Theile und Dann daß die Kruſte nur das Bluten 
verhindert / dahingegen hier folches der erſtaunend machende Band 
thut/welcher zugleich das Theil taub machet / daß es nicht viel 
fühlen kan / ſo ift auch hier ſo leicht eine Gefahr / daß der Kalter 
brand von. neuen entſtehe oder fortgehe / wie folches wol in der O- 
peration,in den todten oder abgeftorbenen Theile zu gefchehen 
pfleset/auch entftehen die convulfiones ja fo leicht von der Faͤu⸗ 
Iung/als von den RARMELDIERN: mas noch mehr ift / fo jan 
re i ee 3 Kost der 
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der Knochen in jener Operation fo weit hervorsuftehen/daß man 
auch zumeilen genöthiger mird ihn noch einmahl abzufügen,. 
Johannes de Vigo in feinen legten Capitrel de Ulceribus 
ans dem Galen ‚und nach ihm Aquapendens verrichten den 
Schnitt in den abgeftorbenen Theile/einen Fingerbreit von dem 
lebendigen ab / und wann der Schnitt aefchehen ift/fo fügen fie den. 
Kochen ab/umbjdadurd, Das Bluten zu verhindern / nachmah⸗ 
len brennen ſie das todte Fleifch/fo lange bis der Patient das Feu⸗ 
er und Schmertzen empfindet / Dadurch, Das Theil folle ges 
ſtaͤrcket die Wurzel der Verfaͤulung weggenommen / die böfen 
Feuchtigkeiten vertrucknet / und alfo die Scheidung nach drey oder 
vier Tage zum höchften befordert merden / auch wird unterdeffen 
der Knochen auch ſtarck gebrenner/und diefes wird alles ohne ſon⸗ 
derliche Schmergen verrichtet, Guilhelm Fabr, Hildanus hin⸗ 
gegen Eomme mit fein Brenn⸗Eiſen / welches als ein Meffer gema⸗ 
het ift/ (cauterium cultellare) vor den Tag / und machet groß 
Prahlens davon fol. 813. allwo er erzehlet / daß er es offte gebrau⸗ 
chet habe/meilen felbiges verhindere daß Fein Blut ausflöffe/ des= 
falls die fpiritus nicht Fönten disfipivet werden ; Aber was Fan 
diefe Stopffung oder Anhaltung des Blutes fiir groſſen Nutzen 
fhaffen/indem man doc, mit den Brenneifen / fo als Dliven ge⸗ 
ſtalt ſeyn / das Blut / ſo nach Der adminiftration,son diefem cau- 
terio cultellari ofters folget / muß ſtopffen / gleichwie er ſolches / daß 
es geſchehen muͤſſe / ſelbſten geſtehet / ehe er noch einmahl anfänger 
den Eon und den Werth von Diefem cauterio zu preifen und 
zu erheben. BA NEN —— 
Zudem ſo halte ich dafuͤr / daß in zweymahl Bluten mehr 
fpiritus disſipiret werden / als auf einmahl. | | 
Zum andern/daß ſolches / wie auch die ganke Cur mit gerin 
gen Schmersen zugehe / das Fan ich nicht glauben / ſintemahlen die 
Empfindlichkeit / oder der Schmerg von den Brennen gar zu groß 


ur, — 5 — 
Zum dritten / daß das Perioſtium von ſo N 
at lichkeit 


— ne 
lichkeit ſey / daß e8/fo bald es nur durch Das brennende cauterium 
beruͤhret werde / einkrumpe und ſich zuruͤcke ziehe / und an allen Sei⸗ 
ten Platz vor die Saͤge mache / ſolches kan wohl ſeyn und geſche⸗ 
hen an den Orth / welchen das cauterium zum erſten oder zum 
Anfang beruͤhret / daß es aber weiter geſchehe / das moͤgen meine 
Gaͤnſe glauben / und ich nicht / dann die Schneide iſt duͤnne / und al⸗ 
ſo kan ſie nicht lange Feuer oder Hitze halten / zudem ſo wird ſie 
aud) gleich von den Feuchtigkeiten und Blute ausgeloͤſchet / des⸗ 
halb ſie nicht mächtig iſt / rund herumb / zu geſchweigen mit Der 
ſcharffen Spitze / zwiſchen den Knochen / das perioſtium zu ſepa- 
riren. Muß alſo der Schmertz viel empfindlicher ſeyn / als wann 
es mit den Meſſer ſepariret wuͤrde. Zudem ſo iſt auch dieſer 
Schnitt mit dem cauterio cultellari wider die Kunſt / fuͤrnehm⸗ 
lich wann es an einem Orth geſchiehet / da die Haut und Maͤuß⸗ 
lein etc. wol koͤnnen in die Höhe gezogen werden / welches hier ſehr 
noͤthig iſt / ſintemahl die geſchrumpelte Ecken von der Haut und 
Maͤußlein / durch die ſeparation noch kuͤrtzer werden. — 
Zum vierten. Daß das Meſſer das Perioſtium nicht wol 
koͤnne ſepariren / das lehret die Erfahrenheit viel beſſer und daß 
die natuͤrliche Waͤrme / welche ohne dem ſehr ſchwach in den Thei⸗ 
le ſey / durch das kalte Meſſer noch mehr geſchwaͤchet werde / ftehet 
nicht wohl zu glauben / ſintemahlen der Umbſchnitt allzugeſchwind 
geſchiehet / und wann gleich die Kaͤlte ſchon die ſpiritus moͤchte ei⸗ 
niger maſſen ſchwaͤchen / ſo wuͤrde doch die Wärme oder Hitze von 
den Brenneiſen / ſolches ſchon wiederum erſetzen. Zudem fo wer⸗ 
den viel Arme und Beine abgenom̃en mit den ſchneidenden Meſ⸗ 
ſer / wo weder Brenneiſen noch Nehenatel gebraͤuchet werden / wel⸗ 
ches ja heute zu Tage ganz gemein iſt / auch halte ich — daß 
durch den Gebrauch des gluͤenden Meſſers / eher ſtetes Wachen / 
Fieber und Entzündung folgen / als ſonſten wegen der groſſen 
Schmerzen / ſo der Brand verurſachte. 
Zum fuͤnfften / daß die Waͤrme / wie en ſaget / der 





Sehnen und Knochen Freund ſey / das muß von einer EU) 
: igen 
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Tigen und gelinden Waͤrme / und nicht von einer brennenden Xaurz 
me verſtanden werden / auch daß die digeltion desfalls eher folgey 
das ſtehet nad) dahin / zudem fo verlauget man auch dieſeibe nicht 


allezeit fo geſchwind und zuviel / weil man ſich befürchten muß / daß 


es wieder anfangen möchte zu bluten. | * 
Und wann gleich alle dieſe Gegenwehren / welche er daſelbſt 
erzehlet / alſo in der That wahr waͤren / ſo folget drum doch nicht 
daß man die operation nach des Galeni, Vigonis und Aqua- 
pendentis Manire muͤſſe machen / welche Manier ich doch lieber 
wolte gebrauchen / als ſo lange zu cauteriſiren / biß einige Schmer⸗ 
tzen gefuͤhlet werden / dahingegen hier gebrennet wird. 
Bey dem Hildano Fan man davon weitlaͤuftiger leſen / wel⸗ 
‚her noch uͤherdem ſaget / an dem Orthe da er aufhoͤret das Cau- 
terium cultellare zu ruͤhmen / daß er auf die Manier vielen Lenz 
ten hatte Glieder abgenommen/fo daß die Leute wenig oder gar 
nicht über Schmertzen geklaget hatten, Vefalius und Fallopius 
ie aus dem Vigierio erhellet/haben gleichfalls mit dieſem Cau- 
‚terio cultellari die Glieder abgenommen / dem fen num tie ihm 
wolle / ſo ſeynd Doch fehr mertig/die diefer Manter nachfolgen wol⸗ 
lenr/fo wenig als des Aquapendentis oder des Botalli , welche 
dieſe iſt / gleich wie er fie nach Dem Jacobo Regio erzehlet Lib. de 
Sclopetor, Vulneribus cap.23,f0l,791. Er machet ein Inſtru⸗ 
ment/welces aus einen Block befteher/in welchem ein Meffer lie 
get mit der Schneide in die Höhe/an jediveder Seite des Blockes 
ift ein Stiel / in welchen jeden eine Furche oder Holligkeit iſt / dar⸗ 
nach kommt das andere Meſſer / welches zwiſchen eben denſelbigen 
Stielen oder Seulen oberwerts geleget iſt durch Die Hohlkehlen / 
ß daß Die Schneide von dieſem Meſſer gerade und perpendicu- 


lar über die Schneide des unterſten Meſſers zu ſtehen kome / eben 


wie die Schneiden von einen Kneiff oder ſchneidenden Zangen / die⸗ 
ſes oberſte Meſſer wird mit Bley ſchwer gemachet oder beſchweret / 
Damit es deſto bequemer durchfallen koͤnne / oder ſo ſolches nicht 


wohl wil angehen / ſchlaͤget ey es mit einen PN 
ſo daß 


l 


fo daß es mit einen Schlag oder Fall das Bein durchſchneide; am 
beſten aber ift es / daß es fo durchfalle / gleichwie ein aufgezogener 
NRammelblock auf einen Pfal fäller. ——— Regius ſa⸗ 
get / daß er unterfhiedliche verſtuͤmmelte geſehen habe / denen Durch 
dergleichen Inſtrument die Seine abgenommen worden / mit ſol⸗ 
cher Geſchwindigkeit und ſo geringen Schmertzen / daß auch die 
Patienten vermeynet / es waͤre nur eine Funcke Feuer ihnen auf 
das Bein gefallen. EEE UI NE A 
Dieſe Manier fager er/fen ficherer/leichter und geſchwinder / 
als diejenige die mit der Säge gefchieher,/ und faft ohne, Schmerz 
gen, Was und wie viel Nutzen es ſchaffet / wird ein erfahrnerChi- 
rurgus und der Patient / der es ausgeftanden hat / leichte urthei⸗ 
den können ;Donn aufferdem daß es fo geſchwinde verrichtet wird / 
fo werden Die Adern verfchloffen und zugedruͤckt / welches nicht eine 
geringe Sache iſt. Dann diefenige/ die wegen eines abgenoimenen 
Gliedes ſeynd geftoxben / die feynd am meiften wegen des vielen 
—— Gebluͤtes / als wegen einer andern Urſache geſtor⸗ 


Uberdem fo kom̃t noch dabey /daß die Säge wohl einige ſehn⸗ 
hafte und membraneufifche Theile elendig zerreiſſet / weshalb ich 
hier die Saͤge ſehr muß haſſen und verachten / hingegen das Meſ⸗ 
ſer hoch achten und preiſen. 
Diejenigen aber die durch eine ns Norfichtigfeit oder 
Unverſtand / oder Unerfahrenheit in der Kunſt / nicht gerne unge⸗ 
wohnte Sachen vornehmen / die ſagen bald von der Furcht / als 
auch von der contufion des Theiles und Zermalmung und Zer⸗ 
fplitterung der Knochen / welche daraus entfteher und Darauf fol- 
et. ber diefe ungeitige Furcht hat nicht viel zu fagen/ war man 
te mit derfelben / welche von der Säge herruͤhret oder verurſachet 
wird / vergleichet / dann gang Feine Splitterung verurfacher wird / 
wann nur die eine Schneide von den Meſſer wohl durchſchneidet 
oder durchgehet / und die Schneide des unterſten Meſſers / wol und 
recht wie ſichs gebuͤhret / beruͤhret / Era neben Derfelben/wie.ss 





ben 
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ben erguehnet/gehet. Anch mas das beuften und Dufreifng des 
Knochens betrifft / fo bat folches auch im geringften nichts oder 
ae zu bedeuten / weilen die Stüdendeicht fünnen durch die 
Kunſt herausgenommen werden / oder auch. von der Natur aus⸗ 
getrieben oder ausgeſtoſſen werden. Dieſe Manier wuͤrde am be⸗ 





Feen ſtatt finden in einen gefunden Subjelto,und wann der Kalte 


Brand von einer aufferlichen Urſache entftandenif.: 
Wann mar nun zu diefem Werde wil ſchreiten / ſe muß man 
gluͤende cauteria bereit und bey der Hand haben/die Dhren des 


—— verſtopffen / ihm die Augen verbinden oder mas drüber 
e 


gen / damit er nichts ſehe / und nachdem man die Haut ui Maͤuß⸗ 
lein auf oder in die Hoͤhe gezogen hat / muß man den erſtaunend 
machenden Band umb das Theil binden / auch Fan man einige 
Repellentia unser der. Apel oder in der Schaamfeite (inguina) 


degen / der Autor bindet auch die andern Gliedmaffen umb das 


Blusen zu verhindern. Wann man folches alles gefchehen ift/ fo 


muß man das Theil welches fol abgenommien werden / zwiſchen 


den ſchneidenden Meffer legen / doch dergeſtalt / daß wann es unter 
den Knie oder Elbogen ſol abgenommen werden / daß die beyden 
Knochen zugleich auf den einen Meſſer liegen / und durch die 


e 


Schneide beyde zugleich beruͤhret werden; Soll es aber uͤber den 


Knie oder Elbogen geſchehen / ſo hat man nicht noͤthig ſolches in 


acht zunehmen / weilen daſelbſt nur ein Knochen iſt / darnach laͤſſet 


man das Meſſer fallen auf und durch das Theil / auf den Orth 
da es ſeyn muß / und gleich drauf ſtopfet oder fliller man das Blut 


mit den Brenn⸗Eiſern. Der Herr Profeflor van Horne it 


feiner ErElärung oder Anmerkungen über dieſe Manier / faget/ 
daß ihm diefe Manier die Glieder abzunehmen ofters fey in den 
Sinne gefommen / ehe er noch jemablen den Botallum gelefen 
haͤtte / und daß er zu Wenedig ofters gefehen hatte/daß auf derglei⸗ 
en Manier Leute waren enthauptet worden. 
Dlieſe Manier fager er muͤſſe man zuvor an Thiere probi- 
ren / she man fie an Menſchen verrichtere; Weilen ——— 

| | | Inſtru⸗ 
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Snftenment bey uns nicht bekandt fen / fo fehe er nicht / warumb 
bir an den guten Succeß darvon / zweiffelten / und das genugſame 
Urſachen ſeyn / ſolches gu approbiren / weilen man die Confuſion 
die dadurch verurſachet wird/ viel leichter und cher als die Hoͤck⸗ 
richkeit und Ungleichheit Die durch die Sage zu wege gebracht 
wird / heilen und curiren koͤnne / welches ich aber noch fo nicht glau⸗ 
ben Fan, Dieſes thun gleich das Enthaupten / iſt grauſam / und 
iſt dabey zu wiſſen und zu mercken / daß bey den Enthaupten / nur 
ein kleine Ecke von den kleinen Wirbeln wird abgeſchnitten / und 
daß das Meſſer leichte zwiſchen dieſelbe durchfalle. 
So kan man auch fo ein plumpes Inſtrument nicht wohl 
verwahren / oder zu Waſſer und Lande mit ſich ſchleppen. Jedoch 
koͤnte dieſe Manier ſtatt finden bey Kindern / derer Knochen fo 
hart nicht ſeyn / und deßfalls der Splitterung weniger unterworf⸗ 
fen / auch koͤnte es in Epyphifibus der Gliedmaſſen / welche weich 
und knorpelhaftig ſeyn gebrauchet werden / wiewohl gleichwohl zu 
befuͤrchten wuͤrde ſeyn / daß dieſelbigen in der Operation ſich von 
den rechten Knochen moͤchten ſepariren / welches groſſe Muͤhe 
verurſachen wuͤrde; Zudem ſo koͤnte ſolches auch wohl mit einen 

beiten Meiſſel geſcheren men nd @\sonmi 





Die Operation mit der Zange / gehet in groſſen Gliedern 
nicht an / weilen die Zange ehe ſie in der Mitte des Knochens zu⸗ 
ſammen gekommen ſſt / allezeit hinten ausweichet / und verurſachet / 
daß allezeit was breites von den Knochen da er zuſammen geknif⸗ 
fen wird heraus bleibet zu ſtehen / welches nicht wohl kan bedecket 
werden / und wann man es gleich ſepariren muß / ſo bleibet es 
nichts deſtoweniger ſpitzig doch kan man die Zange gebrauchen 
bey kleinen Gliedern / fuͤrnemlich wann die Patienten ſtets muͤſſen 
im Bette beliegen bleiben / ſo daß man dieſelbe Glieder mit einen 
Meiſſel nicht wohl abſetzen kan gleich Sehe und Finger/ auch wol 
auffer diefen Gliedern andere / welches aber umb der vorerwehnten 
Urſachen nicht wohl angehet,. » u 2m men nn 
Disjenige welche das Glied abnehmen / oder abhauen mit ein 
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il/ die verurſachen eine groſſe Contuſion und Zermoͤrſeſung o= 
der Zermalmung der Knochen wegen der Dide des Beils/ mie 
Davon ben den Hildano eine Hiftorie zu leſen ft. 

Scultetus hat die Abnehmung des Gliedes in ofibus car- 
pi mit einen Meifel verrichtet / wie ſolches fol. 6, fig. 12. zu fehen - 
iſt / und ſolches geher wol an / weilen die Fleine Knochen weich ſehn / 
and depfalls nicht fo abſplittern: Dieſe Manier kommt faſt mit 
des Botalli feine überein dann ob es durch ein Meffer/ oder durch 
einen breiten Meiflel geſchiehet angefehen daß drauf gefchlagen: 
wird / iſt gleiche viele, | AR IR 

Hildanus wil lieber nach der Lehre des Bartholomei Ma- 

1i lib, de Vul, fclopet,de memb, {phacel, affe&t. mit den Gui- 

one und Laurent. Jouberto, die Abſetzung des Theiles in den 
Selende thun / indem er faget/ daß e8 mit geringer Mühe und 
Gefahr zugienge / und daß es ofters Durch ein ſcharffes Meſſer mir 
einen Schnitt abgeſchnitten wuͤrde / ſo daß die Säge nicht von nd 
then wäre/als welche nur das Perioſtium zerriſſe / dann man koͤnte 
ſolches ſo nett nicht ſepariren / daß nicht ſolte noch etwas uͤbrig 
bleiben / welches die Saͤge mit wegriſſe. Was die Narbe anbe⸗ 
langet / ſo hat man ſich deßfalls nichtes zu befuͤrchten/ eis 
das Fleifch rund herumb genug / und die narurlihe Waͤrme auch 
ſtarck genug ift / fo iſt auch dieſe Operation den Watienten ſo 
ſchmertzlich nicht wie auch Die Blurftürgung fo groß nicht / das 
Hard wird auch nicht entbloͤſſet da fonften die Natur eine Zeitz 
lang zu thun hat ehe fie den Callum oder Knorpel wachfen ma⸗ 
chet / und mweilen fich die Sehnen ver Maͤußlein mehr oberwarts 
als in den Gliedern endigen / fo hat man ſich faft gar nicht zu 
fürchten wegen der Convulfionen, | J 

Dieſe Manier Fan ſtatt finden/ und geſchehen in Fingern/ 
Zehen und in den Gelende der Hand / allwo noch wohl die Haut. 
druͤber mächfer/fie Fan auch wohl gefchehen/mann der Kaltebrand 
big an den Gelende iſt; In dem Gelenke des Knies aber / allwo 
die Haut / wegen der groſſen Breite willen / ſehr Abel — 

| | | unne 





——— BE 
dunne berwachſet / nnd von der geringften Bewegung/oder wann 
man ſich drauf ſtuͤtzet oder ruhet / gleich wie derumb durchbricht / ſo 
Kiffer es ſich nicht daſelbſten praktifiren oder nachthun; Sa ich. 








habe gefehen/ daß in vergleichen fall / niemahlen eine vechte volle 


kommene Narbe iſt gefolge.  _ BL | 
Dann wann der Schnitt von hinten angefangen / und bie 
Knieſcheibe (Patella) dran gelaſſen wird fo wird alsdann zwar 
das Fleiſch zu wachſen befördert / durch die Materie welche die 
Knieſcheibe darzu contribuiret / wie auch weilen diefelbe den Kinos 
chen vor der Luft bewahret / aber wann gleich ſolches ſchon ſo ge⸗ 
fchiehet/fo Fan man Feine hoͤltzerne Steltze dran machen/meilen die 
Patella oder Knieſcheibe im Wege ſtehtt. aa.‘ 
So aber der Schnitt von oben zu gehet/fo daß er die Knie⸗ 
ſcheibe mit wegnimmt / fo fehneidet man die Sehne oder Haar⸗ 
wachs der Maͤußlein welche Das Schienbein ausſtrecken (exten _ 
fores tibise) ab / deffalls etliche die Knieſcheibe erft oben abneh⸗ 
men / ehe fie den Schnitt von hinten allwo das Gelencke am beften 
gefunden wird/verrichten/aud) ſchneiden ſie / wann Die Knieſcheibe 
ſchon ab iſt / wol von oben nach unten zu / wann zuvoren die Haut 
in die Hoͤhe gezogen iſt / darnach cauteriſiren fie die dm 
Bartholomeus Magius wil / daß man die Haut / mit einer 
Creutzweiſen Hefftung / fol zuſammen ziehen / welches ich aber all⸗ 
bereit oben widerleget / und nicht vor gut befunden habe. 
In dem Gelencke des Ellbogens laͤſſet ſich dieſe Manier 
auch nicht thun oder practiſiren / weilen man erſtlich von hinten 
den Proceſſum Olecranon muͤſte abſchneiden / welches nicht allei⸗ 
ne muͤhſam / ſondern auch ſchmertjhaft iſt. 
Ob gleich dieſe Manier noch fo plauſibel vor Augen geſtel⸗ 
let iſt / ſe muß man doch dieſelbe nicht vornehmen / wann man unter 
oder uͤber das Gelencke gemaͤchlich das Glied kan abnehmen / 
weilen ſolches einen beſſern und ſchoͤnern Strunck giebet / und wei⸗ 
len ſtaͤrckere Narben / und die Haut auch beſſer druͤber kommet / 
und wann ſolches an den Fuß Es; Me Knie gefchieher/ fo Fan 
Ru a mat 


man: beffer einen hölgernen oder Eupffernen Fuß dran madene: 
Dann auch’ weilen der Dreh des Gelenckes / ſehr ſchwer ge 
wird / und auch nicht weniger Gefahr iſt / in den Gelencke zu ſchnei⸗ 
den / als auſſerhalb deſſelbeen. 
Die Abnehmung der Glieder mag verrichtet ſeyn auf was 
fir eine Manier ſie wolle / fo iſt es ofters ſehr noͤthig daß bey den 
Patienten ein Balbier⸗Geſelle mache, weilen der Patient mohl 
J—— Einbildungen in den Schlaf bekommet / wodurch 
der Strunck von den a beweget wird/und:eine ueue Blutſtuͤr⸗ 
gung drauf folget. Gleich wie Hildanus lib. de Gangræna & 
Sphacelo cap. 23. & Obſ. 14. & 15. Cent. 3. wie auch Laurent. 
Joubertus de Vulneribus Sclopetorum , einige Hiftorien da⸗ 
ne BAER ER 
Bey Leuten die fehr blutreich ſeyn / kan man wohl / nachdem 
die Operation geſchehen oder das Glied abgenommen iſt / eine: 
Ader Maffen/ und eine gute Qvantitsr Blut weglaſſen / damit fol 
ches nicht an einen andern Orthe eine Ader zerreiſſe / oder andeve 
ſchwehre Zufaͤlle / auf ein edeles Theil fallen / oder ſich an denfelben 
eraͤugnen Dune — ar 
Die Finger werden abgenommen mit der Zange / Meifel 
und Saͤge / auch wohl in den Gelende mit ein Meflen 
Die Zange gebrauchet man am meiften an Zehen/ infonderz 
heit wann der Fuß fehr geſchwullen iftyund der Patient Erand zu 
Bette lieget / aquch in Glieder oder Juncturen / weilen das Gelen⸗ 
cke vor der Zange weichet und ohne daß es die Epiphyfes verle⸗ 
tzet / abgeſchnitten wird / wie ich wohl gethan habe in Den Affect, 
pina ventofa genandt: In den harten Knochen hingegen / wei⸗ 
len fie in der Mitten des Knochens (nachdem fie hinten ausge: 
wichen) ein fcharffen platten Abſatz mehr oder weniger hinterlaͤſ⸗ 
ſet / wuͤrde ich Den Meiffel vorziehhe. 0 nn 
Diefe Zange’ ſo bey den Guillemeau abgegeichnet / iſt ſchr 
gut / das erfte und Das andere Glied won den Fingern damit abs 
sunehmen oder abzufneiffen/ wiewohl ſie etwas breiter 





RR 
EN 


RI) 


- Damit man darmit Fonne den groffen Ze 





8 den 1 Zehen und Daum in dem 
andern Gelencke wie auch den forderſten Singer in den dritten 
Gelencke hart an den Meracarpus abnehmen: Sie muß auch 
glatt / flach und gleiche angefchliffen ſeyn / Dichte zuſammen ſchließ 
ſen / amd die Schneiden muͤſſen eben uͤber einander gehen / ſonſten 
En er —* * be: Kr en das eg 
nicht wohl abkneiffen: Sie muß auch fehr fcharf ſeyn und gan 
nicht wackeln / ſo daß / nachdem fie wohl eingepafiet und durchgeſto⸗ 
chen iſt / ſie wohl in der Kaſte durch den Nagel vernietet ſey / in 
den Kaſten muß fie zimlich breit ſeyn / und lange ſteiffe eben ger 
Erumte Bugels oder Handgriffe haben die gank gebogen und 
weit von einander abftehen/doch ſo daß eine Hand fie beyde fallen 
kan / ſie muß lang ſeyn / Damit man geöffer Gewalt darmit thun 
koͤnne / wie auch ſteif damit fie ſich nicht beuge / fie. muß aud) an 
der einen Seite Schnabel oder Spitzen haben / damit man allent- 

halben koͤnne darmit darzwifchen Eommen, Eu bare 
Wie man das Meſſer / welches ein zimlich groffes ſcharffes 
Federmeſſer ſeyn kan / muß gebrauchen / ſolches lehret und beſchrei⸗ 
bet Hildanus ſehr weitlaͤuftig / (ans den Veſalio cap. 19,fol.817.) 

wiewohl ihme nicht nachzufolgen iſt. ae 
Ob ſchon Hildamus den Meiffel fehr verachter/ fo wird for 

her gleichwohl von ihme gebrauchet in dem Gelende des Meta- 
carpi, und in die beyde mittelfte Singer / es ift aber der Seinige 
hohl / wie ſolches bey ihme fol. 8ı7. ap. 19. zu fehen ift/ damit er 
die fleiſchichte Zwiſchenraume / an beyden Seiten des Gelenckes / 
zwiſchen den Fingern darmit durchſchneiden koͤnne; Dieſe Mar 
nier iſt ſeyr gut wann Die Abſterbung biß an den Gelencke ger 
kommen iſt; Sonſten ſchlaͤget man den Finger von inwendig 
der Hand ab / indem man einen platten Meiſſel ſo dichte an der 
Hand als es immer muͤglich iſt / ſetzet wie ich ſolches unterſchied⸗ 
liche mahl mit einen guten Fortgang / oder duccels gethan habe/ 
nur habe allezeit darbey in acht genommen / daß die platte Seite 
von den Meiſſel nad) der Hand zu / geſetzet werde, Sich ek 
va) : platte 


platte ?. eiſſel / da der eine davon fo ſchmal ift/ dag man ihn ges 
maͤchlich zwifchen die Finger gebrauchen kan / wann es auch noch 
fo dichte an der Hand waͤre / die andere Seite etwas breiter/ umb 
den Daumyforderften Finger und Eleinen Finger damit abzuneh⸗ 
men / ſie muͤſſen an der einen Seite ſcharff / gleich und flach geſchlif⸗ 
fen ſeyn / an der andern hingegen abſchoͤßig ſchraat zu / ein wenig 
rund / damit die Schneide die Staͤrcke habe / doch muß die Schneide 
ſo gerade als was ſeyn / ohne eine Holligkeit oder Erhobenheit / 
und das umb der Urſachen willen / damit fie perpendicular,überz 
all eben gleich und geſchwinde in einen Augenblick durchſchneiden 
koͤnne. Wann fie fo wohl geſchliffen iſt / ſe muß fie mit Schmirgel 
recht wohl poliret werden / und alsdann mit einen Delftein der 
Rand etwas rund abgefchliffen werden / Damit unter dem operi- 
ren Feine Scharten in den Meiffel kommen; Dben ift der Hands 
griff von Blep/damit er defto ſchwerex fen und deſto beffer Durchs 
dringen koͤnne. | | NTGE | 
Die Manier die Finger abzunehmen/ damit der Meiffel feſt 
ſtehe und Sich nicht verſchiebe oder drehne / iſt dieſe: Mean hat einen 
begvemen Blod/auf welchen man ein ſtarckes Laͤppchen von Puf- 
fels-Sell oder. Leder leget / darnach laͤſet man die Hand fefte hal 
en / und die Haut fo viel als möglich iſt / aufziehen / leget die Hand 
fo daß die Flaͤche oder Holligkeit von der Hand indie Höhe kom⸗ 
me/anf dag lederne Läpchen auf den Block / fürnehmlih auf den 
Dech / alwwo man den Finger abſchlagen will, | 
Daß die Hand fo muf liegen / geſchiehet darumb / daß die Ele: 
nen Knochen der Finger auswerts rund und inwendig holl gebos | 
gen ſeyn; Wann nun der Finger auf Diefe erhobene Runte lieget / 
ſo lieges er defto fefter und wird fo leicht nicht berften/als wann er 
anders lege; das lederne Lapıhen Diener darzu / damit der Finger 
gleihfam als auf einen Kiffen liege / und nicht zu ſehr geqnerfcher 
oder geftoffen werde/und dann auch / daß der Meifel geſchwinde 
und gleich oder gerade Fünne durchgehen / Dann wann was har: 
| | tes / 


— — 








ein oerborgener Nägel/ober fonft mas anders Dartinters. 


1ege/f6 tiinde folches nicht allein nicht gefcehen/fondernt der Meifs 
el wuͤrde auch Scharten bekommen / und die Haut würde guch 
jerti —* und zerri 





oder ungleich ware, 


Wann dieſes fo gefchehen i ſettet man den Meiſſel auf den 


rechten Orth und druͤcket denfelben durch die Haut biß auf den 
Knochen nieder / daͤrnach ſchlaͤget ein ander Diener mit einen guten 
und ziemlich breiten hoͤltzernen Hammer / der auch etwas laͤnglich 

x und einen langen Stiel hat/den Meiffel durch den Finger: wañ 

olches verrichtet /muß man gleich das Blut ſtillen / und die Puls⸗ 
der mit einer langen Wieden megdrüden/nachdem zuvor ander 
Wiecke ein anhaltendes Pulver mit etwas von den meiffen vom 
Ey gefchmierer iſt / welches fo Draufgeleger und behalten mird / 
nachmahlen verbindet man es ferner nach der Kunſt; So aber 


die Puls⸗Ader nicht kan zuruͤck gedruͤcket werden / pfleget man wol 


nur allein mit Poͤlſterlein oder Bauſchen das Blut aufzuhalten, 
So aber noch einige Abſterbung verhanden / oder etwas von den 


ſſen werden/fürnemlich wann der lo (chief 


Kaltenbrand übrig ift/fo muß manfolhesmitden ghienden Brei 


oben gefaget worden. 


eifen wegbrennen / weilen man es alle Tage verbinden muß / wie 


Der Hammer muß breit ſeyn / damit man defto beffer mie 


treffen kan / er müf auch lang ſeyn / damit defto beffer ohne ſchwan⸗ 
den / gleich auf den Meiffel koͤnne — werden / ve r 
auch einen zimlich langen Stiel muß haben / damit er geſchwinde 
durchdringen und forne beſſer zufallen koͤnnien. 

Dieſe Operation habe id) fo manchmalen gethan / und ſehen 
thun / aber gemaͤchlicher an Haͤnden als an Zehen / und habe nie⸗ 


mahlen geſehen / daß die geringſte Borſte oder Splitterung der 


Knochen drauf gefolget ſey / (außgenommen einmahl / an einen 


faͤlls er 


_. 


Frauen Jannerje Criftal genandf / aber da war der Riß oder 


Borſte vortheilhaftig; Dann nad) der Separation gab es einen 
kurtzern Sfeund/an ben oberſten N ) e8 n 
© a Gag Aber 










’ber.gang Feine Gefahr mie den Berften 7 wann fondeniic 

— 9 ben deſchrieben worden, Die Zes 

he werden ON m abgebniffen, ; 2 214 ae 
Die kleine Saͤge / melde eben fo beſchaffen iſt / wie die groſſe 


davon oben Erwehnung geſchehen iſt / nur daß alles Feines MOB 
brauche man folgender geſtalt; Man laffer die Haut in die Hoͤ⸗ 
he ziehen / und binder den. erſtaunend machenden Band mit bie 
beyden Schleuffen oder Ohren drum / darnach siehet man damit 
die Haut in die Hoͤhe / machet Darauf mit ein Elein krumm gebo⸗ 
genes Mefferchen den Schnitt / und füger drauf den Finger aby 
und handelt ferner damit/ fo wie oben erwehnet worden / indem 
man den Band nad) der Figur des geoffen Bandes machet / jedoch 
muß man in den Zwifchenraum der Finger Compreflen/ fo was 
aufgefhnitten ſeyn legen / und diefelbige nach der Kunſt / mit einer 
‚breiten Binde / feſte binden. —* 
Jedoch / wann man einen — a Finger oder klei⸗ 
nen Finger wil abnehmen / welches am gemaͤchlichſten mit der Saͤ⸗ 
ge geſchiehet / ſo kan man umb das Bluten zu verhindern / einen er⸗ 
ſtaunend oder taub machenden Band uͤber den Gelencke der 
Hand binden mit einer Compreß an beyden Seiten ( umb die 
Arteria radialis zuzudruͤcken) zwifchen den Knochen / und auch ei⸗ 
ne auf der Dulfyfolche alte muͤſſen mis einen klebenden oder Heft⸗ 
Pflaſter beftrichen ſeyn / Damit fie fich nicht verfchieben / und als⸗ 
dann Fan man den taubmachenden Band druber binden/ erſtlich 
mit einen durchgefchlagenen Band / und dann einen lanffenden 
Knoten drüber / Damit man ihn allegeit koͤnne loßziehen, Uber⸗ 
dem fo leget man auch noch wohl umb mehrer Sicherheit halber 
einen taub machenden Band über den Ellbogen / weilen dafelbften 
nur inwendig in den Arm ein Ziveig oder Zade ift von der Pulß⸗ 
Ader / und procediret dafelbften ſo / als wann man den Arm wol⸗ 
te abnehmen. | | 2 
Wuann man von einen doppelten Daum / einen til (fol oder 
muß) abnehmen / ſo iſt die Zange darzu ſehr ſchaͤdlich / dann fie * 
Ä — | zei 











von der re berg —— all A F 
meiden iſt / beſſer iſt es daß man rund umb die dicke des Dau⸗ 
mens mit einen Hneif oder Federmeſſerchen / einen runden Schnitt 
ſchraat nad) den Gelencke zu / mache / und darnach mit das krumm⸗ 
ſhh neidende Meſſerchen / welches zu der Fontanell der Cronen-Fug 
Beat wird / daſſelbe aus der Pfannen loß De gleich wie 
ich unlangft noch in Gegenwart des Mr. Hendrick Dorl£, ‚eines 
alten Chirursgi, habe thun muͤſſen. | | 
‚Die Inſtrumenten / welche man zu Den Abnehmen der Aer⸗ 
me und Beine ar nee ſeynd in Lebens Groͤſſe zu (eben. 
Tab,7.Fig, 1, ift das Meſſer. | 
Fig, 2, die Säge, | 
Fig ʒ. das kleinſte Separatorium oder Scheidemeſſer. 
ig.a.iſt die Schale oder Handgriff. 
Fig, 5. das Hinterfte von der Schalen/da die Schrau⸗ 
| be in dem Theile / melches umbgedrehet wird / 
mann man Das groffe rundfchneidende Separa- 
— tcor ium in der Schalefefte wil drehen / feſt ge⸗ 
miietet oder angeſchmiedet iſt. 
| Fig, 6. iſt der Schhüffel / mis welchen man das Säge 
Wang der Sage ausſchraubet oder feſte 


rab 8.Fig.3. ik eine Scheere / welche eben ſo muß gemachet 
| 8 ſeyn / umb der Urfachen / welche hiernach ſollen 
geſaget werden. 
Die Inſtrumenken / welche man zum Abnehmen der Finger 
and Zehen gebrauchet / ſeyn zu fehen: 
Ta ib 8. Fig, ante iſt ein Meiſſel mit einen bleyernen 
andgri 
Fig. 2, ift eine Range mit welcher man die Daume und 
Finger abkneiffet. 
Fig, 4. iſt eine kleinere Zange / umb die Sei mit abe 


zunehmen. A 
Ögge Fig.s, 


"Fig. 5, geiget an wie der Milde des Meiffels müffe rund 
angeſchliffen werden / dahingegen die andere Sei: 
‚te gantz gerade und flach muß fon 
. CAR ML ame“ 
Von den zufammen gewachſenen Bäingern 
- Welche entweder fo gebohren / oder durch übeler 
Handthierung oder Heilung eines Geſchwuͤres / 
‚oder von DVerbrandtheit/ fo zufomen | 
0.07 geiwachfen ſeyn. ER 
| SEN S ſey nun daß die zuſammen geivachfene Finger / entwe⸗ 
> ae der durch übeler Heilung / wann fie verbrandt worden o⸗ 
der duch ein Geſchwuͤr / zuſammen gewachſen ſeyn / oder 
auch im Mutterleibe ſo gewachſen oder formirer worden / ſolcher⸗ 
geſtalt / daß ſie Gemeinſchafft mit einander haben durch die Adern 
ſo iſt doch nichts dran gelegen / dann die Blutſtuͤrtzung a hier 
nicht zu aftimiren oder zu achten/iwie folches aus meinen Capitel 
von dem Blute zu ſtillen / wird zu erfehen fan 
.. , DieSeparation oder Schneidung muf man mit mein Meſ⸗ 
—— welches duͤnne iſt und zu der Paracenthi thoracis ges 
rauchet wird / verrichten und mann die Finger ein wenig fepari- 
zer ſeyn / muß man fie Durch einen Diener lafen von einander hal 














ten/ und fachre ziehen, Sklep 
Dieſes kan auch mit einer Scheere gefchehen / und da die 
Scheere nicht Ean hinkommen / da muß man mit den Mefferchen 
fepariren. Darnach halt man die Finger durch abfonderliche 
Dilafter von einander/zc, oder man flicht Eupfferne/ blecherne/oder 
ſilberne Buͤchſchen uber die Finger/ mh gerade bleiben/ wie⸗ 
wohl bey Fleinen Kindern/ meilen fie die Hände fteten bewegen / 
and nicht ſtille halten/der Verband all beſchwerlich faͤllet / deßfalls 
man ihnen die Haͤnde unter den Verbinden fefte halten gr 
en | BT n 


Sen ein und swwangigften Juni des 1683. Jahres broch⸗ 
e eine gewiſſe Frau / ſo des Matthei Kock Ehefrau war / ein Kind 
zu mir / deſſen mittelſte Singer an den Ningfinger oder vierten Fin: 
er / an beyden Haͤnden / von oben an biß unten zu/sufammen ge 
wachſen / mit auf die Welt gebracht hatte; Dieſe Frau bath mich 
umb Huͤlffe / welche ich. ihr auch nicht, verſagte / ſondern that in Ge⸗ 









genwaͤrt der Herren D. Cornel, Stalpart van der Wiel,Sa- 


muel Cabeljau, TheodorusSchoon, und Mr, Hendrick Dor- 
1E , welche allefamt ungefehr bey mir verſamlett waren, die Ope- 
ration mit der Scheere; Wiewohl man mit derfelben allein nicht. 
wohl Fan bi in. den Grund fepariven/ weshalb noch ein Meſſer⸗ 
chen muß dabey gebraucher werden. MT —— 
— Kl > von den Inſtrumenten / ſo hierbey nörhig ſeyn / 
eynd zu ſehen a ae | —91 
Per ig.10. Iſt das Mefferchen/welches zu der Paracen- 
a thefi der Bruſt gebrancher wird, — 

' Tab.8.Fig.3. Iſt die hohlausgeſchliffene Scheere / eben wie 
27 der Goldſchmiede Scheeren / damit / wann man. 


N 


- mit felbiger einen langen Schnitt will machen / 
- man denfelbigen mit eins verrichten koͤnne / des⸗ 
halb fie auch daſelbſten / wo der Nagel durchge 
het / ausgeſchliffen iſt damit fie nicht abweichen / 
—9 ſondern ſchaͤrffer ſchneiden koͤnne. Die Spitzen 
muͤſſen an alle Scheeren / mit welchen man in 
die Holligkeiten ftechen will / ſtumpf fenn/damit 
mian ſie auch an ſtatt eines Suchers oder Wund⸗ 
Eikn gebrauchen koͤnne. Bi 


NR, Ga. a OT 
Wie man die Fiinger/fo durch Verbrennen 
hinten uͤberſtehen / muͤſſe wiederumb gerade und 


u rechte bringen. 
u ch Gss 3 Wann 


a „Mi 
— durch ſtarckes Verbrennen die Finger ſich hinten 











übergeben oder weichen / ſe muß man an den Fingern des 
darzu verfertigten Handſchues / Eleine Singerhite von 
A hinten rund herumb voller Loͤch r ſeyn / 

eſte nehen. RE 
Duurch ſedwedes Ringchen / welches an jeglich gi erhut 
nach Beſchaffenheit dev Sachen / unten oder zur Hi muß 
man einen dunnen Bindfaden oder fonft —— ‚sieben / und 
darnach muß man Die krumme oder ausgehoͤlte Schiene / (durch 
welche eiſerne und mit kleinen Plaͤtchens unten undoben befeſtig⸗ 
te Federchen oder Naͤgelchen gehen / welche nach meinen Urtheil 
am beſten ſeyn / wann fie oben als kleine Haken gebogen ſeyn / um 
den Arm mit zwo oder drey Riemen / welche an — 
ſeyn / und durch die Schnallen / fo. gleichfalls an der andern Seite 
derfelben fefte gemacht ſeyn / uͤber Die lederne Handſchue fofich mol 
recken laͤſet / feſte zu guͤrten oder zu fhnallen/und nachdem man die 
Singer forne übergesmungen hat/bindet man fie durch die Bind⸗ 
Faden an die Haͤcklein oder Naͤgelchen fefte an damit fie nicht wies 
derumb fich Fönnen zuruͤck geben. Diefes habe ich einmahl mit 
guten ſucceſs, als ich Chirurgus war bey. deh Seel, Admiral 
Obdam, an einen mit Nahmen JanMofis van der Gou,gerhan/ 
Da id) desfals den Hildanum Cent, 1. obf, 93, nachgelefen 

atte. 


Pre, 
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| CAP: Vzillocl 3% 
Wie man die krummen Ninger / welche von 
einer exulceration oder Geſchwuͤr ſo geblieben kon / 
.. oder durch eine übele Narbe fo geworden / auch 
wie man die Frumen Armeoderfinie 
doll wieder zu recht bringen, 
— A o \ Der⸗ 







—A am beftn Dur Behungem/fäner 
zen und eriveichenden Pflaſtern geholffen/datın wann dies 
Krummheit der Finger entſtehet wegen einer. Harwachh 
Tendo) ſo kan das Meſſer hier nicht gebrauchet werden / di 
nder 


aber/wann dieſer Zufall / nur alleine von einer boͤſen Narbe i 
Haut verurſachet wird und wann man Fan zuvor fehen oder ab⸗ 
tichmen/dag keine fhlimmere Narbe drauf folgen werde / alsdann 
mug man die Narbe öffnen/die Darwachß meiden, es verbinden 
and einen blechernen oder Enpffernen gefutterten Fingerhuth / ſo 
fang als der Finger iſt / drüber ſtechen / damit der Finger gerade 
bleibe, wann man ihm wil gerade behalten oder haben fonften iſt 
+8 beſſer / daß er gebogen in Der Hand falle/ dann alsdann Fan er 
noch Dienfte thun. ne — 
Es träger ſich auch zu / daß nachdem man eine lange Zeit den 
Ellbogen / wegen eimes Schadens) in eine Erumme Pofitur gehal⸗ 
sen hat) derfelbe nach der Heilung krumm bleiber/ alsdann muß 
man denfelben fchmieren / und was ſchweres laffen tragen / oder 
Eimmern mit Waſſer / oder mag fonften des Sculteti Inſtrument 
ee oe au SR 
ff aber das Knie krumm / fo muß man ſolches fhmieren 
und behen ıc, und mit des Sculteti Inſtrument Tab, 19, Fig, 1. 
allmählich gerade ſchrauben. — 


CAP. VI. 


Von den ſteiffen Bliedmaſſen / Varis ac Valgis, 
daos ſeynd ſchieffe oder krumme Beine. 
OS traͤget ſich zuweilen zu / daß der Arm in den Ellbogen / 
—J nach einen Geſchwuͤr oder Bruch in dem Gelende/ Fr 
3% auf nach einer übelen Situation eine Anchylofis iſt ge- 
ſolget / ſteif bleibet/alsdann muß man denfelbigen beheny ſchmieren 

and sin wenig krumm bengen/ weilen folches beſſer iſt als daß es 
at! | gan 













e da cin ES Zn >. > 
sank gerade ansgeſtreckt bleibe, Worzu dann wohl erdacht und 
— iſt des Sculteti Inſtrument Nõ. 5. Tab, 19, wiewohl 
p * Zeiten muß appliciret werden / weilen die Materie noch 
eich ran, San 309 101 co) CODE) 

Die Vari, deffen Fuffe einwarts gebogen ſeyn melhesfih 
ofters an Kindern zutraͤget / und die Valgi, die hingegen die Fuͤſ⸗ 
fe aufwerts gebogen haben / merden durch Eleine Stieffeln von 
Holtz / Eiſen / ſtarcken Blech / nachdem es die Kinder vertragen koͤn⸗ 
nen / und nachdem ſie ſtarck und alt ſeyn / curiret. Da ich zum 
erſten anfieng zu practiciren / habe ich dergleichen etliche / die all 
ſehr ſchlimm waren geholffen / aber nachdem ich ſahe / daß mir mei⸗ 
ne Muͤhe nicht bezahlet wurde / fo habe ich mich dafuͤr bedancket / 
und habe lieber wollen meine Zeit / die man faſt ganz muß drauf 
zubringen/ nüslicher wollen anwenden: Zudem) ſo erfodern ders 
gleichen Sachen einen Menfchen der Profeflion darvon macher/ 
der dann auch beffer bezahlet wird / oder fich bezahlen lafle, 


Ab Yan 


Wie man die Maͤgel fol ſchneiden oder pu⸗ 
tzen / und derſelben Schärffe und Ungleichheit gerade 
machen / auch wie man Die Nägel fo zu tief in der 
Haut und in das Sleifch / zumeilen mit Schwehren 
oder Außmwachfung vom Sleifche gewachſen 
ſeyn / ſol ausſchueihhe 
DU Ann die Naͤgel zu lang gewachſen ſeyn / und Unflath bey 
9.8 ſich fuͤhren / ſo ſeynd ſie nicht alleine beſchwerlich / ſondern 
>> ſie verurſachen auch Schmertzen / wann man nur irgends 
wo mit anftöffer/ derowegen muͤſſen fie abgeſchnitten werden / mit 
einer kleinen Scheere fo kurtz und ſteiffe Buͤgels / und (harffpigtz 
ae und ſteiffe Spitzen hat dann mit einer groſſen Scheere / Fat 
man wegen der langen Spitzen / eine FAIRE eva Be 
I, thun / 












hum/auc pfleger die Scheere Sich wohl forne an die Spinen um⸗ 
zulegen / fo daß fie nicht durchſchneiden Fan / fonderlich wann die 
Nägel an den Fuͤſſen nicht erweichet ſeyn / fondern die und hart/ 






und die Spisen von der Scheere ſchwach ſeyn. ge 
Man muf auch richt die Naͤgel zu Dichte abſchneiden und 
muß die Siheere wann man fehneidet/ ohne abfegen rund herumb 
- führen oder und herumb mit einmahl abſchneiden / damit man kei⸗ 
ne Spisen oder Eden durch das vielfältige Schneiden anden Na⸗ 
gel übrig laffe/derohalben man lieber einen oder zwo Schnitte Fan 
thun/und die Eden darnach abfonderlich abEneiffen / welche ofters 
von einander berften/auch wol eine harte Materie als Kalck unter 
Sich haben / wegen ber vielfältigen Bewegung und Stoffen an dies 
felbige gegen die Ecken; Nachmahlen ſchrapet man die Ungleich⸗ 
eit mit ein. Sedermefferchen gleich nnd gerade/ und machet mit 
defielben Epige die Haut hinten an den Nägeln loß / damit Feine 
Nietnaͤgel werden/deshalb man auch zwifchen der Maut und Na⸗ 
gel etwas von Roſen⸗Salbe oder Talch von ein. Licht / ſchmieret; 
Man Fan auch die Nigel gerade und gleich ſchrapen / mit der eis 
nen Seite von der Scheere / wiewohl folches nicht fo bequem und 
gut iſt. Diefes ift was die Naͤgel an den Händen betriftft. 
Aln den groſſen Zehen wachſen zuweilen die Naͤgel ſehr un⸗ 
geſchickt dicke / lang / krunim und ungleich / ſelbige muͤſſen alsdañ in 
warm Waſſer / in welches eine gute handvoll Saltz geſchmoltzen iſt / 
erweichet werden / und darnach mit einer ſchneidenden Zange / die 
eben fü iſt / wie Diejenige/mit welcher man die Ecken vonder Hirn⸗ 
ſchale abkneiffet / abgeſchnitten werden / dann mit ſelbiger verurſa⸗ 
het man nicht den zehenden Theil fo viel Schmergen/als mit der, 
Scheere / weil felbige allezeit warn fie auch noch fo fteif und kurtz 
von Buͤgels waͤre / die Nägel zergvetſchet und ziehet / und alfo groffe 
Schmertzen verurſachet; Die Ecken an jedweder Seite werden 
mit der Scheere oder mit den Federmeſſer weggenommen / am hi; 
ſten aber mit der Scheere/fintemahl das Meſſer unter den ſchnei⸗ 
den mehr ziehet / und alfo mehr Schmersen machet. Die Materie, 
SR fi Hhh AN — 


melde als Kalck fo hart / unter den Naͤgeln figer/mird. mit den Fe 
dermeſſer weggeſchnitten/ wie auch Die unfenliegende Aelſter⸗ oder 
Huͤner⸗ Augen / indem man mit deſſelben ſcharf ſchneidenden Spi⸗ 
tze / oder durch eine ſubtilere Spitze von ein Meſſerchen / dieſelbe rund 
herumb auf hebende aufſchneidete. Ne 
Hierzu iſt noch beffer eine befondere fehneidende Zange/ mit 
welcher man/mit gar wenig Schmersen/ die Eden von unten faſ⸗ 
ſet / und alfo Eneiffende abſchneidet; Diefe Zange muß zimlich ſtarck 
ſeyn / umb die ungeſchickliche / dicke und DE ae 
faft ohne Schmergen wegzunehmen. Umb diefer Urſachen wil 
len/ habe ich eine Maflive mit lange Zacken / und einer ſteiffen Fe⸗ 
der machen laflen, nee A Sa 
Man iſt auch zuweilen genöthiget / die ungleiche Dicke Der 
Naͤgel an die Haͤnde / am meiften aber an die Fuͤſſe nachdem ſie 
wohl erweicher ſeyn / oberwerts gleich und glatt zu ſchneiden / zu fei⸗ 
len und Dann zu ſchrapen; Iſt Die Ungleichheit nur ein wenig o⸗ 
der nicht groß / fo ſchrapet man fie gleich mit Glaß / zerbrochenen 
Porcelaͤhn / oder mir ein Meffer/ deffen Schneide fehraat ſtumpf 
gefchliffen ik eben wie Dergleichen/ diejenigen gebranchen/ fo in E⸗ 
benhols arbeiten/umb ihre Arbeit darmit glatt zu fchrapen/ jedoch 
muß zu diefen Gebrauch das Mefier Eleinefnn. 
Es geſchiehet auch wohl daß der Nagel tief durch die Haut 
hinunter biß in Das Fleiſch ſticht und durchgewachſen ift/fo daß ein 
Geſchwuͤhr daraus entfteher/daben zuweilen auch wild Fleiſch mir 
heraus wachfer/ welches fo. lange wild waͤchſet / als es nur einiger 
Maſſen von den Nagel beruͤhret wird/ fo daß der Nagel al zim⸗ 
lich weit und breit muß abgefchnitten werden/ und unten Da er fe 
fie ſitzet / muß er mit ein ſchmalles fpigiges Meſſerchen / ſo darzu bee 
avem iſt / nachdem der Nagel mit ein Zaͤngichen gefaſſet / und forne 
hoch aufwerts gezogen worden / ſepariret werden / darnach machet 
man die Seite des Nagels gleich und eben/ auf daß er nicht in. o⸗ 
Der gegen das rohe Sleifch freche / oder fcharf bleibe / und fo fort 
wachſe / dann wann man allezeir zur Seiten ſchneidet / ſo machet 
| a man 





De. ee 
man einen fhriemen und fharffen Nagel/welhen man dann mie 
den erwehnten Meſſerchen / en es unterwerts zwiſchen 
der Haut und den Nagel geſtochen hat / gerade und gleich machet / 
deßfalls dann auch Der Nude des Meſſerchens / muß ſtumpf und 
rund ſeyn / damit es nicht unten verlegen koͤnne. 

Hier muß man Achtung geben / damit nicht das geringſte 
Stuͤckchen von den Nagel übrig bleibe/ ob gleich dieſe — 
etwas ſchmertzlich iſt / damit das Fleiſch zu wachſen / nicht aufgehal⸗ 
ten werde / und alſo Feine Heilung folge/ wohl aber ſtetswehrende 
Schmertzen / es wird auch nicht eher heilen / biß daß es heraus iſt / 
ob es gleich loß iſt / und zwiſchen den Fleiſche ſtechen bleibet / da es 
alsdann eine Geſchwulſt in den Zehe verurſachet / welches auch 
Jacobus van Meckeren Obſ. 63. hat angemercket / indem er das 
Stuͤckchen nachdem allbereit gantzer 16. Wochen verfloſſen waren / 





wit einen kleinen Sucher oder Wund-Eifen gefuͤhlet / und mit ein 


Swid-Zangchen heraus gegogen hat. _ 
Dieſes Geſchwuͤhr muß mit Corpen wohl außgefuͤllet wer⸗ 
den / und Damit Feine Ecken den Nagel berihren/fo muß das über: 
HEBIge Sei) weggenommeny und Feine Fettigkeit an den Nagel 
gebracht merden/ welche Den Naͤgeln zumider iſt und das über 


flüßige und uͤberſtehende Sleifch mehr machfend machet. 
Iscch habe ofters gefehen/. Daß fich viel geronnen Blut unter 
den Nagel geſetzet hat / ſo durch Klemmen verurſachet morden/folz 
ches habe ich durch ein Loch / welches ich mit einen kleinen ausſche⸗ 
lenden Trepan gemachet / herausgewiſchet / und auch ofters gang 
truckenes geronnen Gehluͤthe heransgenommen/ nachdem ich den 
Nogel hinterwerts in Geſtalt eines halben Mondes gusgeſchnit⸗ 
ten hatte / Damit der neue Nagel deſto beſſer fortwachſen koͤnte. 
Etliche haben duͤnne und weiche Naͤgel / fo daß ſie fi mit 
einer Natel leichte durchſtechen / wodurch groſſe Schmertzen verur⸗ 
ſachet werden / in ſolchen Fall muß man mit einen kleinen ausſche⸗ 
lenden Trepan bohren / oder mit ein klein Meſſerchen den Nagel 

| | Hhh 2 an den 


uni EEE 
an den Dreh da er durchgeſtochen ift/öffnen/und heilen den Stich 
fo wie man einen Stich in einer Sehne heilitee. 
Hiervon erwehnet Jacob, van Meckeren cap. 63, in feinen 
Anmerkungen, | 
Die Zangen fo hierzu noͤthig ſeyn / fepnd zu fehen: 
Tab, 3. Fig. 9. BR Zange fo in Fractura Cranii gebrauchet 
k ird. Sn 
Tab, 8. Fig. 2, ift eine abfonderliche ſchneidende Zange fo hier: 
zu gebraucher wird. | | x 


CAP. VIIL 


De Pterygio, Panaritio, Paronychia feu Redu- 
via, von den Ed oder Wurm am 
| Finger. | 


Br nik die Deffuung recht verzichtet Merde/fo muß der Eck 
gankforne an dem Ende des Fingers fenn/und der Schnitt 

ein wenig über Die Melfte des erften Gliedes / nach den 
Nagel zu angefangen merden/ gleich mie folches die Tippelchen 
oder Punctchen in der 1, Figur anweiſen / damit man die durche 
bohrende Haarwachs (tendo perforator) melche fich dafelbften 
einpflantzet / meide und nicht beruͤhre. Sonften Fan man aud) zur 
Seiten der Haarwachs anfangen/iwie ſolches die laͤnglichten Tip⸗ 
pelchen Figura 2, angeigen/und fo ferne man vermeynet / (wie ich 
folches mit fehr guten Ausſchlag wohl habe fehen pradtifiren) 
daß die fehlechte einfache Incifion oder Oeffnung nicht maͤchtig 
genug fen / fo Fan man die fchrieme Oeffnung machen/ oder auch 
bon der andern Seite / am beften aber ift es inwendig des Fingers 
gu ſchneiden / meilen man allegeit gewohnet iſt / mit den forderften . 
Finger / nach den Daum zu / etwas zu unterſuchen oder zu fühlen/ 
gleich wie der Strich mit den langen Tippelchen anzeiger Fig. 2 
| : und 


Be 
Ind 0b gleich folche Deffnung nicht lang ift/fo iſt ſie Doc) die befte 
und fufffant oder baftant genug. a 
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Die Manier zu oͤffnen iſt dieſt man leget den Finger auf 
einen Tifch der nicht madelt/läffer die Hand fefte halten / und als- 
dann nimme man ein fcharffes Meſſer / welches nicht hohl ange: 
ſchluffen iſt / und ſticht folches gerade nieder auf ein erwehnten Dir 
biß auf den Knochen zu / und ſchneidet fo fort fo mie von dem 
Treusfihnitt geſaget ift / darnach laͤſſet man es fehr wohl bluten / 
und fticht den Finger in fehr alten und flindenden Urin / welches 
«in Arcanum tft des Meifters Petit Fils zu Amſterdam / oder in 
Spiritu Vini re&if, cum Camphora, und ein wenig Theriack / 
over Aqva theriacalis per infufionem, | f 

Der Ekk / welcher an der andern Seite unter den Nagel ſi⸗ 
tzet / wird ſolchergeſtalt geoͤffnet / erſtlich bohret man mit einen aus: 
ſchelenden Trepan / nach der neuen Invention, ein Loch in den 
Nagel fo hoch als man kan / darnach wann ſolches geſchehen iſt/ 

Hhh z3 ſo ſchne⸗ 


\ 


i — — HER | 
fo Ichneider man eben fo wie gefaget Mmorden/ Durch das Loch den 
Nagel biß auf den Knochen zu / durch / pe das 
Loch. Soferne der Knochen mit angelauffen oder carüret iſt / ſo 
muß mit ſolchen ſo gehandelt werden / wie von der Caries ſol ge⸗ 
ſaget werden, i | 


Fab, Hildanus Cent. 1. Obſ. 97. behet in Anfang des Ecks 
den Finger mit ein decoctum ex floribus chamemel, melilot, 
fem, fenicul, cydonior. in füffe Milch gekochet / damit die In- 
flammation , und die deanf folgende Caries, nicht einen weitern 
Fortgang gewinnen möchten, Darnach ſchneidet man Das obers 
fie von den Finger allmählich biß auf den Nagel durch / woſelb⸗ 
fien die Haut gnugſam die iſt. Nachdem die Haut fo abge 
ſchnitten iur erängnen fich gewiſſe rothe Flecke / welche er mit der 
Spige eines Einſchneidemeſſerchens durchſticht/ da er Dann ein - 
paar Tropffen roch Waffer gefunden-hat/ melde er abgewiſchet / 
und nachdem er den Finger Davon gereiniget/ hatte er ein Tuͤch⸗ 

lein fo in Agqva vitæ mit alten Theriad vermiſchet / naß gemachet 
worden / drauf geleger/daranf fich der Schmers angeſichts geleger/ 
und fen der Patient durch Diefes eingige Mittel den folgenden 
Tag drauf gaͤntzlich genefen/ auch waren die übrigen Symtoma- 
ta, nachdem der Leib gelinde purgiver morden/ aud) vergangen, 

Zuweilen ift der eine Fleck / in der Spise des Fingers/ wohl 
was groͤſſer / das iſt wie ein O ungefehr/ als die andere in welchen 
nicht leichte ein Tropffen waͤßrichter Feuchtigkeit enthalten iſt / fer 
dennoch muͤſſen fie alfobald geöffnet worden, | 
Nota: Hier muß man genau acht geben/daß Diefe Oefnung 
gleich im Anfang geſchehe / dann fonften wann der Schnitt in eis 
nen veralteren Eck/ nach der. alten Manier und Weiſe gemachet 
wird / wuͤrde man die Haarwachß verlegen / daraus viel heftige 
Zufaͤlle entſtehen koͤnten. — | 
So der Eck aus einer aͤuſſerlichen Urſache entſtanden iſt / fo 
daß das Blut unter den Nagel einen Eck machet / muß man / wie 
ſolches Vigierius cap, 44. ſaget / den Nagel ſchrat N 
Ä | a 


u Be. 
amd das Blut herausnehmen; Jedoch halte ich folches nicht vor 

einen vechten Ed. Matthias Glandorpius,Medicus & Chirur-, 
gus Colonienfis, welcher einen abfonderlichen Tractat von den 
Et geſchrieben hat / der wohl wardig iſt / dag man ihn lieſet / ob er 
ſchon wenig / von Der Art und Manier zu operiren / drein geden⸗ 
der/fagesjpaß bie Feauen / wann fie vermepnen bap fie dnen Ext 
haben/den Finger offrers in kochend Waſſer ſtechen / dadurch die 
Feuchtigkeit zertheilet werde.. 
le En 








De Varicibus > von den Kr ampf—⸗ 
J erweiterten Adern, 


ES Se alte Manier die Krampf⸗Adern auszuſchneiden und: 
Sp ussunchmen/ iſt / als eine gar zu granfame Manier nicht 
ro mehr im Gebrauch / auch har mar mar ein merckwuͤrdiges 
Exempel son dem Cajo Mario, welcher fiebenmahl Burgemeiſter 
zu Rom geweſen iſt / daß derſelbe fich folches habe thun laffen. _ 
Wann die Krampf Adern fo erweitert ſeyn / daß man Ai 
-  befüschtet fie möchten berften/und auch der Herumblauff des Ge⸗ 
bluͤtes desfalls verhindert wird / kan man in Diefelbigen an einen 07 
der mehr Orthen ein Loch machen / eben fo als mann man die IF 
Der en druͤcken das dicke Blut heraus / nachmahlen muß 
man gleich eine lange Comprefs in Ag. fpermat.ranar. unc. x. 
oder Ag,commun.Colchot, vitriol, drach, ij, oder dergleichen: 
anhaltenden Waſſer naß gemacher/drüber legen / und ſolche mit eiz 
nem Bande fefte binden. Mir ſolch ein Medicament werden die‘ 
Fleinen Varices auch curiret. | Ä 1. 

An ftatt des Bandes halte ich es mit einer Kniehoſe / ſo ich 
fehr gut befinde, Aqvapendens wil daß ſolche Werde von Hun⸗ 
de⸗Leder gemachet / ich aber mil fie lieber von Leinwand haben, 

Seultetus haf dieſe operation (als er zu Padua ſtudiret) 
gefehen / mit guten ſucceſs verrichten / und einmahl ohne ſucceſs 


Adern / dder 






gethan / 


ii eo 
gethan/mweshalb er es nach des Aquapendentis Manier mit eis. 
ner ledernen Kniehoſe und euſſerliche Mittel ferner practiſiret 


Als ich zu Harlem der ältefte Gefelte/bey dem Herrn Jaco⸗ 








at. 


bo de Ram,Chirurgo und zu der Zeit Schoͤpffe von der Stadt/ 
war / bekam ich unter Händen eines Beders Tochter / welche ur 
gar zu groffer und ſchwerer Arbeit fehr gefchwollene / ausgedehnte: 
und erweiterte Adern hatte / von welchen zwifchen den Beinen / in⸗ 
wendig an dem einen Knoͤchel / die Ader Saphena genannt / von 
ſich felbft geborſten war / fo daß eine unglaubliche fehnelle Strahle 
Gebluͤte herausgieng / da dann die Patientin eine groſſe Menge 
Blut verlohr/fo daß fie auch begunte ohnmaͤchtig zu werden. Die⸗ 
ſes Bluten ſtillete ich und legete unter der Oeffnung eine Com- 
prefs,und uber. dieſe noch eine Diinne/breitere und groͤſſere / welche 
ich mit. einen Band wol befeftigte/als ſolches geſchehen / geboth ich 
ihr / daß fie fich ſolte mas ftilfe halten daranf dann der Patientin‘ 
por Diefesmahl in kurtzer Zeit geholffen wurde, Es erſtreckte ſich 
aber zu der Zeit mein Verſtand noch nicht fo weit / daß ich härte 
Fönnen ein dergleichen Medicament ausſinnen / oder mit Verſtand 
verordnen / ſonſt wuͤrde ich ein ander Medicament mit Tuͤcher / ſo 
in ſelbiges waren naßgemachet worden / ſo weit als die Kampe⸗ A⸗ 
dern waͤhren gegangen / umb das Bein geſchlagen / und mit Bin⸗ 
den befeſtiget haben. 
Es ſeynd allbereit zwey Jahre verfloſſen / da ich eine gewiſſe 
curirte / genandt J. R. Buchdrucker in den Haag / an einer. 
Hernia Varicofa, mit einer Ecchymofis des gantzen geſchwolle⸗ 
| * Be weßfalls ich den 21. Aprilis 1681, folgendes 
verſchrieb: 
R. Spirit. Vini Une, v, 2. 
Camphorz Scrup.). Be 
Spir.Sal.armoniac,c,calce viva deftill. fcrup. s. 
‚ Aq.fambuc,opt.unc, is M. BB 
Diefes ließ ich ihm gan laulicht appliciven/ ohne daß io I 22 
arnach 


darnach Achtung gab oder darnach fahe/meilen feine Kranckheit / 

‚davon ich ihn curiret hatte / nicht weiter erfoderte / daß ich ihm be⸗ 
ſuchen durffte / deshalb befahl ich ihm / daß wann die vorerwehnte 
‚ecchymofis und hernia varicofa ſchlimmer wuͤrden / er mit ſol⸗ 
ches alsdann ſolte wiſſen laſſen / welches aber nicht geſchahe. Nach 
Verflieſſung einiger Zeit fuͤhrete er mir zu Gemuͤthe / welcher ge⸗ 
ſtalt ich ihn von einen gewiſſen Zufall geheilet haͤtte / welches ich 
ſelbſt nicht wuͤſte / wie es dann auch in der Warheit war / dann ich 
es gantz vergeſſen hatte / und nicht gemeynet / daß vorerwehntes 

Medicament einen dergleichen effeet wuͤrde gethan haben. 

Mor wenig Monate/in dieſen Sommer / nemlich den 12un. 

da ich dieſes itzo den 9, Octob. 1683, ſchreibe / ward ich zu einer ges 
wien Dame geruffen/welche ſchon ziemlich alt war / felbige hatte 
ein Enterocircocele, deshalb ich ihr einen Band machte/ und 
‘mit confens des Herrn Cornelius Stalpart van der Wiele, 
Medicinæ Doctor und berühmter Pradticus, vorerwehntes me⸗ 
‚dicament gebrauchte, | ER 
Erwehnte Dame / aus derer Mutter Hals ich eine Krebs⸗ 
haftige Feigwartze abgebunden habe/befand fich nach dieſen Me: 


dicament aus der maſſen wohl / ſo daß fie auch fagte/ daß fie meine 
Huͤlffe nicht mehr vonnoͤthen haͤtte. NENNE 
Dieſes vorerwehnte Medicament Fan man / nach Erſorde⸗ 
rung der Sachen / ſtaͤrcker machen. BER | 
Das ſachte reiben von unten nach oben zu / kan mit dieſen o⸗ 
der andern dergleichen Medicament offters viel gutes thunz wie⸗ 
wohl dieſes nur zu verftchen iſt / von den erweiterten Adern / ſo da 
Fein Blut von ſich geben, ra RRLT 
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Won den Bremen der Glieder oder. 
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STE allermeiften toerden auf dem beften Dxtbe/ das Ik, in 
a 2 den niedrigften Theile/des aus feiner anne aka 





IT Knochens / (welches von einer Relaxation oder Wer: 
—— ſo wohl der Sehnen als auch der Koͤpffe und Enden 
der Maͤußlein entſtehet) an der Seite / da er aufgewichen iſt / nach 
Beſchaffenheit der Relaxation, 2/3/4. oder mehr Cauteria A- 
&ualia, welche nur durch die Maut gehen /_ und nicht tieffer und 
geöffer ein Loch machen / als des Julii Caſſ. Placentini Suftrw 
‚ment zu den Fontanellen des Armes / geſetzet oder appliciret. 
Diefe Cauteria muͤſſen ſolchergeſtalt gefeset werden / daß man 
ſie alle koͤnne eben unter einen Schroͤpf⸗kopf faſſen oder begreiffen / 
damit die Feuchtigkeit von inwendig möge herausgezogen werden / 
und alſo deſtobeſſer einen gebahnten Weg möge bekom̃en / dann wañ 
ſolchergeſtalt die Feuchtigkeit / ſo ofters ſehr ſcharf iſt / und die Faͤſer⸗ 
lein oder Maͤußlein velliciret / herausgezogen wird / ſo wird auch 
bie ſcharffe Feuchtigkeit fo zwiſchen den Gelencke ſitzet / herausgelo⸗ 
cket / und folgends ſo wohl das Gelencke als auch die relaxirte 
Sehnen / Koͤpffe und Haarwachſe der Maͤußlein getrucknet. 
Dieſe Operation wird am meiſten gethan / und ſchicket ſich 
auch am beſten / an den Schultern / Fuͤſſen / Forderarm und Glie⸗ 
‚der der Hand / und auch an den Tarſum und Metatarſum, Car- 
pum und Metacarpum, zuweilen auch an Fingern und Zehen. 
Auch ift ſolches zu obferviren in der Verſchlappung der 
Huffte, Was mich betrifft / fo wuͤrde ich an ſtatt der Cauteria 
Adtualia, Cauftica oder Gauteria Potentialia gebrauchen und 
zu unterſchiedliche mahlen Schröpff- Köpffe / mit einer groffen 
Flamme drüber fegen, MR oe : 
Daß ich aber nach des Aqvapendentis Meynung ( melcher 
bierinnen ohne weiter daruͤber zu philofophiren/der alten Einbil⸗ 
dungen nachfolget) glauben ſol / daß eine Vertruckenheit der Feuch⸗ 
tigfeiten/welche zu der glatten Bewegung der Glieder nutzet oder 
Dienet/und hingegen eine Verſchlappung der Glieder folte Finnen 
geſchehen / ſolches duͤncket mir ungereimt und abgeſchmackt a 
w / eßfa 


4 


en 2 AI ER 
falls ich dann dafur halte’ daß nach ihrer Mennung unmüge 
Hein Glied aus feine Pfanne koͤnne fallen. 3 
nungleichen ift es auch falſch und der Warheit nicht gemaͤß / 
das blaue Leinewand fo zuſammien gerollet iſt / Lunte oder einige 
getrucknete Wurtzeln ec. in Del geſtochen und nachmahls mit Feu⸗ 
er angezuͤndet / eben ſo viel Eönne thun als ein Brenn-Eifen( cau⸗ 
terium actuale) ſintemahl ſolche / wann fie die Haut beruͤhren / 
ausgehen wuͤrden / wegen der Fenchtigkeit/(humorem circulan -· 
tium,)fo aus den Schweißloͤchern kommet / und Dann auch wuͤr⸗ 
den ſich gleich die Faͤſerlein zuſammenziehen / und alſo verhindern / 











daß es nicht durchbrennen kͤnne. ir a 
Den Schmergen der he Knie / want fie 
ihren Urſprung nicht von den Franzoſen haben/fondern nur eine 
Gicht genannt werden / muß man gleich anfangs zu Huͤlffe kom⸗ 
men/und zwar zu erſt mit veiben / welches man mit roher Leine 
wand thut / ſo lange bis daß die Haut roth mird/und darnach mie 
Salia alcalia aut volatilia,dag ift mit Saltze / da Feine Saure bey 
iftyoder mie flüchtigen. Gleich drauf muß man unterfchiedliche 
Schrepfkoͤpffe mit einer groffen Flamme fegen/und dann ein groß 

veſicatorium welches aus andern Blaſenziehenden Mitteln / als 
Spanifche Fliegen/ muß gemachet werden / damit man dem Ubel 
möge zuvorkommen / welches denn aus Spanifchen Fliegen entſte⸗ 
het / indem felbige einen priapifmum oder Schmergen unfer den 
Urin laſſen / zuwege bringen / wie ich nicht allein/fondern auch allbe⸗ 
reit andere Practici vor mir angemercket haben. 
Nach dem Veficatoriofanman auf den Theile einen gnug⸗ 
9 goſſen Tuch legen / der mit nachfolgender Salbe fett beſtri⸗ 
en wird, J Mir 
Ant, o a we Inne Fa N 
Calcis vivæ fübtil. pulverif; q. f.M, F,Ungv.Spifl, 
Von diefer Salbe habe ich ofters ie ee: gefehen. Es habe 
nicht einmahlen/ fondern vielmah auf diefe Manier Iſchiaticos 
zulNlie / Siz | von 


son Ihren Schmersen geholffen und befrener/ da dann nad nei 
ben / welches nichts ‚anders war / als Aqva calcis viva, mit halb 
Erxanfemünge Waſſer vevmenger und altriret. Die Boůs ft ab: 
Une, j. ad Ung, ij, unter welche man etliche Tropffen Salis Vo- 
lat. Oleofi muß miſchee. np 99 
Inʒwiſchen muß man Fein Mitleiden mit den Patienten has 
ben/ ob er gleich ſchreyet und klaget uͤber groſſe Schmertzen / we Je, 
in der Fontanelle oder Exconation von dem Veficatorio verur⸗ 
facher worden/ ſondern nran muß eine Inflammation der Haut 
and Maͤußlein zumege bringen/meilen dadurch nur Semiobftru-; 
&tiones< halbe Werfiopffung der Schtweiplöcher) werden gema⸗ 
chet / durch welche Die materia primi elementi, als das allerſub⸗ 
tilefte / weiter penetriret / und Die ſauren Theile corrigiret/ die 
Obſtruction eröffnet/ und dadurd) beqyem machet/ daß fie gaͤntz⸗ 
Yich/ wann ſie gleich noch fo tief ift/ ‚gehoben wird/ da alsdaun die 
fubtilen Theile melche Die Schmerzen verurfachen / ihrer Scharf⸗ 
tigkeit beraubet/und mit dem Gebluͤthe wieder vermiſchet werden]; 
melden fie . von, was vor eine Natur fie auch ſeyn / ohne einige 
weitere Turbirung alsdann folgen muͤſſen; Wozu dann audy 
zur felbigen Zeit.viel helffen Die innerlihe Mittel/fo mohl Scabra 
els Spirituofa oder. Alkalia, ſo das Acidum temperiren, » u 
Dlie Brenn⸗Eiſen /welche man hierzu gebrauchet / ſeynd mei⸗ 
SR Kufſceeeee N 
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MWie man die Abfechen fol-öffnen. 

Jeſes gefchicher entweder durch eine Lanzette (Phleboto- 

| mum) oder durch ein Caufticum eben fo wie die Fonta⸗ 
AD nellen per potentiale cauterium gefegee werden. 

Wann es mit einen Schnitt durch eine Lanzette gefchiehet/ 

fo machet die Oeffnung eine Figur als ein ———— 
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oldbes Aqvapendens mwoh —A 





‚fol | ohl.erklärerihat/ md ferner von mir fol 
angezeiget werden/ dann man muß wiſſen / daß many den Lauf der 
aͤſerlein son den untenliegenden muſculis in einen hervorra⸗ 
genden Abſces, wicht zu befuͤrchten hat / oder in acht nehmen darf / 
- aber wohl / in ſolchen Geſchwuͤhren / geſchoſſenen Wunden / zc. da 
man den Knochen oder die Kugeln entbloͤſſen muß / in ſolchen ſage 
ich / muß man nach den Lauf der Faͤſerlein ſchneiden / und ſonderlich 
wonn man mehr Theile / als die Haut muß durchſchneiden / es 
mag auch die Deffnung geſchehen / entweder mit einer Scheere/ 
Meſſer / oder auch andern ſchneidenden Inſtrument 
Man muß auch nicht leichtfertiger Weife die Oeffnung mas 
chen / wann gleich der Abſces vollkommen reiffe geworden iſt fuͤr⸗ 
nemlich / auf und in einem fleiſchichten Theile / oder auf dem Kopf⸗ 
fe / dann man es alsdann noch muß ſuchen zu, refolviren mit dem: 
ungvento martiato, nervino,.de arthanita, agrippæ oder ar⸗ 
regon. Nicolai, unter welchen man etwas miſchet von capite 
mortuo ex deſtillatione ſpiritus ſalis armoniaci cum calce 
viva parati, Dieſes caput mortuum kan auch unter das ce-' - 
ratum de cumino, oder andern zertheilenden Pflaſtern oder ce⸗ 
rata, welche in diefen Fall beſſer eyn als die Pflaſter gemifcher: 
werden folcheraeftaltiman ftöffer zu einer Unce Salbe swoScrupeln 
‚oder eine Drachma von dieem capite mortuo in einen gläfernen: 
Mörtel gang Flein und ſubtil / und thut fachte einen Tropffen 
Waſſer drauf / biß daß es als ein dicker Brey geworden / darnach 
that man fo viel farina orobi vel fabarum darzu / biß alles zu⸗ 
ſammen wieder trucken worden iſt Dann mann matt das caput 
waortuum ſchlechter dinges geſtoſſen / unter die Salbe oder Pfla⸗ 
ſter miſchet / ſo faͤnget es gleich an zu ſchmeltzen / und zerfrißt alſo die 
Haut / welches aber nicht geſchiehet / wann es mit Mehl vermiſchet 
oder gebunden iſt / wie ich ſolches aus der Erfahrung erfunden 
habe, Mit etlichen dergleichen Salben oder Ceraten / fo mic 
dem capite mortuo vermiſchet geweſen / habe ich unterfchiedliche 
Abſceſſen reſolviret oder ea ji Ir: el | 
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Ich erinnere mich Daß ich vor zwey un 





wen Jahren eis Kunſt⸗ 
Mahlers Jan le Ducq, fo Fendrich in diefes Landes Dienfte u | 
Kind inder Cur hatte / welches einen groffenabfces,fofich ſehr weit 
- ausbreitete/auf den Kopf hatte/diefen Rinde ließ ich durch meinen 
Gefellen das Haar abſcheeren / uñ legte ihm die vorerwehnte Salbe 
fo wie gefaget/vermilchet auf den Abfces ; Da dann durch dieſes 
Medicament die Schweißlöcher in der. Dünnen und ausgefpanz 
nenen Haut fo weit wurden/ daß der Eyter Tropffen weiſe durch: 
diefelbige kam / worzu auc viel half / wann man ſachte druͤckete / oder 
auf den Abſces ſtrich; Als ich dieſes ſahe / ſo fuhr ich mit den 
Gebrauch der Salben fo lange fort / biß ich keinen Eyter oder Ma⸗ 
terie mehr konte heraus bekommen / deßfails als die Maut gereini⸗ 
get war / beſchmierte ich fie durch eine Feder mit den geſchmoltze⸗ 
nen Balſamo Arcæi, gantz fett etliche Tage nach einander / biß 
daß die Schweißloͤcher ſo weit wiederumb zugewachſen waren / daß 
ich das Haar wieder kunte abſcheeren / welches nachdem es verrich⸗ 
tet war / wiewohl die Haut hier und dar gebluthritzet ward / ap⸗ 
plicirte ich das Emplaftrum Stipticum, (welches von mir auf 
eine befondere Manier gemacher wird / und mit welchen ich uns 
glaublich geſchwinde in Eurger Zeit Narben gemacher habe) wo⸗ 
durch das Kind fonder Schneiden geheilet wurde. Diefe Mas 
nier habe ich ofters nachgefolger/aber auf den Kopffe gehet es beß 
fer an / als in andere Theile/ auch warın Die Materie in einen tief 
fen Sad lieger/fo wil es auch nicht wol anfchlagen/ jedennoch kan 
man. e8 verſuchen / gleich wie ich einsmahlen es an einen alten 
Mann/welcher ein Schneider in den Haag war / thate / diefer hat⸗ 
te einen abfcheulichen groſſen Abfces an den Knie / und wolte ſich 
zu Feiner Oeffnung verſtehen / fo daß ich gesungen ward / zu mei⸗ 
nen alten Medicament auf der Manier zu appliciren wie ich pfle⸗ 
gete Zuflucht zu nehmen/ welches als es gefchehen war / fo erfolge⸗ 
te dranf eine folche Erweiterung der Schweißlöcher in der Haut 
die allbereit hier und Dar angelauffen war/ daß auch Der Patient 
nach einiger Zeit vollkommen geheilet wurde. —J— 
ie 
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Dieſes aber gefchieherinicht alle Tage und allegeit gleiche oy 
und erfodert auch viel Zeit /_melches die Urſache ift warumb ich 
rathe daß man bald zu der Oeffnung fehreite / wie aber folche zu 
machen ſey / mil ich hier in nachfolgenden anzeigen‘/ zuvor aber be⸗ 
trachten Daggenige mas nothwendig muß in ache genommen were 


en. Ä | 
Ehe man zu diefer Operation ſchreitet / muß man allezeit die 
vollkommene Reiffe des Geſchwuͤres abwarten / es waͤre deñ Sa⸗ 
che / daß man umb ein und andere Urſachen willen / die Oeffnung 
ehe die PAAR: vollkommen concoquiret ft / zu machen gezwun⸗ 
gen würde, F Ir | 
Die Urfachen aber welche erfordern/ dag man die Deffnung 
zeitiger machen muß / ſeyn fuͤrnemlich dieſe / erftlich wann eine ma- 
lignität oder Gifft daben iſt wie in den Peſt⸗ und Fransofen; 
N bubonibus peftilentialibus & venereis, pfleget zu 
Zunm andern / muß man mit der Deffnung auch nicht large 
warten / wann die Geſchwuͤre mit Materie in/umb oder nahe bey 
einen Gelende feyn/und fürnemlich bey denenjenigen / derer Ge⸗ 
brauch man am menigften wiſſen kan / ingleichen auch / welche die 
groͤſſeſten fenn/als in den Lenden / Knie / Ellbogen und Worders 
auf u Wr 


Zum dritten / erfordert der Eiter ſo auf einen Knochen lieget 
eine geſchwinde ee oder Oeffnung / fonderlich wann er 
ſcharf oder von böfer Art ift/ meilen die Materie auf das perio- 

ſtium lieget / auch muß in den Eck oder Paronychia die Deffee - 
nung bald geſchehen / mie auch in den abfceflen fo hart an den 
Maſtdarm fepn/dann dieſe wil Hippocrates haben/daß man fie/ 
ehe fie einmahl reif geworden / oͤffnen folle/meilen man ſich befuͤrch⸗ 
sen muß / daß fie den Maſtdarm möchten durchfreffen. ER 

Zum vierten/merden Die noch nicht veiffen abfceflen / unter 

welchen eines von den principaleften Theilen lieget / geoͤffnet / da⸗ 
mit daſſelbige Theil nicht beſchaͤdiget oder verletzet werde. 
um 


| re rt OK _ 
Zum fünfften/ift es hochſt nöthig/ daß man die Gelchtonre 
‚oder abfceflen bald oͤffne / welche in den Bauch unter den Se 
lein liegen / wie auch Die/melche intwendig in den Bauch ihren Ur⸗ 
ſprung haben / waun ſie fich nur Anfferlich folchergeftalt bezeugen, 
and and) fo befchaffen ſeyn / daß man ſie öffnen koͤnne; Dann zu be⸗ 
fürchten iſt / wann fie nicht geöffnet werden / daß die Materie das 
peritonzum durchfreſſe / wie auch die Gedaͤrme / welches daß es 
offters geſchehen ſeh / hat Hier. Fabr. ab Aquapendente gnugs 
ſam angemercket. 
Ich erinnere mich / daß ich Anno 1659. muſte auf Befehl mei⸗ 
nes ——— Herrn Aime de Fos, ſonſten Meiſter Luc ge 
nannt / die Frau Rogeol, welche allhier in dem Graven Haag in 
der Nobelſtraſſe wohnete / verbinden / ſelbige Frau / welche uͤber 80. 
Jahr alt war / hatte groſſen abſces welcher ihr in der rechten 
Seite ein ulcus nachließ / das ſo groß war / daß auch eine gute fla⸗ 
che Handbreit / das inteſtinum colon bloß lag. Erwehnte alte 
Frau iſt dennoch nach Verflieſſung einiger Monate vollkommlich 
geheilet worden / und hat noch einige Jahre hernach gelebet. Waͤre 
mein Lehrmeiſter bey zeiten darzu geruffen worden / ſo wuͤrde er das 
Schweren nicht abgewartet haben / aber die Leute ſcheueten ſich 
theils feiner Schwachheit halber/fintemahlen er ſtets an den Po⸗ 
dagra laborirte/und fich allezeit mufte in einer Senfte tragen laſ⸗ 
. fen/theils auch wegen der Unkoſten / deshalb ſie ihm nicht eher ho⸗ 
len Tieffen/bis fie zu lange gewartet / alles verdorben war / und ans 
dere zuvor fhon gebrauchet harten, ii ; 
Zum fechften/die abfceffen welche durch eine crifin verurfa- 
chet erden / gleich als warn fie von der Natur heransgetrieben 
wuͤrden / Die muß man je eher je lieber / wann gleich die Materie 
noch nicht verwandelt iſt / offnen / wie folhes and) Aquapendens 
in feinen Buch von den Chirurgiſchen Operationibus lıb.r,part, 
2.cap.107, angemerder hat, 0° I He 
Hier füget Vigierius lib.ı,c,7. noch darzu / daß man deſto 
mehr muͤſſe mit der —— eilen / wann ſich der abſces in einen 





warmen 
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- Warmen und feuchten Orthe angiebet, Won den Abfceflen/wels 
he entweder durch veficantia geöffnet werden / oder ſich von ſich 
ſelbſten oͤffnen / will ich igo hier nichts fagen, | RR 
Die aber durch Die Kunſt gebffnet werden / werden durch eine 
Lancette / Schneidemeſſerchen / oder auch durch actualia cauteria 
am meiften aber Durch potentialia als welche am meiſten im Ge⸗ 
brauch ſeyn / geoffnet. Ehe man aber zu der Deffnung felbft kom⸗ 
mer/es möge folche gefchehen durch ein Schneidemeſſerchen om 
beſten aber durch eine Eancerte/fo mug man Doch vorhero nochfiee 





ben Sachen confideriven, | | 
Die erfte iſt / daß die Oeffnung gefchehe an den Orthe / da ſich 
die Materie am meiſten bezeuget oder angiebhtt. 
Die andere / daß ſolche gemachet werde in den niedrigſten 
Dheile oder Orth. | — 
Die dritte/daß man die Oeffnung nicht gu klein mache, fürs 
nemlich in Derter/daman keinen außtreibenden Band legen Fany: 
zuvor aber muß man betrachten / wie groß oder wie Hein der Ah⸗ 
fces ſey / dann fonften wuͤrde das fubtilefte heransflieffen/ und die: 
harten Kluntern wurden / wann die Deffnung zu Hein gemachee 
waͤre / in der cavität des abſceſſes bleiben, 9.7 
* Sofern die Deffnung zu groß gemacher wird / fo bleibet eine 
groſſe Trarbe übrig / gleichwie ſolches Galenus lib 13. e5 en. 
vet / auch verurſachet Die Luft nichts gutes und ſchwaͤchet das T heil⸗ 
woraus gunafam abzunehmen / daß man die Oeffnung mittelmaͤß 
ſig groß muͤſſe machen. | EURE SR 
Bey den — und groſſen abſceſſen wird man offters ge⸗ 
noͤthiget / noch eine Deffnung / welche contra apertio genant wird . 
zu machen / auch wol mehr als zwo / auch muß man wohl die gan⸗ 
ge Holligkeit aufſchneiden / fuͤrnehmlich / wann die Haut durch bes 
—* Compreſſen und Baͤnder nicht faſſen oder feſte wachſen 
— Lu | ak PEN 
Wann zwo Deffuungen fenn/die eine nnten und die andere _ 
oben / und auch Die Haut nicht faſſen wil/fo Fan man ſich eines ſy⸗ 
Hu Kr | ringo⸗ 


' WIE 
ringotomi bedienen / welchen man zu den Sifte n der Bruft ge 
hrauchet / mit einen runten Knopf / oder fofern das Theil fleifchicht 
—J ſticht man den ſyringotomum der forne in den Knopff ein 
och hat / von unten in das unterſte Loc) / bis daß er zu den ober⸗ 
ften wieder herauskomme / und alsdann ſticht man einen Eleinen 
reitlichen Band / oder auch wohl einen diden Bindfaden Durch) 
und knuͤpffet felbigen zufammen/fo daß man die beyden erften ine 
ger Dadurch ftechen Fan / wann Diejes geſchehen / ſo fliht man ein 
Sucherlein durch das Loch / oben an. der fihneidenden Seite / mit 
welchen der Syringotomus gerade gehalten wird/ da unterdeſſen 
die andere Hand bey oder durch den Band ziehet und. alfo die ca- 
virat aufſchuneie ke, 
Man hat noch einenSyringotomum,meldher forne an breit 
ſpitzig und ſchneidend iſt / auch ein Dehre in der Spise hatyfelbiger 
wird / nachdem ein Kügelchen von Wachs an der Spitze gemachet 
iſt / von oben hineingeftochen/da dann / wann dev rund durchſto⸗ 
ee ih Derjenige/von welchen igo geredet worden / re⸗ 
Sri en ee len 
ch babe hierzu ein Meffer erdacht oder inventiret / mit ei⸗ 
nen Sucher fo daran fefte ſitzet / welches nachdem es in der Oeff⸗ 
nung geflochen iſt / wird Die gantze cavirät von den Meffer ineinen 
Schnitt geöffnet / welches die leichtefte und beguemefle merhode 
iſt / ſo wol in den cavitäten die eine contra ouvertüre haben / als 
die keine haben / von welchen letztern eintzig und allein nur ſo viel 
uͤbrig bleiber/das nicht aufgeſchnitten wird / als der Sucher lang 
iſt / welches nachmahlen ganz leichte geheilet wird. 
Von dieſer Art Meſſer habe ich ein groſſes mit einen groſſen 
Sucher / und ein kleines mit einen kleinen Sucher / damit es auch in 











kleine Löcher koͤnne geſtochen werden / beyde ſeynd an einen eintzigen 


eiſernen Handgriff und dann ein abſonderliches an einer Schalen 

allein gemachet /umb dasjenige/ welches den Operateur am bie 
qwemſten Deucht/zu gebrauchen. — | 

fe dieſe vorerwehnte Inſtrumenten kommen eintig *— 

— allein 


FE —88080 
allein zu paffe in den groffen cavitaͤten / die man in einen Schnitt/ 
mit meine darzu inventirte Scheere nicht öffnen kan / oder weilen 
die cavitaͤt unten in der Kniekehle oder nn iſt / alwo das Mef 
ſerchen am bequemſten gebrauchet wird. Dieſe krumme Scheere 
kan beſſer in die Holligkeit geſtochen werden / auch wol weiter und 
tiefer/dann wann die Spitze und Das Auge unten eine gerade Li⸗ 
nie machenyfo ift die Schere fo weit offen/ daß man von den An⸗ 
fang der Schneide/melche hol ausgeſchliffen iſt / damit fie deſtobeſ⸗ 
fer faſſe / die inciſion machen Fanyfo weicher auch dieſe Schere nicht 
Hon ihren Orth / und fchneider mohl einen Eleinen Daumbreit laͤn⸗ 
ger und tiefer als eine andere Schere; Diefe Scheere weil fie all 
auf hebende fehneider/ift auch fehr aut wann man ein Blutfuͤhren⸗ 





des Gefaͤß / umb das Blut zu flillen / und damit man deftobeffer 


koͤnne darzu kommen / will entbloͤſſen. Won diefer Art Scheeren 
muß man unterſchiedliche groſſe und kleine haben / alle von masſiv 
Staͤhlernen Schneiden / die auch mol ſchneiden und hohl geſchlif⸗ 


4 fenn/fürnemlich an den Orth / da der Nagel durchgehet / damit 
te deſtobeſſer faſſen koͤnnen; Jedoch alle Scheren/fie moͤgen ſowol 


ſchneiden / wie ſie immer wollen / kneiffen ſie doch und machen mehr 
Schmertzen / als ein Men —— 
Damit ich aber wiederumb zu der Oeffnung des Abſceſs 
komme / welche zum vierten / nach den Lauff der Faͤſerlein oder Laͤn⸗ 
ge und Geradigkeit der Maͤußlein geſchehen muß. | 
Zunm fuͤnfften / daß man die Materie in den groſſen abſceſſen 
nicht mit einmahl herauslaſſe oder herausdruͤcke. 8 
Zum ſiebenden / daß man das Theil fo ſachte und gelinde 
handthiere/als immer möglich iſt. | u Ai 
Auſſer diefen — zu wiſſen / daß man die Haut / in welche 
kein gewiſſer Lauff der Faͤſerlein / ſendern nur eine beſondere textůr 
geſpuͤret wird / ſchraat oder queer ꝛc. mie man will / durchſchneiden 
mag und Fanzumb daß man die unterliegende Maͤußlein und den 
Lauff ihver Faͤſerlein muß folgen/ nehmlich mann es die Noth er⸗ 
fordere / daß man in Denfelbigen u. * se 
| | | Bin unter 
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anter hundert mahlen Faum einmahl gefchieher und vonnäthen 
iſt / wie aus nachfolgenden wird zu erfehen (ey, 700°, 
An der Naſe muß man die Haut nad) der Lange der Na 
fen fehneiden/bis zu den Runtzeln der Stirne / wann es fo weit zu 
ſchneiden / vonnoͤthen ift. ah J—— 
Mitten auf der Bruſt / auch nach der Laͤnge / wie auch in den 
Schlaͤfen des Haupts / nicht alleine umb den Lauff der Faͤſerlein 
des muſculi temporalis,als auch / weil von den kauen / die Lefffen 
der Wunde ——— wuͤrden von einander gapgen. 
Su den Augenliedern muß die Oeffnung gveer / auch wohl 
ae Mond gefchehen/nicht fowol umb das Dveermaußs 
lein halber / als umb daß es fehr übel und ungeftalt ſtehet warn 
man einen geraden Schnitt macher/ und dann auch/ wuͤrde man 
duch) einen geraden Schnitt verurfachen/daß das Glied beſchwer⸗ 
lich und muͤhſam wuͤrde aufzumachen ſeyn. | 
An den Halß / nach deffen Länge, 
In den beyden Hypogaſtriis, ſchrat / nachdem ſich die Haut 
zuſammen giebet oder faltet. | 
In der Schamfeite ſchrat mit guter Worfichtigfeit. Arua- 
endens lib, ı.part. I. c, 107. de Operationib. Chirurg. frast/ 
Daß er geiehen habe / daß an ſtatt einer Peſtbeule / (bubo peltil.) 
Blutgefaͤſſe mit groſſer Gefahr des Lebens waͤren durchſchaitten 
worden / der Chirurgus, ſaget ferner dieſer Auctar, der dieſes fo 
ko verrichtet hatte / haͤtte gemeynet / daß es ein Bruch waͤre ges 
weſen. | ! a | 
Mir ift auch bemuft/daß ein gewiffer Chirurgus, indem er 
meynete daß er eine Weftbeule/an einen / Leeman genannt / ſo hier _ 
wohl bekant iſt / offnen wolte / einen Bruch durchſchnitte; Dieſe 
Berater wurde doch noch / wiewohl nicht ohne Lebens⸗Geſfahr 
‚ge ri ef, | — 
An den Armen und Beinen nach der Laͤnge. — 
In den Theilen / ſo ſich wenig bewegen / als an der Stirne / 
muß man die Oeffnung allezeit machen nach den Falten a 
gela 


CS) 











Bein der Mant/dann wegen des vielfältigen Zufammensiehen und 


Runtzeln der. Stirne / wuͤrde / mann man, einen geraden Schnitt, 
machie / die Natbe ſehr groß werden/und eine Ungeſtaltheit verur⸗ 
Der DRIN izue nnd Ya 
* Es iſt gewiß / daß bey der Oeffnung der Abſceſſen unſere 
intention oder Meynung nicht anders iſt / als dieſelbe ſo weit zu 
offnen / bis daß Die Materie oder Eiter ſich angiebet; Was iſt dañ 
nun viel vor Gefahr dabey / daß man die unterliegende Theile, 
werde mic verletzen/ uͤber welche doch die Matexie / ſie mag viel dder 
wenig ſeyn / lieget / und die Haut von den unterliegenden Theilen 
in die Hoͤhe treiber und bebet u. 3 sun 
In dem Angefichte muß man auch den Falten folgen / und: 
die Oeffnung / ſo Elein als es möglich iſt / machen / ſonderlich kan ſol⸗ 
ches geſchehen / wann der abſces in. den ſchoͤnſten Theile des Anz 
geſichts iſt / da aber Runtzeln und Falten ſeyn / Fan mar wohl fo. 
lange warten / bis daß der abſces von ſich ſelbſten durchbricht / oder 
man Fan ihn auch wohl zu Huͤlffe kommen und befordern helffen / 
mie. man gemeiniglich auch an andern Dertern/fo viel als moͤglich 
iſt / in zaͤrtlichen Leuten und Kindern thut. 


ESs iſt auch in acht zu nehmen / daß warn jemand von Sak 
len/ftoffen oder ſchlagen / eine Beule an dev Stirne oder Worders 
Eopff bekommen hat / ſo das ſolche muͤſſe geöffnet merden/die Oeff⸗ 
aung nicht allezeit in den unterſten Theile dev Beule muͤſſe gema⸗ 
her werden / ob man ſich gleich befürchte / daß Die. aus den Adern 
gefloſſene Materie auf Die Augenlieder ſich wuͤrde ſacken; ſondern 
man muß bey den Kindern / ſonderlich bey Maͤgdchens / weil ſelbi⸗ 
ge ohnedem ſchoͤn von Angeſicht ſeyn / mit einer ordinairen doch 
breiten Lancette / welche in dieſem Fall beffer iſt / als meine / von wel⸗ 
cher noch ſoll geredet werden / die Beule ſo hoch man kan / nur ſo 
weit oͤffnen / als zu Ausführung der ausgefloſſenen Materie von 
noͤthen iſt / damit keine groſſe Narbe drauf folge / und dieſelbe noch 

nit ——— koͤnne bedecket werden. Unter den oͤffnen ſticht 
man die Lancette gerade nieder biß in die Holligkeit der Beulen; 

— 5 ale 2 





eine 


Mann efinung gefchehen / fo ſticht m. länglicht 
runde —S—— gemachet und ein paar Tag * 
digeltiy beſtrichen / darein damit die Leffzen der Oeffnung noch ſo 
weit moͤgen voneinander ſtehen bleiben / auf daß noch einige Ma⸗ 
terie neben der Wieden koͤnne durchflieſſen / darnach leget man ein 
Die mit ein Zoch drüber und druͤcket mit bequeme Compres- 
en und Bänder die Materie oder ausgeflofiene Feuchtigkeit In. 
die Höhe und heraus / doch ſo / daß die Oeffnung alfezeit frey bleibe; 
Den dritten oder vierten Tag darff man nur meiſtentheils eine 
breitliche Wiecke mit dergleichen Salbe die nicht zuheilet beſtri⸗ 
chen / druͤberlegen / und dieſes wird ſo continuiret / biß alle Materie 
herausgedrungen und die cavitaͤt feſte zuſammen gewachſen iſt / 
alsdann ziehet man die Leffzen mie Hefftpflaſter zuſammen / und 
verſchaffet eine kleine und gelinde Narbe. Dieſe Manier habe ich 
au unterſchiedlichen mahlen mit guten fucceif'gerhbam > 
Es iſt mir auch wiederfahren/ daß ich zwo Deffuungen habe 
müffen machen/mweilen die ſutura durch das os coronale biß auf 
die Naſe zulief/ und das pericranium mit der membrana car- 
noſa an einander feſte waren / und fich fo weit ausſtreckte. 
Von der Manier mit den Lancetten die Abs - 
000000 fceflen zu öffnen. Br 
Se ich noch zu diefer Manier zu operiren fchreite / will ich 
F = vorhero eine befondere von mir inventirte Lancette bes 
Selbige muß vor das erfte einen Eleinen Finger lang und eis 
‚nen guten Finger breit fenn/eine fleiffe und Fan m 
Be haben / und muß die Spige von unten nicht weiter ala andert- 
halb Strohhalm breit ſchneiden / hinter diefen unterſten / fo da 
ſchneidend iſt / muß die Lempe hol ausgefeiler ſeyn / die andere Sei⸗ 
te muß Ile in die Höhe gehen/gang und gar ſcharf ohne Randy 
von den Srangofen Bifeau genannt / Schneiden/ weil dergleichen 
Schneide viel ſchaͤrffer iſt / als eine mit einen Rand / wie dann mei⸗ 


ſtentheils 


— 





Feneheils alle Lancetten ſo ubel gemachet taerden/mit einen Rand: 
ıf der Schneide. Die Urſache marumb diefe Lancerte an der un⸗ 


auf der‘ a re ee 
| een Seite nicht mehr muß (chmeidende ſeyn / iſt damit in den 
durchſtechen oder öffnen. des abſdes, wann fie. an bepden Seiten 
gleiche breit Ta wie andere Lancetten / fo wuͤrde der unterſte 
Schnitt eine ſchiefe Kerbe (Ren De Nice ohne Schmergenmas 
chen / ehe man noch in der cayitaͤt des abfces, gefomen mare / wel 
ches ich vor unndhig ßcht 
© Die übrige ſon donde Seite gehet ſchriem in Die Höhe/ mit 
welcher / wann man bis zu der Materie gekommen ift / die Haut 
fo weit aufritzet / oder aufihngider/alsman nach Befhaffenheit der 
Sachen nörhig zu ſeyn / rrachte. RL TORE N 
Ä 1 man I abfces oͤffnen will / ſo nimmt und falle 
man denſelbigen mit den Fingern and Daum ſolchergeſtalt / da 
die Materie in die Hoͤhe gedrungen wird; Wann dieſes geſche⸗ 
hen / ſo ſticht man gantz gerade / auf den rechten Dreh / biß zu Der 
Materie zu durch / und wañ man fo weit gekommen iſt / laͤſſet man 
das hinterſte von der Hand finden / fo daß ſich die Finger und 
Daum was in Die Föhr heben /da unterdefien man ein wenig 
ſortſtoͤſſet und alfo die Deffnung/ssie es ſich gehört und gebuͤhret 
auf das begvemfte und gemaͤchlichſte machtt 
Die Manier,/ wie man einen abfcefs durch ein caufticum 
muͤſſe oͤffnen / iſt allbereit beſchrieben in den erften Capittel des vier⸗ 
ten Buches / allwo von den Fontanellen gehandelt wird. 
Die Oeffnung durch ein actual cauterium, (glüendes Ei⸗ 
fen) zu machen / unter den Vorwand / daß ſolches in gifftigen und 
aͤbelartigen abſceſſen muͤſſe geſchehen / iſt abgeſchaffet und nicht 
mehr im Gebrauch. —— J— 
Sofern aber jemand ſich noch wolte des gluͤenden Eiſens be⸗ 
dienen / der kan daruͤber den Marcum Aurelium Severinum de 
Efficaci Medicina conſuliren und nachſehe. 
Wann nun die lee mas auf eine Art ſeyn / was es 
fiir eine wolle / geſchehen iſt / ſo ift der Werband noch “——— 
am 


ann man nun ein abſces 
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RBopffe / nemlich oben und unten einen / drein frechen/felbige mup ſ 
dicke ſeyn / daß ſie eben oder genau in Das gemachte Loc) oder Oeff⸗ 
nung kommen kan / Damit * Materie zuruͤc halte/ als welche 
die reſtirende Haͤrtigkeit mehr erweichet / als alle andere emolli> 
entia incidentia und diffipantia; Dieſe mit einen nicht Balſa⸗ 
miſchen Medicament beftsichene Wiecke / wann fie biß in der Hol⸗ 
pee etwas tieffer als andere Stechwiecken geſtochen iſt / ſo 
erweitert oder breiter ſich der Kopf von Derfelben 7 nachdem ee! 
bed het) Eptes renveihet maß, aus 7 fo dap dadurch das Lody 
geſtop Wi d der Eyter zuruk gehalten wid. 
Die Stechwiecken muͤſſen in dieſen Fall nicht zu hart gedre⸗ 
het werden / daun man erfodert hier nichts anders don ihlien/ als 
daß fie nur Die Materie zuruͤck halten folle/ umb die Myrtenforz 
mige Deffuung runder zu machen / damit die Materie defto beſſer 
nach Beſchaffenhett der — ſie muͤſſen —9*— 
nicht Klinger ſeyn /als faft die Diere von der geb fneten Haut / Fette⸗ 
and panniculo Carnofd, oder auch ſo es in den Bauch iſt / daß 
fig Die untenliegende Mauß oder Maͤuflein durchgehhh. 
Arndere werden mit einen Kopf gemachet / aber fie muͤſſen in 
den Abſcelſen alfegeit eine weiche Spitze haben / dann in ſelbigen 
werden ſie nur auf ein paar Taͤge umb eine rundere Figur zu mas 
chen / damit der Eyter deſts beſſer herauskommen koͤnne/ geſtochen. 
Wann nun die Oeffnung fo groß genug iſt / dann in kleinen 
Abſceſſen und welche an ſolchen Oertern figen / da fie von der 
Kleidern. bededer werden / darf man die Materie nicht zuruͤcke hal⸗ 
ten/ fordern fe che je lieber heraus laſſen/ alsdann nimmt man ee 
ne weiche Wiecke/keine Stechwiecke/weil der Kopf von der Stech⸗ 
et die Materie zuruͤcke haͤlt / und das Loch verſtopffet / und 
icht ſelbige 





tie in der Deffnung / und leget eine platte Wiede Darüber 
welche mit ein Digeitiv beſtrichen iſt / und auf ſelbige sin Pflaſter 
— | mit 


- mit ausgefchnittenen Köchern eben wie ein Tobacks⸗ 


Sieb/ (nicht 
mis eingefehnittenen Kerben / weilen felbige wieder zufallen) Damit 
die Materie durchflieſſen koͤnne / daruͤber leget man dann noch eine 
weiche und runde Compreſs, und verbindet es weiter ſolcherge⸗ 
ſtalt / daß der Band eintzig und alleine nur fefte halte / und nicht 
Mn dichte ſey / fonften wurde se. den Ausfluß der Materie verhin⸗ 
Wird die Materie in einen Fleinen Abfceß mit einmal aus: 
gedruͤckt / ſo iſt es all genug wann man nur ein Pölfterlein/fo wie 

geſaget beftrichen druͤber leget an | 
- Mie lange man aber Die Stechwiecke müffe gebrauchen / fol 
ches Fan man aus der Haͤrtigkeit und aus der Figur abnehmen. 
In den geoffen Abfceflen ohne eingige Haͤrtigkeit / gebrau⸗ 
het man eine bleyerne Roͤhre / die fo lang muß ſeyn / wie von dem 
Stechwiecken gefager worden / darnach muß man auch ein Elebens 
des Pflaſter mit ein Loch haben / welches man / ohne daß eine Wie⸗ 
cke drunter kommt zu liegen / recht über das Loch der bleyernen 
Roͤhre leget / und mit einen loſelichten Band ſolchergeſtalt bindet / 
daß der Eyter einen freyen Ausfluß kan haben. 

In den Abſceſſen welche durch Das Ruptorium over Cau- 
terium potentiale, und ferner Creutzweiſe mit einer Lancette ges 
oͤffnet ſeyn / muß man die Stechwiede oder Nöhre fo dicke nehmen 
als man kan / weilen ſonſten / wann die Efchara fich ſepariret / das 
leiſch dergeſtalt zunimmt und waͤchſet / daß das Loch zum Aus⸗ 
fluß der Materie zu enge wird. | a N 
Viele und meiftentheilsdiegeoffen Abfceflen haben cunicu> 
loſos anfractus, krum̃e Wege wie Caninchen⸗Gaͤnge / ſelbige Wege 
muß man alsdann durch bequeme Compreſſen von unten nach ⸗⸗ 
ben herquf / zu. dev Oeffnung / druͤcken / Damit der Eyter alſo aus 
der 9 gedrungen oder getrieben werde. 
a) ha e noch zur Zeit bey Feinem Autore geleſen / der mix 
hierinnen hatte koͤnnen Satisfa&tion oder ein Gnuͤgen thun / mie 
man nemlich nach Befchaffenheit des Abfcesund der verborgenen 
\ | ah; Materiß⸗ 





HKS) K 
Materie die Compreflen müffe machen/ deffalts ich auch vor nd: 
thig achte / dasjenige melches ich in der Praxi mit Raifon inven- 
tiret habe/den Lernenden zu communicire. 

Die Compreſſen dann ſeynd / nach ihren beſonderen Ampte 
welches ſie verrichten muͤſſen / unterſchiedlich. ts 
Sie muͤſſen von alter weicher Leinwand / nach der Laͤnge o⸗ 
der Breite des Abſceſſes / und nachdem die Holligkeit iſt / breit o⸗ 
der lang / vier / acht / zwoͤlf doppelt und mehr gefalten werden / hin⸗ 
ten muͤſſen ſie immer viel dicker ſeyn / umb die Holligkeit zu fuͤllen / 

forne muͤſſen fie nach der Oeffnung zu dünne ſeyn / und deßfalls 
ſchrath abgeſchnitten / und nach der Oeffnung forne da fie am duͤn⸗ 
neſten ſeyn / ſormiret werden / das abgeſchnittene Theil wird mit 
ein ſtarck klebendes Sparadrappum warm aufgeleget / damit ſol⸗ 
ches die abgeſchnittene Ecken von der Compreis zuſammen hal⸗ 
ten und daß auch das Sparadrappum an der andern Seite an 
der Haut rechte wohl ankieben möge. Alle diefe Compreflen/ 
von was für Art oder Figur fie auch ſeyn / muͤſſen uber all gleich 

dicke ſeyn fo weit nemlich als der Band breit iſt / und nad) der 
Gröffe des Theils / wornach die Compreflen/ wie auch nach der 
Holligkeit / muͤſſen fſormiret werden. * 

Iſt etwa ein Abſceſs in einen Theil als in der Bruſt und 
Bauch/der nach der Deffnung rund herumb hohl ift/fo muß man 
alfenthalben rund umb das Ulcus Compreflen legen/ und wohl 
darbey in acht nehmen/ daß die unterfien und oberften viel dider 
muͤſſen ſeyn / als Die fo zur Seiten geleger werden / weilen die ober⸗ 
fien nicht fo fehr duͤrffen angedruͤcket werden (dann die Materie 
herunterſacket) wie Die unterften / durch welche und dem Bande 
die Materie muß heransgetrieben merden/ (melde: Band hier in 
diefen Theil nicht fo wohl als an Arme und Beine Fan geleget 
erden) diefer Band muß da / da er die unterfte Comprels bez 
ruͤhret / ſchrath ausgeſchnitten / und wieder zufammen genehet wer⸗ 
den / damit er deſto beſſer von unten faſſen / und alſo feſte andruͤcken 
koͤnne. Nota: An den Orth da man die Materie wil bern: 

| | | treiben/ 


treiben/ da muß der Band loßlich gebunden merden / und muß 
auch der Orth gan frey ſeyn / Damit die Materie nicht zuruͤck ges 
. halten werde. Alle Comprefien fo man zum Außtreiben ges 
brauchet / muͤſſen am Ende der Hohligkeit oder des Sads/folder 
geftalt geleget werden / daß fie gleich dicke unterwerts der Mohlige 
Feit kommen / damit vom Epter nichts koͤnne hinunter getrieben 
and der Band von einen Stüde/ oder nad) Erfoderung der Sa⸗ 
che/a deux chefs, oder nachdem er an beyden Seiten aufgerollet/ 
und man in der Mitten denfelben zu legen den Anfang machet/ 
wie fichg gebuͤhret und gehoͤret / koͤnne appliciret werden; Sofer⸗ 
nie der Eyter duͤnne iſt / fo darf man nicht fo hart und feſte com- 
primiren/ ale wann eine wohlgekochte Materie heraus kommt / 
weilen die Schärffe ſich erft muß. in ein Pus verändern / ehe die 
Hohligkeit faſſen wil / und zudem fo if alsdann unfere Intention 
nicht fo fehre umb anzuheilen/ als nur zu verhindern daß die Mas 
terie ſich nicht verkrieche und aufhalten koͤnne; In dergleichen 
ee mit groffe Hohligkeiten und verborgenen Gaͤngen / 
muß man allegeit eine bleyerne oder hölgerne Möhre / welche faſt 
biß zu der Hohligkeit geher/gebrauchen/damit der Eyter ausfliels 
g koͤnne / und die unterliegende heile nicht koͤnnen verletzet wer⸗ 
en. 0 i = 2 5 E f 
Don den Bäandern/fo man hierzu gebrauchet / hat Jacq. du 
Marque weit und breit geſchrieben wie foldhe wohl proportio- 
nirlich nach dem Theile da fie geleger ſollen werden gemachet / bey 
ihme zu fehen ſeyn / zuweilen werden fie von vielen Enden zuſam⸗ 
men genähet/tie mögen aber gemachet ſeyn wie fie mollen/ fo muß 
man alfezeit wann man ſie umbbinden mil / auf und an den dick⸗ 
fien Theile dee Compreffen anfangen / und allmählich gelinder 
und lofelicher nach dem Geſchwuͤre zu/ fie zubinden nachmahlen 
muß man eine gang lofelichte Compreſſe fachte über die Oeff⸗ 
nung mit einem Bande der folche fefte haͤlt legen Dann auf ſolche 


Art hat Die Materie einen Ausfluß / welcher fonften/ wie die me 


fen zu verbinden pflegen / verſtopffet und gehindert wird, 
e1r2 Fig, 


un an u 

“Fig. 1, Sennd feh8 Compreffen C. gegeichnet/ in der Kunde 
gelegt! welche wohl dichte an einander koͤnnen gefuͤget 

Fig, 2, Iſt die Compreß fo gleiche und was ausgehöler oder 
abgefhnitten ft. — 

Fig.z3. Iſt die Compreſs wie fie zur Seiten ausſiehet. 

A.Iſt das Geſchwuͤr. | la oe 

B. Iſt die Diftance son dem Geſchwuͤre ab, 

— GAPRIEH N 
Bon der Manier die Hunden zu Heften. 
IJe Qvoeerwunden die groß und tief ſeyn / und durch Heft⸗ 
—2 alleine nicht koͤnnen zuſammen oder an einan⸗ 

72 der sefiger werden / die heftet man mit einer Natel ſo von 
Der Lange eines Eleinen Fingers iſt und forne an drey oder vier⸗ 
eckicht / am beften aber halb rund/fiharfichneidend mit einer fteiffen 
wie eine Kante geftalt/vieredichten und fcharffen Spigen; Diefe 
Natel muß fehr glatt poliret und nicht zu fehr gehaͤrtet ſeyn / dann 
wann ſie ſich nicht etwas beugen laͤſſet / ſo bricht fie und ſpringet in 
ſtuͤcken / ſi muß auch nicht gantz gleich und gerade ſeyn / ſondern ein 
wenig krumm gebogen / und derſelben Schneide muß ſo breit ſeyn / 
daß der übrige Reſt welcher von der Dicke als eine Stopf⸗Natel 
iſt / mit der Oehre in welcher ein duͤnner alatter wohl gewichfter 
Bindfaden gefaͤdnet / gemaͤchlich durchgehen Eönne, 

Man leget auch wohl eine Hefte in langen weiten Wunden 
ob eg ſchon nach der Länge muß gefchehen / aber folche ſeynd als⸗ 
dann nur Præſervativ⸗Heften / und werden fo dichte nicht als 


andere zugezogen, | 4 
Die Manier zu beften. | 
Tue fticht den forderfien Finger in die Wunde/und die Na⸗ 
Sr teheinen Zingerbreit son oben am Ende des Schnittes eis 
| | | nen. 
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- nen Strohalm breit in Eleinen/und etwas meiter in groffe 1 Wuns 
degn / zur Seiten in der Haut / fo daß die Natel nicht fehief in dee 
Haout / ſondern gerade nieder geſtochen werde damit man in. der 
Haut / fo weit unten als oben fafle/ / dann bringer man die Natel. 
durch biß auf die inwendige forder Spitze des Fingers / und ſticht 
von inwendig der Wunde/die Spise von der Natel in die Haut / 
den erften Stich recht gegenuͤber / indem man eben fo viel inwendig 
son derfelben Haut faſſet / als man vorhero von auffen gefaflet 
hat / wann folches gefchehen/fticht man fie durch Die Haut hart an 
der Spisen des Fingers / welcher da auſſen auf der Haut vor der 

Spitzen der Natel gewefen ift/ alsdann mache man einen ſchlech⸗ 
ten Knoten / und fehneider die Enden lang genug ab. a 

Alsdann wann folches gefchehen/ fo finger man einen Fin⸗ 
gerhreit von der erfien Hefte ab / wieder an/ und verrichtet die 

- Hefte eben fo wie gefaget worden / und folches thut man fo ofte 
and vielmahl als «8 die Gröfle der Wunde erfodere/ unten am 
Ende aber muß man die Diftance der Heften am meiteften lafs 
fen/damit die Materie ausflieffen koͤnne; Alsdann fchläger man 
die Faden doppelt durch einander/und leget einen Wafler- Knoten 
druͤber / und giebet mohl Achtung daß folcher nicht allzuſtarck zuge⸗ 
zogen werde / dann ſonſten die Ecken außreiſſen wuͤrden; Dieſe 
Suturen oder a ſchicken ſich am beften in groſſe Wunden - 
da man keinen Band legen kan. 

Zwiſchen dieſe Heften kan man Doch noch wohl Heft⸗Pfla⸗ 
ſter legen / als welche / nach des Aqvapendentis Meynung allegeit 
ſollen muͤſſen noch geleget werden / damit die Heften nicht 

‚Die Heften in den Dveermunden faͤnget man in dev Mit 
ten an zu legen/und wann man verfichert iſt / daß Das Fleiſch feſte 
angewachſen ift/fo werden fie erft alle loß geſchnitten. | 

Ich wolte in den Heften erſtlich alle die Stiche thun / und 
die Faden lang abgeſchnitten ſo lange hangen laſſen / biß alle Hef⸗ 
ten durchgeſtochen waͤren / und be erft ſie zubinden. 
—9— 8 ı 
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Es ſt noch eine Incarnativ, oder Fleiſchbefo ande I 
welche man zu den Haſenſcharten A felbige ae 
fien gemachet wann der Faden umb der Natel rund herumb ges - 
wunden wird / damit es nicht in der Meitte dicke werde/ und der. 
Faden fo ungleich druͤcke / wie derſelbe wohl zu thun pfleger der 
Creutzweiſe über einander gemunden und geleget wird, * 

MNoch iſt eine andere Art / welche über die Hand / fo wie die 
Kuͤrſchener nehen / zugenehet wird / ſelbige wird nur in den Wun⸗ 
den der dicken Gedaͤrme gelegte. FEB REN 

* Won meine Gaftroraphie ift zusorn ſchon Erwehnung ge⸗ 
Heben. | a le, 
Die zufammenziehende (reftringirende) Mefte wird/ nach⸗ 
dem man unter dev Ader durchgeſtochen hat/ eben fo als die erſte 
Incarnative gemachet/ aufgenommen daß man unter den Kno⸗ 
ten zuweilen eine Comprefle leget / welche aber nicht nörhig iſt / 
- wann mr der Faden nicht zu duͤnne iſt / deßfalls ein duͤnner Binde 
faden hierzu am beften ſich ſchicket. Won diefer Hefte iſt ſchon 
geredet worden bey Den Schnitte in den mufculo temporali, und 
bey den Abnehmen der Glieder / zu den Eleinen Pulß⸗Adern kan 
man / wann man folche binden mil/Eleine Jrehenareln gebrauchen. 

Noch ſeynd übrig platte Heft⸗Pflaſtern von simlich ſtar⸗ 

den Tuche mitein wolklebendes Pflaſter beftrichen/felbige werden 
von mir Dur) einander geftochen/und wañ die Lippen der Wunde 
nicht ſchief / ſondern accurat gleich und gerade gegen einander ges 
bracht fenn/überall da man Die Nateln fparen kan / gebrauchet / ſie 
muͤſſen geleget werden vor und ehe man etwas in Der Wunde le⸗ 
get oder thut; Gleich mie ich bier in den 0 gefehen. habe / von 
einem gewiſſen Chirurgo, der zuerſt die Wunden im Angeſichte 
mit Wiecken fuͤllete / und darnach die Heft⸗Pflaſter druͤber legete / 
ſagende / daß er den dritten Tag drauf die Wunde zunehen wolte. 
Die Leute / welche dieſe heröiſche That und Vornehmen nicht vor 
aut befanden / ſchickten den 26. Sept. 1680. nach mir; Als ich num 
Dajelbft angelanger war and dieſes Spectakel fahe/ gab ich den 


garen - 


Er 
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Leuten dieſen Rath / daß fie dieſen civilem Chirurgum bezahlen 
moͤchten / ehe fie einen ſolchen naͤrrſchen Menſchen zum Zorn reitze⸗ 
ten / als ſolches geſchehen war / machte ich den Band loß / und bee 
fand / daß die Wunde mit Wieden ausgefuͤllet und die Heft⸗ 
Pflaſters drüber hingeleger waren; Diefe Application war auf 
dieſe behende Art gefchehen an des Nentmeifters Willebordus 
Nederveen Sohn / deme abſcheulich die gange linde Bade von 
eines Bleichern Hunde aufgeriffen mar / da dann zugleich die ve 
berfte Lippe als ein Dafenfcharten und auch ein Theil von der un⸗ 
terfte/durch und durch geriffen war / überdem war er auch von dei 
Zähnen des Hundes unten im Angefichte und in den Hals fehr 
verleger, Nora: Wann man diefe Heft⸗Pflaſters leget / ſo muß 
man acht drauf geben/ daß wann Die eine Seite was ſchlapp wird 
oder nachgiebet (deßfalls je länger die Seiten feyn je beffer es iſt) 
daß man Ile noch einmahl an der Seiten wiederumb leget / und in 
den unterften und niedvigften Theile eine Oeffnung laffer/ dar 
mit die Materie herausflieffen Eönne, 
Und wann man (nachdem die Materie überflüfig fich anz 
giebet oder nicht) des andern Tages oder den dritten Tag drauf 
wieder verbinder/ jo muß man ein Wflafter loß machen die Mate⸗ 
vie veinigen/ die Lippen zufammen laffen halten/ und ehe man das 
andere Heft⸗Pflaſter abnimmt / zuvor ein neues legen / und fo fer 
ner Herbinden/zc. — | 
Was die andere Meftungen oder Suturen betrifft / fo kan 
man deßfalls Die Autores nachlefen/ dann die meiften unter denz 
felben Fan man nicht gebrauchen/mwie ich folches einen jeden weiſen 
wil und kan / ſintemahlen ich fie allefammt auf ein Fell welches in 
einen Rehm gefpanner ift/zeigen kan; Sch halte nicht für rathſam 
ſolche alleſammt abgeichnen zu laſſen / weilen man ſich doch nicht in 
allen wurde richten koͤnnen / wann fie gleich auf beyden Seiten ab: 
— —— waͤren / umb dieſer Urſachen werde ich die Muͤhe und 
nkoſten ſparen ſie in Kupffer ſtechen zu laſſen. J 
Man hat noch. eine Manier / aber von den truckenen Heften / 
IE | - man 


ne a 
man nimt vieredichte Lappen von Tuch mit der einen Geite nah 
der Wunde zu / oder duͤnn Leder/melches fich nicht recken laͤſſet / mit 
ein wohlklebendes Pflaſter beſtrichen / ſolches leget man laͤngſt zur 
Seiten der Wunde einen Strohalm breit / oder etwas mehr von 
der Wunde ab / und wann es feſte angeklebet iſt / ſo nehet man fie 
dichte zuſammen; Doch iſt es beſſer wann man dergleichen Fa⸗ 
den / ſo wie ich vorhin in der Haut gethan habe / durch das Leder 
oder Tuch ſticht / und nachdem fie noch dichter ſeyn zuſammen ge⸗ 
zogen / heftet und verknuͤttet / auch leget man dieſe Heften weniger 
als ein Fingerbreit bey einander. — » 

Erliche ſchneiden folche aus / und binden fie ſo mit Faden zu⸗ 
ſammen / welches auch gut gethan iſt. Diefe beyde Arten werden 
gebrauchet an Derter da man feinen Band legen Ean/als im An⸗ 
geſichte / und auch dafelbften man die Schönheit bewahren wil / daß 
nemlich ſelbige pon den groſſen Narben nicht verſchimpfiret werde, 


CAP. XIII. | 


Von den Feften der KFehnen. 


Ob van Meckeren obſ. cap. 62. erzehlet / wie daß von Jaco- 

bo Bœnart, als der von Monf; Maynart dieſe Heftung zu 
unterſchiedlichen mahlen/ fo wohl an lebendigen Zeuten als 
an todten Coͤrpern / hatte fehen pradtifiren/ er fie auch habe 
in einen todten Leichnam fehen thun aufnachfolgende Weife, 
Erftlich ducchfchnicte er die Haut / zuſammt der Haͤutgen 
Scheide (VaginaMembranofa) und Sehne des groffen Fingers 
mitten inder Hand / in denandern Gliede abwarts/fodaf die Seh⸗ 
ne durch bemeldte Haͤutge Scheide nad) der Hand ſchoſſe; Ferner 
ſchnitte er die Haut miteiner Schere oberhalb dee Haͤutgẽ Scheide / 
nach der Hand zu entzwen/da mandann die Haͤutge Scheiderund 
biß an die Hand liegen fahe/die er ebenmaͤßig mit Derfelben Sche⸗ 
re durchfchligte/melches in den Lebendigen nicht ohne > 
| 7 gefchies 





zefchiehet.  Trach diefen nahm erieine Frumme Natel mir einen 
ſiarcken Faden / durchſtoch die Sehne die nach der Hand gekruͤm⸗ 
mer war nach der Länge/fafte drauf mit dieſer Natel und Faden / 
das oberſte Ende der Sehnen / die man bloß an dem Gliede liegen 
— —* an jeden Ende des Fadens ein klein Stuͤcklein 
Kork und ein dergleichen Stuͤcklein Bley auf einander / knuͤpffte 
hiernechſt / nachdem der Korck und das Bley nieder. auf die Heff⸗ 
fung deiricben war/die Euden des Fadens aufdas Bley Danır 
das Bley auf dem Korck ruhete) ſtarck zuſamen / daß fie ſich genau 
aneinander fuͤgthen. — JD——— 
Dieſe Hefftung verhinderte / daß die beyden Enden der Seh⸗ 
nen nicht zuſammen giengen / dann eine Schwiele (callus) darzwi⸗ 
ſchen kommet / die ſich alsdann mir den Enden vereiniget / und alfo 
eeeeer den behoͤrigen Band) wiederumb zur Bewe⸗ 
Ich habe unterſchiedliche mahl ohne Heften Die Bewegung 
wieder zuwege gebracht / indem ich Die Hand hintenuͤber / durch eis 
e Schindel fo ich in der Hand gebunden habe / und fo allezeit has 
eeee a, 
Ken Der Herr Doctor Job Bafter, welcher zu Zierickſee wohnet / 
fchveiber unter andern in feinem Sendfehreiben von den 24. Maji 
1667. an mir / wie daß eine Bauer von Ooſterland / welches ein Dorf 
iſt fo nicht weit von der vorerwehnten Stadt lieger/. eine Tendo 
von eine der aͤuſſerlichen Maͤußlein des Vorderarms / ſey durchge⸗ 
hauen worden / ſo daß das oberſte Theil davon wohl anderthalb 
Daum breit / unter die Tegumenta ſich verkrochen und das una 
(ee wohl einen Strohalm breit Sich nach der Hand geſchoben 
habe / nachdem ev aber Diefelbe son ihren Decken entblöffer gehabt/ 
habe er mit einer dreyeckichten Natel und gewichften Faden / Die 
oberſte / als er fie mit einer Zange gefaſſet gehabt/ von oben/ biß in 
der mitten des Dicken abgefchnirtenen Theils durchſtochen / darnach 
habe ev von forne den Stich in der unterfien Tendo, fo daß ex. 
mit den erſten Stich recht überein * / nnd die — 
ER IN ep 
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Ber tinterfien Tendo, {0 weit als fie in der ı ten war hineinges 
ſtochen / heraus gieng/ darauf er dann Die beyden Enden des Fa⸗ 
dens zuſammen gebunden/fo daß die Enden von der abgefchnittes 
nen Tendo dichte ſeyn an einander gekommen / als ſolches geſche⸗ 
hen / habe er auch die Haͤute oder Decken geheſtet / und feine Eflen- 
tiam adftringentem (welches Medicament mir nicht bekandt 
iſt) mit einer Comprefs und Bande appliciret/da dann der Pa⸗ 
tient/innerhalb drey Wochen feine Hand vollkoͤmmlich wieder ges 
brauchen und bewegen koͤnnen. Diefes hatte ex fehen thun / von 
einen — Chirurgo zu Paris / Monſr. Biennyſe 
genandt. ie 






 EAPB. XIV. ’ 


Wie man die Weſchwuͤlle fo in einer abſon⸗ 
derlichen Haut befchloflen ſeynd / ausfchneiden 
| | oder außpellen fol. il 


P 


Je kleinen faſſet man mit den Doum und forderſten Fin⸗ 
Eger / und druͤcket fie ſo / wie von der Oeffnung der Abfcef- 
D ſen geſaget / zuſammen / alsdann ſchneidet man mit mein 
erſtes Meſſerchen / ſo zu den Creutzzſchnitt gebrauchet wird / einen 
chnitt in der Mitte / und giebet wohl Achtung damit man ſo 
ſchneide / damit man nicht einen Schandflecken verurſache / odes die 
Schönheit verſchimpfire / wie davon ſchon bey öffnen der Geſchwuͤ⸗ 
ve geſaget worden; Dieſer Schnitt muß eben auf die Haut des 
Geſchwuͤlles geſchehen / welches man uͤberall längft dem Schnitte/ 
anf der Manier wie von dem Creutzſchnitte geſaget worden / muß 
entbloͤſſen / was Die Scheidung (Separation) betrifft/ fo muß ſol⸗ 
che / ſe wie von dem Pericranio gefaget/ gefehehen/ wiewohl dieſes 
viel ſachter und vorſichtiger muß gethan werden / Damit man das 
Haͤutgen nicht verlege/dann wann ſolches geſchehe / wuͤrde die gan⸗ 
ie Opexation verhindert werden / und eine garſtige Pia Ex- 
icera- 





nn MH — 
ulceration drauf folgen/nicht weniger wuͤrde es groſſe Mühe ges 
ben die Haut zu verzehren / welches am beften und beavemfien ges 
ſchiehet / wann man fie mit einen Pinfel in Spiritus Salis comm, 
oder andern ren Ligvore getunder und geneget/ zu ums 
gerfchiedlichen mahlen auswiſchet. | RUE 
Wann bie —— vermittelſt des Schnittes ſo ſepariret iſt / 

ſo wird ſie an beyden Seiten durch das platte Inſtrument / wel⸗ 
ches als ein Myttenblatt geſtalt iſt / und hinten an den erwehnten 
Meſſerlein feſte figer/ferner feparirer/bif daf man das Haͤutchen 
mit allen denjenigen was drein figet/ / ausdruͤcken kan / oder man 
ziehet die Lippen der Wunde von einander / damit man es faſſen 
und herausziehen koͤnne / oder fo auch ſolches nicht mil angehen / ſe 
nimmt man einen Faden mit einen Band / leget ſolchen / nachdem 
man ihn mit den Finger hinunter geſchoben / umb das Geſchwuͤll / 
amd ziehet ihn mit den Fingern oder mit einen andern Inſtrument 
zu / und ſchneidet alsdann Dichte in und an den Grund das Ge⸗ 
ſchwuͤll ab; Ich habe ofters geſehen / daß wie behende man es auch 
abſchnitte / ſoe wuchs es doch immer wieder / ſo daß ich auch gezwun⸗ 
gen wurde / ein Stuͤck von dem Pericranio, allwo ſich die kleine 
lß⸗Ader / von welchen erwehntes Geſchwuͤll feine Nahrung 
atte / endigte / mit zu fepariren/ und das Cranium zu entbloͤſſen / 
denn nachdem ich ſolches gethan habe / ſo habe ich niemahls obler- 

viret und geſehen daß es ſey wieder gewachſen. 
Die Geſchwuͤlle fo groͤſſer ſeyn / habe ic) auch niemahlen wol⸗ 
Ten mit einen Creutzſchnitt öffnen / weilen ſolches eine ungeſtalte 
Narbe verurſachet / ſondern habe allezeit mit zwo Schnitte / in ges 
ſtalt eines Myrtenblades / breiter oder ſchmaͤller / nachdem das Ge⸗ 
ſchwuͤll groß oder klein / und nachdem es uͤber der erweiterten 
Haut durchgebrochen / oder alterirt war / damit ich / ohne daß bie 
drein enthaltene Materie möchte heraus lauffen meineSepara» ⸗ 
tion der Haut / nach Befchaffenheit der Sachen verfolgen/ und 
darauf die gantze Operation vollführen Fünne, Nota: Man 
bedarf nicht fehr viel / das iſt nachdem das Geſchwuͤll groß oder 
Mmm 2 klein 


Ne 





Flein it/mehr oder feniger/von der H auew : 


daß fie fich erweitern ſolle / dann die Haut ſchon gnug von ſich 
ſelbſten einkruͤmpet und ſich einziehet / wann ſie nur nicht uͤber 
Gaͤnſe⸗Ey großiſſtt. 
Aruch muß man dergleichen durchgeborſtene und alſo geoͤfne⸗ 
te Geſchwuͤllen / ofters Creutzweiſe mit einer Natel und Faden 


durchſtechen / damit man / bey den zuſammengeknunften Faden / das 


Geſchwuͤll und die Haut / mit einen Theil von das Haͤutlein des 
Geſchwuͤlles gefaſſet / und zuſammen gefuͤget / in die Hoͤhe ziehen 
koͤnne / umb zu verhindern / daß die Marerie nicht koͤnne heraͤus 
flieffeny and man alſo die deparation deſto beſſer koͤnne vollbrin⸗ 
2 — * gr a sa) ae IV, RR DIENTE 


ne / ſchnitte ich ein. Geſchwuͤll oder Gewaͤchſe / ſo in ſeinen elgenen 
Haͤutlein lag / einen gewiſſen Manne / Jan Vermeulen genandty 
aus dem Tauro oder zwiſchen den Hodenſack und Afftern "web 
ches Geſchwuͤll wohl fo groß war als ein Elein Hiner-Eyyfeldiges 
war ihme / weilen ex. ofte zeiten muſte / ſehr hinderlich/ und war faſt 
dnechgerieben, Bey der Operation mar mir all ſehr bange / daß 
ic) den Meatum Urinarium wuͤrde verlegen / Doch lief es noch 
wohl ab / und wurde dieſer / aus der maffen geduldiger Mann vol⸗ 
lig reftieuiret / nachdem ic) ihm noch ein dergleichen Geſchwuͤll 
aus dem Angeſichte gantz leichte genommen ‚oder geſchnitten hat- 
te, and ein anders anf den Duden / welches er hatte laſſen zum 


VWor drey Jahren’ ohne daß ich mich den Tag recht entfim 


Schwehren kommen / mit gar groſſer Muͤhe geheilete. 
Wie man die veralteten Uberbeine / Sehn⸗Knoͤpffe⸗ 
. (Ganglion) fol ausſchneiden oder herausnehmen. 


ER Ar ‚habe unterfchiedliche mahl die veralteten Uberbeine eben 


auf der Manier / wie von den Geſchwuͤllen in einer abſon⸗ 


derlichen Haut beſchloſſen/ geſaget worden / außggenommen / und. 


dasjenige was noch darvon ruͤckſtellig geblieben / wie dann auch 
34 | hi zuwei⸗ 


miger/von der Haut weg sunehmen/fonders 
lich wann man nur einzig und alleine darumb was wegnimmt / 


J 


. gehobenyinben qußgebeigcht tniewopl es ig den 
übren eignen „Hluslein liegenznigpesfo ghider and angepes/alsbep. 
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weilen das vudftellige von Den Gefhtwülten / fo von andem 
ſeynd übel euriret worden / mit Digerentia, aus den Grunde auß⸗ 
Geſchwuůllen/ fo in 








Den Uberbeinen. 


70 Diefeifchen und erſt hervor gekommene Uber beine / werden / 


nachdem einige Zeit ein zertheilendes Pflaſter / als das empla- 
ſtrum arſenieale magneticum cum mexcurio, drauf gelegen / 
mis der Fauſt n Stugen geſchlagen da Daun dig. Senchtigkeit: 
darvon ſich zerthe det / zwiſchen und oberwerts der zerbrochenen 
Scheiden von der Haarwachs / oder zwiſchen der aͤuſſerlichen 

Haut den Sehnen / wann dieſes geſchehen / muß man es ferner mit 
ein zertheilendes Medicament refolyiren/ und eine kleine Plate 
oᷣder eine Compreſs drauf legen / und ‚Diefelbe mit einen Band fe⸗ 
ſte andrůckenz Man pfleget guch wohl eine Heine bleyerne Plate 
ie Dvecfilber beſtrichen / alleine drouf zu legen / und ſelbige fefte 






* 


anzudruͤcken. ———————— 
Anno 1673, fiel des Herrn Predigers Vollenhove Sohn 

anf feine Hand und Gelende des Vorderarms / da dann) als ich 
die an eraheen! und den Pacipugen bie Dan ließ zu⸗ 
Vermeynete / daß die Epiphyfis des Radü ware ausgewi⸗ 
chen/aber nad) einiger Zeit/und nachdenrman viele Conſultatio- 
nes drüber gehalten/ und mas nörhig darzu erachtet murde/ ger 
han hatte / auch Inſtrumenta, umb ſolches nie der zu druͤcken / ap⸗ 
Pliciret hatte) ſo hat ſich die Geſchwulſt / von oben guſſerhalb des 
Arms / nach inwendig / gantz einwarts des Armes / gegeben / da als⸗ 
dann man befunden / daß es ein Uberbein war / welches auch drauf 
gang leichte curiret wurde a 


Wie man die Muttermahle oder Mutterflecke 
l ausſchneiden oder conſuttn.. 
en Ann ſelbige erhoben ſeyn / ſo machet man einen Faden drum 
M ziehet fie darmit in die Hoͤhe und ſchneidet fie mir einen 
| Mumzs 0 Mehr 
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Mefferhen/altmählich/rechte mol biß auf den Grund aus/dann 6 - 
etwas an der Haut / oder von dee Wurgel übrig bleibet / ſo waͤchſet 
es wieder hervor / ſoferne es aber ſich zutraͤget / daß was uͤbergeblle⸗ 
ben iſt / fo wil Hildanus daß man es mit feinem Cauſtico ex ci- 
neribus farmentorum & calce viva confumire , fonderlich 
Wann e8 an einen fleifchichten Orthe iſt / dieſes Caufticum mil ee 
abenyund nicht ohne Urſache / daß man es mit Roſen⸗ und We⸗ 
gebreit⸗Waſſer vorhero verfügen olle / und die Eden oder den 
Grund darmit beſtreichen / umb fo in den Angefichte / Naſen ec. all⸗ 
maͤhlich zu conſumiren / und dag Perioftium nicht gu verzehren / 
damit der Knoche nicht entblöfee werde, Sch habe dergleichen. 
unterſchiedliche mahl von oben biß unten gu/mit demButyro An» 
timonii, welches ich mit einen Pinſel aufgeftrichen/ confumiretz 
oder weg gebeitzet / am füglichften aber / nachdem ich es rund herum 
in Der gefunden Maut Learificiret hatte / und als das Blut wohl 
ausgetrudnet war / eben daſſelbe Butyrum Antimonii hinein ges 
than / umb zu verhindern/daß es nicht weiter fortgehen kunte. 


CAP, XV. 


on der Manier die Wugeln aus zu 
pr ‚sieben. 


VAs erfte welches hier zu confideriren vorfaͤllt / it daß man 
— ai , J , 
SE) iwiffen muß /ober dachſorſchen ob der Schuß oder Die Ber⸗ 
RD Lesung fen geſchehen / durch eine Falconettz Mufquertens 
oder Piſtolen⸗Kugel / groffen — / runde Steine / oder kleine 
Kieſelſteine / oder in Stuͤcken gekaute und gehadte Kugels / oder 
gewachſene Kieſelſteime ec. oder Schroot von Naͤgel / allerhand edi 
te von Eifen abgehanene oder abgeſchlagene Stuͤckchen / ſolches 
wird man zum Theil gewahr / und erfaͤhret man durch Fragen 
zum theil auch aus dem Loche / welches die vorerwehnte Sachen 
eutweder nur eines oder auch mehr verurſachet und geinacht — 










8 *6463)* N 
 Darnach fraget man in mas fir einer Pofitur der Patient 
geftanden habe/als er den Schuß bekommen. \ 
Kan er folches nicht ſagen fo muß man ihm bald fo und fo 
ſetzen und mit einen diden/ Dann je dicker je befier es iſt mann es 
der — leiden wil / Wund-Eifen/ nachforſchen und fuͤhlen ob 
die Kugel in den Kopf / Bruſt / Bauch / oder in einen andern Theis 
k buschgegangen iſt wann man nun folches fo befindet / fo ſiehet 
man zu/ob fie auch gang und gar durch and durch iſt gegangen / 
deßfails man die gegen uͤber ſtehende Geite/oder das Theil ſo auf 
der andern Seite den Wermunderen gegen über iſt / beſehen / befuͤh⸗ 
len und examiniren muß/ dann es träger fich ofters zu / daß die 
Kugel eine von den fürnehmften Hoͤlen / wie auch in den Aermen / 
Beinen und Lenden meiftentheils durchgegangen / fo daß man fie 
auf der andern Seite viel oder wenig fühlen kan / da dann in ders 
‚gleichen Fall man fie unterſtuͤtzet / oder wohl Ken nachdem: 
man biß-auf fie zu geſchnitten hat / muß man fie mit einen Löffel 
in welchen ein Loch iſt und melchen ich fo gemacht habe/ damit die: 
Kugel defto mehr Raum habe/oder mit einer ausgebohrten Zan⸗ 
ge / welche mir der Munde der gefagten Kugel muß überein kom⸗ 
men/ weßfalls ich von der Art alfezeit zwo habe / oder mit kun) 
nichten Zange’ welche nachdem man nerheilet/daf das verlegende 
Inſtrument groß oder Elein iſt / auch groß oder klein muß ſeyn / her⸗ 
ausziehen / oder ſo die Kugel ıc, dichte an der Maut ſitzet / muß 
man ſie mit den Daum und forderſten Finger der lincken Hand 
faſſen / und nachdem ein gnugſam groſſer Schnitt auf der Kugel 
gemachet iſt / ſelbige herausdruͤcken oder herausziehen. Gleich. 
wie ich folches 1677. den 19. April gethan habe an Juncker Col- 
Jers, dazumahlen Faͤhndrich / iho aber Capitain unter des Prin⸗ 
sen Leib⸗Regiment / als er in der Schlacht bey St. Omer verwun⸗ 
det ward / dieſer wurde durch das Os tibie gefchoffen / fodaf die - 
Eden auf beyden Seiten des Knochens gan blieben/ gleich als 
wann es durchbohret waͤre (wiewohl nach unten des Fuſſes zu ⸗ 
die Tibia wohl eine Handbreit verletzet war) die Kugel ſaß wohl 
drey 





"Bien Mochen yoifchen 


NE 
dert jein wiſchen das on me J 
einige Aceidencieit vernahm oder fie fühlen Funte 

ic) meh Materie geivapeyuund‘Serfehob ji Die Singelywelche a 
eheil fon was abgefehaber wint/Jintemalen dc) sorpero fäyon ein) 
ge abgefchabre Stüdchen heransgezogen hatte, fo daß ich ſie micht 
alleine fühlen, fondern auch mit meiner Zange faſſen / aber nicht 
durch das Loch des Knochens herausziehen kunte/ ſintemalen die 






Dicke von der Zange das Lady st enge machte / derowegen befand 


⸗ 


i6) vor gur siilthen dei, Iimea der miufenli gafkfocnerni et‘ 
Canfticum zu feßen / und fo viel Stucken son zubereiterem) 


Schwaͤmmen Gabon ein jegliches an ein Faden ſeſte gemachet 


war / welche Faͤden ich Tech aus der Wunde heraus hangen) ſo groß. 


als ich vermeynete daß ich. fie / nacıdem fie aufgeſchwollen waren: 
wohl En ed heuanan ken m die Wunde zu ſtopffen / damit. 
wann fie aufgeſchwollen varn die Kugel deſto mehr nach der an⸗ 
dern Seite / allwo das Caufticum geſehet war / druͤcken und ſtoſſen 

möchten / welches aber anfaͤnglich nicht fo von ſtatten gieng ſon⸗ 
dern ich mufte noch nach der Defnung etwas weiter als das Cau⸗ 
fticum penetriret hatfe/noch ein Ruptorium; welches zur Sei⸗ 
sen mit Werd bemunden war/appliciren/und darauf unterſchied⸗ 
liche kleine / und allmählich ——— Compreffen das 
bey ich nicht vergaß die zubereitere und an Faͤden fefte gebundene, 
Schwaͤmme / mit einen feften Band / umb den Fuß zu binden/ als 
dieſes Cauſticum nun das Seinige verrichtet hatte / durchſchnit⸗ 


te / und erweiterte ich mit mein erſtes Meſſerchen zum Creutzſchnitt 


die Oeffnung ferner biß auf der Kugel / welche ich drauf mit mei⸗ 
nen hohlen Löffel ohne eintzige Mühe heraus zog / und noch bey 
denſelbigen Verband einige kleine Schwaͤmme von unten mit 
heraus zog / dieſe contraouverture (Gegenoͤffnung) war mie 
ſehr nuͤtzlich / weilen die Materie einen Abſchuß bekam / deßfalls 


auch die Verſchieſſung oder Verſinckung der Materie aufhoͤrete / 


und die Wunde durch meine Vorſorge / Compreſſen und Baͤn⸗ 
der vollkoͤmmlich geheilet ward. an 
ie 


u Kl) 
Die Stuͤcken 





a oltz als Splitter / welches viel in Seeſchlach⸗ 
sen geſchiehet / Stuͤcken von Kleidern und Schiefer von Knochen 
36. die loß ſeyn / muͤſſen zu erſt mit den Fingern oder Zangen weg⸗ 
genommen werden / die Kugeln aber 2; welche in die cavitäten/ 

als der Bruſt oder Bauch / bleiben /foll Fan und muß man nicht 
nachforſchen oder verfolgen/damit man fich nicht einen uͤbeln Na⸗ 
men mache / und ſolches deſto mehr / wann man ficher/daf der Pa⸗ 
tient nicht davon kommen wird / ſondern es iſt beſſer / daß man als⸗ 
bald eine geſchwinde Verkuͤndigung des Ausganges (prognoſis) 
mache. Sonſten wann man Feine accidentien ſiehet / Fan man 
das Unterſuchen wohl nachlaſſen und den Patienten wieder ver⸗ 
binden / dann die Patienten tragen die Kugeln in der Bruſt / 

Bauch und euſſerlichen Gliedern wohl ihr gantzes lebelang durch / 

oder auch ſie verſincken / gleichwie offters zu geſchehen pfleget / daß 

indem ihre Kraͤffte meiſtentheils zerbrochen ſeyn / ſie gegen einen 

Knochen ſtoſſen und nicht durchgehen / und alsdaun zwiſchen den 

Zwiſchenraum dieſer oder jener Maͤußlein liegen bleiben / oder ei⸗ 
nen abſceſſ machen / ſo daß man fie nach einiger Zeit wol an einen: 

andern Orthe ausſchneiden Ean/zumeilen auch nicht / ſonderlich die 
jenigen / die man nicht fühlen Fan / weilen fie in Leinewand oder 

Wolle von Kleidern verwahret und bekleidet ſeyn / dann es alles 

geit ſchwuͤret und Materie ſetzet wegen der Stuͤckchen von Klei⸗ 

dern / oder ſonſten wegen etwas anders als Holtz / Steine / Stuͤe 
den von einen Harniſch / Granaten ec. welches die Kugel mit ſich 

—— hat / und welches wie es ſich gebuhret/in der Eil nicht 

n herausgenom̃en werden, Daß aber dergleichen in der Wun⸗ 
de nebft der Kugel verhanden ſey /folches wird man gewahr und! 
verſichert / wann man examiniret und befiehet den Harniſch / 

Kleider 2c, je gröffer man nun den Durchgang der Kugel befins 
det / je mehr und fefter wird man auch. verfi ichert / daß etwas mitin! 

der Wurnde gegangen te.. hen 

Zu dieſen Zweck finde ich vor rathſam dieſe NR 
ſtorie hierbey zu fügen, Anno eo den 5, Septembr, 
J un ig 
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ich den Herrn Capitain Didier, iho Major von des Heren S⸗ 
briften.de Lovergne Regiment / welcher in Dem Angeſicht ges 
ſchoſſen war / ſo die meiſten Der unterſten Forder⸗Zaͤhne / und 
welches Anmerckungs wuͤrdig iſt / der eine in der Laͤnge und der 
andere in die Qveere geſpalten waren / und mit einen Theil des 
Abſchabſels von der Kugel unter die Zunge flachen / allwo ich fie 
herauszog. Hierauf folgere eine groſſe harte Schwulſt in den un⸗ 
terſten Speichel⸗Druͤſen / ſo auch endlich zum Schweren Fam / das 
ich dann nach ſechs Wochen / die platt gewordene Kugel recht auf 
den Schlund ausſchnitte / als ſolches geſchehen war / folgeten einige 
Stuͤckchen von den zerbrochenen unterſten Kinnbacken und dar⸗ 
auf eine gewuͤnſchte Heilung mit ſo wenig Narben in der Kinne / 
daß man es nicht glauben ſolte: Erwehnter Herr oder Parient/ 
behielt doch hiervon einige Hinderung im Reden. Hieraus iſt 
zu ſehen / wie wunderlich die Kugeln verſincken koͤnnen. { 
Die Schuͤſſe von Drath⸗Kugeln nehmen viel Subftantz 
mit weg / oder machen eine groffe Wunde / und wann man eine 
von Die hat/es wäre dann Sache daß der Drath zerrifen waͤre / fo 


findet man Die andere auch wohl, Ä ner 
Die. gefaute/ und mit Helleborus, (Nieſewurtz⸗Saft) be 
ftrichene Rugeln/ muß man fuͤr allen Dingen gefchwinde herausz 
ziehen / meilen die erften ofters ein Geſchwuͤhr/ Noma genandt / 
verurſachen / und Die andern vergiftig fepnd/ und geſchwinde ſchaͤd⸗ 
liche Accidentien/ auch zuweilen und ofters den Tod / wann man 
nicht bald zuvor kommt / verurſachen. ——— 
Erſtlich muß man / ehe die Courage und Zorn des Patien⸗ 
ten ubergeher 7 die Wunde zuſchwuͤllet und herumb inflammi- 
ret / die Kugel verfinder/ den Patienten / fo wie zuvor gefaget iſt / 
ſtellen / oder wann ex ſchwach iſt / ſo legen daß er bey nahe in der. 
Rofitur des Leibes ſey / in welcher er war / als er den Schuß bes 
kam / darnach / wann die Wunde weit genug iſt / mit den Fingern / 
welches das beſte Wund⸗Eiſen/ oder Sucher iſt / oder ſonſten mit 
Wund⸗Eiſen ſuchen / wo die Kugel ſithete. 


Be 
Sfr die Wunde nicht groß genug/ fo muß man fie mit mei⸗ 
ner Erummen oder geraden Scheere/ von unten auf/und nad) den 
Drath oder Faͤſerlein Der unterliegenden muſculen auffchneiden. 
und erweitern / Doch ſo daß man die Adern und Sehnen meyde / 
und nicht verletze; Dann alles dasjenige ſo durch Schieffen eins 
getrieben wird / es mare dann / daß es ein Schramſchuß waͤre / da 
man nichts noͤthig hat heraus zuziehen / und am meiſten ein Drat⸗ 
Kugel / machet an der gegen uͤber ſtehende Seite/die groͤſſeſte Dee 
nung; Alsdann muß man den. Weg / fo die Kugel ꝛtc. gemachet 
hat / folgen / und nach der Kugel ſuchen warn man nun fie gefun⸗ 
den hat / muß man eine Zange die nach der Kugel Ruͤnde / Groͤſſe 
oder anderer, Figur abſonderlich muß aptiret ſehn / biß an die Ku⸗ 
gel hinein ſtechen / und indem man ſelbige oͤffnet / allezeit gantz ſach⸗ 
‚se und gelinde fortſtoſſen / und drauf die Kugel / oder das Bley 
mit guter Vorſichtigkeit faſſen / damit unter den Ausziehen keine 
Ader oder Sehne verletzet werde / ſonderlich mann fie tief lieget / 
und an der andern Seite nicht gefuͤhlet wird; Meines Beduͤn⸗ 
 dens halte ic) dafuͤr / daß hierzu Fein beſſer Inſtrument iſt als mei⸗ 
Zange. Des Guillemeau feine mit Zaͤhnen / weilen man mit 
—— am beſten fühlen Fan/ob man gewiß gefaſſet hat oder nicht / 
werden am meiften zum Schroht Ausziehen gebrauchet / dieſe 
Zangen muffen glart und fteif ſeyn und nicht wadeln, Ü 
cu Suteiln ſeynd die Kugeln zwiſchen den Knochen ( Focile 
majus & minus) der Aerme und Beine / allwo ſie fehr ſchwer 
mit der Zange fennd heraus zu kriegen / auch fisen fie zu loſe / umb 
‚mit da8 Inftrumentum Alfoncinam aussubohren und auszu⸗ 
ziehen / und dann auch/ wann die Kugel gekauet iſt / fo ſtehet man 
in Gefahr daß die —— fo zwiſchen den Knochen (Focile 
majus & minus) lauffet / verletzet iſt / oder noch unter Den Auszie⸗ 
hen verletzet werde/ derowegen iſt es viel beſſer / daß man fie ſitzen 
laͤſſet und wartet biß es ſich zum Abſces giebet; Sintemahlen 
ich manchmahlen erfahren habe / daß die Patienten lange Jahre 
die Kugeln bey fich getragen haben. Wie darvon auch Guille- 
Inn 2 meau _ 
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meau eine Hiſtorie erzehlet / von einen Pagen, welcher in der. mit⸗ 
ge des Unterbeines / mit einer Kugel verleger war / welche er acht 
und zwantzig Jahre ohne eingige Incommoditär ben ſich getra⸗ 
gen hat / und nach dieſen / weilen er ſich befuͤrchtet daß lieihme 
‚möchte etwa einiges Ungemach erregen / von Pare und Guille- _ 
meau heraus ließ fchneiden/ die dann befunden/ daß die Kugel 
mit einen Theil vom Knochen und Mäntlein fo vereiniget war / 
‚als warn e8 ein Corpus geworden wäre; Noch Anmerckungs⸗ 
wuͤrdiger iſt / was Hippocrates erzehler von einem deme das Ei⸗ 
fen von einen Pfeil / in der Schaamfeite geheilet / und nach ſechs 
Jahren erſt heraus genommen iſt; Auch erzehlet Albucaſis von 
einem der in der Schulter mit einem Pfeil war verletzet worden/ 
amd daß der Pfeil dreinftechen —— der Zeit aber allmaͤh⸗ 
lig bis an das Ende des oslis occygis ſey herunter geſuncken / 
alida er nach ſieben Jahren erſt fen herausgeſchnitten. So bad 
als die Kugel herausgezogen iſt / muß man ſolche ven Patienten 
ſehen laffen/umb ihm dadurch einen Much zu machen. J 
Wann eine Kugel in einem Gelendke fitzet muß man das 
Gelencke / ob es gleich mie Schmergen geſchiehet / beugen / wodurch 
zuweilen die Kugel an einen andern Orthe ſich giebet / zuweilen 
auch nach der Wunde oder Oeffnung / zuweilen zur Seiten oder 
gegen über der Haut gefioflen oder geſchoben wird / ſo daß manfie 
nachdem man einen fihlechten Schnitt gemachet hat / mit einer 
Zange oder Löffel kan leicht herausziehhe. 
Die Inſtrumenten ſo hierzu noͤthig ſeyn / ſind zufehen 
Tab,ıo, Fig.a. Iſt eine ausgebohrte oder holle Zange / damit 
die Kugel koͤnne drein liegen / ſehr far / damit 
fie ſich nicht hinten über beuge / wann man ge 
—V fagſſet hat / die Dicke die fie hat / kan der Raum 
darein die Kugel zu liegen’ komt / zu geſchwei⸗ 
. mn gen wann fie uberdem iſt aufgemachet / und - 
vw man die Kugel damit gefaſſet hat / genng ers 
ſehzen. Auch kan man wol eine Zange vn 
s 113% ME 
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| | “mit dergleichen durchgehende oder holfe Lir 
dbcbßher / gleich die Kugel⸗Loͤffel haben. 
VigeI. Iſt der holle aus⸗ und durchgebohrte Kugel⸗ 
BEN Loͤffel damit er deſtoweniger Raum einneh⸗ 
me / und damit die Kugel deſtobeſſer / wann 
darvon ein Theil durchſticht / koͤnne gefaſſet 
werden, Din den andern Ende / iſt ein noch 
kleinerer Loͤffel umb Piſtolen⸗Kugel darmit 
auszuziehen. = As “ 
- Bon den Kugeln + in den Knochen fefle 
ANIME folhe hinauszubringen / muß man ein Bohrerlein (Te- 
al > en deffen Kaſten forne von unten außgehoͤlet iſt / 
damit es deftobeffer fich gegen die Kugel paſſe / und er die ſchlieſſe / 
welches Alfonfüs Ferreus der Inventor; vergeſſen hat / Cich ha⸗ 
bein meinen Inſtrument⸗Kaſten / das verbeſſerte Inſtrument / 
aus ein Stuͤck gegoſſen Kupffer gedrehet / und mit einer ſcharffen 
Schrauben ausgebohret / ſelbſten gemachet / gleich wie ich faſt alle 
meine / und Die meiſten Inſtrumenten gemachet habe) hineinſte⸗ 
chen / und fo die Schraube eindrehen; Darnach wann fie wohl ges 
faſſet hat / muß man den Patienten laſſen feſte halten / und gerade/ 
oder perpendiculariter mit einen ſchlappen und ſchlancken Arm / 
geſchwinde ausziehen / weilen es eines theiles fo beffer loß gehet / 
und dann die Schraube defto fefter bleiber im den weichen Bley / 
als wann man fachte ziehet / welches folche — nicht wuͤrde 
thun / und dann auch wuͤrde ſo die Schraube wackeln. 
Jedoch geſchiehet es ofrers / daß es mit den erſten mahl nicht 
fo von ſtatten gehet deßhalb man es noch einmahl thun kan / oder 
warten biß daß die Wunde zur Suppnration komntht. 
Warn diefes nicht angehet / ſo muß man das Theil und die 
Kugel entbloͤſſen oder anfihneiden / den Knochen mie meinen 
ſchmalleß en ansichelenden Trepan oder Bohrer rund herumb Ioß 
Nun z bohren 
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SER 
bohren und ferner mit meine Eleine Meiffelhen/welche nah Erz 
porn der Sachen ſchmal oder breit muffen ſeyn / rund Die 
of machen / oder einen Trepan über die Kugel fegen/ und rund 
herumb den Kuchen lofbohren. — a 
Ofters wird ein Arm⸗ oder Bein⸗Knochen (Focile) in ſtuͤ⸗ 
cken gefchoffen/ ſo daß einige Splitter oder Schieffer loß ſeyn / anz 
dere hingegen/ob fie ſchon madeln/ dennoch; viel oder wenig an der 
Membrana fefte jigen/ in ſolchen Fall wann die Oeffnung nicht 
groß genug iſt / fol man ſolche ermeitern/ Die lofe Stüden heraus: 
nehmen / und Die noch fefte fisen drein laſſen / big daß fie wieder fe⸗ 
ſte anwachſen / oder ſepariret werden. 
| Es traͤget ſich auch zu / daß in groffen Gelencken die Kugel 
durch Die Koͤpffe / und auch wohl durch die Sehnen der Mäuflein 
feyn gegangen / auch Die Knoͤrpel welche ſich / nachdem die Kugel 
ducchgegangen iſt / wieder in Die Hoͤhe geben / gleich wie in den 
Bent Sonochen geichiehet/fo dag die Kugel unter die vorerwehn⸗ 
te Membranen bejigen bleibet/ da man dann/ wann man nod) ſo 
groſſen Fleiß anwendete / ſie nicht finden Fan; 39 Letztere hat 
Guillemeau an einen Monſr. Malicorne geſehen / das Erſte aber 
habe ich unterſchiedliche mahl ſelbſten erfahren. Kr 
/ Ä N re ee: ok 
Von der Chirurgie, andelangend der De - 
ſchwuͤhren / oder fo zu den Gefchwühren 
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| Qyvapendens wil daß man in den Ulceribus Nomoide- 
A is, Cancrofis, Gangrenofis, das heiffe oder gliiende 
J Eiſen gebrauche / welches er im Anfange und zu letzte mit 
Medicamenten/als ſpiritus falis communis, ol, vitrioli,buty- 
rum antimonii, &c, viel oder wenig temperiret / oder pur ges 
brauchet. Nota: Bann man das butyrum ANEHELSNENN 
Eh er 


/ 


NEE. ©... 
7 fo mu man das Ulcu 





| 98 Ulcus zuvor wohl austruckenen / fonften 
wird das ganze Ulcus weiß/von den precipitirten Butyro An- 
timonii, Diefes oder anderes ſtreichet man mit einen Pinſel das 
hin da es nörbig if. In den Krebshaftigen Geſchwuͤhren kan 
folches wohl ftart finden. | | BAR - 

Die — des Patienten / zuweilen des Chirurgi, und der 
umbftehenden Bluts⸗Verwandten / mie auch des Theiles Ems 
pfindligkeit / verhindern ofters / daß man das gluͤende Eiſen nicht 
gebrauchen kan / und verhindern alſo auch die Cur. Defßfalls be⸗ 
flehlet er eine dicke glatte / und ſo weit als das Geſchwuͤhr groß iſt / 
ausgehoͤhlte und durchbohrte kalte Plate uͤber das Geſchwuͤhr zu 
legen / ſo daß das Geſchwuͤhr gantz bloß zu liegen komme / wann 
ſolches geſchehen / mil er daß man ein breit Brenn⸗Eiſen drauf 
Fe Doch ſo / daß es das Ulcus nicht beriihre/ damit alfo das 

Heſchwuͤhr welches Durch Feine Medicamenta Fan geheilet wer⸗ 
den/ und deſſen Feuchtigkeit darvon vertrucknet merde/ fo ferne a⸗ 
ber dieſes nicht/ nachdem man einmahl etliche gethan hat huͤlffet / 
fo folle man das gluͤende Brenn-Eifen Dichte auf das Geſchwuͤhr 
fegen/und gefchwinde wieder abnehmen / und darmit fo fortfahren/ 
dann auf diefe Manier ſaget er / wird der Patiente das Feuer o⸗ 
der das Brennen gewohnet) und allezeit auf einen beſondern Or⸗ 
the ſetzen / welches ich aber lieber auf einmahl mit ein breit Brenn⸗ 

fen verrichten molte/ biß daß das unflätige Geſchwuͤhr / welches 
wie er faget/meiftentheils nicht von groffen Gefühle iſt / durch Das 
heftiae Brennen vertrucknet wäre; Jedoch Die obengenandte 
Medicamenta feyn Cauſtica genug. 

Es ſeynd auch Geſchwuͤhre / mit krummen herumbgehenden 
Hoͤlen oder Gängen / in welchen (weilen ſich Die Materie drein 
aufhält) nachdem man das Inftrumentum Syringotomus ges 
nandt/forne mit einer ftechenden Spitzen / auf der Manier wie von 
der Natel in der Roͤhre gefager worden / oder einen hölgernen/ 
Fupffernen/eifernen holten Sucher oder Wund⸗Eiſen / biß auf den 
Grund geflochen hat / man mit meinen a N 

Ä Ahle nit⸗ 
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Schnitte 7 aufder Keimme des Suchers eine annefam avoflı 
ng ara —— m Na ji —* ae m 
umweilen wann die Haut dünne ift / und nicht wohl dur 
comprimiren faffen oder anheilen wil/ wie auch — Bil 
ligkeit Schwuͤlich (Calleus) und nicht gan dicke ift / oder viel 
mehr/ wann fie Die Haut uber fich haben / an-einem Orthe dar 
Eeine oder wenig Gefahr iſt /_einige groſſe Adern zu verlegen/ fo 
ſchneidet man fie biß aufden Grunde zu auf/mit geraden/am Bes 
ften aber mit Erumme Scheeren/ welche im Aufgehen nicht ruͤck⸗ 
warts weichen/ weilen derofelben Aerme krumm fepn / deßfalls fie 
auch beffer und weiter koͤnnen eingeftochen werden/und auch übers 
dem einen Daum breit mehr oder weniger/nachdem fie lang ſeyn / 
weiter fehneiden als die geraden. Die Schneiden müffen davon 
gerade ſeyn / dann dasjenige fo holl ſchneidet / ſchneidet nicht halb. fo 
ſcharf / ſie muͤſſen auch ſteif / glatt und ſonder ſcharfe Spitzen ſeyn. 
Feruer nim̃t man die Haͤrtigkeit durch Medicamenten weg / 
auch kan ſolches geſchehen durch Pergament / in einen beiſſenden 
Liqvore gekochet / dichte in einander gerollet und getrucknet / ſelbi⸗ 
ges ſticht man in die noch nicht geöffnete Fiſtel / wie allbereit zuvor 
Davon Meldung gefchehen iſt wann nun die Haͤrte fo weggebei⸗ 
Bet iſt muß man befordern helfen/ daß es Fleiſch fege/ und durch 
Compreffen ferner heilen/ welches des Aqvapendentis Manier 
gang zuwider iſt / welcher wil / daß man hier allegeit brennen ſolle / 
und darbey erinnert / daß da am wenigſten die Schmertzen gefuͤh⸗ 
let werden / die Haͤrtigkeit ſey / welches wahr iſt. Br, 
Die Härtigkeiten die durch beigende Mittel weggebeitzet 
werden / follen nicht durch corrofiva ex lixivio fublimato arſe⸗ 
nico & hujus farinæ deleteria, worauf viele und ſchwere Zur 
faͤlle / und zuweilen auch der Tod folger/weggenommen werden. 
Dann auch ſo wiler haben / daß man an ſtatt der Spank 
(hen Sliegen/ Flammulam Jovis Contufam, welches befier eine: 
Blaſe ziehet / gebrauchen folte/ weilen er gefehen hat daß von den: 
Gebrauch der Veficatorien excautharidibus , ng 
a ; vUrnz 
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‚Urin entftanden/ woran viele geftorben ſeyn / wie dann auch I 
darvon obferviret habe eine mixtionem crebram in fine cru- 
Ban cur aa En 
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Von der Chirurgie fo at den Mnochen ger 
ſcchiehet / und vor das erfte von den Bei 
J— an RER eu nlae: 








bey diefer Operation den erſten Rang hat / muß man den 
> Natienten an den Orth / da er fol liegen bleiben, bringen/ 
fonderlich wann er an den Beinen oder Schendeln einen Bein⸗ 
- Bruch bekommen hat / ſo aber folcher in den Arm iſt / ſo muß man 
ihm an den Orth bringen/allwo man alle Nothwendigkeiten zum 
Merband Fan haben, FR J 
Alsdann / da unterdeſſen Das Bette bereitet wird vor einen 
Bruch am Fuſſe / welches am beſten iſt ein Matratze auf ein Span⸗ 
bette oder Ruhebette / umb welches man rund herumbgehen kan / 
and ſchmal iſt / damit man von allen Seiten darzu kommen koͤnne / 
leget man unter die Lenden des Patienten ein Hauptkuͤſſen / das 
mit er nicht herunter ſchieſſe oder fade/das Ende aber zum Fuͤſſen 
muß ſchriem / etwas höher fenn/ damit das Bein gang gleich und _ 
‚gerade zu liegen Eomme/ich (age etwas/meilen der Fuß nicht gang 
hoch muß Tiegen/fonften ift die Ausſtreckung des Schienbeins eine 
ſtarcke Adtion, fehr ſchwehr / und wann fie lange wehret / ſchmertz⸗ 
haftig. Darnach muß man die Struͤmpfe in Stuͤcken ſchneiden 
‚oder ausziehen / nachdem der Bruch iſt / die Hoſen loß machen / und 
wann es ein ſchlechter Bruch des Schienbeines iſt / dieſelbige aus⸗ 
siehen/ gleich wie allezeit geſchehen muß in den Bruch des Schen⸗ 
delbeines/da man alsdann den Patienten zu Bette legen muß / ſo 
‚gut als man kan / biß daß der Verband geſchehen iſt. Sticht die 
DODoo | Roͤhre 


Sr Zar He man das Theil ausſtrecket / (extendiret) welches hier 


öhre Ducch/und it eine Blurftürgung verhandeny fo mu man 
eu Daum auf der Wunde halten / und den Patienten auſſer den 
Bette verbinden/darnach vorſichtiglich egen.. 
Iſt der Bruch in den Ober⸗ oder Unter⸗Arm / fo muß man 
die Ermel in Stüden fehneiden oder auftrennen/ alsdann erftlich 
den Bruch beſehen / und den Arm bededet durch jemanden fefte 
laſſen halten / oder auf ein KRüffen in den Schoof des Patienten 
laffen ſtille ruhen und folgend nach deffen Befchaffenheit den 
Verband machen und in Drdnung legen/fo Daß auch der tumme⸗ 
fie Menfch/ das eine vor/ und das andere nach / nachdem er es ſo 
Joßmacher/nicht verfehlen Fan. —5 
Auch muß man das gantze Theil / den Arm biß zu der 
Schulter / und das Bein biß an der Hufte wohl beſehen / dann eg 
traͤget ſich wohl zu / daß das Schienbein und Schenckelknochen 
beyde gebrochen ſeyn / und wohl auf unterſchiedliche Manieren / wie 
auch fo an den Arme. EB | 
Auch wohl daß der Kopf des Schendelbeines in der Hufte 
gebrochen/ das rundherumb fefte haltende Ligament zerriffen iſt / 
wie auch das an dem Schienbeine. die Eleine Schienröhre unten 
an den Knoͤchel / oder oberwerts verrencket / oder von feinem Orthe 
gewichen iſt / oder daß das Schienbein oben oder unten von feinen 
— — abgewichen iſt / oder daß eine Verrenckung bey 
en Buche. | 
Dilie Eulacıc, Extenfio, ift von groffer Nothwendigkeit / dann 
die qveer gebrochene Knochen / ſo von einander ab zur Seiten / oder 
noch einiger maſſen gegen einander mit ihren Ecken oder Spitzen 
ſtehen / wann fie fo bleiben / ſo machen fie das Theil ſehr ungeſtalt / 
und ſchmertzen / ziehen die Maͤußlein zuſammen und verlegen fie/ 
gerreiſſen und dehnen das Perioſtium aus / und verderben alſo die 
Bewegung / woju auch noch huͤlffet das Blut fo theils aus den 
Adern des zerbrochenen Knochens ſelbſten / theils auch aus den A⸗ 
dern fo von auffen verletzet worden / gefloſſen iſt / und ſich zwiſchen 
den Bruch / and den umbliegenden Theilen geſetzet hat / m 
; N —— ſelbſten 
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ſelbſten geronnen iſt / welches dann nicht alleine die. Knochen von 
einander hält / ſondern auch uͤberdem groſſe Schmerzen verurfas 
| = / und zwar folches noch vielmehr in einen ſchriemen fpigigen 

ruche / oder Zermalmelung ohne und meifteneheils mit einer 
Wunde / und am allermeiften wann die Roͤhre fehr weit durch 
fticht/ und wann von der Spige/ oder Spigen die Sehnen gefto: 
hen merden/da dann groſſe Convulfionen drauf folgen; Solches 
num zu verhuͤten / und Die außgewichene zerbrochene Theile in ihre 











vorige Hollichfeiten zu bringen/fo muß die Extenfion zum erfien 
geſchehen / und fo bald gefchehen als der Band bereit iſt amd che — - 


die Inflammation folger/ fonften/ wann folche fchon da iſt / ehe dee 


Medicus geruffen wird / fo muß man das Theil fo lange behen / 


biß ſolche vergangen iſt. — 8 
Die Schulter extendiret- man anf nachfolgende Weiſe; 


Der Parient muß auf einen mittelmäßig niedrigen Stuhl figen/ 


ein ftarder Mann auf ein Bande hinter ihm felbigen gieber man 


viel oder wenig in der Hoͤhe nachdem der Bruch dichte an dem 


Gelenke der Schulter iſt oder nicht / eine dickere oder duͤnnere / 
ſchriem in einander geroilte / und einmahl umb der Schulter gez 
ſchlagene / darnach die Enden gegen einander zufammen gerollete/ 
und oberweres fehr fefte zufammen geknuͤpfte Serviette oder ſon⸗ 
ſten ein anderes Tuch / feſte zu hafen. \ 
Inmgleichen einen andern / der auf ein Kuͤſſen an der Erde ſi⸗ 
get/ giebet man eine dergleichen Serviette / ſo uͤber den Ellbogen 
appliciret/ gerollet und geknuͤpffet ift/ welches bey zärtlichen Leu⸗ 
ten / Kindern und frifhen Bruͤchen genug iſt / fonften muͤſſen oben 
zwey ſtarcke Männer ſeyn / fo auf einer Bande ſtehen und unten 
muͤſſen zwey figen / von welchen Der Zweite noch einen andern 
Band oder Serviette über das Gelende der Hand fefte halt: 
Als dann laͤſt man fie zugleiche ziehen / allmaͤhlich ſtaͤrcker / biß 
daß man in einen Qveerbruch eine ſolche Hollichkeit und Zwi⸗ 
ſchenraum findet / daß man ohne die Enden der Knochen ſehr zu 
verletzen / dieſelbe rechte wohl und in ihren Orthe bringen 9 
4 092 an 


Be‘ 
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auch ſaſſet man ſie fo lange und ftard ziehen / biß daß der fchrieme 
Bruch gang gerade wiederumb ein und zurechte gebracht if, 
Darnach läffer man den Band uberder Hand loß / und beu⸗ 
get den Elbogen/jedoch von unten und oben ganz fachte ziehende/ 
biß daß ex wohl eingerichter und der Verband gefchehen if. 
Daß man den Elbogen zuvor beuge/ iſt nicht noͤthig / finter 
a der Arm wohl hangen kan / ohne daß er Schmerzen ver 
ur ef, — 
r Die extenfion des Huft⸗Knochens gefchiehet eben ſo / gus⸗ 
genommen/daf der Patient liegen muf/und daß noch mehr Per⸗ 
fonen/nachdem fie far oder ſchwach ſeyn / fürnehmlich bey einem 
Karo) fübje&to vonnöthen ſeyn / ſowohl die extenfion als auch 
ie Einrichtung ift allzuſchwer zu verrichten, — 
Hier kan man unten an den Fuß den Band draco oder ſan⸗ 
dalium genannt/gebranchen / welcher nicht fo fehr Eneiffet/als an⸗ 
dere Bänder/weshalb ich fie an andere Oerter / ſowol umb dieſer 
Urfachen/als auch wegen der confufion vieler Inſtrumenten vers 
werffe. Diejenigen die des Hildani Inſtrumenten / ſo Cent. 5. 
er 86, bey ihm zu fehen ſeyn / wollen gebrauchen / Die koͤnnen es 
Der Unter-Mem oder Elbogen wird mit den Haͤnden ex- 
tendiret / wie auch andere Eleine Gliedmaffen, 45 
Das Schienbein oben durch eine Serviette, wie zuvor geſa⸗ 
get und unten durch den Band draco genannt / in ſtarcke geſpal⸗ 
a feifche Brüche / oder Brüche da der Knochen heraus 
ticht. | | 
Nach der extenfion folget die Einrichtung/ welches ſowohl 
ein guter Anatomicus, als auch) ein erfahrner und verftändiger 
Medicus wiffen muß / ſintemahlen es hoͤchſt nöthig iſt / daß er ſo 
wohl die figur und connexion kenne und verſtehe / als auch vor⸗ 
ſichtiglich die Beſchaffenheit des Bruches unterſcheide / auch in ei⸗ 
nem Gliede das ein/swen oder auch mehr Knochen hat. z 
Es mag ſeyn in was fuͤr einer Einrichtung «8 wolle / fo bes 
— miere 
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 führhiere ich meine Singer mit Del oder Dappel-Salbe xc, und das 
ans der Urſachen / damit meine Finger ſtarck oder gelinde zukneif⸗ 
fende / nachdem das Theil groß iſt / allwo die gangen Haͤnde muͤſ⸗ 
fen gebrauchet werden) all nach Beſchaffenheit des Bruches / den⸗ 
ſelbigen rechte wol — koͤnnen / und auch damit die Fin⸗ 
ger und Haͤnde deſtobeſſer abglitzen koͤnnen. BHO 


Ran man offenbar fehen an welcher Seite der Bruch aus 


ewwichen ift/fo muß felbiger von. der. Seite/nach der Extenfionim 
* Hollichkeit gebracht werden / da man dann wohl acht muß 
geben auf die natuͤrliche Figur des Theiles / und mit Fleiß fuͤhlen / 
daß Feine Ungleichheit übrig bleib, |. — 
Bey den Schienbein giebet man wohl acht / daß die Seiten 
des Knies rechte wohl mit beyden Seiten der Knoͤchel überein. 
kommen / und daß der Fuß fo lang fen/als der andere gefunde/auch 
muß man nad) der Lange zur Seiten / und auch oben auf die Pla⸗ 
te des Schienbeins fühlen/und dabey die Eleine Schieneshre(Fi- 
bula) nicht vergeffen/und fo lange freichen und allmählich giehen/ 
biß fie gantz gleiche if. Wann man nun fieher dag das Theil: 
gang gerade und gleich iftyund die Schmersen vergehen und aufs 
hoͤren / ſo iſt das Sheil wohl eingerichet. 
MNach der Einrichtung folget die Verbindung / vorhero aber 
muß das Emplaftrum de Laud. Noſtr. appliciret werden / wel⸗ 
ches man auf Leinewand ſchmieret / und auf der Manier ſchneidet / 
als die Schneider einen Ermel aus und inwendig ſchneiden / ſol⸗ 
ches muß auch an den Schenckel und Fuͤſſen geſchehen / und zwar 
muß es auf die bloſſe Haut gantz gleich appliciret werden / und ſo 
etwa es ſich nicht allenthalben gleiche und gerade ſchicket / ſo muß 
man die Ecken ab und herausſchneiden. rl 
Dieſes Pflafter ſtillet mit Wermanderung die Schmergen/ 
gertheiler fehr wohl das ausgefloſſene Blut; Man muß auch: 
nicht machen daß hier und dar einige Lingleichhsit ſey oder unger 
rade Eden hervorſtehen / fondern man muß dieſelbige gerade abs 
ſchneiden / quch die Pflaſter anf Sun da Die onſweichun iſt / 
| f 9 wann 


wann es mohl gefchehen Fan iiber einander legen / weniger odes 
mehr / nachdem die Außweichung der darzu ſich ——— 
welche da juſt drauf liegen muß / breit iſt oder ſeyn muß 7 ſonſten 
leget man die Pflaſter eben gegen einander. 
Diejenigẽ welche umb die Schmergen zu flillen/ mit Roſen⸗ 
Dehl und Pappel⸗Salbe fehmieren/chun nichts mehr/ als daß fie 
die Schweißloͤcher durch das Dehl oder durch Die Salbe verftopfe 
fen / und viel Unreinigkeit auf der Haut verfammelen/ worunter 
ofters ein Jucken Puftule &c, und am meiſten eine Verhinde⸗ 
zung entftehet/daf die Efluvia die ex falibus volatilibus noftri 
emplaftri de laudano, — durchdringen / und eine haſtige 
und weniger ſchmertzhafte Zertheilung befordern / folches nicht 
thin 9 gar ee 
Wann nun das Pflaſter ſo gut und nett geleget ift/ fofäne 
get man in der mitten an da der Bruch iſt / ganh gleich und gera⸗ 
de mit einen Band oder Binde / ſo nach der Groͤſſe des Theiles 
lang und breit / und länger als der Zweyte muß ſeyn umbzuwin⸗ 
den/ da man alsdann nicht fo eben Darf acht haben / daß man juſt 
dreymahl umbwinde Cam beften ift es Daß man fo windet / daß ein 
jedes Ende auswerts kom̃e / weilen es da am beften mit Nateln kan 


Ri 


angeftochen werden / und die Nateln auch alsdann/ fo leichte fein 


anliegendes Theil: koͤnnen verlegen) fondern man muß wohl zu⸗ 
feben / daß man die Hollichkeit mit dem Bande dergeftalt fuͤlle / 
daß durch die Umbwindung des andern Bandes die Höhe den 
hervoravellenden Maͤußlein eben und gerade gemacher werde/dan 
es ift bekandt und offenbar / daß auf den Bruch das meifte Dre 
den gefchehen muß / derohalben nimmt man die Binde fehr langt 
dann man fie Doch allegeit abfiheiden und verfirgen fa. + 
Mit den erſten Bande / nachdem derfelbe gnugſam gleich 
und gerade/ umb und über den Bruch / nicht zu feſte noch zu ſteif 
gewunden ift/finger man an eine ſchraat in die Hoͤhe / austreiben⸗ 


de (expulfive) Ligatur welche man nicht fo feſte zuziehen darf / | 


zulegen / eines Theiles damit das ansgefloffene Blut zerthun 


| | * «> 2* er | 
amd deftobeffer Eönne in die Höhe genommen und dilcutiret wer⸗ 
a andern Theiles damit das Schlagen oder Klopffen der 
Pulß⸗Adern langfamer und gelinder geſchehe / wodurch denn 
ñothwendig erfolgen muß / daß das: Blut durch die Pulß⸗Adern 
in ſo groſſer Menge nicht / oder doch zum wenigſten viel langſamer 
muß ducchflieffen / daß alſo dadurch nicht alleine die Geſchwulſt 

unten gegen den Band verhindert wird/fondern auch Die gedrug 

te Ydern koͤnnen das langfame herumterflieffende Gebluͤte deſto 
leichter und gemächlicher wieder in die Hoͤhe führen. 

Der zweyte Band ift Fürger/ weilen derfelbe nicht fo vielmal 
umb den Bruch gewunden wird / und ob er gleich eben denfelbigen 
Peg oder Gang als der vorige / und nur nach unten zu gewun⸗ 
den wird / ſo endiger ſich doch derſelbe viel eher unterwerts.. 

Dieſer verhindert / daß die Geſchwulſt nicht ſo ſteif gegen den 
Band / komme in die Hoͤhe zu ſtehen / wie ſonſten geſchiehet und zu 
ſehen iſt / wann man einen Aderlaßband leget / oder ſonſten einen 
andern Band rund umb das Glied zu feſte bindet / dadurch als⸗ 
dann eine Geſchwulſt / Schmertzen / eine Ecchymofis, und zuwei⸗ 
len / wann ſie lange umbgebunden bleiben / andere ſchwehre und 
gefährliche Symtomata drauf folgen, | 
Die dritten ſeynd die laͤngſten / werden von unten den beyden 
erſten gantz contrair geleget oder gewunden / mit dieſer Vorſich⸗ 
tigkeit / daß ſie erſt loͤſelicht und allmaͤhlich feſter biß auf den 
Bruch muͤſſen geleget werden / damit ſie nicht den Gebrauch des 
unterſten niedergehenden Bandes verhindern / und dann muß 
man von den Bruch ab / fie wieder Tofelicher gleich mie vorhero 
aufwerts / alfo auch herunter abbinden, Daß man aber fo con- 
trair bindet / geſchiehet darumb / damit die von auffen übergedreher 
te Mänflein wieder in ihrer natuͤrlicher Situation, eben fo/ als 
ern fie iedig / oder ohne einige Aion oder Bewegung ſeyn / ge⸗ 
bracht werden. Lot 
Uber dieſe Bander leaet man einen der was kuͤrtzer iſt / mit 
viele eingeſchnittene Schnitte / ine Handbreit von einander/ * 

an der 





NEN BE. AT DE 
an der andern Seife eben fo / doch daß die Schnitte in den gegen 
Überftehenden Zwifchenvaum ko mmen. 
2° Nota: Wann Die Dritte an wird / ſo machet man 
die Natel von der andern Binde / da fie ſich endiget loß / und zie⸗ 
het ſie un ; Da lich der dritte Band endiget/machet man den 
erften Band loß / und fticht den Dritten Band mit der Natel fefte 
on; Wann der vierte Band fich endiger / nimmt man die von 
dritten Band weg / und ficht mic felbige da8 Ende des vierten 





Bandes fefie an / damit durch eine und andere Bewegung die un⸗ 


terſte Nateln nicht ſtechen innen, mn | 
Auf diefe Bänder leget man die Schienen/ lange oder kurtze 


and auf fo eine Manier gemachet und ausgeſchnitten / wie von | 
A— 


den Ausſchneiden der Pflaſter geſaget worden. 

Dieſe Schienen muͤſſen ganz; leichte ſeyn / und gantz oder glei⸗ 
he platt / forne abgefeilet oder geraſpelt und rund / damit fie in der 
Mitte deſto beſſer auf den Bruch andringen / oder anſchlieſſen koͤn⸗ 
nen / und forne an die Enden nicht in die Binden oder in der 
Haut ſtechen / und ſelbige verlegen koͤnnen / deßfalls muͤſſen fie von 
den Binden und der Haut etwas abſtehen / am beſten werden ſie 


von dem Holtze gemachet / von welchen man die Citronen⸗Kaſten 
machet / ſie muͤſſen nachdem das Thell iſt / lang oder breit ſeyn / un⸗ 


ten werden fie mit ein wohlklebendes Sparadrappum bekleidet / 
damit dieſelbige / nachdem fie einen Fingerbreit oder ein wenig 
mehr zum höchften/in groſſe Bruͤche von einander abgeleget worz 
den/andie oben eingefchnittene Binde fefte anhalten koͤnnen / und 
dann auch daß deſto beffer die Bänder von rohen und grauen 
Bande, fo noch einmahl fo breit ift/. als der Band fo zum Haar⸗ 
flechten gebrauchet wird / koͤnnen umbgebunden/und zwifchen einen 


Deiventer Stunper fo faft wie ein biefiger Groſchen iſt) recht o⸗ 
ben oder zur Seiten fefte geſchuͤrtzet werden / damit e8 ſich wegen 


der Knoten nicht umbdrehen koͤnne / welche beſtehen oder gemachet 
werden aus einen doppelten durchgeſchlagenen / und darauf einen 
lauffenden Bande. N Mi f an 


ı  . . WE | 
Man muß dabey mohlin acht nehmen/ daß man eine die 
oder duͤnne / nachdem es die Nothwendigkeit erfodert/Comprefle, 
er — Schienen lege / an dem Orthe da das Bein ausgewi⸗ 
hen iſt. — —— 
Dieſe Baͤnder werden zuweilen verbunden / weilen die unter⸗ 
ſten / wann der oberſte gebunden iſt / loß gehhen. 
Der Augen und Aufrichtigkeit hat wird aus den Effect 
diefer Methode fehen/ daß die Compreflen unter die Enden der 
Schienen zu beyden Seiten ſchaͤdlich ſeyn. al 


Damit man mn verfichert ſey / daß der Verband aut geleget 
ift/fo muß man vors erfie Sorge fragen / daß der Band nicht zu 
fefte. fen ; dann mann gleich Die Schienen etwas fefte angedruͤcket 
ſeyn / ſo kan man ſolches / durch Aufloͤſung des euſſerlichen Ban⸗ 
des / ſo als ein Band / den man zum Haarflechten gebrauchet / iſt / 
leicht endern / ſonſten wuͤrde es zu beſchwerlich / zu ſchmertzhaft und 
zu langweilig fallen / wann man den gantzen Verband wolte loß 
machen. Derjenige Band fo allzuloß ohne Schienen gemachet 
wird / der halt nicht / ich fage ſolches darumb / meilen ich. mix nicht 
einbilden kan / daß jemand wurde Schienen — daß er 
ſie nicht ſolte feſte binden / dann ſie alſobald ab und uͤbereinander 
ale in. sen eis, ——— 
FFeruer ſo empfindet der Patient einen empfindlichen Schmer⸗ 
tzen auf den Bruch / und alsdann muß man den Patienten fra⸗ 
gen / ob er auch durch das ſtarcke binden groſſe Schmertzen empfin⸗ 
de / fuͤrnemlich wañ Feine inflammation,Ecchymonia oder groſſe 
Schmertzen zugegen ſeyn. Die andere Sorge ſo man haben muß / 
iſt / daß man nad) ſechs acht oder mehr Stunden nach den Ver⸗ 
bande fehen muß/ob die Schmergen/ Geſchwulſt / ſowohl über als 
unter den Bruce und inflammation nicht gröffer worden ſeyn / 
als fie eben nach. dem Verbande waren/und alsdann fan man/fo 
die Schmertzen noch flard ſeyn / unten und oben wohl heiß laulicht 
cruciale zuſammen gebrauchen / nicht auf den Bruche / dann wañ 
die Binden durchweichet werden A wuͤrden fie. mehr BMI 
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und das Waſſer wuͤrde wenig Wortheil ſchaffen unter den Pfla⸗ 
ſter / dann ob e8 gleich durch die Fertigkeit von den Dele/ Wachs 
und Hartzen nicht ducchgehen kan / ſo kan es doch Durch das ſtar⸗ 

cke Andringen wol Schmertzen verurſache. 
Mann des andern Tages eine weiche / runde / etwas rothe 
und nicht ſchmertzhaffte Geſchwulſt iſt / fo iſt ſolches ein Zeichen / 
daß der Bruch wol eingerichtet iſt der Verband und Schienen 
auch wohl applicixet feyn/am beften ift es wann wenig oder gar 

Eeine Geſchwulſt vechanden iſt. En RATE 
fe die Geſchwulſt hart / roth / oder ſchmertzhafft / oder ift fol- 
ches alles zuſammen / ſo muß man den Verband loß machen / und 
zwar ſolches deſto eher wann ſich einige Flecke und Blaſen ange⸗ 
ben oder allbereit dabey ſeyn / welche alsdann / wie auch das gantze 
Theil / anders muß handthieret oder tractiret werden / nehmlich 
nach der Kunſt und Wiſſenſchafft. Ei 
Wann der Verband wie e8 ſich gebuͤhret / geſchehen ift/und 
die Binden weiter werden / und das Theil ſchlaͤncker / auch ſelbiges 
anfaͤnget zu jucken / ſo iſt ſolches ein gut Zeichen / und alsdann wol⸗ 
te ich wohl alle Tage ein oder zweymahl vorgemeldtes Waſſer uͤ⸗ 
ber die Bänder laffen lauffen / umb diefelbige geöffer und dider zu 
machen dann Durch Diefes Mittel merden fie befler andruden und 
feſte anhalten/und dann auch umb das juden ex fale vitiofoni- 
‚nis fixo zu Dämpffen und zu vertreiben. Ich wiirde auch / wann 
feine andere Zufälle ſich ereigneten/den Band acht / zehn / biß zwölf 
Sage laffen liegen/und gleichwohl die Bänder der Schienen alle 
age zweymahl fo wie ſichs gebuͤhret binden/damit die Schienen 
feſt an einander ſchluͤſſen. RE 
| Andere pflegen wegen der Weite der Bänder und wegen 
das Jucken wol auf den Dritten und vierten Tag wieder zu ver⸗ 
binden / aber in unfern Landen ift folches nicht nöthig/weilen durch 
das binden und fefte machen der Bander umb die Schienen /Ddie 
obenerzehlte Dinge/das Jucken und Ausweichen des Bruches / 
verhindert werden. Han A hd 
| uch 
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Hd) ereignet Tich in mſera Sande das Süden nicht To bald 
in den erſten Tagen / es märe dann Sache / daß der Patient mirder 


Kaͤtze behafftet waͤre / und alsdann wuͤrde man andere Waſſer zu 
den Zweck / umb vorerwehnter Urſachen willen gebrauchen muͤſſen. 
e laͤnger man warten kan / je beſſer iſt es dann die Schen⸗ 
ckel muͤſſen / ehe ſie den callum feſte ſetzen / viertzig Tage / die Schul⸗ 
ter dreißig / die kleine Elbogen⸗Roͤhre und Elbogen zwantzig / die 
Knochen der Finger funfffehn Tage haben / welches aber bier in: 
sn. und in allen. Alterthuͤmen und Conftitutionen der 
denſchen und Bruͤche / wann fie gleich gang fehlecht einerley / oder 
wenig von einander ſchelen / nicht geſchiehet / ſintemahlen ich un⸗ 
terſchiedliche Exempel an alte Leute / und zweymahl an junge Leu⸗ 
te angemercket habe / in welchen Fein callus iſt angewachſen. De⸗ 
rohalben iſt es beſſe / daß man etwas laͤnger den Bruch mit Schie⸗ 
nen und Baͤnder verwahre als nicht / auch iſt es beſſer daß man 


die Schienen feſte andringe / als daß man die Binden erneure. — 


Bey den letzten Verband muß man wohl acht geben / daß 
der callus nicht ungleich oder zu groß wachſe / desfalls man noch 
mein emplaftrum de Laudano umb zu erweichen appliciren / 
und Die Bänder wie auch die Schienen feſter binden kan. 
Sonſten nimmt man bey den dritten Bande / wann fonften 
Beine Urſachen ſeyn die es verhindern /das Pflaſter ab/ und vers 
bindet e8 nur mit veinen Sichern oder Binden/ davon die beyden 
erſten in rothen Wein naßgemachet ſeyn / oder ſonſten in Alaun o⸗ 
der Vitriol⸗Waſſer / das Waſſer von Mr. Fey, van Oorſchot. 
Wann das Theil ſehr duͤnne und mager ift/fo muß man die Bin⸗ 
den etwas löfelichter Tegen, ’ 
Wuann der Ober⸗Arm gerbrochen iſt / fo muß man ihn auf 
—J—— Fee kan roten muß die Hand in die Möhe les: 
gen / ſo daß man in ſe 
ſolches die rechte Figur der Keine des Elbogens iſt / welchen 
man Durch einen Ermel fo über der Hand gegogen/und unten zu⸗ 
geknuͤpffet wird/ficht/jsdoch muß er oben ein paar Schleiffen has 
—— Prp2 ben / 


biger gegen dee. Bruſt an ſehen kan / weilen 


\ 





ben/durch welche er / nachdem die Hard zwilchen den Knopff⸗ ⸗ 
chern Des Modes geftochen ift/an andere Knoͤpffe zwiſchen ven El⸗ 
bogen / ſo ehe Rod geneher ſeyn / kan gefnöpffer/ und in Die 
Hoͤhe gehalten werden. JJ— 
Der uͤbrige Reſt des Ermels umb die Oberarme iſt offen / 
und zur Seite mit unterſchiedliche Baͤnder / die uͤber oder mit ein⸗ 
ander uͤbereinkommen / verſehen; Auch ſeynd hinten und forne 
Baͤnder angenehet / welche zuſammen umb den Hals in oder umb 
einen Haken / oder durch eine Schleiffe / ſo auf der andern Schulter 
feſte angenehet iſt / gebunden worden / und am jedweder Seite ſeynd 
zwo Baͤnder auf der Schulter / welche man wegen der Kuͤrtze des 
Ermels entweder Fan dichter an einander zubinden oder von ein⸗ 
ander offen laſſen / damit fich der Arm ruhen Eönne, Unter dieſen 
macht man umb der Wärme willen / den aufgetrennten'und mir 
Baͤndern wie vor erwehner/ verfehenen Ermel von den Hemd 
Der Elbogen und Unter⸗Arm wird in eine weiche und glei⸗ 
che Matratze oder Kuͤſſenchen /in einer doppelten Serviette gele⸗ 
get / ſo daß die. Hand mit ruhe / umb der Gemächlichkeit des Patiz 
enten halber / wird er gegen der Schulter und Bruſt mit Pfeñig⸗ 
Nateln angeſtochen / und ſo durch dieſelbige befeftiger / Damit der 
Elbogen nicht hinten aus der Serviette ausfchieffen koͤnne. Ich 
wuͤrde hierzu einen Ermel laffen machen / welcher gang umb den 
Elbogen gienge / mit Knoͤpffe und Knopf⸗Loͤcher über den. Elbo⸗ 
gen / damit man ſelbigen dar zuknopffen koͤnne / unter den Elbogen 
wuͤrde ich laſſen feſte und ſtarcke Schleiffen annehen / welche man / 
nachdem ſie durch die gegenuͤberſtehende Loͤcher geſtochen ſeyn / an 
die oberhalb des Armes gemachte Haken oder Knoͤpffe / fo forne 
on den Roch feſte genehet ſeyn / auknoͤpffen koͤnne. Die Hand 
wuͤrde ich zwiſchen den loßgeknopfften Rock / forne mit einer Ma⸗ 
tratze und mit die ſen Ermel bedecket / ruhen laſſenn. 


Soferne der Arm ſehr gerfchmertent ware / wuͤrde ich ihn in 
einer Eleinen Lade / in welcher ein Küffenchen oder Eleine Matratze 
lieget / gleichwie von den Beine ſoll geſaget werden / legen. 
07 ey ie 


—— 


Die Schenckel leget man in eine Blecherne oder welches beſ⸗ 
ſer iſt / Kupfferne / gleiche / auswerts wohl ausgeſchlagene / glatte / 
‚and an zwey Orthen durch Glieder ſich beugende Lade / welche ſo 
muß gemachet ſeyn / daß eine Fraue in einen Nachttopf ihr Waſ⸗ 
ſer laſſen kan / auch muß ſie ſo ausgehoͤlet ſeyn / wie vorhin von den 
Ermeln der euſſerlichen Kleider geſaget worden / an den Lenden 
muß fie ingleichen auch fo gemachet werden / daß man ohne die La⸗ 
de garſtig zu machen / ſeine Nothdurft wohl verrichten koͤnne / und 
daß Die Lenden gang nicht / oder doch wenig incommodiret wer⸗ 
den / und dann muß ſie auch mit einer durchgeneheten Matratze ſo 
mit Baumwolle oder Matten gefuͤllet iſt / bekleidet ſeyn. 
Wann der Schenckel⸗Knochen zerqvetſchet oder ſchriem ge⸗ 
brochen / und entweder durch die Maͤußlein und Haut / oder nicht 
durchſticht / ſo muß man eine Waltze oder breite Binde von Leine⸗ 
wand mit Watten durchſtickt machen / an welche eben unten zwi⸗ 
ſchen der Schaamſeite und der Schaam / damit der Maſtdarm ge⸗ 
meidet werde / ein Band ſo mit Leinewand bekleidet / oder uͤberzo⸗ 
gen ift/fo weit als er umb den Leib gehet / und fo viel laͤnger / als 
durch ein oder zwey Löcher der Krippe / mit der gegenuͤberſtehen⸗ 
den Seite und Löcher auswerts des Fuſſes zur Seiten / hinter das 
Oberholtz der Krippen kan umbrollet / umbgedrehet oder ſonſten 
geſpannet werden / ſo daß es nicht umbdrehen kan / als durch zwey 
Naͤgel oder Pinnechen; dann nachdem das Holtz ſo ſich umbdre⸗ 
hett/ feſt gemachet ift/fo kann es als dann / wie es ſich gebuͤhret und 
gehoͤret / ausgerecket oder ausgeſpannet werden. 
ab. Hildanus Cent. 5.obf.86. hat hierzu ein ander Inſtru⸗ 
ment mit Riegeln/Schrauben nnd Baͤnder / aber ich halte ſolches 
für gang unbeqvem/ weilen es platt und nur an einer Seite Fan 
| Ei liciret werden / zudem auch fo verhindern die Schrauben und 
tegel/dap ſolches nicht gebührend Fan appliciree werden / inglei⸗ 
chen veiben zerreiſſen fie und machen eine'excoriation’, auch muͤſ⸗ 
fen ſie nothwendig im aus und einſchrauben das Theil kneiffen. 
Dan auch muß eine dergleichen Waltze / oberhaͤlb des Knies 
ie Ppps | und 
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And über die Endel auf gefagte Manier von unten aufferhalb des des 
Holtzes Der Krippen / niederwerts / das eine über den andern aus⸗ 
geſtrecket werden / damit das Glied feine Länge behalte. 
Dieſes gehet auch bey den Schienbein an / ausgenommen daß 
der Band unter den Knie ſo lang muß ſeyn / daß er ſich oben an 
das Haupt ende / eben ſo wie derjenige / davon bey den Schenckel 
geſprochen iſt / muß ausgerecket werden / und der andere von unten 
über die Endel muß applieiret werden, DE HN 
Dieſes ift meine invention, melche ich durch langwierigen 
Gebrauch zur See bewehret gefunden und gebraucher habe, 
Diefe Walze wird ziemlich breit und dicke gemachet / von, 
ſtarcker Leinewand mit Wolle oder Cameels-Haare gefuͤllet oder 
ausgeſtopfet / und ſo an und umb das Bein genehet / und uͤberdem 
verſehen mit einen Riem und Schnalle / welche daſelbſten durch ei⸗ 
nen Pfriem und gewichſten Faden aufgenehet werden / und dann 
wird die Waltze unten gegen das Bein mit doppelter alter oder 
- feiner Leinewand verfehen, ind er 
> Die Beine Die ſolchergeſtalt ausgerecket muͤſen werden / muͤſ⸗ 
fen eine Lade haben die an den Fuß nicht zugemachet wird / ſon⸗ 
dern der Fuß muß befefliger werden durch eın Dünnes Bretchen / 
gegen welches eine Comprefs gekeget iſt unten gegen den Fuf/ 
und hinter Diefes Brerchen/ durch eine zimlich breite Binde, wel⸗ 
che. hinten an das Bretchen / durch eine Elebende Salbe geklebet 
iſt / und dann eben Do auf den Fuß einmahl durchgezogen iſt / oh⸗ 
ne daß der Fuß dadurch ferner beruͤhret werde / durch Die zwey Enz 
den / die man zur Seiten des Verbandes / ſehr hoch / ſolchergeſtalt 
geſpannen feſte machet / daß der Fuß nicht zuviel forne uͤberhaͤngt. 
Unter den Hacken leget man eine runde Waltze oder Krantz 
von zuſammen gerollter Leinewand / oder von Leinewand ſo gene⸗ 
het und mit Watten gefuͤllet / ſelbige muß ein Loch haben vor den 
Hacken / damit ex Luft habe/ und nicht auf der Kaſte oder Mas 
trage ruhe / oder ſich anftige/dann ſolches Schmerzen verurſachet / 
woruͤber faſt alte Patienten klagen. Se an 


Zx Lade zum Interbein beftehet aus zwo ſchmalle 3wey 
Fingerbreit hohe) Bretterchen / in welche drey andere Dveerbretz 
terchen ſeyn eingeſchoben und feſte genagelt / damit fie Die erfodern⸗ 
de Breite ausmachen / und eine Staͤrcke oder Feſtigkeit verurſa⸗ 
chen / uͤber dieſe Kiſte wird eine ſtarcke grobe Leinewand zur Seiteny 
nachdem ſie an beyden Seiten umgeſchlagen / und uͤberdem mit ei⸗ 









nen Bande verwahret iſt / angenagelt mit vielen breitkoͤpfigen kleie 


2 Naͤgeln / ſo daß die Leinewand flach / gleich und ſteif gefpannen 
eye, N i a 

Eben unter diefe Leinewaud ſeyn an drey unterfchiedene 
Derter / zur Seiten / drey breite dicke und ſtarcke lederne Riemen 
genagelt / Die durch darzu gemachte Löcher eben unter Der Leine 
wand / an der andern Seite Fünnen gezogen und aufgeſpannet 
werden/ und alldar an Winnechens/an flatt der Schnallen/ durch 
die Köcher in den Riemen fefte gemachet merden/ Damit man das 


Herunterſchieſſen verhindern / und mann es bie Noth erfodert 


wieder nachlaſſen koͤnme. — 

An dieſen Kaſten iſt an jedweder Seite ein Bretchen / ſo an 
der oberſten Seite rund und glatt iſt / und an der Seite ſo nach 
den Fuß hingehet viereckicht / auch ſeyn an unterſchiedene Oerter 
an der Kaſte Lederchens angenagelt / umb auf und zu zumachen; 

In eine von dieſen ſeyn drey Riemchen mit Löchern feſte gena— 
gelt / und an das andere auch aufwerts drey Pinnechen / an welche 
die Riemchens feſte gemachet werden / von hinten unten gegen 
den Fuß iſt ein Brettchen / welches zwiſchen Die von der Kaſten / 

und zwifchen den andern Bretterchen / fo auf der andern Seite 
ſeyn / fich paffer/felbiges ift was höher als der Fuß / oben rund / das 
mit die Dede nicht auf den Zehen zur liegen komme / nnd damit 
ſolches nicht wadele/fo wird es durch einen Eleinen Riem / welcher 
von hinten dargegen genagelt iftjan gedweder Seiten der Bretter⸗ 


chen) fo oben zur Seiten ſeyn / auch an Pinnechens fefte gemachet. 


Diefe ift die befte Lade Die ich habe finden Eönnen, 
Die nach der Länge gebrochene Bruͤche / haben nichts bg 
er 


u * (488 * | 
ders von den einfachen Bruͤchen und werden aud) nicht ander: 
handthieret / als daß fie durchgehends etwas feſter muͤſſen gebun⸗ 
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Bon den Bruche ben welchen man keine: 
"0 Separation VON den Knochen erwartet 
Oder vermuthet. "ea 


EEE Sefes kan man am beſten erfahren / wann matt die Finger 
| in der Wunde ſticht / ſintemahlen man folches durch die 
ID Finger am beften urtheilen Fan/fonderlic war die Wun⸗ 
de groß genug iſt / und daß man in der Wunde/ durch Ye Der 
RG 1 Spige oder Spigen an ihren gehörigen Orthe ge 
Es traͤget ſich wohl zu/daß durch Fallen und Schlagen eine 
Wunde verurſachet wird / ohne daß eine Zermalmung oder ſpitzi⸗ 
ger Bruch / ſondern nur alleine ein D,oeerbruch darbey ift/ Diefen 
muß man alsdann/fo lange biß daß die Bunde geheiler ift/ mit 
einen Bruchbande verbinden/und Die Schienen drum legen/ doch 
fo dag fie die Wunde nicht beruͤhren / das iſt / die Schienen muͤſſen 
daſelbſten mas ausgeſchnitten ſehn / nur ſo / Daß fie eben über die 
Raͤnde der Wunden kommen; Wann die Wunde geheilet iſt / 
iR 9 Bench wieder verbunden / als ein ſchlechter oder einfa⸗ 
er Bruch, | ’ 

- Die fhmershaften Bruͤche ohne Winden / kan man auch 
fo mit den Bruchbande verbinden/und die Schienen nicht zu feſte 
andruͤcken / biß daß die Schmergen vergangen ſeyn / darnach Fan 
man ſelbigen / fo wie von den ſchlechten Bruch geſaget iſt / verbin⸗ 


den. | h 

Dieſe Compreß ift gemachet von dicker Leinewand / vier / 
fünf/fechs biß fiebenfach auf einander geleger/in dev Mitten je 
a. oder 








EHE 





Ä deriviel/nachdem das Theil breit üft/durchgeneher und geftiders, 

ſonſten wann ſie zu breit geſticket iſt / wuͤrde fie nicht gar wohl Enz 
nen umbgeleget werden. Oben muß fie breiter ſeyn als unten / 
nach Beſchaffenheit des Gliedes / auch muß fie fo breit ſeyn / daß 
man ohne krinckeln oder Falten / derſelben Lappen ſo viel als moͤg⸗ 
ne —— kan / umb dieſer Urſachen willen / muß 


dieſer Band erſtlich umb ein geſundes Glied gepaſſet und nach 
—— werden / jedoch ein wenig groͤſſer oder weiter 
— eſchwulſt halber / welcher das Erande Bein unterworf⸗ 
en iſt — be aan 


Die inwendige Lappe ift die ſchmaͤleſte / die andere ſeynd im⸗ 
mer etwas breiter/meilen fie über einander muͤſſen liegen / ſie ſeynd 
Creutzweiſe ausgeſchnitten / weilen fonften/ wann man mit dieſem 
Bande nach der Wunde zu comprimiren oder druͤcken wolte / 
und die verfadte Materie alfo heraustreiben / man allegeit / wegen 
derſelben Schiefe oder ungleiche Legung/mürde Falten machen, ' 
var machet auch diefe CompreßS lang / wann es das Theil 
erfordern 0 N FG EUR IDEE 
WMan kan auch wohl mehr Dhren oder Lappen / wann man 
die Materie austreiben wil/ oder auch in andern Fällen an 
doch muß man Acht haben / daß man die Ausſchnitte nicht zu groß 
und breit mache / auch nicht tiefer / als daß man bey den Verbin⸗ 
den eben die Enden kan verbergen oder laſſen / da dann die Enden 
zu erſt auf der einen Seite nach der Laͤnge und dann weiter / die 
auf der andern Seite muͤſſen geleget werden. 
a Re 


Bon den Bruͤchen / hey welchen der Knoche 

ar. muß pairen. 
Bi \ieies aefchieher/wann der Knoche von der Lufft / (vermit⸗ 
* 8 telſt der groſſen Wunde) gealterirer oder sel: 
raum alsdann muß man —— abwarten / 9— 
J „99 | en 








—— 
uw 
gleich nicht entbloͤſſet iſt leichen 
muß man alsdann nicheeher ion geſchehen iſt / 
ſeſte binden· nrlting ata oe 
Alber in cornminutione, Zergvekfchting inſonderheit / muß 
an mit den Fingern alles dasjenige fo gang loß iſt / ſo vielmöge 
— wann ſolches nicht mit den Fingern geſche⸗ 
— — Kneiffzange /V.ölfella, oder mit einer anderem 
ornzange; den Liberveft fo noch fefte ſitzet muß man folhergen 
ſtalt legen / als es ſich am beften ſchicken will und möglich iſt / weil 
es noch feſte anwachſen kan / ja wann es auch nur noch alleine an 
den perioſtio feſte waͤre / muß man es doc nicht; wegen der 
Schmertzen abreiſſen / ſondern die ſeparation abwarten / und es fer⸗ 
ner verbinden mit einen dicken Buchbande / der wenig aber doch 
ziemlich breite Einſchnitte und Kappen hat. Ferner muß man 
thun / wie geſaget iſt / und wol dabey in acht. nehmen / daß / weilen 
man aus Furcht des kalten Brandes / oder umb des vielfaͤltigen 
ſiepern und darauf folgenden Materie / vielmahlen genoͤthiget iſt / 
alle Tage und zuwetlen wohl zweymahl zu verbinden / mit guter 
ein jedes von oben und unten all ſachte gegenein⸗ 
ander gezogen und der Knoche extendiret werde / bis daß der Ver⸗ 
band geſchehen iſt / ſonſten kruͤmpen die Maͤußlein in die Hoͤhe / 
und die repoſition des Bruches wird ſchlimmer. Dieſes iſt am 
meiſten und fuͤrnemlich bey Schriem⸗Bruͤchen in acht zu nehmen. 
Dieſe Bruͤche wann ſie uͤbel geheilet werden / verurſachen daß die 
Wunden nach einem Jahre / auch wol eher / auch wol ſpaͤter wie⸗ 
der aufbre —— offters geſehen und erfahren habe. 
In ſolchen Fall oder bey ſolcher Bewandtniß der Sachen 
muß mar nur die Wunde reinigen) und ein plattes breites Pul⸗ 
ſterlein / nach Beſchaffenheit dev Sachen beſchmieret oder, nicht / 
drein legen / damit die Materie ausſiepere / und nicht verſchleſſe oz 
der verſacke / auch muß man nicht feſte binden / ſondern das | 
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Bade folcpergeftalt fefte legen 7: dafs Weder zur: vechten noch gut 
linden weichen und vom feinen: EN Ren daf 
man Schienen dazu gebrauche / es wäre denn daß die Wun 
heilet / und keine ——— der Materie mehr zu Seren 
— ic een ehe layer 1:01 den Konsihenilbfen obke —V 
25 u n och me Stuͤ von den 
ne wollen / das zeiget auſſer — — die 
Menged je ebenen fernen die Wunde.die fe wohl 
ets fleffer/als die umb ehrte / truckene / e entzuͤndete Leffzen der 
Wunde / wie auch — ſchwaͤmmichtes Fleiſch / auch er Pfinbet 
der Patient / waun er genau acht ————— und Ver⸗ 
—A— ALIEN 425. ira aabi Ir SINE Kal: | 
* Die Zeit der. (Eparation wird von der Groͤſſe des Kno⸗ 
ſich ſepariren muß / von deſſelben Dicke/ Haͤrte / und obes 
| eine alte erfon oder junge iſt / ob es im Winter oder im Somery 
in einen kalten oder warmen Lande iſt / genommen / ſo daß keine ge⸗ 
wiſſe Zeit kan determiniret werden / dann etliche in dreißig / vier⸗ 
babe m Tagen / ja —— Ds ſich erft loͤſen. * 
e einem Rittmeiſter ein S Si id ansden Arm ger mine m 
— MHA Jabra runr)onduhmbeemiaheen. IT 17 > 
Sofern die Materie gar-gu: ſiarc flieffer / * ion ven: der 
Datrayn ein Leder — die Materie auf goe m 
\ ei 15} nden — 96 NS 10 ea 77 af Sch rare! 5: > 
sihiknse retten GAB re inia! Hu ne sk “ 


Bond Bu ud /6e welhen Det Kuoche 


dur die Haut dur ſtiht. 


VOLLES 

N & So sms ich iſt / daß man denſelben Knochen, Huch 
Bitte ſtarcte al ön —— — iſt es 
—* am beſten / wann es nur ohne Geſahr dev Bunde bag | 
xc —— aber nicht 1 mh man den n ndchen benmn⸗ 




























Sr — Ber Sie —— — er weiches 
n: von Lindenbaum:. en} n Ende ein Be 
gemachet iſt / damit man mitfelbigen es koͤnne von unten fe: 
te belada unterdeffen der Medicus, die Spige durch eine klei: 
ne feine und ſcharfe Säge) ſo viel als nöthig erachtet wird —* 
get / dieſes Brettchen wird fo weit als es immer Eich und noͤ⸗ 
 thig ift/ unter den Knochen eingeflodjen/ damit man deſto beſſer 
auf ſelbiges koͤnne abſagen. — * 
Die Saͤge iſt Capite de Exkirparione beſchrieben / und 
dieſt if mu in allen erwasfleneninisoninie nu ein  . 
Darnach geſchiehet die Ausregung (Extenfion) und Wie | 
—9 ; Dergleichen Bruͤche da der Knoche abgeſaͤget 
wird / verurſachen ordinair, daß nad) der Heilung / das Glied et⸗ 
was kuͤrter wird / es waͤre dann Sache / daß nur ein klein Stuͤck⸗ 
chen abgeſaget wuͤrde / und daß das Glied wohl ausgerecket ſtets 
gehalten wurde; Man muß auch nach der Wiedereinbringung/ 
das * alenspalben wohl aus der Wunde druͤden. a 


ine ls CAP XXL: | 
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Bm Fehr. nacehien nd 
wa * — yo "chen 2 Brüchen. 
— Veindruche ſo nahe att den Selende — * 
399 fehr muͤhſam zu verbinden / und wird man ofters genoͤthi⸗ 


= D get das Gelencke mit ; Repuinben/ glet e au 
hen — fine Epiphyfion de ! man ET 


Einen dergleichen Zufall; der Anmerkung wirdig iſ — be 
wi Ku — 59— 
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ich Anno 1677, in den Krancken⸗ Haufe zu Schevenin 

habtyan einer alten Fraue / der das Schienbein oben an u 

von feiner Epiphyfi gewichen war; Doch wurde Diefe Sr an 

machdem es wied vr eingebracht wann AR een Vande Ki 
gle 





ni ee ——— 
gleich das Knie mit umbfaffere/ / bewunden ward / wieder wiewohl 
laangſam geheiletzund gehet igo ohne Stod und Kricke. 
0 Dfejenige Brüche da der Epiphyfis een: 
beyden Seiten Epiphyfes ſeyn / laſſen ein ſteiffes Gelencke im 
Stich / obgleich Fein Abſces oder Separation des Knoches folget. 
I — ug er der Tibia, welcher den Knoͤchel ma⸗ 
chet / von feinen Knochen abbeicht oder abweichet/ es mag auch ſo 
wenig ſeyn wie es wil/fo wird er doch gar felten dergeſtalt zurechte 
gebracht/daf man nicht / wann man aud) gleich noch ſo viel Mühe 
anwendete / ſolte allezeit eine groͤſſere Erhoͤhung oder Hervorſte⸗ 
hung als ordinair ſehen: Iſt er ſehr viel ausgetreten oder gewi⸗ 
chen / fo wird das ligamentum rotundum & tendines ſolcher⸗ 
—— ervorgetrieben / daß man / nachdem man es wieder einge⸗ 
acht hat / nicht leichte binden darf / umb den Falten Brand zu ver⸗ 
huͤten; Hiervon habe ich unter andern Anno 1676. 1677. und 
1678, unterfchiedliche Exempel gehabt/ welche gewiß mir keine ge⸗ 
ringe Mühe machten fuͤrnemlich bey den Mahler Jan de Baen, 
deſſen Gelencke des Fuſſes zerknirſchet war / ſo daß die Stüden 
von den Epiphyfi oder Knoͤchel / als ein. Sad mir Kieſelſteine 
klapperten / ich brachte folche ſo gut als ich Fonte wieder. in Ord⸗ 
—2 formirte das Theil ohne binden / nur alleine daß ich 
den Fuß in eine gute Poſitur — ———— hier eine ſo groſſe 
Contuſion oder Zerſtoſſung war / daß ob ich es gleich ohne Band 
tractirte / dennoch erſt die neunte Woche das gantze abgeſtorbene 
Theil an den Hacken ſich gaͤntzlich ſeparirte / unter wehrender 
Zeit / waren durch das ſtetswehrende Behen / die Stuͤcken von de— 
 Epiphyf noch ſo loß / daß ich ſie beſſer formirenyund gilmaͤhli 
muſte anfangen zu binden / da es dann zwar gantz geheilet wurde / 
aber der Kuoͤchel blieb doch etwas vor heraus ftehen, Einen der⸗ 
gleichen Zufall mit nicht weniger Muͤhe / habe ich mit den Seel. 
Herrn Guilhelmo: van der Straten; Vornehmen Medicinæ 
Dodtore, bey den a Commisf,'Schuylenburgh;;. ſo ein 
Bruder des Dee, ige Schuylenburg habt 
dia | | 915 be 



















en welchen / ob wir gleich Feinen Band gebrauchten/dennoch hat 
ten wir innerhalb Bier und zwantzig Stunden den kalten Brand 
oberhalb des Hackens / doch wurde er mit geöffer Muͤhe nnd i 
er Zeit gaͤntzlich curiret / auſſer daß er einen hervorſtehenden 





langer Zeit gaͤn | 
| rs behielt; Sch habe noch unterſchiedliche dergleichen‘ 
in den vorerwehnten Jahren gehabt / einmahl viere dergleich 


einer Straffe / da einer immer gefährlicher war als der anderey 
doch ſeynd — geheilet / daß wann man genau acht drauf 
giebet / man nicht ſehen ſolte / daß der Knoͤchel mas hervor ſtuͤnde 
vr» Fur allen Dingen muß man nicht binden / wann der Knoͤ⸗ 
chel ( Epiphyfis) durch die Haut durchſticht / oder man hat inz 
nerhalb vier und zwantzig Stunden/zumellen auch wohl eher / oder 
auch wohl ſpaͤter einen kalten Brand / worauf / wo nicht bald ge⸗ 
— wird / oder das Theil nicht bald abgenommen wird / eine 
— gantzen Gliedes / und ofters ein geſchwinder Tod 
drauf folget. SEI 
2 Man muß dann dergleichen Bruͤche / mann man gleich An⸗ 
fangs nnd bey Zeiten darzu kommt / —* anruͤhren / und ſo viel 
als muͤglich iſt / in feinen vorigen Orth bringen / und ungebunden 
gantz ſtille liegen laſſen und verwahren / und einen Schmertzſtillen⸗ 
den Umbſchlag applieiren / biß daß die Digeſtion, oder gufe Mas 
terie durch Applicirung erfodernde Medicamenten / rechte wohl 
- gu wege gebracht iſt / und die Zufaͤlle nicht mehr zu befürchten 


Die Fracturæ Aſſerales, oder biß anf das Marck durchge⸗ 
hende Riſſe oder Bruͤche in den Schienbeinen / welche inſonderheit 
bey denen / ſo mit Pferden umbgehen / durch derſelben Ausſchla⸗ 
gen meiſtentheils verurſachet werden / kneiffen ſolchergeſtalt in den 
Sehen das Perioftium, daß ſolches zerreiſſet / and dadurch eine 
Durchfieperung oder Durchleckung geſchiehet / welche biß in dem 
Marde durchdringet / und —2 mit den Marcke eine Fer- 
mentation oder Gaͤhrung machet / Davon die Feuchtigkeit den 
Knochen ſelbſten durchdringet / austreibet und a 


| *495 * 
Aß nach geoffet ausgeffandenen Schmergen/ ein Gefihwuhe 
auf das Schienbein/mit abſcheulicher Auswachſung vom Fleiſche 
drauf folget / welches / wie ofte man es quch / und mit was fuͤr ſtar⸗ 
fe Medicamenta es auch geſchehe / waͤre es auch gleich mit Brenz 
nen durch ein Cauterium actuale, wegnimmt / ſo kommt es doch 
wieder / und waͤchſet immer ſo ſtarck dar gegen an / auch weichet die 
Selbſtfeſtigkeit des Knochens aus / wird ſchwammicht / dick / unge⸗ 
ſtalt und garftigyfo daß nichts anders darbey zu thun iſt / als daß 
das Bein abgenommen. Werde. nun NE ao nd Bldanı 
Damit man aber dieſen allen vorkommenmöge/fo muß man: 
wann man durch die Schmergen/ welche ofters eine Entzuͤndung 
mit fi) bringen / Stechen und Lancinationes, und daf man 
nicht leiden kan / daß auf den Schienbeine gefuͤhlet werde / verſichert 
iſt / das Schienbein mit etzenden Sachen / zum allerwenigſten erſt⸗ 
lich einen Fingerlang enzblöffen/. und ſehen wie weit der Riß ge⸗ 
het / welcher dann ferner / ſo weit als er gehet / muß verfolget wer⸗ 
den; Alsdann ſetzet man laͤngſt den Riſſe von meinen kleineſten 
neu in ventirten ausſcheelenden Trepanen oder Bohrern / dichte 
bey einander / und bohret biß guf das Marck zu / und dann ſchra⸗ 
per man / auch biß auf das Marck zu / den Knochen mit meine 
ſcharfſchneidende Scalpra'aus/und ſtreichet oder gieſſet den Balſa⸗ 
mum Arcæi drein / und verſchaffet ſolchergeſtalt Fleiſch / welches / 
wann es feſte wird / eine Schwuͤle (Callus) wird / und auf ſolche 
Manier wird es geheilet / zuweilen mit, Separation des Kno⸗ 
—* nachdem die Operation fruͤhe oder ſpaͤte wird vorgenom⸗ 
Hierbey iſt in acht zu nehmen / daß dieſe Operation keinen 
Aufſchub leiden muß / weilen das Marck Ai Ieichte an zu faulen 
faͤnget / mit den abfihenlichften Geftan von der Welt. 
Den 29. Januarü 1683, habe ich.befichtiger und verbunden 
eine De n Will genandt / welcher Kutſcher war geweſen bey den 
Seel. Herrn AldermansBackvvelsfelbiger hatte einen groſſen 
Riß oder Borſte / in den Schienbeine / mit eben dergleichen a 
| en 







dem in der Schiene/ ducc) einen Schlag vom 
da dann bald | 









darauf eine groſſe Separation folgete/migeinen 
cheulichen Geſtanck / fo daß ich auch Raths wurde / dag Schi 
in zu entbloͤſſen / wie ich auch that / und der Borſte nachfolgete / 
welche biß auf das Marck durchgieng / darnach applicirte ich un⸗ 
terſchiedliche von meinen ausſcheelenden Trepanen / laͤngſt des 
erlegen te/ dadurch ic) Dann fo viel erlangte / 
ap ich Medicamenta, fo die Faͤulung widerftunden/ und nach⸗ 
mahls andere/ fo die Mbfcheelung -beforderten/ appliciren Eunte/ 
wie dann auch folches drauf erfolgere / und wurde der Patient 
vollkommlich geheilet. J——— 
a Ca p. XXxii him 





VWon den Wruͤchen in beſondern Theilen / 


Und zu erſt von den Naſen⸗Bruch. 


Bee Se knorplichte Subftanz leidet veltigium, fedem, con- 
— A 9) torſionem, contufionem comminutionem; Der har⸗ 
ID Fe Knochen Fracturam; Dieſe beyde werden mit ein 

weich Hoͤltzchen / ſo an der eine Seite platt / an der andern Seite 
rund / ſo wie die Naſeloͤcher / von inwendig / und von auſſen mit den 
Fingern zu rechte gebracht / und alsdann ſticht man eine bleyerne 

Roͤhre in der Prater weiche eben fo gemachet iſt wie das Naſeloch 
mit zwo Oehren / durch welche ein Faden iſt / welcher. oben ander 
Muͤtze feſte gemacher wird / und Dann wird es weiter nach der 
Manſt eirbundßee anduich 








a — 


Mon dem Vruche des unterfen 


Dieſer 


— *6 | — 
Jeſer Bruch / wann er ſchraat iſt / mit Verliehrung der 
JZaͤhne (welche ob ſie gleich in ihren Alveolis ſeyn wie⸗ 
I Der eingeſetzet worden / habe ich Doch niemahlen geſehen / 
Daß fie wieder feſte gewachſen ſeyn) map Durch ein weiches Hoͤltz⸗ 
chen / fo hoc) als die nechſt anſtehende Zaͤhne / unten mas ausges 
hoͤlet und an die Enden) umb beffer gegen die Zähne und Zahn⸗ 
Fleiſch anzuſchlieſſen / durch Faden / fo Durch Löcher in dem Holtze / 
geſtochen ſeyn / an die andere Zaͤhne zu beyden Seiten feſte gema⸗ 
chet werden. 

Dieſes gehet auch an in einem Qveerbruche mit Verlierung 
der Zähne / und in einer Comminution oder Zergvetfchung; 
Dergleihen Comminution habe ich ar einen Schneider/ durch 
einen Schlag von einer Kolben / ohne die geringfte Schieffichkeit 
geheiler/ nachdem ich die Rinne und Kinnbacken mit einen Bans 
de Cancer genandt / deſſen zwo Enden von der Rinn/ hinter dem 
Kopffe auf der Muͤtze / und die andere vecht oben auf das Haupt / 
fefte gemacher waren / und mit Compreflen und Pflaſtern de 











laudano verfehen hatte / jedoch feparirte ſich noch nach Orey Sahs 


ven ein Knoche / da dann in meine Abweſenheit / ſintemahlen er zu 
Woerkom in Guarniſon lag / der Mund ſehr ſchlimm blieb. 

Durch dieſe ſehr Marckreiche Kinnbacke / lauffet eine groſſe 
Ader und Pulß⸗Ader / welche / mann ſie verletzet oder zerriſſen 
werden / wie ih wohl gefehen habe/ groffe Muͤhe verurfachen/ und 
einen wohlerfahrnen Mann evfodern / umb Das Blut zu ſtillen / 
welches am beſten kan verrichtet werden mit gepreßten Boviſt / 
auf welchen man alsdann eine dicke Compreſs von klebenden 
Sparadrap gemachet / druͤber leget / und den Patienten befiehlet o⸗ 
der gebietet / daß er den Mund ſtill und ſtarck zuhalte / und auf der⸗ 
ſelben Seite ſich nicht lege. 

Roonhuyfen Obſ. 32. hat eine kupfferne Plate (welche am 
beften iſt / wann fie ſtarck mit kalt Waſſer gefchlagen worden) mit . 
Loͤcherchen durchbohret / und fo breit als die Zaͤhne / und etwas 

Rrr krumm / 


er * (498 ) . Di 

krumm / felbige wird durch einen geghieten Kupffer-Drath in 
der Dicke einer Natel / nachdem er umb vier Sa gewunden / 
und durch die Loͤcher ſo in dieſes Inſtrument ſeyn durchgeſtochen / 
and darnach umbgedrehet iſt / feſte gemachet umb felbige/ und 
confeqventer den Kinnbacken in feinen gehörigen Orth zu hal 
ten / Der Drath wird nachmalen mit einer Schneide-Zange kurtz 
abgekniffen/damit er nicht Die Lippen verlege. Diefes Inſtrument 
wolte ich lieber von Palmenbaumholtz und etwas dicker machen) 
weilen felbiges nicht fo fehr gegen Das Zahnefleifeh wiirde druͤcken 
und Schmersen serurfachen, | * IR) 


| CAP, XXIV. en | 
Von den Bruche dessächläffelbeines: 


FJeſer Bruch / er mag fehriem/gveer gebrochen oder zerqvet⸗ 
N 3). ſchet ſeyn / wird gar felten/man mag auch fo viel Fleiß / 
2 ruhe und Worfichtigkeit anwenden / wie man will/ohne 
Ungeſtaltheit gebeiler. Ve 

Ja / ich bin wol gezwungen worden eine Deffnung zu ma⸗ 
chen / umb die durchſtechende Stuͤcken herauszunehmen / aber ich 
habe niemahlen gefehen/daß folches hat gefchehen muͤſſen / weilen es 
das Athemholen verhinderte/gleichwie ſolches Pare ſaget / wodurch 
man gewiß den Tode nicht entgehen wuͤrde. a | 
Die Wiederzurechtebringung gefchichet auff nachfolgende 
Manier/nachdem der Patient auf eine Band nadend ſitzet / feget 
ein Diener feine Knie von hinten zwifchen die Schulter Blätter 
auf den Ruͤckgrad / und ziehet mit feinen beyden Haͤnden / ſo ſtarck 
als er kan / die Schultern zuruͤcke / der Chirurgus unterdeſſen brin⸗ 
get von forne den Bruch wiederumb zurechte / wann ſolches ge⸗ 
ſchehen / fuͤllet man mit Compreſſen von wohlklebenden Spara- 
drap, auf das Pflaſter de Laudano, die Hoͤlen oder Hollichkei⸗ 
ten aus/ ſo daß fie zu beyden Seiten mit der langen Compreiß, 
. Die zwifchen beyde Jängft des Schhiffel- Knochens lieget / or 








hoc fer en ach Tegee mar — * vohlelebender SH after 

hoch fenn darnach leget man ein groffes wohlklebendes Pflaſter 
druͤber / und tiber dieſes eine Compreſs, und befeftiget ven Bruch 
durch die Capeline, welches ein Band iſt der ſo genandt wird / 
und gar ſelten / von wenigen fo mie es ſich gebuͤhret / geleget wird, 
Darnach machet man des Patienten Aerme / hinterwerts 
nach den Rüden zuy mit Baͤnder feſte / damit die Schluͤſſelbeine 
nicht nach der Bruſt zu gedrungen / und der Bruch miederumb 
ausgetvieben werde / auch Läffee man den Patienten des Nachtes 
auf den Rüden liegen, ER 


| Vena 
Von den Bruche des Gchulterblades. 


er faͤllet nichts anders darbey zu thun / als daß man die 

ausgemichene Stuͤcken mit der Hand wieder an ihren 

Drthe bringet / und diejenigen fo loß ſeyn / und nicht feſte 
wachſen koͤnnen / durch Die Oeffnung herausziehet / fo da eine ift/fo 
aber keine verhanden / muß man eine machen / ferner muß man es 
verbinden mit Compreſſen und Bänder / nach den guten Ver⸗ 
ftande und Urtheil eines erfahrnen Medici und Chirurgi der 

ſich auf die Bänder (Bandagen) verfteher. A 
Derjenige. Bruch ſo in den Gelenke der Schulter und 
Schulterblades geſchiehet / ziehet meiftentheils den Tod nach ſich / 
wegen der-groffen Aponenrofes und Vala, welche Entzündung) - 
Falten Brand / und zuweilen Blutſtuͤrtzung / fo übel und ſchwer zu 
ſtopffen iſt mit ſich bringen; Gleich wie Paræus an den Mar- 
he de Villars, den Könige und Rhein» Grafen Philibert ge 
e Ma, 
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Von den Gruche des Bruſtknochens. 
so Rıra " Den⸗ 
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eEnſelben bringet man auff der Manier wie von den 
Schlüffelbein geſaget / wieder zurechte/ und ob wohl felbi- 
RD ger ofters Blutauswerffen mit ſich bringet / und mit groß 
fer Mühe zurechte gebracht wird / fo wird ex Doch geheilet wann 
man num darbey in acht nimmt/ daß die Bänder nicht zu feſte ges 
leget merden/damit das Athemholen nicht verhindert werde, 

Mon den Brüchen der Nibben und ihren anhaͤngenden 

Theilen / fan man fehen den Parzeum lib, 13. de Fraturiscap, 
z1, and folgenden/biß zu dem Bruche des Armes zu; Item cap. 
19. von den Bruͤchen der Hand. Ä — 
Die Bruͤche des Huͤfftknochens / gehen leichte ans einander/ 
ſo man ſie nicht wohl verbindet und befeſtiget. 


CAP. XXVII. 


Banden Bruche der Knieſcheibe. 


WJeſer Bruch wann er lang iſt / ſo wird ex am leichtſten und 


Jam beſten geheilet; Iſt er aber in der D,oeere/fo iſt er all 
2 befchwerlicher und muͤhſamer / und noch muͤhſamer ift es/ 
wann zwey oder mehr Stüden von unten oder oben/oder fo eines 
oben und eines unten/ ab ſeyn / am aller muͤhſamſten iſt es / wann 





eine Zergverfehung mit einer Wunde dabey iſt. 


Deer in der Lange iſt / halt man mit einen Band / zehn / zwoͤlf 
oder funfzehen mahl uͤbereinander geſticket oder genehet / und an 
welchen lederne Rieme und Schnaͤllen aufgenehet ſeyn / zuſam̃en / 
oder mit den Band Capeline genandt; Diefer Brnuch / wann er 
7— geheilet wird / verurſachet gar ſelten ein uͤbeles gehen oder 
incken. | 
_. .. Der andere/von welchen viele oder die meiften lahm bleiben/ / 
ſo daß fie auch uͤbel und nicht wohl die Treppen koͤnnen aufſtei⸗ 
gen / werden durch den Band Capeline, fehr langfam geheilet/ 
wann man gleich den Patienten in einer Lade laͤſſet liegen / si 


wie —* den Bruͤchen der Schenckel und Schienbeinen geſaget 








Marcus Sev. Aurelius de eff. Med. part. 2. cap. 6. de üs 
qvz ad olla pertinent; De fracta nec diu congiutinata pa- 
tella , wil in der queergebröchene Knieſcheibe / welche gar felten hei⸗ 
let / umb / die Extenfores welche von einander ziehen/daß man eine 
Deffnung mache / und daß man die Stüden fo zerbrochen ſeyn / 
durch ſchrapen folle ihrer Schwule (Callus) berauben / und Dann 
mieder/nachdem fie Dichte an einander gebracht morden/sufammen 
binden/und eine gute Zeit fo gebunden behalten/und folches deſto 
mehr/weilen Paulus, Avicenna, Guido &c, bey einer ungeftalz 
ten Schmüle gebieten/daf man die Haut öffnen/und den Callum 
mit Schaben oder Raſpeln wegſchrapen ſolle. Solches fager er 
habe er in oſſe gene in einem Angelo Filto Lucano, deffen 

verwundeter Knoche durch eine ungeftalte Schwuͤle abfchenlich 
verſtellet war / gerhan/mit guten Succeß, — 


| Mas die Kuiefcheibe anbelanger/fo wird ſolches muͤhſam 

und langſam mit einer groffen Deffnung und mit groſſen Schmer⸗ 
hen muͤſſen geſchehen. Wie das zufammenbinden folle zugehen 

Fan ich nicht begreiffen, 


- Johan Mufchenbroeck;ein Runftreiher Meifter oder Me- 
chanicus,zu Leiden wohnhaft/ machet ein befonderes gutes In⸗ 
ſtrument / die gebrochene Kniefcheiben zufammen zu halten, von 
* ſolches erfunden iſt / weiß ich nicht / aber es iſt wohl ausge⸗ 
onnen. 


Nota: Die Knieſcheiben⸗Bruͤche muͤſſen wohl zuſammen 
gebracht / und ſo hehalten / zuweilen auch hier und dar geſchoben 
werden / umb die Anchyloſis zu verhindern / wodurch ſonſten das 
Gelende ſteif wuͤrde bleiben. Lie 
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Von den-übel formirten Bruͤchen / fo ent⸗ 
weder aus⸗ oder einwarts krumm gewachſen / 
als die Valgi extrorſum, Vari & con- 
* ua introrſum. Siehe 


| SI werden am beſten durch eine ftarefe Extenfion mit 
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Inſtrumenten wieder zerbrochen/ und am fiüglichften bey 

| junge Lente/in den Aermen und ———— — 
der Gallus noch friſch iſt. | | 

Saoferne durch eine Zeravetfchung. einiger Knoche in das 
Marc bleibet beftechen/ folcher vernrfachet groffen Geſtaͤnck / und 
andere Accidentien/umd ofters gar den Tode, So er durchdie 
Haut ſticht / ſẽe machet man wohl eine Oeffnung / umb felbigen ab: 
zukneiffen / abzuſagen / oder mit einer Zange auszunehmen / nachdem 
es die Umbſtaͤnde leiden und zulaſſen. J 
Der Bruch des Schenckelknochens heilet nicht / oder doch 

gar felten / ohne daß der Patient nicht was lahm bleibe und fol- 
ches defto eher / mann zwiſchen den Bruch ein Knoͤchlein ſitzet / 
welches den Bruch ſtets madelnde macher/und verhindert daß der 
Knoche nicht Fan zufammen Fommen / felbiges Knoͤchlein muß 
man mit einer Zange aus der gemachten Definung heraus ziehen / 
jedoch ift folches wegen der groffen Dicke der Maͤußlein des Schen⸗ 
ckels / etwas muͤhſam und gefaͤhrlich. 
Umb den Schendel recht gerade zu halten / gebrauchet Scul- 
tetus ein Gloflocomium Tab, 2ı. Fig. 6. Ich hingegen ges 
ah darzu eine Walge mit Striden/ wie zuvor gefager wor⸗ 
en. ——— 


CAP. 
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Von den RMdoerlaſſen an den rm und 
von denjenigen/ was vor den Aderlaffen muß confi- 
doeriret werden / und von nöfhen iſt und we 
daſſelbige Ba gefchehen. 
muß | 


Kar S ſeynd allbereit viele gemefen / die meitlanftig und mit: 
Ä DC groſſen Verſtande gefchrieben haben von denjenigen / ſo 
ERSTE por der Operation , betreffende den Patienten / muͤſſe 
confideriret/. oder in acht genommen werden / welches aber die 
_ Methode von der Operation nichts angehet / deffalls wir auch 
nicht weitlaͤuftig davon difcuriren wollen/fondern gehen gerades 
Meges zu denen Conditionen / fo ein rechtmaͤßfiger Chirurgus 
haben muß / als nemlich/ daß ex fen gut vom Gefichte/ wohl mie 
den Fingern fühlen Eönne/ damit er genau und accurat die Bes 
fchaffenheit dev Adern) in ihren Orthe / wie auch den Unterſcheid 
der Sehnen nnd dern fühlen/ und unterfheiden Eönne/ wie da⸗ 
von in nachfolgenden meiter fol gefager werden / darnach auch muß 
er fiets warme Haͤnde haben/auf daß ex nicht den Patienten mit 
der Falten Hand erſchrecke / wodurch die Bewegung des Gebluͤtes 
verhindert wird/ auch muß er lincks und rechts ſeyn / umb fo wohl 
. mit der linden Hand an den linden Arm / als mit der rechten an 
den rechten Arm / ohne Werfehlen zu laffen/imgleichen muß er auch 
Das Aderlaſſen gewohnet ſeyn / welches viel beffer iſt als wann er 
es nicht gewohnet iſt / dann eine folcye Operation mehr Fertigkeit 
als Wiſſenſchaft erfodert / wiewohl dieſes Letzte die Mutter von 
den Erſten iſt / die ihrem Kinde nicht viel nachgiebet / dann ohne 
vollkommene Wiſſenſchaft durch der Theorie, und taͤgliche Unter⸗ 
weiſung / niemand zu Dev rechten und ruͤhmlichen Manier Sn * 

| erlaß 
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ei EL 
a gelangen kan / wie aus den nachfolgenden mird zu erfes 

en ſeyn. 3 rt 
Ehe wir dann zu den Mderlaffen fhreiten/ oder zu denjeni- 
gen/ was nöthig darzu erfodert wird / fo iſt von nöthen daß der 
Chirurgus zuvor alles fertig und bereit habe / mas zu Ausfuͤh⸗ 
rung feiner Operation von nöthen iſt. ir 

Welches dann ift / daß zum — der Patient warm ſey / 
weil durch Die Waͤrme die Adern mehr auflauffen / wann er von 
ſchwacher Conſtitution iſt / oder zu befücchten/ daß ex wehrenden 
Aderlaſſen möchte ohnmächtig werden Cdann die Furcht oder 
Schrecken thut fo viel vor den Mderlaffen / als die Kleinmuͤ⸗ 
thigfeit unter den Laffen) fo Ean man ihn auf ein Bette / Ruhe⸗ 
Bette / Schlaf⸗Bancke / oder fonften worauf / nachdem es fein Zu⸗ 
ſtand mitbringet / legen / auch kan man ihme verbieten / daß er nicht 
hin nach den Laſſen ſehe / wie auch nicht nach feinen Blute / dann 
ofters viele / wann fie darngch ſehen / alſobald zu beſchweimeln pfle⸗ 
gen. 

Wann aber der Patient ſtarck genug iſt / auch warm genug 
worden / durch eine mäßige Bewegung / es ſey durch Gehen / Dan⸗ 
tzen / oder wann er bey den Feuer etwas geſeſſen hat fo muß man 
wohl zuſehen / daß nicht etwas an den Patienten ſey / ſo da den 
Umblauf des Gebluͤtes verhindere / als zum Exempel / wann Rin⸗ 
ge an den Finger ſehr enge aufgepreſſet ſeyn / bey den Frauens / der 
Aufſchuͤrtzband / bey den Männern aber / der Guͤrtel / oder die Ho⸗ 
ſen / oder Kniebaͤnder zufeſte gebunden ſeyn. 

Zum andern / der Stuhl ungefehr anderthalb Fuß hoch von 
zimlicher Breite / die niedriger ſeyn / ſeynd zwar ſicherer / und begve⸗ 
mer vor den Patienten / weilen ſie ſo bald nicht drauf beſchweime⸗ 
len / aber ungemaͤchlicher vor dem Chirurgo. _ 

Zum dritten / zwo / drey oder vier Lahs⸗Schuͤſſelchen von 
Stein / Glaß / Silber oder Zinn / aber nicht von Kupffer / weilen 
ſelbiges das Serum vom Gebluͤte faͤrbet / und alſo verhindert / daß 
der Chirurgus von dem Blute nicht recht urtheilen kan tn 

alte 






n ine Schuffelchen vor die beſenin Diefer Sea 
———— uneenfchiedlichen Eleinen beſſer von dem Blute nis 
theilen koͤnne / als in einer oder zwey groſſen. 

kogen ‚Diegrangofen gebrauchen Kopchens / davon ein jedes drey 
Untzen Halt/damit ſie gewiß wiſſen konnen / wieviel Blut fie gelaf 
fen haben welches aber nicht allezeit ganz vichtig uͤbereinkommt / 
dann das Gebluͤt aus eines Menfchen Mder gelaffen/ ofters in vis 
nen Ropchen oder Schüffelchen ſchwerer wieget/als in den anderny 
— daß eines Menſchen * viel ſchwerer * als 
eines, andern ©) | 

Die Holländer haben Kobchen oder € Schälichen/fo toolfeche | 
ode h t Untzen halten / in welchen fie. gar leicht uerheilen wieviel 

£ fie ——— ſie das Abmeſſen fo gewohnet ſehn / 

nr ihnen auch nur auf ein weniges fehlen. ‚wird/zudem ſo iſt ei⸗ 
ang genaue und accurate Abmeſſung / welche doch andy 

— 52 ae allezeit uͤbereinkommt /nicht nöthig / dann einer 
ickheit / umb eine halbe Untze / oder zwo oder drey Dvintlein. 
meh ober weniger / auch nicht mehr oder weniger geholffen wird. 
" Die Chirurgi fo auf den Schiffen dienen/ nehmen wol ihre. 
Di oder Schalen/fo ſie zum Bartputzen gebrauchen/oder aud) 
ä A lhetne Schuͤſſelchen /hingegen die hier auf den Lande pra- 
T iren, De 





‚nehmen was fiebefommen/als ao Rophen/Schifn 
von Auſter⸗ oder Mufchel: Schalen /Erde n Geſchirr etc. in welchen 

allen man wol und gut ſehen kan / und laffen sehen Untzen Blury / 
- auch wol mehr oder ——— A ihren. Gutduncken drein lauf⸗ 
nf das Augenmaß fie n t betruget. 

Zum vierte ein Bedten dder Erden» Gefihter woann es 
nur groß genug / und mit kalten Waſer gefuͤllet iſt/ damit man 
nicht offters etwas holen darff. 

Zum fünfften einen dihelinſanften Scwamm/ barinnen et 
en ein Co gehe sieh uf na 
um fechften/ din Stod unge e diente N) an 
proportion dev Höhe des ver Ei Bu 





Stuhl 


— — ——— 
‚Stuhl niedriger iſt muß der Stod auch nad) proportion Fleinee 
ſeyn / auch muß er nicht Dicker ſeyn /als daß er don den Patienten 
gemaͤchlich koͤnne gehalten und umbfaſſet werden/ambeften ift er/ 
‚warm er rund oder achtedicht iſt / damit Der Patient denfelben wol 
faffen und die Hand fefte zukneiffen koͤnne / dadurch dann die mu- 
ſculi ausgedehner werden / die dern hervorguillen und das Blut 
—* vorgetrieben wird / auch kan der Patient den Arm darauff 
ruhen. = | “4 er a 
Zunm ſiebenden / es ſey vorher oder blander Reiniſcher / Frantz 
oder Spaniſcher Wein / oder auch mol kalt Waſſer / Eßig / es ſey 
auch vorher oder blancker / vor die Dhnmachten und umb dieCom- 
preſſen / wann es vonnoͤthen iſt / in denſelben naß zu machen. 
Zunm achten / ein zimlich groſſes Handtuch / umb ſowohl ſelbi⸗ 
ges auf des Patienten Kleider / oder über das Laken auf das Bett 
zu legen/als auch umb den Arm abzumifchen und die Hände das 
zan zu trucknkren. | Rn | 
um neunten einen rothen Band/ungefehr einen guten Dau⸗ 
men breit und wohl fünff viertel Ele lang ( meilen zumweilen Leute 
ſeyn Die dickere Aerme haben) und deſſen enfferfter Rand nicht mit 
Bu oder Seide benehet. oder geftider iſt weil alsdann die Er 
Fen oder Mande zu fehr Fneiffen/und dev Band in der mitten ſich 
in die Höhe geben möchte, Er muf auch fo geſchnitten fenn/ daß 
die Faden langft herunter lauffen/ Damit er fh nicht ausdehnen 
oder reden koͤnne Diefen Band Bebeaehet man umb das Bluth 
gegen zu halten/ und dadurch zu machen daß Die Adern vor den 





Band hoch von dem Blute auflaufen Fönnen, Ka 
a RAR PRBA EB — 
fesnyyauch wol dicker/fonderlich bey Denjenigenyderer Axım oder viels 
mehr Celende anden Arm / wegen der hervorſte henden Sehnen ſehr 
holiſt / damit ſelbige . Hollichkeit son der Compres ausgefuͤllet wer⸗ 
desfonften wuͤrde gar leichte / wañ man den Dem büge/die Compres, 
an welcher der Band ordinair angeſtochen ift/ durch den $ u 
| lie ki vo 


0 SCORE... ©... 2. SSONBEUSRIBEREERENGEE 
von der Oeffnung weggezogen werden/ dadurch dann das Blut 
wiederumb Lufft bekommen / und die Ader wieder auffpringen 
möchte / wiewohl dieſe dicke Compreſſen nur eintzig und alleine 
nuͤtzlich ſeyn wann mar die Median-Ader laͤſſet / dann die Ce- 
halica lieget oben / und die Baſilica unten/ allwo man nicht 
bedarf einige Hollichkeit zu füllen. | 
Zum eilften / "der weile Band / von eben der Länge und 
Breite / zimlich ſtarck / Damit er nicht zerreiſſe / auch gleichfalls nach 
der Länge der Faden gefihnitten : Wiewohl etliche auch wollen / 
daß man ihm ſchriem gegen die Faden ſchneide / weilen er alsdann 
deſtobeſſer in der Mitte andruͤcket / und die — Ecken oder 
Raͤnde ſich in die Hoͤhe geben / aber alsddann muß man zuvor dem 
Band in etwas wohl ausrecken oder ausziehen; Dieſer Band 
muß bey magern Leuten und Kindern / kuͤrtzer und ſchmaͤller ges 
ſchnitten werden / auch ben denjenigen die da duͤnne Aerme haben? 
und wann man keine Baͤnder dran hat / ſo muß man die Enden 
davon / auf der Compreß mit Nateln anſtechen. 
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Dieſer Band nutzet darzu / daß er die Durch die Comprefs 
| | RR Leffzen der Wunde / dichte zufammen halter 
damit fie Wieder an einander heilen/und dann daß er das Bluten 
perhindere: Lingefehr zwo Finger oder einen Daumbreit / nimmt 
man die Comprefs sieredicht / wiewohl ich fie wohl habe Kr 
dreyedicht / und auch wohl oval machen / und fo gebrauchen; Der 
| ment — — verkleinern kan / nach Dem Subje⸗ 
to, wie von den Band geſaget iſt die von Leinewand ſeynd die 
beſten / weilen diefelben in den Preſſen fich zuſammen geben / und in 
den Loßlaſſen ſich wieder in die Hoͤhe gebueun. 
E.tliche nehmen Filtz vom Hute / und machen da ein / zwey 
oder drey doppelte Tuͤcherchen drum / verkleben ſolche mit Er 
welche wann fie trucken und hart worden fepn/serftofen/ zevreifien 
oder reiben fie Die Eleine Leffgen dev Wunde / wie ich ſolches ofters 
wahrgenommen habe / worauf u TB verurſachet *— 
us 0 en / 





den/ und die Wunde Materie fegte/ fo daß ich nacyıziven/ Drey 08 
en UNI EUREN 0 Km a es 
Dieſe Compreſs diener darzu / umb Die zuſammengebrachte 
kleine Leffzen zuſammen zu halter / und die kieine Wunde alfoy 
wiewohl fachte zuzudruͤcken daß Fein Blur daraus kommen kan / 
nachdem fie durch den Band wohl feſte gemachet iſ.. 
Zum zwoͤlften / die Lancetten / ſo von unterſchiedlicher Ber 
ſchaffenheit muͤſſen ſeyn / nachdem die Adern groß oder klein / tief 
oder nahe bey der Haut liegen. Die Figur oder die Facon, iſt 
gnug bekandt / am meiſten bey den Franhoſen / welche dieſelbe ſehr 
ſchoͤn und vortrefflich haben / ſo wohl von Spitzen / Schneiden / als 
auch Polirung. — — 
Die Holländer machen die Schneide und Spise ſo / daß fie 
zurund zulauffen / welches nicht wohl ſtehet / indem es keinen Nach⸗ 
ſchuß giehet in den Durchſtechen / dann ſie muͤſſen von abſchuͤßiger 
Spisen ſeyn / ob ſie gleich breit — muͤſſen auch eine mittelmaͤßi⸗ 
ge Länge haben / ungefehr zwo Daume breit / odet einwenig mehr / 
weilen man / wann man auf der Hand und Fuß uͤber den Daum 
muß laſſen / die Lange darzu von nöthen. hat; Auch iſt es gut / daß 
man mit einer mittelmaͤßigen langen Spitzen laͤſet / dann es ſtehet 
Dad. relolunann, her BR 
E.trtliche muͤſſen dicke Lempen haben/ andere hingegen duͤnne / 
Doch allezeit ſo / daß ſie ſich ungehindert und leichte beugen/ ohne 
groſſe Gewalt, und Mühe / wann man fie auf den Nagel des 
Daumens leget / die beh und ſubtilen gebrauchet man bey 
— Leuten / und bey Kindern / und die eine weiche Haut und 





eine Adern haben / und dieſe ſeynd meiſtentheils ſchmal / die brei⸗ 
ten und ſteiffen nimmt man/ wann man auf der Hand und Fuß 
laͤſſet / wie auch wo eine harte Haut iſt. Etliche ſchmalle muͤſſen 
auch zimlich ſteif fen, Damit fie/ wann Die Adern tief unter einer 
De LYON RR RUN) durchgehen koͤnnen / und ſich nicht 

eugen / hinten muͤſſen fie dicker ſeyn als in der mitten / and) in Der 
mitten dicker als an der Spitzen / und alſo allmaͤhlich duͤnner > | 





der Spisen zu / welche nicht zu duͤnn muß ſeyn / meilen fie fünften 
fich umbiegen moͤchte / um welches aber gu verhuͤten / muß die Spi⸗ 
‚Be ein Vierteltheil eines Strohalms breit / einen ſchmallen Rand 
von den Frantzoſen Biſeau genandt) ohne Erhobenheit haben / 
welcher die Spige ſteiff machet / die Schneide aber muß ferner kei⸗ 
nen Rand oder biſeau haben / dann ſolcher eine ſtumpffe Schnei⸗ 
de wuͤrde machen / wie ſolches gnugſam zu ſehen iſt an ein Scheer⸗ 
meſſer / wann es zu viel angeſehet wird / ſo wird es dicke / und bekom⸗ 
met durch das Anſetzen einen breiten Rand an der Schneidesforz. 
dern fie muß ſchneidende gefchliffen werden / ſo daß man auch / man 
mag die Lancette auch hindrehen wo man wil/ keinen Rand / als. 
nur an die Spitze / gleichwie geſaget iſt) nirgendswo ſehen koͤnne / 
dann derſelbe das ſcharffe Schneiden verhindert 0. 1.0) 
Auſſer dieſen erwehnten conditionen / hilfft viel eine gute 
Polirung / als welche machet / daß die Lancette ganz gelinde durch 
die Haut gehet / ſo daß man es kaum fuͤhlen kaeun. 
+ Etliche ſchleiffen ihre Lancetten mit einen Ruͤcken in der 
mitten / ſelbige aber ſtechen fo ſachte und gelinde nicht als die runten. 
Diejenigen die ihre Lancetten ſelbſt machen / werden befin⸗ 
den daß dieſes wahr iſt / ſintemahlen ich ſolches bey denen Lancet⸗ 
ten / die ich ſelbſt gemachet und angeſetzet habe / in den Aderlaſſen  - 
befunden. Der Gebrauch der Lancetten iſt gnugſam bekant / wie 
auch die Materie daraus fie gemachet werden. 
Zunm dreyzʒehenden einen Löffel mit einen Tropffen weiſſen 
Baumoͤl / umb die Spitze von der Lancette drein zu ſtechen / wel⸗ 
aan auch verhindert daß das 
* — 6 zu ſehr ſtrammet / und alſo beſſer her⸗ 
ausflieſſen kan. kan Dip ale DR She 
Zun vierzehenden / etliche groffe Nateln / ſo fteiffe und feharfe 
Spitzen haben / umb den Ermel vor das erſte / I darnach den 


Band auf der, Compres mit anzuſtechen. 
zum funffzehenden/etwas umb das Blut damit zu ftillen/ 

wann es vonnörhen ware, _ — 
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um fechgehenden/ein Diener der die Laf-Schuffelchen hälty. 
‚Ibiger muß behertzt ſeyn / damit er nicht ohnmaͤchtig werde / 
onſten hat man mehr mit diefen/als mit den —* ug) 
Zum ee Stuhl auf welchen die Kopf: 
liegen / damit man felbige an der Erde, oder auf eine Band koͤnne 
legen / wañ etwa der Patient ohnmächtig wuͤrde / und denfelben koͤn⸗ 
ne drauf lege. ET OL OT 4 
Hierauf folget nun / wo und in was für Ordnung alle diefe 
Sachen müffen geleget werden / ſo daß fie dem Chirurgo zur 
Hand fiehen/und er fie nicht verfehle oder dergreiffe. 

Vor das erfte leget man auf der Bande oder Tiſch das 
Handtuch / nechft dabey den rorhen Band / darnach Die Lahs⸗ 
Schuͤſſelchen / und die Schuͤſſel mit den Waſſer und den Schwan 

darein / alsdann die Lancetten und Löffel mit Dehl/ nach dieſen 
das Glaß mit Wein oder Efig ꝛc. und darauf Die Comprefs 
und weiſſen Band/und etwas umb das Blur zu flillen/ mann es 
etwa von nöthen möchte fen / welches man auch wohl in den. 
Schiebſack fo lange bif es die Noth erfodert behalten kan / wiewol 
ich ſolches niemahlen habe von höthen gehabt. une 
Wuann dieſes gefchehen ift/ fticht der Chirurgus zwo Lanz 
ceften/eine mit einer breiten/und eine mit einer fehmallen Spitzen / 
zwifchen Die Knoͤpffe von feinen Camefohl/ darnach einige Nateln 
auf feinen rechten Ermel / wann er mit der linden Hand / oder auf 
den lincken Ermel / wann er mit der rechten Hand laffen muß / den 
Stod ſetzet er / ſo daß er ihn begvem kan langen / dichte bey ihm an 
ſeiner rechten Hand / oder ſonſten an ſeiner lincken Hand / oder 
auch vor ihm an den Tiſch oder an der Bande/ die Kuͤſſen leget 
er hinter den Patienten / damit fie bey der Dandfpn. 
Derjenige der die Lahs⸗Schuͤſſelchen haͤlt muf an dee line 
Een Hand des Patienten ſtehen / zur Seite / damit er nicht im Lich⸗ 
te ſtehe / und das Blut deſtobeſſer Eönne auffangen, 0 ©. 
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Was in den Aderlaffen zu confideriren ifl. 
Ä hen / daß man 


RO: — Dingen ift vonnoͤt 







SE einen heilen 2 Rh ER Patient liegende oder fügen 
de gelafien werden / erwehle / welches am beften —9 kan / indem 


man den Stuhl ſetzet / ſo da ſchraat gegen das Licht muß ſtehen / 
damit man wohl fehen koͤnne deßwegen man auch wohl erſt zu 
probiren pfleget / indem man den Arm in die Hoͤhe hebet / ob nicht 
was iſt / ſo das Licht verhindere / als zum Exempel der Huth des 
Patienten / oder auch wohl fein Leib / man ſetzet auch wohl den 
Stuhl und den Patienten mit den Rüden hart unter dem Lichte 
damit der Tag oder das Licht gerade auf den Drm falle, 

. Wann man den Patienten auf den Bette muß laſſen fo 
traͤget es ſich ofters zu / Daß da kein Tag oder Licht hinkommen 
kan / und alsdann muß man laffen einen ein Ende von ein wohl: 
brennendes und abgeputztes Licht / hinter den Ellbogen / halten/ e⸗ 
ben fo hoch und dichte darbey / daß der Schein von dem Lichte / 
recht gegen die Spitze von der Lancette falle. — 

Der Patient muß nicht alleine nothwendig warm ſeyn / um 
der vorerwehnten Urſachen willen / ſondern guch weilen ich nicht 
ſehen kan / daß man mit den Reiben auf den Arm / und "pa 
und ber Die Mdern/ das Blut folchergeftalt erhisen koͤnne / da 
dadurch fo wohl das Blut in den Adern/ als and in den Pulß⸗ 
Adern blß in den Leibe/und daraus durch die Pulß⸗Ader wieder 
biß zu dem Theile ſolle fluͤchtiger werden / und daß felbiges fo mie: 
ber durch die Adern aufgefafler/folfe ſchneller flieſſen / als wann der 
f ient kuͤhl / oder feine aͤuſſerliche Gliedmaſſen zum wenigfien 

alt waͤren. J— 

Dluch fo muß dergleichen Reiben nicht fo ſtarck ſeyn / daß es 
eine ſolche groſſe Bewegung folte AL N len es zim⸗ 
lich wehe thut ehe man laͤſſet und in wehrenden Laſſen / doch fo je⸗ 
mand möchte ſagen / daß alsdann die Patienten das Laſſen nicht 
groß fühlen wuͤrden / fo ſage ich nein zu dem fo muß man ei 
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confideriren wie ‚Die. gemach 








te Eleine Wunde merbe Hesnach wie: 


der zuheilen / ich meyne gewiß ſehr übel,  — 
Bl‘ Sacnach Isgce man das Handtuch aufden Schoß über die 


Kleider / oder fo er lieget über das Laken / damit es nicht mit Bu 
fprtiget werde /uweilen fticht man ſolches etwas hoch mit Nateln 
an; Gleich drauf Hänger der Chirurgus den rothen Band uber 
feinen linden Arm / und ſticht einige Nateln auf den Ermeldes lin⸗ 
den Arms / oder hat ſolches ſchon vorher gerhan wie gefager wordens 
Sie Lancetten ſticht er zwilchen. Die. Knoͤpffe vom Node/ eine jede 
abfonderlich/die eine mit einer ſchmallen / die andere mic einer brei⸗ 
ten doch abfhößigen Spitzen. Wr un: 
Wann dieſesſo gefihehen ift/ftelfet der Chirurgus fich ſelb⸗ 
dene ‘einer guten Pofitur, fo daß der lincke Fuß gerade voraus / 
ie Knie ein wenig aebogen / und der rechte Fuß in der D,veere 
hinten, aus ſtehe / und nimmt gleich drauf den Daum von des Pa⸗ 
tienten feine rechte Hand mit die beyde forderfte Finger oben / ſo 
daß fie gerade ausſtehen und den Daum von unten/ zu eben der 
Zeit nimmt er die linde Hand die vier Finger von den Patien⸗ 
ten/fo daß der Daum des Chirurgi inwendig in der Hand / und 
die vier Finger aufferhalb der Finger kommen / fo daß die beyde 
Haͤnde die Hand des Patienten öffnen/ und fo a in der 
Seite uber die Huͤffte anſeßen; Man Fan auch dei Fuß auf der 
Sproſſe des Stuhles ſeten / und Die geöffnete Hand auf den 
Schenckel fegen/ welches ebenfalls gemaͤchlich ift/ dieſes gefchieher 
darumb / damit das Blut beffer herunter ſchieſſen möge/ deßfalls 
man auch mit bepden Manden die Ermel ftard herunter sicher 
und ſchlaͤget die oberften umb / alsdann halt die lincke Hand die 
ander Ermel fefte/ da unterdeſſen Die rechte Hand die oberften in 
die Hoͤhe ſtreichet / welches / wann es geſchehen iſt / ſo faͤnget Diefeibe 
Hand von oben von der Schulter an die gemachte Falten eine 
nach der andere glatt und hoch aufiverts neben den andern zu file 
gen und zulegen, Wann nun diefer Ermel fo aufgefiweiffer iſt /ſo 
macher man mic den folgenden eben fo wie mit den erften / . 
j | | mi 
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mit den von den Oberhembde / ſo als mit den von den Camifohle/ 
und darnach den von den Hembde / welchen man indeme man ihn 
umbſchlaget /ſtarck ziehet oder trecket oder man ſchiebet ihn übe 
die andere Ermel in die Hoͤhe / und ſticht ihn anf die andere Er⸗ 
-. mel/an einen oder mehr Oerter mie Nateln fefte an / damit er nicht 
beblutet werde / oder über den rothen Band fchieffe/ / und Damit 
man auch / wann man gelaffen hat/den Ermel gemaͤchlich Eönne uͤ⸗ 
ber den Verband ſchieben / ohne daß der Band ſich verſchiebe / wel⸗ 
ches alsdanındie andere Ermel auch nicht fo leichte thun koͤnnen: 
Warn diefes gefchehen iſt / ſticht dev Chirurgus feine zwo forders 
fie Singer/ von ſedweder Hand einen/ in der Mitte des Armes / 
unterden Ermel nach oben zu / fo tief als er imer kan / und ſtreichet 
mit den einen Singer Den einen / und mir den andern den andern 
Weg / biß daß fie unter den Arm flach gegen einander zuſammen 
kommen / ſo wie ie ſeynd eingeftochen worden umb alle — 
beit wegzunehmen / und zu verhindern daß Die Pulß⸗Adern nicht 
zu fehre gedruͤcket merden/und damit die Haut nicht nach Der eine 
oder nach der, ander Seite möge gegogen bleiben / welches Unge⸗ 
1 und Ungemaͤchlichkeit bey der. Operation verurfachen 
BEDRES 23320 16 ul u ERTL MER 
Wuann dieſes nicht wohl geſchehen kam wegen der Ermel / 
weil der eine oder der andere zu enge iſt / oder weil fie zufeſte an ſi⸗ 
gen/fo siehe man wohl ein paar Ermel aus / und wann es zu Falt 
iſt / ſo zehet man den weiteſten wohl wieder an. m“ 
MNachdem dieſes alles ſo wohl und accurat geſchehen iſt / ſo 
leget der Chirurgus den rechten Band / der ſolchergeſtalt muß 
eingetheilet ſeyn / daß Das Ende / welches er inwendig umb den 
Arm ſchlaͤget / wohl eine Handbreit und was mehr länger ſey / als 
das andere ſo außwerts umbgeſchlagen wird / anf daß Die Ver⸗ 
ſchuͤrzung und die Schleiffe / aufwendig auf den Arm wohl koͤnne 
gemachet werden. Alsdann nimmt der Chirurgus den Band / 
und leget von deſſelben Krinne oder Kniff / welcher von den Ab⸗ 
meſſen in den Band —— — iſt / jedweden Daum 
* if einen 











einen Daumbreit ab/ (wiewohl man folches fo genau abzumeffen 
nicht vonnoͤthen hat / wann man das Aderlaſſen gemohne iſt / ſinte⸗ 
malen man ſolches wohl aus den Augenmaß haben kan) und le⸗ 
get alſo ohne, Keiben/ (weilen ſolches nur den zarten Leuten wehe 
thus) den Band fchlecht flach nieder/ fo Daß der Kniff oder Krin⸗ 
ne / recht in. der Mitte gegenüber / und einen halben Finger oder ein 
ei I höher über des Arms Celende und fo außwerts eis 

. nen Daum beeit/über den Ellbogen komme / da man alsdann den 
Band gansfachte hinten umbführer/bif daß die Enden umb den 
Arm bey einander kommen; Da dann zur felbigen Zeit der rech⸗ 
te Daum noch wohl vier Finger breit nad) dev Länge über den 
Sand niedriger findet/ und mit diefelbe fo weit nach unten zu 
das iſt nach des Patienten Sand ) weichet / ſo viel als die Enz 
den: von den Band und Die rechte Hand zum Worbenfchieben von 
nöthen haben/ alsdann kommen die drey legte Finger von der lin⸗ 
den Hand / und foringen über das Ende (welches über derfelben 
Hand hingen) nach inwendig zuyund ftoffen daſſelbe über die rech⸗ 
te Hand / welches ganz gemächlich geſchlehet wann man mir Die 
Singer ausſtrecket / unterdeflen halt der Daum und Die forderfte 
Singer von derſelben Hand an ihren Orthe den Band feſte / und 
lafien ihre Finger: alsdann das unterſte Ende von der. rechten 
er faffen/welche drauf loß Iaflerzund das Ende von der linden 
Fand verläffer/ dann faffet der rechte Daum) indem er fich gegen 
den forderften Finger von der linden Hand feger / und fo-der 
Band mit feinen forderften Finger fefte halt 7 / laſſende den Reſt 
Yon dem Bande wiederumb Durch: die Mand bangen. Wann 
dieſes fo gefchehen iſt “fo laſſen die linden Finger und der Daum 
ihr Ende loß / drauf bieget jedwede Hand hinten etwas aus/ da 
dann zu eben der Zeit: / dierechte Hand mit ihren Ende einen 
Umbſchlag hinunter nach der Hand zu macher/ fo daß das ande 
ve Ende von den Baude in den Umbſchlag fchlieffer 7 und nur ſo 
viel Play oder Raum / ohne fernere Ungleichheit einnimmt/ als 
wann der Sand fihlecht oder einfach geleger waͤre / alsdann ir 
2 ie 
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inger von jediweder Ei, ihre Enden ein wenig gegen ein⸗ 


nach ſich / umb den Band ein wenig fefte zufchlieffen/und 5 
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d 
en ihn ſo nett wieder über einander / als wann der Band einfach 
—— und maden fo au — Saar has ie 
einen Knoten / und darüber einen lauffenden Knoten / oder einfache 
Schleiffe / damit man dieſelbige allegeit koͤnne auf und loß laſſen / 
mitlerweile laſſen Die zwey ———— lincken Hand er 
was, lofelicher / und nehmen die fordeuften Finger den Band 
halb weg / auch wohl mehr / auch wohl weniger / nachdem Die Ae Pr 
Dice ſeyn; Auf der Manier wird das Theil von dem Bandyy 
durch die Hand uͤber den erften Finger geleiter / zu welcher Zeit 
der rechte Finger fein Ende wieder zu den linden Daum bringet/ 
welches wann es geſchehen iſt / ſo Eneiffen. Die zwey hinterſte Finger 
der linden Hand ſich wieder zu / und halten ihr Ende feſte / che der 
Daum von derſelben Hand ſich in die Hoͤhe hebet / und von un⸗ 
ten / gveer unter der forderften Finger der rechten Hand erflg 
Glied ſich ſchwinget / und fafler alfo das Ende/ fo da/ von den 
Daum und forderften Finger. der rechten Hand / eben darnach ver⸗ 
laſſen wird / und bringen es gegen fein Ende auf feinen forderſten 
Singer/welcher fo wohl als der Daum ſich sufammen/ etwas nach 
hinten zu / umb hoc) von den Arm ab / ziehen und Play machen / 
daß der Daum der rechten Hand von oben zwifchen die bepde zus 
ſammen gebrachte Enden fich kan einbegeben/ umb mit feinen: for⸗ 
derſten Finger wieder das unterfte Ende von der linden Hand 
zufaffeny ehe die Finger der linden Hand ſich loß laffeny und ſich 
zu den Ende von der rechten Hand bey ihren Daum; verfügen/ 
umb ſolches wieder feft zu halten als welches fie auf und längf 
den Daume der rechten Hand von unten gegen ihren Daum au⸗ 
bringen; Drauf weicher die linde Hand vor der rechten mit ihren 
Ende etwas zurude von den Arm ab/ ein wenig nach unten nach 
der Hand zu/ welches wann fie es gethan hat / ſo giehet ſich Die 
rechte Hand nad) oben von den Arm ab zuruͤcke / umb vor Die bey⸗ 
de mittelſte Finger der lincken mer Platz zu machen / welche über 
N tt 2 ER ODE 


MEERES. =) une —* 
das E de fo die rechte Hand halt ſtehem da unterdeffen der Eleine 
Singer ſich von unten gegen feine Mirhelffer in der Mitte ſtůtzet / 
Das felbige Ende hilft fefte halten ; alsdann bringet der rechte 
Daum mit feinen forderften Finger; fein Ende recht nach unten 
doeer und platt / Über Das andere Ende (welches von den Daum 
—— Finger der lincken Hand gehalten wird) hart ge⸗ 
gen denſelben Daum an / drauf kommt der Daum von der rechten 
Hand / und druͤcket Das queer uͤbergebrachte Ende Doppelt unter 
dasfenige / welches mit den linden Daum und forderften Finger 
gehalten wird/und sicher es fo etwas fchraat/in den Durchſtechen / 
nach ſich / umb deſto beffer Raum zu machen vor den erften Singer 
Der rechten Hand / der fich von aufwendig des Armes nach inwen- 
dig zu in.die Schleiffe/ oder doppelt durchgezogenes Ende fticht/ 
deme dann — Mithelffer der Daum zu Huͤlffe kommt 
umb die Schleiffe fo feſte zu halten / und indem ſie fo feſte halten/ 
Die Schleiffe / ſo viel als muͤglich iſt / gußwerts des Armes zu brin 
gen / weilen ſie / wann fie fo qveer durchgezogen iſt / nicht fo leichte loß 
‚geher/fondern feſte haͤlt und dann auch Damit fie aus den Wege 
Kahn daß fie nicht beblutet werde / und das Licht verhindere oder 
Wann man diefen rothen Band umbbinder / fo muß man 
Die erſte Umbwindung nur ein wenig zugiehen/ dann wanıt fie zu 
Bi, ſtarck zugezogen wuͤrde / ſo wuͤrde das Blur nicht Fönnen 
Durch die Pulß⸗Aderm nach unten zu gehen / und dann auch wuͤr⸗ 
de man muͤſſen / wann der Band waͤre ar gebunden/ den gan⸗ 
gen Band loß machen / da hingegen fonften man nur Darff die o⸗ 
berfte Umbwindung / etwas lofelicher machen / als welche allezeit 
fefte muß zugegogen werden; Doc nicht fo ſtarck Daß der Dar 


tient druͤber Elage / oder daß der ganze Unterarm davon braun 





Wann nun der Band fo wie es fich gebuͤhret gebunden iſt / 
fo faſſet die lincke Hand / des Patienten Hand von auffen/ fo daß 
der Daum von Der Inden Hand inwendig / die Finger — 

—— dig der 


nn ENDE TÜREN TEN 
dig der Hand kommen / darnach richtet der Chirurgus ſich gera⸗ 
de in die Hoͤhe / indem ex mit feiner Bruſt von der Hand des Paz 
Hienten abweichet / nnd gleich drauf koͤmmt der Daum dev rechten 
Hand auf das forderfte Glied von des Patienten Daum, die 
zwo forderfte Finger von inwendig / und, beugen folchergeftale den 
Daum in der Hand; Wann Diefes gefchehen ift / fo_laffen der 
Daum und die Finger/ von der vechten Hand / des Patienten 
Daum fahren/meilen Die rechte Hand gleich drauf von hinten Die 
Finger des Partenten in die Hand über den Daum druͤcket / und 
befiehlet den Patienten felbige fo fefte zuzuhalten / und zuzukneif⸗ 
fen / dieſes geſchiehet darum / damit die Mänflein Die Adern deftos 
beſſer moͤchten an der Haut andringen / und dann bringet die 
rechte Hand wiederumb die Fauſt in der Seiten / weilen von den 
Oẽethe an / die ausgeſtreckte ſincke Hand / von hinten gegen den 
Ellbogen ſpringet / umb denſelben vorwarts zu druͤcken / und dar⸗ 
durch zu machen / daß der Arm ſteif und gerade ausgeſtrecket ſey; 
Nachdem nun auch dieſes geichehen/fp kommt Der forderſte Finger 
and forſchet nach / oder fuͤhlet / ob Die Ader ſich waͤltzet / oder loß lie⸗ 
get / welches wañ man es ſo befindet / ſe muß man den Band näher 
anden Ellbogen und Gelencke von den Arm und feſter zugesogen/ 
legen / imgleichen auch wann die Adern Elein feyn und tief liegen/ 
deßwegen muß man den Band fo Iegen/fo mie mar befindet/ daß 
man Die Ader am beften fühlen kan; Much pfleget man wohl den 
Leuten fo lange ſeynd Erand geweſen / etwas fteiffer oder fefter aus 
binden / dann weilen folche nicht viel Blur haben / fo haben ſie 
ſchlappe und welcke Mdern/ auch thut man folches. bey Leuten Die 
nicht gar zu warm ſeyn / und doc, follen gelaffen werden / auch an 
Leuten Die eine dicke unreine garſtige Haut haben / doch muß man 
wohl acht haben / daß die Pulß⸗Ader nicht zu ſehr gepreſſet 


erde, | AIR ANNE 
- Erliche ſeynd der Meynung / daß durch allsuftardes Binden 
der Pulß⸗Ader das Klopffen benommen werde / welches ic) zwar 
zugebe / daß man fie aber / nach — an ſtatt einer Ader 
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gar Teichte Taffen Fönnte/das negire ich/danıt Die Pulf-Dfdern Bez 
gen allegeit was tieffer als die anden. 
Es iſt auch allezeit nicht vonnoͤthen daß man erſt den Band 
bindet / che man anf dieſe Manier / die vorerzehlten Umbſtaͤnde o⸗ 
der Conditionen unterſuchet / dann man kan ſolches beynahe 
wohl eher ſehen / ehe man den Band bindet / wiewohl ſolches nicht 
allezeit ſo ſicher und gewiß gehet. — Wr 
MNachdem nun die Ader / fo wie es fich gebuͤhret / durch. den 
Band fefte gebunden ift / ß Eneiffet der Daum von der 9 
Hand ſich zu in das forderſte des Armes / da unterdeſſen der Leib 
von der Fauſt abweichet / umb vor der rechten Hand Platz zu ma⸗ 
chen / welche / nachdem ſie von hinten das Gelencke des Vorder⸗ 
Arms und der Hand mit einer ſonderlichen Geſchicklichkeit / und 
Behendigkeit gefaſſet hat den Arm umb den Daum leget oder 
buͤget / oder fo man dieſelbige Hand umbkehret / fo laͤſſet man den 
erften Finger fuͤhlen / welches gemächlicher und ficherer iſt ob man 
auch gewiß oder verfichere ſeyn kan / daß es eine Ader iſt / oder ob 
es etwa ein Haarwachs (Tendo) iſt / entweder von den mufcu- 
lo brachieo antico, welcher unter der Mediana lieger/ oder von 
dem muſculo bicipeti, der unter die Cephalica in und über den 
Gelende des Arms lieget / allwo fie leichte Fan verleger werden / 
welches aber der Chirurgus daraus wiffen Fan/daß die erwehnte 
tendines indem manden Dem beuget ſich in Die Möhe ziehen oder 
einkrimpen/und gegen den Daum oder Finger hart und fteif wer⸗ 
den / welches aber die Ader nicht thut / ſondern auffer den Fan man 
noch fühlen wie das Blur flieffer/ und dann fo lieger auch diefelbe 
dichter an der Haut. Wann er nun folches gewiß weiß / fo muß 
er auch zufehen ob die Tendo, nach der Länge unter dev Ader lies 
get / welches ofters ſich fo zutraͤget fonderlih mann die Mediana 
ſchraat laͤuffet und alsdann Fan dieſelbe unten oder oberhalb an 
der eine oder andere Seite / zur Seiten der Haarwachs gelaffen 
werden / als vor welche Haarwachs man ſich vor, allen Dingen 
muß huͤten / und in acht nehmen daß man fie nicht verlege, a 
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| y etlichen Le ichte unter der Ader 
daß es auch ſcheinet / als wann fie dieſelbe aufhebete, 
Hingegen aber fo die Tendo gang tief lieget / ſo kan man 
wohl / doch Horfichtiglich/die Ader über derfelbigen laſſen / ſonderlich 
wann man fie nirgends beſſer finden oder bekommen kan / da ale: 
dann man den Arm mit der lincken Hand folchergeftalt fefte hal⸗ 
ten muß / daß der Patient denfelben nicht Eönne zuruͤcke ziehen / o⸗ 
der ſonſten bewegen; Auſſer dieſen / ſo laͤuft die Arteria Baſilica, 
nach der Laͤnge / unter Der Mediana durch / nach unten zu / welches 
auch wohl muß attendiret oder in acht genommen werden; Un⸗ 
ter der Baſilica lieget auch eine Pulß⸗Ader / vor welche man ſich 
auch ſehr huͤten muß / eben wie vor der Haarwachs / wegen der 
chweren Zufaͤlle fo aus deren Verletzungen entſtehen / deßfalls 
muß man mit fo groſſer Muͤhe und Behutſamkeit ſuchen / die A⸗ 
der wohl zu laſſen. ur er uf x ‘ ENTE CR a 


Auch iſt zu mercken / daß eben unter den Ellbogen ſchraat uͤ⸗ 
ber die Bafılica eine Sehne lauft/ welche gar leichte / wann man 
En wohl Achtung drauf gieber / ex infortunio verletzet kan 
MErden. NENNEN HR PREMIER TEICHE HL 
Woann nun die Bafılica oder Cephalica gelaffen wird / ſo iſt 
dabey zu mercken / daß die Haut daſelbſten viel haͤrter / rauer und 
zuweilen mit Haare bewachſen iſt / welches auf der Mediana nicht 
iſt / weßfalls etliche haben wollen / daß man das Theil daſelbſten 
ſolle vor das Laſſen mit Oel beſchmieren / aber ſolches verrichtet 
ſchon das Del welches an der Lancetten haͤnget / wie aus den nach⸗ 


folgenden wird zu erſehen eh. — 
"Mann man nach Gutduͤncken laſſen muß / das iſt / wann 


man Feine Ader ſehen Ean/fo muß man genau und wol das Flieſ⸗ 
fen oder Fortſtoſſen des Gebluͤtes nachforfehen. 1 nu 
Es traͤget ſich andy zumeilen zu / daß die Pulß⸗Ader fo hart 
unter der Ader lieget / daß dieſelbe die Ader aufheber/und fchlagen 
machet / als went es eine tief unten liegende Pulß⸗Ader waͤre / 
welches man aber daraus kundig wird / daß wann man die — 
| | allent⸗ 
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altenthalben in ihren Lauf verfolget man das Klopffen oder 
Schlagen allenthalben nicht fuͤhlet; Auch ift Diefelbe viel gelinder 
und fchlapffer/und iſt das Schlagen derſelben / gleich als wann es 





von weiten waͤre; In ſolchen Fall muß man auch oberhalb oder 
unterhalb des Klopffens einen Orth — wol die Ader 
recht zulaſſen / als quch umb den Patienten allen Argwohn zu be⸗ 
nehmeeee J en 
Wuann man aber ganz Feine Ader an den Arm finden Eany 
fo ſiehet man zu ob nad) der Hand zu / nicht die Cephalica zum 
Fa koͤmmt / welche alsdann / wann fie zu fehen iſt / kan gelaf 
en werden. u en. le 
MNachdem man nun diefes alles wol in acht. genommen hat / 
fo nimmt man eine fchmalle Lancette (mit einer abfchöfigen Spt 
tze / wann man eine tiefzliegende/ oder unſichtbare / oder waltzende / 
oder kleine Ader laſſen muß) mit der rechten Mandy aus den 
Knopfloͤchern berans/öffner dieſelbige / doch ſo / daß fie nicht zu ſehr 
einen Windelhaken ähnlich ſey / umb der Ungemaͤchlich keit willen 
fo ſie zwiſchen den Daum und forderſten Finger verurſachet / auch 
muß man die Kaſte oder Schale darvon wohl zumachen / welches 
wann es gefchehen ift/fo flicht man Die Spige von Dev Lancette in 
Del / und ſchuͤttelt fie abzumb die Schmergen in den Laſſen zu vers 
ringern / und die Deffmung beffer aufzuhalten. 
Wann man nun die in Del fett gemachte Spitze abgeſchla⸗ 
gen oder abgeſchuͤttelt hat / ſo ſticht man die Schale oder Kaſte 
darvon in den Mund / und haͤlt ſelbige mit den Lippen oder Zaͤh⸗ 
nen feſte / ſe daß die Spitze nach der linden Seiten ſtehe. 
iv haben zuvoren geredet von einer ſchmallen abſchoͤßigen 
Spitzen / weilen man mit ſelbiger beſſer durchſtechen Fan/ als: mit 
einer breiten die auch groͤſſere Schmertzen machet / zugeſchweigen / 
daß die Breite in den Stechen die Haut ſo weit von der Ader 
abſtoͤſſet / daß die Ader unter der Spitzen ſich waͤltzet / wie ſolches 
die Lancetten thun / die auſſer daß fie breit ſeyn / rundlichte Spihen 
haben; Und in Wahrheit / es iſt eine ſchlechte Kaiſon die Aa 
| gen jur? 
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gen fürwenden/fp da wollen behaupten / daß durch eine Fleine Def 
nung das fubtilefte Blut herausflieffe / welches gang anders aus 
den nachfolgenden wird zu erfehen ſeyn / dann wann eine Ader wol 
mit einer Lancerte/fo eine ſchmale abſchoͤßig zulauffen⸗ 
de Spige hat / und die nicht eine weite Oeffnung gemachet hat / ſo 
muß das Blur ſowol ausflieſſen / aAls wann die Oeffnung groß ge⸗ 
macht waͤre / daun es iſt gleiche uͤbel und ungereimt geſaget / daß 
durch eine Heine Deffnung das feineſte und ſubtileſte Gebluͤt als 
— wann ich ſage / Daß ſolches die circulation ver⸗ 


Daß ſolches ſich aber nicht fo verhalte / zeiget das Blut an 
wann es geronnen iſt / indem es ſowol ſeine conſiſtence hat / als 
dasjenige welches aus eine groſſe Oeffnung gekommen iſt / daß a⸗ 
ber etliche ſagen daß eine kleine Deffnung einen thrombum ver⸗ 
urſache / ſolches thut eine groſſe Oefnung auch wol / wann die Oef⸗ 
nung der Haut mit der von der Ader nicht gerade uͤbereinſtimet; 
ſonderlich wann das Blut ſehr ſtarck herqusflieſſet. Es iſt gewiß 
daß eine ſchmalle Lancette gemaͤchlicher in der Ader Hollichkeit / 
eben und juſt wird kommen / wann man gleich mitten auf der A⸗ 
Der gans ſteil niederſtaͤche / als eine breite Lancette wuͤrde thun / 
wann ſie gleich forne und unter der Ader recht eingebracht wuͤrde. 
Und wann gleich das Blut nicht ſtarck oder ſchnell herauss 
ſpringet / ſondern gantz langſam ausflieſſet / fo lieget daran die 
Schuld / daß die Oeffnungen nicht wohl aufeinander kommen / o⸗ 
der weil die Haut verſchoben iſt / oder weil die Ader ſich waͤltzet / 
keines weges aber daran / daß die Oeffnung nicht groß genug ge⸗ 
machet iſt / als für welche Die jungen Jungfern und zaͤrtliche Leute 
einen Abſcheu haben und ſich davor enrfegen, 0 
Bann die Adern groß ſeyn / ſo liegen fie meiſtentheils hart 
unter der Haut / es wäre dann in fetten Leuten / bey welchen man 
wol muß eine breitere Lancette gebrauchen / wie auch in den Win⸗ 
ter wegen dev Kaͤlte / welche das Blut / ob gleich die Deffnung zimi⸗ 
lich groß iſt / ſtehen und geronnen mache ... nn 

‚a Nun Etli⸗ 
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Etliche legen die Lancetten in ihre Scheide oder Futteral auf 
den Tiſch oder Bande/ wie es die Gelegenheit mit ſich bringet / 
und laſſen unterdeſſen daß fie dieſelbe holen den gebundenen Arm 
niederhangen / damit der Lauff des Gebluͤtes etwas zuruͤck gehal⸗ 
ten werde / und alſo die Ader deſtomehr Paar Fönne, Ich 
pflege es gar felten zu thun / weil man zu fehr (fonderlich warın der 
Tiſch / umb das Licht zu haben / etwas weit von dee Hand abftes 
her) aus feiner pofitur kommt / und dann wieder ſich muß inpofi- 
eur ſtellen / zudem fo. nimme folhes zuniel Zeit weg/und zuweilen 
iſt man gezwungen die Ader gefchtwind zu oͤffnen / ehe fie lich vers 
kriechet / indem das Blut weglauffet / und dann aud) daß man zu⸗ 
weilen die Leute / ſo ſehr furchtſam vor den Aderlaſſen ſeyn / und 
deswegen beaͤngſtiget werden / betruͤgen muß. Jedoch Fan man 
ſolches zuweilen thun / wann die Ader nicht wol aufſchwuͤllen wil / 
da man dann doch wohl die Lancetten kan zwiſchen den Knopff⸗ 
oͤchern haben / und laſſen den Arm fo etwas haͤngen. | 
Nachdem man nun fo die Lancette/ mie gefaget worden / in 
den Mund genommen hat/fo feget der Chirurgus die linde Hand 
von hinten an den Ellbogen/und den Daum auf der Mder/ mit 
welchen ex die Ader fefte hält/damit fie unter dem ftechen mit der 
Lancette ſich nicht verfchiebe/deshalb er auch nicht die Haut mer 
Der niederwarts weder zur Seiten ziehet / ſondern druidet fie nur 
alleine / entweder viel oder wenig / nachdem die Adern vol Blur 
Kan an den Drtheda der Stich von der Lancette gefchehen foly 
ac) nieder / damit die Deffnung von der Haut / gerade uber Die 
von der Ader bkeibe/indem er nun fo den Daum anfeget/fo giebet 
ſich das oberffe von der Hand nad) oben zu / daß der Daum —94 
nach unten zu Fomme/und die Ader nur von der Seite feſte gehal⸗ 
ten werde / damit die zwey mittelſte Finger der rechten Hand / ſe 
bald als der vorderſte Finger und Daum von derſelben Hand / 
Die Lancette aus den Munde genommen und fefte gefaffer hato 
daß die Spige der Lancette einen Fingerbreit hervorſtehe /und. 
nicht zu kurtz gefaffer werde / zwar nicht aus dev m. 9— 
ie wie 


Be 88 
‚fiestote. etliche mwollen/folte tief in die Ader hineinftechen / fondern 
wie geſaget / weilen folches der guren-ordre zumider / und weil der 
Daum und der Finger / wann fie fo nahe anliegen / das Geſichte 
verhindern und benehmen / und dann auch ſowol umb der Gemaͤch⸗ 
llichkeit als umb der Feſtigkeit willen / ſich gegen den Daum / umb 
deſſen Ruͤnde / welche er forne an hat / drehen / und platt auf den 
Arm / damit die Hand nicht zittere / ruhen koͤnnen / desfalls dañ der 
Daum von der rechten Hand unter dem ſtechen / den Nagel der 
linden Hand zur Seiten indem ex ſich fortſchiebet / beruͤhren muß / 
und auf ſolche Manier läflet man die Medianä nad) ihrer Laͤnge/ 
wann man Ite nach ihren ſchraten Lauff betrachtet / welche Def 
nung Die befie iſt / und in Betrachtung des Armes Gelendeny 
ſchrat oder ſchriem iſt / jedoch loben etliche Die fehrieme Oeffnung. 
Wann man die Gephalica,HDanptader läffer/fo ſehet man 
‚den Daum in der Dveere / gantz forne an / doch ſo / daß ex mit dem 
Ende nur uͤber die Ader komme / oder ein wenig mehr als von der 
Mecdiana geſaget worden / weilen dieſe Ader gar ſelten nach det 
Länge gelaſſen wrnd. 
Woann die Bafılica gelaſſen wird / ſo fegee man den Daum 
gantz anders oder contrair, als wie bey der Mediana, theils wei⸗ 
len ex ſonderlich bey dicken Aermen die Ader nicht befaſſen wuͤrde / 
theils auch weilen dieſelbe gar nicht / oder doch ſelten nach derLaͤn⸗ 
ge uͤber den Daum gelaſſen wird / ſondern allezeit gerade / weilen 
unter den Beugen des Armes / die Leffzen der Oeffnung ſich von⸗ 
einander geben moͤchten / daß dadurch die Ader wiederumb auf⸗ 
ſpruͤnge / oder einen Weg machte / dadurch · das Blut in der Br 
nung ſich fegee/Dafelbft zufammen ruͤnnete und trucken würde un 
nachmahlen Die Leffzen der Wunde verletzte / wodurch dañ die klei⸗ 
ne Wunde wuͤrde Materie ſetzen und Schmertzen — 
und dann auch / weilen die weiſſe Binde nicht ſtarck genug moͤchte 
ſeyn / auf daß ſie die Bewegung in den Beugen des Armes koͤnne 
verhindern / damit die Leffzen von der kleinen Wunde nicht koͤn⸗ 
sen geoͤffnet werden / dann aaa gleich die Binde fehr ri 
un 2 un 





REN m RO 
and fefte subinden molte/ fo tyılrde wegen dev Härte und Steif- 
figkeit des Bandes / Die untergelegte Comprefs die Wunde ver⸗ 
legeny und wuͤrde auch wohl oberhalb derfelben eine Ecchymofin 
bekommen / wie darvon weitlaͤuftiger fol gehandelt werden / wann 
wir von den Umbbinden dev weiſſen Binde reden werden. 
Es iſt gewiß / daß viele ſeyn die da wenig Acht drauf geben 
wie der Daum gefeger werde / es hilft aber Doch viel zur Leichtig⸗ 
keit und Gemaͤchlichkeit / wie auch Sicherheit in den Laſſen. 

So die Ader ſich waͤltzet oder tief lieget/ fo wird fie mit den 





MNagel des forderften Fingers gezeichnet an den Drthe da man 


fie laffen wil damit man defto Sicherer gehe / welches jedennoch 
nicht allzugut oder accurat gefejehen kan mann man nad Gut 
duͤncken laffen muß / wiewohl es gleichtwohl nothwendig ift/ damit 
man die Lancette wohl einſtechen koͤnne. 
Wuann es ſich nun zutraͤget daß man Feine Ader fühlen kan / 
ſo entſtehet ſolches daraus / daß dieſelbe ſehr tief liegen / und daß 
der Patient kalt und erfrohren iſt / umb welcher willen ſie nicht 
zum Vorſchein kommen / oder es kan auch ſeyn / daß der Chirur- 
us dieſelbe nicht fuͤhlet / weilen er an den aͤuſſerſten Ende ſeiner 
Finger ſehr dicke Haut hat / welche ihm das Sühlen verhindert/ 
oder weil er von Natur plump und ungeſchickt von Gefuͤhle iſt; 
Zuweilen entſtehet es auch daraus / daß die Adern von Natur 
nicht an ihren gewoͤhnlichen Oertern lauffen / und deßwegen da⸗ 
ſelbſten nicht gefunden werden / auch durch Geſchwindigkeit und 
Unachtſamkeit des Chirurgi nicht nachgeſuchet werden. 
Hierher gehoͤret auch / Daß viele Leute fo beaͤngſtiget und 
furchtſam vor den Laſſen ſeyn daß obſchon Modern als Stricke ge 
funden werden / dennoch / wann fie gelaffen merden/ Fein Blut von 
fich geben/ ja zumeilen nicht ſechs Tropffen / ob ſie gleich gut ge 
teoffen ſeyn / dadurch das Blut kalt wird / wie ich folches oftmalen 
geſehen habe / und mir ſelbſten auch wohl wiederfahren iſt; In ſol⸗ 
chen Fall muß man fo lange warten / biß die Furcht vorüber iſt / 
oder man muß lieber garnicht laſſen. Es 


ER EIER ED BERN. 
Es träger fich auch zu/ Daß Feine andere Adern zum Vor⸗ 
ſchein kommen / welche wohl Eönnen gelaffen werden/ als die ge 
rade auf einer Haarwachs (Tendo) liegen / und zwar nach der 
Länge; In ſolchen Fall / muß man indem man den Band bindet/ 
die Ader etwas zur Seiten ziehen / und darnach laffen: Ind want 
der Band müfte loß gemacher werden/fo muß man wohl Achtung: 
geben / daß ſich die Dane nicht verfchiebe/welche fonften das Blut 
aufhalten wiirde: Wann fich aber die Haut über der Deffnung 
ſchlebet nachdem der Band gantz weggenommen wird/folches iſt 
fehr aut; Man muß auch ofters / fo bald als man den Band 
umbgebunden hat / laffen/ wann man nur das Wallen des Ge⸗ 
bluͤtes fühlet/oder das Blur flieffet unter den Nachforfchen ganz 
weg / dann viele koͤnnen das lange Gefingele nicht leiden fondern 
werden furchtſam dardurch / da dann / warın die Ader durch eine 
gelinde Reibung (da unterdeſſen man den Watienten einen guten 
Muth zufpricht ) nicht wil aufſchwuͤllen / man das Theil nebftden 
Unteram und der Hand muß behen/ oder in heiffe Servietten le⸗ 
gen/oder über einen Scherben mit Feuer halen. 
Etliche laſſen in einer Valvula, fürnemlich wann: fie waͤl⸗ 
zende Aldern/ oder an andere Derten/tieffe oder Eleine Adern fins 
den / weilen das Blut fo allbereit über der Valvula 5 
ausflieſſet wann es Lufft krieget indem es einen Ausfluß ſuchet / 
wie dann auch dasjenige / welches ſonſten noch einiger maſſen in 
eene te 
Wann dergleichen Ungelegenheiten ſich eraͤugnen / ſo der 
Chirurgus beffer zu entſchuldigen / daß er ſich die Ader zu laſſen 
nicht unterfange/ als daß er es ſich unterfange und übel vervichte, 
Ferner laͤſſet man auf dreyerley Manier/das ift in die Ave⸗ 
re / welches darzu dienet/ warn man die Ader noch einmahl mil 
laſſen fpringen/ oder die Deffnung groß machen / welches aber mes 
nig mehr pradtifirer wird; Dann man Fan fo wohl die der 
wieder fpringen laſſen / wann man eine fchrieme Oeffnung gema⸗ 
cher hat / als wann fie gueer gemacher iſt indem man nur eine 
A ER Unu 3 ‚Com- 
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Comprels:mit Fett beftrichen/drüber legen datt; as aber bez 
trifft Das Großmachen der Oeffnung / fo Ean man ſolches beſſer 
ſchragt als queer thun; Daß man aber / nachdem man Eleine A⸗ 
dern findet / gyeer flicht/folches finder ſtatt / wann es die hohe Noth 
erſodert / daß man viel Blut abzapffen muß / und Feine groſſe Ader 
gefunden wird. Die in der Laͤnge gemachet wird in den Gelen⸗ 
de des Armes / geſchiehet darumb / daß wann man wieder Blut 
laſſen wil / dieſelbe wann der Arm ſich beuget / wieder offen wird / 
oder aufgehet. IL | 

Die ſchrieme Deffnung in den Gelencke des Ellbogens / wird 
gleichfalls einiger maſſen / wann man den Arm zubeuget / aufgehen / 
welche deßfalls auch beqvem iſt / umb zu reiteriren; Die qveere 
Deeffnung / ſo auſſerhalb des Gelenckes / wird ( wann der Arm ge 
rade ausgeſtrecket wird fo wenig ſich von einander thun / als die 

gerade Oeffnung / in den Beugen des Armes / wann die Oeffnung 
nicht juſt in den Gelencke iſt. Dieſes reiteriren / oder daß man 
die Ader wieder laͤſt ſpringen / iſt ſehr nuͤtzlich bey zaͤrtlichen und 





furchtſamen Leuten / aber profitlicher dem Chirurgo wann er von 


"Wann man nun dieſes alles wohl in acht genommen und 


überlege hat/ ſo wirfft der Chirurgus feine Mugen auf der Lanz 
cette/die er im Munde halt/damit er fehen Eönne/ daß der Daum 
und forderfte Finger / diefelbige recht fo mie geſaget worden/ auf 
den rechten Orthe falle, Wann folches nun fo gefchehen ift/ ſo ſe⸗ 
Bet er Die zwey mittelften Finger der vechten Hand / gegen den 
Daum von der linden Hand/ und ſticht mit dem Daum und forz 
derften Finger die Lancette in Die Ader / und zwar gantz langſam / 
mit Verſtande und Vorſichtigkeit / nicht plunper Weiſe a la 
volee oder a l’Etourdy, (ie die Frantzoſen fagen) es mag pun- 
&im oder cæſim, das iſt / fechende oder ſchneidende geſchehen; 
Durch die hafkige und geſchwinde Oeffnung / pfleget man zumeilen 
vorbey zu ftechen/oder eine Haarwchs / oder Pulß⸗Ader zu bexuͤh⸗ 


ven; Sintemalen man / auf ſolch sine Manier zu laſſen / nicht — | 


ſter i 
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ffee ft von feiner Kancette/ dann man Ean Feine Maffe und Drde 


nung halten, wiewohl es zumeilen geluͤcket / aber e8 iſt ſehr verwe⸗ 
gen gethan / fuͤrnemlich wann ſich die Ader waͤltzet. 
In den Adern) fo da dichte unter der Haut und hoch erha⸗ 
ben liegen/fticht man die Lancette ſchraat ein/und möchte umb dee 
Schmallichkeit der Spitzen von dev Lancette / (welche hier wohl 
etivas breit mag fepn ) die Deffnung nicht groß genug ſeyn / fürs 
nemlich wann die Adern fehr groß fepn/ fo muß many fo.bald als 
man in die Hollichkeit der Ader gekommen iſt / die Lancerte fo da 


ſie ſchneidet / mit einer erhobenen Spige ein wenig fort ftoffenzumb 
die Deffnung/fo wie es fich gehöret/ groß genug zu machen’ jedoch 


diefes kommt ofte auf den Fuß zu paffe; Ben Den Adern aber ſo 
da tief liegen / muß man/indem die Hand hinten hoch aufgehoben 
wird / die Spige ſtieler niederftechen/ doch erwas ſchrien. 

Wann man aber nach Gutduͤncken / oder nur nach den Ge⸗ 
fühlen läffee / und man num in der Mollichkeit der Ader gekom⸗ 


men ift/fo laͤſet man die Hand hinten niederfallen/ — 


Spige von der Lancette forne viel oder wenig in die Hoͤhe hebet / 
ra au die Oeffnung groß wil haben/und alfo die Lancette 

a a EN J 
Jedennoch in Adern fo da tief liegen / pfleget man wol gantz 
and gar punctim, das iſt ſtechende / in groſſe Adern cæſim, das 
iſt meiſt ſchneidende / zu laſſen / und wann man geſchwinde mil eva- 
cuiren. 2 — * 

Damit nun der Chirurgus wiſſen möge/ ob er in der Hol⸗ 

lichkeit der Ader gekommen iſt / fo Fan er folches zumeilen bey den 
Plerhoricis fühlen / wann nemlich das Blut gegen der Spitze 

von der Lancette ſtreiffet / auch zuweilen wohl bey denenjenigendie 
nicht Plethorici feyn/ als Die Sieberhaftigen/ oder bey denenjeniz 

‚gen/ bey welchen das Blut fermentirer oder gehret; Wiewohl 
diefes Zeichen wohl falliren Fan 7 fo daß diefes nicht fo ficher iſt; 

Sicherer aber ift es mann das Blut aus die geftochene/ aus wel⸗ 
cher noch nicht Die Lancette gegogen iſt / Oeffnung / neben der u 
| gette 
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cette ausdringet / auch geſchiehet ſolches allegeit nicht/ als nem: 
lich bey denjenigen derer Adern mit Wind angefuͤllet ſeyn / und 
auch bey Denenjenigen/fo da lange kranck geweſen ſeyn / als in wel⸗ 
chen beyden die Adern auch alſobald ſehr niederſchlagen und ein⸗ 
fallen / eben auf der Art / wie bey den Plethoricis, mann der rothe 
Band zu loſe und zu ſchlap gebunden iſt / und darumb iſt es ſehr 
nothwendig / daß der Chirurgus, wann er die Tieffe von der A⸗ 
der/fo accurat als er immer kan / durch das Fuͤhlen nad) und aus⸗ 
geſpuͤhret hat / ſeine Lancette eben ſo tief einſteche / als nach genau⸗ 
er Unterſuchung / er urtheilet / daß die Laffung einen gluͤclichen 
Fortgang gewinnen merde / aber hierzu dienet Fein trundener 
Kopf / auch Feine ſchwehre oder bebende Hand / fonften die Ader 
wohl gang und gar Eönte durch und durch geftochen werden, 
. Wann die Ader mit Wind angefüllerift/fo macher man eiz 
ne Eleine Deffnung/ damit / ſo bald als die Spige von der Lancette 
in der Mollichfeit gekommen iſt der Wind heraus fliehe / u e 
dann die Ader niederfället/fo bald man aber ſolches ſiehet / ſe muß 
man die Ader / mit einer anfgehobenen Spige/ welche man fort 
ſchiebet erweiteee a wne 
Wie groß aber die Oeffnung ſeyn muß / ſolches zeiget Die 
Groͤſſe oder Kleinigkeit der Adern an / dann in kleine Adern ma⸗ 
chet man kleine / und in groſſe Adern groſſe Oeffnungen. 
E.ttliche wollen / daß die Oeffnung in den Winter etwas groͤſ⸗ 
fer muͤſſe ſeyn / weilen man dafuͤr haͤlt / daß das Blut groͤber ſey / 
welches etwas ungereimet zu ſeyn ſcheinet / ſintemalen die W Ar 
me/ die das Blut dünne erhaͤlt des Winters innerlich groͤſſer iſt 
als des Sommers; Daß aber zur Winters-Zeit die Oeffnung 
groͤſſer gemacher wird / das gefchieher darumb / weilen durch Dieaup 
ſerliche Kälte (fuͤrnemlich bey Leuten / derer Blut man vor trage 
und dicke hält/als in Melancholicis, und Venereisinveteratis) 
das Blut zwifchen den Lippen der Wunde / gerinnet / dadurch Das 
Ausflieſſen verhindere wird / welches Ausſlieſſen des Blutes per 
‘confegqvens Kleiner wuͤrde ſeyn / wann die Deffnung Flein Ei — 
an 


0, TE 
Wann man in ftarden und Blutreichen Leuten in ihren 
‚großen Adern / eine Eleine Oeffnung zur Winters⸗Zeit gemaͤchet 
hat / ſo entſtehet viel eher ein thrombus, weilen die Kälte das 
Blut condenſiret und dick machet / da als dann wann ein throm⸗ 
bus dar iſt / das Blut auszuflieſſen aufhoͤret / welches dann vor 
dieſesmahl nicht wol zu aͤndern oder zu remediren ſtehet / es waͤ⸗ 
re dann daß man eine neue groſſe Oeffnung in derſelbigen Ader / 
unter der vorigen Oeffnung / oder in einer andern Ader machte. 
Die ODeffnung / wie man fie ordinair machet / iſt von der 
Breite eines Strohhalms/oder ein wenig mehr / aber in kleinen 
Adern ift fie mas geringer als die vorerwehnte Breife/allesnah 
proportion und nachdem fie mol getroffen werden/nachbem fie 
tief liegen/und die Lancette breit gefaffer iſt. . —— 
Sdo die Ader von den erſten Stich richt mol getroffen wor⸗ 
den / und ſo nur etwas Blut herauskoͤmmt / ſo iſt ſolches ein Zei⸗ 
chen / daß die Ader nicht wohl und recht durchſtochen iſt / ſondern 
nur ein wenig zur Seiten beruͤhret worden / alsdann muß man 
den Stich ein wenig niedriger machen/fo daß derfelbe in den auf 
heben mit der vorigen Oeffnung / nur eine zufammen machen / ſo 





wol in der Aderzals in vr Haut, N 
So aber der Stich gang gefehlet ift/fo muß man / ehe da ein 
thrombus entftehet/eben über oder eben unter der vorigen 
nung eine andere machen / und Die Schleiffe von den Bande loß⸗ 
siehen/und ziehen mit einen von deffen Enden die Haut / welche 
zumeilen/ob gleich der Band noch fo nett und mol geleget iſt / ſich 
Doch mol verfchieber/i fie möchte etwa verfehoben ſeyn / nach der 
einen and nad) der andern Seite / damit man alfo die Haut gera⸗ 
de über der Deffnung von der Ader siehe / und alfo das Bluten 
befordere /oder man Fan auch wol / wie geſaget ifE/ an denfelbigen 
Arm eine andere der nehmen / wann man fie nehmlich wohl ber 
kommen Fan / wo aber nicht / fo Fan man Die auf der Hand sche 
men / es waͤre dann / daß man eine Ader an den andern Dem nehs 
me / wann es die Nothwendigkeit —— ſo ſtricte erfordert / daͤß 
—* Fr man 


a 
man an denfelbigen Arm laſſe / welches von Feiner Folge oder 
Wichtigkeit ift; Fintemablen das Blut / eben eins aus der Arte- 
ria magna adfcendente in den Mermen und fo unten auf den 
Fuß aus den defcendentibus vaſis gezogen wird/fo daß nur ei⸗ 
ne venæ ſectio evacuatoria iſt / welches diejenigen wohl wiſſen 
Die die angeologia und circulation verſtehen. 
Daß man aber eine faute begehet und vorbey ——— 
daraus / daß die Adern des Patienten ſich waͤltzen / oder daß ſie un⸗ 
ter der Lancette verſchwinden / ingleichen auch daß ſie nicht gantz 
voller Blut ſeyn / ſondern von wegeu der Angſt und Furcht ſchlap 
erden /desfalls ſie nicht Der Lancette gegenſtehen koͤnnen /oder 

daß die Lancette eine allzubreite oder ſtumpffe Spige hat; Wann 
ſich dergleichen faute nun zutraͤget / fo ift es beſſer / daß man das 
Adderlaſſen / wann es der Patient leiden kan / aufſchiebet / als daß 
man noch einmahl will ſtechen / und den albereit erſchrockenen Par 
tienten noch einmahl vergebens will ſtechhen. 
Wann die Ader nun wol geoͤffnet ift/ fo laͤſet der Chirur- 
us ſeinen Daumen von der lincken Hand geſchwinde uͤber der 
effnung glitzen / und haͤlt alſo den Ausfluß des Blutes ſo lange 
zuruͤcke / biß daß der Diener zur lincken Hand des Patienten Die 
Laß⸗Schuͤſſelchen oder Kommentchen haͤlt / das iſt / indem er dem 
Chirurgo gegenuͤberſtehet und das Laß⸗Schuͤſſelchen haͤlt / damit 
er das Blut drein auffange / dann alsdann iſt es erſt vonnoͤthen / 
Daß er da ſtehe / ſonſten möchte er in den Lichte ſtehen. 
Unterdeſſen num das Blut ausflieſſet / ſo ſicht der Chirur- 
gus die Lantette eben fo wieder in den Mund / als er fie hatte / ehe 
er gelaſſen hat / alsdenn langet er mit der rechten Hand den Pa⸗ 
tienten den Stock zu / damit er durch ſeine rechte Hand koͤnne ge⸗ 
halten werden / ſo der Ellbogen was niedriger und die Hand was 
höher möchte geſtellet ſeyn; — wird auch zuweilen viel / 
zuweilen nur wenig gebogen / zuweilen mi:d er auch wohl gerade 





ausgeſtrecket / nachdem das Blut will ausflieffen, J 
Gleich drauf waͤſchet ex feine Lancette ab / und — 
J——— 


Hbrig ift/das Ue/wann die Ader gu t blutet / ſo trucknet ex. diefelbe 
ab und ſticht fie weg / iſt aber Feine Zeit übrig / fo leget er fie abge⸗ 
waſchen sufammen und ſchmeiſſet fie in das Waſſer / damit ſie nicht 
beflecket werde; fo bald aber als dieſes geſchehen iſt / fo wendet er 
feine Augen und Gedancken auf die Manier/mie das Blut flieſ⸗ 
ſet / wie auch anf die Deffnung / dann es geſchiehet wol / daß / wie o⸗ 
ben geſaget / wann die —— gelaſſen iſt / das Blut hinten uͤ⸗ 
ber den Arm ſpringet / welches als dann daſelbſten muß aufgefan⸗ 
gen werden. RSS rd ART RC Sal ea 
So das Blut zu ſtarck ausflieffet/fo ziehet man den Band 
fefter zu / oder machet ihn loß / etwas mehr als ordinaire, wann eg 
nicht wol bluten mil/ oder man leger die platte Hand unter der 
Deffnung auf die Ader / und drucket Diefelbe ein menig/damit dag 
Blur nicht fo fehr durchſchieſſe; diefes Drüden thut man nun viel 
oder wenig / nachdem es ſtarck blutet. Auf diefe Manier wird gar 
leichte ein chrombus und ecchymofis, wie auch eine lypotho= 
mia verhindert und zuvor gekommen. REIS SR A. 
Will das Blut aber nicht gar zu gut ausflieffen /fo machet 
man dem Band loß/oder er zu loßlich umbgebunden ift / ziehet 
man ihn wieder fefter zu/fo aber Feines von Diefen beyden hilfft/fo 
klopffet man wol einmahl auf die Ader / oder wiſchet die Defnung 
geſchwinde mit einen Schwamm ab / oder trecket die Haut mit den 
Fingern / nach der einen oder nad) der andern Seite / damit / wann 
ſelbige etwa uͤber der Oeffnung möchte geſchoben ſeyn / ſie alsddann 
ſolchergeſtalt wieder moͤchte geſtellet oder an ihren Orth gebracht 
werden / daß das Blut gut und gemaͤchlich koͤñe ausflieſſen. Schieß 
ſet etwas Fett vor die Definung/fo ſtoͤſſet man ſolches mit den 
Knopf von einer Natel / oder mit einen andern ſubtilen Inſtru⸗ 
ment weg und herein / oder man kneiffet es mit einer Scheere ab / ſo 
es allzuviel herausſtehet; Es geſchiehet auch wohl daß das Blut/ 
ob gleich mas Fett hervorqpillet / recht wol ausflieſſet / und als dann 
muß man das Fett / wann man Blut genug abgezapffet hat / wie⸗ 
derumb hineinbringen; Auch befiehlet man den Patienten die 
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- Hand zu rühren und zugukneiffen/pamit Die ansaefpannere maufs 
lein die Adern druͤcken und fo das Blut gefchwinder fortſchieben. 
Man befiehlet auch den Patienten daß ex hufte/damitdie Maͤuß⸗ 
lein der Bruſt beweget werden / wodurch Dann and) die Lunge und 
das Herz ſtaͤrcker beweget wird / nnd alſo das Blur beſſer durch 
die Pulß⸗Ader / nach die aͤuſſerliche Glieder treiben koͤnne 
2Sd aber dieſes alles nicht hilfft / und es noch nicht gut bir 
ten wil / ſo licht man die Hand in warm Waſſer / ja wol gar den 
Arrm bis an die Deffnung zu/oder man windet felbige in Wollene 
Warm gemachte Kappen ; Doch wird folches gar felten gethan / es 
waͤre dann Sache / daß die Hände kalt waͤren / oder dag das Blut 
durch Schrecken zufammen gelauffen oder geronnen waͤre. 
Es geſchiehet auch daß das Blut in der Oeffnung gerinnet / 
.. wodurch das Bluten verhindert wird / und alsdann ſticht man die 
ESpitze von den Finger in Del und zertheilet das geronnene Blut 
Pr * Reibung. Etliche pflegen auch wohl ſolches mit 
ig zu thun. | | 
Zuweilen träger es ſich zu / daß die Adern voll Wind * 
dann in ſolchen Fall / wann der Daum dieſelbe nicht feſte haͤlt/ ſie 
vor der Lancette weichen und eine kleine Definung gemachet wird / 
wann alsdann das Gebluͤte ſehr wallet und heraus wil / ſo entſte⸗ 
et ein thrombus, welcher verhindert / daß das Blur nicht weiter 
Fan ausflieffen/da alsdann man die Ader hart unter der Defnung 
muß flard druͤcken / damit man dasjenige/fo gegen der engen Deff- 
nung befteben bleibet/fters ausdraide/fo aber nur ein Eleinertrom- 
bus entjtehet/ zertheilet man folchen Durch eine geringe Reibung / 
und damit das Blut wol heransflieffe/ befichler man den Patien⸗ 
gen/daß er die Hand rühre ; | 
Unterdeſſen daß das andere Laß⸗Schuͤſſelchen gehalten wird/ 
Jeget der Chirurgus den mweiffen Band ber des Patienten Arm 
auf den aufgeftreiften Ermel/und die Compreſs zwiſchen eine der; 
elben Falte / entweder trucken oder naß gemachet / oder wie etliche 
ieſelbe in oxicrat pflegen naß zu machen / welches man wol u 
| | get 





ger zu thun / wo ein thrombus ift/fonften nimmt man fenmene 
den / ſintemahl die Heilung beſtehet in den runden. 
Wann das Blut zu erſt wol herausfpringer und nachmah⸗ 
len Iangfamer fanget an zu flieffen/ und gar aufhoͤret fo iſt es ein 
gewiß Zeichen/daß der Patient ohnmächtig wird / da alsdann das 
Alngeſichte bleich wird / der Patient vedfer ſich / verkehret die Augen 
ſo ihm dunckel werden / die Ohren ſummen ihn / der Pulß veraͤn⸗ 
dert ſich / und wird da er zuvor geſchwinde ſchlug / langſam / oder da 
er hart ſchlug / klein / oder da er gleich war / ungleich / auch bekommet 
er Beaͤngſtigung zum Hertzen / Ziehung des Mundes und des 
Magens / und des Nackens / auch fänger er an ſich zu wuͤgen undd 
zu brechen; Damit man aber dieſen allen zuvorkomme / fo laͤſſet 
man den Toatienten zuvor nicht viel eſſen als nur eine Bruͤhe; 
Es ift wahr / daß alle diefe Zeichen nicht bey einen zugleich gefun⸗ 
den werden / aber Doch einige bey dieſen andere bey einen andern 
Patienten, sa ee 
In diefen Fall muß man den Band loß machen / und fürs 
nemlich mann man fchon eine groffe Qyantitat Blut hat abgezo⸗ 
So es aber nur aus Furcht —— man die Oeff⸗ 
nung nur eintzig und alleine mit den lincken Daum zu / and fprens 
get oder fprüger Ealt Waſſer den Patienten in das Angeſicht / o⸗ 
der man leget ihn glatt nieder auf ein Bette / oder auf Küffens/ 
aus dem Lichre an einen dundelen Orthe / oder man leget etwas 
uber feine Dfugen/ oder man giebet ya 
riechen / das allergemeinfte iſt Eßig / oder ein Schhidchen Wein zu 
trincken / oder geſchwinde ein Trunck Bier oder kalt Waſſer / oder 
man laͤſſet ihm daſſelbe fo lange in den Mund halten / biß es warm 
worden / darnach giebet man ihn wieder mas friſches oder kaltes / 
und ſolches iſt ein Prefervativ vor der Ohnmacht; Mean ziehet 
ihm auch wohl bey die Haare; Andere machen daß der Parient 
‚anfange zu miefen oder zu pranften / indem ſie ihm etwas in der 
| Kir Naſe 





Kae oder durch fonften mas fubriles/ fo da nicht verleger 
Wir haben oben ermehnet/ daß / wann die Dhnmachten den 
Patienten antreten / man den rothen Band folle loß machen / und 
das Blut ſtillen / welches aber zuweilen nicht muͤglich iſt / ſintema⸗ 
len der Patient eher von den Stuhl herunter fäller/ehe dieſes kan 
gerhan merden/ wann man gleich noch fo gefchtwinde und behende 
e8 verrichten wil; Es ift all genug / wann man den Daum ſo 
lange auf der Oeffnung haͤlt / biß daß der Patient lieget / da als 
dann der Chirurgus mehr Bequemlichkeit hat / umb dasjenige 
was nöthig iſt / ferner zu verrichten; Dann es geſchiehet ofters / 
daß / wann der Patient allbereit lieget man die Oeffnung fo lan⸗ 
ge muß zuhalten / biß er zu ſich ſelber gekommen / und die Ohn⸗ 
macht gantz vorbey iſt / ſintemalen es ſich zutraͤget / daß man als⸗ 
dann mehr Blut krieget / oder abzapffen kan / als vorhero / ehe die 
Ohnmacht den Patienten uͤberfiel/da dann nach Erfoderung der 
Sachen / Blut genug kan abgezapffet werden. | 
Wann nun Blut genug gelafen iſt / fo macht man den ro⸗ 
then Band loß / indem man an das laͤngſte Ende ziebet/ welches 
die Sun gemachet hat/da unterdeflen der Diener Das Schuͤſ⸗ 
ſelchen nach Den Arm zu oder unter den Arm halt / damit das 
Blut / meilen es alsdann den Arm glatt herunter flieffee/ nicht 
vorbey lauffe; Wiewohl ſolches nicht allegeit gefchieher/dann wañ 
der Band ſchon loß iſt / ſo laͤuffet das Blut noch heftig genug / und 
alsdann laͤſſet man es noch etwas lauffen / wie man dann auch 
ſonſten wohl pfleget das Blut auslauffen zu laſſen / damit es die 
Narbe nicht hinderlich fen / weilen es / durch die geringſte Bewe⸗ 
gung / ſo mit den Arm geſchiehet / biß in die Oeffnung / wann es nur 
etwas Lufft gefunden hat / fortgetrieben wird / und alſo darinnen 
vertrucknet / dadurch die Eeffsen von der Wunde Dann vexletzet 
werden; Damit man dieſes verhure / fo muß alfobald das Blut 
von der Hand ab aus der Ader nach oben zu/gedruder und aus⸗ 
geftsichen werden. Wann dieſes nun fo in acht genommen rg 
| er 





. SIE 
den / fo nimmt die rechte Hand den ausgedrädten Schwamm 
und dann kommt der linde Daum und bededer die Oeffnung / in⸗ 
dem er mit das forderfte/ die Maut nach der Oeffnung druͤcket / 
biß die Lippen zuſammen gekommen fenn/ und alsdann heber der 
Daum fich forne etwas in die Hoͤhe / und fchiebet fich fo uͤber der 
Deffnung / damit er diefelbe wohl bedede/da er dann fo fachte druͤ⸗ 

 det/ als es ihm immer muͤglich iſt oder man Fneiffer mit den for: 
derften Finger und den Daum von der linden Hand / die Haut 
von beyden Seiten/und druͤcket fo die Leffsen zufammen. _ 
Dieſe Manieren ſeyn die gemächlichften/ bey denen Leuten 
ſo da grobe oder ſtarcke Aerme haben ; Ben denenjenigen fo da 
magere Aerme haben/oder bey Kindern/ fchiebet man den: Daum 
alleine biß an die Fleine Leffzen / und bringet fie fo viel als immer 
müglich iffyan einander/und dann kommt der forderfte Singer von 
der linden Hand / von unten/ und druͤcket eben fo die Maut / wie 
der Daum gethan hat / und alsdann mird die folchergeftalt ger 
ſchloſſene Oeffnung / nicht bedecket / welches ſehr wohl gechan iſt ben 
magere Leute / wie dann auch / daß man die Oeffnung rechte ſchoͤn 
und gut reinigen koͤnne: Andere ziehen die Haut 18 ſchraat in 
die Hoͤhe / oder herunter / und legen ſo die Comprefs auf der Oef⸗ 
nung / wiewohl dieſes ſo ſicher nicht it. —— — 
Wann dieſes fo geſchehen iſt / ſo nimmt des Chirurgi feine 
rechte Hand / in welcher er den ausgedruͤckten Schwamm haͤlt / 
den Stock aus des Patienten Hand / weg / und ſetzet ihn an 
der Seite hin / und nimmt mit den forderſten Finger und den 
Daum/des Patienten Daum / und ſetzet den wieder in der Seite / 
befiehlet darbey den Patienten / day er feine Hand ſachte gan 
flach offen gegen der Bruſt zu / halte / wann ſolches gefchehen iſt / ſo 
druͤcken die beyde forderſte Finger von des Chirurgi rechte 
Hand / mit das forderſte in das Gelencke des Armes / damit ſol⸗ 
ches der Patient fuͤhle / und damit er moͤge den Arm mit helffen 
beugen / auf daß die Haut nicht fo geſpannen bleibe beſtehen: Un⸗ 
terdeſſen ſtellet ſich der Chirurgus mit ſeinen Leibe — der 
— TR oñtur 





IRBRSEN AS DE . „EN 
Poficur als zuvor/ und alsdann kommt die vechte Hand mit den 
naffen Schwamm / und reiniger fo wohl die Oeffnung / als auch den 
uͤbrigen Arm. a | 
Der Schwamm nun muß / nachdem der Daum ſich ein we⸗ 
nig in die Höhe gehoben hat/ auf der Oeffnung bleiben / welches 
darumb geſchiehet damit der Daum von der linden Hand ſo etz 
was beblutet iſt / ſich koͤnne abwiſchen oder reinigen / damit er vein 
und ſauber moͤge wieder bey und uͤber der Oeffnung kommen / 
nachdem die Lippen von unten durch den Schwamm / und von o⸗ 
ben durch den Daum zuſammen gebracht ſeyn / darnach wirfft der 
Chirurgus feinen Schwamm wieder in der Schuͤſſel mit Waß⸗ 
fer/und nimmt das Handtuch und trucknet den Arm ab/darnad) 





- - Jeget er das Handtuch weg / und nimmt mit den Daum und erz 


fen Finger die Compreß, mit welche er / nachdem er fie wohl und 
nett in der Hand genommen hat/die Maut von unten in Die Hoͤ⸗ 
be fchiebet/das it nach den Fingern zu/ da unterdeffen der Daum 
an der andern Seite von der Compreſs, ſich zuruͤcke ziehet / biß 
daß er mit der Compreſs gegen den Daum der linden Hand 
gekommen iſt / welcher fich alsdann forne aufheber / damit Die 
Comprefs unter den Daum mit feiner. Helfte Eomme/ indem vr 
mit der Diele des erſten Gliedes / die Haut aufhebet/ und gegen 
der Comprefs druͤcket / damit er die aljo zufammen gebrachte Lip⸗ 
pen/ bey einander behalte/ Da unterdeffen der Daum der rechten 
Hand die Compreß unter den linden Daum glatt und fachte 
niederdruͤcket / und wann fie fo niedevgeleger ift/fo lange halt biE 
daß der Finde Daum / nachdem er den Arm verlaffen hat/ fich zwi⸗ 
en den forderften Finger und den Daum der rechten Hand von 
oben/ auf der Comprefs gefeger hat / und dieſelbe fo fefte haͤlt / da 
inzwiſchen Der vorerwehnte Finger und Daum fich wegziehen / um 
den weiſſen Band zu holen. —— 
Auf dieſe Manier verfaͤhret man ſo / wann das Blut ſtarck 
ausdringet / ſonſten bedarf man nicht fo viel Muͤhe. r 5 
Di arna 


gen den Darm 4 








— Finger deu 


Dart — TT gu 
weiſſe Band — rem / und laͤſet ein fo langes Ende Bund 


and hangen / als er Sinn daß es die. Linde Hand von 


— et koͤnne feſt halten/das iſt unge Ey Spanne lang / nach⸗ 


dem das Theil ſtarck/ dicke oder dunne ft) darnach ſtremmet ſich 
der ſorderſte Finger / der den Dan) von unten haͤlt / zur Seiten ge⸗ 
n/der die Compreiie haͤlt / d inzwifchen dev for- 

derſte Finger if rne uͤ berdrehet und hinten uͤberwendet / und 
alſo Platz machet / vor den rechten Daum / der ſich unterdeffen/ zur 
gleich etwas mit fortſchiebet/ wann der Finger von unten zuruͤcke 
— Va befeftiger ft; Wann folches gefchehen 
eget der lin 









Fe Daum ſich auf der rechten / fo daß der lincke 

mit An icke ſei 9 Hliedes ſich erſt ein wenig ſtarck niederwerts 
N Gen kr ft et damit / wann, der rechte Daum ſeinen 

en Her⸗ af derſelbe gang weg / die Compreßs wohng 





et. anhalten koͤnne / welches er darnach auch thut / fo lange bie * 
— ihr Ende zwiſchen den kleinen Finger und legten 


| Finger von. der linden Hand / gebracht hat / welche bafiıbe mie 


Derumb fo lange fefte hait / biß daß die vechte Hand: / das andere 
Ende gefaffer/ und ganz lofeliche umbgefchlagen hat / nachdem der 
Band breit iſt/ a daß der Verband ſich nicht in Die Hoͤhe ger 
ben / und vechte wohl fefte liegen möge/amd hinten umb den. Ober⸗ 
Arm nach unten / und wieder nach oben Creutzweiſe uͤber der 
Compreffe (nacydem i der linde Daum. ſich alsdaun auf und. weg 
gehoben hat) koͤnne gefuͤhret werden / da olsdann Die Hand wie⸗ 
der den Band auf der Sempreii feſte haͤlt / biß daß die rechte: 
Hand die Natel von den linden Ermel genommen hat / da dann 
der lincke Daum nach unten zu / gegen das oberſte des erſten Fin⸗ 

gers von derſelhen Hand / den Band führet/und dafelbften fo lan⸗ 
" fefte hält/biß daß die andere Dan, die allbereit gefaßte Natel 
von oben guger nach unten / den Band feſte aufii on 
HEN * rauf. ſchlebet der lincke den Band nach 





ur 


de * ginge. /.d6, MFERIRN N. vehte Dad ihr 3 u 


{ ! — 
ſgveer son inwendig durch des Patlenten Hand und den Daum 
von hinten einſticht / und fo die Hand fefte haͤlt / und wann fie fie 
von des Chirurgi Leib abgenommen / und nad) des nich 
ruft geleger hat / fo faffer die rechte Hand das Ende) das zwi⸗ 
ſchen den Eieinen Finger und feinen Nachbahr fd lange fefte gehal⸗ 
ten worden / und ſchuͤrtzet mit der andern Hand hinten auf den 
Unterarm / erſtlich mit einen Knoten recht durch / and dann einen 
andern dranf/entiveder mit einer Schleiffe/ oder mann der Band 
Yang genug iſt / mit zwey Schleiffen. Wehe. 
Die Maſſe die man bey Umbbindung des Bandes muß in 
acht nehmen/ift daß man nicht zu fefte noch zu Iofe die Compreſs 
an und auf druͤcke dann fonften wann dev Band zu fefte gebuns 
den iſt fo wird der Arm rund umb und auf der Deffnung blau / 
durch die Ecchymofin, imgleichen werden auch dee Leffzen der 





Deffnung verleyer und gedrüdt, 


Bey Frauens leget man diefen Band gank'contrair, wel⸗ 
ches darinnen beftehet/ / daß da man zuvoren das unterfte Ende fo 
kurtz nahm / man igo das oberfte Ende fo kurtz faffer / und laͤſſet es 

fo hängen / drauf bringer man das laͤngſte Ende nach unten zu / 
and fehläget es von unten obenmwerts umb / mann ſolches geſche⸗ 
hen / fo hält der Eleine Finger und der andere Finger der linden 

Hand / es fo auf den Umbſchlag feſte / biß daß die rechte Hand hin⸗ 
ter den Unterarm das Ende wieder gefaſſet / und auf eben der 
Manier auf den Arm umbgeſchlagen / uber die Compreſs und 
lea inwendig hoch nach den Oberarm zwifchen Die for⸗ 

erfte Finger gebracht hat/ welche folches fo lange halten, big der 
Band aufder Compreß angeſtochen iſt / als dann bringet der lin⸗ 
de Daum das oberſte Ende nach den unterſten Ende/ damit fie 
alldar nachdem der Arm nach dee Bruſt gebogen ift/ zuſammen 
gebunden werden. BERND EN | | 
Dieſe beyde Bander Fan man auch umbbinden / ohne daß 
man fie anflicht / dann nachdem man das Creutz auf der Com- 
preis gemacht hat / fo bringet man das unterſte Ende nach 9 


dunind.das oberfte Ende nac) unten zu/und Deehet es 0 umb auf 
der Comprels, welches. an ſtatt der Natel dienet / und fefte haͤlt; 
Solches chut man wann man Feine Nateln hat / als ofters zur 
See / oder in den Feldlaͤgern. iR) MIT RUE DE U ELITE 
Bey dieſen Bändern muß man fich wohl vorſehen / daß nie⸗ 
malen eine dergleichen Umbwindung in der Queere gemachet wer⸗ 
de / gleich wie bey den rothen Bande; Sintemalen eine Eechy- 
mofis drauf folget / weilen das Blut nicht wohl und ungehindert 
kan vorbey lauffen und circuliren, BEINE OSTON RUN] 


Man hat noch einen Band / welchen ih den Jungfer⸗Band 

nenne / weilen die Sungfern/die kurhe Ermel anhaben / und mit den 
Unterarm gerne bloß gehen / nicht gerne ſehen daß die Schleiffe o⸗ 
der Enden von dem Bande hervorhaͤngen; Dieſer muß auch ſo 
gebunden werden / als wann der Band von ungefehr was zu kurtz 


waͤre / und alsdann nimmt man das aͤuſſerſte Ende des Bandes/ 


amd leget ſolches auf der Compreſs, doch daß es ein wenig druͤ⸗ 


ber reiche / Damit er darnach ben denſelbigen deſtobeſſer koͤnne feſte 


gezogen werden / und leitet alſo den Band hinterwerts uber Den 
Eilbogen/ und fo unten durch und machet einen Umbſchlag auf 
den Unterarm von unten nach oben / auch leitet man den Bank 
von hinten nad) unten/ von unten nad) oben auf der Comprefs, 
allmo die beyde Enden mit zwo Nateln / feſte anf der Compreß 
ongeflochen werden / und fo etwa Das eine Ende/von ungefehr et⸗ 
| — reichet / ſo ſchneidet man ſolches / wann es angeſtochen 
iſt / . DER RRER RER EN er * — * F 
Wann nun der Band fo umbgebunden ift/fo ziehet man die 
Ermel wieder nach der Hand zu / erftlich den Ermel von den 
Hembde / darnach von den Camifohl/ und dann den Ermel vor 
den Mod / auch befichlet man daß der nach der Bruſt gebogene 
Arm flille gehalten merde/ damit der Band fich nicht verſchiebe / 
and Die Ader auf Das neue micht möge anfangen gublufen, 
Daß man aber den Arm allezeit immer muͤſſe fo fteif ſtille 
halten, das iſt ungereimet / ſintemalen die Oeffnung / die alsdann 






Tchraat ifty ſch öffnet; Ich laſſe die Hand allezeit inden Schieb⸗ 
fait ſtechen Damit Die Leffen von der Oeffnung ſo mögen zuſam⸗ 


men bleiben.. SE u El. 77T 
Denen Leuten / die in — vafen / oder die 
ſonſten von Natur unruhig ſeyn / und die Ader gelaſſen worden, 
bindet man den Band mit mehrer Vorſichtigkeit / etwas fefter, 
Ethche verbiehten daß man nicht folle nad) den Aderlaffen 
ſchlaffen / damit/ mie fie fagen/ die geſchwaͤchte Waͤrme nicht fernet 
ausgeblafen merde/oder Die verringerte Geiſter nicht gaͤntzlich moͤ⸗ 
gen unterdruckt merden/aber das ſeynd noch alte Grillen / dann die 
Alten eine ſehr groſſe Menge Blut abzapften / welches wir go 
nicht thun / die aber das Schlaffen itzo verbiethen / die thun es um 
* Umbweltzen in den Schlaf / wodurch der. Band loß gehen 
Wann man an den lincken Arm mit der linden Hand laſ⸗ 
fen muß / fo müflen die Sachen all den erfien concrair gefeget. 
werden / auch muß ſich der Chirurgus gans anders als zuvoren / 
das ift lincks in der Pofitur ſtellen / und alfo fo linds alles mar 


+ 


chen. * 
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REN a J 
MS traget ſich ofters zu / daß man an den linden Arm die 
RXCephalica laſſen muß / weilen man felbige am beſten ſehen 
kan / und alsdann laͤſſet man wohl mit der rechten Hand / weilen 
dieſelbige am beſten zuſticht / inſonderheit in grobe und dicke Aer⸗ 
me / und ſolches iſt als dann keine Faute, ir 
"Dep etlichen Leuten fehleuft die Deffnung fich erft den drit⸗ 
ten / vierten/ oder fünften Tag / wann man nun ſolches fehon vor⸗ 
her kundig iſt oder weiß / ſo fan man die Compreß in rothen o⸗ 
der Spaniſchen Wein naß machen / damit ſolches deſto beſſer zu⸗ 
ſammen ziehe und heile. Nana N 






D5 gleich alle ergehlete Sachen ſo nett/ accurat, nachdend 
lich und vorſicht iglich gethan werden / fo geſchiehet es Doc) gar 
leichte / daß der erfahrenfte Chirurgus zuweilen Fehl fliht, 
ech habe zwar viel Sachen RN. und genan / auch 
das allergeringſte beſchrieben / ſolches aber habe ich vor die anfan⸗ 
gende Lehrlinge gethan / und zwar ihnen zur Liebe und Anfuͤh⸗ 

rung / dann fie es Doch wohl fo obenhin nachthun. | 


e 


MNMota: ®amit man recht fanber möge laflen/das iſt / wann 
man die Mauren / oder. andere Meubelen nicht wil garſtig ma: 
hen; Wie dann auch wann Die Natur fpieler/daf man Feine an⸗ 
Dere begyeme Ader finden Fan / fo laͤſſet man die Bafilica, welche 
bey etlichen Leuten Dichte oder gerade unter den Arm muß gelaf 
- fen werden / und alsdann Fan der Patient feinen Arm auf des 
Chirurgi Dem ruhen / deſſen Hand die Ader mit den Daum von 
unten fefte feget/ damit fie fo Durch die andere Hand Eönne gelaf- 
fen werden / da alsdann das Blut gerade herunter laͤuffet; Wan 
nun auf dieſe Arth die Ader gelaffen wird / und der Patient figet/ / 
ſo muß der Chirurgus knielen und mann die Compreſs fol ge⸗ 
leget merden/ fo muß der Arm wieder als zuvor / über des Chi- 

rurgi Arm liegen. — I HR He. 
Auf diefe Manier wird die Ader auch fehr gut gelaſſen / wañ 
der Patient auf ein Bette lieger/ aber alsdann mu der Chirur- 
gus nicht Fnielen, >“ | | 

Wann es ſich zutraͤget / daß der Patient in einer Schlaff- 
Bancke an der Erden lieget / und wegen allzugroſſer Schwachheit 
nicht gerade Fan auflisen/fo Fan man ihn / indem er lieget / laſſen / da 
er dann den Arm über die Schlaf⸗-Bancke muß herausſtrecken / 
da man dann / mann e8 der linde Arm ift/ (ohne daß folches eine 
Faute fan genandt werden) mit der rechten Dand/gemächlich in 
den linden Arm Fan laffen, x DIRT 


Was vor den Aderlaffen auf der Hand muß feyn. 


Zum erſten / der Patient, ri 
999 3 Zum 


ne 

= Am andern/ die Stühle, 

Zum dritten / ein irrdener Napfi&ate ober Feines Tubbe—⸗ 
chen / mit warm Waſſer. 

Zum vierten / ein groſſer irrdener Napf/Beeken oder Eimmer 
mit kalt Waſſer / mit ein Naͤpfchen oder Koppchen darein. 

Zum fünften/ein Schwamm in kalt Wafler. 

Zum ſechſten / der rothe Band / wie auf den Arm, 

Zum ſiebenden / der weile Band, 

Zum achten / die Comprefs, eben fo gemadhet als die anf den 
Fe nicht fo dicke / weilen fie eine ſolche Hollichkeit nicht darf 

en 7 
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Zum neunten / Wein und Efig, 

Zum zehnten / einen Loͤffel mit Oel. 

Zum eilften / etliche Lancetten. 

Zum zwoͤlften / ein Handtuch. 
30 dreyzehnten / Knopfnateln. 
Zum vierzehnten / etwas umb das Dlut zu fi, wann es 

son nöthen möchte ſeyn. 

Zum — Stuhlkuͤſens. er ran 
Der rothe und weile Band / die Compreffe, der Wein und 
Eßig / das Oel / das Handtuch / die Lancerten/ die Nateln/ etwas 
damit man das Blut ſtillet / und die Stuhlkuͤſſens / muͤſſen ſolcher⸗ 
geſtalt zur Hand / und an ihren gehörigen Orth geleget werden/ 

wie bey den Aderlaſſen an den Dem iſt geſaget worden. 
Der Stuhl / guf welchen der Palient ſcet / muß von mittel⸗ 
maͤßiger Höhe und Niedrigkeit ſeyn / auch muß er hart unter den 
Lichte geſetzet ſeyn / ſo daß der Patient mit den Ruͤcken nach dem 
Lichte zu / oder etwas ſchraat / nachdem daß der Tag oder das Licht 
om beſten auf der Hand kan fallen / ſtze: Wann nun der Pati⸗ 
eng, fo ſitzet / ſo feger.der Chirurgus {ic} forne vor den Patienten 
aufeinen höhern Stuhl / damit er fich nicht darf buͤcken; Dar 
er. temperirgf der —— das heiſſe Waſſer mit kalt ik 
er / in⸗ 


* 
7 — 


ne 
fer/indem er mit ein Koppchen / fo viel kalt Waſſer / zu demmarz . 
men Waffer/fo da in einer irrdenen Schüffely Beden oder Tuͤb⸗ 
bechen ift/ fchöpffer / biß daß er das äufferfte von feiner Hand / ges 
maͤchlich darinn halten kan / und drein leiden / und feget das Tübe 
bechen oder irrdenen Napf auf den Stuhl / ſo vor den Patienten 
ſtehet / oder auch auf des Patienten Schooß / und ſchmeiſſet ſein 
Koppihen wieder in den irrdenen Topffe mit den Falten Waſſer 
bey den Schwamm; Welchen Topf der Chirurgus nachmalen 
an feiner vechten Hand auf der Erden oder auf einer Bande fer 
ger/ Damit er ihme zur Hand ſtehe. ‚ 
Alsdann fo ſchlaͤget er Cnachdem die Knoͤpffe loß geknopffet 
ſeyn) den Ermel auf/ fo hoch als er vermeynet daß es genug iſt / 
und nimmt daben in acht dasjenige was von den Aufſchlagen / o⸗ 
der Aufſtreiffen des Ermels bey den Mderlaffen an den Arm / ge⸗ 
ſaget worden/und ſticht ihn mit Knopfnateln an / darnach ſticht er 
des Patienten Hand in warm Waſſer / oder das aufwendige der 
Hauñd nad) den Boden des Tuͤbbechens zu / und laͤſſet ſolche ein 
wenig drein bleiben/ unterdeſſen fo nimmt der Chirurgus feinen 
rothen Band/ Ieger felbigen uͤber feinen linden Arm / und nimmt 
dann die ausgeſtreckte Hand aus den Waſſer / und bindet den 
Band eben über das Gelenke der Hand amd des Worderarms: 
Etliche legen den Band fehon/ehe die Hand in das warme Waſ⸗ 
fer geftochen wird/ und thun rechte wohl / wann die Adern groß 
fenn/ und baftant genug / daß man fie/ wann fie nur ein wenig/ 
nachdem Der Band umbgebunden ift/ in den warmen Waſſer ges 
weſen ift/ gleich koͤnne laſſen. — 
ann ber rothe Band umbgebunden iſt / fo ſticht er die 
Hand wieder in das Waſſer / biß daß er ſiehet / daß die Adern 
gnugſam aufgelauffen ſeyn / oder fo die Adern nicht aufichwillen/o 
muͤſſen ſie doch zum wenigſten einiger maſſen zum Vorſchein kom⸗ 
men / deßfalls man ein mahl etliche darnach ſehen muß / nachdem 
man die Hand aus dem Waſſer gehoben hat /auch iſt es ſchaͤdlich 
wann man die Hand allzulange laffer in ben Waſſer bakenfinte 
malen 





malen Die Haut dadurch hat wird/und zufammen eungelt/fo dar 
. der Chirurgus ohne geoffe Schmergen / mit der Lancerte nicht 
wohl ducchftechen kan / es geſchiehet auch wohl / daß die Adern ſich 





unter der Haut weltzen / indem die Haut unter den Stechen ſich 


fortſchiebet / und einiger maſſen fortweichet / dadurch man dann fehl 
ſticht oder zum wenigſten nun Die Ader ein wenig beruͤhret / nem⸗ 
lich ze Seiten / umb dieſer Urſachen willen / ſticht man nur die 
Hand eine kleine Zeit in das Waſſer / oder wann die Adern groß 
and voll ſeyn / ſo hat man es zuweilen gar nicht von noͤthen. 

Unterdeſſen nun daß die Hand wieder in den Waſſer iſt / ſo 
nimmt der Chirurgus die geoͤffnete Lancette / ſticht ſie erſtlich in 
das Del / und darnach wieder in ſeinen Mund / auf der Art und 
Weiſe / wie ſolches oben geſaget worden / darnach kommt die lincke 
Hand / und ſticht ihre drey Finger in des Patienten Hand / und 


= 


den Heinen Singer über des Patienten feine/umb dieſelbige zuuu⸗ 


machen/ und zuzudruͤcken / und befiehler zugleiche den Pgtienten / 
diefelbe fefte zugufneiffen / drauf kommt der forderfte Finger der 
rechten Hand / umb die Beſchaffenheit der Ader zu erforfchen und 


zu unterſuchen / ob etwa eine Haarwachs (Tendo) unten lieget / 
welches / wann es fo befunden wird / fo laͤſſet der kleine Finger / der 


lincken Hand loß / biß daß der Daum und forderſter Finger der 
rechten Hand / den Finger gebogen: und aufgezogen hat / deſſen 
Sehne man unter Die Ader zu liegen vermeynet / damit man. fol- 
ches recht inne und gewiß werde: Wann Diefelbe nun unter die 
Ader lieger/und man Feine begvemere Ader finden Fan/fo muß der 
kleine Finger wiederumb das thun / was zuvor gefager morden/ 
und muß man mit den Daum die Ader mit das forderftefo ge 


nau als es immer müglich ift/ befeitigen (umb nach der Lange/ar 


ber das forderfte des Zaumes / und duͤnneſte des Nagels zu laſſen) 
indem man zur Seiten die Haut niederdruͤcket / und zur Seiten 
ziehet / und ſelbige die gantze Zeit unter den Bluten — 
ſo haͤlt / doch ein wenig erhoben / damit das Blut durchflieſſen koͤn⸗ 
ne: Auch laͤſſet man die Ader / wann es muͤglich iſt / unten oder 


© 


i oben / 


a Wi — 
dben / oder zur Seiten der Sehne/ und zwar mit geringerer Ge⸗ 
fahr und Muͤhe / wie von den Arm geſaget iſt / ohne daß man die 
Haut zur Seiten zieht. har 
Drauf kommt die vechre Hand / und nimmt die Lancerteaus 
dem Munde / nachdem fie fie mit einer langen Spisen/ gefaſſet 
hat / ſonſten wuͤrde man über den Daum nicht laffen koͤnnen; Und 








oͤffnet gleich drauf die Ader / auf der gefagten Manier/ abeenah 


der Laͤnge / womit ich es aber allegeit nicht halte; Sondern laſſe 
ſie / wie an den Arm / ſchriem / ſonderlich wann die Adern Elein ſeyn / 
dann ich verſichert bin / daß der Band eben ſo wohl ſo kan geleget 
werden / daß die Leffzen der Wunde nett gegen einander ſchlieſſen. 
Wann nun die Ader geoͤffnet iſt / ſo ſticht man die Hand 
wieder in das Waſſer / mit der Flache unten / es waͤre dann Sache 
daß es fo ſtarck blutete / aß man das Blut in ein Koppchen auf⸗ 
fangen wolte / wo ſolches aber nicht angehet / ſo ſticht man die Hand 
wieder in das Waſſer / biß Blut genug abgezapffet iſt. 9 
Alsdann machet man den rothen Band loß / verſtopffet die. 
Deffnung mit den Daum / und nimmt die Hand aus den Waſſer / 
waſchet und trucknet dieſelbe ab / und ſaubert die kleine Wunde / 
drauf leget man die Compreſs und den Band ſo wie es ſich ge⸗ 
buͤhret; Dieſer Band wird von unterſchiedlichen / unterfchiedlich 
geleget / wie auch an beſondere Oerter der Hand / auf abſonderliche 
Manieren gebunden wird. 
Wann man die Salvatella läffer/fo nimmt man den Band / 
auf eine Fleine Spanne nach / an das Ende/ und leget die 
Comprefs, drauf thut man das Furge Ende swifchen den Zwi⸗ 
ſchenraum Der mittelften Finger / und machet hart an und zwiſchen 
die Knoͤchel einen Umbſchlag / nach den Fleinen Finger zu; Wann 
nun ſolches geſchehen iſt / ſo bringet die rechte Hand ferner das 
Ende zwiſchen den kleinen Finger und legten Finger / außwerts 
umb den kleinen Finger auf dev Compreſs, darnach greiffet die 
rechte Hand von unten das andere laͤngſte Ende / umb das Ge⸗ 
lencke von der Hand / und unen es auf der Compreſs, Fi 
68 — icht 


EBBATERSREAENOR. 0.2 NENNEN 
| fticht alldar beyde Enden mit zwo Nateln auf der Compreßs an) 
ſie moͤgen in dev Länge oder Doeere geftochen werden / welches 
gleich viel iſt / wann aber die Oeffnung hart an die Knoͤchel gema- 
ches iſt / fo muͤſſen fie alleine in der Dveere geſtochen merden/ die 
Enden von den Band’ fo da überreichen/ oder zu lang ſeyn / die 
ſchneidet man ab; Wil man diefen Band anders/oder verfehret 
legen / ſo nimmt man das Ende / welches umb das Gelende kom̃t / 
ſo lang / daß das aͤuſſerſte Ende biß auf der Compreſs kan kom⸗ 
men; Dieſer Band muß drey Viertel einer Elen lang ſeyn. 
So der Zacke von der Mediana, fo recht über die Hand ge⸗ 
rade durchlauffet / biß zwiſchen die beyde mittelſte Fiuger (zuwei⸗ 
len giebet er auch nichts anders als kleine Zacken von ſich) hart 
an die Knoͤchel gelaſſen wird / ſo bindet man den Band auf der 
vorigen Manier umb / ausgenommen daß das kuͤrtzeſte Ende/ eine 
Spanne lang / zwiſchen den erſten und andern ‘Finger durchge⸗ 
ſtochen wird. Dieſer Band muß auch ein wenig langer ſeyn. 
Wann aber dieſelbige Ader / dichte bey den Gelende/auf der 
Vorhand / (Carpus) gelaſſen wird / fo muß das kuͤrtzeſte Ende/ 
welches eine groſſe Spanne lang muß ſeyn / von oben / zwiſchen den 
Daum und Zeiger (Index) und von unten umb den Arm / kurtz 
auf der Comprefs gebracht merden/ Diefer Band muß auch drey 
Viertel von einer Elen lang nn, Ä BE 
So ferne man die Cephalicam Oculorum, zwiſchen den 
Daum forderften Finger / Dichte bey deffelben Knoͤchel / gelaflen 
hat/ fo muß das Ende von dem Bande/ auf der Comprefs ges 
bracht werden/ferner muß der Band nad) oben gu/über den Daum 
von inwendig umb die Hand/unter das Gelenke über der Com- 
prefßs,swifchen den Daum und Index,und von unten zwiſchen den 
mittelſten Ningfinger / wieder auf der Compreßs, allivo Die Enz 
den sufammen/ auf Derfelben Comprefs mit Nateln angeflöchen 
werden / welche Comprefs hier viel dider muß feyn/ als an einige 
andere Oerter auf der Hand / umb die Hollichkeit zu füllen/ und 
Damit das unterſte Ende/ nachdem es umb das Gelencke et 
ef ' — gen i 
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gen ift/ diefelbe Comprefs möge niederdruͤcken/ als welches bien 
308 ſicherſte iſt / dieſer Band muß zum wenigſten fieben Viertel, 
vonder Ell lang ſeyn. NEUE En ct al 
Am meiſten wird diefe Ader gelaffen dicht an das oberfte 
Glied des Daumens) und alsdann muß das Fürgefte Ende / an⸗ 
derthalb Spannen lang/oder ein wenig mehr von der Compreis 
ab/ außwerts iiber zu rechnen / biß in die Hand des Patienten gez 
bracht werden / und bafelbften mit die beyde mittelfte Singer und _ 
den Eleinen Finger von des Chirurgi linken Hand gehalten. 
mwerden/alsdann bringet die vechte Hand wieder Das laͤngſte En⸗ 
de umb das Gelencke Creusweife über die Compreß, und das 
kurtzeſte Ende / von dar/swifchen durch den Ringfinger und mittels 
ſten / indem es einen Umbſchlag nach den kleinen Finger zu ma⸗ 
chet / darnach wird das Ende über die Compreß, umb das Ge⸗ 
lencke son der Hand / auf der Comprefs, welche dafelbften durch: 
den linden Daum fefte gehalten wird / biß daß die vechte Handy, 
. Das andere/ oder das kuͤrtzeſte Ende auf der Comprefs gebracht - 
hat / damit es daſelbſten mit den andern Ende Eönne feſte angeſto⸗ 
chen erden, N N RL 
> Diefes muß darumb geſchehen / damit warn das Ende fo: 
angezogen wird / es nicht abfchieffen möchte/ und die Comprefs . 
den Band nicht weiter machen möchte/ Diefer Band —* fuͤnf 
Viertel von der Elle lang ſeyn / und wird ſonſten anders auf dieſe 
Manier geleget. Man nimmt ein Ende einer Spannen lang/ 
und leget ſolches über die Compreſs, kurtz hinter der Vorhand 
(Carpus) damit es nicht abglitzen moͤge / unter der Hand zwiſchen 
den Daun und Zeigerfinger durch / auf der Compreſs, da inzwi⸗ 
ſchen das mit der linden Hand fefte gehalten wird / fo bringer 
man mit der vechten Hand das länafte Ende umb den Gelende: 
der Hand / biß auf der Compreßs, aliwo fie. beyde sufammen mit. 
Nateln fefte angeftochen werden. _ | De 
Wann man dieſen Band leger/ fo muß man in etwas die 
Hand laſſen zukneiffen / weilen wann die Hand ausgeftredet 
ee ee wird / 


— — EEE R R 
iwird der Band ausgedehnet wird/ und wäre die Hand offen/ 
wann man den Band umbbindet / fo wuͤrde derfelbe/ wann Die 

Hand zugemachet wird / zu ſchlapf werden/ gleihwohl muß hier 

bey den Winden eine Maffe gehalten merden/ das iſt Der Band. 

muß nicht zu fehlapf noch zu loſe gebunden werden, r 

„So man feine Ader finden kan (wie dann folches ſich wohl 
zutraͤget) als alleine auf den Vorarm / in der Mitte zwiſchen den 

Ellbogen und der Hand / ein wenig mehr höher oder niedriger 

nach oben oder nad) unten zu; So muß man rund umb den Arm 

den Band legen/doch nicht allgufefte/und dann ift es eben Die Mas 
nier als Die von den rothen Band/ ausgenommen daß diefer ein 
wenig mehr Creutzweiſe über einander muß liegen und daf man 
die Enden meiftentheils auf der Comprefs mit Nateln anſticht / 

- man Fan ihn auch mit einer Schleiffen aufwerts des Arms bin⸗ 

den; Jedoch bey allen Bändern meider man Die Knoͤtte und Die 

Schleiffen fo viel als es müglich iſt. 


Anmerckungen. 


SR”: man die Wander leget/ fo muß man vorhero allezeit erſt 
RS mit den erſten Ende abmeſſen oder paſſen / wie lang es ſeyn 
muß / damit er nicht zu kurtz ſey / und damit das Ende eben ſo wie 
es ſich gebuͤhret / auf der Compreſs komme / dann zuweilen wann 
es uͤber die Compreſſe ſchieſſet oder reichet / ſo iſt der Band zu 
kurtz / und muß alsdann wieder anders umbgebunden werden. 


Bas vor den Aderlaſſen auf den Zuß vo 


— 


< 


* noͤthen iſt. —— 
Fun erſten / der Patient / ſo entweder ein wenig muß gega⸗· 
habe 


z 


gen haben / oder muß über eine Stowe mit Feuer gefeffen 
n, - { J 
Zum andern / ein Tuͤbbechen oder Zoberchen mit warmen 
Waſſer / welches fo wie es ſich gebuͤhret muß temperiret nn: ; 
| ort Zum 


ler. BE re. 
Zum deitten/ein Bvertchen/ umb felbiges über das Tubbes 
chen zulegen / damit man Eönne den Fuß drauf fegen/ mann man 
laſſen wil / ſolches muß ungefehr anderthalb Haͤnde breit ſeyn / und 
ſo lang / daß es gemaͤchlich uber das Tuͤbbechen koͤnne geleget wer⸗ 
den. ne | 
Die weiſſe Binde, SE Ki 
Ferner) die andere Sachen / wie bey den Aderlaſſen an der. 
Hand gefager worden, | | —— 
Nachdem der Patiente mit den Ruͤcken dichte unter das 
Licht / auf ein Stuhl gefeget worden / jedoch ein wenig ſchriem / fol 
chergeſtalt / daß das Licht rechte wohl auf den Fuß falle/ alddann 
wird der Strumpf ausgezogen / und der Fuß in das temperirte 
warme Wafler gefeger/melches in den Tuͤbbechen vor den Pa⸗ 
tienten an der Erden ſtehet / unterdeflen nun daß der Fuß in den 
. warmen Waſſer ſtehet / fo wird derfelbe etwas geriben damit die 
Unveinigfeit abgemafchen werde / welche fonften/indem fie zwiſchen 
den Schweißlöchern der Haut ſitzet / die Spige und Schneide von 
der Lancette verderben / und folgentlich den Patienten mehr 
Schmersen verurfachen möchte, - Nachdem Ddiefes gefchehen iſt / ſo 
bindet man den sorhen Bond umb / indem der Fuß auf Das 
Brettchen / das zuvor auf / und halb in der Doeere über das Tuͤb⸗ 
bechen geleget worden / gefeget wird / gleich drauf wird der Fuß 
wieder in das Waſſer geſetzet / nachdem Das Brertihen weggenom⸗ 
men worden / ſo lange biß man den Fuß wieder aus den Waſſer 
genommen hat; Wiewohl bey etlichen Leuten nicht von noͤthen 
iſt / daß man den Fuß in das Waſſer ſetzet / wegen der groſſen Meere 
ge und Vielheit des Gebluͤtes / fo fie bey ſich fuͤhren fo man nun 
folchergeftalt laffen kan / fo ift es fehr gut und am beſten dann 
man Die Linveinigfeit an dem Drthe da man laffen wil / wohl mit 
ein ipenig warn Waſſer oder Spude abwafchen Ean/darnach ler 
get man Das Brettchen wieder auf das Tuͤbbechen / auf welches 
Brettchen allbereit das Handtuch doppelt gefalten drauf lieger/ 
auf welches man den Daden leget; Nachdem diefes fo geſchehen / 
| | 353 | erweh⸗ 














| u SEI. ® Ä 
erwehlet man den Orth / wo man laffen wil/und verfüchet immer/ 
ob auch eine Tendo- darunter lieget / kan man ſolches fonften nicht 
ſehen / fo giehet man bey die Zehe/ wann man num an iſt / daß 
Feine Sehne unter der Ader lieger / ſonderlich wann es über die 
Knoͤchel ift/ fo macher man die Ader mit den Daum feſte / und 
nachdem man die Lancette viel länger. gefaffer hat (weilen man 
gemeiniglich über den Daum nach dev Laͤnge laͤſſet fo machet man 
eine gute Oeffnung / ſonſten gehet ſie zu / indem das warme Waſſer 
viele Feuchtigkeiten nach den Theile hinziehet / welche es verſchwil⸗ 
len machen. BET ENTE REN RUN j 

' Nachdem die Deffnung folchergeftalt gemacher iſt / daß es 
wohl blutet / und es fo viel als von nöthen ift/ gebluret hat fo mas 
chet man den Band loß / und feger den Daum auf der Deffuung/ 
und den Fuß auf das Handtuch / welches aufdas Brettchen lies 
get / ſo noch eher uͤber das Tuͤbbechen geleget worden / ehe der 
Daum die Oeffnung geſtopffet hat / es mare dann Sache daß der 
Patiente geſchwinde und unverſehens ohnmaͤchtig wuͤrde / darnach 
waſchet und trucknet man den Fuß ab / reiniget die Oeffnung / und 
appliciret die Comprefle und den Band 
Wann die Deffnung über den Knoͤchel gemachet iſt / in der 
Saphena, ſo muß der Band anderthalb Ellen lang ſeyn / darnach 
nimmt man das eine Ende ſo eine halbe Spanne lang iſt / leget 
ſolches auf der Compreſſe, laͤſſet es inwendig des Fuſſes herun⸗ 
ter nach den Hacken zu bangen / oder bringet es ſchraat nieder⸗ 
werts nach hinten/nach Den Hacken zu / und hält es mit Die Finger 
von der linden Hand / alsdann darf der Daum nicht. von der 
Compreßs abſchieben und bringet das andere Ende von auſſen 
uͤber / nad) inwendig zu/ umb über das Gelende auf der Com- 
preßs, da unterdeffen der Daum von der linden Hand ſich mas 
druͤckende von der Compreſs ab/ auf das kurtzeſte Ende nach un⸗ 
ten nach den Hacken zu / verſchiebet damit er Kaum mache dor. 
das andere Ende / und das Kurtzeſte gegen das Längfte Fonne 
mas anziehen / auf daß alſo der Umbſchlag defto beſſer anſchlieſſe / 

| wann 
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a ann dann mun das langſte Ende auf der Compreßs gebracht 








ve iſt / ſo fpringer der linde Daum zwifchen die Finger der rechten 


Handy von unten durch auf die Compreſſe; Wann folches ge 
ſgehen ift/fo gehet das längfte Ende nach auffen/ unten durch um 
dem Fuß / von dar nach hinten) inwendig durch / oberhalb des Ma 
ckens / nach aufferhalb des Fuſſes / und von dar mit das aufferfte 
Ende auf der Comprefs, welches allda fo lange gehalten wird / 
biß daß das Furgefte Ende wieder nach und auf der Comprefs ges 
bracht worden/da man dann das längfte Ende / welches über den 
gegangen iſt / alfo fpanner/ und fo lieget diefer Band fehr fefte/ 
Dh er ia zwey queer ftechende Nateln befefliger/ oder fefte 
angeftochen iſt. RE ER RR { 
So die Deffnung zwiſchen den Zehen und Knoͤcheln / mit 
ten auf den Fuß / recht über den groſſen Zehen gemachet ift / fo 
nimmt man Das Furgefte Ende fo lang / daß es unter den Fuß / 
zwifchen den Eleinen Zehen und feinen Nachbahr durch / wieder 
anf der Comprefs Fan gebracht werden / ohne eingigen Umb⸗ 
ſchlag / weilen folcher im gehen beſchwehrlich wuͤrde ſeyn; Wann 
diefes fo gefchehen ift/ fo geher das laͤngſte Ende ausmwerts des 
Fußes / um unten des euſſerlichen Küöchels / mit einen Umſchlag / 
von oben nach unten / damit er ſolchergeſtalt deſtobeſſer anſchluͤſſe / 
und gemaͤchlicher unter den Knoͤcheln moͤge kommen / und gehet 
fo hinten um / uͤber den Hacken / biß über oder auf der Compreſſe, 
allwo er ohne fernern Umſchlag angeſtochen wird / oder von unten 
nach oben / allwo er alſobald umgeſchlagen wird / und gehet ſo nach 
unten hinter den Knoͤchel des kleinen Zehes unter den Fuß / biß 
auf der Compreſs, allwo alle beyde Enden angeſtochen werden; 
Dieſer Band muß auch anderthalb Ellen lang ſehn. 

Sonſten nimmt man das laͤngſte Ende nach unten / und 
bringet das kurtzeſte von der Comprefs mit einen Umbſchlag / wie 
geſaget worden / unter den Knoͤchel nach aufßwerts / und fo hinten 
umb inwendig durch biß auf der Compreß, und haͤlt es fefte/ biß 
daß das laͤngſte Ende / unter den Knoͤchel von den groſſen an ' 

| N | wiſchen 


ss 


zwiſchen den kleinen und feinen Nachbaren durch/ohne Umbſchlag 
auf der Compreſs, allwo er mit zwo Nateln geſtochen wird; die⸗ 
ſer Band muß einer Ellen lang fon. — 
Wann die Oeffnung auf das andere / oder zwiſchen das erſte 
und andere Gelencke des groſſen Zehes gemachet worden / ſo gehet 
das kurtzeſte Ende eine halbe Spanne lang / oder ein wenig mehr / 
von der Compreſs ab gerechnet / umb den groſſen Zehen von un⸗ 
ten / und machet zwiſchen den groſſen Zehen und ſeinen Nachbaren 
einen Umbſchlag von unten nad) oben zu/und bringet fo das Enz 
de auf / oder ber die Comprefle, drauf das langfte Ende auffer 
halb des Fuſſes / oder das Eurge hinter den Eleinen Zehen/ unter 
den Knoͤchel fo umb den Fuß von oben nach unten zu / umb den 
Hacken nach der Hollichkeit des Fuſſes / und fo zwiſchen den mitz 
gelften Zehen durch / ohne Umbſchlag / auf der Comprefs, alsdann 
koͤmmt wieder das kurtzeſte Ende unter das laͤngſte / und ſpannet 
oder ziehet alſo daſſelbige Ende feſte an / wann ſolches geſchehen / ſo 


werden die Enden auf der Compreſſe mit Nateln angeſtochen / 


ſo wie geſaget worden. | 
Woann die Oeffnung in der Iſchias, aufwendig auf den 
Fuß gemachet worden/fo nimmt man das kuͤrtzeſte Ende/ungefehr 
anderthalb Spanne lang/und bringet folches mit einen Umbſchlag 
von unten nach oben zu / und ſo nach unten zu/unterden Fuß hinter 
den Ballen des kleinen und groſſen Zehes / ferner ohne Umbſchlag 
nach oben zu biß auf der Compreſs; Das andere wird mit einen 
Umbſchlag von oben / nad) unten unter den Knoͤcheln / umb den 
Hacken / biß auf der Compreſs gebracht / und fo mit Den andern 
auf der Compreſſe mit Nateln angeſtochen. | — 


Anmerckungen. 


ED die Oeffnung / ob fie gleich groß genug iſt / wiederumb zu⸗ — 
gehet / geſchiehet ſehr ofte wie auch alſobald als der Sup in 
den Waſſer geſetzet worden / wann dieſes Letztere ſich — | 

Ä ” ge Le 
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Bd man oflers gepwungen/aimlich Tange zu warten/biß Daß dae 
ſenige / welches das warme Waſſer nach Der Oeffnung zugezogen 


hat / wie derumb relolviret oder zertheilet iſt / unterdeſſen muß man 
Die Heine Wunde ſachte reiben / und das Meruntergegogene ſolcher 
geſtalt helffen diſſipiren / wann ſolches nun ſo geſchehen iſt / ſo faͤn⸗ 


get es an rechte gut zu bluten. 


Wann man die Stirn⸗Ader (vena frontis) wil laſſen / fo 


nimmt man eine Serviette / rollet die ſchriem zuſammen / und bin⸗ 
der ſie nmb den Hals / und drehet die beyden Enden ſolchergeſtalt 
zu / daß der Patiente kaum feinen Athem ſchoͤpffen kan / alsdenn 
laͤſſet man die fo zuſammengedrehete Serviette / durch einen andern 
feſte halten / da unterdeſſen man die Ader nach der Laͤnge uͤber den 
Daum oͤffnet: Hier muß man auch die Spitze von der Lancette 
zimlich lang nehmen. Re ea N ET 2 
“Die Gompreßs darf hier nicht ſehr dicke ſeyn Die Binde ar 
her was breiter/ und wohl fieben Viertel lang; Wann mandier 
felbige legen wil fo nimmt man fie in dev Mitte / leget folche 
auf der Comprefle, bindet beyde Enden über die Ohren / nach 


hinten zu / allwo fie ein Creutz machen und alsdanıı nimmt man 


Das vechte Ende nach der rechten Seite/und das linde wieder nach 
der linden Geite/ und ziehet Diefelbe gegen einander / und bringet 
fie wieder auf der Compreß , damit fie dafelbften angeſtochen 

werden: Diejes iſt nur ein fchlechter einfache Band, 
So aber diefe Binde ſieben Wiertel lang ift/ fo ninme mar 
ſie in der Mitten) leget fie fchriem auf der Compreßs, und leitet 
das eine Ende nad) der linden Seite / unter das Ohr / mit einem 
Umbſchlag oder Falte nach unten zu/ und das andere Ende fonz 
der Falte oder Umbſchlag / uͤber das Ohr / nach hinten zu / da fie 
dann in den Nacken einen Creutzweiſen Umbſchlag machen/fo Daß 
das rechte Ende nach der rechten Seite / und Das linde wieder nach 
der linden Seife kommen / unterdeſſen nun / daß das rechte Ende 
wieder nach der Comprels gebracht wird/ über das Dhr/ ohne. 
Umbſchlag / ſo wird Ohr / mit einen Umbſchlag 
BITTE | von 


| EN SER 
‚bon unten nad) oben / auch biß auf der Comprefs, allwo fie zus 
fammen geftochen werden / gebracht. 
Und umb mehrerer Sicherheit willen/ feget man wohl eine 
Muse auf / und fliht ſie auf der Comprefle an/dann warn gleich 
ein Band dran wäre / fo möchte fie ſich Doch verſchieben. Diefe 
Ader wird gar felten mehr gelaffen. Re 
Wann man rechte wohl die Ader wil öffnen / fo muß man 
hinter den Patienten ſtehen / und muß ihme den Kopf was hinten 
uͤberbeugen nachmalen muß man die Ader mit den Daum fefte 
J— uͤberhalb den forderſten Finger laſſen / das iſt / nach der 
aſen zu. | 
Wann man unter der Zunge laffer / fo gebraucher man die 
Serviette wie zuvor / und befiehler Daß der Watient das Maul 
auffperre/ drauf faſſet man die Zunge mit ein rein Tuchlein/ und 
hebet fie in die Hoͤhe / wann ſolches gefchehen/ fo faſſet man die _ 
Lancette eben fo wie man eine Feder faſſet / wann man fchreiben 
wil/doch mit einer längeren Spige/ und flicht fo die Spitze von o⸗ 
ben nad) unten/ nad) der Laͤnge der Ranulæ, in Diefelbige / und 
macher fo eine Deffnung wie es fich gebührer; Wann nun genug 
Blut abgezapffer ift / fo laflet man den Mund mit was Alaun⸗ 
Mafler/oder Oxicrat wafchen/oder leget gegen die kleine Wunde 
ein Pappierchen / welches in einen adftringirenden Waffer gene 
Bet/und wieder getrucknet worden / oder wann man e8 Fan habhaft 
werden/ein Stüd von blauer Leinwand / ſo noch nen iſt. Ag 
So 8 aber nicht bluten wil / fo drehet man die Serviette 
noch Dichter zu / oder Jäffer fie mehr loß / oder fo auch ſolches nichts 
hilft / fo giebet man den Patienten ftets warm Waſſer in den 
Mund/und allemahl mag frifhes. | 
Diefes ift das / was denen dern betrift/fo manmehrentheils 
z laſſen pfleger, | * 
Die / welche die Circulation, oder Umblauff des Gebluͤtes 
nicht annehmen / und Luft haben andere und unterſchiedliche A⸗ 
dern zu laſſen / Die Eönnen den Marcum Severinum — 
e EA- 
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de Efficaci Medicina nachleſen / (welcher nebſt den Rhafıs ſelb⸗ 
ſten befiehlet / die Venas Jugulares zu laſſen / und auch ſelbſten ge⸗ 
laſſen hat / welches Joh. von Horn in dem Commentario über 
den Botallum beseuget/von dem Severino gefehen zu haben) alla... 
wo fie genug von diefer Materie finden werden, 


er u mn 
Bon der Arteriotomia, oder Vaſſung 





der Pulß⸗Adern. 


DR Eilen die groſſe Pulß⸗Adern nicht nach der Länge, noch 
ARF ſchriem / oder quer über muͤſſen gelaffen / viel weniger 
IE ganztz abgefihnitten werden, dann wann fie ſchriem oder 
aneer halb ab verleget werden / nder ein wenig mehr/ fo fennd fie 
viel ſchlimmer zu ftopffen / als warn fie gank abgefchnitten ſeyn / 
wie ſolches in dem Capitel de fangvine fiftendo fol mit mehren 
gefaget werden. | | — — 
ienus ſaget / daß aus dergleichen Laſſung der Pulß⸗Ader 
ein Aneuriſma entſtehen koͤnne / welches nach meinem Beduͤncken 
gu verſtehen iſt / von derſelben / deſſen Membranen oder Haͤute / in 
den Aderlaſſen durch ein Ungluͤck oder Unvorſichtigkeit nur halb 
in den Durchſtechen geſchnitten werden / ſo daß durch die Oeffnung 
die unterſte von der Pulß⸗Ader durch das Klopffen durchgetrie⸗ 
ben werde / eben fo wie dag Peritonzum, in den Brüchen ſich 
ausdehnet/ oder wann (ob fie ſchon rechte wohl gelaflen worden) 
die oberſte Haut zuheilet / und die Binde zu geſchwinde abgenom⸗ 
men wird: Daß aber eine Pulß⸗Ader / ſo da abgeſtochen iſt / wie⸗ 
der anfange zu hluten / nachdem die Haut oben zugeheilet iſt / es 
waͤre dann / daß es durch einige Gewalt geſchehe / ſolches iſt nicht 
muͤglich. Dann ſolches iſt eine effuſio fangvinis intra mu- 
ſeulorum fpatia & cutem, aus welchen fo lange als ein Aneu- 
riſma nicht gegenhalten Re entſtehet / gleich wie ich * 
aaa 2 | e 





ches noch unlangft gefehen habe, da ein gewiſſer Procurator fein 

Bein zerbrochen hatte / ſolchergeſtalt / daß der Splitter DielArteri- 
am inter tibiam & fibulam verletzet hatte / worauf cute inte- 
gra effuſio ſangvinis iſt gefolget / ſo daß es ſich als ein Ihrom⸗ 

bus unier Der Haut geſetzet hatte und man Feine Pulſation oder 
Klopffen der Wulf Diver fühlen konte nachmalen wurde Die 
Haut Durch ein Abfces geöffnet / dadurch der Patient in einer 
Nacht fo viel Blut verlohren hatte / daß er aud) des Morgensin 
unſern Beyſein den Geift aufgab. Eben fo würde es guch hier _ 
zugehen / wann man ihn nicht zuvor Fame und drauf Acht haͤtte / 
nn die Laffung der Pulß⸗Adern / in Heineren Pulß⸗Adern 
/ . Mann man die Temporalia (Pulß⸗Adern in den Schlaf 
fen ) wil laſſen / ſo leget man eine Serviette umb den Dals/ oder . 
ſp der Patient nicht leiden kan / daß man fie zuwindet / ſo legetman 
eine dicke Compreſs unter der Axel / und einen ſtarcken feſten 
Band druͤber / darnach ſetzet man den Daum eben unter den Ort 
da man laſſen wl, & meer 
Die Temporalia werden in vertigine diuturna, & in 
hemicrania, affırmante Pareo; qviarterias poft aurem ſe- 
cuit, Ægyptii arterias in inveterata Ophthalmia & Gepha- 
lea fecant, tefte Profpero Alpino; & manutım arterias in 


daterum doloribus diutinis (puta indicis) prodefle,Galenus . 


affırmat, nec non juxta malleolum arteriam profligandis 
eoxendicum doloribus inveteratis veteres dividebant, Das 
iſt / die Pulß⸗Adern in den Schläfen werden in einen langwierigen 
Schwindelgelaffen/und in der Ropfivehe Hemicrania, wie ſolches 
Paræus befväfftiger/ der auch die Pulß⸗Adern hinter den Ohren 
gelaffen hat. Die Egyptier laffen die Pulß⸗Adern in den veralte⸗ 
zen Dfugenfchmergen und Kopfſchmertzen / Cephalza, wie folches 
Profperus Alpinus begeuget/ und Galenus fager/ daß wann die 
Du dern (nemlich des Zeigerfingers) in den Seitenwehe ges 
aſſen werden/ Daß ſolches fehr gut thue / und nicht Mn v 
| ulß⸗ 


SD Mder bey den Knoͤchel umb die Huftſchmertzen zu vertrei⸗ 
san gewehret haben / wie folches die Alten gethau 
Haben, — VESERRRITT 207 ie Rh 0 Si Pa EEE 
Die Egyptier binden das Theil erſtlich fefte (welches zu ver⸗ 
ſtehen iſt von den aͤuſſerlichen Gliedern ) und ſtechen dafelbft ein 
ſchliemes kleines Loch drein / weilen ſolches beſſer als ein groſſes 
Tan zugeheilet werden/nach'des Profperi Alpini Meynung / und 
dann auch damit das Blut nicht zuſtarck ausflieſſen moͤge / nach⸗ 
malen druͤcken ſie die Leffzen der Wunde an einander / legen ein 
wenig Baumwolle drauf / und über das ein kupffernes Platchen / 
und binden ſolches ſehr feſte / laſſen folches fo drey Tage liegen/daz 
mit die Wunde nicht wieder aufbrechen moͤge / alsdann nehmen ſie 
den Verbandt ab/da fie dann die Wunde zuſammen geheiler fin⸗ 


den, ee Ä ; r \ R 

Beh den Pulß⸗Adern der Schläffe und hinter. den Ohren - 
gehet foldyes fo nicht an/fondern gehoͤret eine andere Manier dar⸗ 
zu) ſintemalen die Bänder dafelbften / nicht fo Esnnen appliciret 
‚werden / es wäre Dann Sache / daß man hohe Batterien von an 
einander Flebende Compreſſen / davon die ſchmaͤlleſte unten gele 
get wird/ und man mit felbiger den Anfang macher/ drauf legete / 
and felbige mie der Binde befeſtigte; Etliche legen ein Pflaſter 
von Maftig auf der Deffnung/ darnach die Compreffen 2c, wie 
folches wird abzunehmen ſeyn aus meinerMethode das Blur zu 
ſtillen / aAls welches ſecundum magis & minus, auch muf obfer- 
marke werden in Dem Artubus,: 3 ine Na nf 

Dieſer Profperus Alpinus redet nicht einmahl Civeilen er 

es entweder uͤbel in Acht genommen/oder nicht gefehen/oder nicht 
mug gewuſt haben) von der Oeffnung uber den Band zu machen/ 
meilen ihn die Circulation oder Umblauf des Geblites noch 
nicht bekandt geweſen; Auch nicht / daß ſolches mie einer. ſchmallen 
Lancette geſchehen muͤſſe / und gerade niederſtechend / biß man mey⸗ 
net / daß man in dev Pulß⸗Ader gekommen ſey / da alsdann man 
wohl etwas aufheben oder aufritzen kaa. — 
— aaa 3 Auch 
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Auch ſtehet dabey zu merden / wie ſolches weitläuftiger Ca- 
—* de ſangvine ſiſtendo ſol angefuͤhret we 





derden / daß man die 
ulß⸗Ader nur folchergeftalt müffe comprimiren/ daß noch et: 
was Blur könne durch pafliren/fonften gebrauchet das Blur gar 
zu eine groffe Gewalt im Ausflieffen/fo,daß auch Eeine Eleine Ec- 
chymofis, wie ich folhes erfahren habe draus entſtehet. 
Fienus flicht hier dem Ferkel die Kehle abyund laͤſet es lie⸗ 
gen/indem er ſaget / daß wann Durch dieſe Manier von ihme oben 
erwehnet / das Blut nicht aufhöret/ fo folle man die Pulß⸗Ader 
entbloͤſſen heransziehen und binden/ abfchneiden und brennen/ ges 
un es ſcheinet / er müfle mit einen Schwarm Bienen geſchwaͤrmet 
haben, : Ä RE 
I CAP. XXXI. 


De Luxatis, von Verrenckungen. 
eſes haben wir ben der Verrenckung der Schulter vor 
ION andern befonders / daß wir die Extenfion durch ſchraat 
2 sulammen gerofite Servierten/ fo unten durch die Axel in 
die Höhe / als über den Ellbogen/ durch zwey oder mehr ſtarcke 
Manner/ verrichten laffen / nebft noch einen Mann / welcher den 
Arm fo er über Die Hand gefaffer hat / ausziehet. je 

Alsdann fo ſtellet ſich der Medicus oder Chirurgus ſperr⸗ 
beinich über den Arm / und bringet von unten mit feinen bey⸗ 
den Händen/ da unterdeffen er feinen Hintern läffet fallen/ die 
Schulter in ihren Orthe. Diefes habe ich einmahl von Mei⸗ 
ſter Adrian van Valen fehen thun/und ofters nachgethan. Iſt 
die — vorwarts / ſo bringet man dieſelbe von oben / in ihren 

Hier gebrauche ich auch keine Binden noch Compreſſen un⸗ 
ter der Axel / weilen ſolche ungemaͤchlich ſeyn / ſondern hebe den 
Ellbogen in die Hoͤhe / und befeſtige ihn durch einen Schneider 
oder andern Band / daß er ſo bleibe. an 

a 





yranı hat noch and 





RR ere Manieren / umb die Schulter wieder 
eingurichten/ aber ich finde dieſe Manier vor Die befte und gemaͤch⸗ 
lichſte: Hiervon Fan man auch den Paræum, Scultetum und. 
andere mehr nachſehen. Seide > Ih ar 
De Vertebrarum Luxatis, dag ift, von Ders 


renckung der Werbeln. 


FAbris Hildamıs Gent. 5. Obf, 69, wil / daß / wann die Wer⸗ 
beln des Ruͤckgrads inwendig hineingewichen ſeyn / man ſowol 
unter der Axel als auch über der Hufte einen breiten Band legen 
ſolle nachdem der Patient forne uber aufdes Hippocratis oder 
Oribafii Bande/ geleget worden / und dap man ihn fo folle laſſen 
Dr anftreden/ nachmalen an jeder Seite des Ruͤckgrads einen 
angen oder Eurgen Schnitt / nachdem ein oder mehr Werbeln 
ausgewichen ſeyn / machen / und dann Die Werbeln mit einer darzu 
bequemen Zange faſſen / und an ihren Orthe in die Höhe ziehen. 


CAP-XXXIN ee 


De Carie Offs, von Bermoderung 
des Knochens. | 


Zejenige / Die in und unter ber Filtula lachrymali iſt / 
wird mit einen langen Brenn⸗Eiſen / durch feine Roͤhre 
2 gebrandt/oder fünften nach der Kunſt geheiler. | 
Weie dann and) die von den Kinnhacken / eben fo/ durch eine 
Roͤhre gebrennet wird / wie ich unterſchiedliche mahl dergleichen 
Krancken geheilet habe. | & 
Die in den Gliedmaſſen / in Epiphyfibus in Carpo feu 
Tarfo oder Festen Knochen kommen / werden meiftentheils mit 
‚Spiritus Vini redtificatus , unter welchen pulverifirtes Eu- 
phorbium gemifcher ift/ tractiret; Es wäre dann Sache / daß 
| | man 









man eine ſo groffe Oeffnung haͤtte / daß man zu Den vermoderten 
Kochen gemächlic, Eommen koͤnte / umb dieſelbige zu brennen, e- 
ben fo gehet es auch. an in, Viertebris oflis facri, & Coceygis, 

Ettliche gebrauchen das Oleum Caryophyllorum mit gu⸗ 
ten SuccefS, — 

Die aber / ſo in denen Theilen koͤmmt / zu welchen man kom⸗ 
men kan / wird fo weit; als man kan eutbloͤſſet / und mit Raſpeln / ſo 
es muͤglich iſt / nachdem die Ecken oder —2 der Exulceration 
mit naſſen Werckwiecken / oder mit geſchabter Leinwand / oder Tuͤch⸗ 
leins beleget und bewahret ſeyn / biß auf den weiſſen und geſun⸗ 
den Knochen / und der anfaͤnget zu bluten / weggeraſpelt. 
Iſt Die Caries groß/ alt / und folgentlich tief / ſo ſetet man un⸗ 
terſchiedliche ausſchelende Trepanen biß auf das Lebendige oder 
Marck / nach Beſchaffenheit der Sachen / und ſelbige nach der Ord⸗ 
nung / mit einen breiten oder ſchmallen ausſchelenden Trepan / ſo 
wie es ein guter und verſtaͤndiger Operator qm beſten zu ſeyn 
urtheilet; Darnach nimmt man ein ſpitz ſchneidendes holles 
Scalprum, und machet Furchen oder Rinnen in der Mitte durch 
Die Köcher/biß auf den lebendigen und gefunden Knochen. 

Dieſes gefchiehet darumb / damit man gewiß wiſſe / wie lang/ 
weit und tief man brennen muͤſſe dann wann ſelbiges ſo wie es 
ſich gebaͤhret geſchehen iſt / ſe muß man den Balſamum Arcæi, o⸗ 
Der ſouſten einen dergleichen Balſam gantz warm mit einer Feder 
hinein ſtreichen / umb aber dag Fleiſch wachſend zu machen und 
Durch ſelbiges die Separation zu befordern / kan das Oleum Mer- 
curü, Butyrum Antimonii, oder Oleum Vitrioli gebrauchet 
werden / mo es ſich wegen Ihrer Schärffiakeit thun laͤſſet / ſo auch 
dadurch gedaͤmpffet wird / damit fie keine andere weiche Theile 
verletzen koͤnnen. | | NE 

Man darf auch fo lange nicht (wie gemeinialich geſchiehet) 
die Separation abwarten / fordern Die Eleinen Platchens oder 
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Shiefferchens mit ein Inſtrument als ein Myrtenblatt / oder mit 


ein ander Dünnes Inſtrument / indem man ſolches A ii 
rn nehmen, 


k 


| # (so) 





biß in den geſunden werde zerriffen oder verlegee werden, 


tehmen/Jintemalen Darnach die Wachſung Defto beffer Fortgang. 
gewinner/ auch hat man ſich nicht zu befürchten / daß der Knoche 


Die BrennsEifen/fie mögen von was für Art oder Facon _ 


als fie immer wollen / ſeyn / muͤſſen alle forne did von Eifen ſeyn / 
damit fie defto länger heiß bleiben. | a 

Die Meinigen ſeynd hinten mit einer Schraube gemacher/ 

darzu ich zwo Schalen oder Handgriffen habe/ die ich drein fchiz 


cken / eben fo wie zu fehen ift/ Tab, 7. Fig. 7. an dem Separatorio, 


damit fie geſchwinde koͤnnen ein und abgefchraubee werden. 
Hierzu gehören noch Meifelhens ohne Griffe damit man 
gewiß mit treffe/und daß fie nicht Drehnen verurfachen/fie muͤſſen 
von unterſchiedlicher Figur fennyetliche gerade) plart/ ſchmal / andes 
ve ausgeholet/ and wiederumb andere gebogen‘/ fo platt als hol, 
gleich wie folches die Figuren in der Tab, 10. anzeigen / da dann 
auch das Haͤmmerchen Fig. ur, zu fehen ift/welches von halb Bley 
und halb Zinn / laͤnglicht mit einen Fiſchbeinern Stiel/ damit «8 
deſto mehr ſchlingern / und alfo grüflere Starde Eönne thun / gema⸗ 
chet iſt. Dieſes Haͤmmerchen wird an beyden Seiten mit ein 
ledernes Laͤppchen bekleidet / damit man dadurch das allzuſtarcke 
Drehnen verhuͤte; Ein viereckichter Hammer kan die accurate 
Bewegung ſo nicht folgen/ deßfalls iſt er unbequem / und nichts 
nutze. Ben | 
Mit diefe Inſtrumenten / werden Die vermoderte Knochen 
se fo wohl in den Kopf/ als auch Schienbeinen und 
ermen ꝛtc. ER FEN 
Die Urfache / warumb ich krumme und hole Meifels hier 
abgemahlet habe / iſt daß wann ich gerade oder gleiche gebrauchte/ 
fo frunden mir affgeit die Leffzen der Gefchmüre oder Exulcera- 
tion im Wege; Deßfalls umb folche zu meiden/ erdachte ich wel; 
che die da Frumm ſeyn: Indem zu eben derfelben Zeit/ Anno 
1679. den 13, Oktober ein gewiſſer Capitain ( defien Namen ich 
nicht nennen mag/weilen er ein guter Edelmann war) mir unter 


Bbbb “Händen 
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(52) — 

Händen kam der ob er gleich fein Lebelang Feine Tophos gehabt 
hatte/hatte Doch eine feine Caries von Feiner Eleinen Wichtigkeit/ 
in den Schienbeine; Diefen traltirte id) als ein Medicus nebſt 
einen Feldfcheer / da wir dann genöthiget wurden / den vermoder⸗ 
ten Knochen auszuhacken / wie auch nachdem wie eine gnugſam 
groffe Deffnung gemacht hatten / geſchahe; Sintemalen Die Con- 
. Ritution des Leibes nicht zulie Daß man anders mit aan 
dann es ſo ſehr baufällig war / daß / nachdem der Giebel abſcheu⸗ 
lich ſehr eingefallen war / auch keine fernere Medicamenta wolten 
anſchlagen; Sondern vielmehr all der Kalck / welcher es noch ei⸗ 
niger maſſen feſte an einander hielt / in eines Predigers Topheu- 
de Toͤchter loß ſtürtzete; Davon noch ein junges Soͤhnchen in 
Calvaria kam: Dieſe Hiſtorie ſchreibe ich umb deſto mehr / wei⸗ 
len ich ſo viel Seelmeſſen und Gebete / bin genoͤthiget worden zu 
thun vor den geweſenen ſaubern Deren Seel, der num allbereitin 
S. Jacobs Schoſſe lieget. Dieſer in den Fegefeuer zu reinigender 
Herre / wurde noch von feiner Exulceration geheilet und geneſen 
ehe er die Meife ad Patres fans dire aDieu antrat, Sch habe 
noch eine norable oder merckwuͤrdige Caries in einen gefunden 
Leibe geſehen an einen Mann aus den Hertzogenbuſch? in den 
Schenelknochen / und uͤber die Knie / fo daß ich den gangen mu- 
ſculum vaftum internum mir vielen Corrofiven/ Anno 1659,. 
muſte auf Befehl des Herrn Aime de Fos, genandt Luc, durch⸗ 
‚bohren und durch eine darzu gemachte Nöhre den Knochen mir 
Brenn; Eifen brennen / darauf sich. der Knoche zimlich groß fepa- 
rirte / aber ob ſchon groffer Fleiß angewandt wurde/ und wir cha⸗ 
ten was wir immer kunten / fo wolte doch kein Wachsthum drauf 
erfolgen. Es gefchaheraber daß der berühmte Herr Dodtor 
Turck / Burgemeiſter in der Stadt Bergen’ op den Zoom, und 
Rath bey der, Marggraͤſin von Bergen / meinen Lehrmeifer bez 
fuchete / und ber Diefen Zufall mit ihme fich berathſchlagete / da 
alsdann mein Meiſter den Patienten (der allbereit neun Wochen 
bey meinen Herrn in dem Hauſe gelegen hatte) en 
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des Herrn D. Türken verband / nach dem Verbande redeten fe - 
wieder zuſammen / und dev Herr D. Tuͤrck ſagte / daß wir nicht e⸗ 
her wuͤrden Meiſter von werden / biß daß wir in und außwendig 
Antiſcorbutica gebraucheten / deßfalls er meinen Meiſter den 
Math aab/ daß er den Engalenum de Scorbuto möchte leſen/ 
darauf er den Saft von Loͤffelkraut äufferlich mit Medicamenta, _ 
Incarnantia, and inwendig andere Galenica Antifcorbutica 
gebrauchete / da dann gleich drauf nachden wir Eaum fechs Tage 
Diefelbige gebrauchet hattenjeine gute Incarnation, und folgends 


eine gewuͤnſchte Geneſung erfolgere, Ich habe folches darumb | 


wollen hiermit anführen/mweilen hierin Doltand die meiften Mens 
ſchen mit den Schorhuck geplaget ſeyn / und fonderlich Diejenigen/ 
jo lange liegen oder ſitzen muͤſſen wie ich folches in meiner Praxi 
je mehr wahr zu ſeyn befinde/deßfalls ic) Die Lehre des Herrn D. 
Tuͤrck nachfolge / ob ich mich gleich fonften nicht fo eben an die 
Galenica binde, Ne ——— ER 


Von das Blut zu ſtillen oder zu 

EC Si: haben allbereit in den Capitel von den Abnehmen 
WS der Glieder / geredet / wie man Die in Der Queere gang 
> ab und durchgefchnittene der folfe zuruͤcke ſtoſſen und 





derfelben Blutfluß ſtopffen / ſo daß men noch übrig iſt zu handeln/ / — 


von denjenigen/ welche zwar gveer abgeſchnitten ſeyn aber ohne 
daß das Glied abgenommen werde ; alle Devgleichen Adern muß 
fen zurüde geftoffen werden / damit ihre Nungeln oder Falten 
durch Fäferlein mögen an einander wachſen / wie allegeit zu geſche⸗ 
hen pfleget, Wir haben den 12. Augufti 1668, in Gegenwart 
der Herren Doltoren Cornelii Stalpert van der Wiel, Johan 
Stalpert van der Wiel, mein Lehrmeiſter / der Herr Louis de 
Bils, Herr von Coppensdamme.und Bonem, zugleich Könige 
| DBbbb 2 Ken licher 


aaa Di u 
licher Profeflor Honorarius, in der Anatomie gu Loven, und 
denn des Herrn Arnoldi Bofch, zur felbigen Zeit Medicine 
Studiofi, einen Hund die Arteriam und Venam Cruralem 
abgeſchnitten / zuruͤcke geftoffen/und ferner folchergeftalt verbunden 
daß er fo wie wir es wänfcheren/ geheiler wurde, Den 23. Au- 

fti fehnitten wir ihn wieder auf / und nachdem mir die zuruͤckge⸗ 
toffene dern genau entbloͤſſet hatten / ſo zeigeten wir / daß alle die 
Runtzeln oder Falten durch Fibren oder Faͤſerlein zuſammen ger 
heftet waren / in Geſtalt eines Knopffes / ſo daß auf dieſe Manier 
die Adern geſtopffet waren / und nicht durch Fleiſch / wie die Alten 
gemeynet haben / ſo daß da kein Blut mehr durch konte kommen. 

Vor das erſte iſt dann vonnoͤthen / daß man die Oeffnung 
entweder gveer durch / oder halb ſchriem durch / groͤſſer mache / da⸗ 
mit man ſehen koͤnne wie Die Adern verletzet ſeyn / welches am bes 
ſten geſchiehet mit unſere krumme Scheere / mit welcher man die 
Haut und Maͤußlein von unten herauf / aufſchneidet / doch muß 

man fich vor die allbereit verletzte Ader huͤten / umb nicht eine 
ah Deffnung in derfelbigen zu machen / oder fie gar abzu⸗ 
neiden, " | —* 

In den Gliedmaſſen aber / zu welchen man kommen kan / le⸗ 
get man aufd’ Avenue, das iſt / der Orth wovon das Blut 
kommt / wie auch in einer verlegten Pulß⸗Ader über der Oeff⸗ 
nung / eine dicke Comprefs mit ein Flebendes Sparadrap unten 
bekleidet / damit Diefelbige wohl heften oder ankleben moͤge / da uns 
terdeffen ein Diener das Loch mit feinen Daum zuhaͤlt / darnad) 
leget man noch zwo oder drey dergleichen dicke / jedoch fehmalle 
Compreflen/gleiche weit von einander/rund umb das Theil / auf 
der Art wie man die Schienen umb einen Bruch legt. 

Wann diefe nun fo geleger/und an das Theil folchergeftalt: 
gekleber anf erden fie mit einen ftarden tuchenen Bande / der 
mit ein Elebendes Pflafter beftrichen ift/fefte an einander gezogen / 
biß daß die Pulß⸗Ader dergeftalt zufammen gedräder wird/ daß 
wann der Diener den Daum loß laͤſſet / aus Derfelbe Feines 2 

12 mt wenige 
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weniges Blue mehr ausflieffe. Diefe andere und viele Com- 
_ preffen werden darumb geleget/ damit dev Herumblauf des Ge⸗ 
bluͤtes durch Die andere Adern / durch den Zwifchenraumen nicht 
gehemmet werde/dann fonften das gange Theil blau und (mark 
anlanffen wuͤrde / wie man folches ſiehet mann man ein Theil oh⸗ 
ne dicke Compreflen zu fefte bindet/oder mit eine einfache fchlechte 
Ligatur, und folches deftomehr warn diefelbige ſchmall iſt / gleich 
wie folches zu fehen / warın man rund herumb binder / mit ein 
ſchmall Schnur oder Faden, KR — 

Uber alle dieſe Compreſſen fan man noch / umb mehrer Si⸗ 
cherheit willen / dergleichen auf vorher beſchriebene Manier / ſo da 
Raum iſt / legen / und alsdann trucknet man die Wunde reine aus / 
und erweitert ſie mit unſere Scheere / ſo wie geſaget worden / biß 
daß man zu dem Orificio der verlegten Ader gekommen iſt / und 
fo ferne es von nörhen iſt / daß man den Band ein wenig lof ma⸗ 
che / Damit man fehen Eönne wo das Blut herausfliefler / und alfo 
beſſer und genauer auf das Orificium feine anhaltende Medica- 
‚menta oder Styptica appliciren fönne/fo fan man folches fo wie 








es fich gehoͤret chunyund ziehen nachmalen den Band wieder fefte 


zu / und legen auf die Seyptica lanalicht runde Wiecken / mit wel- 
hen man die Wunde ganz augfüllet/darnach leger man ein Pul⸗ 
ſterlein oder Corpey mit Weitzenmehl / oder Stoffmehl in Weiß 
von ein Ey naß gemacher/dranf/und ferner begyeme Compreffen 
fo wohl Eleine als groſſe und verbindet es nad) dee Kunſt / ven 
Verband läffer man nachmalen fo lange liegen/biß daß der Eyter 
oder Die Materie ihn loß weicher/ es ſey dann / daß einige Acci- 
dentia folches nicht zulieſſen / fondern verurſachten daß man den: 
Band eher muͤſte loß machen. 

Diefe laͤnglichtrunde Wiecken / werden in dieſer Gelegenheit 
ſehr bequem gemachet von den Flachſe von Diſtelblumen / eben fo 
mie die Wiecken von Haſenhare; Es träger fich ofters zu / daß 
ein groſſer Orgaſmus in dem Gebluͤte iſt / und alsdann muß man 
codbgleich ſchon zimlich viel Blut weggeſfloſſen iſt) zu Aderiaſſen; 

| Bbbb 3 Nach⸗ 


EROBERN ., ,. au. 
Nachdem es die Kraͤffte zulaffen/ ja man kan auch wohl iuneih. 
Opiats gtbeayaau. ut hend, nr reden Bande a 
‚Die anhaltende oder Blutſtillende Mittel feynd wohl, hier. 
die beften fo. Acida auftera feyn. Aime de Fos, genandt Luc, 
hatte gleichſam als vor ein Geheimniß / Pappier mit dem Oleo 
Vitriolı beftrichen/ getrucknet / und fo getrucknet verwahret; Sol⸗ 
ches iſt ſehr gut / wann man nicht zu der Oeffnung der Ader kan 
kommen / dann mit ſolchen wird die Wunde ausgefuͤllet / gllezeit 
mit guten Succeßs, wie ich ſolches vielmahl geſehen habe; Etliche 
gebrauchen gefchabte Leinwand/oder Corpey in Geiffenfieder Lau⸗ 
ge/felle aut axungia vitri, des iſt Glaßgalle / welche beyde alca- 
lia lixiviofa fepyn/naßgemachet/ und wienerumb getrucknet. 
Was mich betrifft / fo nehme ich auch Oleum Virrioli, ma⸗ 
che mein Papier damit naß / und laß es trucknen / wie oben erweh⸗ 
net. — ’ ; “ee 
- Ben Diefen Medicament habe ich mir alfegeit wol befunden/ 
ſonderlich wann die Adern ſeynd fehr tief verletzet geweſen; Dann 
dadurch werden Die Pibræ (Faͤſerlein) durchſchnitten / und ziehen. 
ſich beſſer in Cincinnos oder Kruͤnckeln zuſammen / ſo daß dadurch 
‚eine Confuſion derſelben wird gemachet / und das Vlut beſſer als 
durch die Alcalia geſtillet oder geſtopffet / und die Faͤſerlein ein 
und zuſammen gezogen werden. — > 
Dabey dann zu merden/ daß das Oleum Vitrioli nicht fo 
weiter umb ſich greifen kan / weilen es in den Papier gefaſſet iſt / 
und deſſelben Schaͤrffigkeit von dem Blute und andern Saͤfften 
oder Feuchtigkeit der verletzten Theilen / temperiret wird, ſo daß 
feine Erofion, von einiger Wichtigkeit / gefchehen fan. 
Anitzo gebrauchen die Sransofen ein anhaltendes oder Blut⸗ 
filendes Waſſer / aus Rec, Limatur, Ferri, Ol, Vicriol, ää, 
1b, fs, welches zufammen in einer glaͤſernen Kolbe gerhan wird / 
darinnen es zwoͤlf Tage in warmen Sand muß dirigiren/ nach⸗ 
malen thun fie darzu Regenwaſſer Unc. xr. beffer aber ift Grob⸗ 
——— welchen fie ihr Eiſen abkuͤhlen / Alum. a 
— ſubti⸗ 


- | 
ET insseisssng 
fubtihiff, pulverifät. Unc, ij. diefes alles zufammen gemifchety 
laͤſſet man ſtehen auf ein gelinde Feuer / fo lange biß daß De L> 
eolvirete 
© Johannes Cornelius Weber, Philoſ. & Med. Doct. und 
Kaͤyſerlicher Hoff⸗Medicus, befchreiber einen Liqvorem Sty- 
pticum, welchen er nennet Anchoram Sauciatorum und wels 
chen er in feinen Tractat auf das leute Blatt ohne eins / nachdem 
man ein halb Fahr faft vergebens gelefen hat / beſchreibet / felbiger 
wird wie folger/ gemachet. Rec, Vitriol, ungaric, alum, crud, 
a4, Ib. 5, Phlegmat, Vitriol. Ib, ii], alles dieſes wird fo lange 
zuſammen aekocher / biß alle Ingredientien zuſammen folviret 
ſeyn. Darnach wann Der Liqvor Falt gemorden/fo folviret man 
ihm. Die Cryſtallen Die zumeilen wachſen / müflen von dem Li- 
gvore fepariret werden / und zu jedweden Pfunde diefes Liqvo- 
xis wird eine Untze Olei Vitrioli gethan und. vermifher; In dies 
fen Ligvore fager ev / muͤſſen fünf doppelte Tücher (eben recht) 
naß gemachet werden/ und auf der verlesten Pulß⸗Ader oder ab- 
genommenes Glied geleger werden / dann durch diefes Mittel fas 
get er) werde Das Blut in einen Augenblick geſtillet und geſtopf⸗ 

Mas mich betrifft/fo halte ic, dieſes Medicament/weilen es 
meiftentheils ein Vitriolicum iſt / vor (ehr gut / aber keines weges 
die Manier zu appliciren / mit eben fünf dicke oder Doppelte Tuͤ⸗ 
her; Sich wolte vielmehr Knoͤpfſe von Corpey oder Werd / ale 
Dliven geftale / oder auch wohl Stechwiecken mit groſſe dicke 
kN drein naß machen / und druͤcken darmit Die gantz abgefchnitz 
tene nit Sim Adern zuruͤcke / oder wolte die. ers 
weiterte oder vergroͤſſeſte Wunde in welcher eine Ader verletzet 
iſt / in der gveere oder ſchriem / entweder halb oder ein Theil darvon 
mit ausfuͤllen / und Die Wunde ferner ſo wie es ſich gebuͤhret nach 
der Kunſt verbinden. Bey allen Blutſtuͤrtzungen wartet man. 
fo lange/biß daß die Materie oder dev Eyten zulaͤſſet / den Verband 
su erneuren / ohne daß es wieder anfange su bluten / es — 


— 
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Rache / daß die Noth oder andere Symtomata erfoderten den 
Band zu erneuren / und eher zu verbinden als man fonften pfle⸗ 
get; Das aber an einen abgenommen Gliede / wie ſolches der vor⸗ 
erwehnte Weber erzehlet / nachdem man Diefen Liqyorem mit 
al doppelte Tuͤcher auf das Theil geleget/ und einige Tage fo 
liegen gelaffen / damit die Kruſte von dem Blute nicht mit abge 
zogen werde/ dadurch es wiederumb anfangen möchte zu bluten / 
die Wunde gang und gar folte geheiler ſeyn / das mag ein beſchnit⸗ 
tener Jude glauben / ob er gleich ſaget / daß er es Cohne daß es ih- 
me jemalen Fehl geſchlagen / oder betrogen haͤtte) an verſchiedenen 
Arten Thieren gethan und probiret haͤtte; Eben dieſer erwehn⸗ 
ter Audtor giebt in feinen legten Blade zuverſtehen / als wann er 
felbften noch an den vorerwehnten Medicament zweiffelte / mit 
diefen verdunckelten Worten: Soferne jemand ein Mittel von 
‚eben der Der verlangete / umb folhes inwendig zugebrauchen / fo 
Eönte man den Liqvorem terræ figillate, cum fpiritu vitri- 
oli gemachet/ einnehmen / oder fo jemand nod) was ftärderes ver: 
langete/ fo Eönte der Liqvor terræ figillate, mit einem, Spiritu 
ex vitriolo & alumine gemachet/ præpariret werden/und von 
folchen einige Tropffen eingegeben werden / welches ein Medica⸗ 
ment/fo wie er fager/ von groffen Kraͤfften fen, J — 

Mor vier Jahren wurde ich von einen Italiener Francifco 
Fagnani erſuchet / Daß ich möchte ein Pulß⸗Ader öffnen oder vers 
legen in einen Hunde / und zwar in was für einen Orthe ich wol⸗ 
- $e/ und auf was für eine Manier es mir gefieble / fintemalen er 
diefelbe mit feinem Liqvore Styptico zuſchluͤſſen / und alfo den 
Blutfluß verftopffen wolte; Nachdem ich nun zu der beftimten 
get nehft den Herrn Cornelius ’s Gravefande, Profeflor in 

er Anatomie und Schöppe/ Benedidtus de Haen, Prediger 
der Lutheriſchen Gemeine in Delft, Godlieb Scoltius Medici-- 
næ Doctor mif noch einen Chirurgo aus der vorerwehnten 
Stadt Delft, und Johan Frederick Scroder, Apothecker allhier 
in den Gravenhag, in des Herrn Hildebrand 
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- Hauf allhier gekommen warem nahm ich einen Fleinen traͤchtige 
Hundyund nachdem ich ihn auf eine Tafel gebunden haste/fiheets 
te ich ihm in der Schaamſeite ein gut Theil Haare ab/ fallere das 
rauf die Haut mit meiner lincken Hand und hub fiein die S- eher 
welches auch mein Diener an der andern Seite muſte thutt / mas 
chete darauff einen ziemlich. groſſen Schnitt And: entblöffere Die 
uls⸗Ader und Ader / theilete die voneinander und machte eine 
hrieme Oeffnung halb Durch die Puls⸗Ader daraus das Blut 
mit groſſer Macht hüpffende und ſtoſſende fprang. ie 
Fagnani machte einen Tuch naß und hielt ihm ſolches eine Hill 2 
tel Stunde dranf/und das Blue ward vehr auftichtig und gewiß 
geftilfet, Als ich aber die Wunde son der Haut wolte zuheften/ / 
wolte ex es nicht zugeben / fondern der Hund ift in der Warheit 
geheilet und gefund worden / fintemahlen er nahmahls noch vier 
funge Hunde geworffenn pre ROT 
Wir koſteten und ſchmeckten dieſes klahre Waſſer / aber ich 
kunte keinen andern / als einen vitrioliſchen Geſchmack draus ko⸗ 
RN & MET SENT, BERN BIS TEHSENN. SWERE EEE 


Mann man aber in Schlachten zu Lande und zur Seedie 
‚fen liqvorem wolte gebrauchen / und allegeit bey jeden Patienren nn 
eine Diertelfiunde folte anwenden / ſo müfte man wol gantze Ne 
gimenter Balbierer oder Feldſcherer haben/und dann fo wuͤrde es 
auch. in der arteria crurali bey den Menfchen/als welche dafelbft 
ziemlich dide Maͤußlein haben/nicht fo angehen. Nach diefer O- 
peration habe ich es auch probirer mir Aqua fpermatis’rana> 
rum, welches ich mit den Vitriolo Martis , biß es eine ven 
Herbigkeit bekom̃en / vermiſchet hatte / welches mir auch / aber nicht 
allezeit gegluͤckt hat, JJ 
Es ſeynd hier und da Oerter / in welchen man / wann Adern 
verletzet werden / auf keinerley Weiſe mit Bänder etwas ausrich⸗ 
ten kan / vielweniger mir einer Natel oder Faden / nie mir ſolches 
offt begegnet iſt / fürnehmlich an einen Schmid/ Dirck van den 
‚Bergh,der sin Soldar unter Sr, as Guarde war / felbiger 
N Urs war 
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war durch feine beyde Schulterblaͤtter und Ruc grad verwundet: 
| lu uno dem ich. Anno 1676; in Gegenwart der Herren S:Ca- 
beljau und Guenellon, Medicine; Dodtores, ihme die Wunde 

erweitert hatte/, ſo wurde er den: arSeptember (ir dan ordi- 

nair in gejcpoflenen Wunden die Blurftirküngerft min der Se 
paration: anfänger ); eine, unglaubliche. Menge Bluts aus der 
Munde in den Ruͤckgrad loß / ſo Daß er ganz ohnmächtig in feinen 
"Deibman. rear di en RI rg 


MNaͤchdem ich. nun zu den Patienten gekommen war / fo Heß | 






ihm auf einer Bande legen / und ausziehen/ verſtopffete auch 
e Wunde mit meinen Daum an den Dithe/ da das Blut her⸗ 
auskam/ und ließ ihn reinigen und abwiſchen darauf applicirte 
ich ‚eine Stechwiede aus nachfolgender Mafla bereitet? Rec; 
Mergur, fublimat, acrif, Drach.1s, Plumb, limat:& cum tan; 
“ tilio cretz vulgaris qvam fübtiliffime pulveriſat Drach iij 
dein in mortario, vitreo probe, fimul contrit. addendo farin, 
volat, Drach, iz, ‚album ovor: q. £.‘M. F, paſta. Worang 
Stechwiecken und andere Formen gemacher / und aufden Ofen 
getrucknet werden; Mir dergleichen füllte und verſtopffte ich den 
Grundyund folgentlich die Ader / ließ ihm auf den Bauch Iegen) 
und durch einen andern Band / der fo wie es ſich gehoͤret und ge⸗ 
buͤhret geleget war / eine lange Zeit feſte halten und andrucken/ fo 
daß dadurch das Blut geſtopffet / und der Patient drauf ferner 
Gehsllekamander "Hl RETTET III ROTEN 
Diee en fo. durch die corpora nervofa des maͤun⸗ 
lichen Gliedes lauffen werden zuweilen an den Zaͤumchen der 
Vorhgut entbloͤſſet/ durch krebshaftige faule Geſchnuͤre / Can- 
. eres, fo daß durch die Erofion eine Blutſtuͤrtzung folget / wie dañ 
auch aus Unvorſichtigkeit wann man dieſes Zaumchen ſchneidet / 
und als dann muß man auf einer andern Manier damit verfah⸗ 
zen, Roonhaufen. it feiner 26. Obſervation erwehnet eines 
Mannes / der zuweilen an verbothene Oerter aleng/ —— 
davon die Frantzoſen zum Lohne bekam / als nun ſein — 
| | 7. Sa 
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uhaftiges Cefchmiry fo er auf den Kopf der Ruthen hat 
t ) den rothen Præcipitat ver. irritiret wurde / ſo fin. 
die Pulß⸗Ader / nachdem die Kruſte loßgegangen war / abſcheulich 
an zu bluten, Da Dann Feine Blutſtillende Medicamenta wol⸗ 
ten helffen / auch keine Banden / das gluͤende Eiſen war hier auch 
unmuͤtze / wie ein erfahrener Mann / umb —— hier anzu⸗ 
führen zu lang und weitlaͤuftig fallen / und von den Roonhaufen 
beruͤhret ſeyn / leichte ſelbſt urtheilen wird; Das allerartigſte aber 
iſt / daß — Roonhaufen zwey Schneider⸗Geſellen erwehlet hat / 
weilen ſie langer als andere ſien Fönneng; Dann nachdem der ei⸗ 
ne drey oder vier Stunden die Oeffnung mit den Daum zuge⸗ 
halten hatte / fo loͤſete ihm der andere ab und ſolches continuir- 
ten fie acht Tage. nach) einander Tag und Nacht / biß daß den ach⸗ 
ten Tag die Wunde nebft dev Pulß⸗Ader zugewachſen war / un⸗ 
terdeſſen curirte den Patienten dieſer Roonhauſe ferner wie es 
ſich gehoͤret und gehuͤhrete. | = 





Ran nun eine dergleichen Blutſtuͤrtzung / fo don der zerfreſ⸗ 
fenen Pulß⸗Ader / durch einen exulcerirten venerifhen Can- 
cer heivührer/. geſtopffet werden / wie vielmehr kan eine verlente 
Pulß⸗Ader in den Oertern da man feinen Band legen fan / ge⸗ 
: Ballen weßen sen ana ED — 


INDIE — 
Sch erinnere mich einer merckwuͤrdigen Hiſtorie / fo mir vor 
wwantzig Sahren in Spanien zugefchrieben mard/oon einen gewiſ 
ſen Advocat allhier / ‚der ſich von einen gewiffen Chirurgo, der 
—* in der Anatomie wolte ſeyn / das Zaͤumchen an der Vor⸗ 
haut -meilen er ſeine Muͤtze warn ev grůſſen wolte / nicht abneh⸗ 
men kunte) lieſſe ſchneiden. Dieſer Chirurgus verlehte unter 
den Schneiden eine Pulf-der/won den bepden/fo ſich zu bepden 
Seiten des Zaͤumchens endigen/da dann Holland in Noch war, 
Zuletzte Fam noch eine Perſon / die das Flache vom Diſtelbiumen 
zu ap lieiren.r ecommendirse / und Daß die Wunde ſtetsweh — 
wie oben erzehlet / zugehalten wuͤrde / und iſt alſo der Pas 
tient Hoch geheilet worden. 
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ein aufferlichen Münden 
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und Hoſenſcharten / und ſoſches gehet Deftobeffer an/ wann man fie 

order Lufft hewahret und feſte zuhalͤt un un 

m Di en Medicamenta ſeyn was ſcharff So 
Keine / lange Zeit und gelindere 





vor der 


aber jemand es durch H 7 | 
Mittel verrichten fan} folches it wohl das befte und begvemfte? 
Ich kan verſichern / daß ich Feine ſtarcke und ſcharffe Medieamen- 


ta gebrauche / als wann es die aͤuſſerſte Noth erfodert: Dann Der 


gepreßte Bofieſt/ und darvon Wieden gemacher/ kan auch wohl 
was thun / wiewohl er einiger maſſen die Wunde unſauber machet. 

An tugeren srn die ar 
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Wie man die verletzten Waſſerfuͤhrende 
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eſe Fenchtigkeit hat fo Fein Corpus oder Subſtans als 
das Blut / und deßfalls iſt auch 








auch viel můhſamer zu fiopffen / obgleich fo ein ſtarcker Fluß nicht 
SDR DR — —— — 
u dieſen Fau muß man das Waſſer oder Lympha; durch 
Compreſſen von unten / eben fo wie in den vorigen Capitel von 
das Blut zu ſtillen / angewieſen worden / zuruͤcke halten / und ferner 


ſo procediren und thun / als aus den folgenden Hiſtorien wird 


abzunehmen ſeyn 


„0. Anno:1669, den.g, OKober kam Andreas Verfchouvv, 


Zimmermaun / ſo ſich mit einen Beile in die Aponeurofis, oder 
Kopf des muſculi folei, abſcheulich gehauen hatte) zu mir / und 
‚begehrte meinen Rath und Huͤlffe/ den ich hme auch nicht ver⸗ 
ſagte / ſondern verband ihn / ſo daß ich auch innerhalb acht Tage Die 


ein Thrombus, Gru- 
> mus, Schorff oder Kruſte zu gewarten / derohalben iſt ſie 
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mente HollichFeit zufomn acht hatte/ und felbige gefinller/ _ 
unnd an einander gewachſen war/nur das unterfteian dee Wunde 

war ſtetswehrend fo bleich / eben fo wie die Lippen/ warn jemand 
ſtarcken Ehig genoſſen hat; Und gantz unten zeigete ſich ein. 
Waͤrtz lein / ſo gantz bleich war / und welches das aus getriebene und 

durch ſteten Erweichen / rund und erhoben gewordene Ende / von 
den verletzten Waſſerfuͤhrenden Gefaͤſſe war / woraus dieſe ſaltzige 
und ſauerhaftige Feuchtigkeit ſieperte / welche man wegen das 
Waͤrtzelein / ſo als ein Knoͤpchen geſtalt war/ nicht allzuwohl ſehen 
kunte Nachdem nun die Wunde ausgetrucknet war/ fo: wurde 
fie allmählich wieder feuchte / wiewohl man nichts mehr ſehen kung 
te) als daß die Wunde von unten auf zu erſte naß wurde. Das 
zumahl fiehl mir zu erſt ein daß ein Vas Lymphaticum mufte- 
verletzet ſeyn / deßfalls druͤckte ich / nachdem ich Die Wunde wohl 


ausgetiueknet hatte mie mein Daum: laͤngſt den Fuſſe von unten 
hevanf gegen der Wunde zu / da alsdann ich gewaͤhr wurde / daß 

augenſcheinlich und offenbahr das Waſſer oder mpha mitten 
aus dieſes Waͤrtzelein / welches das ausgetriebene Orificium von 


das verletzte Vas Lymphatioum war / ann. 
Maghdem ich dieſes ſo befand /ſo ſtach ich ein gautz duͤnnes 
Wund⸗Eiſen oder Sucherchen in das Vas Lymphaticum, biß 
auf eine Valvula zu/da ich alsdann eine refiftence empfand / und 
nachdem ich wiederumb die Wunde ausgewiſchet / und ein wenig 
gewartet hatte / wurde ich Fein Waſſer gewahr / ſo lange als ich. das 
Specillum drein behielt/ nnd was niederdruckte / wodurch die Val- 

 vula zugedrucket ward / als ich aber Das Wund⸗ Eiſen nieder aus⸗ 
gezogen hatte / kam alſobald wieder Waſſer ans das Waͤrtzelein 
heraus, Des andern Tages / nachdem ich dieſes gefunden hatte / 
verband ic) den Matienren in Gegenwart der Haͤren Jacob Ser 
na, Leonardus van der Heck; und Arnoldus Bos; Medicine 
Doctores/ und ſtach wiederumb das Specillunmdareit / da id) 
danuLDaffelbige wieder efinhe / fo‘ ich des Tages zuvor war inne 
worden and angemercket haͤtte / aus Guriofitäkmber druckte ich 
Gera | von 


von unten herauf / und ſtrich fo viel Lympha in ein Eyerlöffes 
chen / daß es beynahe voll ward. Darnach applicirte id) das Pul⸗ 
der von blauen Vitriol, damit das Orificnum Vaſis Lympha- 
eici ſoſte verſtopffet werden und ſich das Waͤrtzlein einzehen 
moͤchte / aber es war umbſonſt. Den folgenden Tag darauf /con⸗ 
ſuwmirte ich das Waͤrtzlein mit ein gluͤendes Eifen 7 ſo daß eine 

Kruſte oder Schorf wurde / als aber ſolcher ſich leparirte / ſo fieng 
die Feuchtigkeit ſo wie zuvor wieder an zu flieſſen: Drauf kam 
mir im Sinne/ dieſes Waſſer mit Compreſſen und Baͤnder / als 
wie von Stopffen des Blutes geſaget worden / zuruͤcke und aufzu⸗ 





halten / welches ich auch that / und applicirte nichts anders in dex 


Winde als Pulver von Centaurea cum toto, wodurch Die 
Munde gereiniger wurde / und das Fleiſch feine natuͤrliche Farbe 


bckam / unterdeſſen dracte ich mit einer Stechtwieden das Vas 


Lymphaticum nach unten zumiderfo dag auf ſolch eine Manier 
der Patient gluͤcklich und rechte gut geheiler ward / doch ließ ich die 
Comprelfen fo lange liegen / biß daß Die Haut mit einer ſtarcken 
und feften Hautübergogen war, nn nn 
Einen eben ———— raren Caſum habe ich den 12. De⸗ 
cember 1671 in einen Gillis Cornelius van Leuvven, ein 
Torff und Kalcktraͤger allhier.in den.Gravenhag, gehabt/ wel⸗ 
chen als er Kalck aus einer Molde von feiner Schulter nieder 
ſtuͤrtzete / mit einem fonderlichen Eyffer und Gewalt / eine Buͤffels⸗ 
Lederne Neſtel / mit welchen er feine Schuh zugebunden hatte / mit⸗ 
ten entzwey berſtete / und uͤber die Knie in den Schenckel ein Vas 
Lymphaticum'an denſelben Fuſſe / da dann die Lympha durch 
ein Schweißloch ſtetswehrend ausfloſſe. Dieſer Mann wuſte 
nicht was es bedeuten folte/ daß fein Hembde allezeit naß war / ſo 
daß er es aus groſſer Schamhaftigkeit verſchwieg / indem fein 
Hembde ſtets voll ſteiffe Flecke war / als wann er eine Gonor- 
rhæam haͤtte / endlich fand er den Dreh / und nachdem er Dadurch 
Amlich mager worden war / kam er und verlangte meine Huͤlffe; 
Nachdem ich nun die Sache ſo befunden hatte/ranterfhügte i mit 
49% = 3:59 om- 





un. Re 
Compreffen und Bänder die Lympham, fearificirte mit Fler 
ne Schnittchens oder Incifiones die Haut / auf den Orth da die 
Lympha heraus kam / ungefehr als eine graue Exbfe groß in der. 
MRunde / und — ein Corrofiv fo nicht fluͤßig war / aus dem 
Mercurio füblimato acri , Saccharo Saturni , Ancylo-und 
Ychthyocolla, oder albumine ovi gemachet/mweilen ich Das Koch 
nicht allgugroß wolte haben. — ? 
Diefe Corrifiven werden nicht ohne vorhergehende Scari- 
'  fieation appliciret, Nachdem nun Diefes Corrofiv das Seini⸗ 
ge verrichtet hatte / ſo ſchnitte ich Die Efcharam Creusmeife durch / 
und beforderte die Separation, und ſo weiter die Cur/welheden 
1, Januarii 1672, geendiget worden / unter wehrender Cur/hielte - - 
ich ſtets die Lympham durch Compreflen und Bänder zurüde, __ 
Was für Mühe es machet einen Ductum falivalem ober 74. 
halb in den Dad ffen / weiß ich wohl/fintemalen es mir /,, /, .. 
fo viel zu thin machte dag ich auch eine ſtaͤhlerne Feder / als eine A — 
Klemme darzu habe gebrauchen muͤſſen / an deſſen Enden ein le⸗⸗ 2 
dernes Laͤppchen geklebet war / mit welchen ich comprimirtezumb © °/ 9777 
alſo die Lyımpham oder Salivam zu intercipiren/in dergleichen «* — * 
Zufall muß man ſtarcke Cicatriſantia gebrauchen / unter denen | 
Collutionibus, oder Mundſpuͤhlungen / und ſolches ofte / umb Der 
Feuchtigkeit des Mundes. | | 
- Der unterfte verlegte Ductus Rlivalis, fo unter der Zunge/ 
eben vor den forderften Zaͤhnen herauskommt von unten der 
Kinne/oder unterſten Kinnbacken / wird mit fehr geoffer Muͤhe ge⸗ 
holffen und geheilet; Und an einen ſolchen Bande iſt viel Arbeit 
und Muhe / umb die Hollichkeit unter den Kinnbacken zu füllen/ 
und durch einen Band zu comprimiren/ da man dann zugleich. 
den Patienten fo fpeifen/ oder zu effen geben muf/ als einen 
Der den Mund niche offen machen Fan, 
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Vorrede and 
IAAnmn alle und jede Hebammen / mie ſolches wol zu 
. wänfchen/von einen mittelmäßigen 2llter / und uͤ⸗ 
berdem fanftmuthig / guthertzig / beliebt / getreu/ 
verſchwiegen / lufiig / verſtaͤndig / vernünftig/ ver⸗ 
ſchlagen / und vorſichtig mären/fo würde offters Fein Arm o= 
Der Bein den Kindern zerbrochen/ oder ein und ander Glied 
verrencket und verdrehet/ia auch Die Hirnfchale den Kindern 
in der Geburt nicht fo eingedrücket/ und Ribben zerbrochen 
werden / wie ich dergleichen Erempel gnugfam gefehen und er⸗ 
fahren habe / welchen Ungluͤck aber Diejenigen / die uͤberdem 
nicht alleine ficher gehen / fromm und liberal , fondern aud) 
gegen Der gebahrenden Srauen mitleidig feyn / leicht zuvor 
ommen/und alle oben erwehnte fauren verhüten Fönnen. 
Auch würden .Diefelbigen/ wann fie einiges Mitlenden 
mit armen Menfchen hätten/diejenigen Leute fo wenig in ih⸗ 
ven Vermögen haben / nicht verlaffen/ wann fie ſchon zu einer 
andern Frauen / von welcher ſie einen beſſern Profit und größ 
fern Nutzen koͤnten ziehen / geruffen wuͤrden; Auch würden fie 
nicht / wann eben zu einer Zeit / eine Standesperſon oder vor⸗ 
nehme Frau nach ihnen ſchickte / eine unerfahrene und unver⸗ 
ſtaͤndige ſo erſt anfaͤnget zu lernen / zu der geringen fenden/ 
weil eine folche gang leicht fo elend und unverftändig mit der 
Frucht Fan umbgehen / daß fie dadurd) ſowol dem Kinde als 
Der Mutter Den Todt Fan zuwege bringen/da unterdeſſen fie 
ber Der reichen Frauen / bey welcher ofters eine fo groſſe Noth 
nicht verhanden iſt / ledig firef/und nichts ausrihtl. 

‚Die verheyrathete Hebammen und Die felbft Kinder. ge- 
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a Dar 1 
habt haben / und überdem nicht ſchwanger / und fich nichf ver: 
drieſſen laffen/daß fie in der Tracht aus den Schlaf verſtoͤret 
werden ꝛc. wie Dann folches denen / ſo fehr viel zu thun haben/ 
nichts neues iſt / Diefelben ſeynd capabel folches alles auszu- 


chen 
Die nachdencklichen / Ehrbaren und Maͤßigen / die von 
Gaſteriren / Schmarutzen / Fre ſen und Sauffen nicht viel hal⸗ 
ten und ich Des morgens vor ſtarck Getraͤnck huten / denen / 
ſage ich / darf man in der That vielmehr anvertrauen / als de⸗ 
nen / die den Trunck ergeben ſeyn / oder wann ſie ein wenig ge⸗ 
wachet haben / oder wann das Kind geſchwind und glüclid) 
geholet iſt / eine Geſundheit auf der andern trincken; Durch 
welche uͤbele Gewohnheit ſie ſo dicke und ſtarck werden / daß 
ſie Haͤnde ſo dicke und ungeſchickt als Kuͤſſen / bekommen / und 
ſich dadurch ungeſchickt und unbequem machen / zarten Frau⸗ 
en zu helffen; Dadurch dann offters geſchiehet / daß der Leib 
biß in den Maſtdarm aufgeriſſen wird / indem wegen der un⸗ 
geſchickten Hand der Mutterhals zu ſehr ausgedehnet wird / 
und des Kindes Kopff / indem er in den Schloſſen ſtehet / ge⸗ 
knirſchet wird / oder ſonſten uͤbel handthieret / wie ich davon 
allhier bey uns offters ſehr betruͤbte Exempel geſehen und er⸗ 
fahren habe / welche ic) nicht gerne alle wolte beſchreiben / ſin⸗ 
temahlen ich den Frieden mit dergleichen Frauen / die von die⸗ 
ſer profesſion feynd/liebe, A 
Die Hebammen welche Feine Plauderſchweſtern / noch 
verwegen leichtfertig/ Feine Flucher / ſondern freundlich und 
ernfthaftig feyn/die mifien mit artigen angenehmen und be . 
trüglichen/doch nüßlichen und beförderlichen Ainmahnungen 
Denen in der Arbeit fisenden Frauens / ſolchergeſtalt einen 
Muth einzufprechen und anzufreiben/daß fie ale Furcht / da⸗ 
raus fo groffes Ubel haͤtte Eönnen entftchen / verliehren und 
fahren laffen/ daß alſo die Patientin viel leichter Die Arbeit 
ausftchen/und in Warheit ſolche Hebammen ſeynd fehr zu 
:eftimiren und werth zubalten. - In⸗ 


a... ERDE. en en 
0 Singleichen ſeynd auch Diejenigen zu ruͤhmen / die nicht‘ 
naſeweiß ſeyn / von Teinen übelveden / noch ſich obſtinat erzei⸗ 
gen / auch ſich nicht zuwiderſetzen / wann bey einer ſchwehren 
Niederkunft / man noch eine Hebamme oder einen Medicum 
wil holen laſſen / auch die keine arme Fraue ungetroͤſtet und 
ungeholffen liegen laſſen: Gewiß es waͤre eine groſſe Sache 
und wohl zu wunſchen / Das ſolches niemalen geſchehe; Aber 
leider! Wie ofte und vielmalen ich Frauens erloͤſet oder be⸗ 
dienet habe / die / nachdem fie übel und nicht zu rechter Zeit / 
und gewiſſer Maffe/ allzuviel abtreibende Sachen’ ohnedaß 
fie ein Medicus verordnet / eingenommen hafter/meiftenthel8 
abgemattet und verlaſſen waren / ſolches wird aus meinen 
Anmerckungen oder Hiſtorien gnugſam zu erſehen ſehn. 
Die Vorſichtigen und Verſtaͤndigen aber / wann ſehen 
— die Sache nicht wohl ſtehet /_und nicht ein gut Ende 
möchte gewinnen/ oder fo befchaffen iſt / daß es über ihren 
Verſtande gehet/ fehämen fich nicht in Zeiten eine-oder mehr 
weiſe und erfahrene Hebammen zu fich fodern zu laffen/ und 
neben fic) zu leiden. Da fie dann füllen mit einander/ an 
ſtatt daß ie über den unglücklichen und uͤbelen Stande der 
gebährenden Frauen viel Redens machen / confuliren und 
vorfchlagen wie Der Frauen am beften Eönne geholffen wer- 
den; Sie follen fich nicht ganden/und einander ihre Ungluͤk⸗ 
fen und Fauten vorwerffen / fondern mit Verftande uͤberwe⸗ 
gen und überlegen was zu fhun fiche: Sa mas nod) mehr 
iſt / fo follen fie fich lieber bemüben/ Damit die Loft auf vielen 
Schultern möge getragen werden/ daß bey Zeiten ein Medi- 
cus oder Chirurgus, der offers bey dergleichen Fällen gewe⸗ 
fen / oder aud) wohl felbften bey etlichen Frauens Kinder ge 
holet hat / moͤge darzu gefodert werden / damit fie alfo ihr Ge⸗ 
wiſſen befreyen / und die arme Patientin / oder ihr Kind / oder 
auch wohl alle beyde / wann es muͤglich iſt / moͤgen geholffen 
und erhalten ſehen. Sie ſollen auch auf keinerley Ort und 
Dddd 3 Wei⸗ 





Weife / Die Freiffende Fraue oder ihre Freunde durch falfche 
Geruͤchte / oder fünften abrathen / Daß fie fo einen Medicum, 
wann die Not) am Manne gehet / laffen holen/ Dadurch und 
offers manche arme Fraue verlohren gehet/fo noch wohl waͤ⸗ 
ve zu reiten geweſen / wie ic) ſolches ofters erfahren habe, _ 
Dero halben iſt es wohl zu wuͤnſchen / Daß fo wohl hier / 
als in andere Laͤnder dergleichen nicht moͤchten gefunden 
werden / die fo ſelbſtklug / unwillig und haſtig ſeyn / Daß ſie / 
gleich wie Louife Bourgeoife ans der Erfahrung davon 
fhreibet: Wann fie wiflen daß jemand von den Freunden / 
umb nodyeine andere oder dritte Hebamme; Sa was nod) 
mæehr iſt / umb einen Medicum zu holen / gegangen iſt / welcher 
gewohnt iſt / die Hand ſelbſten anzulegen/ che ev was verorde⸗ 
ne / oder auch alles rechte wohl zu unterſuchen / oder in Verſon 
das Kind zu holen ſich unternimmt / fie alsbald eine andere 
Perſon den Hebammen oder den Medicum entgegen ſchicken 
und fagen laſſen / daß die Sache fey allbereit guf abgelauffen / 
Da e8 ſich Doch nicht fo verhält/ und laffen alfo lieber / ehe fie 
die Hebammen oder einen Medicum Fommen laffen/die arme 
elendige Fraue ohne fernere nothwendige Huͤlffe alleine liegen 
oder mit ihrer Frucht Das Leben endigen/che fie zugeben wol- 
Ien/ daß ihre grobe Fauten offenbar werden; Se/ fie wollen 
Tieber den unglädlichen Außgang abwarten/als Daß fie fehen 
Daß die Mufter und Kind Durch einen erfahrenen Medicum 
geholffen / und erhalten werden / wie ich ſolches aus der Erfah: 
rung habe / und gnugſam darvon zu fagen weiß, | 
RKluge und verfländige Hebammen Fönnen wohl was 
unbarmhergig ſeyn / wo es ſich nemlich ſchicket und feyn muß/ 
und haben ſich ander Außgelaſſenheit / und unnuͤtzen und lo⸗ 
fen Scheltworten der ungeduldigen kreiſſenden Frauen / Feiz 
nes weges zu kehren; Uberdem iſt es eine groſſe Gabe und 
Zierlichkeit an ihnen / wann fie wohl Acht geben / und auf 
merckſam ſeyn / Damit fie alfobald unfericheiden ee 
; We 
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Wehen von den Schmergen/ Die von einer Colicke herruͤhren 
und zu befriegen pflegen / und Dann auch / damit fie wiſſen 
Eönne ob das Kind in feinem Lager fich verändere/ ob fie es 
fo behalten oder menden müffen und verbeffern: Auch ift es 

ſehr gut / Daß fie rechts und lincks ſeyn / nicht zittern noch 
fchläfrich ſeyn dann mann fie ſchlummern / fo Eönnen fie auf 
die Zufälle nicht Achtung geben / wodurch offmalen Die grucht 
länger als fonften / wann fie nemlich auf den Schuß ſtehet / 
und ihr aeholffen wuͤrde / in der Geburth beftehen bleibef/und 
in Gefahr ſtehet / zu erſticken / und infonderheif ift eg eine groß 
ſe Zierde daß ſie ſchoͤne ſchmalle Haͤnde / mit lange duͤnne Fin⸗ 
EEE real und abgefchrapten Nägeln/ohne Zierath 
Ringen / und Aerme ohne Brafiletten oder Armbänder has 





Und welches das allernothivendigfte iſt / ſo muffen fie die 
Anatomie verftehen/und fonderlich wiſſen / wie die Geburths⸗ 
Theile bey einer Frauen beſchaffen ſeyn / auch wie der Nabel / 
oder Nabelſchnur mit der Nachgeburth / und auch die Mut⸗ 
terbaͤnder nebſt den Orth / woſelbſten das Kind lieget / aus⸗ 
ſiehet amd beſchaffeniſtt. | 
Und dann fo muͤſſen fie auch niemalen den Freiffenden 
Frauens fo in der Arbeit fien/ einige ſchlimme und übel abs 
gelauffene Hiſtorien von diefer Materie erzehlen/und möchte 
es gefchehen/daß Die Mutter ffürbe/und das Kind noch Iebes 
te / ſo muͤſſen fie nicht fäumen/ einen erfahrenen Artzt holen zu 
laffen/ der alſobald den Kaͤyſerlichen Schnitt vornehme / und 
alfo Be iD — — | 
Dergleichen Hebammen/die diefe oben erwehnte Tugen⸗ 
den an DR haben / feynd in der Wahrheit fehr werth und 
hoch zu achfen/ und mögen fo geringe nicht geachtet/ / auch 
wohl beſſer belohnet werden / Damit manche gute Bürgers 
Fraue oder Balbier-Srane / ſich nicht möchte entziehen ein 
folch Amt vor die Hand zu nehmen und zu verwalten, 2 


Und was für eine freffliche Sache mürde esfenn / DaB -. 
viele Hebammen dieſe Reputation und Ruhm Kan DeB 
mæen / daß ſie in ihre Haͤuſer ſchwangere Mägdchens zumeilen 

wohl von verheyratheten Maͤnnern geſchwaͤngert / ja was 
noch mehr iſt / wol von Unchriſtlichen Maͤnnern Beſchlaffene / 
amd Die Die Frantzoſen haben/ unterſchiedliche malen gegen 
der Zeit ihrer Niederkunft beherbergen / und alfo umb nn 
res Gewinns halber/ ſolche heimlich felbften vom Kinde helf⸗ 
fen / und Handreichung thun; Es wäre beſſer / daß an ſolchen 
eine Probe zu thun / ſie den anfangenden Hebammen ſolches 
zulieſſen; Wie Die vorerwehnte Louife Bourgeoife darvon 
weitlauftig ſchreibet und infonderheit an den Orthe / da fie 
ihre Tochter informiref oder unterrichtet / und Daben eine 
Hiſtorie erzehlet von einer Hebammen‘ Die eine todtbleiche 
und yon den Frantzoſen verzehrte und ausgemergelte Fraue 
erloͤſete /_ eine Nodum und harte Beule yon den Frantzoſen / 
auf der Bi befam/melche Beule / nachdem fie groß wurde / 
und die Fraue / weilen ſie von dieſen Ubel keine Kaͤntniß hat⸗ 
te / ſich auch nichts Boͤſes vermuthen war / nach ihrer Ge⸗ 
wohnheit ihr Amt verwaltete / wodurch ſie fuͤnf und dreyßig 
Familien anſtach / fo alle die Frantzoſen bekamen / dann Die 
Männer / nach der Weiber Reinigung / dieſelbige von Den 


Frauens bekamen / wie dann auch Die faugende Kinderfievon 


den Müttern erbeten/wodurd) Feine Eleine Jaloufie und Ver⸗ 
wirrung in den Familien entſtund. Diefe Fraue nachdem 
fie durch Der Medicorum und Chirurgorum Urtheil und 
Mennung überzeuget wurde / begab fich nachmalen in der 
Cur / und wurde alfo erftlich geheilet. ON 
Iſt derohalben Fein Wunder / Si manche BR 
Srauens was vorfichtig ſeynd / und ſich bedencken / ehe fie 
Hebammen annehmen. 


"Und ſolches umb deſtomehr / weilen die taͤgliche Erfah⸗ 


rung klar lehret / daß dergleichen gefunden werden / die in 
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mnoch reben 


Amt / fo obenhin bey eine oder die andere erfahrene Hebam⸗ 


me / umb nichts/ oder umb Das wenige fo fie noch haben Fön 


‚nen zuſammen fchrapen / lernen; Und wann fie vermeynen / 


Daß ſie halb voll gelernet ſeyn / fo wollen fie gleich felbit Dem. 


| Eönnen/und etliche, Diemadjden fie gang 
in Armuth geraiben/ alsdann erfilich ein ſo hochwichtiges 


Meiſter ſpielen; Sonderlich wann fie nur zwey oder drey 


Buͤrger⸗Frauen / oder eine andere / derer Mann von der Kunſt 
iſt / umbſonſt und nicht umb Gewinſt halber erloͤſet haben / da 
alsdann ihr die Naſeloͤcher von Schnarchen / Pochen und 


Blaſen noch: einmahl fo weit werden: Die aber ſo alsdann 


noch was leſen koͤnnen Die bekommen zuweilen noch wohl 
ſchrifftlich wie ſie ſich verhalten ſollen / auf ein halb Fell oder 
Pergament mit wenig Buchſtaben befchrieben/mwelche ſo nett 


an einander gefüget/und jedwede fo trefilich an ihren gehoͤri⸗ 


gen Orte geſetzet /nach Ihrer Gewohnheit / ſo Daß es eine Luſt 
it zu leſen. Dieſes ſage ich deßfalls / weilen dergleichen n 


ſtruͤctiones nicht aus fünf und zwantzig Reihen beſtehen / mit 
dergleichen Exprefliones, daß Man ſchaͤmen muß / wie ich 


dergleichen noch ben mir in Verwahrung habe / und alsdann 


sehen fie mit Den Winde drauf zu Legel/ gleich als ob fie den 
Wind von Den Lapplandern und Finnen in einen Tuch ges 
knuͤpffet / gekauffet haften. So es auf den Lande zu / 
allwo ſie ofters keinen begyemen © 


ren / in welchen ich dieſe Kunſt getrieben habe / viel und unters 
ſchiedliches erfahren und angezeichnet haäaäc. 

Jedoch werden auch brave und verſtaͤndige Hebammen 
gefunden / mit welchen ic) mol practiſiret habe / und noch ger: 
ne practiſire; Aber das ſeynd von den alten Gäften/die was 
erfahrenhaben. Damit man aber vorkommen möge/ daß 


Die neuen Hebammen / ſo bald zu Der Bedienung eines foldden 
— | a 2 i Amptes 
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fie ‚deqvemen Stuhl / oder andere Vote 
wendigkeiten haben/wie ic) BEN UI Le URL Re 
Laſſen in meinen hiftorifchen Anmerckungen / in fo vielen Sabe 


\ 
Er 


— 


I 






Imptes nicht möchten zugelajien werden / [0 haben einige 
Staͤdte allbereit eine SEI NE ARE gelbbeh/in welcher fie fich ſol⸗ 
len bequem machen / und unterweiſen lajfen. Und wann fienun 
einige Wiſſenſchaft erlanget haben / ſo haben fie geordnet/waß 
fie noch eine gewiſſe Zeit unfer einer klugen und erfahrenen 
Hebammen muſſen pradtihiren/wie auch Urſachen geben und 
Medicamenta ordnen / ſo viel als ihnen zugelafien iſt / nemlich 
daß ſie / weilen fie Feine Medicin verſtehen / keine innerlicheMe- 
dicamenta ſollen geben/wo fie ſich nicht erſtlich miteinemMe- 
dico berathſchlaget haben / nnd dabey noch Die Medicamenta 
gut bereitet haben (welches jedennoch vielmal aus Unwiſſen⸗ 


— 





heit oder Boßheit übel verrichtet und gethan wird) und wo⸗ 


bon ich aus der Erfahrung fagen fan / wie gefährlich Sy 

1 y was Lreibendes einzugeben; Und hingegen wie nuͤtze 
ich es wieder ſey / ein gehöriges Medicament zu rechter Zeit 

zu gebrauchen / fo daß ich mich auf ihr viel fagen und reden 
nicht verlaſſe / und viellieber die Fraue felbften erſtlich angreif 
fe welches mir in der Wahrheit nicht mehr groß wird abges 
Schlagen oder geiveigert) umb Die Mißbräuche fo viel als und 
muͤglich iſt / aus den wege zubringen/meßmwegen ich dann umb 


dieſer Urfachen willen bin bewogen worden / zum Dienfte des 


- Seauenzimmers/in Diefen meinen kurtzen und Fleinen Tractat 
onzuzeigen/ mas eine Hebamme mehr müffe verſtehen / und 
was fie nicht nöthig hat zu willen / umd Feines weges thun _ 
Darfimeilen es zu ihren Ampte nicht gehoͤret / und damit fieer 
nen Abſcheu möge bekommen vor fo vielen unnügen Büchern. 
Ja ich bin des feſten und ungezweiffelten Vertrauen / daß ich 
 allbexeit denen Ankomlingen fo erftens anfangen/ einen grof 
fen Dienft darmit gethan habe / wie ic) Dann auch von Hertzen 
wünfche/daß fie ſich nicht gar zu Flug felbften mögen dünden. 
(wann e8 nicht. allbereit viele son ihnen gethan) und allegeit 
ein aufrichfiges Gemuͤthe in einen gefunden Leibe mögenhae 
ben/ohne einzigen Neyd und Jaloufie, welches GOtt Der All⸗ 
maͤchtige ihnen verleyhen wolle. Re 
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Dem Ampte und Pflicht der —— 


Cap. Ron den Zeichen der Schwangerfhaft. 

IT, Don der falfchen Schmwängerung / und derer. ——— 
hen Arten / zugleich auch son den Unterſcheid der wahren 

Schwaͤngerung. 

III. Wie man die ungleiche Zeiten der Schwaͤngerung oder 
Schwangergehen ſolle erkennen. 

IV, Wie man erkennen Fönne/ob ein Weib mit einen Knaͤbelein / 
oder einen Maͤgdelein ſchwanger gehe/ und auch von mehr 

als einen Rinde, 

V. Von der Nacempfängnif Se genandt, 

VI. Von den Mondfalbe, Mola, —— 

VI Don den Brechen. 

VII, Von den Schmergen des Nudens/der Badener 

.. ten und der Brüfte, 

1X. Von der Unsermögenpeit den Ham zu holben /und der Ber 
ſchwehrung denfelben zu laſſen. A 

x. Non den Huften und den ſchweren Athem. 

XI. Sn der Geſchwulſt / Schmergen und Krampf: am der 

chendel und Beinen, IC 

\ x Won den güldenen Adern, Saden, ET 

XI, Won den Durchbruch der fehmangern Frauen, „is 

XIV, Won den Monarfluffe wehrender Schwangerſchaf t. 

XV, Von den Blutfluſſe dev ſchwangern Weiber / und fälſchen 
Feucht oder Empfängnif, 

xvı on der Niederfin ung der Baͤhrmutter / die das ſchwan⸗ 
gere Weib angehet / wie ach an freyen Gehen) des Bey⸗ 


ſlaſs hindert, * 
Ener — xvu. 


A 
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xy. on der. der Mbaflerfue ucht ver er Bähımurter/ md aufgebum 
fene wäflerichte Geſchwulſt der Schaamzkefien. 
XVII Von den Mifgebähren / Kinder abgehen oder Mit 


krahm. 
XIX, Wie und was: geſtalt ſich ein Wei b/waͤhrender Shin 
gerung verhalten ſolle. 
Sr xx. on der vechren und gehörigen Zeit oder Rechnung / das 
Kind zu haben / oder in die Wochen zu ommen. 
—— Von den Zeichen ſo mit und bey den Kindhaben ſeyn. 
XXI Won den Angriff / und was zu thun ſey/ wann das Weib 
anfaͤngt zum Kind zu arbeiten. Su 
xx. Non der Ereiffenden Frauen / und von den Nebenſtehen⸗ 
den / oder die der kreiſſenden Frauen waͤhrender Arbeit die⸗ 
‚nen muͤſſen. | 
XIV. Von den Nothwendigkeiten/ fo eine Hebamme dor ie 
Arbeit / von nöthen hat, — 
XXV. Wie man die kreiſſende Fraue legen oder ſehen ſolle. 
— Was man thun fol warn Die Fraue allbereit auf den 
N gebracht worden / und das Kind mit den Kopf vor 
-  Tommt.. 
XXVIB Die Manier ein eis abguledigen oder Die Nager 
h burth abzuloͤſen. | 
XXVIL on den Abſchneiden der Nabelſchnur. SEE, 
XXIX. Die Manier den Schliegband anzulegen/und die Frau 
Bette zu bringen, | 
XXX. Von den Baden’ oder Neinigung des Rinde, 
XXXI. — ſo bey den Wideln des Kindes in Acht 
XXXI Don der Wahl einer guten Saͤugammen. 
XXXIII. Won den was: u Frauen zu thun oblieget / die ihr 
Kqnd ſelbſten ſaͤugen wil 
RXXIV. Von der fi — die eine Kindbetterin ſol in 
Ahr nehm n / Zeit wehrender ihrer a a 5 | 


I 
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XX XV ee das Rind die — mit dien Nun 
seln/oor rich. heraus treiber, . 
IXX VI. Wann das Kind gegen eine von den Seiten des 
Schaambeines / mit den Kopf fefte ſtehet. 
XXXVIL Wann das Kind mir den Angeſichte ſich gegen das 
Schaambein ſtuͤtzet / und nicht durchkommen Fan. 
J——— Wann das Kind mit den Schultern gegen das 
Schaambein feſte bleibet beſtehen / und nicht fort kan kom⸗ 
men / oder wann der Muttermund ſich über die Hufften des 
SH fefte zuſchlie ſet. 
XIX, Mann die dabelſchnur wehmahl umb den Hals 
en ift/ nachdem der Kopf allbereit gebohren. | 
XL. Wann die Nabelſchnur vor den Rinde fomme 
XLIL Want die Nachgeburth vor den Kinde kommt. 
XLH Wann das Kind mit einer Hand vorkommt. 
XLIIL Wann das Rind mit beyde Aerme ec. | 
- XLIV, Wann das Kind mir ein Fuͤßchen vorkommt, 
XLV, Wann das Kind mit beyde Fuͤſſe zu erſt herkommt, | 
- XLVI Wann das Kind mir die Knie herkommt, 
A Wann das Kind mit beybe Haͤnde und Fuͤſe nat 
| Dumme 
KLVIIL Wann das Kind zu erſt mit den Raten / Schulter⸗ 
blaͤttern / oder von der Si wil berfommen, 
XLIX. Wann das Kind mit den Hintern und San 
vorkommt, 
L. Wann das Kind mit dem Bouche herkommt. 








LI Wann Zwillinge oder zwey Rinder/das. Ai mit den Rn | 


fe / und das andere mit den Fuͤſſen zugleiche Eommen,  . 
LM. Wann Zwillinge allebeyde mit den Kopf vorkommen, 


| LII. Wann beyde BEN mit den Fuͤſen ORTFONHDIEN Br 


eg 


ee 





a En a 
3eh⸗Muͤtter. 
ea —— a 
Von den Beichen der Ichwangerſchaft. 


FEilen der eintzige Zweck der angehenden Eheleute 
in den Eheſtande / eintzig und alleine dahin zielet/ 
umb Kinder zu zeugen/ wie Dann auch meiſten. 
I theils ſolches Die erſte Srüchte von denſelben ſeyn; 
So iſt der jungen Frauens ihr meiſtes Begehren und Vers 
langen die Vorzeichen davon zu wiffen/ weßfalls ich vor: 
rathfam zu ſeyn exachte von Den Zeichen Der Schwanger⸗ 
haft anzufangen. Re 
Wou welchen Das erfte ift/ daß die Reinigung auffen- 
bleibef/ ohne daß fich ein Sieber Haben angiebet/wiewohl die - 
felbige fi) aus andern Urſachen / wohl ſechs / acht / ehen / zwoͤlf 
und mehr Wochen verhalten / oder ſich nur ein wenig / und zus 
dem noch gantz blaß und ſcharf / und zwar nicht zu rechter 
Be beweiſen Fan; Sa 3 Fan auch wohl Die Keinigung noch 
aͤnger auffenbleiben/ ohne daß die Frau fhwanger if. 
Das andere Zeichen Fan man abnehmen/ aus einer groß 
. fen ungewohnten Luft und Wohlgefellen in coitu, wiewohl - 
dieſes auch nicht allegeit gewiß und ficher iſt; Dann ich Fee, 





ne Frauens / die mir vor gang gewiß berichtet und verfichert 


haben/daß fie nientalen einige Luft und Wolgefallen in coitu 
einpfinden/und dennoch alle Sabre ſchwanger würden, De 


— 


s dritte beſtehet in den Zittern oder Schauern der. - 


. # * * 


Glieder / Hogahnen und recken / welches Die Frauens / nachden 


ſie den Beyſchlaf des Mannes beygewohnet / empfinden / wie 
wohl auch wenig Staat darauf zu machen iſt. 
Zaum vierten empfinden Die grauens auch einen keinen 
Schmertzen nach den Behſchlaf umb den Rabel / wiewohl ich 
Dafür halte/da folder Schmertz den Frauens / meiſt entheits 
überfället / ob fie gleich nicht empfangen haben / fuͤrnemlich 
wann die Männer etwas fräge und DRIN / in den 
Außwerffen des Saamens oder generiren/meilen Der Unter⸗ 
leib / und folgentlich der Urachus allzulange beweget wird, 
Zum fünften/baben fie zuweilen einen Eckel und Abfchen 
vor viele Speifen /_ und hingegen einen Appetie und Luft zu 
ungewohnten Sachen; Wie dann aud) einen Hunde-Huns . 
-ayBameslaninagenandt,, 2.00, 
Zum fechften/dag Die erſten zwey Monate/ oder ein Wo⸗ 
chen drey länger und mehr/der Bauch gank platt wird; Dañ 


a dventre plat enfant y a, fagen die Frantzoſen. 
Ia /die Frauens werden zumeilen fo ſchwanck und Dinne/ 
daß ihre Roͤcke ihnen von Dem Leibe abfallen / und mögen. 
auch nicht leiden/ fürnemlich wann fie gegeffen haben/ Daß 
das allergeringfte Ding / es mag fo achte und gelinde feyn 
wie es wil/ fie anrühre/ dann fie gleich meynen / daß es ihnen 
- anden Bauch Schaden thue.. 
Zum fiebenden/aus Der Verdrießlichkeit oder Unluſtig⸗ 
keit / Wuͤrgen / Brechen / und andern Ungemachen / wie aus den 
nachfolgenden wird zu erſehen ennnnnn. 
Soferne eine Fraue zum andern/driften oder viertenmal 
[hrwanger gehet / und alsdann befindet/ Daß alle Zeichen mit 
njenigen / ſo fie bey ihrer vorigen Schwangerfchaft in acht 
genommen/und angemiercket hat / überein Eommen/ fo Fan fie/ 
und derjenige / ſo darvon urtheilen muß / Defto verſicherter 


kun ae 
une | Bu 


ud Se 
Zum achten / aus Den Zunehmen und Dick werden Des 





Bauches / welcher allmählich zuninmıt/und nach den Schant 


Knochen zu / ſpitz wird. — 
Etliche tragen ſehr hoch / andere in der Seite / und dag 


nur zuweilen / wann fie mit einen Kinde alleine ſchwanger ges 
hen / meiſtentheils aber anders oder unterfcheiden/ wannjie 


von mehr als einen Kinde befruchtet ſeyn. Reh | 
....gum neunten / aus ben Leben und Bewegen / welches fie 
ungefehr Den vierten/ oder in den vierten Dionat/ oder auch 


zuweilen eher fühlen/ und je gröffer daß das Kind wird/ je 
beffer und eigentlichen wird auch Defielben langſame / ſachte / 


und ordentliche Bewegung gefühlet/ welche zuweilen ſtaͤrcker 


iſt von ein Magdchen als von ein Juͤngchen / zuweilen auch 


ſtaͤrcker von ein Knaͤbchen ale von ein Migdchen. 
Zunm zehenden / aus den Zunehmen und Großwerden der 


Bruͤſte / und Kaͤlte welche fie in denſelbigen fühlen/ / wann fie‘ 
nur einmahl kalt getruncken haben; Und dann auch von den 
Wartzen der Brüjte/ welche etwas blaulicht von Farbe wer⸗ 


den / und etwas Milch anfangen zugeben. ——— 
Zum eilften/ aus den Schmertzen / welchen fie an den: 
Wartzen empfinden. ER, 
Zam zwölften / 
offers auch Der Schenckel / von der erften Belhiwangerung 
ausgedehnet werden. | 


Zum J——— nach des Jacobi Reuff, und anderer 


wann die Runtzeln des Bauches / und 


Meynung / ſollen dieſe nachfolgende Zeichen gewiß ſeyn / wel⸗ 
ches id) aber fo ſicher meht glaube: Es koͤnnen zwar wohl 
zuweilen Diefe Zeichen zu den oben angeführten / ben einige‘ 


Frauens fid) mit angeben/und bey andere Srauens fih auch 


andere bezeigen; Zuweilen auch wohl nicht/fo Daß gantz nicht 


Drauf zu bauen ft. 


- „ Diefe ſeynd dann wohl die ausgefucheften / fo von ihme 
befehrieben ſeyn: Nemlich / Haupt chmertzen / PN | 


& 


IE 

der Schimmerung der Mugen / Schwindel des Haupts / wel⸗ 
che wann fie zugleiche kommen / ſo bedeuten fie/fo wie er ſaget / 
gewiß dag die Frau ſchwanger ſey / hoc credat Judeus apella, 
Die Augaͤpffel werden kleiner / die Augen werden dunckel / 
blau / geſchwullen / und mit blauen aufgelauffenen Adern 
durchflochten / auch fallen bey etlichen die Augen tief ein / die 
Augenlieder werden eingezogen und erlahmen / und zuweilen 
ſiehet man unterſchiedliche Farben in den Augen; In dem 
Angeſichte erheben ſich Beulen und Finnen; Die Frauens 
ruͤlpzen offimalen über die maffen viel / ſeynd auch offters ſehr 
beaͤngſtiget / betruͤbet / bekommen Schmertzen in den Lenden / 
und einen Abſcheu / oder Widerwillen vor den Beyſchlaf oder 
Vermiſchung (welches ich aber ſchwerlich glauben kan) die 
Schenckel und Beine fangen an zu ſchwuͤllen mit Schmertzen; 
Sie haben auch keinen rechten offenen Leib / weilen die Daͤrme 
gedruͤcket werden. 


Dieſe und dergleichen mehr Zeichen ſo der Autor beſchrei⸗ 
het / und welche alleſamt zu erzehlen allzulang würde fallen / 
koͤnnen ſo wohl ſchwangern als nicht ſchwangern Frauens 
uͤberfallen / und ich Fan auch nicht abfehen/aus was für Urſa⸗ 
chen ſolche Zeichen ſollen eintzig und alleine den Schwange⸗ 
renden uͤberkommen / ausgenommen die beyde letzten / welche 
ich offters angemercket habe. | 

Wie dann and) alle diefe Zeichen bey allen und jeden 
Frauens nicht allzuſammen zugleich gefunden werden; So 
‚aber Die erſt angeführte Zeichen meiftentheilg überein Foms 
men/ oder ſich zuſammen angeben/ und man befindet/ / daß / 
nachdem man den Finger in Der. Vagina en hat / der 
Muttermund gantz Dichte zu und verſchloſſen iſt / (welches 
Doc) allezeit auch nicht iſt) und daß Die Mutter extendiret 
iſt / fuͤrnemlich wann Die Frau allbereit eine Zeitlang iſt ſchwer⸗ 
lich geweſen / ſo daß man des er Bewegung ar 

R ff als⸗ 


3 
alsdann Fan man Die, Frau gewiß verfichern Daß fie (war 


Gleichwohl muß. man genau Acht haben / damit mar 
nicht betrogen werde/ wann man in dem Utero einige Bewe⸗ 
‚gung fühlet/ob aud) felbige yon den ganken Kinde/oder nur 
alleine von einigen Theilen deflelben/ oder von unterſchiedli⸗ 
ehen zugleich/ordentlich oder nicht / gechehe. 
_ . Fernelius ſetzet oder fuͤget Diefes Darzu: Er nimmt der 
Frauen Urin / und vermiſchet ihn mit Wein / ſoferne nun das 
Waſſer truͤbe wird / gleich als wann Bohnen drein gekochet 
waͤren / ſo iſt die Frgu ſchwanger / daß ſolches aber gewiß ſey / 
laß ich meine Gaͤnſe glauben. 0 +... rar 
Daß das Blut von einen ſchwangern Srauen/ nicht ſo 
gut folle ſeyn ‚als dasjenige fo von einer Frauen iſt / ſo nicht 
ſchwanger iſt und ihre Reinigung hat / wodurch das Blut . 
folle gereiniget und geſaubert werden/folches iſt gan falſch / 
fintemalen ich ofters das. Widerfpielerfahren habe / nachdem 
‚ich das Blut auf eine andere Art und Manier/els nad) der 
Farbe und Dickheit 2c, wie die Alten zu thun pflegen/exami- 


nirethabe. ee — 
Etliche Blutreiche Frauens / haben / die gantze Zeit ihrer 
Schwangerſchafft durch ihre Reinigung / wiewohl nicht in ei⸗ 
ner fo groſſen Menge oder Qyantitäf/andere auch nur Die er⸗ 
| be zwey / drey oder vier Monate/ wie ich ſolches erfahren 


Andere hingegen bekommen alle Sahr ein Kind / ohne 
Daß fie jemalen ihre Neinigung gehabt haben / wie ich dann 
dergleichen nn in den Haag Fenne, — 
Vliele eſen uͤber diemaſen viel / gleich als warn fie nicht 
koͤnten ſatt werden / wie ich ſolches ofters geſehen habe. 
Dieſes ſeynd Die fuͤrnehmſte Zeichen welche en bey nie 
len fich andern’ und nicht überall überein freffen/ ſo daB ich 
drauf Eeine vornehme Perſon verfichern mochte / a RN 
| ee 


ſchwanger wäre/gleich tie ein gewiſſer Doctor that / der einer 
** verſicherte / daß fie ſchwanger waͤre / da er doch weit 
Fe ug. en, | . 
= Es iſt der gemeine Gebrauch und Weife / Daß man die 
ſchwache Werdzeugein ihrer Hoffnung flärde  weilen Die 
ſchwangere Frauens gerne / mit den Dicken Bauch prahlen / 
und gerne eine lebendige Duppe mögen Daraus fehen / deß⸗ 
falls man fie auch im Anfange nicht befrüber muß machen, 


en CAP, II. ne 
Don der falfchen Schtwängerung’ und der 
rer unterſchiedlichen Arten / zugleich auch 
von den Lintericheid der wahren 
| Schwaͤngerung. ‚st 
EBgleich nichts Denen zuvor erwehnten gank gewiffen 
DEN Kennzeichen der Schwängerung zumider ift/fo muß 
> man Dennoch nicht gar zu geſchwinde Davon urthei⸗ 
len; Dann Diejenigen die nicht recht ſchwanger gehen / fuͤh⸗ 
von Binde ben fich/oder eine Hydropem Uterinam (Waſſer⸗ 
ſucht der Mutter) falfche Frucht oder Mondkalb / oder einige 
Blaſen voll Blut / gleich wie ſtinckende Wind -Eyer / oder 
Waſer⸗Blaſen ( Hydatides.) x — 

Ben etlichen Findet man alle Zeichen der Schwaͤnge⸗ 
rung/ und werden unterdeflen den neunten Monat doch von 
nichtes erlöfet/als von Wafler und Schleim/ entweder beyde 
zuſammen vermifchet/ oder ungemifchet zuſammen. 

Man muß auch einer Delingventin / fo ihre Neinigung 
hat / und die da faget / Daß fie en aufihren Leib gefchlagen 
morden/ wovon fie eine Blutſtuͤrtzung bekommen häfte/ nicht 
leichte glauben’ fondern man muß warten/und Die Wahrheit 


abwarten | 
| öfff 2 Auch 














ı uch muß man die / fo da fagen/ Daß fie Die Waflerfucht 
haben/nicht eher glauben geben/ biß Daß fie zu ihrer Zeit von 
einer geſunden Frucht ſeynd erlöfet worden / da fie alsdann 
in kurtzer Zeit geſund werden / ſintemalen fie fo leichte Die Wei⸗ 
ſemutter als den Medicum befriegen Fönnen. nk 
Ben Denen aber/ Die eine Waſſerſucht der Baͤhrmutter / 
und eine Verftopffung des Gebluͤtes haben/ findet oder füh- 
let man eine Bewegung / des gantzen / oder allenthalben/ das 

Mondkalb / als ein ſchweres Pack oder Stücke hat che eine 
Bewegung / ſo da niederſincket. 
a ‚Aphor. 39, lib. 5. ſaget / Daß wann eine Frauens⸗ 
Perſon ) ich in ihre Brüften hat / ohne daß fie ſchwanger iſt / 
ſo ruͤhre ſolches von der Verſtopffung der Menſtrua her / der⸗ 


gleichen Milch aber iſt mehr eine wäferichte Feuchtigkeit ad 


eine rechte Milch / fintemalen Diefelbe in foldyen Fall Leine fol- 
che Conüiftens hat/als Die Milch von einer ugende Frauen; 
Ja / bey einer ſchwangern Frauen felbjten / iſt die Mil) noch 
sank waͤſſericht / auch wird Diefelbige nicht eher dicke / als nad) 
etlichen Tagen/und war bey Der einen geifiger oder eher als 
ben Der andern/ nachdem Die Frau / wann fie in Die Wochen 
gekommen/ihr Kind Ean fängen. 

Diejenigen Die daraus urtheilen / daß fie ſchwanger ſeyn / 
weilen ihre Reinigung ausgeblieben/ und einige Schmertzen 
und Übelkeit umb das Hertze fühlen/merden offers von einen 
Klumpen Fleiſch erloͤſet wie ich ſolches offtmalen angemer- 
cket habe / und auch wohl zuweilen von Blaſen ſo voll Waſſer 
ſeyn / oder von eine oder zwo / darinnen geronnen Blut iſt / zus 
weilen bekommen ſie ihre Reinigung ein paar Wochen oder 
länger über der Zeit / ja ich babe auch obferviref bey vielen / 
Daß fie Stuͤcken Blut von unterfhiedlichen Figuren ſeynd 
loß worden, Deßfalls alle diefe Zeichen ein gewiß Kennzei⸗ 
ehen einer falſchen Schwängerung ſeyn / wie folches Der Aus: 
sang‘ oder Das Ende ausweiſet / ſo meiſtentheils vor Der zeit | 

| | | mm 


Eommt/in Geftalt eines Abortus oder Miß rames / und mer 
ſtentheils bey den jungen verheyratheten Srauns. - 
Zuveilen entftehet Die falſche Beſchwaͤngerung aus 
Winde und Blehungen/ fo Da einigen Frauens dergeſtalt in 
den Bauch rumpeln/daß eg gleichſam praſſelt / ja/fie werden 











dieſelbe zumeilen mit einen folchen Thon und Schall loß / als 


wann fie mit der geöffeften Macht und Gewalt aus den Hinz 
tern getrieben wurden. Bere: 
Andere hingegen/werden zu der Zeit da fie gebaͤhren fol 
len/ auch zumeilen eher auch ſpaͤter Wafler loß/ ein Eymer 
voll / auch wohl mehr/ auch wohl weniger/ und halten dafür/ 
daß fie wuͤrcklich feyn ſchwanger geivefen / Diefe empfinden 
gröffere Schmergen und Beſchwerniß in den Bauch / au) 
fühlen fie daß mas flieffet und rummelet inden Bauch / Die 
Brüfte ſeynd fchlapf/ weich und hängen herunter / die Schen- 
ckel / Schaam und Füffe ſeynd geſchwollen / Oedemateus, und 
haben eine garſtige Farbe in dem Angeſichte. — 
Die falſche Schwaͤngerung und Mond-Kälber bleiben 
wohl ein Jahr und länger in dem Utero, und werden Durch - 
ihre gelinde und ſchwehrhaftige Bewegung unterfchieden/ 


auch ſo ſachte und allmaͤhlich genehref und formiret. 


Die Mola, welche von der Nachgeburth überblieben iſt / 
pon einem Abortu Cunzeitigen Geburth) oder von einen 
Häutigen Stüde/ und in zwo Monafe/auch wohl eher / oder 
ein weng länger / abgehet / fie mag vor eine Geftalt haben 
was fie für eine wolle / wird eine falfche Beſchwaͤngerung / 
FauceGerme genandt / wie dann auch Die/fo innerhalb fieben 
oder acht Tage abgehen / und eine Blafe voll Schleim ſeyn / 
und defto mehr/ wann fie etwas fleifchicht ſeyn / in Geſtalt eis 
nes Doge-Magens/ auch wohl Kleiner/ auch wohl gröffer/ 
nach der Zeit Daß fie in dem Utero gelegen / und nach der 
Nahrung Die fe + baben/oder wann fie von dem Blute 
uͤberſchwemmet / Und mit felbigen gang Durchweichet ſeyn. 
| Siff 3 Der 


a nn ee ENTE 
Der einen Srauen gehet viel eher dergleichen falſche 
Frucht ab / als Der andern/und gwar nachdem fie ohne Nach⸗ 
Geburt / oder Nabelſchnur / oder gans alleine an der Baͤhr⸗ 
mutter fefte ſeyn / welches gemeiniglich aber mit einer groſſen 
Blutſtuͤrtzung geſchiehet und zwar deſto geöffer und mehr/ 
warn etwas Darvon rüdftellich bleibet / e8 mag von der’ 
Nachgeburt / oder auch von Der falfchen Frucht felbjten feyn, 
So daß dergleichen Aufmerckungen von groffer Wiche 
figfeit ſeyn; Dann eine Frau / Die gewiß und recht ſchwanger 
gehet/ muß fieben/acht/ biß neun Monate warten/und nicht 
eher erlöfet werden/ hingegen bey einer falſchen Frucht muß 
ſolches je ehe je Fieber gefchehen/ und muß man diefelbigeherr 
aus zu bringen/nicht zu lange warten / oder Die Srau gehet / 
Durch Die Blutſtuͤrtzung aus der Mufter/ drauf / wie dann 
auch der Todt gewiß vor Der Thüre iſt wann nur etwas 
darvon übrig bleibe. a | 
PPlaterus ergehlef in ſeinen Anmerckungen / Daß eine ge 
wiſſe Fraue / alle Zeichen babe gehabt / daß fie ſchwanger wäre/ 
biß in den zwölften Monat nach ihres Mannes Tode / da ſie 
dann vom Blute ſey eintzig und alleine erloͤſet worden / dar⸗ 








nach wäre fie allezeit geſund blieben; So daß alle Die Zeichen 


ß man bey den Schwangern obfervirct/fehlen und befriegen 
nnen. AS a 


GAB. I | 


MWie man die ungleiche Zeiten der Gchwaͤn⸗ 
gerung / oder ſchwanger gehen ſolle 
CELL. 
OSS if vi / nan man fagen und ver⸗ 
IE kann oben Saat eb Keen oder fa 
RER fchen Frucht ſchwanger gehe / und auch / ob das u 







ee - 


el 


Tebe oder nicht. Dann) vermöge des Cefeßes/ wann anem 


ſchwangeren Weibe die Frucht abgehet/ meilen fie beſchaͤdiget 


worden / & hat der/ fo fie verleget/ das Leben verwirdet/ im 

Tall ihr Kind lebendig geweſen; Wo nicht / fo wird ihm nur 

eine Geld-Straffe aufferleget.. —— 
Man muß auch wohl Achtung geben / daß man nicht an 


den Tod des Kindes / und manchmalen auch der Mutter ſelb⸗ 


ſten / ſchuldig werde / indem man Diefe/ che es Zeit iſt / garzu 


hart zur Arbeit anſtrenget / und ſich einbildet / wann die 
ſchwangere Frau uͤber groſſe Schmertzen des Leibes und der 
Lenden klaget / daß es Kinds⸗Wehen ſehn. u) 
Deßfalls man fich bemühen muß/ indem man die Frau 
sank flille in dem Bette liegen läffet/_ die Schmergen zu ſtil⸗ 
len / und Diefelbige nicht rege oder aufruͤhrig zu machen wo⸗ 
Durch fonften die Fraue einen unglücklichen Mißkrahm wuͤr⸗ 
De bekommen / wie folches wohl einige Wehmuͤtter in Der Art 
haben / indem fie Diefelbige/ wann fie nur die geringfte Defr 
nung fühlen/durd) fcharffe Elyftiere/und ſtarcke Antreibung 
zur rbeit/2c. mehr und mehr anreigen/da fie doch / wann Fets 
ne andere Zufälle als Schmergen Darben ſeyn / fo lange war⸗ 
‚ten folten/biß Daß die Schmertzen über ſeyn da alsdann die 
Mutter fich wiederumb pfleget —— n. 
Haingegen / wann einige Convulfionen und groſſe Blut⸗ 
ſtuͤrtzungen darbey ſeyn / ſo muß man Fleiß anwenden / daß 
die Fraue je eher je lieber erloͤſet werde / damit die Fraue den 


Tod möge entgehen / wie darvon fol weitlaͤuftiger geſaget 


erden, | | | | 

Man Fan and) auf der Nechnung/ fo die Frauens von | 
Der Zeit an/ da ihnen ihre monatliche Neinigung ift ausge: 
blieben/ wie Dann auch von Der Zeit/ da fie ihr Kind gefühlet 
haben/ feinen Staat machen / aber man urtheilet beffer und 
ficherer von der Dicke des Bauches / und am beſten und fis 
cherſten / wann man zu ben a a 

1 o aber 


N, 


RN... 0 0 
ſo aber auch nicht in beyden erften Monaten Fan mohl obfer- 
viret werden/aber wohl darnach / und allmählich befier.. 

So daß man zu Anfang des ſchwangern Standes / den 
Muttermund hart / rund / und hervorftehende befindet/fo aber 
nach und nach platter wird / und dergeſtalt duͤnne / und weiter 
gegen der Zeit Die fie ausgerechnet hat / DaB er gantz gleich / 
und ſchier ein Ding mit der Baͤhrmutter⸗Kugel / und wie ein 
Ming oder Saum iſt / ſonderlich bey denen die alt / und noch 
niemalen in die Wochen geweſen ſeyn / welcher Ring le Co- 






ronnement genandt wird / und fo fie über Den neunten Mo⸗ 


nat gehen/ es mögen Tage oder Wochen feyn / fo feynd die 
Kinder meiftentheils ſtarck von einer geſunden Mutter / zur 
weilen auch ſchwach und kranck / nachdem Die Muster ir 
Zufälle gehabt hat / oder noch hat / oder eine uͤbele Art zu le⸗ 
ben gefuͤhret hat / entweder eine Zeitlang vorhero/ oder aud) 
vorhero und in mehrenden Schwangerflande/ und alsdann 
muß Der Doktor zu erft geholet werden / und die Wehmutter 
angemahnet werden/ Daß fie ihre Pflicht wohl in Acht neh⸗ 
me, = } 


_ Diele fäugende Frauens / fo da ſchwanger werden / nach⸗ 

Dem fie einmahl oder nur etwas ihre Reinigung geſehen ha⸗ 

ben / rechnen von derſelben Zeit ab / das iſt wann Die Reini⸗ 

gung nicht wiederkommt. a 

| Man darf auch nicht allemal von der Zeit der Schwaͤn⸗ 
gerung urtheilen/ aus Der dicken Geſchwulſt des Bauches; 


Arlngeſehen e8 Weiber giebet/die aufder Helfte ihrer Schwan⸗ 


gerfchaft viel Dicker feynd als andere/ die auf das Letzte / oder 
zu Ende ihrer Schwangerfäjaft gehen/dann dag Eommt her 
von der Gröfle des Kindes/und derer Zahl / und Dann auch / 
nachdem fie viel oder wenig Gewaͤſſer bey fich in der Mut⸗ 
ter beſchloſſen haben / oder wann eine Mola, an die Haute des 
Kindes/ oder fonften fefte if, Be: 







md Dünne/gleich. wie ein Leder / ſo da ausgedehnet und aus⸗ 





ni 
recket wird/ des inivendigen Muttermundes / jo durch Den: 
— n oder — des Kindes / oder durch 
Das Gewichte der Schwere / des in einander gerollten Kin⸗ 
des / ausgebehnet und EN AR a unb [6 
viel deſtomehr / je näher die Srau ben ihren ziel iſt. 
Alles diefes muß wohl in Acht genommen werden / da⸗ 
mit Die Frau zu ihrer rechten Zeit mochte Darnieder kommen / 
wiewohl fie fich gleichwohl ein AÄDRERARNE y Wochen vers; 
rechnen kan / wann fie gleich alle Regvifica der Geſundheit 


bat. ie ar —J BEREIT 2 SARA EHRT: Du 
Wann der Unterleib durch des Kindes Bewegung groß 
ſe Schmertzen empfindet / und deffelben mufculi nicht mehr 
— — und ausgeſpannet werden / ſo wird auch 
das Zwerchfell (Diaphragma) als welches: von unten feine: 
Haut oder Tunicam bekommet / von dem beritonæo ſehr 
velliciref/ ſolchergeſtalt daß Die Muſculi und Diaphragma) 
— als in motu conyulſiyo das Kind niederwerts 
drüuͤcken und heraustreiben / je näher nun daß Das Kind zum: 
neunfen Monate iſt / und je ſtaͤrcker es üt/ie eher wird es auch 
J ein Kind jo wohl von achte als von: 
ieben und neun Monafe/leben kan; Wie folches Die tägliche: 
— Die An don Dar en 
ten weilen ſie gar zur zeitig ſeyn / wiewohl ich Exempel habe / 
—— von e nenn Etlie 
men fünf oder vier Wochen / auch wohl eher por ihre Zeit ein / 
oder / weilen fie ein viel be ſer Fruchtbarer Acker ſeyn als ande⸗ 
re/ gleichwie wir ſolches ſehen an der Erde / Da. eine Erde und 
ander Climat ein Kraut viel eher veiff hat als eine andere. 
Erde. Wiewohl auch hierzu viel contribuiret / Die Manier: 
und Ark zu leben / dadurch zuiveilen verurfachet wird, / daß das 
Kind den fiebenden Monat (bon ſo groß iſt / yaps.die, " 
9 i ©8833 | Baͤhr⸗ 









D 





weiter ausdehnen kan / da Baͤhrmutter und die mu- 
feuli durch Be 


n die Baͤhrn 
ali i chmergen erreget werden / und zuſammen 
mit einer ſtarcken et ” 


einer |i acht ſich ſuchen von den Kinde zu: 
— Belt zu bringen FR EHEN ER 
©; ud) Eönnen die N und die Arbeitbefordert wer⸗ 
den / durch Fallen auf die Knie / oder fonften von einen Stoß/ 
Schlag / oder auh von Schredn. 20, 
Es ſeynd viel Weiber / Die da meynen / fie ſeyn im ſieben⸗ 
Den oder achten Monat nieder gekonimen / da fie Doc) das 
rechte Ziel wuͤrcklich erlanget haben’ dieſe Verrechnung ruͤh⸗ 
ret daher / weilen ſie / nachdem fie wohl Aa haben / ihre 
monatliche Reinigung noch zwey oder drey Monate gehabt 
haben. Andere hingegen / verrechnen ſich dadurch / weilen ſie 
ihre monatliche Reinigung in vier Monate / und laͤnger nicht 
gehabt haben / ehe ſie empfangen haben. Ba 
Auch wird eine Fraue in ihrer Rechnung befrogen/wan 
Kane eben zu. der Zeit/ da fie ihre Neinigung fol be 
ommen; Dann alSdann rechnet fie einen Monat zu ſpaͤte / 
weilen die Reinigung ausbleibet von das erftemahl/ vor wel⸗ 
e eben: empfangen hat; Und hingegen’ wann fie eben 
nad) ihrer Reinigung empfaͤnget / fo rechnet fie wohl drey 
Wochen und. länger unrecht/indem fie von der Zeit an/da ih⸗ 
re Reinigung auffen geblieben / anrechnet. Etliche empfanz 
gen wehrender Zeit ihres monatlichen Fluſſes und als dann 
vechnen fie fo lange unrecht / als ſie gewohnet feyn ihre Rein⸗ 
gung zu früh oder zufpät zu befommen, Gleichwie auch die 
Saͤugenden /denen / ſo lange als fie ſaugen / die monatliche Reiz 
nigung nicht flieſſet / oder die unorden lich dieſelbe beko men. 
— rechnen iſt unferfchiedlich. Hppocrates 
rechnet ſechs und dreyßig Wochen/das iſt zwey hundert und 
zehen Tage / welches machet ſieben Monat/ vor die Kinderk 
ſo den ſiebenden Monat gebohren werden / und viertzig al 













ehen/swen hundert und non Zage/dag feynd neun Mona 
fe vor Diejenigen/ ſo völlig M auf ihr letztes Ziel gefommen 
ſeyn / (auch wollen etliche ſagen gleich wie Joubert des er- 
neurs populaives liv. 3,chap. 2, Daß die Kinder nad) den ſech⸗ 
ſten Monaf/zu jedweder Zeit Des neuen Mondes / eine extra⸗ 
ordinaire Bewegung machten / gleich wie ſolches von einen 
a ——— Kinde geſchehen muͤſſe in den achten Mo⸗ 
nat / welches aber nicht geſchiehet / wie ich ſolches aus der Er⸗ 
fahrung habe; Auch tragen etliche Frauens wohl ein ge⸗ 
wandtes oder gekehrtes Kind / zwey Monate vor ihrer Nie⸗ 
derkunft / und etliche kaum zwey oder drey Stunden zuvor) 
uͤberdem fo wil Hipp, die menfes lunares, ſo in ſieben und 
— Sagen be * } denen’ menfibus folaribus von 





reyßig Sagen vorziehen / dann es iſt genug / ſaget er / wann 

eFraue den Anfang des ſiebenden / achtem neunten / zehnten 
oder eilften Monat erreichet hat / umb eine lebendige Frucht 
an das Tages⸗Licht au bringen / welches: aber nicht: geſche⸗ 
ben koͤnte mann die folares menfes von dreyßig Tagen voll 
und gans wären, Doch iſt es viel beſſer / daß man nach Den 
Sonnen⸗Monate gehe / als derer neune/ neun und el; 
Wochen / oder zwey hundert drey und ſiebenzig Tage auß⸗ 
machen / dahingegen Dieimenfes-lunares nur acht und zwan⸗ 
Big Wochen / welches zwey hundert und funfzig Tage / haben / 
ſo Daß die menles folares ein und zwantzig Tage / das iſt 
—— — rechte Geburth in der 
neun. und dreißigſten Woche geſchehe.. Sr and 
Deme ungeachtet / fo ſeynd Doch / wie ſolches dylvius bes 
kraͤfftiget / gantze Familien / welche biß in das dritte Glied / wel⸗ 
ches nemlich von den Frauens zu verſtehen iſt / alle den ſieben⸗ 
den Monat Kinder zur Welt bringen. Auch ſeynd einige 

ewiſſe Schweſtern / fo alleſammt den ſiebenden Monat ge⸗ 


aͤhreen ber Ja 
Es iſt wahr / daß die ſieben monattige Kinder / nicht ſo 
I) Gggg 2 x ſtarck 


* on ECK. . FIRE 
tarck/und viel zı Grtlicher feyn/als Diejenigen fo von acht ode 
neun Monate Kon ſo daß audy ob fie gleich) gefund feuny die 
meiften von denſelben meiftentheilg die zweh ER: 
Ir Haan Fe und faſt keine Nägel haben / n che all⸗ 
anwachſen # v 
" sn die ſechs monattige Kinder beteiftz ß Haben 
| allbiee dergleichen Exempel gnug / ob aber nicht was Daruma 
ter verborgen — die Zeit übel mit Fleiß gerechnet tote 
ſolches darf ich nicht ſa en; Hiervon Fan man ferner u. 
un — tief — en Ibr 5 ap, 5 
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Sara 


Miet ante fü —— A ein Web ie 
"inc Aa lein / oder einem Maͤgdlein ſhwanger 
| gehe/ und auch vonmehr als einen Kinde. 


a Jeſes kan man weder aus der — Farbe und geb 
2 lichkeit der Frauen / oder weilendie Frau / wann fie 
— anfanget zu hen / den lincken Fuß allezeit zu erſt fort⸗ 
ſetzet/ oder weilen ſie ſich auf den lincken Ellbogen meiſten⸗ 
heile ſtuͤ — weilen ihr Die lincke Bruſt dicker wird / oder 
aus der Seite er Bauches; Wann e8 ein Mägdchen ift/ 
oder aus Den Saamen: Sn den linden Hoden oder Beilen 
des Mannes empran en/weder aus andern Umbſtaͤnden / er⸗ 
kennen und gewiß kn wie dann auch nicht / daß es ein 
Knaͤhelein —— dieſe erwehnte Zeichen allefamf contrair 
ſeyn / deßfalls man die Frauens nur eingig und alleine damit 
Sareirek/doch wolte lieber dasjenige ſagen / was fie am u 
ernſten woltenhaben/ und am wenigſten twünfchen/fintema: 


en dasjenige mag % a allezeit gugenehm iſt wann 
es kommt⸗ | = ß 
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77 Daß mehr alsein Kind;veubanden fep/üft.nus Der@RS 
ſe und übernatürliche:Dieke des —— 
Argwohn dev Waſ er ſucht hat / abzunehmen / und wann zwey 

Mitte gleichſam eine Hollichkeit iſt / wiewohl ſolches auch 
nicht allezeit ſicher und gewiß iſt / fürnemlich mann drey oder 


© 4 e 


zu glauben/fürnenlich wann fie. sufanmmen.liegen. ! Bu; 
J. Fernelius ſaget / daß wann der Frauen Urin / ſo fie des 
Morgens gelaſſen / nachdem er mit Wein vermiſchet / und ei⸗ 
nen gantzen Tag geſtanden hat / eine Wolcke auf den Grun⸗ 
de bekommt / ſo arme wäre Die Frau mit einen Sohn 
ſchwanger; So aber. die Wolcke in der Mitten. (hmamme/fo 
ſeh es eine Tochter / daß aber folches ſich nicht fo verhalte / iſt 
uns gnugſam bewuſt / der ich Des Widerſpiel erfahren habe 
'hominis eſt errare quandoqye fngere. 
Die Hiſtorien von vielen Kindern in onderheit die yon 
Loosduyne, £an ein jeder glauben wer da wi. 
Auch Fan man hiervon den Hippoer, aph, 42. nachfehen/ 
allwo er faget : Daß eine ſchwangere Fraue / wann ſie ein 
Knaͤbelein träge / wohl gefärbet/ ‚pder von guter gefunden 
Farbe fen/ hingegen wann fie ein Maͤgdlein träge/ eine übele 
Farbe habe; Es ſcheinet alen Anſehen ach daß dieſer une 
er alter Alt⸗Vater / nicht ein. groſſer Liebhaber von Diefen 
itzlichen Geſchlechte ſey ———— er auch nicht fo ges 
mau bat Achtung drauf gegeben/weilen diefe feine Meynung 





nicht allegeit mis der Wahr heit ůhertin Bomber.) 1.000. 
——— AB, :V, BL al dr 


Von der. Wach , Eimpfängnig/. 
. 5 Superfoeratio genandt. 
Re | ©9983 De 
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EBeweißthuͤmer aus dem Corpore juris 3. ff. fipars 
— hereditatis petatur &c — er Rouletk, 
> in feinen Anhang vonder Nach⸗Empfaͤngniß / und 
Roderic a Caftro, — 5. epidem. Raymundo Johanne 
Forti-cap. 2, de Superfœtatione fol. 453. Rembert. Dodoneo 
cap. 3. anriotation, Bernard, Gordon, 2 ıs, Partic,7. und 
aus andern mehr / koͤnnen mich nicht perfuadiren/ daß id) fo 
viel glaube / als was ich ſelbſt wahr zu ſeyn befunden habe; 
Daß aber Die Superfüstation gefaͤhrlich ſey / das Fan ich nicht 
ausrechnen / es wäre Dann Sache/ Daß ſie zu unrechter Zeit 
wuͤrde abgeholet. Dann daß der Mund von der Baͤhrmut⸗ 
ter / und derſelben Hals ſich / nachdem fie einmahl empfangen 
aben/öffnen/unfer den hißigen Actu Veenereo, oder Vermi⸗ 
hung mit dem Manne/ift fo ir ſeyn kan / damit 
die Geiſter oder Miritus yon Den maͤnnlichen Saamen / oder 
nach des Bidlos Meynun der Saamen ſelbſten durchgelaß 
fen werde / welches am meiſten geſchiehet / wann kein Schleim 
in der Baͤhrmutter iſt / welcher indem er ſtch herunter begie⸗ 
bet /den Hals vollfuͤllet / und alſo den Durchfluß der oben er⸗ 
6 a oder des Saamens verftopffet und hin⸗ 
erlt RUE f 
Die Alten ſeynd der. Meynung /’ daß die Baͤhrmutter 
nach der Empfaͤngniß fich fo dicht und'fefte zuſchlieſſe / daß 
auch Feine Spitze von einer Natel koͤnne hinein gebracht wer⸗ 
den/ fintemalen ſolches wegen der Runtzeln des Mutterhak 
ſes and. der Baͤhrmutter ſelbſten / ſy nach der * auf und 
gegen einander liegen / uͤbel und nicht wohl ohne Verletzung 
J chehen koͤnne / aber ſolches Fan wohl mit einen Catheter o⸗ 
er dickes Specillum geſchehen / als welches Die Runtzeln und 
DAL IE en — ziehet / wie ich ſolches erfahren und 
wahr befinden habe: 2.09 u... 
Die Baͤhrmutter dann / bleibet nad) der Empfängniß ſo 
lange verſchloſſen / hiß daß ein Etzchen / oder ein Paar — 
—— 1608 
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 jedegein Kind oder — in ſich halt/ ſo groß iſt / vder Fwor⸗ 
den ſeyn / Daß derſelben Nachgeburten fo feſte an der Baͤhr⸗ 
mutter / und derſelben Nabelſchnuͤre fo ſtarck geworden ſeyn / 
daß die erwehnte Nachgeburth / oder Nachgeburten nicht 
leichte von der Baͤhrmutter geſchieden oder ſepariret / oder ſo 
dieſes nicht ſoi 7doB Nabelfeonur oder Schnüre/durd) dag 
ofte Bücken und Arbeiten nicht können zerriffen werden; und 
alsdann Fan es ſich eher zutragen / daß / wann die Altion.pon‘ 
beyden Seiten heftig iſt / und mit 5 groſſer Luſt ge⸗ 
ſchiehet / die Baͤhrmutter ſich oͤffnet / und fuͤrnehmlich bey einer 
Frauen die von geſunder Leibes⸗Conſtitut on iſt / und Feine. 
Verſtopffung in den Theilen fo zu der Generation dienen / 
hat / ſo daß fie alSdann zum andernmahl — ders 
möge der Empfängniß/ ein Kind oder Kinder / von welchen 
legten mir ein Exempel bekandt / einige-Zeit darnach daß ſie 
in den Sechswochen geweſen / zur Welt gebaͤhren fan, Dann: 
geſchaͤhe ſolches nicht daß Die Baͤhrmutter ſich alsdann nicht 
wieder wie zuvor zuſchloͤſſe / fo wuͤrden ofters Die Frauen / 
warn fie oftmalen Luft zum Beyſchlaf bekaͤmen / fo vielmahl 
— nach empfangen daß der Bauch auch vor 
alle Kinder würde zu klein ſeyn und werden. Won dieſer 
Materie Fan ferner unſer Tractat, Embryulcia genandf/ 
nachgelefen werden. Ä 
Wäre e8 aber/ daß die Baͤhrmutter ſo dichte zugefchlof 
fen waͤre daß nichts von den männlichen Saamen/ oder Die 
Spiritus von Denfelben/ Fönten durchkommen / ſo wuͤrde nie 
malen eine Superfetation gefehehen koͤnnen / und würde alfo 
der übrige Beyſchlaf vergebens geſchehen. | 
Dann es iſt befandt genug / daß / auſſerdem daß der Mut⸗ 
terhals / wie geſaget worden /ſich feſte zuſchlieſſet / die Mutter⸗ 
Scheide auch nicht weit offen ſtehe / weilen fie von oberwerts 
durch Die Blafe / und von unten durch den Maſtdarm gedruͤ⸗ 
cket / und zuſammen gepreſſet wird / und fuͤrnehmlich — 
| | afe 








Blaſe und Maſtdarm 
aͤuſſerliche von Haren 


nicht ———— 
und and) die Süperkes 
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Sippen? Daß Die kalte Lufft fo 
und darinnen Schaden verurfachen 

* A tation ve indern. ran. *R0 3 — 
— er. vier Tage nach einander, 












Di 
nd —5 — es gleich in ſeinen eignen Haͤuten 
offen ift/ Fan «8 doch nicht cine Superkeetation genandt 
en ; De — — Ri 
gen, Empfängniß / welches meiftentheils aus Unwiſſen 
und Unverſtand der Wehmuͤtter / allda fo lange geharr ! 
Die Nach⸗Empfaͤngniſſen aber/oder Superfetationes, feynd 
meiftens einen Monat / ſechs Wochen / und länger von der ers. 
ſten Niederkunft von einander ;. Much kommen Diejenigen/ ſo 
heimlichen oder geſtohlener Weife geſchwaͤngert feyn / wohl. 
von zwey oder drey Kinder in Die Wochen / aber niemalen 


von einer Superfatation, +... 45 
Aus der langen und vielfältigen Erfahrenheit / habe ich 
geſehen / daß die Nachgeburth ganß niedrig in Der einen Sei⸗ 
te / zuweilen was höher vorwerts oder hinterwerts / zuweilen 

f eine. derſelben Art in der andern Seite / und nicht allezeit 
hoch in Den Grund der Baͤhrmutter ſitzet oder feſte iſt / ſe daß 
fie zuweilen den Durchgang oder den Mund von einer Tuba 
 fallopiana verftopffet/jo daß die Spiritus von Den männlichen. 
Saamen/ oder der Saamen ſelbſten / keinen Zugang haben/ 
und daß die andere Tuba fallopiana übel geftalt oder. vers, 
bern Be hun uͤbeler Materie angefüllet iſt oder daß vor⸗ 







at. 


ero der Mund oder Eingang von der Tuba fallopiana durch 

en Nagel von der Wehmutter wund gemachet worden / und 
darnach zugewachſen iſt / oder weilen zwey Nachgeburten ſo 
Dichte bey einander ſeyn / ſo daß fie zufammenden Weg von. 


der einen Tuba fallopiana verſtopffen / und Der von der an⸗ 


dern übel: geftalt und übel formiref iſt / oder Daß eine jede 
Nachgeburtb yon den Kindern / Davon ein jedes in — 
Bi | * —58* 


Tonderlichen Lager lieget /jedweden XBeg von den Deyden ruk 
bis fallopianis verſtopffet / welches Dann verhindert eine ſu⸗ 
perſcetation oder Nach⸗Empfaͤngniß. A 


| ed. ee 
Ron dem Mond⸗Walbe Mola. 


FEN In MondRalb iſt nichts anders / als ein Fleiſchklum⸗ 
SE — Bein / ohne Gelencke und ohne Unterſcheid 













ERST 


che und ausgemachte Bildnuͤß / zumeilen iſt es in verſchiede⸗ 
nen Häuten gewunden. PR | 
Es traͤget fich zumeilen zu / daß an ſtatt eines Mond⸗ 
Kalbes eine Haut waͤchſet / in welcher —— Blaſen 
voll Waſſer / und etliche voll duͤnner fauler ſtinckender Mate⸗ 
vie ſeyn / gleichwie ich ſolches hier bey eines. Hutmachers Frau 
geſehen habe / davon die Hiſtorie mit der welche Lud, Mer» 
cat. lib,3. cap, de Mola beſchreibet / uͤbereinkommt. RN: 
Es ift gewiß daß Feine Mola, ohne Daß die Sraue bey 


er Gliedmaflen/es hat Feine Geſtalt / noch ordentls 


dem Mann efehlaffen habe / gezeuget werde/dan die Klums “ 


‚pen oder große Stücken geronnen Geblütes/fo die Jungfern 
zumeilen loß werden/haben weder einen RN 
weder fleifchhaftige Faͤſerlein oder fibren / gleichwie die Monde 
Kaͤlber und falſche Gewaͤchſe haben. N 
Ze länger das Mond⸗Kalb in den Leibe bleibet/ je haͤr⸗ 
ter / groͤſſer und mühfamer ift es herauszubringen. Io: 
Etliche ſitzen viel fefter an der Bährmutter als anderer 
Balduinus Roufetus cap, 23.de human, vit& —— ſaget 
daß Die mola, wann fie lange in den Leib behalten wird / wohl 
fo hart als ein Stein werde/ fo daß weder Meffer / Hafen 
noch Zange Drauf faflen wil. Eh ae 
Man hält dafuͤr / daß ein Mond-Kalb Daher Fome/mweil 
der Männliche Saamen nicht fruchtbar genug/ und auch zu 
Hhhhe wenig 


BEER 2 na 
wenig fpiritus hat / wozu auch viel Hilfft eine fehwache Fram 
oder die kranck iſt / und ſchimernde Augen mit einen Schwin⸗ 
del / und flache eingefallene Mugen bat, : lin, 
Auſſer Den gemeinen und ordinairen Zeichen / daraus 
man abnimmt daß eine Frau ſchwanger iſt / iſt hier in diefen 
Fall der Bauch) haͤrter / ſchmertzhaftiger 7 und wird viel ge- 
ſchwinder Dicker/fo daß man deffclben Zuncehmenund Anwach⸗ 
fen mercklich und geſchwinde fehen Fan; Wann auch vor Den 
dritten Monat eine groſſe Bewegung gefühlet wird/welches 
yon einem Kinde nicht Dergeftalt geſchiehet. Auch Fan man 
ein Mond-Kalb gantz leichte nach der einen oder nach der 
andern Seife druͤcken und dahin treiben / fo aber angefichts 
wann man nachläffet/ wieder an den vorigen Orthe kehret / 
welches man aber bey Feinem Kinde fiehel. # 
Dieſes geſchiehet meiftentheils von einen Mond-Kalbe/ 
welches Warferhaftig/oder vol Wind / oder yon weichenFlei⸗ 
ſche ift/und alsdann ift der Bauch auch fo hart nicht als 
mann Die Srau ein Kind früge / auch giebet er-nicht fo einen 
‚Klang oder Schall von fich / wann man drauf fchläget/ mies 
wol bey der Wind-oder Waflerfucht gefchiehet ; auch fuͤhlet 
. „. man fo Fein Leben/als bey einem Kinde/fondern es fället als 
ein Klumpen oder Kugel nach Der Seite/ auf welcher fich Die 
Frau leget / und ziehet alfo Die Baͤhrmutter Durch feine ſchwe⸗ 
re oder Gewichte mit ſich. | le 
Diie Frau empfindet auch aroffe Mühdigkeit an den 
Schenckeln und Beinen / ſo dünne und mager werden / offters 
zittern und gegen den Abend ſchwuͤllen. 
Auch kan fie nicht wohl ihr Waſſer laſſen / welches von 
Zeit zur Zeit immer ſchwerer zůgehet / der Stuhlgang komt ihr 
Auch ſchwer an/und empfindet eine groſſe Schwere im Unter⸗ 
bauch / ſo zulest fehr enipfindlich wird, RER 
Ihre Brüffe ſeynd auch nicht fo aufgefehwollen/fondern 
feynd ſchlapffer und ohne Milch; Am beſten — en 
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 esmwann man nach den fuͤnfften oder fechften Monath dee 
Schwaͤngerung duͤrch Die Vulvam ein ohnmächtiger oder 
fchwächereß Leben fühlet/als von einem Kinde / auch wann fie 
länger als den neunten Monath gehet und ihre Rechnung 
vorbey ift/und doch alle obgemeldfe Zeichen anftchen/und auf 
‚gedachte Weife forfmachen. Dergleichen Mola oder Mond⸗ 
Kalb wird wol vier und mehr Sahre im Leibe behalten und 
getragen. en | | — 
a en Corbzus fuͤget hierbey/ daß die Frauen viele 
en und Stechen in den Bauch empfinden und fuͤh⸗ 
en | | ® 
Moriceau erzehlet Daß zu Pariß ein Kind fen gebohren 
worden / welches Feine Mirnfchale noch Gehirn / ja weder eini⸗ 
ge haarichte Maut / ſondern nur an ſtatt aller dieſer Theile/ 
ein Mond-Kalb mit einen einfachen/ziemlich ſtarcken Haͤut⸗ 
lein übergogen / hatte; in Diefen Mond» Kalbe/ nachdem das 
Kind/fo bald als es fen zur Welt Fomen/geftorben/hatteman 
nad) der Deffnung befunden/daß es fey durch und Durch mit 
Adern durchwebet / gleich als eine Nachgebuhrt. wi 
Eine Fran Die ein Mond Kalb traget/ift lange nicht 
Auffig und von fo guter geſunder Farbe / auch vielmehr in- 
commodiret / als wann fie ein Kind traͤget / und foferne fie 
auch ſolches lange fräget/fo läuffet fie in Gefahr und ift der 
Todt zu befürchten. Efliche tragen ein Mond Kalb diedeit 
ihres Lebens Durch / wie Davon Parc lib, de Generat. ſchrei⸗ 
bet / daß nemlich eine Frau Dergleichen fiebenzehn Jahr getra⸗ 
gen habe / und Damit geſtorben ehn... 
Die Frau wird auch an ihren Ober⸗Leibe mager / als wie 
bey der Waſſerſucht / fie wuͤrget und bricht ſich / Die Lippen 
und Augen ſchwuͤllen / and das Angeficht wird bleich/die Au⸗ 
gen ſchwindeln und werden tunckel / fie befommen aud) eih 








sraufam Gefichte und Flecken in den Angefichte. 
Es waͤchſet auch zumeilen ein bangendes Mond: Kalb/ 
ka 6h62 moia 


ku 


— 
mola pendula oder ficus, aus der Bährmufter hervor / da⸗ 
yon wir in unfern Anmerckungen werden reden, 
Zuweilen waͤchſet in der Baͤhrmutter eine Muswachfung - 
. som Sleifche/fo groß auch / daß es einem Mond- Kalbe glet- 
chet/folches rühret ber oder entftehet von einer exulceratior 
der Baͤhrmutter. aa ——— 
Es traͤget ſich offters zu / daß in eine oder allen beyden 
tubis fallopianis, Waſſer / als in welchen blutig Fleiſch gewa⸗ 
ſchen worden / in einer Haut befchloffen gefunden wird. 
Der andern findet man eine groſſe Menge Druͤſen und 
lan Fleiſch / welches den Bauch fehr dicke in die Höhe 
Bey den Herausziehen des Mond⸗Kalbes / muß man 
ſolches forgfältig und vorfichtiglich in Stücken zertheilen/fos 
- fern es groß iſt / und eben ſo wie eine Nachgebuhrt oder Mut⸗ 
terkuchen / ſo an der Baͤhrmutter feſte ſitzet/ abpellen; dann 
meiſtentheils hat das Mond⸗Kalb keine Schnur / ſondern ſi⸗ 
Bet an der Baͤhrmutter feſte / als wann es ſich angeſogen haͤt⸗ 
te, Dieſe operation erfordert meiſtentheils einen guten Chi- 
rurgum, ſo Daß die Pflicht Der Weiſemuͤtter erfordert / daß 
ſie einen Medicum oder Chirurgum der ſich auf dergleichen 
operation verſtehet / laſſen holen. | 


U ER AD NEL 5 
Bon den Brechen. 


ER Tele Frauen wuͤrgen und brechen fich vom Anfang bis 
A: zum Ende N Schwangerſchaft / bey andern hoͤret 
Des gemeiniglich Den dritten oder auch wohl den vier 
ten Monat auf / nehmlich zu der Zeit / wann das Kind ſich 
anfaͤnget zu beivegen/und alsdann befommen Die Frauen ihr 


ren verlohrnen Appetit wiedße. 
Die Frauen die ihr Kind gar hoch tragen / a. 
| | Ofte 










offers und ſehr viel in den beyden legten Monaten / und der⸗ 
gleichen Brechen höret nicht cher auf / weilen der Magen zu 
fehr zufammen gebruͤcket wird/biß Daß fie erlöfet ſeyn / davon 
Dann wol zuweilen ein Mißkrahm entſteht. 
Diefes Brechen/ warn es gleichianfangs in den erften 
Monaten nicht zuviel / ſondern maͤßig / und ohne grofles noͤ⸗ 
thigen geſchiehet / ſo kan es kein boͤſes verurſachen / ſintemalen 
Der Magen dadurch gereiniget wird / wann es aber zuviel und 
zu ſtarck geſchiehet und biß in Den dritten und vierten Mo⸗ 
nat der Schwaͤngerung anhaͤlt / fo muß man Rath ſchaffen / 
— seiciehet ein Mißkrahm oder folget mühlame Erloͤ⸗ 
ann man einige ſtaͤrckende Mittel gebrauchethatund 
Dennoch Das Brechen anhält fo ift es all gefährlich mit der 
Frau / ſonderlich wann der Schlucken Dazu fchläget/da fie dan 
leicht einen Mißkrahm bekomint / gleichwie ſolches Hipp, obf. 
3. lib.7. ſaget a vomitu fingultus malum, das iſt / wann auf 
den Brechen ein Schlucken folget / ſo iſt ſolches ein boͤſes Zei⸗ 
chen / und alsdann erfordert der Weiſemutter ihre Pflicht / 
daß fie der Patientin den Rath giebet und anmahnet / daß 
fie einen Medicum zu Rathe ziehe, DEI U Rt, 





| A ee 
Von den Schmertzen des Ruͤckens / der Len⸗ 
den / der Dee Bruͤſte. 

RB Sefe Schmertzen eraͤugnen ſich bey der erſten Schwaͤn⸗ 

RS nn gröffer und ſtaͤrcker / als er 

RD tyeilen bey Der erften den Peritonæo, die Mäufelein 

des Bauches / und der Haut in dem Ausdehnen gröffere 

Schmertzen angethan werden / wie Dann auch am. meiſten von 

der Baͤhrmutter ſelbſten und von den Mutterbaͤnden / welche 
nicht weniger gerecket und ee alſo de- 

| ) 3 ; nen 





—— Sin, H 
nen Theilen/an welchen fie fefte ſitzen Schmergen verurfa> 
chen / welche Schmerzen hefftig und über Die maſſen geſchwind 
zunehmen/wann eine Frau einen geſchwinden Sehltritt thut/ 
oder in eine Grube tritt/fo daß fie zumeilen Die Ausdehnung 
und Ausreckung des breiten Mutterbandes / kan hören Era- 
chen / worauf dann Schmergen in den Nieren / Würgen/ Sie 
ber und Erbrechen/mit Verliehrung aller Kräffte folgen. 
Dergleichen Schmergen werden am beften geholfen und. 
curiref durch ftetes ftille liegen / oder fo der Leib überhänget/ 
das ift/ über Das Os pubis, ſo muß man felbigen mit einen 
breiten Bande von Parchen gemachet/auffchürgen/und bey 
ſo geſtalten Sachen ift es fehr gut / Daß die Wehmutter ders 
— Frauen anmahnet / daß ſie einen guten und verſtaͤn⸗ 
igen Chirurgum laͤſſet Dazu fordern. 20 OR 
ESo bald eine Frau empfangen haf / fo pfleget fie wohl 
— in den Bruͤſten zu empfinden / aus Urſachen daß 
ihre Reinigung ſich anhaͤlt und verſtopffet / dadurch mehr 
femen von den Gebluͤte in den Druͤſen kom̃t / weil das Kind 
fo viel Gebluͤte nicht vonnöthen bat. 099 
+ Dergleichen Schwüllen der Brüffe mit Schmertzen / em⸗ 
pfinden auch diejenigen/derer Reinigung fich anhält und ver⸗ 
ftopffet iſt; Welches eigentlich ein Werck ifl/ fo Der Medicus 
euriren muß / und nicht cine Wehmutter / die fo naſeweiß nicht 
a NE 


ſeyn muß, 
Von der Unvermoͤgenheit den Marn zu 
haaͤlten / und der Beſchwerung dene 
5 fräget ſich ben vielen Frauen zu / wann ſie faſt auf 

Das Das leiste ihrer Schwangerſchaft kommen ſehn / daß 
SR die Baͤhrmutter die Blaſe und den — 








R 





&erem Dergeftatt zudruͤcket / daß Die Frauen gar nicht oder 
Doch) ubel/nen:lich nur Tropfenweiſe / weilen der fphindter fich 
nicht wol öffnen kan / ihr Wa ſer laffen Fönnen. 
Es geſchiehet auch daß der Urin fo ſcharf iſt / daß er die 
fibren Gaͤſerlein) dergeſtalt vellieiret/ daß der Harn wieder 
Der Frauen willen aus und wegflieſſet; und ſolches gefchichet: 
deſto mehr und eher wann Steme dabey kommen / ſo unleidli⸗ 
che Schmertzen verurſachen / welches alsdann viel gefaͤhrlicher 
bey einer ſchwangern / als nicht ſchwangern Frauen / weil / wañ 
der Stein groß und eckicht iſt / er noch mehr und ſtaͤrcker Durch 
Die ausgedehnte und Beer Mes gedruckt wird, 
In folhen Sall-muß die Srau Das unterfte von Dem 
Bauche in Die Höhe heben Damit fie alfa. das Waſſer nicht 
gegen Der Blaſe andringe/und freyer oder ungehindert piffe/ 
beſſer aber ift es wann fie hinten über lieget / oder fonften ges 
bühref fie wol sor der Zeit. 





Iſt etwa eine inflammation in den Blaſenhals / ſo wird 


ein Medicus dazu erfordert / und iſt nicht eine Sache vor eine 


Wehmutter / derer Pflicht iſt auſſer ihrer function oder Am⸗ 
pte nicht zu qvackſaͤlbern. RER — 
— (CAP. X. —J 
Von den Huſten und ſchweren Athem. 
ejenigen Weiber ſo ihre Rinder hoch tragen / ſeynd 
—— meiſtentheils den Huſten ne nunfol- 
> cher fehr hefitig iſt / ſo daß es zum brechen komt / fo iſt 
es einer von den gefährlichften Sufällen / Die zum Kind abge 
hen helffen/ fintemahlen folches mit einen groffen Zwang und 
Gewalt von den Zwergfell und Mänßlein des Bauches ger 
ſchiehet / dadurch der uterus gedruͤcket wird / da alsdann wie⸗ 
Der ein Medicus vonnöfhen iſt. —J 
Diejenigen Frauen / ſo mit ihren erſten ————— 
1 | gehe 






gehen/tragen meiſtentheils fehr hoch und feynd auch insg 
mein Die. Zeif ihrer — uͤber ſehr kurtz — 
haftig / oder mit einen kurtzen Athem geplaget / weshalb fie 
mit weiten Kleidern ſollen bekleidet ſeyn / auch offte aber alle⸗ 
eit wenig eſſen / weilen / wann der Magen vol iſt / die Bean 
igung und der kurtze Athem ſich vermehret; ja man wir 
zuweilen gezwungen und genoͤthiget / denenſelben per vices ein 
wenig Blut abzuzapffen. —— | 
In ſolchen Fall muß die Wehmufter bey zeiten eine 
Medicum zu Rathe ziehen und Darzu fordern. sr 
ne a 
Bon der Weſchwulſt / Schmergen und 
Krampff⸗Adern der Schenckel und 
Jejenigen Frauen Die überaus Blutreich ſeyn / und die 
59 viel gehen und ſtarcke Ubung haben / auch ſchmall von 
Huͤfften oder in den Kreutze ſeyn / Die ſeynd am mei⸗ 
ſten dieſen Ungemachen unterworffen / fuͤrnehmlich auf das 
letzte ihrer Schwangerſchaft / und zwar aus dieſer Urſachen / 
weilen alsdann Die Frucht Die venam cavam deſcendentem 
und Die iliaca vafa dergeſtalt drucket / daß das Blut / welches 
nach unten nach den Fuſſen zu / durch die Pulß Adern gefloß 
fen iſt / nicht fo wie es ſich gehoͤret und gebauͤhret / nach den Her» 
sen Fan hinaufſteigen; weshalb Die Adern ausgedehnet / und 
Die valvulæ zu klein werden / umb das vorbeygefloſſene Ge 
blüf zu hemmen / ſo daß Das Blut in Den Adern gleichſam be 
ehen bleibet/ und Die waͤſſerichte Feuchtigkeit darvon Durch 
ie erweiterte Schmweißlöcher der Adern Durchgehet/ biß in 
Den tubulis partium, da dann unterſchiedliche vafa lympha- 
tica zerreiſſen / und Die zerrifiene Eleine Aederchen ihr Gebluͤt 
und Feuchtigkeit von ſich laſſen / dadurch noch mehr Verſtopf⸗ 








fuͤngen 


fungen enfftehen/fo Daß Die Feuchtigkeiten Dafelbften müffen 
ie Schmertzen und eine groſſe Geſchwulſt 
erurſachet. En EN } 

Dieſe Frauen müflen viel zu Betteliegen/angefehen Durch 
Das erh indem ihr Leib eben und gleich ausgeſtrecket iſt / 
das Blut deftobeffer feinen Umlauff haben kan / und meiſten⸗ 
theils durch die innerliche Adern / von den Beinen zuruͤckkeh⸗ 
ren kan; Deshalben dann auch / wann fie viel auf den Beinen 
gehen oder fichen/fo werden die Beine des Abends vielmehr 
geſchwollen ſeyn / als des morgend. 

Es giebt auch andere Weiber / denen die Beine ſo aufge⸗ 
ſchwollen ſeyn / daß wann man mit Den Fingern drauf druk— 
ket/ die Kuten / gleich als bey einer aedemateufen Geſchwulſt 
prein beſtehen bleiben/welches alsdann/wann es fo befunden 
mwird/einen Medicum erfordert/und muß fi Die Wehmutter 
Damit nicht vermengen, | EU NL 7 
Dieſe Geſchwulſt muß Die Zeit der Schwangerfhaft uͤ⸗ 
ber/ ſo mie ein cedema curiref werden/ dann gemeiniglid) Die. 
Geſchwulſt nad) der Entbindung vergehet; Wiewolich auch 
offt mahlen gefehen habe / daß fie Diefelbe behalten und übele 
Beſchwuͤre in den Beinen daraus befomnen haben/ fuͤrnem⸗ 
lic) inwendig des Fuſſes bey den Knöchel, ER 
CAP. XII 








Won den Wuͤlden Federn’ Tacken. 


— 


ER Se Srauen Die gewohnet ſeyn ſelten zu Stuhle zu ges 
SIR ben/oder ihren Stuhlgang etliche Tage zu verhal⸗ 





ken / entweder mit Willen oder wider Willen / auch die 


jenigen ſo da niedrig/oder mehr Kinder als eins tragen / und 
die das Becken / welches von den Darmfnochen/ (Ofla ilia ) 
Schaambein (Os pubis)und heiligen Bein (Os facrum ) ge- 
machet wird / ſehr Elein haben / denen wiederfaͤhret es / daß die 
| | Jiii hal; Baͤhr⸗ 


*(68 7% 


Bährmutter/iwann fie ausgedehnet ifE/den Mafldarın/auf 


welchen fie lieget/dergeftalt vrücket und befchweret / daßdie 


Frauen einige Tage nicht koͤnen zu Stuhle gehen oder einen 
offenen Leib bekommen / dadurch entweder innerlich oder auf 
ſerlich groſſe Tacken mit groſſen Schmertzen / oder kleine mit 
geringern Schmertzen verurſachet werden. | 
| Diejenigen die da gewohnet feyn Die Guͤldene Ader zu 
haben / haben ſolche meift die Zeit ihrer Schwangerſchaft über 
teilen der ordentliche Fluß von Der Reinigung aufhöret. 
Sofern die hemorrhoides zu viel flielfen/ fo ſtehet zu⸗ 
weilen Mutter und Kind in Gefahr/da dann nichts nöthi- 
ger ifl/als ein guter Rath von einem Medico. | 


—— | ira IE, | 
Von den Durchbruch der ſchwangeren 


Frauen. 


Er Durchbruch er mag feyn von was Art er wolle / 
wann er lange dauret / ſo ift er gefährlich/ deshalb ein 

verſtaͤndiger Medicus dazu muß gebrauchet werden. 

SAOAPRIV | 


Bon den Heonat-luffe wehrender 
| Scchwangerſchafft. 
Din muß wiſſen / daß der Fluß periodice,eben wie vor 
Wings Der Befchwängerung kom̃t/ aber meiſtentheils nicht 
in einer fo groſſen Menge oder quantitaͤt / und hoͤret 
fuͤrnemlich wann er groß iſt / den fünfften/fechften oder ſieben⸗ 
den Monat auf, Wiewohl ich unterſchiedliche Frauen kenne / 
ſo wol hier in als auſſerhalb den Hag / die die gantze Zeit ih⸗ 
res Schwangergehens / etliche in geringerer / andere in ihrer 
ordentlichen oder gewöhnlichen quanticät/ alle Monate ihre 
| | eini⸗ 





DB. ae 

Reinigung haben / in folchen Fall muß man acht haben/ob fie 

aus der Vulva ohne Schmergen kommt / und die Bährmutz 

ter geſchloſſen iſt / wann es fich alfo verhält/fo ift ein Medicus 
Dazu vonnöthen. RT 7 SR 

Decrgleichen Frauen müflen fich gantz ftille halten / und 

des Beyſchlafes des Mannes enthalten. 
DAp DER EM 

Von den Blur-Bluß der ſchwangeren 
Frauen und falſchen Frucht oder Em -⸗ 
pfangnuͤß. 

Jeſer Fluß / ſo da dem Monaßfluſſe gantz contrair iſt / 
s ware Denn bey einer cacochymifchen Perſon / bey 








tig nicht iſt / eraͤugnet ſich anfangs mit Schmertzen / und iſt 
nicht ſtetswehrend periodice, oder Zeitweiſe; wiewol er zu⸗ 
weilen durch einige Klumpen oder groſſe Stüden geronnenes 
Gebluͤts geſtopffet wird / ſo waͤret es Doch nicht lange / wor⸗ 


welcher Doch der Schmertzen fo ſehr ſtarck und heff 


auf der Todt der Mutter und des Kindes unausbleiblich er ⸗ | 


folget/wofern man nicht ben zeiten Rath fehaffet. Sch habe 
dergleichen Cörper/ fo eines Iolepen Todes geftorben/eröff: 

‚nef/und wenig oder gar Fein Blut in den Adern gefunden. 
Einige die Fröfhe/Schlangen und unterfchiedliche Miß- 
gebuhrten oder Mond: Kälber gebohren haben; Gleichwie 
folches in Schweden und Meyland geſchiehet / bringen nebft 
Den Rinde einen Blutfluß mit ſich /eben fo als bey anderen/ 
die von einer falfchen Frucht oder Beſchwaͤngerung müflen 

entbunden werden. La 

Sin den erften Monaten entſtehet folche Blutſtuͤrtzun 
meiftenfheils von einer falfchen Frucht oder Mond Kalb wel⸗ 
ches offers nur ein Mutter- Kuchen ift/fo nach einen Miß- 
krahm zurückgeblieben und geöfler worden iſt / und alfo_eine 
— Fila -" Schnur 


⸗ 


Schnur behalten hat/ wie ich folches ‚erfahren und wahr bes 
funden habe. In den folgenden Monaten entftehet fie aus 
fallen / ſtoſſen / ſpringen / ſchlagen / etce ſo DaB Die Nachgebuhrt 
gantz oder nur ein Theil davon loß iſt / und alsdann muß die 
Frau von den Kinde erloͤſet werden / oder ſie muß ſonſt ſter⸗ 

ben; dann fo lange als noch etwas in Der Baͤhrmutter iſt » 

- welches Diefelbe ausgedähnet behaͤlt / daß fie fich nicht in ein: 

‚ander ziehen Ean/fo wehret der Blutfluß ſtetswehrend / des⸗ 

- falls wann Eeine Oeffnung da verhanden ift/fo mußmaner 
ne machen/wie gefaget foll werden. Jedoch muß Diefe Ent- 
bindung nicht cher gefchehen/ biß daß man ſiehet / Daß der 

Fluß weder durch Ruhe / noch Durch andere Mittel wil auf 

hoͤren / und Daß Die Frau anfänget ohnmächtig zu werden/ 

Doch muß es gefehehen ehe convulfionen Dazufchlagen. Wan 

man nun der Sachen gewiß iſt / ſo muß man Feine Zeit laffen 

porbengehen umb die Srau von dem Kinde zu helffen/ oder 

‚fie ſtirbet ehe man es weiß/ mie folches ee anz 
gemercket hat aph.56.lıb.5. In fluxu muliebri fi convulfio & - 
animi defettus-advenerit, malum desfalls e8 beffer en Daß 

‚man Diefe Zufälle nicht abwarte/noch biß fich einige XBehen 

angeben/fintemahlen folche gemeiniglich bey folchen Zuftand 

fehr wenig und zudem ſchwach / oder auch gar Feine ſeyn / und 
waͤre gleich Die Frau nur drey oder vier Monate ſchwanger 
geweſen / ja wann auch noch weniger / ſo muß doch die Frau 
von dem Kinde entlediget werden / wann die Blutſtuͤrtzung 
mit Schmertzen anhaͤlt / da man dann alles / was in der Baͤhr⸗ 
mutter ſchaͤdlich kan ſeyn / muß herausholen; Und ſofern ein 

Mond⸗Kalb Feine Schnur haͤtte / und unmittelbahr an der 

Baͤhrmutter feſte ſaͤſſe muß ſolches mit den Fingern loßge⸗ 

pellt / oder ſo gehandhabet werden / wie von der Placentæ ex- 

tractione ſoll geſaget werden. Die falſche Frucht ſo fuͤnff o⸗ 

Der ſechs Monate getragen worden / wird ſchlaͤncker / nachdem 

der Fluß ſtarck / geſchwinde oder langſam iſt und lange | 

— re 


N SEN a 
ret / und noch geringer/fo daß fid) Die Baͤhrmutter Die gnug⸗ 
ſam befeuchtet iſt / oͤffne / wodurch Die operation gan leichte 
kan befordert werden / nach des Uoriceau Meynung / wiewol 

ich ohnlaͤngſt Das Widerſpiel erfahren habe / da ich Die Baͤhr⸗ 
mutter mit groſſer Muͤhe und Gewalt muſte oͤffnen / und alſo 

die Frau von dem Kinde half; ſintemahlen der Mutter Ohne 
machten und Hinfaͤlligkeit verurſachen / daß die Baͤhrmutter 
ſich voneinander thut/gleich als wann ſie groſſe Wehen hätte. 
Man muß derowegen mit der zugemachten Hand fo mit 
Del beſtrichen iſt / oder mit ſo vielFingern / als man zu anfan⸗ 
ges kan / in den Leibe oder Baͤhrmutter faſſen / und wann das 
Waſſer noch nicht geſprungen iſt / ſolches laſſen ſpringen / und 
das Kind ſehen bey dieſer Gelegenheit mit den Fuͤſſen heraus 

zu ziehen / es ware dann Sache / daß das Haupt ſchon zu weit 
hervorgeſchoſſen waͤre / auch muß man acht haben / daß nebſt 

| — Stuͤcken geronnen Blut uͤbrig 

eiben. 

Sofern dieſe operation mit der Hand nicht kan geſche⸗ 
hen oder vollfuͤhret werden / mie ſolches ſich wol zutraͤget / ſo 
muß die Wehmutter einen ſolchen Artzt holen / der ſich auf 
dergleichen Sachen verſtehet / und darzu einen beſonderen 
Handgriff und befondere Inſtrumenten hat, ; 

| ONE RN... 
Bon der Sliederfindung der Baͤhrmutter 
die dag ſchwangere Weib angehen / wie auch am frey⸗ 
en Gebrauch des Beyſchlafs hindert. 
EIS ſincket offters die Baͤhrmutter nebſt der drein ent⸗ 

8 haltenen Frucht dergeſtalt fo weit herunter / daß man 
ſolches gnugſam durch Die vaginam oder Mutter⸗ 

ſcheide fuͤhlen kan / doch ſincket ne fie nicht aug den 

Leibe heraus / wie bey Denen fo nicht ſchwanger feyn. Diefer 

Jiii3 er Sure 











Sn ee N 
Zufall entftehet von der Schwerigkeit des Kindes/melche die 
breiten Mutterbände relaxiret/ und gefchiehet meiftenfheils 
bey Frauen / ſo viele Feuchtigkeit. bey ſich führen/ und die den. 
weiſſen Siuß haben. _ me - 
Diefe Frauen empfinden in den legten Monaten ihrer 
Schwangerſchaft eine Taubheit in den Lenden/Schendel un 
Beinen/müffen auch mit groffer Mühe und Beſchwerniß ihr 
Waſſer laſſen und zu Stuhle gehen. | 
Das befte Mittel ift bey dergleichen Frauen / daß fie fich 
‚zu Bette halten/oder den Bauch mit einen breiten Bande 
aufſchuͤrtzen und wann fie ihr Waſſer wollen laffen / muͤſſen 
fie den Bauch in Die Höhe heben. | 
Sie empfinden auch Schmergen von den Beyſchlaf / 
teilen Die männliche Ruthe gegen den Muttermund /mwelcher 
fo weit heruntergeſuncken iſt / anſtoͤſſet / Dadurch Die Frauens 
. gar leicht vor der Zeit Eönten Daniederfonmen. 

Sie muͤſſen auch nicht mit engen fondern mit meiten 
Kleidern angekleidet feyn / auch muß man bey Entbindung 
der Srauen vorfichtig feun/damit man Feine colli five vulve 
inverfionem ‚und eine gröffere Niederſinckung der Bähr: 
mutter felbften verurfache/mie folches in meiner Embryulcia 
cap, 16, ift gelehret worden. TOR N 

CAP. XVII. 
Bon der Waſſerſucht der Baͤhrmutter / und 
aufgedunjene waͤſſerichte Geſchwulſt 
der Schaamskefen. 
m N vorhergehenden haben wir Erwehnung gethan ei⸗ 
= ner Frauen / welche einen gantzen Eymer voll Waſſer 
= durch Die vulvam loß wurde / davon auch Guillemeau 
lib. 1, eine Hiftorie erzehlet/und Fern, in Pathol. cap.ıs.lib. 6. 
von einer Frauen / Die zur Zeit ihrer Neinigung fo viel sc 


\ ne durd) Die Schaam loß wurde / Daß aud) 
ſechs biß ſieben Schufleln damit vol gefüllet wurden / worauf 
der Leib gantz platt wurde / und alsbald ihre natuͤrliche Rei⸗ 
nigung drauf erfolgete. Die folgende Monate aber drauff / 
wurde fie auf eben derſelben Manier eben fo viel Waſſer loß 
und befam — Reinigung. Dieſe Frau / nachdem ſie 
curiret war / wurde wieder ſchwanger und ward von einen 
oe ak el uf fh ſterck geh BE Hab 
iejenigen Die Den weiſſen Fluß fehr Tarck gehabt haben 
und eine ziemliche lange Zeit iſt beſtecken geblieben/ oder fich 
angehalten hat / die befommen gar leicht Diefen Zufall. Wan 
bey einer Waſſerſucht des Bauches (afcites) oder von derſel⸗ 
ben eine hydrops.uterina enfftchet/ fo ift das Wafler in der 
Baͤhrmutter nicht in ein abſonderlich Hautlein eingewickelt 
oder beſchloſſen / nach des Moriceau Meynung/wol aber / wañ 
es nach der Empfaͤngniß komt und von der Baͤhrmutter er⸗ 
zeuget wird; wiewohl ich ſolches nicht glaube / ſintemalen ich 
einer gewiſſen Frauen nach ihrem Tode ein halb Faß Waſſer 
— der Baͤhrmutter wohl ſechs Maaß voll 
Schleim als in eigenen Haͤuten beſchloſſen und an einander 
haͤngende / gefunden habe. Auch befand ich bey der Frau 
Treslon, fo eine Frau von hohen Alter war/ und feine Waſ⸗ 
ferfucht Des Bauches / fondern nur eine Waſſerſucht der 
Baͤhrmutter hatte / als ich fie oͤffnete / daß wol zwey Kannen 
al Schleim / als in unterfchiedliche Hautlein aneinander feſt 
agen. ER. | a — 
Von dergleichen Waſſer / welches in ein oder mehr Haͤut⸗ 
lein lieget werden die Frauen nicht fo leicht erloͤſet / ſondern 
tragen es nicht allein über ihre Zeit / fo lange nehmlich und 
noch länger als fie gewohnt feyn ein Kind zu tragen (wie ich 
folches an der Fraü de Bils gefehen habe/ twelcheinachdem fie 
den meiſten Theil war loß geworden / gantz geſchwind und un: 
verhofft ſtarb) ſondern ſie tragen es auch die gantze Zeit ih⸗ 
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rc8 Lebens über. / umd werden fehr fhiver Davon curirek. 

Etliche Frauen feynd recht ſchwanger / und bekommen dar- 
nach eine Waſſerſucht Der Baͤhrmutter / alsdann aber iſt das 
Waſſer auſſerhalb des Kindes Haͤutlein / dann ſonſten wuͤrde 
das Kind auch waſſerſuchtig. Man hat manchmahl Weibeꝛ 
geſehen / von denen wol drey oder mehr Maaß Waſeer / mehr 
als zwey Monat vor Der Niederkumfft / gegangen ift/fo Daß 
das Waſſer auffer Denen Haͤutlein yon den Kinde geweſen 


it, | 

Etliche Frauen werden son einem Kinde geneſen / welches 
in ſeinen Haͤuten ſo viel Waſſer hat / daß man vermeynet ge⸗ 
habt / die Frau gienge mit Zwillinge ſchwanger. 
Das beſte Mittel zu dergleichen Waſerſucht iſt / Daß 
man die Stunde Der Niederkunfft mit Gedult abwarte / und 
daß ein Medicus fie gantz gelinde/fg wie es ſich gehoͤret und 
gebuͤhret / tractire. I EG Hs. 
Einigen Frauens ift Die Baͤhrmutter fo voll von diefen 
Waſſer/ daß auch Die Schaam-Lippen und Schenckel fo Dice 
werden / daß fie nicht ohne der geöffeiten Mühe und Unge⸗ 
mach / und nicht anders als fperrbeinich Eönnen gehen. 
Dieſe Geſchwulſt der Schaam⸗Lippen iſt hell und gleich 
ſam durchſcheinend / gleichwie eine phymofis, gleich auch die⸗ 
ſes iſt / und muß geheilet werden / ehe ſie zum Abſterben Eomt/ 
auch ehe die Frau ſoll in die Wochen kommen / ſintemahl die 
Geſchwulſt den Durchgang enge machet; deshalb hierzu ein 
Medicus oder Chirurgus yonnöthen iſt. — : 

Don dergleichen Geſchwulſt der Schaam⸗Lippen / habe 

ich eine Hiſtorie unter meinen Obfervationibus angezeichnet. 
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Von den Mißgebaͤhren einderabashen 
Der Mißkrahm. | 
es a 





e Mißkrahme fo innerhalb den Sechswochen/inge 

I ftalt eines Wind: Eyes/ oder in der unbefchrendten 
0 Zeit der Schwangerfchaft/fo Elein als eine Traube / 
oder ein wenig gröfier iſt / und in deſſen Hoͤle / das Kind gleich 












als noch zufammen gefalten / und in geſtalt eines Kleiens in 


einander gerollet lieget / geſchiehet oder auch zu ende des an⸗ 

dern Monats / oder ſo eine falſche Frucht abgehet / ſo wird ſol⸗ 

ches Ecbolus five expulſio das iſt Abfrieb genannt. 
Eigentlich aber nennet man einen Mißkrahm Abortus 


oder Eftroma, das Kind mag leben oder todt feyn/dem/ - 


welcher zwiſchen Das Ende vom andern Monat und Anfang 
des fiebenden Monats geſchiehet; Dann wann ſchon die Kin⸗ 
der alsdann noch leben / pflegen fie doch bald — ſterben. 
Die Urſachen des Mißkrahms ſeynd ſehr viel und un⸗ 
terſchiedlich / als nehmlich eine gar zu groſſe Engigkeit oder 
Zuſammendruͤckung der Baͤhrmutter / es mag herruͤhren ent⸗ 
weder Daß fie fo gebohren ift/oder von der Verkaͤltung / wan 
es ſehr kalt ift/und fürnemlich wann es dabey flard und ge 
waltfam aus den Doften oder Nordooften wehet / und ſolches 
gefchiehet deſto eher / mann die ſchwangere Frau ganß leichte 
und Dünne angekleidet ift/oder auch von Narben Die fehr un: 
geftalt und hart /in einander gezogen / gefpannen und groß 
ſehn / oder yon ein Geſchwuͤr / oder von ein ausgewachſenes 
Stuͤck Fleiſch / ſo aus einen Geſchwuͤr von Tage zu Tage ge⸗ 
gen das Kind anwaͤchſet / die Baͤhrmutter enger machet/und 
em feinen gehörigen und nothwendigen Raum be⸗ 
nimmt. a J 
Wie dann auch die — relaxation der Faͤſerlein 
von der Baͤhrmutter / das iſt / wann Die Faͤſerlein alzufhlapff 
werden / als von derer tonus, die Behaltung der Frucht de- 
——— dann dadurch wird die Baͤhrmutter mehr als es 
ich gebuͤhret und gehoͤret / erweitert / wann nun die Baͤhr⸗ 
mutter auf ſolche Art oder von 7— ſo weit iſt / ſo — 
is Ei 


Be St i ; 
ic) das Kind zu fehre und reiffet Die Nachgebuhrt von der. 
Baͤhrmutter loß und ab. lt 
Auch nicht weniger verurfachen einen Mißkrahm die 
Wuͤrme in der Bährmufter/ davon ich ohnlängit ein rares 
Erempel an einer armen Bauer Frau / fo von einen Miß- 
krahm geftorben/gefehen habe/da Die Würme Die Saferlein - 
Der Baͤhrmutter dergeſtalt irritircen / daß Derfelben tonus 











verletzet wurde. 


Wie dann aud) ein Schirrhus, Carcinoma, Verwande⸗ 
Iung der Baͤhrmutter in einer fleinernen Haͤrte / Krebs Ger 
ſchwuͤr / Wund und Schärfigteit/ fo wohl inwendig in der 
Baͤhrmutter / als auch in Derfelben Hals/ingleichen auch der; 
‚felben Gangrena oder Kaltebrand/ Waſſerſucht oder Ge 
fhwär vol Wind/Emphyfema genant/die von Natur über: 
aus Behendigkeit der Baͤhrmutter / Waſſerſucht von den tu⸗ 
bis fallopianis, und Diefen folgen viele Zufälle/als Ohnmach⸗ 
ten / uͤbermaͤßige Schaam / Erſchrecken / als nemlich von einen 
gefaͤhrlichen Vorfall / als zum Exempel / wann die Frau von 
Strauchraͤubern uͤberfallen wird / wann ſie hefftig und mit 
einer Grauſamkeit etliche ſiehet fechten / oder wann ſie ſonſten 
andere rescontres, als nehmlich Brand an unterſchiedenen 
Orthen / welcher entweder ihr oder ihren nechſten Freunden 
oder Nachbarn ſchaͤdlich iſt / ſiehet; wie dann auch Die gar zu 
zroſſe Furcht / Betruͤbniß / Kummer und Gram / auch wann. 
te Sachen / nach welchen fie luͤſtern iſt Zeit wehrender ihrer 
Schwangerſchaft nicht bekommen kan / viel zum Mißkrahm 
helffen ingleichen auch das uͤber die maſſen ſtarcke und hefti—⸗ 
ge Lachen unmenſchlich groſſe Schmertzen des Haupts und 
anderer Gliedmaſſen / ſo von vielen trincken entſtehen und _ 
von vielen und unordentlichen Brantewein ſchlurffen / Anteß 
— ich ſolches leider mehr als zu pielobfervr 
vet habe | " 3% ; 1 
Hierzu gehören auch noch Die unbeſchraͤnckte und A 4 | 
‘ 9 


.- Dachtfame fhädliche Bewegungen / welche unfer den jungen 
= Eheleuten/fo ſich fehr lieb Haben/ offers paſſiren. ie 
0 Mozu auch noch viel Hüft/ das Tantzen / Jagen/ Aus⸗ 
Dehnen der Glieder/Pandiculatio genandt / dadurch die Haͤu⸗ 
te von der Frucht ausgedehnet / oder auch die er Nabel⸗ 
fi — Aral und die Nachgeburth von der Baͤhrmutter 
gefchieden wird. — Aus nn 
-  Yberdem fo contribuiref zum Mißkrahm fehr viel / wann 
Die Frauens geichwinde was ſchweres aufheben und behren/ 
plöglich und ungehindert gegen der Erde auf die Knie fallen/ 
und noch mehr/ wann fie gegen einen gepflaftern Fluhr oder 
Sahl fallen / welches dann fo viel gumege bringet/ daß ich/ 
nebft meinen Borfahren/viele habe darvon fehen vor der Zeif 
in Die Wochen oder Krahm fommen, BE 
Was für einen Schaden aber und groffe Urfache zum 
Mißkrahm giebet/das abfcheuliche ſtarcke Schreyen/und das 
ohne Aufhören flard nad) einander Huften/ iſt allen und jez 
den bekandf / wie dann auch Das hefftige und geivaltige 
Schlagen und Stoffen auf den Bauch / und das unvermu⸗ 





thete geſchwinde Niederflürgen. 
Und was für Schade verurfacher der Mangel der Nah⸗ 
rung/und bey wohltagigen reichen Leuten Das ſtetswehrende 
Überladen von Effen und Trincken / nemlich wann folche aus 
harter Falter Koſt / und überflüßigen erfälteten Tranck beftes _ 

fo ingeſchwelget werden / darvon weiß ich auch was 
u fagen. | NER a 9 
Der Blitz/ wie ſolches denen Neotericis bekandt / kan das 
Kind auch im Mutterleibe toͤdten / ſo daß die Mutter unbe⸗ 

ſchaͤdiget bleibet/ wovon als dann ein Mißkrahm entſtehet. 
Das überflüßige Aderlaſſen an den Fuß / wann es zu un⸗ 
terſchiedliche mahl geſchiehet / und geſchwinde nach einander/ 
und ſonderlich im Anfang der Schwangerſchaft / oder in den 
letzten Monaten/oder wann darhey ſtarcke Purgationes, oder 
| KIEE 2 maͤch⸗ 


mächtige Schweißtrände/ und abtreibende Sachem fo woh 
inwendig als außwendig / und ſcharffe Elyftiere/ auch andere 
fehädliche Medicamenta deleteria eingegeben und gebrauchet 
werden / wie Dann auch Der Rauch von den abgepusten Lich⸗ 
te / und andere übele Geruche/ mann in vor den ſchwangeren 
Frauens Fommen/feynd allefammt fehr ſchaͤdlich Pic 
/ Auch giebt es noch mehr Urfachen/als eine hefftig ſtarcke 
kalte Pifle/eine erhobene und — J5— Fettigkeit / ſo ſehr 
eſchwinde gekommen / mit einen 
ſtigung von engen Kleidern / oder von den ſtahlernen und an- 
dern ſteiffen Blanchetten/ ſchwehre Noth / rothe Ruhr / oder 
anderer Durchlauf / ſtarcken und ſtetswehrenden Stuhlgang/ 
Brechen/Colide/ ſtarckes / hefftiges und langwaͤhrendes Nie: 
nal bey ſtets Franden Srauens/eine vielfältige o⸗ 
der allzuſtarcke / oder auch wohl ungeftalte Frucht / welche bey 
zarten Frauens gar ſelten zur Vollkommenheit gelangen; 
Als nemlich die fo ohne Fuͤſſe ſeyn / A podes, mit dreh Haͤnde / 
Trimani, zo £eiber/ Bicorporei, oder dreyfüßige/Tripods, 
wie auch andere Mißgeburfhen. Eine todfe Frucht fo in ih⸗ 
ren Lager in einander gedruckef iſt / oder in vielen Waſſer lie: 
get und drein fehiwebet/oder weilen Die Nabelſchnur verfaulet/ 
oder wunderlich Durd) einander verſchuͤrtzet iſt / gleich als wañ 
es verknuͤttet waͤre / dadurch der Zu: und Musfluß des Geblu- 
- $e8 verhindert wird/ oder auch weil das Geblüte inder Na⸗ 
belſchnur geronnen ift. Don welchen beyden legten ic) in 
meinen — etwas Anmerckung wuͤrdiges anfuͤh⸗ 
Uberdem fo ſeynd viele der Meynung / daß wann eine 
Frau über die Wurgel von den Kraute Cyclamen genandt/ 
fchreitet/ oder tiber eine Schlange Amphisbzna genandt/fie 
alfobald einen Mißkrahm hekomme; Db aber folches wahr 
fey oder nicht/ habe ich noch nicht unterfüchet/ fintemalen ich 
folches nicht glaube / dann ich mir nicht einbilden Fan, ba Die 
JIU- 





arcken weiſſen Fluß / Beaͤng⸗ 


, RICH DE SB . a 
Eflluvia,fie mögen auch fo flüchtig feyn als fie immer wollen/ 
von einer folchen Wurtzel oder Schlange/ fo hoch in die Hoͤ⸗ 

he koͤnnen fleigen/und einen Mißkrahm verurfachen/wie dann 
auch daß eine Frau / wann fie über Die monatliche Reinigung 
von einer andern Frauen gehe / oder fich mit Derfelben unter 
werts beftreiche/ oder fonften Wulle oder Werd fo zuvor in 
der Reinigung naß gemachet / in die Vulva ſtecke und drein 
behalte / Die flüchtige Theilchen davon in die Höhe fleigen/ / 
und einen fo leichtfertigen Effe&t ausrichten Eönnen. Ich ha⸗ 
be niemalen ein ſolches Exempel gehöret / aber wohl gelefen/ 
und mie folches zu ehe/darf weder Hebamme / weder jemand 
anders wiſſen / deßfalls halte ich es auch unnoͤthig viele Nee - 
den druͤber zu fuͤhren. 

Damit man aber deſtomehr von dieſen Urſachen allen 
verſichert ſey fo Fan man des Hippocrates ſinnreiche Spruͤ⸗ 
che drüber Iefenyals nemlich den 12. Aph. des dritten Buches / 
und Den 31/34/37/44/ 45/60. des fünften Buches / auch Den . 
27.088 fiebenden Bude. BR. 

Die Zeichen von einer Frau fo da mißgebähren wil / werdẽ 
daraus am beften abgenommen/mwann viele und unterfchied- 
liche / von den oben erzehlten/ zugleich der ſchwangern Frauen 
überfallen/wiewol eine von vorerwehnten fürnehinften genug 
iſt einen Mißkrahm zu verurſachen. | 

- Dann auch wann das Kind ſchwach ift / und wann Die 
Mutter Deffelben Bewegung nicht mehr fühlet / auch mann 
fie felber fich nicht mehl befindet/und wenig Speife genieflet/ 
und Dabey Die Zeit ihrer Schwangerſchaft / ihre gewöhnliche 
Reinigung hat und behalt/ oder wann Diefelbe viel oder we⸗ 
nig übel gefärbef/und in Anſehung der Schwangerſchaft / zu 
viel in der Qvantität iſt auch darben ihr die Brüfte ſchlapf 
werden/da daft gewiß ein Mißkrahm allmählich drauf folget. 

Hingegen Die Zeichen eines gegenwärtigen Mißkrahmes 
ſeynd / wann Die Bruͤſte der ſchwangern Srauen/nachdem die 
| WE 3 Frucht 
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Srucht groß und ſtarck iſt / geſchwinde ſchlapf werden da fie 
zuvor Dicfe waren 7 und wann fie die erften Monate ihrer 
Schwangerſchaft aus denfelben bat Milch gedrucket / welches 
allezeit einen Mißkrahm bedeutet / und wan ſonſten mehr Zei⸗ 
cheñ ſich darbey eraͤugnen / als nemlich die übermäßige Haͤrte 
der Bruͤſte / welche ſtetswehrend Milch von ſich laſſen / inſon⸗ 
derheit wann es auf das letzte iſt / daß fie ſollen bald danieder 
kommen / ihr uͤbel gefaͤrbtes Waſſer / eben ſo als wann blutig 
Fleiſch drein abgewaſchen waͤre / mit Geſtanck / und auch wol 
darnach mit Ehter oder klar Blut vermenget / und nad) fol 
chen geronnen Gebluͤthe / fo da beſchwehrlich ift und dringet / 
und alsdann kommt das Kind mit groſſen Schmergen der 
Lenden/ Hufften und Ober: und Unter-Bauches/ zum Vor⸗ 
ſchein / fuͤnnehmlich / wann unter wehrender Zeit die Patientin 
von unterſchiedlichen / mehren andern offte kommenden und 
wiederkommenden — enden Schmeztzen / ungefehr 
umb der Schaam herumb / geplaget wird / oder wannn die 
Mutterſcheide von den Wehen zugedruͤcket wird / imgleichen 
auch wann fie über Hauptſchmertzen klaget / oder über Au⸗ 
genſchmertzen / Kaͤlte / Zitterung der aͤuſſerſten Glieder / Ohn⸗ 
machtẽ / Convulſionen / ſo da hinten uͤberziehen / Opiſthotonos, 
welches die meiſten bekommen / die da ſtarcke und ſchaͤdliche 
Medicamenta zu einer uͤbelen Intention gebrauchet haben / ſo 
daß ſie noch uͤherdem eine ſtarcke —— / ſtetiges 
Hersklopffen/ / Bewegung des Kindes und Entzuͤndung der 
Baͤhrmutter und der Mutterfcheide/ nebſt denen nahe anlies 
genden Theilen/ empfinden over befommen. , \ 
Nachdem nun alle dieſe Zeichen hefftig oder gelinde/ ein- 
fach oder vielfältig und überhäuft zufammen kommen / ſo Tan 
Dan draus bald fehlieffen / wie es mit dev Frauen ablauffen 
erde. | | | 
. Dann warn die Nachgeburth nur in etwas von der 
Baͤhrmutter ſepariret iſt / es wäre dann / daß fir berauögenos 
| | ger 
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gen wuͤrde / oder durch einfprügen/ welches aber nicht fo gut/ 
ganz loß gemachet wuͤrde / o wird Die Blutſtuͤrtzung ſo lange 
rauren / biß daß die Fraue ſtiibeeee.. © 
Man hält dafur / daß die magern / ſchwancken und zaͤrtli⸗ 
chen Frauens / den Mißkrahm vielmehr unterworffen ſeyn / als 
andere/wie auch die ſchon ofters einen Mißkrahm gehabt ha⸗ 
ben / und — die / ſo ſchon ofters vollkommene und geſun⸗ 
de Kinder zur Welt gebracht haben / die ſeynd den Mißkrahm 
Endlich / daß alle Mißkrahmen viel gefährlicher ſeyn / als 
wann die Frau gu rechter Zeif entbunden wird / ſolches faget 
Hippoecrates aph, 30. lib. 5. mit diefen Worten: Wann einen 
—— Weibe eine hefftige Kranckheit zuſtoͤſſet / ſo iſt ſol⸗ 
ches toͤdtlich / und aphor. 55. lib. 5. Wann ſchwangere Weiber 
durch Sieber oder andere Kranckheiten / ohne ein offenbahre 
und befandte Urſache / abgemattet werden/ to befonmen fie eis 
ne ſchwehre Arbeit/oder wann fie einen Mißkrahm bekom̃en / 
fo fiehen fie in’&efahr das Leben Darbey einzubüffen. 
Diejenigen fo Zwillinge tragen / und ihnen eine. Bruft 
ſchlapf wird/ die bekommen einen Mißfrahm von eines von 
beyden Kindern/und nach des Hippocrates aphor, 38, Iıb, 5, 
Meynung haben fie einen Mißkrahm von einer Tochter / wañ 
ihnen die lincke Bruſt ſchlapf wird / und hingegen wann die 
rechte ſchlapf wird / von einen Sohn. Daß aber ſolches ſich 
nicht ſo verhalte / habe ich mehr als einmahl aaa | 
Coſme Viardel cap. 13. fol. 17. erzehlet/ daß eine gewiſſe 
Fraue / nachdem fie ihr Waſſer in Den Nachttopf abſchlug / 
ihr ein Stüd oder Klumpen als eine Fauſt groß / fey abges 
angen/in welchen / nachdem man e8 geöffnet hatte man vier 
kleine Feetus, als einen Fingerlang/ von einerley Gröffe und 
Proportion, in zwey Lager fand/ davon ein jegliches feinen 
Nabel hatte/ fo noch nicht fepariret waren / fondern eine Ge 
fialt ausmachten als ein Schwamm a 74 
| es glei 
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es gleich fehr muͤhſam war / diefelbe zu unterfcheiden/ fo hatte 
er Doch befunden’ daß es zwey Maͤgdchens und zwey Knaͤb⸗ 
chens waren / Diefelbige waren mit einer Blutſtuͤrhung ges 
kommen ae an oa Haß 
H JJ 
Wie und was geſtalt ſich ein Meib Seit 
waͤhrender Schwaͤngerung verhalten ſolle. 

Ko IE muß einen guten Diet halten / ale Kaͤlte / wodurch 
ſie ſich verkaͤlten koͤnte / und einen ſchwehren Huſten 
bekommen / meiden / ſintemalen fie durch die Erſchuͤtte⸗ 
rung von den Huſten / leichte einen Mißkrahm koͤnte bekom⸗ 
men/auch muß fie ſich hüten vor den Geſtanck von einen Lich⸗ 


te / und ausgelöfchte Kohlen / worvon Libault und Moriceau 


ein jeder ein Exempel erzehlen / nemlich Libault von den erſten 
und Moriceau von den legten. Be | 
Sie muß aud) nicht zuvielfraßig fenn/ dann dadurd) 
.. wird Die Baͤhrmutter / von den Magen und Daͤrmen / wie auch 
Das Zwerchfell und Mäußlein des Bauches dergeftalt ge 
drucket / daß fie nicht mol Athem holen Fan/oder einen Bruch 
befommt; Auch muß x ſich hüten vor fpringen/infonderheit 
im Anfange/ und auf das letzte der Schwangerſchaft / meilen 
Die Fruͤchte / ſo ſich erftlich geſetzet haben / oder reiffe ſeyn / leich⸗ 
te abfallen / auch muß fie Feine ſchwehre Paquette aufheben / 
hart ſchreyen / oder ſich ſtarck ausdehnen; Aus der Urſachen 
wil Moriceau auch nicht haben / daß die Frauens ſich ſelbſten 
das Kopf⸗Zeug aufſetzen oder kaͤmmen ſollen / dann dadurch / 
wie ich Dafür halte / wird die Secundina von der Baͤhrmutter 
ſepariret / und alſo eine fruͤhzeitige Niederkunft verurſachet. 
Die Frauens muͤſſen auch nicht hohe Schuh anhaben / 
damit ihnen nicht der Fuß umbſchlage / und fie nicht Fehl tre⸗ 
ten / weilen fie vor der Dicke Des Bauches / ihre Fuͤſſe — ſe⸗ 
en 


Fötnen, Sie muß ich N a oh 
ben Fönnen. Sie muß ſich auch fo wohl im Anfange als auf 
* legte ſtille halten / damit es ihr im Anfange nicht unrich⸗ 
fig gehe/und auf dieſe letzte Monate / das Kind / ſo mit den 
Kopffe in die Hoͤhe / und mit den Fuͤſſen unter ſich / gegen den 
Bauch ſeiner Mutter zuſtehend / biß daß es beylaͤuftig den 
achten Monat erreichet hat / ſich nicht uͤberſtuͤlpere oder ſtuͤr⸗ 
tze/ ſo daß es mit den Kopf niedrig oder nach unten zu Eome/ 
oder fonften ein übeles Lager befomme/ umb diefer Urfachen 
fol fie fi) auch die beyden letzten Monate ihrer Schwaͤnge⸗ 
rung des Beyſchlaffes enthalten / wegen der Drüdung des 
Bauches / und grofle Bewegung fo der Beyſchlaff verur- 


Der Schreck fo von einen Canonen-Rnall/ oder Donner: 





fchlag verurfachet wird / oder fonften von einer andern Urfe 


chen geſchiehet / Tan auch/ gleich wie ich folches wohl gefehen 
babe/machen daß eine Frau abortire. Ä | 
- Soferne der Maſtdarm von der Baͤhrmutter gedruͤcket 
wird / ſo daß fie Feinen Stuhlgang haben Fanfo muß man ein 
ne und nicht ſcharffes Clyſtier appliciren/ und damit 
en Stuhlgang befordern/ oder fonften fie ſo tractiren wie 
ſolches ein verftändigerMedicus por das rathſamſte Hältund 
por nöthig erachtet. J 
Sie muß ſich auch huͤten vor groife Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen; Auch ſol man ihr nicht jaͤhlinge einige traurige Zei⸗ 
tungen erzehlen / gleich wie darvon Moriceau erzehlet / daß 
nemlich einer feiner Vettern / von feinen eigenen Knechte / weil 
er ihm hatte aus den Hauſe gejaget / ſey verraͤtheriſcher Weiſe 
todt geſtochen worden / da man dann gleich nach ſolcher That 
ſey gelaufen kommen / und habe es ſeiner Frauen hinterbracht / 
auch gleich drauf den todten Leichnam ihr in den Hauſe hin⸗ 
ein DR? Darüber ihr. ein folches Schrecken und Ziffern 
Ber Hände fen überfallen/daß fie auch gleich zur felben Stun⸗ 
de eines Sohnes genefen / a gantze Zeit feines u 


Er 


habe sikernde Hände behalten/ gleich wie feine Mutter Hatte) 
da ſie ihm zur Welt brachte, 4%. urn) Sankt 7 
Zu Anfangs / wann die Weiber mercken daß fie ſchwan⸗ 
per ſeyn / ſo muͤſſen fie fich nicht enge einſchnuͤren / Cumb einen 
angen und galanten Leib zu haben) wie fie gemeiniglich zu 
thun pflegen / dadurch fie aber oftmalen einen Mißkrahm ar 
ben/ weilen das Kind gar zu ſehr enge eingeſchloſſen wird / fie 
‚müffen auch wehrender Schiwangerfchaft in Feiner Badſtu⸗ 
ben gehen / damit e8 ihnen nicht unrichtig gebe, ie‘, 
Sie ſollen auch in den legten Monaten Feine Ader laſſen / 
weilen fie gar leichte / wann ein wenig zu viel Blut weggelaſſen 
wird / einen Mißkrahm haben Eönnen/ deßfalls muß man fehr 
mäßig Blut laffen/ wann man wegen einer Kranckheit noth- 
wendig Blut laflen muß / auch muß man-einen Medicum zu 
Rathe nehmen. a | — 
Auch iſt das Aderlaſſen/ wann man auf der Helffte der 
Schwaͤngerung gekommen iſt / nicht allezeit gut. Hippocr. 
aph. 31. lib.5. ſaget: Wann man einer ſchwangern Frauen zur 
Der läft/ fo gehet ihr das Kind ab/ und ſolches umb fo viel 
deſto eher/wann daſſelbe groß iſt; Diefes muß man von einer 
groſſen Aderlaß verſtehen. Die fcharffe und ſtarcke Purga- 
tiones, muͤſſen hier auch gemeidef werden. 0° 
1. Die ſchwangere Frau muß aud) nicht auf einen Wagen 
oder Karren fahren / auch nicht zu Pferde reiten/dann Die gu⸗ 
te Wendung muß von fich felbften geſchehen / durch Diefe Mit- 
tel aber/ wird das Kind übel gewendet; Auch muß fie weite 
Kleider an haben/und feuchte Sachen eſſen / Die Da nicht ver⸗ 
ſtopffen / fondern vielmehr Die Gedärme flipfferich machen/ 
als nemlich Bruͤhen / die fo fett Eönnen feyn/ als man fie ohne 
Eckel genieffen und vertragen kan / dann es nicht gut und nuͤtz⸗ 
lich iſt durch purgirende Sachen oder Clyſtiere den Stulgang 
zu befordern / es wäre dann Sache / daß es Die Noth erfoderte 
Diejenigen Frauens / ſo niemalen den weiſſen Fluß —— 
— a el haber 





baben/fondern zimlich geſund geweſen ſeyn / und Feine Relaxa- 
tion der Vulve gehabt haben / die koͤnnen einen langen 


Schwamm in fü Mandelöhl naß gemachef/inibre Schaan 


o tief als fie immer Fönnen hinein ftechen/und einige Zeit vor 
er Geburth felbigen fo fragen/damit der Durchgang ſchmei⸗ 
Dig und reckbahr gemachet werde / und folches Eönnen auch 
Die alten Frauens / fo zuvor noch niemalen in die Wochen ges 
weſen / t(un. J——— 
——— | 
— — — a 
Von der rechten und gehörigen Zeit oder 
Rechnung das Kind zu baben/ oder indie 
—* Wochen zu kommen. 
erechte Zeit oder das rechte Ziel des Kind⸗habens iſt 
Io, Den neunten Monat / da ſich fo wohl bey der Mutter 
—Ss als bey Dem Kinde / alles fehr wohl darzu anſchicket / 
ohne einige nachdenckliche Zufälle/zund das Kind lebendig und 
wohl gefehret oder gewendet kommt. bot Be De 
Auch wird folches eine gute Niederkunft oder Kram 
genandt / wann Das Kind zu Ende des fiebenden Monats 
oder auch fpäter kommt / Dann je näher e8 zum neunten Mo⸗ 
kommt / je vollkommener ift e8/und hat Kräfte genug / umb den 
aͤuſſerlichen Injurien zu widerſtehen / ſo daß die acht monatti⸗ 
* Kinder / als Die viel reiffer feyn/fo. gut als Die ſieben monat⸗ 
ige Lben / und lebendig bleiben koͤnnen. a We 
Und gleich wie Die Frauens Feine gewiſſe und geordnete 
Zeit haben / den Benfchlaf beyzuwohnen / und zu empfangen/ 
auch offers ſich verrechnen/ fo haben fie auch / nachdem ſie ſo 
gerechnet haben / keine beſtimte Zeit in die Wochen zu kommen, 
Auch muß das Kind leichte und geſchwinde kommen / zu 
gehoͤriger Zeit / Drth und Manier/ die Häute brechen mit den 
Kopffe vor/und der AND I Mutter cetn 
I 2 zu / ſ9 









zu/fo Daß zu rechter Zeit / vx wie es fi) gehöref und gebühret/ 
dns Waſſer von den Kinde fpringet/ und nad) —— 
an Die — ae — 
eburth; Soferne aber ſolches alles nicht ſo geſchiehet / ſo iſt 
es eine unzeitige Erloͤſung oder Entbindung. — * HR 
” Be 
Bon den Feichen/ fomit und bey den 
— Kind⸗haben un. 
SARBO bald als etliche ſchwangere Frauens / und am mer 
Roy fen Die/fo zum erſten mahl in die Wochen follen kom⸗ 
nmen / einige Schmergen im Bauche/und zuweilen umb 
den Nabel empfinden / fo laffen fie alfobald die Hebammen 
holen / und meynen es gehe gleich an ein Kind-haben. | 
Deßfalls die Hebamme fich des Handels wohl muß er- 






kundigen und Achtung geben/ ob es Zeit und rechte Wehen 


Kan oder nicht / dann wann man eine Frau vor. Der Zeit zu 
er Arbeit wolte anftrengen/ und fie von ihren Kinde helffen/ 

d würde man zumeilen Mutter und Kind umb das Leben 

ringen. 

Die falfche oder wilde Wehen/ werden gemeiniglich vers _ 
urſachet / Durch einige Bauch⸗Grimmen / von Winden fo den 
sangen Bauch durchrummeln /_ Doch gehen fie meiftentheils 
.. nach unten/gleich wie die rechte Wehen / und dergleichen &rim: 
men und Schmersen Fönnen durch Clyſtiere curiret werden? 
Dahingegen Die rechten Wehen Darvon/ an ftaft daß fie folten 
vermindert werden/noch gröffer und heftiger werden. 

Die Fraue Fan noch eine andere Gattung von Bauch⸗ 
Schmertzen empfinden / herkommend von einer Aufwiegelung / 
die ihr verurſachet ein Durchbruch / der ſich drauf begiebet / 
das man leichtlich erkennen kan / aus den oͤftern Stuhlgaͤn⸗ 
gen / die nachgehends drauf folgen. | S 
a Die - 


Sie rechte Zeichen/die vor einen natürlichen Rind-haben 
hergeben’ und wenig Tage darvor ankommen / ſeynd / daß die 
Geſchwulſt des Bauches ſo oberwerts war / nun gerade nach 
unten zu geſuncken iſt / welches verurſachet / daß zu der Zeit die 
Weiber nicht ſo leichte ge zuvor / auch Daßdie 
Fuͤſſe und Schaam anfangen zu ſchwuͤllen / nachdem einige 
ſchluͤpffriche / und nach dieſe etwas rothe oder blutige Feuch⸗ 
tigkeit aus den Muttermunde ohne daß die Haut in 
welcher das Kind lieget / zerriſſen iſt; Sie bekommen auch es 

ne Bewegung oder Ziffern über Den gantzen Leilbh. 

Die Zeichen’ fo da re Weib wuͤrcklich in 
der Arbeit ſey / Kr folgende/ daß fie empfindet graufame 

Schmersen umb den Nabel’ (weilen dag Peritonzum und 
Der Urachus ausgedehnet wird) Nieren und Die Lenden / wel⸗ 
che immer ſtaͤrcker werden / und biß unten in den Bauch kom⸗ 
men/iweilen von dem Kinde/da unterdeffen die Wehen immer 
wiederkommen / das Perioftium von Dem Ofle pubis &c, ges 
drücke wird; Sie hat ein roth und angefeuert Geſichte / von 
den ftefen Drücken fo fie thut/umb ihr Kind auf Die Welt zu 
bringen; Zumeilen kommt eine Ohnmacht auf die Wehen / 
und verurſachet offers wohl eine glückliche Entbindung. 
Alle ihre Schaam- Theile geſchwellen auf/fo Darumb ges 
ſchiehet / weil der Kopf des Kindes Eommt/einzufchneiden/und 
Die benachbahrten Theile von inwendig heraus treibet / Die 
dann Dahero fo gefchwollen fcheinen. Ben eflichen werden die 

efchwollene Schaam-Lippen/ zuweilen wohl vier/ fünf/ big 
chs Tagen/ vor der Geburth roth und ſchmertzhafft / doch 
nicht fo ſtarck / und gemeiniglich bey denen fo etwas betaget 
ſeyn / wiewohl ic) das Widerfpiel mehr als zehenmahl gefehen 


abe. . | 
Es kommt auch offte der Frauen ein Brechen an/ mel- 
ches ein Zeichen iſt daß es bald zum genchfen Fommen werde / 
dieweil Die guten Wehen ——— erreget N 
Ulz 








ch) einmahl uͤbers Handel ver⸗ 
vichtel WE RES 
And dieſes Erbrechen kommt her von den Nerven des 
ſechſten Paars des Gehirns / welche durch die hefftige Bewe⸗ 
gung Des Kindes u ſehr beweget werden / wie dann aud) da 


von die Schmergen des Bauches ſich eräugnen und chen, 





cus andere verdoppelen biß 


‚Die Srauens bekommen. ein Zittern oder, Beben in den. 
Haͤnden /Aermen / Fuͤſſen / Beinen und Schenckeln / nicht zwar 
mit einen Froſt / ſondern es geſchiehet mit einer Hitze uͤber den 
ganzen Lih / und dann iſt es am nahſten beym Küud-haben.. 

a Feuchtigkeiten ſo aus Der Baͤhrmutter rinnen / ſehn 
exſt weiß / und darnach mit Blut gefärbet/ ſo dann wann 
ie fi mit den andern erzehlten Zeichen: angeben / ein gewiß 
Merckmahl ſeyn / daß die Entbindung unfehlbar bald geſche⸗ 
hen werde / und ſolches nennen Die Frantzoͤſiſchen Hebammen 
Marquer, die Teutſchen aber / das Herkommen / und alsdann 
muß man Die kreiſſende Fraue zur Arbeit antreiben. 
Dann alsdann oͤffnet ſich Die Baͤhrmutter / und man fuͤh⸗ 
let das Lager oder. die Haͤutlein in welchen das Kind lieget / 
ſtarck oder nicht ſtarck geſpannen / nachdem es durch die ſtar⸗ 
cke Wehen fortgetrieben wird / und alsdann ſaget man daß 
ſich das Waſſer ſetze oder angebe / wann man nemlich fuͤhlet / 
eben als wann man mit einen Finger gegen ein Wind⸗Ey dru⸗ 
cke oder fühle. Wann das Waſer gantz laͤnglicht voraus 
formiret wird / ſo kommt das Kind meiſtens übel/ oder in ei⸗ 
nen boͤſen gagnꝛnꝛcccc 
Wann nun die Schmertzen immer groͤſſer werden und 
Die Wehen ſich verdoppeln / ſo kommt eigentlich Das Waſſer 
zu ſpringen / welches auch geſchiehet Durch Die Staͤrcke des 
Kindes/ und alsdann Ean man / da unterdeſſen das Waſſer 
ſpringet / den bloſſen Kopf des Kindes fühlen/oder ſonſten ein 
anderes Theil / wann das Kind nicht wohl gewendet it. Yu 
Der Manjer zerreiflet Das Kind Die Haͤutlein/ und dns ul 
9 | entläuf 


















'entlauffet Der Mutter; Jedoch träg ? aß 
das Waſſer nicht ſpringen wil / ſondern daß es in Geſtalt ei⸗ 
ner Blaſen / ſo voll Waſſer iſt / mit den Haͤuten forne an den 
Ende der Vulvæe koͤmmt / da Dann zuweilen die Hebamme 
mit ihre Naͤgel an den Fingern / nach Beſchaffenheit der Sa 
chen / genoͤthiget wird /es zu zerreiſſen / es waͤre Dann Sache / 
Daß man di. Fraue lieſſe etwas gehen/und Durch dieſes Mittel 
Das Wafler von fich felbften Bäme zufpringen. Am beften ift 
es / wann man Die Sraueüber eine erweichende Behung feste/ 
Dann dadurch würde das Waſſer / wann Die Theile davon er⸗ 
weicher ſeyn / deſto beſſer anwachſen und Pringen. 
Mann ſich num dieſe Sachen alle mit einander / oder der 
mehrere Theil derfelben/gleich zuſamen eraugnen/wann gleich 
Die graue noch nicht/ihrer Rechnung nach / ausgegangen waͤ⸗ 
ve/fo hat man fich zu verfichern/ daß fie bald genehſen werde, 
Wann nun Diefe Zeichen alle da ſeyn / fo Fan man die Frau 


‚auf den Stuhl bringen’ und nicht eher / dann man mußdie 


Fraue nicht vor der Zeit zur Arbeit anftrengen/ fondern viel⸗ 
mehr. diefelbe noch lafien etwas in Der Stube herumb gehen/ 
Damit Die na; und Das Waſſer geöffer werde / oder ſprin⸗ 
ge/welches zu verſtehen iſt / wann das Kind wohl / oder zimlich 
wohl gewendet iſt und ſtehet / und der Kopf biß forne an die 
Labia Vulva gekommen iſt / alsdann Fan man wohl das Waſ⸗ 
fer brechen oder ſpringen laſſen / dann ſonſten / wo es eher ge⸗ 
we ſo flieflet e8 vor der Zeit weg/ und machet den Weg 
Wann das Wafler einige Zeif zuvor geſprungen iſt / nem⸗ 
lich zwoͤlf / acht / ſechs / fuͤnf/ vier / wo und einen Tag zuvor /wie 
ich ſolches bey unterſchiedlichen geſehen habe / ja einmahl ſechs 
Wochen vorher/und Das Kind übel gewendet kommt / ſo iſt es 
eine Entbindung wider die Natur / dann alsdann werden die 
Theile/ die dadurch befeuchtiget und ausgedehnet werden / 
trucken; Wiewohl das Waſſer wieder anwachſet / wann — 
ie 


ERNELSPERRRERS . :1C.. 2. Rn 
Die Deffnung folchergeftalt zubleibet/ daß nicht mehr Waffer 
heraus Fan Fommen/ wie ich foldyes aus der Erfahrung alfo 
befunden habe / fuͤrnehmlich wann das Kind fich nicht ſehr o⸗ 
der ſtarck beweget / und wann man dann nichts in den Waſſer 
von dem Kinde fühlet/fo muB man daſſelbige nicht brechen 
Was anbelangef die natürliche dituation, oder Lager des 
Kindes / ſo ſtehet es gemeiniglich/ehe es fich wendet / die erften 
ſieben Monate / mit den Ruͤcken und Hinterbacken von inwen⸗ 
dig gegen der Mutter Lenden / mit den Kinne auf der Bruſt / 
und hält feine beyde Haͤnde auf feine Knie / die Mugen auf die 
Daͤume / die Beine gebogen/fo Daß die Hacken an Die Hinter: 
baden anftoffen/und daß es fich dann forne über/mit den An⸗ 
gefichte nad) der Mutter Maſtdarm zu/melte oder überfchief 
feitelen der Kopf/ als das ſchwerſte / zu erſt niederfaͤllt. 
Wann das Kind natuͤrlicher Weiſe kommt / ſo ſchleppet 
oder fuͤhret es mit ſich ein Stuͤck oder Theil von den Haͤuten 
über feinen Kopf oder Angeſicht / welches fonderlich bey leich⸗ 
ten Geburthen geſchiehet / und reiſſet ſolche ab / aber bey ſchwe⸗ 
ren Geburthen — es nicht / und ſolches iſt der Helm / 
von welchen die aberglaͤubiſche Weiber viel Wercks und Ge⸗ 
plerre machen. N 





ei | 
Bon den Kengeiffund was zu thun ſey / 
wann das Weib anfänger zumKind 
| zu arbeiten. a 
OLBD bald als die Zeichen von einer wahren und wuͤrckli⸗ 
chen Arbeit / ſich Bun thut die Hebamme mit ei⸗ 

M nen oder zwey mit Del beſtrichenen Fingern / nachdem 
die Frau auf einen Bette lieget / oder auf einen Stuhl ſitzet / 
oder auch ſtehet / den Angriff das ift/fie ſticht Diefelbe zwiſchen 
den aͤuſſerlichen Lippen Der Schaam / durch ————— 
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ar Seite des Harnganges welchen man oberwerts ſchonen 
Bo meiden muß bi an den Mund der Bahrmufter/und 
forſchet nach / ob derſelbe offen iſt / und wie weit / und ob auch 
in der Vulva feine Hinderniß iſt / als welches erſtlich muß ge⸗ 
holffen und curiret werden / desfals fie ſolches den Freunden 
muß offenbaren und antreihen / daß fie einen. Medicum laſſen 
holen / auch muß fie ſich wol huͤten und in acht nehmen / DaB 
ee wann er nicht offen iſt oder voneinan⸗ 
der ſtehet / mit ihren Nägeln an den Singer nicht verletze Auch 
muß fie acht geben ob auch die Theile der Schaam/ oder der 
Maͤſtdarm entzündet ift/welches vorhero Durch einen Medi- 
cum muß curiret werden / wann e8 möglich iſt; Darauf muß 
die Hebamme alle Bänder / fie BEN am Rocke fisen oder 
fonften/äud) die Schürgbänder und Kniebänder loßmachen / 
und vonder Freiffenden Frauen vernehmen / wann ſie ihr Waſ⸗ 
ſer gelaſſen hat / oder zu Stuhle geweſen ehyy. 
Sofern eine andere Hebamme darzu gefordert wird / ſo 
muß ſolche gleich zuſehen / ob auch der Maſtdarminflammiret 
iſt / von wegen der Gewalt / ſo vielleicht Die erſte Hebamme ge⸗ 
than hat / mdem fie mit ihren Fingern den Staͤrtknochen bat 
wollen hinterwerts druͤcken / wie ſolches wol zu gefchehen pfle⸗ 
get/dann ic) e8 ofte gefehen und. erfahren habe/und wann es 
ja geſchehen muß/daR man Den. Sfärtfnochen ein wenig herz 
ausdrůcken muß/fo muß folches gefchehen nachdem Die Frau 
allbereit auf den Stuhl ſitzet oder auch liege,  — 
Bey den Angriff muß fie fehr genatı acht haben und 
nachforſchen / wie weit das Waſſer allbereit angewachſen ift/ 
oder was vor ein Theil vorkomt / ob das Waſſer geſprungen 
iſt oder nicht / ob der Muttermund hart und gleichfam knor⸗ 


Da f 


pelhaftig iſt / oder fich nicht mol ausdehnen laffe.. -— 
Die andere Hebamme foll auch nachforfchen / ob auch 
die Frau/nachdem ſchon Das Kind uͤbel gewendet geweſen / ei⸗ 
nige Sachen ſo die ERBUDNE DER FRE up Das Kind BaIE 
Ä 9 | mmm rei⸗ 


freibem wie gemeiniglic) die Hebammen von Diefen oDderjenen 
‚Door haben/ entweder Pulverchen oder fonft dergleichen 
Mn hat / dadurch Die Frau elendiglid) gemartert wird / 
und. ob auch die Kräfte noch ſtarck genug feyn/ dann wann 
folche ſchon zum theil verlohren feyn/fo muß fiefelbftenbegeh- 
zen/daß ein Medicus geholet werde. _ mn 0, 
Wann das Wafler fchon ausgefloffen iſt und die Theile 
zu trucken worden feynd / fo muß fie Diefelbige allenthalben 
Durch meine Sprise mit £ilienz Del/füß Mandel⸗Oel / Ko⸗ 
nigskertzen⸗Oel / oder an ſtatt Diefer Dele/ Baumoͤl / nachdem 
die Frau hinten uͤbergeleget iſt / befeuchten und naßmachen / 
die Roͤhre von der Spritze ſticht man laͤngſt den forderſten 
Finger / ohne daß man des Kindes Kopf oder andere Theile 
verletze / hinein; Wann nun Die Roͤhre fo weit iſt hinneinge⸗ 
bracht / Daß. Das Del in. der Baͤhrmutter kan geſpritzet wer⸗ 
den / dann ſpritzet man ein wenig zu / und fuͤhret Die Spritze 
nach den einen und nach Den andern Orth / umb den Kopf o⸗ 
der Glied / und ſpritzet allezeit ein wenig hinein. Wann nun 
Die Frau / ſo wie es ſich BE und gebühret/ wieder geſetzet 
iſt / ſo flieffet und findet das Del allenthalben hinunter / und 
machet fo Den Weg glat / welches aber ein Finger Der mit Del 
beftrichen ift/nicht fo Thun kan / ſintemahlen dag Del allbereit 
von den Finger abgeftreiffet iſt / ehe der Singer an den innerli- 
hen Muttermumd kommt; 0.0.00 Yard 
Sofern die Frau eine geraume Zeif zuvor nicht iſt zu 
Stuhle gewefen und der Dreck in den Mafldarın verhärtet 
iſt / ſe muß ihr ein Clyſtier appliciret werden / che noch das 
Kind mit den Kopf in den Schloffen iſt und den Mafldarın 
zu ſehr zupreflet/fp/daß die Roͤhre von der Clyſtier Blaſe / ja 
auch das Clyſtier ſelbſten nicht durchgehen kan und das Elys 
ſtier zurück dringet und entflieffet. Ja —— auch 
wol von unverſtaͤndigen Hebammen die ſich auf die Clyſtier 
zu appliciren nicht verſtehen / und nicht wiſſen mit 4 


IE, 
ga 





Ben/indem fie mẽ 


ſolches zu unterfchtedlichen mahlen obferviret hab. 
Das Clyſtier muß von einem Medico verfchrieben wer⸗ 


den/der es nach Beſchaffenheit der Sachen weiß wohl einzu⸗ 
richten / dann zuweilen erfordert e8 Die Noth / daß es ſcharff 
ſey / zuweilen muß es die Schmertzen ſtillen / zuweilen die Ble⸗ 


huͤngen zertheilen / zuweilen muͤſſen auch Sachen darzu gethan 
werden / ſo die Gebuhrt befordern ꝛc. fo Daß ſolches nicht ein 
Merck iſt vor der Wehmutter. Auch muß das Elpftier von. 
einer gefchickten Frauen / ſo fich auf das Clyſtier⸗ appliciren 
verftehe/appliciret werden/weilen Die Hebammen wol zuwei⸗ 
len Die Cinftier-Nöhre/an ſtatt daß fie fie follen in den Maſt⸗ 
darm flechen/in Die Vulva bringen/ oder fonften übel vegiren/ 
wie davon Roonhaufen ein merckwuͤrdiges Exempel erzehlet. 
Wann aber das Elyftier den Kopf des Kindes / ſo allbez 
reif in der Geburt ſtehet / vorbey flieflet/biß in den Maſtdarm 
fo Hinter des Kindes Haupt iſt / und voller ineinander geſcho⸗ 
bener verhaͤrteten Drecke ſitzet / ſo — und dehnet ſolches 

den Maſtdarm dergeſtalt aus / und ! 
gegen des Kindes Leib hinter den Kopffe an / daß alles was 
nahe umb den Maſtdarm iſt / will zerreiffen und zerfpringen/ 
fo daß dadurch / wie auch durch Die Schmergen der Miufter/ 
und Durch Die Beängftigüng/fo Dem Kinde verurſachet wird / 
die Entbindung Fan verhindert werden / auch fo/daß beyde / o⸗ 
Der von beyden eines muß Darüber Das Leben einbuͤſſen / oder 
zum wenigſten ſehr ſchwach nach DerEntbindung ſeyn / ja aud) 
wol gar wi entbunden werden / fonderlich wann — 
von einen ſtarcken Kinde ſehr groß iſt / und die Deffnung / ſo 
Die Oſſa pubis, iliorum und coccygis zuſamen formirentlein 
iſt / und der Schwantz⸗ Knochen oder der Ruͤckgrad⸗Schwantz 
nicht hinterwerts weichen will / und Die Haute von der Baͤhr⸗ 
mutter und Mutterſcheide zehe ſeyn / fuͤrnehmlich in betagten 
Mmmm2 und 


hei ner Gewalt einfprißen / ein undande 
Theil verletzet / dadurch viel Gebluͤt zumeilen abgehet / wie ich 


— 


und die zum erftenmahl in die Schsmochen Fommen/fo daß 
das Pflicht⸗Ancker der Hebammen) die Elnftiere nichts als 
Schaden verurfachen. a ka ara ae 
. Dier — am beſten die Einſpritzung mit 
Del durch die Vulvam, rund um Den Monk ‚fo meit als man 
reichen Fan/ Dann es gefchtehet nicht allezeit Daß man biß in 
der Bährmufter kommen kann. 
Ich babe es aus der Erfahrung / Daß nachdem ich ein 
ſcharffes Clyſtier appliciret hafte/und der Kopf von den Kin⸗ 
de noch nicht in der Gebuhrt ſtunde / dennoch nicht der gerin⸗ 
geſte Stuhlgang drauf folgete / wie dann auch nicht auf das 
andere / desfals ich genoͤthiget wurde / mit meinen Finger den 
verhaͤrteten Dreck / und nachmahlen mit einen laͤnglichten fla⸗ 
chen holen Inſtrumente als ein Löffel (welches von weichem 
Holtze glaft und gleich gemachet waryfo viel als ich koͤnte / her⸗ 
auszuklauen / wie ich, dan. auch that / und cin gelindes / ſchmertz⸗ 
ren Clyſtier darauf applicirte/ fo daß die Frau gluͤck⸗ 
ich.enfbunden ward. | | BETENNEE 
Ob die Freiffende Frau Fürslich habe ihren Urin gelaflen/ 
folches Fan fie aus der Frauen Antwort erfahren /. oder aus 
das Preſſen und der Geſchwulſt von der Blafe abnehmen / 
indem fie auswendig auf den Bauche fuͤhlet / dann die Blaſe 
qpillet offters ſehr hoch und ſpitzig unter den Nabel in die 
Hoͤhe / wie ich folches oftmahlen erfahren habe. Much Fan fie 
es Daraus wiſſen / wann fie den Finger / ſo tief als immer moͤg⸗ 
lich / in die Vulva ſticht / und fuͤhlet daß der Muttermund ſehr 
gegen dringet / oder ſonſten Das Flieſſen des Urins in der Bla⸗ 
fen fühlet/fonderlic) mann die Blaſe nicht gantz voll Urin iſt. 
In dergleichen Fall muß die Hebamme den Bauch ſach⸗ 
te von unten in Die Höhe ſchuͤrtzen und den Muttermund / o⸗ 
Der das Theil/fo in oder gegen Denfelben und der Blaſen ſte⸗ 
het/mit einen oder mehr Singern/nachdem die Frau hinten u⸗ 
bevgeleget iſt / auf heben / ohne daß Dadurch RER 


u 
gen verurfachet werden/dann alsdann muß fie Damit einhal- 





sen/und Die Falte oder Runtzel von der zugedrückten Blafy | 


wann fie dafelbften ifl/mit den Singern in Die Höhe heben’. 
dann offters iſt eine Runtzel eintzig und allein Urfache/ daß. 
das Waller aufgehalten wird/fo aber Durch Diefes Mittel der 
Urin nicht will abgehen / ſo muß die Hebame einen Medicum 
laffen holen/damit folcher einen Catheterifmum applicire/ es 
he eine inflammation in der Blafe und Blafenhals darzu 
ſchlage / oder auch auf die inflammation eine gangræna folge / 
dadurch nothwendig die Mutter ſterben muß / wie ich ſolches 
mehr als einmahl erfahren habe / auch muß ſolches geſchehen 
ehe der Kopf in der Gebuhrt ſchieſe. 
Dann wann die Wehmutter mit ihrer Arbeit fortfaͤh⸗ 
ret / wann Die Blaſe noch vol Waſſer iſt ſo machet fie offters 
daß die Blaſe ſpringet und zerreiſſet / wodurch ſtetes Waͤſſer⸗ 
rinnen / allenthalben Entzuͤndung / Kalterbrand und wol der 
Tod verurſachet wird / oder zum wenigſten ein Geſchwuͤr o⸗ 
der etliche Geſchwuͤre / und von denſelben Fiſteln / dadurch ſtets 
der Urin ausflieſſet / fo nicht wieder Fan curiref werden fuͤr⸗ 
nemlic) wann e8 gantz hod) in den membranofifchen Theile 
‚der Blafen iſt / davon Dann die grauen dergeſtalt übel ricchen/ 
daß man Faum bey ihnen bleiben fan. 
Auch müffen die Hebammen auf Feinerley Manier aus⸗ 
werts auf den Bauch/da die Blaſe iſt / druͤcken / umb dadurch 
Des Kindes Kopf / ſo gegen Das Os pubis ſtehet / niederzudruͤ⸗ 
chen und fo vor der Gebuhrt zu bringen/fürnemlich wann Die 
Dlafe voll Waſſer iſt / damit fie verhüfe daß fo wol Die Blafe 
nicht zerriſſen / als auch Die drauf folgende Zufälle vermieden/ 
und der uterus nicht gedruckef werde, ie 
Die Hebamme foll auch nicht / wie die unerfahrnen zu 
thun pflegen/da8 Os pubis; fo ſich nicht aufheben laͤſſet / mit 
Gewalt aufheben/ob fie gleich der Mehnung iſt / als wann fie 
dadurch groͤſſer Raum oder Platz vor den Kinde machen koͤn⸗ 
* Mmummz ne / we⸗ 
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ne/welches aber nicht angehet /fintemahl Dadurd, die Blafe 
der Blafenhals und die Mutterfcheide verletzet wwird / worauf | 
Die vorerwehnte Zufälle folgen würden. | 
Sofern Die Frau Urintreibende Mittel gebrauet hat / 

ſo muß auf keinerleh Art und Weiſe die — efor⸗ 
dert werden durch Medicamenta, abſonderlich wann ſie vor⸗ 
hero viel Bund DR at / ſo aber ber Urin fi) verhält/ / ſo kan 
-menmohl einen Catheter gebrauchen. Umb diefer Urſachen 
muß man einer Frauen fo allbereit in der Acbeit iſt / nicht viel 
zu trincken geben/und wann gleich der Durſt es erfordert / ſo 
muß man ihr Doc) nicht viel auf einmahl ——— nur 
ein —— aD 2. etliche mahl. 


CAP. XXIII. 


Bon der Feeiflenden Beach und von den 
 Rebenfiehenden/oder die der Freiffenden Frauen 
wehrender Arbeit dienen muͤſſen. | 


er \ ye Exeiffende Frau muß gehorfam/gutes und frifches 
SD, ſtill und nicht unge 


Die Umbftehenden muͤſſen vor allen Dingen nicht plau⸗ 
derhaftig / ſondern — vorſichtig und zum wenig⸗ 
ſten fuͤnffe an der Zahl ſeyn. Eine die die Kreiſſende mit ih⸗ 
ven Haͤnden unter der Axel gefaſſet / unterſtuͤtzet / und wanes 
die Roth erfordert / mit einigen Hertzſtaͤrckenden Waſſern o⸗ 
der andern wolriechenben Sachen ergpicket; Die andere und 
Dritte fien zur «Seiten und halten Die Beine poneinander / 
zuweilen muͤſſen fie auch Den Unterbauch eine jede mit einer: 
Hand / zur Seiten gegen einander Drücken/ Damit fie alſo das 
Kind deſtobeſſer auf den Schuß Fönnen bringen; Auch müß 
fen ſie allmaͤhlich den überhangenden Bauch aaffhürsen und 
aufheben / doch ſo / daß fie nicht Die Blaſe verlegen, 











Die 


Die vierte giebet Achtung auf die Tücher /fo da muſſen 
‚geinärmet werden / und langek den Schlußband und Com- 
I ER al I N 
Die fuͤnffte waͤrmet das Beffe/und giebet Achtung daß 
alles ohne confulion zugehe; Je mehr nun diefe Frauen ſchon 
find daben gemwefen/ie beffer iſt e8/dann fie alsdann was dazu 
gehoͤret / und koͤnnen auch beffer einen Muth einfprechen/fon- 
Derlich Denen Kleinmüthigen und Die ſo zum erftenmahl in die 
Wochen Fu er 
er ⏑⏑⏑ EV Rn ra Al at —* 
Von den Mothwendigkeiten ſo eine Hebam̃e 
vor der. Arbeit vonnoͤthen hat. 
EZ Um erften meinen Stuhl / welcher gantz Fan zuſammen 
— geieget werden/und als ein Bette Fan gemachet wers 
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2 Den/mie folches aus den KRupfferftücken zu fehen iftzdie 
Höhe der hinterften Lehnen iſt fünf —9— Fuß funff⸗ 
zehen Zoll und ein viertel / hinten von unten biß an den Ge⸗ 
lenee/die Lehne fo niedergelaffen wird / ift zivey und zwan⸗ 
gig Zoll und ein viertel / und a breit / die Höhe von 
fr bis an den Griff iſt zwey 5uß und anderthalb Zollbreit / 
ie Breite oder Weite von forne iſt vier und zwantzig Zoll 
— Breite von unten zur Seiten iſt neunze⸗ 

nde halb SON. tee J 6 
* Zum andern zwey Stowen / in den Winter mit Feuer / 
umb die Fuͤſſe drauf zu ſetzen; Einen kleinen niedrigen Stuhl 
oder Banck vor die Hehame / und zwey andere / auf welchenjedẽ 
eine Frau zur Seiten ſitzet / ſꝛ die Beine von einanderhalten 
Zum Dritten Wein / ein Schälichen mit Baumoͤhl / oder 
füß Mandelöhl/oder Pomade/oder friſche ungefalsene But⸗ 
ter / oder Dviftenkernen-Schleim ec. etwas Baummolle oder 
einen weichen Schwam / ein Schlüßbend als ein lateimſch T 
deſſen beyde Dpee- Enden / fo umb den Leib geben mist h 
| reit 
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breit brärbrfen, fennyals das /ſo zwiſchen die Deine Bungee 
etliche Compreflen. 

Uberdem muß die Hebamme ein Kocherchen haben / fo 
wie ein Lädichen geftalt iſt und auch als ein Lädichen einen 
kleinen Hafen oder Kneif- Schlößchen hat / ſo ganz leicht auf 
und zugehet / in ſolches muß die Spritze / Scheere und ſchmale 
Baͤnderchen / ſo lang als ſie vonnoͤthen ſeyn / abgeſchnitten lie⸗ 
gen / die fo da gedrehet oder von drey Faden ge am ſeyn / 
von grob / dick und weich Stopffgarn / muͤſſen an den Enden 
mit einen Knoten verſehen ſeyn / Damit fie ſich nicht wieder 
loß drehen. Sie muß auch eine ſcharffe Scheere bey ſich fuͤh⸗ 
r 


en. | 

Ferner iſt offters ein Medicus vonnoͤthen / der am beſten 
dasjenige ſo er noͤthig zu ſeyn erachtet / nach ſeiner eigenen Er⸗ 
fahrenheit eingeben muß. | 
Wann das Kind nun zur Welt gebohren iſt / d muß «8 
wol gereiniget und ferner ſo handthieret werden von ee 
, amme / wie es ſich gehoͤret und gebuͤhret. 

BR CAP. XV, 1% —9* 
Bi man die kreiſſende Frau fee: 
RN: —— oder ſetzen ſolle. SE, 
Oi y | Ann ſich die Zeichen von einer kurtzen Entbindung / 
MS oder die von einer wahren Arbeit angeben / machef 
‚9 man der Ereiffenden Grauen ihr Schnierleib loß / wie 
auch Die Schuͤrtze / Bänder und Roͤtke / damit fie nicht being 
ftigen und drücken möchten Bee Arbeit / und Damit die 
Arbeit deſtobeſſer möge von ſtatten gehen. 

Jedoch iſt es am beſten / daß die Frau / ehe die Arbeit recht 
angehet / ein kurtzes halbes Hemde / fo kurtz über den Nabel 
gehet / anziehe / damit ſolches nicht garſtig werde. 

Darnach Run man Die Frau nachdem Die Roͤcke binten | 

aufge: 








aufgehoben worden / mit ihren Rücken gegen Das Licht/ auf 
> meinen Stuhl/in welchen cin Küffen hinten lieget an den Drs 
te da Das Gelencke ift von der Lehne / und laͤſſet fie fo weit fors 
ne hervor ruͤcken / biß daß die Hinterbacken gun Theil forne 
über das Loch oder Brille hervorſtehen / und der Schwangs 
‚Knochen frey iſt / und laͤſſet fie fo halb fisende und halb lies 
gende ruhen; Auch laͤſſet man diefelbe von einer Fraue / ſo mit 
ihren beyden Händen unter den Axeln von hinten/biß uber Die 
Schultern fie gefaſſet hat / dergeſtalt halten / daß ſie nicht zuviel 
hinunter finde/und ihren Athem frey und ungehindert ſchoͤpf⸗ 
fen koͤnne / ohne Daß die Bruſt gedruͤcket werde. 
Ferner ſetzet man jedweden Fuß auf ein Stowe / und laͤſſet 
die Beine weit von einander geſperret / durch zwey Frauens / 
ſo an jedweder Seite ſitzen / von einander halten; Unterdeſſen 
halt die Fraue ihre Hände an die Handgriffe / damit fie deſto 
beffer arbeiten koͤnne. J | | | 
Unterdeſſen machef man der Frauen mit gute Worfe 
Hoffnung/damit fie perfüadiref merde/ftille zu figen, 
- Hier in Holland/und in etlichen Städten/haben fie eiges 


ne Frauens / Schootſters genandf/ die fich an fatt eines Stu: 


les gebrauchen laſſen / und auf Derer Schooß Die Frauens Ihre 
Kinder befommen. —— 
Und wann man den Stuhl oder dergleichen Frauens 
nicht haben kan / ſo bedienet man ſich anderer Stuͤhle / oder ſo 
gut als man kan. Wi 
Dieſes ift was betrifft Die Manier die Fran zu ſetzen / 
wann das Kind nicht übel gewendet if, — 
Die fetten Frauen muͤſſen hinten uͤber geleget werden. 
Die Hebammen wiſſen nicht / wie noͤthig offters ein Medi- 
eus iſt / wann die Frauens Blutreich ſeynd / oder das Kind ik 
bel gewendet iſt. a NANSRN 
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Das man thun fol wann die Frau allbereit 
auf den Stuhl gebracht worden / und das Kind 
u, ME den Kopffe vorkommt. 









* J 


ER LSdann ſetzet ſich die Hebamme vor der Frauen / und 
Atzet unter ſich ein Naͤppchen mit Oel / oder mit ſon⸗ 
ER (ten was anders / wie geſaget worden; Wiewol ofters 
wann alles wohl ſtehet und gehet / das Werd wohl ohne das 
vollbracht wird / wiewohl der Angriff allezeit beſſer von ſtat⸗ 
ten gehet / mit einen beſchmierten Finge.. 
Sie nimmt auch einen oder zwey Tuͤcher oder Servietten 
auf ihren Schooß / damit ſie die Farbe von den Waſſer oder 
Blute unterſcheiden koͤnne / auch die Haͤnde nach a 
Daran abmwifchen und fruckenen/ und Dann, mit felbigen nad; 
der Geburth das Kind auffangen könne,» 0... 
Darnach greiffet fie Die Fraue wieder an/ ‚und forfchet 
nach wie weit und wie groß Die Deffnung iſt / ob auch Waller 
angewachfen ift/und ob es bald foringen wil / oder ob e8 Seit 
iſt / daß man e8 muß fpringen Taffen/oder ob es allbereit fprin- 
‚get /_ dann man mi allescı abwarten biß daß das Wafler 
von fichfelbften ſpringet / es fey dann / daß aus. denen Urfachen 
fo aus den nachfolgenden abzunehmen feyn/ man genoͤthiget 
wuͤrde / es fpringen zu laſſen / auch muß fie zufehen/ ob einiges 
Theil Drein ift oder nicht / wie das Kind drauf gewendet ift/ 
und wie e8 ſich beweget / ob fie die Mutter muß indie Hohe 
richten und fegen/ damit fie. den engen Mund vonder Bahr 


mutter Fönne eriweitern/sc. 

Soferne der Muttermmd/ nachdem man lange genug 
gewartet hat/fich nicht oͤffnet / und die Wehen klein / langſam⸗ 
und die Frau fieberhaftia/ ohnmächtigumd ſchwach wird / fü 
iſt eg Zeit / daß fie Die mit Dei beſchmierte / und nad) Bi 





(6) 


Dichte an einander gefügte/ausgeftreckte Hand / mit den verz 
borgenen Daum/da unterdeflen die andere Hand die Lippen 
der Schaam von emander ziehet/ allmaͤhlich fachte drehende 
einfticht/ und was niederwarts druͤcket / Damit fie den Harn⸗ 
Gang meide/ und alfo den einen Finger vor / und die andere 
| nach/ in das Os Üteri, fü viel zur Seiten nach den M aſtd arm 
von den Harn⸗Gang ab/ als es immer muͤglich iſt / neben 
en Theile oder ABaffer fo vorEommt/ one daß fie Die Blafe 
verlege/da Dann Die Frau ganß hinten über muß liegen / damit 





dieSrucht und Das Waffer zuruͤcke mögen f&hieffew/der Mut _ | 


termund fo weit als es müglich ift/ja wann e8 gefchehen kan / 
allmählich Drehende in der Bährmutter bringe / Damit man 
mit einmahl / ſo viel als müglich iſt / den Kopf/oder warn das 
nicht wol gefchehen kan / die Fuͤſſe am beften vorfchiebe/welches 


) z 


alsdann viel beſſer zugehet/wann ein fryerNaumgenugund 
das Kind nicht zu ſtarck iſt / fonften gehet es ſo gemaͤchlich 


nicht an; Unterdeſſen muß Die andere mit Oehl befchmierfe 
Hand / dann von diefer Seite Die Blafe/ und von der andern 
allmählich reibende / den Kopf recht vor Der Geburth helffen.. 
fehieben.oder legen / indem man von der Seiten am meiften 
drücket/nach welcher am meiften der Kopf inclinire, 
Wanm fie num den Kopf recht vor der Geburth gebracht 
hat / ſo muß fie ihm Dafelbften wol und forgfältig halten/ und 
die Hand nicht eher aus den Muttermund siehen/ biß Daß 
Die Fraue wiederumb fo wie es fich gehöret und gebühret gez 
feet iſt / und alsdann Fan man wol mit einen Finger fo in den 
Maſtdarm geflochen worden den Schwanz Knochen vorſich⸗ 
tiglich hinten heraus druͤcken / doc) ſo / daß man e8 nicht zer⸗ 
breche/damit man alfo mehr Raum mache. 
Dieſes alles muß gefchehen/ ehe eine Inflammation oder 
andere Zufälle Darzu fehlagen/ oder fo fie allbereit da ſeyn / ſol 
‚man fich fo lange/ die Oeffnung Dergeftalt mit der Hand zu 
machen / enthalten / biß fie a ſeyn / doch wann Die an 
a nnn 2 ei 
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beit und Noth fehr groß iſt / ſo iſt es Doch noch beffer daß man. 
ſolches ſo ſachte als es RAT: daß man Mutter 
amd Kind läffet flerben. N a. — 

Sonſten verhindert die gewöhnliche Geſchwulſt / je weni- 
ger die iſt / je geringer / das ift Die nicht Blutreich feyn/und hin⸗ 
gegen in Blutreiche die Erweiterung / das Voneinanderzichen 
ſo nicht / obſchon der Plexus retiformis durch viel Blut aufge: 
ſchwullen und ausgetrieben/die Mutterſcheide fehr enge/ und. 
die Schaam gefchwollen machet / welches Blut/ wann eine In⸗ 
Nammation darbeh iſt / durch bequeme Behungen/ auch Düns 
ne gemachet / und von den Adern wieder aufgehoben wird. 
MNachdem alles fo gethan / obler viret und dasjenige ſo 





muß geändert werden / geholffen iſt / ſe muß die Hebamme je 


den forderſten Finger zur Seiten des Meatus Urinarii und 
des Kindes Haupf/ hineinftechen/ und nachdem fie fie hinter 
des Kindes Ohren geflochen/und was nach fich krumm gema⸗ 
chet hat / ſo Fan fie wohl mas Forçe gebrauchen/ ohne daß fie 
. Das Kind befchädige/ und ziehen alfo den Kopf gemaͤchlich 
und gan ſachte nach fich / dann e8 wohl gefchiehet/ daß die 
Nabelſchnur umb den Hals oder umb einen andern Theile 
EM iſt oder ſich drumb verſchuͤrtzet hat da fie dann - 
- Teichte Eönte durch das geſchwinde und allzuftarcke Ziehen / zer⸗ 
riſſen werden / oder wann ſie gleich nicht zerriſſe / ſo koͤnte doch 
leichte die Nachgeburth vor der Zeit / von der Baͤhrmutter ge⸗ 
ſchieden / und fo ſtuͤckweiſe oder zerriſſen fepariret werden / dar⸗ 
auf dann eine groͤſſere Blutſtuͤrtzung als ſonſten würde * 
gen/ welches gefährlich iſt / ſonſten iſt das Druͤcken / Kneiffen / 
und mann man die Haut von des Kindes Kopf uber einan⸗ 
Der ſchiebet wie auch Das Eindrüden des Hirnſcheitels fehr 
ſchaͤdlich / ja verurſachet auch wohl öftern/ wie ich es erfahren 
habe / durch Unvorfichkigkeit der Hebammen/den God. Auch 
ift das ſtarcke Rüden / und wann man nicht gerade heraus 
nach unten zu trecket / febr gefährlich U und wann man De 


- 
N 
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nad) untenwerts zu ziehe / weilen Dadurch Die Mutterſcheide 
wol biß in den After aufgeriffen wird/ unterdeflen muß man. 
. Die Wehen wohl in acht nehmen/ Dann fonften/ wo das Kind 
lange in der Geburt ftehet/fo ift es in Gefahr Daß e8 erſticke. 
Wann der Kopf fo inder Geburth ftehet/und diefes alles 











fo in acht genommen wird/fo muß fie der Fraue befehlen / daß 


wann Die Wehen kommen / daß fie Drüicke/fo viel als ihr immer 
‚müglich iſt / ob «8 ihr gleich wehe thut/ mann das Kind in der 
Geburth ſchieſſet oder ſtehet welches Durd) die Nusdehnung 
geſchiehet / und warn fie ja meynet Daß e8 von der Hebamen 
ihren Fingern geſchehe / und wann das Schulterchen ja fefte 
bliebe beftehen/fo muß die Hebamme ihren forderften Finger / 
längs den gebohrenen Haupte / ſo weit als fie ihm Fan hinein⸗ 
ſtechen / entweder von oben oder von unten/unter des Kindes 
eine Axel bringen/und fich bemühen fo ein Aermchen zu holen 

‚ und das Schulterchen zur Seiten von den Harn-Gang ab- 
fehieben/ indem fie drehende Drücke oder ſtoſſet und indem fie 
Diefes thut / herausziehet / und dañ aud) den andern Arm / und 
ferner gantz ſachte allmaͤhlich von einer Seite zu Der andern 
fchüttelnde oder ruͤttelnde / das gantze Kind heraustrecket / und 


\ 


auf ihre Hande nimmt oder faſſet / damit es nicht auf die Er⸗⸗ 


de falle / und alfo entiveder an den Kopffe / oder an einen andern 
Theile verleget werde, | | | 
ESoferne aber das Rind wohl gemwendet/in der Geburth 
bleibet beftehen/fo Daß es nicht weiter fort kan / die Wehen ſehr 
— und ſchwach kom̃en / ſo muß die Hebamme einen Me- 
icum laſſen fordern / und ſich ſeines guten Raths bedienen. 
Wann nun das Kind gebohren iſt / ſo muß es die Heb⸗ 
amme auf ihren Schooß legen / fo daß es wohl und ungehin⸗ 
dert den Athem holen Fan / auch muß fie eg in Tücher und 
Servietten winden/fo lange biß Die Nachgeburth auch abge 
holet iſt / ſie muß fich dabey wol in acht nehmen/daß das Kind 
nicht von den Schooß herunter ſchieſſe oder daß «8 nicht w 
| | N A unge⸗ 


| in Be a 
ungeſchickt und hart geleget werde DaB dadurd) die Nabel 
ſchnur zerreiffe/oder wann Raum genug ifl/und dag Kind et; 
wa ſchwach / ſo wird Die Nachgehurth hart an Der Baͤhrmut⸗ 
ter abgebunden / und laͤſſet die Schnur ſo lange haͤngen und 
bluten / das Kind unterdeſſen wird einer andern Frauen gege⸗ 
ben die es abwaſche und wickele / und was der Medicus vor die 





O Ohnmacht oder Schwachheit verordnet hat / eingebe / und ſol⸗ 
ches muß vor allen Dingen geſchehen / wann noch mehr Kin 


Der verhanden ſeyn; Dann je eher das Kind gereiniget wird/ 
je beffer wird der Linflath von Den Leibe oder Haut abgemas _ 
fehen/ mann e8 aber ſchon angetrucknet iſt / geſchiehet ſolches 
mit groſſer Muͤhe. — ——— 
SA MS APERKRMLLE: EN 
le 2 5 — RITTER ie. h 
Die MBeife ein Weib abzuledigen/oder 
0. Die Nachgeburth abzulöfen. jr 
USD bald als ein Kind gebohren iſt / fo muß die Nachge⸗ 
Sa burth/ als eine Sache Die alsdann gar nichts mehr 
nutz / ſondern nur beſchwehrlich in Der Baͤhrmutter iſt / 
herausgenommen werden / ehe Der Uterus ſich zuſhlieſſet / und 
muß nicht fo lange drein gela ſen werden / biß Daß fie von ſich 
ſelbſten heraus getrieben werde / ſintemalen darauf meiſten⸗ 
theils ſchwere Zufaͤlle / und zuweilen auch durch die Verfau⸗ 
lung derſelben / der Tod folget / wie ſolches aus den 34, Capi⸗ 
tel von meiner Embryulcia weitlaͤuftig zu ſehen iſt. 
Dieſes nun zu verrichten / muß die Hebamme zum wenig⸗ 
ſten die Schnur zweymahl umb die forderſte Singer ſchlagen / 
Damit fie dieſelbe deſtobeſſer halten und alsdann allmaͤhlich 
anziehen koͤnne / und mit der rechten Hand / ſchlechts über der 
lincken / gantz nahe an der Schaam / zugleich mit derfelben gantz 
ſachte ziehend faſſen koͤnne / nachdem ei Die forderften Finger / 
nemlich von der andern Hand auf die Schnur/fo hoch als ſie 
immer Fan inder Scheide geftochen und geleget / | 
ET, N ig⸗ 





# 


ſichtiglich niederdrücket/ und fo ingeſammt alsdann wieder 
ſchuͤttelnde und wackelnde / und mit Die Finger niederdrücken- 
De/durch die andere Hand mit guten Bedacht und Vorfich- 








tigkeit ziehet und zwar allezeit von der Seite am meiften/ da 


die Placenta am meiften loß iſt Damit Die Baͤhrmutter fich 
nicht umbEehre/und fo mit der Placenta aus den Leibe gezogen 
werde / wie ich Teider mol gefehen habe / auch Damit Die Schnur/ 
oder Der noch feft fisende Mutterfuchen nicht zerriffen werde. . 
Unterdeſſen läffet fie der. Srauen Durch ſtarckes Athem⸗ 
holen den Leib auf und nieder bewegen / oder laͤſſet ihr einen 
Finger fich felbften in Den Hals ſtechen / ſo daß fie fich wuͤrge / 
biß auf das Brechen zuw/oder befiehlet daß fie fich ſtarck in der 
Fauſt blafe/ oder ſtarck druͤcke als wann fie kacken wolte / und 
laflet fie fo. ſtarck arbeiten als wann fie noch ein Kind ſolte 
zhringen rs en. 
Iſt aber. die Nachgeburt groß und ſitzet fefte an/ ſo halt. 
Die eine Hand Die Nabelſchnur / ſo wie vorhin gefaget worden/ 
an die forderfte Singer/ und Darnach verfolget fie Die Nabel⸗ 
ſchnur nach der Lange mit der mit Del beftrichene/ und nad) \ 
Der Länge zugemachte Hand / welche fie drehende einflicht/von | 


Den Wafferweg ab/ mehr nach unten zu / Damit fie felbigen 


nicht verlege 7 und wann fie nun gu den aufgeſchwollenen Dir 


cken Adern des Mutterfuchens fo als wie Zacken angufühlen 


ſeyn / gekommen ift/ fo breitet fie die Finger / von welchen Die 


- Srägel abgefchnitten und glatt geſchrapet muͤſſen ſeyn von - 


einander/ und füchet rund herumb/ ob auch irgends wo der 
Kuche loß ift/da er nun loß iſt / da muß er mit den Fingern ab⸗ 
gepellet werden / indem man die Baͤhrmutter ſachte mit das 
aͤuſſerſte von den Fingern aufwerts von der Placenta ziehet. 
Wann aber die Nachgeburth in der einen oder in der andern 
Seite lieget / wohin Die eingeſtochene Hand nicht langen Fan/ 
fo muß manvon auffen mit einer fachten flreichenden Hand / 
dieſelbe nach Der Dand/fo in Den Leibe ift/ zu ſchieben. a 5 


| ; IE en 2 
7 Yu) muß man / nad) Befchaffenheit der Sacyen) Die 
Fraue laffen arbeiten und Dringen/ 2c. wie vor erwehnet wor⸗ 
den / und muß mit Diefen allen nicht fo lange warten / biß daß / 
nach einer muͤhſamen Entbindung/die Theile inflamiref feyn. 
AIch habe offers Diefe Dee gethan / und niemablen 
“ Feine fo eine Oeffnung gefunden/ daß ich nicht haͤtte Eönnen 
nach der Entbindung die Hand in den Leib hinein ſtechen / 
Dann wann Der Kopf und Der ganze Leib eines Kindes fan 
Durchgehen/fo Fan auch wohl eine Hand vorſichtiglich hinein 
geftochen werden, | NSS: 
Bann nun die Nachgeburth abgelöfet iſt und mit der 
Nabelſchnur an Die forderfte Finger fefte gemachet/fo wird fie 
. mit der.andern Hand herausgezogen/ da unterdeflen Die anz 
dere Hand noch in Den Leib bleibet/und verfammlet die Stuͤ⸗ 
cken von den ne Gebluͤth ein oder mehr Stuͤ⸗ 
cken / wann etwa aus Verfehen/ oder weil die Hebamme nichf 
. wol den Mutterkuchen abzulöfen weiß / mit umb zugehen für: 
nemlich warn Derfelbe etwa Dünne oder brüchig/ oder verfau⸗ 
let iſt / zerriſſen worden / und bringet fie vor Der Geburth/ das 
mit fie/nachdem Die Baͤhrmutter durch Die Fauſt fachte und 
Drehende/ ohne Verlegen ausgedehnet/ und in ihrer gehoͤrli⸗ 
chen Forme oder Geſtalt gebracht worden / deſtobeſſer Eönnen 
ausgetrieben werden / weilen zu befuͤrchten / daß die Hand Dies 
ſelbige nicht alleſammt koͤnne mit ſich ſchleppen / und damit 
auch die Lochia deſtobeſſer moͤchten —— N 
Auch forfchet dieſe Handy ehe ſie herausgezogen wird / 
Arad nach/ ob auch noch ein ander Kind in einen abſon⸗ 
Derlichen Lager/in Der Baͤhrmutter fey/es mag num entweder 
zeitig / oder eine Superfetation fenn/ oder ob einige frembde ' 
und ſchaͤndliche Dinger noch möchten übrig fenn/mwie gnugſam 
abzunehmen iſt aus den Urſachen von einer muͤhſamen Ent⸗ 
bindung / und wie weiter fol geſaget werden / wann ich von den 
Zwillingen reden werde. u; | En 





" Wann MR IEREN fet/fo muß fie Diegran. 

affen zwei) oder dreymaͤhl ſtarck nt them holen / — | 
durch Die Comprestion, fo Der Baͤhrmutter dadurch wieder 
fähret/Dasjenige ſo noch Drein geblieben ift / und die Hand 

hicht hat, mitnehmen Eönnen/heransgetvieben werde. 
Wann aber Die Srau lange und ſtarck genug blutet oder, 
geblutet hat / und fie dadurch verſichert ift/Daß nichts mehr 
in der Baͤhrmutter übrig iſt / ſo muß fie ſolches nicht laſſen 
Wann die Nachgebuhrt in der Baͤhrmutter bleibet/ und 
die Nabelſchnur hart anderfelbigen abgeriffenift/fo mußman 








die mit Delbefehmierte Hand alfobald in der Bährmutter 


ftechen und den Mutterfuchen ſuchen welchen man an den 
vielen Ungleichheiten/fo die Umbilicalia vafa machen/an den 
Anfange des Jtabelfchnures/gleich erkennen wird/und wann 
er fefte fiet/muß man ihn abpellen/indem man Die niederge 
fehoffene/gerungelte und von den vielen verlohrenen Geblüte 
ineinander gefrumpene Baͤhrmutter von Denfelbigen abzie⸗ 
het / ohne Daß man die Baͤhrmutter verlege oder Die Adern/ 
und folchergeftalt umbEehre / auch muß man Sorge tragen/ 
daß nichts von der Placenta übrig bleibe/ dann dadurch / wañ 
noch etwas behaden bleibet/ftetswehrende Wehen und Blut⸗ 
ſtuͤrtzungen / welche fo lange anhaltenybiß alles loß iſt / oder Die 
Frau ſtirbet / verurſachet werden, Und wann gleich Die Baͤhr⸗ 
mutter ſich ſchloͤſſe und Die Hand — e thaͤt 
fo muß doch die Hebamme nicht eher. die Hand heraus zie⸗ 
n/biß fie alles fremdes/und das mas Schaden verurfachen 


Fan/hat herausgeholet; wäre aber was in der Baͤhrmutter 


geblieben/und felbige bereit gefehloffen wäre /fo muß Die Heb⸗ 
amme alfobald einen Medien laſſen holen. HEHE ß A { 


u.a Harte Gtücken Osblite unb Sonden 


Die harten Stücken geronnenes — 
O 800 EIERN DSF 


es wehe thaͤte / 





andere ſchwere Zufälle. Peg Bi 
zuweilen iſt Die Reutterſcheide Dei eRale — da | 
die: aut eines theils Davon meit herunterh F and 
Runtzel oder Falte / welche man Agdann mie‘ er Ha mu 
ſachte⸗ und glatt in die Hoͤhe ſtreichenn 
Wiewol allezeit die vagina ſowol als der —— 
nach oben herauf mit den forderſtenFingern gerade und gleich 
gemachet werden / wann alles herausgezogen — * 
nicht uͤbel gethan / daß / wann die Frau ein gantz Hembd 
—— das forderſte davon zwiſchen * Beine ge Dee 
Schaam ſteche / damit weder Wind/oder Kalte der — 
ſtehenden Baͤhrmutter ſchaͤdlich ſeyn —— lange bi — 
den — appliciret hat. Von den Mißbraͤuchen uñ 
uͤbelen Handthierungen bey Abloͤſung der NYg hoeburt / kan 
man das 34 — meiner Embryulcie leſen. — 


Bor en hen Sn cherse Anl 
N Von den 





Loſchneden der abe. | 


CARD bald. als ein Kind gebohren iſt und deſen n Nach 
* gebuhrt herausgezogen iſt / ſo muß die Nabelſchnur 
> abgebunden und abgefchnitten merden/ und nicht eher 
damit Die Baͤhrmutter nicht Ealt werde) zwey oder drey quer 
Sinoerapei von den Bauch ab / mit dren oder vier, loßgedraͤ⸗ 
ete Schufter-Drähte/grob ftop zoder.breit Garn/oder plat- 
tes / gantz ſchmalles loßlich getůppertes /grob und dick weich⸗ 
gewebetes / weiß Flachſen Band / des allerbeſten den Band 
muß man doppelt durch einander ſchlagen / und denn ſo ſtarck 
und feſte zuziehen / und eine lauffende Schleiffe drauf machen / 
er muß zwehmahl durchgeſchlagen werden / damit er nicht loß 
9 muß die einfache Schleiffe oder — Knoten 
arumb drauf gemachet werden / damit man ſie mit "ia vn | 
ichen.. 








Sehen Eönne/vann der werk 12 Bandı nit refE genug: 19 zugesogem 
| — man alſo ſolchen koͤnte A en vom Die eins 
fache Schleiffe wieder drauf legen/damit das Blut nicht auge 
ſiepen Eönne/auch wird der Band / wann er dergeſtalt geleget 
| iſt nicht loß oder abgehen... 
| Die mit Flachs binden /verurfachen offfers daß die auß 
ſerlichen Haͤute von der Nabelſchnur / gleich als wann drein 
geſchnitten waͤre / verletzet werden / worauf dann. 5 n Hauffen 
waͤſſerichter Feuchtigkeit ausſiepert / ja in folchers enge / da 
wie ich es offters geſehen habe / es ſchwer zu remedire 
heiffen iſt / furnehmſich wann auf das neue fein Band Fan 
hinter den vorigen geleget werden. —* Bol —— 









mahl muͤſſen aufs neue einen Band legen / dichter nach De un 


Bauche des Kindes zu / weil das Waſſer und —— Blut ſiet 
usſieperte / fuͤrnemlich bey Kindern die eine dicke Nabelichnus 
fach welche nach den Abſchneiden war fchlänı ie: wor⸗ 
en / ſo an ae Band zu lofelich und zu ſchlapf wir % 

Die Wickelfraue muß den Band laſſen von ie flbften | 
abfallendamit fie deſto ſicherer — der Nabel wol zuge 
heilet —— gemeiniglich den ſiebenden / achten/ neunten 

oder zehnten Tag Bel mise nicht. allezeit/fintemabl 
ich Sees habe/daß e8 erft nad drey Wochen geheilet ft; 
ann die Nab elſchnur fich den fünften Tag oder che (öfet/ 
fo ift folches nicht —— die Kinder — 
rumb anfangen zu bluten/oder fie ſterben ‚gemeiniglich. 

» . ‚Das Abfhneidendes Nabels muß nicht eher. gefchehen 
ß daß vorhero das Kind. gepiſſet — wann 
Hank blau iſt / und wann es über den ganzen Leib-eine ecchyr 
mofin hat / welche es mit auf die Welt Rn le das 
ronnene Gebluͤte von inwendig aus den Bauche vor den Na⸗ 
bel / und forne an die Nabelſchnur erſtlich BE ENT 
‚in der Schnur möchte getrieben ſehn/ durch die concuslion 
AD das ;s Preſſen /gleichwie ſelchean deit auſtiger aus Mage 














Free 


en * 
- Smerdungen zu fehen fE/ indem man derg ihen Kinder 
chet Daß fie kacken wann 


man ihnen Den Hintern mit etwas fein Saltz reibet/oder wart 





ſchreyen oder. niefen machef/oder ma 

man ihnen ein Zaͤpfchen entweder von Spanifcher Seiffe / o⸗ 
der ein Endichen důnn gefehnitfenesLicht/fo in fein Salt ges 
rollet und darnach in Del geftöchen iſt / welches mol dag beſte 
ift/feßet; und Dann flreichet man nod) wol das Blut mit ale 
len Fleiß von den Bauch mit den Fingern/nach der placenta 
zu/ehe man den Nabel bindet. 0 
Dep denen Kindern fo zu früh oder vor der Zeit Fomet 
und eine zarte Nabelſchnur haben / muß man den Band nicht 
- fo fefte binden / als ſonſten / damit er nicht abfalle che es zuhei⸗ 
let/und alſo wieder anfange zu bluten. Die Nabelſchnur muß 
auch nicht in ſolchen Fall mit Flachs oder duͤnnen Faden ge⸗ 
bunden werden / damit er nicht verletzet oder durchſchnitten 
werde / worauf das Blut oder Waſſer würde folgen Durch zu⸗ 
fiepern. Soferne aber der Nabel nach den binden gegen den 
and von Winde wuͤrde aufgetrieben/fo muß man eine hal 
be Stunde hernach / oder eine Stunde oder auch ſpaͤter / wann 
man es nemlich gewahr wird / wann das Kind wird wieder⸗ 
umb rein angezogen / den Band loß machen / den Wind heraus 
laſſen / und von neuen wiederumb binden. 
Diejenigen fo Das verkaͤlte und geronnene Blut / aus den 
Nabel in den Bauche des ſchwachen Kindes / auf daß es da⸗ 
durch geſtaͤrcket werde / drůcken / die thun ſehr uͤbel / weilen die⸗ 
ſes Blut mehr geronnen Geblüth und Stuͤcken in den Blute 
machet / welche die Bewegung des Gebluͤtes von den Kinde 
nicht folgen koͤnnen / dadurch Die Bewegung geringer wird/ 
und deßfalls eine groͤſſere Ohnmacht und Schwachheit drauf 
folget / oder andere Zufaͤlle verurſachet werden/ ja zuweilen 
Man darf auch keinen Unterſcheid machen zwiſchen Kna⸗ 

ben md Maͤgdchens / daß man nemlich den a 
* | abel⸗ 
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r binde | 








- Nabelfchnur länger binde als den Mägdchens / dann wäre 
gleich) der Nabel eine Spanne lang von den Bauch abgebunz 
den / ſo Iöfet fie fich Doch allemahl hart an den Bauch ab. 
Dann ſchneidet man die Nabelſchnur einen Daumbreitis 
ber den Band ab / nach der Mutter zu; Much machen diejeni⸗ 
gen/ die Die Nachgeburth aufder Kinder Leib legen / daß die 
Kinder ehr fterben/als daß fie dadurch ihnen ein länger Leben 
verſchaffen. F LE, war > init EEE RER BAER INN it ’ 
IIERURDN NN ımGAP, XXIX. een 
Die Deanier den Gchließband anzulegen/ 
uund die Fraue zu Bette zu bringen... 
— As Kind / deſſen Nabel abgebunden iſt / wird in Win⸗ 
SSH deln gewunden / fo Daß es frey Athem holen kan / und 
wird ſo lange bewahret / biß Daß Die Fraue nach Erfo⸗ 
derung der Sachen / zwey biß dreymahl / fo wie geſaget wor⸗ 
den / aus und eingeathenet hat / und die Hebamme die Lippen 
der Schaam zuſammen gedruͤcket / eine weiche. gelinde mittel 
mäßig dicke Compreßs, oder groffen weichen Schwamm / in 
warm Waſſer außgedrücket/ mit einen zimlich breiter Band 
drey biß vier doppelt gefalten/ umb den Leib mit Nateln ans 
eftochen hat gan plaft und gleiche/ und darnach Das mag 
reitere / andere / auch fü Doppelt gefaltene Ende/in der Mitten 
Des vorerwehnten Bandes genehet / von hinten Durch Die Betz 
ne über die dreyeckichte Compreß oder Schwammy/fo vor der 
Schaam geleget iſt forne auf den andern Band fefte gema> 
et hat, Dieſer Band muß nicht zufefle zugezogen werden 
fünften mürde er den Ausflug verhindern. Re). 
Den andern Tag und die drauf folgende/nimmt man die 
Compreß etwas dünner / und siehe den Band gank gelinde 
zu / theils Damit man Die Lippen der Schaam nicht verletze / 
£heils auch Damit die Lochia deftobeffer abflieffen Eönnen/und 
Daß das Serum lochiorum nicht in der Compreßund Band | 
jr Oooo 3 möge 









vo: 


| FAN Kay — 
möge aboe fie en ’ und deffelben gr& sröbfte Theile geronnen 
Vulva möchten bleiben/fo daß Dadurch) Das fernere Aus 
fen verhindert wuͤrde; Doch müffen die Theile wohlfür der 
Kälte vertwahret werden/und muß die Fraue mit den Kr bl: 
und Der Bruſt hoc) liegen/ Damit fie Defto begbemer Athen 
holen und die Lochia deſtobeſſer einen Abſchuß haben konnen. 
Die Hebamme muß der Frauen ihr Hembde unter die 
Lenden wegziehen / es waͤre dann Sache / daß ſie nur ein halb 
Hembde an haͤtte / und muß die Fraue auf ein gegerbet Leder. 
Kgen / Damit das Bette nicht garſtig werde / das Leder kan 
durch einen Schwamm/fo offte als Die Frau naß lieget/gereis 
nigef werden/ und Fan unter jedweden Strumpf ein Kuͤſſen⸗ 
chen geleget werden/fo Daß die Beine nicht zuweit von einan⸗ 
ber/ober zu Dichte an einander Eommen.. 
Wann Die Fraue rein angesoge n wird / ſo nimmt man ei⸗ 
| nen andern Schwamm, und leget den vorigen ausgefpület in 
inc Damit alles fi ch ausziehe. her Figurt de SE 






a! wied die ſe ſe T. | 
CAP. XXX, Huch 
VBon ven Baden oder: Weinigung 
des Kindes. 


S Gr als die Srauei indas warme Bette wor⸗ 
gehet die Hebamme in der Matte ſitzen vor den 
> Feuer / und waſchet das Kind allenthalben rechte wol 
mit warme Butter und Bier / oderimit Oel und Waffer/ Die. 
Augenbramen aber mit ein Buͤrſtchen von weichen, Haren / 
wie auch den Kopf; Dann wann nicht alles wohl gereiniget 
wird / fo bleibet die Haut garſtig / rauh und judende/ ſintema⸗ 
len etliche Kinder fo unfläthig ſeyn / als wann ſie mit faulen 
Kaͤſe Bahn: wären. 
Sie muß auch die Yugen mit warmen ein waſchen 
9 abtruckenen. — 
| ie: 





” Die Ohren und Naſe mit ein gedrehet Tüchlein oder: 
Beinen: Minfel veinigen. nn. eur an ass ul. oo 
 Yuc) muß fie wol zufehen / ob der Maſtdarm / oder die 
männliche röhre/oder Die Schaam offen ifl/dannda muß man 
acht drauf geben / ſintemalen Die Kinder / fo. bald als fie die 
Warme von den Feuer fühlen/gemeiniglich piflen. © __  : 
Darnach zeiget die Hebame denen umbflehenden Neben» 
Srauens Die Nachgeburth mit den Haͤuten gang/ oder ſo fie 
Stuͤckweiſe ift heraus gezogen worden / fuͤget fie ſie an einan⸗ 
der / auch die Stuͤcken von den Haͤuten / wann ſie zerriſſen 
ſeynd / und zeiget ſelbige ſo / wie auch die Stuͤcken geronnen 
Gebluͤtes. — SUCHT LEN 
a ECADER NR 2 
„ genmerdungen fo bey den Wickeln des 
Kindes in acht zu nehmen. 
ervon muß auch was geſaget werden / obgleich ein: 
; N) Medicus niemalen ſolches verrichtet, vr, 
Ar Der Kopfmuß Dann zuerft bedeckt werden / allwo 
er offen iſt mit ein dünnes Leinwandenes Kuͤſſenchen / fo mit 
Seide oder Warten gefüllet iſt fonften nimmt man auch eine 
vierdoppelte Compreßs von dünne alte weiche Leinewand / vier 
Finger in das viereckichte / mit einer Natel an die Leinwand⸗ 
tene Muͤtze feſte — und uͤber dieſelbe eine Wollene 
Muͤtze / keine Flebben mit Baͤnder / weilen ſolche Rennen in 
Nr of — oder einſchneiden / und dadurch den Kopf 
ungeſtalt machen. JJ 
Auch haben die eigenſinnige / unverſtaͤndige Frauens / die 
viel kluͤger duͤncken als verſtaͤndige und vernuͤnftige Wei⸗ 
er ſo nicht weißnaͤſig ſeynd / ſondern vielmehr noch was ler⸗ 
nen wollen / Eulen ſo mit hundert tauſend Falten / umb der 
Gemaͤchlichkeit willen / wie fie ſagen umb der Kinder Koͤpffe 
gefalten und gekruͤnckelt werden / an derer Platz aber viel N 
J— eine 








— 0... 3, . SEEN El 
eine Müte glatt umb das Haupt Fan gebumden werden. Dar 
nach muß man Bus Eleine Tuͤchlein hinter Die Ohren zu les 
gen haben / damit ſolche Den Unflath ein iehen / welcher fonften 
Schmertzen verurſach... 
Darnach eine Comprefs über die Bruſt / und Tücher, 
unter Die Axelchen und Schaamfeiten/ferner muß es in war⸗ 
me Windeln geleget und nicht zu fefte gebunden werdenzauf 
daß e8 deſto freyer Athem holen koͤnne auch muß es nicht: 
auf den Magen zu ſtarck gebunden werden / damit man nicht 
brechen verurfache/mann e8 gelogen hat/denn wann die Kins 
Der etlichemahl nacheinander ie brechen / ſo werden ſie es 
ganz gewohnet / ſo daß wann fie gleich alsdann lofelichter ge⸗ 
bunden werden / das Brechen dennoch zum groſſen Schaden 
der Kinder / bleiben und anhalten wird. 
Ferner muß man ein Tuͤchlein umb den Nabel binden 
und eine viereckichte Compreß drauf legen / auch den Nabel 
aufwerts nach Der Bruſt zu/legen damit er nicht fo Teiche 
blute/wann gleich der Band loßgienge; man muß auch alles 
zeit —— die gnugſam dicke Compreſſe rein und truk⸗ 
en bleibe; Dann wann der Nabel abgefallen iſt / muß man, 
öffter Das Kind rein anziehen/ meilen der Urin die Dünne ci-, 
catrice zerfriffet/auch wol dergeftalt/daß Der Nabel wiederum 
anfänget zu bluten/darauf dann die Kinder Schmergen in 
den Bauch befommen/die Colica / ja auch mol den Todt von. 
haben. Derohalben/damit man Sorge habe/daß eine flarde 
und fefte Narbe werde/muß man eine Nabelbinde Druüber binz 
den / und fo Daß mans leiden kan / auf der Compreß anſtechen. 
Much muß man keines weges den Kopf mit Bänder binden/ 
wann gleich die Fugen des Hirnfiheitels in der Geburf von. 
einander waͤren gewichen / ſintemahl Die Kinder Davon lange 
önffe befommen/auch muß man ihre Naͤſen nicht ſpitz druͤ⸗ 
Hi en zwingen / dann ſie ſonſt Die. Zeit ihres Lebens ſchnau⸗ 





Die Beine muß man gleich neben einander mit der Leine⸗ 
wantenen Windel ummunden legen / und darnach Die Wol⸗ 
lene umfchlagen/und mit den Wickel Baͤndern fefte binden. 
erner muß man Die Aerme laͤngſt Den Leibe über Die er⸗ 
ſte Windel / zwiſchen der andere winden / weilen ſie / wann ſie 
bloß hiengen / ſich reiben würden. U Eur. 
Darnach muß man den Kopf mit einen Tuch/mwelcher an“ 
der Muͤtze / und auf die Schultern feſte angeſtochen iſt gerade 
halten / und das Kind in eine kleine Decke winden / auf daß es 
warm bleibe; Es muß fo wol und gerade gewickelt werden / 
Denn N möchte es mol hernach auf vier Fuͤſſe gehen / wie 

EDIT NEN a ERTEER  ERT, 

Die Frau muß auch niemahlen das Kind eher, an die 
Bruſt legen/ biß vorhero das Phlegma, fo in den Magen uͤ⸗ 
brig geblieben/evacuiref iſt / damit jolches die Milch / wann fie - 
ſich mit felbigen vermifchet hat / nicht verderben oder corrum- 
— möge. Auf daß aber ſolches deſto leichter moͤge heraus 

ommen / und ne ans den Munde / ſo giebef man den Kinde, 
ein paar Loͤffelchen voll ſuͤßgemachten Wein ein/und hält den, 
Kopf was in Die Höhe/und ſolches thut man Die erfien Tage. 
ziven oder Dreymahl/und legef Das Kind auf der einen Geite/ 
und dann wieder auf der andern Seite / niemalen auf den Ruͤ⸗ 
deninder Wiege. FREE RN 

- Etliche geben etwas ausgepreßt ſuüß Mandel-Del / mit 
Zucker verntifchet/ ein; Die Juden hingegen’ geben den Kin⸗ 
dern Butter und Honig / fo wie folches gefchrieben ftehet bey: 
= — 7. Doch iſt der mit Zucker füßgemachte Wein 

n beiten, VRR STE AR TEN UN PR. A 5 — 
- Nach den Gebrauch Diefer Artzenehen / leget man das 
Find ſchlafen auf der Seite / weilen Die erwehnte Materie 0 
Bun den Magen flieffen kan als wann es auf den Rüs 

Parzus ſaget / daß man die Gliedmaſſen des Kindes etle 
N, Pppp che Ta⸗ 





a 7. 
che Tage —— a amit Dadurd) 
die Feuchtigkeiten fo zwiſchen den Sliedmaflen etwa möchten 
fenn/zertheilet mürden/auch ſolle man den Kinde ein Zaͤpch 
ſetzen von Spanfche Seiffe/ Damit Das Meconium möge ab: 
gehen / oder man folle den Maſtdarm reiben/zumb fo einen Sti- 

mulum, oder Anregung zum Kacken zu machen / Darauf es 
Banm:alobald kadet.. “0... 0 
Dieſes Meconium ſtincket nicht gleich wie Der Dreck thut 
wann Das Kind gegeffen oder geſogen hat. 

| CAP. XXXII. 


Don der Wahl einer guten Faͤugammen. 
ec vornehme Frauens / und auch viele ehrbare Buͤrger⸗ 
| — Frauens /die allezeit a bon point ſagen die Frantzoſen / 
wollen ſeyn / und nicht gerne dieſe Mühe und Verdrieß⸗ 
lichkeit wollen haben; Wie dann auch viele aus Mangel der 
Milch / und der Warzen etc. bedienen fich einer AAmme / wie dañ 
auch Die muͤſſen thun / die ein wenig aberwitzig / oder boßhafti⸗ 
ger Natur / oder ungeſund ſeyn. Am beſten aber iſt es / daß 
eine verſtaͤndige geſunde Mutter (fie mag von Condition ſeyn 
oder nicht ) ihr. Kind felbft fäuge. Sintemalen man gar felfen 
eine Amme findet/ die / ob fie gleich gute Milch hat/ mit den 
Kinde gut umbgehet/ und von einer foldyen Ark und Natur 
iſt / als man gerne fichet Daß das Kind auch fen/ dann aufler 
der Nahrung nehmen die Kinder gemeiniglich Die Natur der 


Ammen an. JJ Ab: Rz ——— 
Die Amme nun muß wohl gemachet / geſund / keiner 
Kranckheit unterworffen ſeyn / als Der ſchweren Noth/Kröpf 
fe / Gicht / Stein / oder einer andern ErbErandheit/ia auch nicht 
die geringſte Anzeigung haben / daß ſie die Frantzoſen entwe⸗ 
Der gehabt habe / oder noch habezc. fie muß auch nicht zuoroß | 
oder zu klein ſeyn / nicht zu fett oder zu mager/ bey Leibe hr) 














ſchw 







Banger/ fonbern Blutveih Bon dichten Sleäe; Cie muß 
auch ihre Reinigung nicht haben/dann Die guten Ammen be 





ſchwanger / fondern 


konimen erft diejelbige funffgehen/fechszehen/fiebenzehen oder | 


achtzehen Monate nach ihrer Entbindung / fie fol and) ı Ir 
verliebt fenn/mit Feinen weiſſen Fluß genbäleu/bingegen fol fie 
nett / proper / und beredſam feyn/ ohne Daß fie ſtamle / damit fie 
Das Kind im Anfange gleich nicht uͤhel lehre reden. Sie ſol 
nicht ein Rothkopf ſeyn / ſondern Caſtanienbraun von Hare / 
auch ſol ſie nicht ſchwartze Hare haben / auch nicht einen ſtin⸗ 
ckenden Athem / ſondern eine geſunde Naſe und Zähne haben / 
weilen Die Amme / wann ſie das Kind zuweilen kuͤſſet gan 
Teichte Die Lunge anſtecken kan / fo daß es auch einen ſtincken⸗ 
den Athem bekomet/fie fol huͤpſche breite Bruͤſte haben / gantz 
ohne Narben / doch nicht gar uͤbergroß / ſondern feſte von Flei⸗ 
ſche. Die Bruſt ſol breit ſeyn die Wartzen an den Bruͤſten 
wohl durchbohret mit kleinen Loͤcherchen / feſte / nicht zu groß / 
| Dice zu Eleine/ nicht zu hart auch nicht zu weich / zimlich er⸗ 
BRATEN, | | | | 


Am beften iſt es / wann fie zwiſchen zwantzig und drenfig 
ae ihres Alters ſeyn Dann währender Diefer Zeit fennd 
fie am gefundeften und am ſtaͤrckſt⸗ und Fräfftiaften. Die jün: 
ger ſeyn / haben ihren vollen Wachsthum und Staͤrcke noch 
nicht/die aber über dreyßig Jahren fennd/die haben gar ſelten 
Sog oder Milch genug. Sie müffen zum wengfen (hen 
fechs oder fünf Wochen ſeyn in den Krahm geivefen/ damit 

hre Milch allerdinges gereiniget fen/auch ift es fehr gut wañ 
je von ihren andern oder dritten Rinde in Die Wochen gewe⸗ 
en/ weilen fie alsdann beffer gemohnt feyn mit Kindern umbe 
zugehen/fie mniffen auch Feinen Mißkrahm gehabt haben. Es 
giebt Frauens / die recht gefund ſeyn wann fie ſaugen / wann fie 
aber nicht ſaͤugen / fo ſeynd fie krancklich und bie baben Sog 
—— die Kinder davon dick und fett werden / welche a⸗ 
er leichte ſterben / oder wann fie Zaͤhne bekommen / ſehr ranck 
werden, Wann 


SUR 


an JE TORE Pe 
ann nun Die Amme'alle Diefe gute Eigenfchaften hat 
fo Fan man fich Eecklich drauf verlaffen/ Daß ihre Milch aller- 
Dinges müffe wol beſchaffen ſeyn; Welches man Dann erfen- 
nen kan an ihrer Menge/ die folchergeftalt muß feyn/daß das 
Kind gnugſam Nahrung von habe/fie folaber auch nicht fegn 
überflußig/damit/ mann Das. Kind Diefelbe nicht alle genieſſen 
koͤnne / ſie nicht in Den Brüffen gerinne oder verfuche/und alfd 





eine Entzündung/und ferner einen Abfceß verurſache; Jedoch 


iſt es Man babe dero zuviel/als zumenig/dann fie Fan. den 
ae mol außmelcken/oder durch ein ander Kind ausſau⸗ 
gen laſſen. RER EIER TITTEN 
Die Milch muß von einen guten/mittelmäßigen Beftand- 
| un ne Dicke ſeyn / nemlich nicht zu waͤſſe⸗ 
rich / noch zu dicke. ® ei ul 
Man muß derhalben efliche Tropffen laffen in die Hand 
melcken / und darnach die Hand was ſchraat herabwerts hal 
ten / wann nun die Milch geſchwinde herunter laͤufft / fo tft fie 
zu duͤnne / bleibet fie aber —— der Hand hangen / fo iſt fie 
zu Dicke und zu-fchleimicht/die befte iſt diejenige / ſo eines Mit: 
EN beyden / fo gank ſittſam abfchleicht/ 
nachdem man die Hand neiget / und das Plaͤtzlein / worvon fie 
abgeronnen/ ein wenig weißfarb laͤſſet; Ihrer Farbe nad) iſt 
die weiſſe Die befte/fie muß auch eines guten und angenehmen 
Geruchs ſeyn / und von guten Geſchmack / Das ift füfle/als 
wann ſie gezuckert wäre / ohne einige Schaͤrffe oder anderen 
frembden Geſchmack; Derjenigen Milch / ſo einen rothen Kopf 
haben / ſtincket gemeiniglich / J·. —D——— 
Die Amme muß auch ſorgfaͤltig und wachſam ſeyn / das 
Kind / ſo bald als es noͤthig iſt / reinigen; Sie muß vernuͤnf⸗ 
tig / vorſichtig / nicht halsſtarrig / haſtig oder zaͤnckicht ſeyn / da⸗ 
mit ſie den Kinde keine ſchlimme Tugenden anerbe; Hinge⸗ 
gen muß fie froͤlich nicht melancholiſch / gutes Muthes / nuͤch⸗ 
tern / nicht dem Weine / auch nicht Den. Venus-Spiel 


in BEE 
feons es ſeh dann mit ihren Manne/welcher Derlaub ihr mil 
AUglich zugelaffen wird von Jouberto cap. 7. lib.5. desErreurs - 
. . ı Populaires, teilen die Erfahrung lehret/daß die armen Frau» 
ens allezeit bey ihren Männern ſchlaffen / und * ihre Kin⸗ 
der geſund ſeyn / ja es iſt auch beſſer / dann ſonſten fie einen ra⸗ 
ſenden Appetit darzu möchten bekommen / welches nicht gut 
kan thun / umb dieſer Urſachen werden hier zu Lande gemeinig⸗ 
lich Die Bauer⸗Frauens a weilen 
iur am ſeyhn / und alſo Denen Paflionibus nicht fo fehr er» 
Diefe Frauens fo täglid) bey den Mann ſchlaffen / füttern 
dennoch) ihre Kinder auf/doch wil Moriceau haben / wann fie 
beygefchlaffen haben / daß ſie erſt zwey oder drey Stunden 
nach Derfelben Beyſchlaf / das Kind follen an die Bruſt legen/ 
damit ſich vorhero Die Bewegung in den Blute geftillet habe / 
wiewol diefes nicht fo genau in.acht. genommen wird; Much 
werden gar felten alle dieſe Conditiones bey einer: Amme ges 
funden / die aber-die meiften hat / die iſt Die befte, ah 


ie AD LIE un n se 
Bon dem mas einer rauen zu thun oblie⸗ 
get / die ihr Kind felbften fangen wi. 
EN meiften muß fie ihre Be mit weiche warme Tier 
— gesam halten:/ Damit Die Milch nicht verkuche 5 
SAT Auch muß fie Den erſten Taa nad) Der Entbindung 
dem Rinde Die Bruſt nicht geben/ fondern sum allerivenigften 
biß auf den andern oder dritten Tag warten/ am allerbeften 
and ficherften iſt es / wann fie ſo lange. martet/biß Daß der fech- 
fle Tag vorben iſt / damit erſt Des grofle Zufluß von der Milch 
porben fen / unterdeſſen Fan fie das Kind von einer anderen 
raue ſaugen laſſen / ſo lange biß ihre Milch eine beffere Con- 
filtence hat bekommen / und nicht fo ſehr geſchwinde flieffet/ 
er PppP3 und 








——— — 
und mit ſo viel Serum nicht vermiſchet iſt welches den funfe 
zehnden oder a Tag erft aufhoͤret; Derohalben ft 
es am beften/ daß fie fo lange wartet biß Daß Die Reinigu 
vorbey ift; Dann die Milch die erftebeyde Tage(Coloftrum 
genandt „den Rindern —*— Kranckheit in den Magen ver⸗ 
urfachet / welches vor toͤdtlich gehalten wird; Derohalben 
muß die Mutter ſich in den erſten Zagen/oder {0 lange / biß ſie 

gereiniget iſt / don einer oder von einen jungen Hund 
ausfaugen laſſen / und geben den Kinde ſo lange eine Amme. 


Bon der Webens⸗Wegel / die eine Mindbet⸗ 
terin fol in acht nehmen / Zeit währender 
0 Ahrer ſechs Wochen. 
WSJe muß ſich ſtille halten und nüchtern Ieben/ und aufe 
* Fleiſch⸗ Bruͤhen ec. gebrauchen / fie muß auch En in 
> Dundele Kanmer liegen/ und Feine ſtarcke Anſprache 
viel leiden’ fürnemlich muß fie fich für Ablegung vieler Com- 
limenten hüten/und nicht ein Kindelbier oder Mahlzeit vor: 
ber Dritten oder vierten Wochen geben / Damit ihr nicht eine, 
ſchwehr zu verdauende Speije gegeben werde / melche fonften 
vielmalen Urſache iſt / daß fich in Den erſten Tagen Fieber ans 
geben/fie muß ſich gantz fachte und ftille verbetten laſſen / in Der 
Kammer da fie lieget/ muß alle Zuglufft von Senftern und 
Thuͤren zu ſeyn. Heil a yet 





* 
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Re ur 
Mann das Wind die Mutterſcheide mit 

dicken Runßeln vor fich heraus treibt. 
Dꝛceſes gefchiehet indem Die Fraue gebieret/oder fiemuß 
an vorhero ſchon eine Vulve Procidentiam gehabt bar 








ze e —— von — ren / oder unter der 
chwanger geben verurfachet worden. |. 0 
yo Mann nun dieſes gefchiehet indem die Frau gebieret / ſo 
muß die Fraue vorhero nicht gehen / noch ſihende noch ſtehen⸗ 
De gebaͤhren / noch ihr ſcharfe Elyftiere/fo Die Wehen vermeh⸗ 
ren / geſetzet werden auch muß man ihr die Scheide mit Ocl/ 
oder fonften dergleichen nicht befeuchtigen; Sondern fie muß 
5* über meiſt gleich perpendicular, in meinen Stuhl ges 
eget werden/alsdann muß Die Hebamme alle Augenblick / als 
Der Frauen Die Wehen überfallen/ mit ihren Fingern / fofie 
etswehrend zur Seite a ſolcher nicht 
eleidiget werde / und zur Seite des Kindes Kopf haͤlt / die 
Runtzeln von der Mutterfcheide in die Möhe heben und herz 
auf drücken/fo Daß ſie dadurch Raum vor Des Kindes Kopf 
mache/ folches muß fie continuiren/ biß daß die Mufter das 
Kind felbften heraus treibet Dann man muß auf Feinerley 
Weiſe das Kind heraus ziehen oder vortrecken Damit man 
nicht zugleich Die Mutter / die alsdann gewaltig. darzu geneis 
get / herausfallend mache. "ah thbsspnnt? spät 
Bleichwol / wann DieRelaxation nicht ſehr groß iſt / ſo kan 
die a | wann Das Kind auf den Schuß oder vor der Ges 
ai ſtehet / und Die Singer noch / ſo wie gefaget worden / in der 
Mutterſcheide bleiben/ wol wieder / fo wie es ſich gehoͤret und 
gebuͤhret / —— werden / dann wann die Hand ihre Finger 
‚von einander ge — — hat / und Die eine Seite 
von der Mutterſcheide aufgehoben haͤlt / ſo kan ſie mit der an⸗ 
bern Hand das Kind wolholen. Wann auf cine ſolche Ma⸗ 
nier procediref wird / fo haf es fo leichte Feine Roth / daß die 
andere Seite von der Scheide folggg.. 
„Bann de3 Kindes Haupt alfo gebohren iſt muß fie 
Die Fraue wieder laffen hinten über ſincken und alfo dag Kind 
fachte holen/ und nach folchen kn gt auf gleicher 
Manier / umb vorerwehnten Urfachen willen, —* 
6% | : 
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‘5 hdiekn fen muß Die Mutterfcheide und Mutter, 

die rom und in gufer Drdnung gebracht — und d 

Fraue mitden-Hintern fo hoch als mit den. Kopf in da Bet⸗ 

te geleget a he muß man ihr beſchlen / daß fie fid ſich ſo 

gans ſ u Daun a a ER I 
“: —6 "CAP. XXXVL) a a ia, u 


Wann das Sein) gegen einevon den Seiten 
des Schaambeines/ mit den Kopf fefteftehet 


ES Ann der Kopf auf eine Schulter Tieget/an einer Sei 
I E88 ten Der Bährmutter/ der Leib aber nad) der einen * 
der nach der. andern Seite / oder deſſelben Bauch nie⸗ 
drig oder hoc) / oder wann vr ſonſten wunderlich in einander 
gelangen ift/fo ift folches ein An Werck / und muß bald 
geändert werden / oder das Kind | 12 ſonderlich wann die 
Mutter und das Kind beyde ſtarck arbeiten, 
- Sin folchen Fall maß man die Fraue mit den K Kopf gantz 
niedrig hinten über/in meinen Stuhl laſſen finden/die Hand 
in der Mutter ſtechen / das Sind erſtlich zurucke ſtoſſen und 
alsdann den Kopf recht vor der Gehurth bringenyund fofers 
ne nach Beſchaſſenheit des Kindes Lager/ die Fuſſe bequemer 
Eönnen vorgebracht wwerden/ fo muß man ſolches thun/ und 
alsdann maß man mit der Sprüße Die Theile/ auf vorgeſag⸗ 
fe Manier befeuchtigen / die Frau wieberamb auf der Manier 
wie es ſich gehoͤret und gebuhret/in den Stuhl ſetzen / und als⸗ 
dann laſſen arbeiten / und das Kind fo heraus zichen/vor allen 
Dingen aber / muß man in acht nehmen warn di Wehen komen 


CAP. XXXVIL 
Fengifichte 5 i 


















Prans das Find mit den: 
gegen das Schaamben Ar ERRF: 


 burchFoimnen kan. — 
Hier 






er muß dieFraue wie 









7 er hinten uͤber geleget werden / 

Sy und alsdann muß Die Hebamme mit den forderften 
TUR Singern von jedweder Hand zugleiche/zur Seiten des 
Waſſerganges / ſuchen gegen den den oberfien Kinnbaden un⸗ 
ter die Naſen / oder fonften gegen die Backe / ſo fie gut kan / das 
Kiind in die Höhe/ und zurucke zu ra nachdem vorhero 
der Urin Durch einen Medicum oder Chirurgum abgezapffet 
A REN J Sy u BR a EN Fi $# J 


Ich habe zuweilen erfahren / Daß die unvorſichtige und 
junge Hebammen / wann eine Backe forne in der Geburth ge⸗ 
ſtanden / geſaget haben / daß es die Arßbacken waͤren / da ich a⸗ 
ber kurtz ne dergleichen/ mit den Kopf vor herausholete. 
In ſolchen Fall / muB Die Hebamme von beyden Seiten die 
eingekrumpene Blaſe in die Hoͤhe — 
ſachte niederdruͤcken / biß daß er vor der Geburt kommt; Dar⸗ 
nach muß fie Den Kopf hinter die Ohren mit den Fingern al⸗ 
fo halten/ biß daß die Fraue recht zurechte geſetzet iſt 
Coſme Viardel cap.. fol.u2, fo einer von den elendeften 






iſt fo ich mein lebtage gelefen habe / bedienet fich einer Com- 


prefle, ſo er forne uber — feiner Singer 7 mit einen 
Band feſte gemachet hat / davon die Enden aus den Mutfers 
Hals heraus hängen 7: mit dieſer Compreſs bringet er das 
Angeſichte wieder zurechte / daß es recht komme zu ſtehen / wel⸗ 
ches aber nicht noͤthig iſt warn nur die Nägel von den Fin⸗ 
gern wol und Furt abgefpnitten fenn. ER ai 


a 2, AR: KERRY 05 112 neh 
Wann das Kind It DFIASUHULFEEN gegen 
das Schaambein fefte bleibet beftehen/und nich 


kan Eommen/ oder wann bet, —30 nd ich 
Aber bie Huffien des Kindes ſeſte | 








RER zuſchlieſſet. Gall I wre 


2,919 Hier 


R 


nachdem 





terkopf t hat en — A ten 
druͤcken/ und —— herausziehen muß. Hat alsdann 
eine Hebam̃e lange Finger / ſo kan He Diefelbe neben den: Kopf u 
fefoiamdiefe:oder jene Seite a8 geftoflen oder geſchoben iſt / 
unter —— nn fo/oder das Kind gerade mit den 
KRuͤcken in die Hoͤhe kehren / oder wann es beſſer iſt den Arm 
heraus ziehen / und alsdan folget gemeiniglich Das Kind wol 
warn gleich der andere Arm nicht iſt abſonderlich geholet 
worden / welches auch / wann der Muttermund ſich nicht zu⸗ | 
lie | et /nicht von noͤthen iſt. 
h Meg u trucken / ſo Fan folder vorhero / ſo wie 
vorhin 1 Befageki::Durdy meine Spruͤtze mit Oehl befeuchtiget 


erd lieffet der ‚Muttermund ſich oberhalb der Hüften 
umb —— fo muß man den Weg befeuchtigen/ 
‚man die Fraue hinten über geleget hat; Und wann 
«8 ubel gewendet iſt /es Homeiner Seite zu der andern drehen⸗ 
—— wenden / ſo daß die Hufften zur Seite des Waſſerwe⸗ 
ges kommen / und die Fraue wiederumb in der Poſitur ſtellen / 
wie von der rechten Mendung, gefaget worden / und ſo⸗ ohne 
laͤnger Warten / das Kind bevausgiehen. © u he Os 


au 


hl 00.1 IR. \) 
Ban die, Rabeifchnur —— um nd : 
| — gefplungen iſt / nadıdem der Kopf 

a an . alibereit gel bohren. ' 
| muß die ebamme eine Rt IT, 
> oder zinnerne/ filberne/ ftumpffe und forte an vumdliz 
che Natel neben RER folche zwiſchen des — | 
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u 'e 
wrr.,* 










des Hals unten durch einen Umbſchlag von der Nabelfehnur/ 
mit. einen Faden gefädnek/deffen Enden eben lang hangen blei⸗ 
ben/und' ziehen alsdann die Natel Durch / ſchneiden Die gnug⸗ 
fan Durchgegogene Enden ab/fchteben das eine Ende an dieſe / 
das andere an Der andern Seite / zum wenigſten drey Finger - 
breif von einander/ und binden ein jedwedes abfonderlich mit 
einen Doppelt.Durchgefchlagenen Knoten / und einen einfachen 
Knopf draufidann ſonſten wann man an einen von Denen zu _ 
gefnüpften heraushangenden Enden muͤſte ziehen / wuͤrde der 
Band ab und loß gehen. RER 


Wann die Nabelſchnur folchergeflalt gebunden iſt ¶ fo 
werden beyde gebundene Enden von jedweder Seite zuſamen 
geuommen / mit Der einen Hand in die Höhe gehoben / und in | 
Der mitten mit eine Scheere/oder welches noch beffer iſt mit 
ein krum Meflerchen/mie wir Has in der Embryuleia vera 
befchreiben wollen) Die Pabelſchnur abgeſchnitten / indem es 
unter derſelben zuvor geſtochen worden umnt. 
Dieſes wird Darum gethan / weilen man nicht gewiß weiß 
welches Ende mit zu Den Kinde gehöre, Dann wann dasje⸗ 
nige Ende ſo an den Kinde fißef nicht gebunden ware fo wur- 
de das Kind / wann es nicht gar ſtuͤrbe/ neo ie Doch 
Fear ſchwach werden von den Bluten aus der Rahelſchnure / 
ſonderlich wann noch einige ubele Werhinderniffen-darzu ka⸗ 
men / nachdem Das Haupt ſchon gebohren wͤre 
Und hingegen wann Das Ende von Der Nachgeburt nie 
‚gebunden waͤre / ſo mare folches deſto beffer / wie von den Ziwil- 
lingen fol geſaget werden; Aber Diefes muß. alfo „gelchehen 
Dat man beto chen. in in fo seifebaf den Cat 
ſeh / und deßwegen laffet man auch an benden Seiten Die En 
— De a Re nigen \ Pau 
enfelbigen den Uherreſt von der Nabelſchnur / nd ſo zugleich 
* arte ET, A } Daag2 — er TB 









"1 Diefes/ ob EB al Ee 
705 e8 gleich fich felten gufvaget “ifEibennoch mi 
vorkommen, — erze ehite Manier pradißirte, © 
Nach den: binden und dur: een Nabelſchnur 
5* man —— holet das Kind / und darnac di 










rkenbilt: ARg Arie "CAP: XL Ri —— er 
Wann die Sean vor dem Feinde 


WEN kommt Wü un 
I» off die — ——— Bor das Kid 

* R nicht allemahl mit den Bauch vor/fon — wol 

Raut eing.andere dirt / es iſt aber foldjes — 

lich weilen das. Blut indie zuweilen gedruͤckte und: * 

te —— kalt wird / gerinnet / und beſtehen —— 







falls das Kind ſterben muß dergleichen derdruͤckung der Nas 
belſchnur geſchiehet meiſtentheils wann das Haupt vor und 


a geaen — — und harten Muttermund 
ſtehet und mit Gewalt dr Bus ; 
te Fraue) ‚derer. ind viel MWaferi in den Häuten hat / 
| An Kind ı an ch. eine lange Nabelſchnur hat/ iſt ſchr die⸗ 
rien. 
H er Din EN Kom man die Fraue zum erſten hintennber 
mund Die Schnur hineinbringen damit Diefelbe nicht kalt 
und Hei uch) wie man fie wieder Hinter Des Kindes 
"treiben moͤge/ ohne daß fie umb Denfelben gefchlungen 
Ye e: Oder mann das Kind mit einen andern Theile vors 
as a fo mußman Bi, h F en nemlich an der Seite/ 
Dafiei Bald efchoffen/ ſo gut wie man kan hinein ftechen/ 
und fie — en lange aufbalten/biß das Theil oder Thet- 
-Iefoi die Beften halt/oorEommen/bey welchen man es 
‘am beffen holen nnd. Damif die Nabelſchnur nicht wieder 
hervorſchieffen moge / und man Die Hand vonnöthen hat / ſo 
muß man was Baummolle / oder feine BENDAUGRTHRIOHNDIG: i 
e 





















BI U it 
der au F 9 x — — — ai 9 
Hopfen, urch welchen die Nabelſchnur ge ni 
man alfo verhindere/ Daß fie — wieder hervorſchieſſen kon⸗ | 
at esmeiftens nicht nöthig if. ©. 
ift auch nicht was ungeohntes oder frembdes / daß 

die — tochene Nabelſchnur /mitd den Wehen wieder hervor⸗ 

— ſolchen ‚Soll muß man die Fraue hinten über legen / | 
| und Das Kind fo gefehwinde als es immer muͤglich ift holen/ 
bey Das Theil oder Theile Die zum erften porfehieffeh/und bey . 
welchen es am beften und begvemften Fan geholet werden/ 
wiewol warn der Bauch vorkommt/fo muß das Kind / nach⸗ 
dem die. Hand. in der noch hinten über liegenden Frauen 
Baͤhrmutter geſtochen iſt / Ne und 7 den Be en 
se am beften iſt geholet werd —A —* 
GAB, L.: 


Ba die 3 Sur yge et vor Eden 
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gr Zur mi ne als Hi De — 
Jeſer Zufall iſt noch gefährlicher/ als ann die Nabe 
ſchn nis) tobt ob wei de em meiſtens oder ge 
” { o er erſti m en wann ma Ab 
5 tſchier in den Augenblick hil IR 
Yud) läufft die Mutter Gefahr a der groffen Blut⸗ 
ſtuͤrtzung / Die allezeit darbe Er iſt / umb der Urſache willen, Die 
allbereit bey der falſchen Schwaͤngerung angefuͤhret und geſa⸗ 
et worden: a man’ erkennen fol/warın man die Ei 
gi Kal in der mitten iſt / an die gefchwullene Adern, 
utterfuche umbgekehret wäre/an Serben Bst eit 
—— en fuͤhlet und dann auch erkennet man 
es an der By um u ii &sı fen — 
Wann die aha in den o vor en Ki 
7 maß man eliger er —3 nicht wieder zu 
ruͤcke 





Di hinein £i IPRLDAINEENI. ü —— 
kich ſey/ und man einen groͤſſern Raum befomme/ wann fie 
gli von der Baͤhrmutrer abgeſchleiſt iſt. Darnach /wañ 
die Nachgeburth geholet iſt / muß man das Kind ſuchen wen⸗ 
Den und holen / und dahey in acht nehmen / daß man Die Na⸗ 
helſchnur nicht eher binde und abloͤſe hiß DaB man das Kind 
geholet hat / damt man keine Zeit verlichee/ fonderlich warn 
man noh Hoffnung hat / daß das Kind —— 
aber bey ſolchen Zuſtand in, groſſer Gefahr iſt / und damit man 
geſchwinde Die Blutſtuͤrtzung ſtille / die nicht eher. aufhoͤret / biß 
Die Fraue von allen recht und gantz und gar erlöfet iſt / gleich 
wie von der falſchen —— geſaget worden... > 
Homme gleich das Kind noch lebendig / ſo iſt es doch mei⸗ 
ſtentheils ſehr ſchwach / und als dann fan man ihme wasHip- 
poeras⸗Wein mit oder ohne Zimmet⸗Waſſer geben/ welches 
beffer ift/als wann man aus einen Aberglauben Den Mutter⸗ 
Kuchen in warmen, Bein eine Zeit lang leget / und-Darnad) 
das Kind loͤſet. IH Habe unterfchtedliche dergleichen geho⸗ 
let / daß die Kinder noch beym Leben geblieben / wiewol etliche 
nach einen / zwey / drey / vier oder fünf Tagen darnach noch 
ſturben. Etliche legen auch die Nachgeburth / fo in Wein 
warm gemachet / auf des Kindes Bauch welches das Hind e⸗ 
ber erſtickend macht / als beym Leben erhaͤlt / wie ich ſolches 
aus der Erfahrung habe. an a 

ci 14 ae Ga DI SCTSHRE 


| i Mann das Feind mit einer Hand | i | 


vorkommt. 


ER Inn die Hand vorkommt / fo iſt das Kind wol oder 

38 bel gewendet / auf ſolche Manieren / tie darvon in 
> meine Embryulcia geſaget worden / oder wie ſolches 
Die Erfahrenheit weitlaͤuftiger lehret und alsdann muß eine 
geſchwinde Entbindung drauf folgen/ oder Der Arm / Due 


. a DE 









AST wamer an —— Mi indes ehe: | 
Bean wird wird ——— wird al⸗ 
Fe sc” 7; ii ER IB: Is 30 (1 J— 
halben muß die graue in —— 
Kinn — en — 40 near Ki 
urch meine Spruͤtze befeu man n mit der 
Hand / ohne ‚man den Arm — er verrencke / in Der 
— Each cht werden/da man dann ihn in der Baͤhr⸗ 
mutter dergeftaltleget oder ausſtrecket / wie man zum allerbe⸗ 
ſten zu ſeyn urtheilet Der Frauen muß man ladann c 
verbieten zu arbeiten. | 
Und alsda vn muß ı man ufeheny ob es gleich mit mehrer | 
Mühe und Sth rcke muͤſſe geſchehen / jedoch ohne‘ Verletz | 
des Kindes / der Baͤhrmutter / oder des Nabelfe nars d 
man das Kind mit: den Kopffe. oder Fuͤſſen un Vf — 
mie haben kan / und am beſten und gemaͤchlichf ken folge 
10) Kr. RR \ ; 
Dieſes Einbringen des Armes ift fehr muͤhſam zu in 
aber doch an eine groſſe —— die Baͤhr⸗ 















mutter weit ae sonntag Hart 
CAP, —— mel a u 
Wonn das Find mit. beyde em 
RE ee \ ‚vor! fommt. , en N 
Kon Q. y 5 ergleiche all / m Die Fr n ei i 
219 De a auf ointen uber " egen/und- we 







ze das Rind mit bende 6 mit *— Kopf gerad 
hart übe den beyden Mermen kommt / fo Fan man die I ei ne 
t über den Ellbogen faflen. Wann nunder Kopf auf den 

Rücken nad) den Lenden der Mutter zu lieget/ * jen die 
Aerme lang und gerade aus der Geburth; Stehet das Az 

geficht gegen den Schaam Knochen / ſo ſtecken Die Yermenicht 
ſo weit heraus; Lege aber der übrige Reſt des Leibes en; 
ev 





man folches fehen an der. Situation Der gebohrnen Dand/aud) 
iger ich Dezjenige Sfr Viel Fer aus Der Gebuntpu anf 
Raum / und Befeuchtignng iſt / man die Arme muß zurüche 
ſtoſſen / und wieder hinei bringen/und die Hand in der Baͤhr⸗ 
mutter ſtechen / damit man Den Arm gerade/ laͤngſt den Leibe 
koͤnne ausſirecken / und nach diefen and) den andern Arm oder 
die andere Hand; Unter wehrenden bien Hincubringen 
al Son Ian aan Den N Een: 
.. „'Sräget &8 fich zu Daß Der Kopf/ nachdem beyde Aerme 
geboren ſeyn dergeſtat gebogen wird/daß Die Seinne auf Der 
Bruſt lieget / oder der Hinterkopf gegen den Ruckgrad an/oz 
der. ein Ohre auf dieſe dder jene Schulter/ oder gegen dem 
Schlüfe-Knöchen / oder Die unterfte Kinnbacken gegen Die, 
Sclüffel-Knochen/oder daß der Kopf ſolchergeſtalt zur Sei 
en hinterwerts Tieget, Daß Das Ohr frey fey/ es fen nun Daß 
das Kind mit —— oder Bauch in die Hoͤhe oder ſon⸗ 
ſten gantz anders liege. In ſolchen Sall/ fage ich/ bilfft ein 
‚gutes Urtheil von einer Hebamme / überaus viel; Wañ nun 
das Kind gut gewendet iſt / ſo muß die Fraue wiederumb in 
die Höhe/oder gerade auf gefenet werden. 


A 6 CAP: XLIV. 
MWann das 


vorkommt. 











Sand me een gunchen 


SER MAchdem die Fraue hinten über lieget fo bringet man 
EG das Fußchen wieder hinein / ſo weit als man kan / ſticht 
FON die Hand in der Baͤhrmutter / und ſuchet Das andere 
Fuͤßchen / welches nicht weit von den andern lieget / und brin⸗ 
get folcheg forne an in der Geburth/nebenft das andere/wan 
man nun diefe bende wil holen und dabeh Das Kind MR | 





N J— 
au8 giehen/-fo Echret oder wendet man Die Sraue efmagnad) 
der Seite/von welcher man das legte Fuͤßchen geholet hat / da⸗ 
mit das Kind deſtobeſſer nach den ledigen Platz moͤge fallen 
und finden; Wann num ſolches geſchehen iſt / ð holet man 
das Kind fo bey Den Füflen/welche man an einander halt/und . 
über die Knoͤchel fefte faſſet Darnach.über Die. Hnie bey Den 
Schenckeln / ſo lange biß alfo gelinde oder gantz ſachte / indem 
man von einer Seite zu der andern drehet / die Huͤfften geboh⸗ 
en ſeyn / wann dieſes geſchehen / fo faſſet man mit den heyden 
Haͤnden / nachdem ſie beyde in der Geburt geſtochen na 





Häfften/und holet fo den Unterleib/und jo bald. als man bi 
an Die Aerme gekommen iſt / ſo faſſet man dieſelbige / und holet 
ſo ferner das Kind / indem man es niederwerts nad). den 
Schwantz⸗Knochen zu ziebet : In Diefen. Fall muß man. Die 
Fraue ſo handthieren/als man Das Kind wol gewendet wäre. 
Wann man biß zu Der Bruſt gekommen iſt /.fo kan die 
Hand fo gut nicht durchgehen; Deßfalls man allezeit muß 
wol Achtung geben/ Daß Das Kind allezeit mit den Angeficht 
mederwerts komme / damit es nicht mif der Kinne gegen de 
Schaam⸗Knochen an bleibe beſtehen und den Mund vol 
Waͤſſer oder Blut bekomme / darvon es leichte erſticken koͤnte 
Wäre aber das Kind nicht wol gewendet / und ſchon biß 
an den Kopf gebohren/fo muß man es Dafelbften umbmwenden 
auf eine fülche Manier/wie davon oben Erwehnung geſchehen / 
und holen alſo Den Kopf auch / doch muß man Die Wehen da⸗ 
bey obſerviren. RETTEN ER Pr er 
Es traͤget ſich auch wol zu/daß Der eine Arm in Die Hoͤ⸗ 
be ſtehet / ſe daß man ihn nicht befommen kan / weilen er ſo in 
hr ftehende/längft den Kopffe lieget/ welcher/foferne er 
groß iſt / mit mehrer Schmerken durch einen truckenen und en⸗ 
gen Weg / und hingegen fo er klein iſt durch einen weiten glat⸗ 
ten Weg durch muß da man dann / ſo gut als man imer kan / 
muß ſehen / es zur Welt zu bringen. | 
Bu u Nee Mann 


un... Re (682 ) EEE 
Hann mn der Kopf groß/der Weg hingegen enge ift/fo 
ehet es was hart zu / fonderlich warın der Muttermund fich 
lieſſet / welcher Ban des Armes millen/ doch fo leichte das 
Kind nicht kan erwuͤrgen / weilen der Kopf das groͤſſeſte Theil 
von den Kinde iſt / und dabey noch ein Arm neben ſich hat / und 
deßfalls an der andern Seite des Armes uͤberweichet Dero⸗ 
Den iſt e8 am beften/daß man die Aerme zu erſt / neben den 
ide hole; Hier muß man alsdann fprügen/ und den Weg 
late machen. Bleibet der Kopf alfo mit Den Arm beftehen/ 
‚muß man mif einen oder beyde forderfte Finger / über des 
Kindes Schulter/zwifchen den Arm und KRopf/von unten ds 
der von oben hineingebracht/ dag Kind niederdrücken/ unters 
Deffen da Die andere Hand den Arm über den Ellbogen gefaſ⸗ 
fel/nad) den Schwan Knochen zu/hin und wieder (te ende 
zur Seifen heraus ziehet; Wiewol dieſes nicht allegeit ſo ges 
maͤchlich und fo angehet. 
CAP. XLV, 
. . e 
Mann das Feind mit beyde Fuͤſſe zu erft 
BES S mag nun das Kind mit den Angeſichte in Die Höhe 
oder aufiverts/ oder niederwerts / oder auf Der Seite 
3% Fommen/ fo iſt es doc) von Den eben erzehlten Zufall/ 
nicht anders oder mehr unterfehieden/ als daß man das eine 
Fuͤßchen nicht bedarf zu füchen/und Daß man es je che jelieber 
Dergeftalt drehe / daß das Angeſichte niederiverts Eomme. 
Soferne aber beyde Aermechen in Die Hoͤhe / entweder ge: 
rade ausgeſtrecket / oder krumm gebogen kommen / ſo muß die 
Fraue gantz hinten über mit den Kopf ſehr niedrig geleget 
werden/und nachdem die Hand in der Baͤhrmutter geftochen/ 
muß zum wenigſten ein Arm geholet werden / ehe man die 
Sraue wieder aufhebet/und in ihrer gehörigen Pofitur ftellet/ 
fuͤrnehmlich wann das andere Aermchen durch Die 
an 


— — ⸗* 





Hand nicht Fan geholet werden; Much muß man a ſich 
bemuͤhen / daß man das Aermchen zu erſt bekomme / welches et⸗ 
wa umb den Hals moͤchte geſchlagen ſeyn / wiewol ſolches ſehr 
muͤhſam zen iſt / und ofters nicht Fan gethan werden. 
Steben Die Züffe an beyden Seiten in der Baͤhrmutter / 
von den Muttermund ab/ ſo muß man Die Hand in Der hin⸗ 
fen tiber liegenden Srauen bringen/ und holen fo die Fuͤſſe / 
nachdem man fie zuvor ein wenig in Die Höhe geſchoben hat / 
und £hun nachmalen wie gefagel worden. RE 
ann der Kopf noch nicht gebohren iſt und man in 
Furchten ftehet/daf fich der Uterus möchte zufchlieffen/fo muß 
man mif fo vielen Singern als man kan / zwiſchen Des Kindes 
als die Vaginam und Collum Uteri offen halten’ biß daß 
eine oder mehr Wehen kom̃en / und alsdann geſchwinde / nach⸗ 
dem man mit der andern Hand / die Fuͤſſe mit einen Tuch ge⸗ 
Er hat / das Kind niederwarts ziehen da unterdeflen die eins 
geftochene Hand allmählich ſich zurücke giehet/ und. den Weg 


e 


oder Raum offen hält. 


CAP. XLVI. | 


Wann das SBind mit die Wnie herkom̃t. 


ER dieſen Fall muß / nachdem die Fraue hinten über gele- 
get worden / Das Kind in Die Höhe geſchoben werden / 
und muß Die Hebam̃e das eine Beinchen vor/und das 
andere nach / biß in Der Geburth bügen und helffen / ſo das eine 
all ar waͤre / muß fie Das andere Knie wieder fo beu- 
en/ Daßes weder an der einen noch an der andern Seite Der 
aͤhrmutter beftehen bleibe/ und alsdann muß das fchon ge 
bohrene Beinechen erſtlich wieder in die Höhe gefchoben wer; 
den / und muß / wann / wie oben gefaget worden / das Knie gera⸗ 
de gebogen iſt / das Beinechen mit den andern zugleiche geho⸗ 
let werden / ferner handelt man weiter damit / wie in denen bey⸗ 
den vorher gehenden Capiteln ange worden / doch muß m 
ver 2 


KK _ 
Das das cıft gebo brene jrene Beinechen en etwas zur Saten 
mit man Raum vor den andern mache. 
"GAP. XLV 11. 


Wann das Sind mit beyden gandn und 
Finſen zugleich Fomme 
@: fee Fall / es mag nun der Leib in ber ———— 








at: 


an einer Seite liegen/fp muß Die Fraue / ſo viel als muͤg⸗ 
lich iſt / mit den Kopf geu niedrig —— uß die 
Hamne zu erſt des Kindes beyde Haͤnde hinein 7— 
und zufehen/daß fie darnach Die Fuſſe hole / welches wohl dag 
befte ift/fürnehmlich wann Die Oeffnung ſo groß nicht it / wie 
man es wol gerne fichef/ferner muß man fo Damit verfahren, 
wie zuvor gefaget worden / doch Daben ſich vorſehen / daß man 
9 Unfaͤllen zuvor komme und dei wie dh ul 
nugſam iſt angewieſen worden. 


CAP. XLVI, 


Bann das Wind zu erft mie den Rüden 
J Echulterblaͤttern oder von der Seite wil 
—*9 herkommen. 

— Er Kopf —— ſolchen Faͤllen / in einer — der 
Io BSahrmufter/zund ift zumeilen Die Nabelſchnur einmal 

2 oder mehrmalen umb Den Hals geſchlagen / Die Fuͤſſe 
(one gantz gerade — oder gebogen, ua: 

Zuweilen lieget der Ruͤckgrad gerade vonder G Geburth⸗ 
fo daß manden — nicht / und zůweilen wol etwas/ viel o⸗ 
der wenig fan fuͤhlen. 

— ren auch eben ſo von den Bruſt⸗ Knochen / 
ja auch wol fo/daßidie Bruft ft durch des Kindes bhuͤgen beaͤng⸗ 
ſge — giehet ſich das Kind auch Dergeftalt wol an⸗ 
ſo ae man nur die ————— yon Den Ribben alleine / oder 

au 
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&uc) wol die Kibben zugleich mit/oDder auch wol Diefelbige obr 
ne Die Cartilagines tan fühlen. ° , >... 8 
Zuweilen kan mon nichts von der Bruſt fühlen/ als nur 
alleine die Lenden / und dann kan man auch nichts wiederumb 
zuweilen fuͤhlen als den Hals den oberſten Theil von den 
Schultern / und den unterſten Theil von den Kopf / und Dabey 
noch wol daß der Arm umb den Hals gewunden iſt / und die 
Kinne auf der Bruſt lieget * 


In biefen ſchwehren und muͤhſamen Zufaͤllen muß man 
die Fraue / ſo —— uͤher legen als man immer a x 
Und ſoferne ſie noch ben Kräften iſt und wenig odernicht 
viel Blut verlohren hat (dam nach Den Stuten faͤllet der U- 
terus zufamen) fo muß man die Fraue ben den Beinen ſchuͤt⸗ 
telen / damit Die Frucht nach Den Zwergfelle zu ſacke / wann ſol⸗ 
ches geſchehen muß man durch Die hineingeſtochene Hand 
das Kind bey Den Theilen die zum ſtaͤrckſten ſeyn in die Hoͤ⸗ 
he ſchieben und zwar nachdem das Kind gewendet iſt / und 
muß es fo wenden wie man imer am beſten kan / entweder daß 
es mit den Kopffe oder mit. den Füffen vorkomme,.. 
Hat aber die Fraue ſchon lange in Kindes⸗Roͤthen ge⸗ 
ſeſſen und viel Gebluͤte verlohren / und dabey ſehr ſchwach ſſt / 
ſo ſtehet das Kind und die Mutter in Gefahr / dann die Baͤhr⸗ 
mutter / die nicht Dicker iſt als ein Reichsthaler / ja zuweilen wol 
duͤnner iſt / bey einer kreiſſenden ———— da die Nach⸗ 
geburth feſte ſitzet Erimpet zaſammen und in einander unter 
den Flieſſen oder Bluten / eben fo wie eine Blaſe die voll Waſ⸗ 
ſer iſt / und / nachdem ſie erſtlich oder gantz friſch aus einen 
Thiere geſchnitten worden / das Waſſer oder der Urin heraus 
flieſſet / ſo wird fie auch dicke und voller Runtzeln / und wird 
auch zuſammen gedrungen / als wann ſie von Fleiſch waͤre/ 
und alsdann kan man das Kind fo nicht mehr wohl wenden / 
fuͤrnehmlich wann die Baͤhrmutter ſich ſo ſchlieſſte. 


Kerr z re.” 


BI. 0.» BREUER 
HOAPRLETR  ER 


Mann dasSEind mit den Hintern und 

| Schenckeln vorkommt. 
WLsdann muß man DieSraue fehr niedrig mit Den Kopf 
DE; binten über legen/ und verfahren damit / fie in Den. 
rw norhergehenden Capitelangezeiget worden / doch nach⸗ 
dem es die Kraͤffte und Die Blutſtuͤrtzung zulaſſen. N 

Darnach muß man die Hand in den Leibe bringen / und 
ſo das Kind in die Höhe ſchieben / und zwiſchen die Schendel 
Die Knie füchen/ einen darvon beugen/ und fo den einen Fuß 
vor / und den andern nach holen / wann es muͤglich iſt: ſinte⸗ 
malen eine ſolche Geburth ſehr muͤhſam iſt / und erfodert viel 
Zeit: Wan alsdann nicht eine groſſe Oeffnung iſt / ſo ſtehet fo 
wol die Mutter als Das Kind allebende zugleich in Gefahr. 

Iſt es ein fe Feines Kind in einer groſſen oder weiten 

Baͤhrmutter / ſo Fan man Die beyde forderfteginger von jedwe⸗ 
der Hand zufamen/ zwiſchen Die Schendel und Hinterbarken 
des Kindes durchſtechen / mit denfelben hin und wieder fLoffen/ 
und nachdem man loß gemachet/ forfgefchoben/ und gerade 
aufgerichtet hat / das Kind bey Den Füffen holen. 





GAP.E Hm 

Mani das Wind mit den Bauche herkom̃t. 
— Is iſt / bey Iebendigen Kindern / von welchen wir hier 

eeden / ſonderlich wann fie darbey uͤbel gewendet ſeyn / 
der ſchwereſte und gefaͤhrlichſte Zufall / weilen man nir⸗ 
gends wol faſſen kan / das Kind zu wenden / und weilen gemei⸗ 
niglich dergleichen gewendete ſterben / und weilen der Ruͤckgrad 
nicht hinter ſich oder ruͤckwerts Fan ausgebogen werden / und 
weilen es fo ſtets beftchen bleibet/ es waͤre dann Sache / daß 
das Kind ſehr klein / ſchmal und mager waͤre / und in einer her 





| BE REDE: 

ten Bährmutter Tege/ da alsdann es noch wol lebendig Fan 

gebohren werden. re a 
Dieſe Wendung gefchiehet meiftentheils/imann der Mut- 
ter-Ruche oder Nabelſchnur erfi gebohrenifl._ 
Wann die Fraue über lieget/fo muß die Hebame/- 
nachdem Die Fraue / nach Beſchaffenheit Der Sachen/fo wie ges 
ſaget worden / gefchüffelt worden / das Kind mit der einge: 
brachten Hand Dergeftalt fachte in die Möhefchieben/oder zu⸗ 
ruͤcke freiben/und hin und wieder wenden/ biß Daß fie es koͤn⸗ 
nen bey den Fuͤſſen holen / oder wañ es muͤglich ft beyden Kopf 
oder bey Dem Theile fo da am nechſten bey der Geburt ſtehet. 
Und fofern fie Fan einen Arm habhaft werden/fo Fan fie 
folchen holen / damit fie den Kopf ſolchergeſtalt mit nad) der 
Geburt bringe/und.nachdem der Arm wieder bineingebracht 
wordẽ / den Kopf recht vor. Der Geburt führe/durch die andere 
Hand / und ferner fo handthieren / wie oben gefaget worden. 
Komt das Kind mit den Ribben von der Bruſt / und ei⸗ 
niger maffen mit den Bauch zur Seiten zufanımen fo fchieffet 
oder kommt die Nachgebuhrt nicht fo leichte vor als wann 


— 


das Kind gantz flach mit ben Bauche vorkommt, 
REN CHR ER | Ä 
Wann Stoillinge der zwey SLinder / dag 
eine mit den Kop e / und das andere mit den 
Fuͤſſen zugleich kommen. F 
BER IR eine Frau Zwillinge traͤget / ſolches nĩt man aus 
ID, der Dicke Des Bauches ab/und auch aus des Kindes 
D Leben / fo wol äuflerlich als innerlich / auch wann man 
noch ein Waſſer und Rind fuͤhlet / da man alsdann dasjenige 
fo am allernechſten iſt / ntweder mit den Kopf oder Fuͤſſen ho⸗ 
len muß / und das andere zur Seiten oder in die Hoͤhe und 


wegſchieben / welches dañ nachdem das erſte gebohren a 
erſtu 
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erftlich muß Seholek werden/ entweder ben Den Suffen/ oder 
auch mit den Kopf vor/fo wie man e8 am beften haben kan. 
Hier muß alsdann das Warffer/foferne fie beyde zufamen 
ohne unterfcheid.in einen Waſſer hegen/gebrochen ſeyn / gemei⸗ 
niglich aber ſeynd fie alsdann / wann fie alfo in einen Waſſer 
liegen / monſtreus, ſonderlich wann fie auſſer Gewohnheit eis: 
nen eintzigen Mutterfuchen zuſammen haben / und ihre Adern 
ſich mit einander in den Můtterkuchen vereinigen / dergleichen! 
Kinder muß man ſo gut als man kan holeennn. 





Es geſchiehet gar ſelten / daß wann fie wunderlich in ein⸗ 
ander geſchlungen / und verwickelt ſeyn / ſie nicht ungeſtalt oder 
monſtreus ſeyn / da man alsdann die Fraue muß hinten uͤber 
legen / und die Kinder / mit der eingeſtochenen und vorhero mit 
Del beſchmierten Hand / aus einander wickeln ſo gut als man 
kan / und das eine ſo am nechſten / und auch am beſten gewen⸗ 
det iſt / und auf ſeinen Schooß ſtehet / am erſten holen. Kom̃t 
das todte Kind vor / ſo muß man ſolches abbinden und ab⸗ 
ſchneiden / und geſchwinde das lebendige / wann es ſich gleich 

aus einen guten Lager oder Wendung in eine ſchlimmere ver⸗ 
aͤndert hat/ wenden und holen. aan! Dumme) #78 
> - Wann Didymi oder Imillinge verhanden feyn/ ſo 
fie meiftentheils in einem Involucro, oder Hauf / durch eine 

Scheidewandt / oder Maut die fie. ſcheidet / von einander ge⸗ 

chieden / doch felten fp / Daß der eine Raum nicht gröfler vor 

as Heine Rind fen/ fintemglen man bey Zwillingen gemeinige 
lich fichet/daß Das eine ſtaͤrcker iſt als das andere. 

Es iſt was rares / daß drey Kinder in einen Wercke /durch 

wen Scheidewaͤnde / geſchieden liegen / wiewol ich weiß Daß 
vlches ſich zugetragen hat. ae —* 

In dieſen Fall/muß Die Hebamme / ſo bald als ein todt o⸗ 
der lebendig Kind zur Welt gebracht worden / und abgebun⸗ 
den iſt / die Nabelſchnur laſſen bluten / welche an den Mutter⸗ 
Kuchen noch ſitzet / weilen alsdann die Nachgeburth Duinner 

| 1% 


0 eee 
sird/dadurc, man mehrern Raum befomet/drauf muß man. 
eg in Der Bährmufter/ ob auch die 
Sache / ſo wie gefaget worden / befchaffen iſt / das iſt fie muß. 
achforſchen / ob auch Die Placenta oder Nachgeburth an die 
Haͤute / oder ob noch ein Kind in einen abfonderlichen Lager 
oder Haͤuten iſt / welches / wann es ſich ſo verhaͤlt / ſo muß ſie 
den Mutterkuchen loßmachen / nur ein wenig davon / auf der 
Manier wie geſaget worden; dann die gantze ſeparation nach 
der Entbindung von den Kindern muß geſchehen / damit die 
Frau ſo noch Fein Blut iſt loß worden / anfangen möge zu blu⸗ 
ten / wodurch Die Wege glatt gemachet werden und Die Fraue 
Blut loß wird/ wodurch viele Zufaͤlle verhuͤtet werden: Sie 
miuß alsbald das Waſſer von den nechſtanliegenden Kinder: 
ſo noch nicht gebrochen iſt / gantz oberhalb brechen / und daſſel⸗ 
be / ſo viel als moͤglich iſt / mit einen Riß in der Runde wegreiß 
ſen /damit ſie deſtomehr Platz mache; oder fie muß dasjenige: 
zu erſt holen / deſſen Waſſer zu erſt geſprungen iſt / ehe die Beer⸗ 
Mutter ſich zuſamenziehet / darnach muß fie der Nabelſchnur 
wieder folgen/damit fie recht gewiß ſey / ob auch dieſe Zwillin⸗ 





nicht in einen Lager gelegen haben / und das dritte in einen 
eſondern Lager von den andern abgeſondert gelegen habe. 
Haben fie alleſamt in einen Lager: gelegen / ſo kan fie fol 
ches wiflen au8 Der connexion der Nachgeburt / und aus der: 
Dichte aneinander liegenden Nabelfchnuren/ wie auch aus der 
Dicke des Bauches / der entweder an Diefer oder jener Seife / 
entweder oben oder unten hervorqpillet und erhoben iſt war 
fie wol auf der. Naht oder Saum/oder auf die Haut/fo en 
weder fehmall oder breit und hart iſt / Achtung giebet/fo den 

. Mutterfuchen ſcheidet / wie ſolches meiftentheils geſchiehetz 
Dann ſonſten wann die Adern zuſammen vereiniget waͤren / 
wuͤrde das lebendige Kind durch — — gewordenen o⸗ 
der zum Theil gehemten Umblauff des Gebluͤts / welches das 
todte Kind dem lebendigen — ſchwach une 







wo €8 00 es nicht gar a? N ht seihmind geh 7 
let wird; desfalls mu fie — 5 Ann T | 
von dem dritten Rinde —57 die Nabelſchnur von den —* 
dern laſſen bluten / und fo das Kind holen; Darnach alleN 
belſe 4 ‚mit einer Hand faſſen und Die Nachgebuhrt holen. 
6 Sa — ſich ſchluſſet / ſonderlich wann deigrauen 
Geb ſeh r geh et J 
Wann dergleichen Kinder in einen. Wercke oder Lager 
zuſamcn gefunden werden / ſo ſeynd ſie — von einer Em⸗ 
pfaͤngniß⸗ und dieſe proceduren muͤſſen alſo geſchehen / wie ich 
fie. dann auch allezeit mit einen. guten und geiwünfchten.fucceis 
oder Fortgang gethan habe / und Dadurch gemachet daß mans 
he Mutter und Kind ben den Leben ſeynd erhalten worden 
welche fonften Durch übele Handthierung wol haͤtten fterben 
müffen/fonderlic) wann Die Baͤhrmutter in einander gekrum⸗ 
— das andere Kind übel gewendet iſt / und die Nutter / 
urch uͤbelen Bericht von der Hebamme / von einem Medico 
oder ſonſten ſceleſta manu obſtetricis partum promoven- 
tia bekommen / eingenommen hat / und in je gröffere Menge und 
je. ſtaͤrcker / je arger iſt es; Dann ich Dergleichen/ meiftentheils 
ex alvi’fluxu pertinaci, babe ſehen nach. einigen Tagen flerz 
ben / ja auch wol nach eim Wochen / Monaten/ia Jahren / 
— ſie von den Medicis waren vorſi chtiglich und mit 
Verſtande tractiret worden. 

So aber das dritte Kind in einen abſonderlichen Lager 
iſt / fo muͤſſen Die beyde erſte Nabelſchnuͤre mit ihren Mutter⸗ 
Kuchen zu erfteigeholet werden / und alsdann muß fie nach⸗ 
— ob das Kind reiffe / und von einer Em — iſt / 
welches fie. aus der Groͤße des Lagers und Des Kindes / wie 
auch aus der ſtarcken Bewegung wiſſen und abnehmen Fan/ 
und als dann muß ſie ohne einige Saumniß des Waſſer bre⸗ 
chen / und das Kind holen; Dieſes iſt zu verſtehen / wann given 
* jedes in einen UNION ſeyn nachdem das erke END 








weder * "ober ebendig gefonmmen ift; ©: ud 
zu / daß mol vier Kinder zugleiche feyn/ in zweh eich 
Hänten/und Die müffen fo geholet werden / wie von den Ziwil: 


lingen / fo in einen Lager durch ein Haͤutchen fepariret eac I 


geſaget worden Tr 

"Mare aber dasjenige fo inder Mutter iſt / todt / ſo muß 
es auch/wann es gleich eine Superfoetation waͤre / geholet were 
den / nachdem die abſonderliche Placenta von das erſte auch 





eho ei 3 — 
Le | — das andere ber Dritte leinei in einen ab R 1124 
lichen ger 7 und beiveget ſich viel oder wenig ſtarck oder 





ſchwach / ſo iſt es eine Superkeetation, und alsdann muß man 
1 huͤten ſolches zu holen/ fondern muß nur Dasjenige/fo da 
koͤnne ſchaͤdlich ⸗ aan er ln holen; Sn folchen 
Fall ac es fich zu / D N ie Fraue nach zweh Monate 
Sechs Wochen/ oder drey Nonaten / auch wol eher/auch wol 
Tängerjeine —— Frucht an des Tages⸗ Licht beinger/geich 
wie mir wiederfahren iſt. 
In dieſen Fall werden die Wehen — die ofters nach der 
Entbindung Tänger bleiben bedauren/ fo nicht fortgefrieben/ 
Daß dadurch Die Superfoetation als eine Abortus Tommf. 
0 &o aber das Waffer von dieſer Superfetation gebro⸗ 
\ den iſt / es mag nun her Ernte ANEN IK es wolle / ſo EINE 
man etwas warfen/ und Auen: ob Su ‚von den Mafle 
ne es / wann es bey ln A chie et / ohne Daf 
nach der Groͤſſe entlauffen IB muß man das fo 
le en enfeyn; Sonften muß man die Superfeetation A 
und zuſehen ob man es aufpappen Fan/dann e8 Fönte wol ein 
fieben mongfliches Kind ſeyn; Puch Damit man Die Mutter 
auſſer Gefahr feße/ und auch niöt Urfache fe EN h / Daß ein enger 
und truckener Durchgang werde / dadurch Das. zarte Kid 
nicht wol durchkommen onte / auch wol mochte drein zu ſter⸗ 


"ben Fommen, 
Ssss 2 | CAP, 
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ERROR ‚Kopf vorkommen. aD 
Ann Die Zivillinge zugleiche mit den. Kopffe vorf m⸗ 
DIS menyb muſſen ſie ſie mogen nun in einen/oder ein je 
FE des in einen befondern Kager/ ihr QBaffer dergeftalt 
feurtieibendeh ein jedes abfonderlich durch eine groſſe Weite 
des Muttermundes Ean gefühlet werden / oder Daßeinjedes 
fein Lager erſt gebrochen hat / fie durch ihre Starcke und Klet- 
nigkeit / indem Die Haufe Dünne und zart ſeyn / umb zugleiche 
zu Eommen/ gleichwol das eine vor Den andern / nachdem es 
vorfället/das ſtaͤrckeſte / groſſeſte / es mag ſtaͤrckere oder Dünne- 
‚ve Haute haben/ und welches gemeintglid) erſt vor mit den 
‚gebrochenen Waller Fommf/ abgebolet werden. », 
Es kan geſchehen / daß das erfte zwar ſtarck genug gewe⸗ 
‚fen ift/ und Das WBaffer entiveder weit vor ausgetricben oder 
gebrochen hat und Dennoch wegen Der Langwierigkeit / weh⸗ 
‚renden Austreiben geftorben ft / und in Der Gebuvth ift be 
fiehen geblieben. Das andere aber zur Geiten/ mit den ger 


brochenen A A er ri hoͤher / nehen das 
erſte in der Baͤhrmutter an dieſer oder jenen Seiten ſtehet; 
Alsdann muß man fo geſchwinde als es muͤglich iſt / das nd- 
heſte / wann es gleich todt iſt / holen / und nicht lange warten / 
das lebendige / wann es gleich von ſich ſelbſten kommet / zu ho⸗ 
len / Damit es nicht etwa Durch. einen Unfall oder fonften übel 

gewendet werde, Jedoch iſt es am beften/wann Das lebendi⸗ 
ge zu erſt kan geholet werden / umb Der vorerwehnten Urſa⸗ 


a 


chen willen. ae a ep Ra 
AUnd wann das eine geholet ifl/fo hat. man Kaum genug 
umb das andere zu holen/mann man die Zeit/welche eine von 
den geöffeften Geheimniffen in Den Operationibus iſt / wol in 
acht nimmt / es mag nun bey den Kopf oder bey den Se 
| LEBT | ſeyn 


— — — N — 
ſchmallnach Beſe affenheit des iſtande und Iendun I 
Kindes) und wie es ſich am beften thun laͤſſet / da man dann 
ck zum wenigſten avanciret iſt / in der hinten über Hegenden . 
Eu d lange zurůcke haͤlt Ks 4 ‚forderftenSingern 
n Diefer oder j un. Han nd/ biß daß das as vind — wol 
nd-begvem in der Geburth ſtehet 
— die Hebamıne fo nachfinchet/ rg ug fiewol Ach⸗ 
— geben / ob es Fein Monitrum mit zwey Koͤpffen iſt / 
wel⸗ Bee hr 8 wiſſen fan/wann.man.mit der eingefloche 
| ven Die, Ir ſtoſſet oder kommt If 
rkomm N EM Sinn 
N srtenm ften fo elgkanım/fo daß bie Hand bt | 
die Bote, —— kommen / ſo kan als dann Die Hebam⸗ 
beſſ und N ert werden/ob e8 ein rechtes Mon⸗ 
iſt — beſchaffen ſey / ob Die Kinder mit den 
Seifen ücken ig Bauchen/oder per contiguitatem,fivg 
continuitatem an einander feite ſeyn wie man darvon gnug⸗ 
fame woileien, bat / / undt ich aus der Praxi auch davon was 


zu Kuh — Kind übel end! ® Ba) — 
ebamme es nich ht zuruͤcke / dere ige Kin 
© on: ſhwach wůrde / EN iſt es Defer Snston das kod 
«fe Rind in die hintenüber liegende Frau — aufgeben, un 
us dem Wege zu ſchieben / und fo Das lebendige Kind zube: 
len / wann ſie gl Waſſer von. den lebendigen Kinde muů— 
J J— brech — ie — be ſchn /daß es ein 
zeitiges un sei 
Sin diefem? as En, das todte oder lehendig Kind 
vorkommen muß fie nicht lange warten mann gleich di Ar 
mutter ſich da fie Dann. auf der Manier wie ſchon 
Ba. worben/diefelbe öffnen muß und mit deh 2 Berihe, forte 
ahrenn. | 


| Ei elwa ein: abfeeß. we ider serbinben d of da 8 Ki 



















a Boilinge fennd nifeitbeils einen Wercke — 1 
ret / wiewol ic) zu unterſchiedlichen malen Zwillinge von einer 
Empfängniß gefehen habe/ Da ein jedwedes in feinen abfon- 
Derlichen — mit abſonderlichen Mutter⸗Kuchen na 
Auch habe ich ben einer Frauen ein Rnäbchen von fieben 
— seholet /_ welche Fraue nach neun Monate von * 

Maͤgdchens / Davon ein jedes in einen abſonderlichen Lager 
Iag/, entbunden ward; Much wird eine Fraue von einer Sü- 
perfeetation, ſo todt ift/ wol zu erft erloͤſet und Eommt das 
vollkommene Kind auleiste/ auch wol auf den: Ay und 


neunten Monat. RTL 1 
cin I GAP LOHR 
Wann beyde Finder mit den En 
Hi vorkommen. 







Se =D diefen Salt iin man die Frau Binfeniber Tach und 
N © fuchen und nachforfchen/ ob nicht ein Monftrum vor⸗ 
RE handen/twelches man durch bie — —— Hand / 
indem man ſelbige zwiſchen beyde Schenckel / nahe an den. 
Schaamſeiten ſticht / unterſcheiden kan ba man damn zuglei 
examiniren muß Den Umbkreiß der Huͤfften und Hinterba⸗ 
cken / ift es alsdann Daß man noch an dieſe oder jene etwas 
von der Hufft oder Schendel / oder etwas denen gleich fin 
det ſo ir es ungeftalt oder monitreus. 

—— beyde mit den Fuͤſſen vor/ da ſie dann a > 


grippe genandt merden/fo muß man/wie in den — — 


pitel geſaget worden dasjenige ſo zum weiteſten iſt / zuruͤcke 


freiben Xund ſich wol fuͤrſchen / da man keinen Fuß + 


[4 





nam m nDeret Eoder greiffe/ und alsd Bann fo wie gefäger 
worden / weiter Damit fortfahren/ und ſo das Kind holen. 
Uber Diefen allen/muß eine Hebamme die Urſachen einer 


2 


ſchwehren Geburth / oder ſchwehrer Arbet eichen u 

Zuoorverfündigung/ und Die Zeichen/ Daß ein todtes Kind: 
verhanden/wohl verſtehen und wiſſen / welche ich am Anfange 
meiner Embryulcia fo weitlaͤuftig beſchrieben habe / daß man 






nur noch einige wenige darzu fuͤgen koͤnte. 
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RE ae HR Dr IN ich⸗Mede. kantneligagt 
DEN Snreigter Lefer/oot gehn Jahren Habe ich ein klein B 
fein in duodecimo,Embryulcia —— 
‚herausgegeben; Anitzo aber habe ich vor nůtz lich und noͤ⸗ 
tig erachtet / das Ampt und Pflicht der Wehmuͤtter ab⸗ 
ſonderlich auf das Pappier zu bringen / damit ich keine confuſion 
oder Verwirrung moͤchte verurſachen und machen; Desfalls dann 
auch zu Nutze der poſteritaͤt meine Embryulcia vera das iſt ei⸗ 
ne Methode, wie mit meinen neu erfundenen Inuſtrumenten / ſo ich 






meiſtentheils ſelbſten gemachet und aͤbgezeichnet habe / nach meiner 
ʒeriren muͤſſe / nach meinen Tode erſtlich ſol an 
en; welches dann diejenigen fo mein 


invention man operiren 
des Tages Licht herauskommen | 
fo A eleſen haben/ Und dieſes mein fo genantes 
Ampt und Pflicht der Hebammen geſehen / zu betrachten belieben: 
wollen / das ich mir wol anmaſſen darf / (als ver ich lange mit den 
Mars gelauffen bin) zu ſagen / daß dieſes mein Tractaͤtgen genug 
und ſuffiſant iſt / vor die Unerfahrenen / fo da anfangen zu lernen/ 
und die ſo Hebammen wollen werden / aber nicht vor Weiſe⸗Muͤt⸗ 
ter / dann die alten und klugen Wehemuͤtter haben allbereit viel 
er Ki 8682: 








chrer Arbeit / derer Zeichen und 
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> Mecipten von, Medieis and Chirurgis aufaefäjluder/daß fie Ihe, 

©efchlechte ſo gerne plaudern hoͤret / für alle ihre Schmertzen / 

nad) ihren beften Big und Verſtand / uͤberreden / That / Rath 
und Jülfte zu gebeiybefi. al.alle-Medici und Chirungi, welt 
ſie nur — und dieſes geſchiehet fo unter den 
koͤnne / e vero E bon trovato 3 Dann fie. werden da vermaledeyt 
mager durch / ja ſolchergeſtalt / daß diejenige / die nur ein wenig Cou- 
rage nie / and niemahlen der nähften Bauer-graue/ 
den Waſſerweg beſchauet hatz Ja wann fie gleich von Stein waͤ⸗ 


re / ſich wegen das Streicheln und Liebkoſen / fo fie in den Haͤnden 
und Baden bekommen hat/verlieben würde. — = 
Jedoch beliebe der geneigte. Lefer/ mit diefen unfern Echo o⸗ 
der Nachklang nicht zu railleren, oder ein Woffen draus zu ma- 
chen; Sintemalen ich eine gute und verſtaͤndige Hebanme ſeh 
æſtimire und vielen Keſpec erwelſe „auch ſie gerne leiden mag/ 
© weilen ich anweilen noch wohl mas son ihr deinen und. 
ara ed 
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SAND Encigter £efer 7 ich habe an Öenfelben eine 

Bitte / daß nemlich derfelbe meine gute Mey . 
DIR ung bey diefe hiſtoriſche Anmercfungen/ge: 
neigt wolle auf und annehmen. In meiner Epifto- 





la Prodroma, oder WBorbothe/ Embryulcia genandt/ # 


ſeyn einige Hiftorien oder Anmerckungen untergemi⸗ 
ſchet/welche ich mit noch fehr viele/jo zufammen über 
hundert außmachen/ald eine ſchwehrleibige Staats⸗ 
Compagnie, nach ihren Alter der Jahren/ Damit fie 
ſich es nicht einander vormerffen möchten / in der 
Schlacht⸗ Ordnung geftelet habe. _ _.. . 

Die Berfammlung dann von diefen Hiftorien/ 
betrifft das meibliche Geſchlechte und Kinder/ mit 


allen Dependentien von denfelbigen; In welbenih 


verhoffe und nicht zweiffele/ daß der geneigfe Lefer ei- 

nige Bergnügung werde finden/und daraus erfeben 

werde / mit was für Sorge ich zur Nuͤtzlichkeit und 
Gelahrfamfeit/ meine Zeit angewendet habe. 

Erwehlet aus denfelben das Defte/ und machet 

es wie Die Biene/ und nicht wie die Spinne/ Dann 

| Im RE 2 wann 


| theilen — ——2—— 
| olte aber derfelbe einige übele Nedenss At n 









wann ic Dſches ſo befi befinden werde 7 | d wil ich ver 

fprechen/das mein gröffeftes — Planen | 
geneigten Leſer mit mehreren Zleiß zu Dienen/ und alle 

fiche Anmerckungen / fo mir in meiner Praxi vor 

- fommen werden/und das was mir der Himmel ver⸗ 

leyhen wird/ denfelbigen als meinen Nechſten mitzu⸗ 








| oder © )ruckfehler welche aus Verſehung des Dre 

ckers ſeynd mit: eingefchlichen / drein anmerefen / ® 
bitte.ich folche durch die Finger zu ſehen und‘ * 
Kot daß w ae nn Ne 
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_ Eondebaren Aanfungen 
Von 


grauens und Beinen. 


SES Sine luſtige Entbindung/oder Geneſung eines Kindes, N 

SR eine merckwurdige Ausſieperung aus der Nabelſchnur/ 
ſo da verurſachet worden ans unachtſames Binden 

der Nabelſchnur. | 

Ein a groffes Fleiſch⸗ Gewaͤchſt in den Daten) an einen fe 

gebhohrnen Kinde. 

Eine abf euliche, Umbwendung. der Valve, aus welcher pie 
Baͤhrmutter (derer Mund gefehmohren/fp weit / daß ich wol 

414 datte zwey Finger darein zugleich ſtechen kͤnnen) gang aus 
dem Leibe heraus, hieng; So daß die Oeffnung die man ſa⸗ 
he / an den Ende der EN ES Mutterſcheiden/ der 
Mund von der Baͤhr mutte a OR 

Eine serkälefine ‚Vulva, in einer Jungfer von ſiebengehn Jah⸗ ⸗ 


Eine * ſchwehre und můuͤh ſome Genefüng eines todten Kindes 
| bey einer alten pucklichten Magd / bey welcher der Hinter⸗ 
‚Kopf des Kindes an den Naden fehr ingeovidet war und 


_. feflelag 
Eine nlidlihe Enrbindung von einer rauen) die in ihren Alter 
mit einem Kinde ſchwanger war / welches Kind / nachdem es 
in Mutterleibe geſtorben / mit den Angeſichte von inwendig 
gegen das Os pubis ſehr angedraͤnget lag. 
Eine geſchwinde und gluͤckliche Entbindung von einer Frauen / de⸗ 
rer Kind mit den Kopf acht Tage lang —— der 


N harte geflanden, | 
Str! N ei 


eg 
PEN 












ine PETER B ueffiiekung bey einer Frauen / welche 
ſchwanger zu fenn dermennete, - 
Eine merckwuͤrdige Niederſinckung von einer Bl fo gany vol⸗ 
fer Urin war. | 
Ein Kind / ſo mit allen feinen Haͤuten el 
Eine fehr glückliche Entbindung von einer Sehen —— ob fe 





gleich mehrmalen Kinder gehabt harte/ein todtes Kind hat ⸗ 


te/ fo gveer mit eacl gebogenen ale in einander gedrun⸗ 
gen / und ſehr feſte lag. 
Ein a urchgang vor den Catheter in den Mut 
terhalſe. 
Eine über Die — ſtarce Vluſttirlun vor die gehörige zei 
/ der Miederkunfe. 5 
Eine id: langwierige und mißfame Arbeie einer Frauen A ein 
in der Oveere gemandtes todtes Rind bey ſich er derer 
 Vulva mit groſſen Falten jedesmahl vorſchoß. 
En nr des Oflis Coceygis, Scheidung der Ilia von dem of. 
... ‚fe $acro, und eine Pubis Hernia, u vieler ee 
gen Marerie/fb aus der Vulva flof.. A 
Eine abfehenliche Ausfallung des Maſtdarms 
Eine uber Die maflen groſſe Zerreiffung des Sara. 
Ein länglichter und felsamer Fleiſchklumpen. 
Eine (ehr wohlbehangene aber aa: Rau: 
Eine Hernia Üterina, Mutterbiuh. 
Eine merckwuͤrdige Deffnung von einer Seoul verſiumet 
und mit den vollen Leibe geſtorben war. — 
Eine Anmerckungs wuͤrdige Auß dehnung des bericonei 
Eine ſeltzame falſche Befruchtigung. | \ 
Eine merckwuͤrdige Scheidung des Schaambeines, 
Inveriio Vaginz, oder. Umbkehrung dev Mutterſcheide. 
Ein mer&wiirdiger Schirrhus in der Bährmurter. | 
Ein geſchwohrener a in der Yulva, ar den Mund EN m 
Waſſer⸗ 








* —— BE 2. Hope er 

Waſſerweg verehret hatte mit einer g en F 
fien und herumbliegenden Theilen, 

RL Cancrofüs, oder eine‘ klebshaftige —— aus. Ha 
Mutterfheide exftirpiret, 

Außfallung der Baͤhrmutter / fo son uͤbeler Handthierung der 
Hebammen verurſachet worden. | 

Eine Inmerfungs würdige Durchbohrung des Halſes von den 
en Eng Mutterſcheide /durch kleine Aal Steine⸗ 

en verurſachet. 

— Bericht von einer Hebammen. (N 

Eine fhmerghafte Separation deg Schaambeines vı von den not 
pelichten Theile / fo ein Viertel⸗Jahr mehrere, 

Eine sufammen gewachſene Mutterſcheide / fo entſtanden auge 

nen. Ealten Brand/der auf einer geoffen Contufion und etz 
"0 yeiffung don der vorher gehenden Oeburthyfolgete. 

Eine ngliche oder profitlihe Urin —— vor eine Geyer 

: ſanin. AS ; A 5: 

Eine doppelte Yulva, ; 

Eine ſehr muͤhſame / doch alttige — bey einer Bat | 
ren⸗ Frau st Rijsyyijcker hoeck. 

Eine DE Gebuẽrth von Zwillingen / davon das lette le 

Wbeſndig blieb, ' | 

Eine rare Geburth von ein in der Qbeere legendes Kind, wel⸗ 
ches mir den Ellbogen vorkam / bey einer alten Magd. 

Eine felgame. Situation eines Kindes) fo in der Geburth ftunde, 

ei ſehr groffe Contufion des — und der Waſſerblaſe / 
worauf der kalte Brand und der Tod folgete / ſo da verurſa⸗ 
chet war von unmaͤßiges ie und Druͤcken / umb das 
Kind zu gerſchieben / bey einer Frauen ſo in Kindes Noͤthen 


war 
| Eine fondeibare, Situafion der Nachgebuntf Sp Swilingen, da 
von ein fedes in abſonderlichen Haͤuten! In, 
Eine N leichte und aka Entb hung, y en | 
rauen 














— Fine al Wind mir 
ferFopf zur Welt gebahr, 
Ein a verſchuͤrzter Knoten in der Den ine ne 


des 
siber die maſſen groſſe ewortrelbune einge | 
— vſſe He ® uf ook 
ine Ver gs wüͤrdige winde und enge Zufchlie 
ſung der Bährmurten rom ns a J — 
Eine über die maffen groſſe Verharteng von Unflath in den 
WMaſtdarm / bey einer in Kindes⸗ Moͤthen Nigenden Frauen / 
dexrer todten Frucht vor / doch wenig in der Gebuet fund, 
ei Verwunderuůngs wuͤrdige Zerreiſſung der Baͤhrmutter. 
Uber Ali geſchwullene und geſchwohrene SchaamLaͤppe⸗ 


Ein erkhesetichee Außfol der Murterfiheide und der Bährmurs 
ter worauf die Gedaͤrme nach cho en / ſo da 
€ en A Sam h ae Fan N anf 
ine Scheidung ber aambeine von dent li nz le 
bey ſedweder Entbindung. J 
Eine roſſe Qvantität ſtinckendes Waffe, fo deep Tage vor der 
eburth aus der Vulva floß / und ein gang ſchwartzer Urin 
oO wohl —* Wochen vor der Entbindung abgieng, 
Eine — a oder Vearwahrlegug der Mutter und des 
Kinde 
Eine 5 Baͤhrmuttet / durch das ſtarcke Gegenſto en eines 
ſtarcken und ůbelgewan dten Kindes wehrender Geburth / 
J verurſachet. * 
Eine — in verſio feu Proeidencia Velez des Blaſem⸗ 
| alles. 4 
Ficus Cancrofüs, ein Srigmante ans den Meuttealfe genone 
men —J 
Eine ſeltzame Sieuation: des Clitoris und Waſſerveges. 
Ein gehucdiges kurtzes Nabelſchnur. 








Ei 






he Al sfl — 349 ——— 
Eine — ———— des ——— Sing 
| che — in eine vote! 0.8, 
Einfisamge 9 Mißkrahm . — — 
Eine übel formirte —— aan ENG 

ine Verhaltung des Urins / ſo o Bor Armen mis heute 
Sehe Schmertzen und Hervortreibung der, Blaſen und des 
Beandhes bonder eine bek ante und offenbare Urſache. 
— A Scheidung der Häute/in welche Zwilinge — 


Eine —— Narbe i in der lincken Seite dee Bahemntter / 
„alive die tuba fallopiana ihren Eingang und Oefnung hat. 
Eine fehe můh en. langwierige Ensbindung einer Frauen / 
„chen welcher das todte Kind mir den Ruͤcken vor EB eo 
u, Ber, Geb — wunderlich eingepreffet lage: u nd 
Die Kraft und Wuͤrgung des Adler- Steines. 
Eine Geneſung einer Frauen / ſo von der Hebammen mbben 
ir: "Tom is verlaſſe ſſen war. 06 HC > 
Eine felgame. Befheftenheit des Muse Pundes, r 
Eine nerd wůrdige Werfhirgung der Nabelſchuur. 
Eine felgame Entbindung einer —— actirten NE A 
Sn merckwuͤrdiger Mrahn. ae 
Ibholung eines Nond Kalbes. 
‚Eine langfame aber nicht groß — te DR einge 
Frauen / derer todtes Kind ohne lincke Hand gebehꝛen und mit 
beyde Fuͤßchen vor der Ge eburth ſtunde. Di 
& Ausdehnung des. aferaanges unfertoerte der Schaam. 
ine merd wuͤrdige Entbindung einer Frauenderer Rind mit dem 
"Angefichte nad) der rechten Schaam-Seite der Mutter / mit 
den I nach der lingen / und mit dem Oyn — 
ten vorkam. 
En ſehr srhwolenesenäe Kind welches den andern Tag b 
RR war / als el N an J a ur IHR II REEN . 
% las Eine 









* 34. noix sro 2m 
So en j ar ONERTTE Ra, a £ 
—— einer — appe / (Nymp ha) welche uͤber 
maſſen voll Waſſer war. im den Kaltenbrand aube⸗ 
Sie 7 reits angegriffen war, Me Br: Ak sin Me: EI 
— nen Sea ungeige Wefopb 
fung der. ‚Reinigung nahder®ebuih,. 
. Eine —5— groſſe Zerreiſſung der Schaam / biſi in den Maſt 4 
darm. — 
— — einer Haut in geſtalt einer Vloſtn Bo 
eh die Placenta fefte faßyund in welcher ein weicher und unglei⸗ 
her Klumpen Fleiſch als ein Tauͤben⸗ Ey war. 
Eine merckwuͤrdige —— des Maͤſtdarms aund Ver⸗ 
oe en aA net Frauen per in — s 
oͤthen an . 
Ein gefchlöfenei meatus urinarius ve Be erſten Geuh 
von welchen an den gehörigen Orthe nur ein — * = 
ſehen wär/und an ſtatt deſſelbigent nnnneined Ritze in den& Bla 
ſenhals und vulva, re 
Ein lebendiges Kindywelhesifo blau war als ein Loſurſtein * 
Von Zwillingen fo bepde Knaͤbleins waren/ von welchen das ers 
ſte tode und übel gewwender und zuruͤcke getrieben war / indem 
das andere dermaſſen wuhlete/ daß das Waſſer ſprung / ſo 
daß ich ſelbiges zu erſt lebendig auf die Welt brachte. 
Eine Entbindung don Zwilli er An Nachgebuhrt gang nicht 
J— J— Adern mit derſelbl en Besiiget 
woaͤren FERN) 
em (ehe: meritnniedige: mönelice Fesana/ be einen kleinen 
Maͤg dchen den andern Tag nach ihren Gebuhrt. 
| Eine, aus der maſſen muͤhſame Do eines todten Kindes ifo 
Br: et: 36 reed Schulter⸗ 
Blaͤtter ———— ß FR Boheen man es nicht — — 








wen Ode vegen/sioch Beufchieben.s ı m 
gl ver f dung ng ne Stun todtes; Ki acht 
— ah hetehastegefanden \ un. n. sau ma 
hmwinde nebindung einet Stauen iu-Maelluys, derer. 
. todtes Kind mit den. Kren En 
| nehonnooR ich in deſſelben oßdarm don uuten konte kom⸗ 
men. man ee 
ne Verwu rang dige Erweiterung der Baͤhrmutter. 
Eine zuruͤckgeblieben tachgebubur/ann nur wenig von Der 
Rabelſchnur geblieben war / ſo aber r durch topica zum 
WVorſchein gebracht wurde, 
Eine ſehr ſchmerthaftige Kaltepiſſe und ſtetes reitzen zum Stul⸗ 
‚gang bey einer kreiſſenden Frauen. 
—— ſehr wunderlich in einer Hernia v uterina 


— RN ‚eine doppelte Nabelſchnur ge 
Eine wunderliche Entbindung von einen Kinde weißes mit den 
| Aermen vorfam. 
Ein merd wuͤrdiges Geſchwuͤll an einem Kinde hinten an den 
0 Kopf gantz unten ſitzend. | 
Eine sefhwmde Entbindung einer Frauensperſon / derer todtes 
Kind mit den Bauche vorkam/ und die Nachgebuhrt. aus 
den Leibe heraushieng. 
Eine Frau ſo nebſt ihren Hinde durch Unverſtand stveper Heb⸗ 
Ammen zu Vlaerdingen verwahrloſet wurde 
Ein Mißkrahm / ſo von den Gebrauch des ShuupfTnbadson 
urſachet worden. 
Eine —— Eutbindung einer Frauen / ſo ein todtes Kind 
bey ſich trug / von welchen ein Aermchen gebohren war. Ur 
Eine — mit Zungen. 
Eine ſehr merd wuͤrdige oh einer Nechoebuhen. 6 
Ein K — Kun vr N N 
—X J—— Eine 
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Eine merg wuͤrdige 
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* 
n fie einige Tage allbereit —— = 
bannen uͤbel gewendeten — eits todt war / 

Lt fie noch bey ihren Krafften wary mit den. fh ter 
"and Enegweiligften Bamen-Diftvrienydie ich, jemialen gehöret he 
— al Bi ich mich verwundert mufte/ daß ſie bey einge 
—* ke —5 Arbeit / Roms Mnthes Eun 


on, ner In! un. 3410 — Bi ae) 


— Er RR ar 
MNabelſchnur/ſo au 
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Sandy auf der Manier / wie in meinen Se — 
geiget worden / tiber dem erften zu Tegen. Uberdem ift a “ “ 
wiederfahren / daß ich bin gehbſet wo den zir einen Kinde welches 
ich abſcheulich bluten fand / da ich die Nabelſchnur / ſo oberwerts ů⸗ 
ber den Bande nach dem Leibe zu / ſehr geſchwoilen / und unter 
den Bande ſehr ſhlaß hieng / noch einmahl zu verbinden genoͤthi⸗ 
get ward / worauf ein gewuͤnſchter Succeß folgete. 


Va RR, * —— dr . rk Mr ERBE £ PER PR 
Win ſehr groſſes gleiſch Bewaͤchſe in. den 
Nacken / an einen erſt gebohrnen Kinde. 

Ine gewiſſe mir wohlbekandte Hebamme / kam in den M 
SIE nat Augufti 12665 zu — NER un 


RD ieipein todtes Rindimolterfahen/welches,ein monlEe 
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Ge Geſchwuͤll / oder beſſer zu ſagen / eine harte Auswachfentg mit 
ypenoinhiebernid mit Dautiiberingentfaft:gon,dg, Guöfe 
des Hauptes / hinten in den unterſten nie Affe, 
Als id) dieſes Kind allhier in der Wageſtraſſen beiſi tiget hatte / 
hielt Er an / daß man mir ſolches moͤchte hffuen/aber es ward 
mie alsbalt — Eben dieſe Mebhamme ae) 
Wartet d — G ier und 
Sie Biod wol ein Kind wolte gebaͤhren keine ans der alien 
"gro Oeffnung gehabt haͤtte / ſo wuͤrde fie. nicht ſeyn von den, Kin⸗ 
de erloͤſet worden / weilen die Hebamme ſehr groſſe Gewalt hatte 
muͤſſen gebrauchen. ” 


— any Er 
Ki abſcheuliche Eembtoendiiig dir vu, 


ar 


auis hoelche. Die Sabrimlitet (derer Mund efitvo: 


ren / ſo weit / daß ich wol hatte zwey Finger darinnen 
DAR chi gönnen gone aus oem Leibe heraus⸗ 
hieng fo DAB,D eng DIE tan fahe an den Ende der 
ST Fausgefchoffenen Heutterſcheide / der Mundivon 
Hai KOCH Ines Fire Dr Baͤhrmutter wars Tran RR —D 
LE Leentje 





GuRca 
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mahl nach. dev, Gertefung ‚von diefer Tochtet/als ſie wieder in Ge 

Dihrens ad die la ah * Sa⸗ 

| a ſo (una N ſtund deghalb ich die Hebamme / nachdem 1 
ie ‚ 


0 aut ein el mal hart 9 —— 1— 


eit ur Zeit / in geſtalt einer Tin@tur; zu der Zeit nehmlich wañ 
e Wehen kamen. Nach dieſer Entbindung hekam die Frau 
eine ſo Ihe Umbkehrung der Mutterſcheide ‚mit  Heivorfhiefüng | 
der Bahrmutter/fo mie oben. gefaget worden. Sie machte dero⸗ 
halben daß erftlich die geſchworene Baͤhrmutter / ſo wie ich —— 
ches rieth / gehellet ward / drauf ich dann ein ſonderbahres Inſtru— 
ment als eine Feder / welches ich inventiret habe / machte / und mit 
—* die Mutter an. ihren gehörigen Orthe hielt /- ſo daß die 
aͤhrmutter dadurch ſtets wehrend eingehalten wurde⸗ und. die 
Frau wieder Torff treten konte / auch nicht. bedurf fte ſoiches herz 
anszunehmenyals'zuseilen Amann ſie es veinigen wolte / oder umb 
Leengderts willen. Dieſes Inſtrument hat Se r he 0% A 
ſtarb Anno i68i. ſtetswehrend getragen. 
id —2 engen * ee in. 


ine verſchloſſene Vutva in einer Fun iafee 
| ER u — ſiebenzehn Jahren. Mi Bahr: = * 


1668. den ar. .Martii ward ich zu einer“ eo Sun J 
‚fer geruff⸗ ——— rt var unge Baum 
Are — ſie mit Schmerzen —— 

A ihren Schoohe deiden —— nun 
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felbige m; arg Ater du ni 
- lieffe/fo befand ih / daß Die Val ul, 
Haut verſchloſſen warıweldhe/nach 
te/daß ich meinen Finger — eich foldhe. 
ken Ay u "gehot — 
herricht e ine — ſtin 
a N —1* 

| na 


Em ver ni ia Yu — Hi u 








ea 


2 LE UN ae, hit ihr hs FE 


Eine hi ffocte und 1 neſung 
eines: todfem Kindes bey einer alten Pucklichten 
en — der — des He an 
den Nacken en ehe nee und 
er J J ‚fee lag ala 24 * Res * 

Er u Corkelius Stalpart ind Hi A de Hertoge, 
2 beyde Medicinæ Doctores, giengen zu einer gewiſſen 
Br Magd /die ziemlich bey Johrem au geſchwaͤngert war / 
undi in Gebaͤhrens Noch ſaß / als fie aber fahen/daß ohne. einen 
Sa — aͤuszurichten war / wurden ſie Rathes die 





“rt 
3 
* 









tientin amzumahnen / daß ſie mich ſolte holen laſſen / welches auch 
eſchahe den 4. Octobr. 1668. Als ich nun allda in ihrer Behau⸗ 
ſung ankommen war / befand ich / als ich ſie angriff / daß faſt gantz 
Feine. Oeffnung war / und das Kind mit den S —— oder aft 
den Dithe des. osüs Tambäoidis ſeht gefttiefühe 
ubis anlag drauff legete ich das. Fraue —5 
—— niedrig / erweiterte mit meiner Hand en viel a 
ch konte / den Muttermund / ſo daß / nachdem ich meinen. rſt 
— umb des todten Kindes Hals gebracht hatt 
‘Walt den erwehnten Kopf niederwerts bekam; Jo —— 
mit Der Hand alkin nichts mehr gusrichten / ſondern —— 


ARTEN 








- Äine Seffnung in der fürura gemacher hatte/brachte ich daſſelbige 
‚mit fernern darzu noͤthigen Juſtrumenten / wicht ohne grofe Ar⸗ 
beit und Muͤhſamkeit / wegen des engen Durchganges / ſo ſich ſehr 
übel ausdehnen wolte / zur Welt; Die Nachgeburth ſaß gu allem 
Gluͤcke nicht fefte, 2% NE \ 


Fine glückliche OEntbindung von einer 

Frauen / die in ihren Alter mit einen Kinde ſchwanger 

mar / welches Kind / nachdem es in Mufterleibe ges: 

ſtorben / mit den Angeſichte von inwendiggegen 
das Os pubis ſehr angedraͤnget lag. 


Be Sn 2, O&tober 1668. Fam der Herr D. Cornelius Stal- 
Ra pert miften in der Pracht felbften zu miv/und holete mich 
ID zu einer gewiſſen alten Frauen / umb felbige von einer tod⸗ 
ten Frucht zu helfen / welche mit den Angeſichte gegen das Scham⸗ 
Bein / ſehr feſte gedruͤcket lag / ſolchergeſtalt / daß ich meinen Finger 
in deſſelben Mund konte ſtechen; Ich legte die Frau hintenuͤber / 
brachte mein Propulſorium in erwehnten Mund / und ſtieß alſo 
das Kind zuruͤcke drauf erweiterte ich dem zaͤhen / und nicht gnug⸗ 
ſam geoͤffneten Mutter⸗Mund / mit meiner mit Oehl beſchmierten 
eu dergeftalt/ daß ich diefelbe Hand noch konte / wiewohl mit 
Muͤhe / in der Bahrmurter bringen/ und mit berfelben den Kopf 
Bor der Geburth brachte/aber ich ward gezwungen meine Opera- 
tion ferner an den Haupte zu thun / und durch Diefes Mittel das 
Find auf eine ſolche Manier auf der Melt zu bringrn / wie ih for 
ches befchreiben werde in meiner vollfommene Embryulcia, we 
che Operation ich gänzlich in einer halben Stunde vollbrachte: 
Das Angeſichte von den erwehnten Kinde war gantz Dunckel⸗ 
Blau / und oben aufder Naſe war die Haut abgegangen, 
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ine geſchwinde und gluͤckliche Sintbin- 
dung von einer Frauen / derer Kind mit den Kopf 
© acht Tage lang eingedrungen in der Geburt) 

A haste geftanden. —— 
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wo: 





+4 
& acht Tage lang mit ein wohlgewandtes Kind in Kindes- 
ERST Trörhen geweſen / deſſen Kopf in der Geburth ftunde/und 


ſo ſchwart und verfaulet war / daß ich auch mit den Naͤgeln an 


meinen Finger Die Haut und Pericranium gemaͤchlich fepari- - 


ver habe / und ferner die Operation ohne einiges Iuſtrument in 
einer viertel Stunde / den 20, September 1668. in Anweſenheit 


der Deren W.Liebergen, C. Stalpert, und P, van Wouvv | 


„7 5 
ri. 


SR nes gewiffen Commiffhrii Ehe⸗Fraue / war allbereit 
< 


verrichtet / wiewohl nicht ohne unterſchiedlichen Verletzungen mei⸗ 


ner Finger. Dieſer Frauen war wegen ihres Alters der Durch⸗ 
gang ſehr enge und zaͤhe. en 


Eine merckwuͤrdige Blutſtuͤrtzung bey 
‚einer Frauen / welche ſchwanger zu ſyn 
Wr u. vermeynete. DE m 


Nno 1679. in den Monat Majo, wurde ich zit einer gewiß 
er ſen Kramers Fraue geruffen/welche eine groſſe Blutſtuͤr⸗ 
klein Strauß⸗Ey / meiſtentheils voll geronnen Gebluͤthe / war / ſin⸗ 
temalen ich / als ich ſolche oͤffnete / nichts anders drein befand: Die⸗ 

fe Blaſe war ihr / als ſie ſich wolte / umb ihre Nothdurft zn verrich⸗ 
ten / auf den Nachtſtuhl ſetzen mit einen groſſen Knall abgegan⸗ 


sung hatte / darvon die Urſache / eine Blaſe ſo groß als ein 


— 


gen. Erwehnte Fraue wurde noch viel kleine Blaͤßchen voll binz _ 


tiges Waſſer loß / nach welche Die Blutſtuͤrtzung aufhoͤrete. * 
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ine merckwuͤrdige Keiederſinckung von eb 












N; 
ner Dlafe/ fo ganß voller Urin war. 
A288 ich Anno 1669, den 14. April, des Nachtes zu einer 
oe ShmiedsFranen/umb felbige von den Kinde zu helffen / 
97 geholer wurde / befand ich als ich fie angriff/ daß die gantze 
Vulva von oben biß unten zu/durch die Relaxation der gang vol⸗ 
len Slafen/folchergeftalt enge war worden / daß ich auch nicht/ als 
mit der gröffeften Muͤhe / zu das Orificium Uteri fonte kommen. 
Ehe ich nun meinen Catheterifmum adminiftrirte/ hub ih die 
Blaſe / ſo viel als mir muͤglich war/in die Höhe/fonder daß die ge⸗ 
ringſte Tropffe Waſſer heraus kam / drauf applicirte ich gleich 
meinen Catheter, und zapfte eine groſſe Qvantität Waſſer ab/ 
nad) welches ich ein wohlgemandte todte Frucht in kurtzer Zeit zur 
Welt brachte, er . 


Ein Nud ſo mit alten feinen Raͤuten 
5 BR — 


N, Achdem ich Anno 1679. den 4. Augufti, auffer Naelt- 
y:4@ vvick zu einer gewiffen Frauen / umb felbige in ihrer 
Or Kindes: Moth beyzuſtehen / geruffen war worden / weilen 
felbige allbereit drey Tage in Kindes⸗Arbeit gefeffen hatte / fo bez 
fand ic) bey den Angriffe / ein groß Maffer in einer fehr zähen 
Haut / und eine zimlich groſſe Oeffnung / deßfalls ich rarhs wurde _ 

ihr Partum Promoventia Tropffenweiſe einzugeben / in Be⸗ 
trachtung / daß die Patientin noch jung / friſch und ſtarck / ohne Fie⸗ 
ber war / und nur wenig oder gar keine Wehen hatte. Dieſe 
meine Tinctur, nachdem ich ihr darvon drey unterſchiedliche Do- 
fes, eine Wiertelftunde nach Der andern eingegeben hatte/chat ſol⸗ 
hen Effedt, daß das Kind durchgetrieben wurde/ fo daß ich ohne 
eingige Muͤhe / das Kind mie and in allen feinen Hinten empfieng, 
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ine ſehr gluͤckliche Entbindung von einer 
Frauen / welche/ ob fie gleich mehrmalen Kinder ge 
habt hafte/ein todtes Kind haͤtte / fo gqueer mit 
einen gebogenen Halje ineinander ger 
k drungen / und ſehr fefte lag. 
N IE: ich in dem Jahre 1669. hier in der Vlaming-Straffe 


‚zu einer gewiflen vornehmen Fraue geruffen wurde nmb- 





felbige/in Gegenwart des Deren Theodori Liebergen E 


son einen uͤbelgewandten todten Rinde zu — ich kaum 
ß viel Oeffnung / daß ich meinen Finger umb des Kindes Hals 
Funte bringen, Das Haupt lag an der linden Hand zur Seis 
ten fehr gebogen und gang fefte/fo daß ich auch felbiges/ich mochte 
fie fegen mo und wie ich wolte / auf Feinerley Manier an einen ans 
dern Orthe bringen Eonte / umb diefer Urſachen / muſte ich den 
Kopf von den Rumpe ſepariren / worauf ich den Hals / ſo ferne 
weg bekam nach oben zu / ſo daß ich forne an der Bruſt konte kom⸗ 
men / welche ich forne an brachte durch meine fchmalle Zange / fo 
daß ich eine groffe Deffnung drein machen Eonte / welche bequem 
war / umb meine Zange / Crocodillen⸗Schnabel genandt/zn appli- 
eiren / mit welche ich die Bruſt und den Unterleib heraus zog / 
nebft der Nachgeburth / und zuletzte der Kopf / durch Huͤlffe der 
erwehnten Zangen/ mit welcher ich den Hals fafete/ und felbigen 
ſtets drehende / mit zimlicher Stärde heraus holere, Een, 


RI. NE e 4 i F 
in merd wuͤrdiger Zurchgang vor den 
Catcheter in den Mutterhalie, * 
BON Ine gewifie Corporals-Frane/fo drey Monate ſchwanger 
Se war / und fiber die maffen die Frantzoſen hatte/ uͤberdem 
ERST ud) ein Fleines Aufſaͤhchen von der Fran Venus, in ihre 
Schaam bekommen hatte/ in derer Examen ich meine Rn n 
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Tat/nie and) bey einer getwiffen Eleinen Duren/ wovon ich in metz 
ner Embryulcia fol, 315. habe Erwehnung gethan / ein Genuͤgen 
that / in ſelbiger brachte ich den Catheter durch den Mutterhals 
biß in der Hollichkeit von der Mutter / woraus erhellet / daß der 
Mutterhals ſich nicht ſo zuſchlieſſe vor den Catheter, als eine 
Natelſpitze. — 

€ s € 

Line über die maſſen ftarde Blutſtuͤrtzung 
vor die gehörige Zeit der Diederfunft. 
Ine gewiſſe Schneider- Fraue allbier in der Eleinen Elfe-- 
moers-Strafle/ welche den 16, Februar, 1670, ein todt 
Kind gehabt hatte/ Tief mich/ auf das letzteals fie wieder 
war ſchwanger worden / I vor die rechte Zeit vor ihrer Nie 
derfunft/holen; Aber leider! erſt nach einer Blutſtuͤrtzung fo 14, 
Tage gedauret hatte/ und da fie ſchwach und es zu fpate war etz- 
was zu unternehmen/deßfalts fand ich nebenft den Deren D,Cor- 
- nel. Stalpart van der Wiel vor rathſam / weilen Die Kräffte als 

zuſehr weg waren / und Feine Anzeigungen von einer gluͤcklichen 
Entbindung ſich angaben / ſolches noch mit anzufehen; ne 
wir von der Operation abſtunden / und ſturb Die Frau Diefelbige 
Nacht drauf. 


ine fehr langwierige und mühfame or; 
beit einer Srauen/ (ſo ein in der Dverre gemandfes 
todtes Kind bey ſich hatte) derer Vulva mit 
0 geoien Falten jedesmahl vorfchoß. 
i Nno 1670, in den Monat Junii, wurde ich zu einer Frau⸗ 
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en geruffen / die bey ihrer erſten Geburth eine ſolche un⸗ 
verftändige Hebamme / und eine ſolche Arbeit / gehabt hat⸗ 
te / daß fie darvon eine ſehr groſſe Vulva Inverfionem bekommen 
harte; Dieſe Fraue muſte / umb ihr Brodt zu verdienen / ohne daß 
| EEE > ſie jer 


—— ©...) | 
fie jemahlen einen Medicum oder Chirurgum umb Kath ge 
fraget hatte/ alle Tage arbeiten und Torf treten, Inzwiſchen 
hatte ihr Mann / ſo ein vierfchröhtiger Bauer war / einen ſtarcken 
und groffen Flegel/welcher die umbgekehrte Mutterfcheide incon- 





greflu dergeftalt eingebracht hatte/daß fie wieder befruchtet ward | 


and mit ein in der D,veere feft liegendes Kind in Kindes⸗Noͤthen 
ſaß; Solhergeftalt/daß in der Operation mit jedesmahl/ wann 
ich was verfüchen wolte/ die Falten von der Vulva ſolchergeſtalt 
beſchwerlich waren / daß ich genug zu thun hatte / dieſelbe in Die 
Hoͤhe zu bringen/ und gleich und eben zu machen / ſedennoch half 


ich ſie von den Kinde / wiewohl es zimlich lange zugieng / ohne eine 


ge Wehen. Als die Sechswochen zu Ende waren/ Fam dieſe 
arme Sagk / und bedanckte ſich gegen mir/ da ich ihr dann ein In⸗ 
ſtrument ließ machen/ welches von mir erfunden worden/ und mit 
welchen fie die ansgejundene Mutterſcheide in ihren Orth Funte 


halten. | 


ein Bruch des Offs Coceygis, Icheidung 
der Ilia von dem Ofle Sacro, und eine Pubis Hernia, 
nebft vieler enterbaftigen Materie fo aus 
| der Vulva floß. 


\ - Nno 1678. den 16, Auguſti, befüchte ich eine Ehe⸗Fraue / 


derer Schwantz⸗Knochen zerbrochen / die Ofla Ilia von 
‚dem Oſſe Sacro und Ofle Pubis von einander gewichen 
woaren / aus Verwahrloſung einer alten Fettel / fo eine Hebamme 
zu Voorburgh war; Auſſer dieſen allen obenerwehnten Zufaͤl⸗ 
len / hatte fie noch in derſelbigen Wochen ſechs Monate zuvor ei⸗ 
nen groffen Bruch / in der linden Seite / auch eine oder mehr Ver⸗ 
lesungen oder Wunden in der Baͤhrmutter / fo noch abfcheulich 
Enter von ſich gaben/verurfacher. Diefe Fraue gieng forne gang 
über gebuͤcket mit ſtetswehrenden geoffen veiffenden Schmertzen / 
gleich als warn es Wehen waren geweſen / uber u: 9 
nirſch⸗ 


knirſchten und knackten die Knochen dermaſſen / daß man esrechte 
wohl hören Eonte, Ob gleich diefe Fraue fo viele groſſe Unge⸗ 
- mache hatte/ amd ſtets in einen Bande gieng/ fo hat ſie Doch die 
Unhöfigkeit ihres Mannes dergeftalt muͤſſen leiden / daß fie wies 
der ſchwanger wurde; Da fie dann / nachdem ich Des Nachtes an 
der Geiſt⸗Bruͤgge fie in Kindes⸗Noͤthen befchte/ von einer ers 
fahrenen Hebammen / nach meinen Rath / von dem Kinde erloͤſet 
u daß hie ſich nach den Sechswochen / viel beffer befand als 
vorhero. | J 


ine abfchentiche Mußfallung des 
| Maftdarms. Mar 
Nno 1670, den 5. October, wurde ich auflerhalb Was- 
5 fenaer zu einer Bauer⸗Fraue / ſo in Kindes⸗Noͤthen ſaß 
| . geholet / da ich alsdann eine ſo groſſe Ausſinckung des 
Maſtdarms bey ihr fand / als ich mein Tage nicht gefehen habe; 
Diefes mar verurſachet worden / durch allzufruͤh zeitige und heftis 
ge Antreibung zur Arbeit / indem Die Hebamme ihr zuviel treiben⸗ 
de Pulver hatte eingegeben, Nachdem nun die Fraue entbun⸗ 
Den. war/ fo behete ich den Maſtdarm / und brachte ihn wieder. hin 
ein; Wie aber die Fraue nach meiner Abreiſe weiter damit ge: 
fahren ift/weiß ich nicht/ / dann ich nachdem niemalen Nachricht Dar 
von habe bekommen, ' — — 


Dine über die magen geofe Serreiſung 


RT in dem Jahre 1671. den 16, Junii geruffen wurde 
| zu einer gewiſſen Frauen / befand ich / daß die Hebamme 

SE diefelbige folchergeftalt handthieret hatte daß der Bla⸗ 
fen: Hals fo verwundet war/daß ich auch meinen Finger durch Die 
Wunde / gemaͤchlich in der Blaſen Fonte bringen / Diefe Fraue / 
nachdem fie ihr Waſſer nicht kunte halten / und —— 

alſo 


a ie Dt DANN 
alfo elendiglich ſtetswehrend naf gieng/fo Daß auch die Eh aam 
an unterſchiedlichen Orthen durch war / davon ſie groſſe Schmer⸗ 
tzen ausſtund / wurde dennoch von mir mit ſehr groſſer Muͤhe zu 
rechte gebracht / fo daß fie ziemliche Erleichterung hatte. 


Ein laͤnglichter und ſeltzamer Bteifch- 
“ Klumpen. | | 
En andern April 1671. iſt allhier eines gewiſſen Kunſt⸗ 


2 mahlers Fran von einen Fleiſch-⸗Klumpen entbunden - 
BD orden/welcher fo groß als ein mirtelmafiges Straufßs 







Ey war / und einen Hals hatte fo did als ein kleiner Fingr/an 


welchen ein platter Kuchen war / ſo viel Köcher harte / ohne ſonder⸗ 
liche Adern. Nachdem ich dieſes Stuͤck geoͤffnet hatte / fand ich 
unterſchiedliche Wartzenhaftige Erhobenheit / mannigfaltig / ſowol 
Creutzweiſe als ſonſten an unterſchiedliche Oerter aneinander fe⸗ 
ſte / zwiſchen welche und ihren platten aneinander hangenden Haͤu⸗ 
ten ich anders nichts als Blut fand; Auswerts war dieſer Klum⸗ 
— hoͤckericht / mit vielen laͤngelichten / ſewol geraden als krummen 
riepen, ” RE 


Eine ſehr wolßehangene Weiberſchaam. 


Ine gewiſſe ausländifche Lieutenants Frau /Communis 


=) generis,alhier in der Bock horſt Straſſe / nachdem fie 
ES mie ihre Stüden offenbaret hatte / ließ mich ſich befehen/ 
da ich dann befand/daß fie die nymphas fo groß hatte/ fo daß ſie 
auch an beyden Seiten bey nahe stvey Fingerbreit vor den Scham⸗ 
Lippen hervorhiengen / uͤberdem hatte ſelbige noch ein artiges Gruͤn⸗ 
baͤrtchen (alias eine Gonorrhea) Dieſes Menſch mar mit Gelde 
verſehen wie der Froſch mit Federn/und wolte ſich non nume- 
ratis pecuniis von mir laffen curiren/bat auch dabey daß ich ihre 
möchte eine Kammer in meinen Haufe eingeben; aber der Aus⸗ 
gang würde ſchlecht geweſen ſeyn / ſintemalen ich Die Mutter mit 
| 00 2 





einen Fponen Wat wiirde in den Haue befommen haben al 
wo ich felbften ein böfes Suftrument hatte/ welches Weib heiget/ 

nd ein fchöner Krahm⸗Herre wuͤrde geworden ſeyn. Deffalls 
ich ide ſolches in Gnaden abſchlug / und den Math gab / daß ſie ſich 
je ehe je lieber nach ihr Land verfügen moͤchte / welches fie auch / ob 
es ihr gleich kein Troͤſt war / nach wenig Wochen in den Monat 
April 1671, thate. DE | 


: a Eine Hernia Uerina, Mutter⸗Bruch. u — 


— EnMajo 1671, wurde ich von einer Dame gebeten / daß 
9 ich eine gewiſſe Frau / von ihren geweſenen Kutſcher moch⸗ 
te beſuchen / welches ich auch that / da mir Dann die Fraue 
ihren Leib ließ fuͤhlen / fo ſehr über. den Schaam⸗Knochen hieng / 
mit groſſen Schmergen/und mic) verficherte daß fie ſehhs Mongte 
fchwanger ware; Ich machte ihr einen außgefuͤllten Bohmfeidez 
nen breiten Band / mit Niemen und Schnallen/ womit ich den 
Bauch aufſchuͤrtzete / davon fie groffe Erleichterung und Begvem 
lichfeit befam, Erwehnte Fraue gieng ihre Zeit vollkoͤmmlich 
- aus / aber fie harte eine fchwere Entbindung von ein uͤbelgewand⸗ 
tes Kind; Ja / ich wurde gezwungen Die Fraue gang niedrig mit 
den Kopffe zu legen und den Bauch nad) den Zwergfelle herauf 
zu fhieben / weilen ich mit der Hand von inwendig das Kind / ſo 





x. 8 


Aber das Schaam- Bein lag / uͤbel Fonte vegieven, AN 
Eine mercwurdige Heffnung von einer 
Frauen / welche verſaͤumet/ und mit den vo 
len Leibe geftorben war, 


Achdem dieſe Fraue ſich todt geblutet / und ich ihe den r 
Vice Leib gebffner hatte / befand ic) Dap Ihre Aorta und Cava 






FIR gan Ihlapf niedergefallen waren / und hier und dar nur 
sin wenig geronnenes Geblůte war. Was Das Kind bereiff/o 
J— Vyyy ui lag 


— #(72)%* 
Tag ſolches in feinen vollen Lager/nur deffelben Si 
meiftentheils von der Baͤhrmutter geſepariret. 


a | Er — — 
Eine Mnumerckungs⸗wuͤrdige Musdeh⸗ 
| nung des Peritone. 00° 

En 24. Julii 1671. wurde ich zu eines Reuters Fraue ges 
ruffen / welche ich befand daß fie einen ſchweren und geoffen 
© Bruch hatte / welcher war verurſachet worden, weilen Die 
; — ihr zur Unzeit partum promoventia in einer uͤber⸗ 

fluͤßigen Menge eingegeben hatte / und durch dieſes Mittel die 
Wehen zuviel und zuhefftig erwecket / ſo daß das Peritoneum 
war durchgetrieben worden. ii 


Eine felßame falfche Befruchtigung. 
En 24. Martii 1672. bedienete ich eine artige gewiſſe 
Weinhändlers Fran, indem ich ihr von den Kinde half / 

' felbige war viel Blut aus der Geburth loß worden / ja fo 

daß man nicht laͤnger warten durfte mit der Abholung; Erz 

wehnte falfche Befruchtigung war von Geſtalt als ein Kind / oh⸗ 
ne Kopf / ohne Merme und Beine bif an die Knie / ſo groß alsein. 

Schwanen Ey / in eine fehr artige/ als Laubwerck geftalte/ und ei⸗ 

nes halben Strohalm breit; die und mit Adern durchwebte / zu⸗ 

— geruntzelte Haut / faſt gantz umbgeben / oben an den alleine 

eiſchichten Theile war ein fleiſchichtes Gewaͤchſe / ſolchergeſtalt 
mit Adern von einander / eben wie das oberſte vom Fenchel: Das 
unterſte alleine war von inwendig knorpelhaftig / ferner fleiſchicht 
mit Blut⸗Adern durchwebet / wie dann auch das en welches 
zugleich mit einer Haut nbergogen war, Ermwehnte Fraue wur⸗ 


de erhalten, indem kurtz nach der Entbindung die Blutſtuͤrzung 
aufhoͤrete. —J 









| Nachgebuerh war 


J——— 


— 





Ein 


Eine merckwuͤrdige Scheidung dd 
Schaam ⸗Beines. — 
EIner gewiſſen fuͤnf und viertzig jährigen Frantzoͤſchen Da⸗ 
men / fo mit ihren erſten Kinde in Kindes⸗Noͤthen ſaß / 
ERST halfich den 12. Majo 1672, von ein todtes Toͤchterchen / 
in Gegenwart des Herrn Petri van Wouvv und Gedeon d’ 
Affignies, Medicine Do&tores, und befand daß das Os pubis 
einen guten Fingerbreit A einander abgewichen war / und den 15. 
Julii noch faſt eins fo breit. Als ich nun erwehnte Dame alle 
Tage / nebſt den Deren d’ Allignies, wegen eines Abfcefles/pp an 
den oberften Theile ihrer Schaam faffe/ verband) obfervirte ich / 
daß derſelben Schaamfeiten eingefalfen waren vor der Heilung / 
von den vorerwehnten Abfces, feparirte fich ein Schieffer von 

den Oſſe pubis, als ein Stuͤwer groß, = a 


Inverfio Vaginæ, oder Akmbfehrung Dies - 
Mutter⸗Scheide. ah 
Eh den Jahre 1672, den 13. Junii, habe ich eine gemiffe 
© Bauer⸗Fraue in Stompvvijck befichtiget/fo eine abſcheu⸗ 
t* lich geſchwullene / und an unterfchiedlichen Orthen von kal⸗ 
gen Brande angegriffene und hervorhangende Mutterſcheide hat⸗ 
$e/ fo von uͤbeler Handthierung durch die Hebamme war verur⸗ 
fachet worden. Diefe fo elendige Patientin / habe ich dennoch / 
wiewohl nicht ohne groſſe Muͤhr / wieder zur Geſundheit gebracht, 


Ein merckwuͤrdiger Schirchus in der 
| Boaͤhrmutter. EI 
> 4.October 1672.habe ich einer gewiffen armen Frau⸗ 













en Leichnam geöffner/ fo allhier bey den Sande wohnete / 
© und die fich in ihren Leben einbildere / daß fie ſchwanger 
Yyny 2 17, 


ie ——— 
foire/aber ic) befand daß die Frucht war ein aus dermaflenguoe 
fee Schirrhus, 2 ERBEN. 


Ein gefehronhrener Krebs in der vuha fü 
den Mund von den Waſſerweg versehret hattey 
mit einer grofien Härte der nechften und 
2.00. berumb liegenden Theile. J 
SL den Jahre 1672. in den Monaten December, Janua- 
ON rius und Februarius, habe ich mehr als fünf und zwan⸗ 
ST ig mahl einer gewiffen Schlächter Frauen / ſo da wohnete 
in der Oel⸗Muͤhlen auf der Prince Gragt, den Urin abgezapffet/ 
derer forderfte Theile der Schaam/ Waflerweges und Mutter 
Scheide / allbereit weggefreffen waren / und Die nah angelegene 
Theile mit einer groſſen Haͤrte hervor getrieben waren Der 
Catheterifmus machte mir zum erften mahle wohl über zwey 
Stunden zu ſchaffen / ehe ich Den fo weit weggefreflenen Woffer- 
Weg / wegen der groffen Haͤrtigkeit und Geſchwulſt / fo mir über 
die maflen hinderlich war / finden kunte und eine Kaͤntniß davon 
bekam / nachdem ich es aber war gewohnt worden / ſo habe ich erft/ 
die neubegierigen Liebhabers / fo wohl Dodtores als Chirurgi, 
ſolches zu ſehen / dahin gefuͤhret / aber leider! Diefe arme Fraue iſt e⸗ 





bendig. ausgemergelt geſtorben. 
Fungus Cancroſus, oder eine krebshaftige 
Feigwartze aus der Mutter⸗Scheide 
u 
Er den Sabre 1673. den 9, Februarii, habe ich exftirpi- 
ar vet einen Fungum Cancroſum aus der Mutterfcheide 
RI in einer Frauen / ſo wohl zwey Finger Dreitzund eine Hand 
lang war / auch eine ſchmalle Bafın an der lincken Seite hatte/eben 
hinter den Runtzeln unter den Waſſerweg harte er — Ur⸗ 
| prung/ 


en ER nn 
fPrimg/und war als ein Klepel geſtalt / ein Theil hieng davon ans 
er Schaam hervor / dieſe Fraue iſt mit Werwunderung in kurtzen 










\ geheilet worden, NEN I 
Musfallung der Baͤhrmutter / fo von übe, 
ler Handthierung der Hebammen verurfachet 


eis ee EDDUDRIL,, Du * 
eo ser auf der langen Gragt in der Weverspoort, wurde 
ss ic) den 14, April 1673. geruffen bey einer Frauen / wel⸗ 
FIR che den Abend zuvor von zehn Uhren any. biß den ig __ 
Dito, biß halb fechfe in Kindes⸗Noͤthen gefeffen hatte / ſo ich von 
ein lebendiges Kind half / deſſen Nachgeburth an der Baͤhrmut⸗ 
ter ſo zwiſchen die Schenckel haͤngt / die Helfte groͤſſer als ein 
Strauß⸗Ey / und von der Hebamme nuvorſichtiger weiſe / umbge⸗ 
kehret und ansgegogen war worden / feſte ſaf / und welche Mutter 
Maertje felbften eine halbe Stunde nad) dem Tode der Fraue / 
darvon fepariret hatt, A 
Mas ferner bey der Deffitung dieſer Frauen merckwuͤrdiges 
iſt vorgefallen / folches ift in meiner Embryulcia pag, 203/ 2044 
2058, und 206, zu fehen, - = | ee 
ine Penmerdungs wuͤrdige Zurchboh⸗ 
rung des Halfes von den Waſſerweg und 
Mutterſcheide/durch Eleine feharfe 
| Sfteinechen verurfächer: | 
Ine gewiſſe arme Fraue Elagte mir / daß fie mit groſſen 
Ir Schmersen/fchon eine lange Zeit her/ihren Urin 206 
fenweiſe hatte muͤſſen laſſen / indem ſie ſolches Stechen in 
ihrer Schaam fuͤhlete / als wann es von vielen Natelfpigen wäre, 
Ass ſch den 14. Junii 1673. nachſuchte / befand ic) daß ein 
ſpitziges Steinechen den Waſſerweg und Vulva bereits ſolcherge⸗ 
Ri; Vpyy 3 ſtalt 









xKn6) 





frale Ducchbohter hatteybag ich felbiges gemächlich mir eimee Baz 


ge faffen konte / und Durch die Vulvam heraus zog / worauf alfo- 
ald eine groffe Menge blutiges Waſſer / Feige Materie mit un⸗ 
terſchiedliche rothe und erkichte ſcharffe / doch Fleinere Steinechen 
ee vorige war bey nahe fo groß als eine Mandel, Die: 
erwehnte Fraue / weilen fie immer Eleine Steinechen loß wurde / 
iſt allezeit untuͤchtig geblieben. * NS 


Wunderlicher Bericht von einer. 
| | Hebamme. pe 
| S 18, O&tob, 1673. wurde ich geruffen zu eines Schleife 


fers Fraue auf der Groenevvegje mohnende/ welche 


acht Tage in Kindes⸗Noͤthen gewefen/ und gang abge 


mattet war/ich geiff diefelbe an/und befand daß das linde Beine 
chen gebohren war/die Hebamme blieb dennoch halsftarriger wei⸗ 


wolte Die Fraue von den Kinde erlöfer ſeyn; Aber nachdem ich 
die Fraue von den Bette auf ein Hauptkuͤſſen geleger hatte/ bez 
fand ich Daß diefelbige folchergeftalt ſchwach war / daß ich auch vor 
‘ das ne fond/ von der Operation mich zu enthalten/ und 
meine Pflicht zu ſeyn / der Hebammen ihre Fauten anzuzeigen und 
zu vermweifen/ gleich wie ich auch thate / ehe ich aber noch aus den 
Hauſe gieng/eung die Fraue all mit dem Tode, 2. 
Hieraus ift zu lernen die Nothwendigkeit des Angriffes / 
und Examinirung durch die Hand des Chirurgi, che er den 
ofters betrieglichen Bericht der Hebammen annimmt/ und alfo 
artum promoventia eingiebet/melche ofters ſehr ſchaͤdlich ſeyn / 
Tonderlich wann die Kinder ſich übelgewender angeben. 


ine ſchmertzhafte Separation der Rchaam⸗ 


‚Beinen von den knorpelichten Theile/fo ein 
Eu Viertel Jahr waͤhrete. 


} 


> 


ſtc darbey / daß noch nicht eine anugfame Oeffnung mare/jedennoh 


ee. — 

dOrnelia van der Kaa, meine Mutter / als ic) ihr gefand 

— ein kleines Buch in Geſtalt eines Vorbotens Em- 
ryulcia genandt / oder wie man eine todte Frucht fol ho⸗ 
len ec. welche ich aus Uberredung eines ehrlichen Herrn zu zeitig 
geſchrieben; ls meine Murter felbiges Buͤchgen durch gelefen 
atte/fo fihrieb fie mir den 30, October 1673. in ihren Brief mit 


folgenden Worten: 

Das was ihr fhreibet von den Schaam⸗ Bein und Enorpes 
lichten Theile / habe ich felbften fo befunden/nad, den Wochen/ da 
ich von meinen Francois war entbunden worden / dann ich ein 
ganzes Viertel⸗Jahr nicht anders gehen kunte als krumm gebuͤ⸗ 
det/und meine Hand aufdas Schaam- Bein mufte halten/unter 
den gehen Erachten oder Enadten meine Lenden / mit den gröffeften 
— Ni nach unten gu/fo daß ich auch ofters mufte aufhören 


Sine zufammengervachfene Mutterſcheide / 
fo entſtanden aus einen kalten Brand / der auf einer 
groſſen Contuſion und Zerreiſſung von der 
vorhergehenden Geburt / folgete. 


Es Zeger Noortkerck ee alle / Ehefraue / 
Rhatte (weilen fie ſchon zimlich bey Jahren war) von ih⸗ 
| rer erſten Belchwängerung eine fehr harte Niederkunft / 
und wurde überdem von der Hebamme fo fachte handthieret / daß 
die Mutterſcheide nicht alleine gequetſchet / fondern auch zerriffen 
wurde / ſo daß ein Falter Brand drauf folgere, Diefe geringe und 
arme Leute harten einen berühmten Sransofen-Curirer / welcher 
die Peſſarien / und derfelben Gebrauch nicht wohl wufte oder ver⸗ 
geffen hatte; Diefer Menfch hat die Fraue folchergeftalt curirer/ 
daß das gröffefte Theil von der Mutterfcheide/ mit abfehenlichen 
harten Narben zufammen gewachfen war; Woruͤber ich mich n 
meiſten 








meiften verwundern mufte/nicht fo fehr wegen Das wie 
ger werdeitjfondern tie angenehm der Coitus muß feyn 
gen. Den legten Odtober 1672, nachdem die SDebamme die 
Fraue vergebens abgemattet hatte/öffnete ich erwehnte Werfchlof 
fenheit/ und half ihr alfo von ein todtes Kind / welches ich gewiß. 
und ohne allen Zweifel hätte wollen lebendig zur Welt bringeny 
fo ferne ich bey Zeiten waͤre gefodert worden. Nota: Die sus 
ſammen gepeilere Narben waren fo hart daß es auch Enadte/ als 
wann man durch Cartilagines gefehnitten hatte, a 





fung vor eine Courufänin, 


Zine nuͤtzliche oder peoficliche Rein Laß 





IR fi Sunafer/ fo fehr wohl Hollaͤndiſch prach/ und vieler 
ORT Ealetichter und fandiger Materie unterworffen war / klagte 
mir. den 22. Januarii 1674. Daß ſie faſt in drey Tagen / mit groſſen 
Schmertzen keinen Urin ware loß worden / und ſo ferne ihr niche 
geholffen wuͤrde / muͤſte ſie gewiß ſterben. Als ich ihr nun den 
Catheterifmum wolte adminiftriren/ konte ich keinen Waſſer⸗ 
Weg fuͤhlen / ſo daß ich gezwungen ward darnach zu fehen/aber ich 





der. hr a 7 - 
zugegan⸗ 


a ne ſechszehen jaͤhrige und artige huͤpſche Engliſche qva- 


Eunte meder einen Dufgang des Blaſenhalſes / noch ein Zeihen 


von denfelben fehen/ weil ich Dann mehrmalen dergleichen Waſſer⸗ 


Gaͤnge / ſo wider die Natur gewefen/erfahren habe/fo forfchete ich - 


in der Mutterſcheide genau nach / wo etwa eine Deffunng von er⸗ 


wehnten Waſſergange wire / welche ich dann zimlich weit/und 


ganz hinter die Runtzeln / gewahr wurde / und durch welche ich / 


nachdem ich den Catheter unter meinen Finger hinein geftochen 


batte/ eine groffe Qyantität Schleim und diden Urin absapfte, 


Nachdem nun diefelbe Feine Schmergen mehr fühlere/ fragte ich 
en ihr diefe Manier den Urin zu laſſen nicht befehwerlich mare? 
Drauf ſie mir antwortete / daß fie ſolches fehr behende müfte thun / 


damit fie ihr Leinen nicht beſudelte / und daß in Gegentheil ihr 
| | | Waſſer 


"zen zu var und Föftlich Babmit, 


en Man 
fer dienete zur Zuſammen ehung des ermehnten Strumpf 








a ihr Haar etwas war trucken worden, ſolchergeſtalt 


Pfie/ wir jie ſagte / jedesmahl vor eine reine Jungfer paſſirte. 


Sinne doppelte Vulva. | 

Dt den Jahre 1674. den 15. Martii, ließ mich eine gewiſſe 
IE Hebamme ein Mägdchen fehen/ welches die Nymphas 
dermaſſen groß hatte/ und auffer den Lippen der Schaam/ 
fo fie bedeckten hervorftehende und formiret/ daß auch niemand 
anders würde gefager haben/als daß fie die Vulvam felbften for- 
mirten, Diefes Puppen⸗Gut von den todten Rinde haͤtte ich 
gerne ausgenommen und balfamirer verwahret / gber Die Leute wa⸗ 





m. ed Ei 42 RN pi VE 
‚ine ſehr muͤhſame doch glückliche Eine 
biindung / von einer Bauren⸗Frau zu 
Rißwijckerhoeck. HERD 
VS En des Roeland van Marel Ehefrau fp einige Tage in 
IB Kindes-Nörhen geſeſſen / und ſtarck gebluter hatte/fand ich 
> gine zimlich groſſe Deffnung/nachden ich den Finden Arm 
mit das Schulterblätchen abgenommen hatte / ſo daß ich meine 
Hand hineinbrachte / und das rechte Aermchen / auf welches der 
opf ruhete / nachdem ich es geholet hatte mufte megnehmen/fers 
ner / als ich das in Der gueere liegende Kind durch das ziehen ſol⸗ 
— gewendet haͤtte / daß ich neben der Bruſt den 357 
onte faffen/that ich fo viel Arbeit als mir möglich war / umb das 
Kind bey den Fuͤſſen zu holen / aber vergebens / derohalben machte 





ich eine Oeffnung eben unter Die cartilagine enſiformi, dur 


welche ich das Eingeweide herauszog / als ſolches geſchehen war / 
ſtach ich meine Hand: von unten hinter den Ruͤckgrad hinein / wel⸗ 
chen ich Dergeftalt vorwerts bog / daß ich zwiſchen meine Hand von 
J 237 Bali unten 


En Ei en So Ki share Mi 
unten zue.Seite den Nüdgead in fein oderfte heil/ mit meinen: 
do elten Haan fafts und alfo das Kind zu erſt den Zu en 
bekam / ohne daß ich die zu erſt gebohrne Nabelſchnur verle Jet 
19. Marti 1674. wurde erwehnte Frau von ihr zehnte Kind / wel⸗ 











d 
ches das nechfte nach dieſen war/entbunden/aber ftarb Dabey, 


i < Y \ —5 N ——— 
Eine merckwuͤrdige Bebuhrt von Zwillin 

gen davon das letzte —— 7 
A Nno 1674. den 5. Julii , Halff.ich, eine gewiſſe Frantzoͤſiſche 
MR Frau von ein todt Kind N de BR Hs 
.. 2 war /nachdem ich ſolches abgefchnitten hatte / ließ ich Die, 
? abelfehnur ungebunden / und, brachte länaft Seal 


is 









ey 
" 
* 






and hinein / da ich dann befand daß die Nachgebuhrt zum Theil 
PR war/deshalb machte ich fie loß N Dnleie tie heraus / nad 
dem dieſes gethan war/fand ich. noch eine gang veiffe Frucht in ihr 
vem Lager befonders liegen; teilen aber Diefe Frau viel ſchwaͤrtz⸗ 
liches ftindendes Waſſer zwey Tage zuvor war loß worden /und 
darnach fehr blutete / fo durffte ich aus Furcht / daß die Fran zu 
ſchwach und die Baͤhrmutter zu enge wuͤrde werden / keines weges 
aͤnger warten, Weilen id) dan in der ganz gewiſſen Meynung 
war / und verſichert gnug daß das Kind zeieig und reif waͤre ſo 
zerriß ich die Haͤute / und holete alſo mit einen Srofen Anziluß 
von Waſſer ein Mägdlein mir den Beinen vor / und folgendes Di 
Rachgebuhrt / welche ich aus der linden Seite / weit von den Orth / 
an welchen die andere feſt wa /holete/und nad Diefe Die. andere. 





gendes Kind/mwelches mit den Elbogen vorfam/ 
EN bey einer alten Magd. ı 77 
NN Te Mannsperfonen heprarhen in ihren Alter umb Ges 
RE Gegmaͤchlichkeit / wie ſie vorgeben gleichwie auch in gm, 
ſer Beder/sonsbeeck genant / that / ſo allhier wohnet * 






EM KH 

Das Speny welcher feine alte Magd zum Weide genomm genommien enbee i 
ge/die ich von ein uͤbelgewandtes Kind half / in dem ich dieſes that, 
muſte ich den Arm abnehmen/eine Deffuung in der Bruft mer 
henjetliche Ribben herausnehmen / das Diaphragma durchboh⸗ 
ren / die Eingeweide aus den Bauch und aus der Bruſt heraus⸗ 
nehmen und den Ruͤck ‚grad durchſchneiden / ſo daß / weilen ich eineh 

engen und sehen Weg fand / erſtlich das Dbertheil und darnach 

den andern Auguſti 1674. das unterſte Theil ur Welt brachte, 


‚Eine filgame Situation eINEEFEINDER/ ſo 


‚in der Gebuhrt ſtunde. 


Aben Tombois,Hebamme/ hat mie bey einer gersffen 
mi ‚rauen i in dem Frantzoͤſiſche Qvartier — das 











be ſo ars ie Si ea an das ale ge⸗ 
bohren war / ſo erfuhr man ſolches alſo / weilen der erwehnte Kinn⸗ 
baden gantz ſchlimm und ungeſtalt / nach den Hacken / an welchen 
es gegen geſtanden DRS: N: er — 
—8 FO obris 1674, 

TR 


Sin I oſſe Contufion dese Bauches und 
er Warlerblafe/woraufder Raltebrand und eb 

folgete/fo da — ‚war von unmäßiges pref 
— ſen und, riefen umb das. Kind. —— 
—— bey einer Frauen ſo in Kindes⸗ NN 

ar Auı „nöthenfaoß. 9 
g: do Sabıe * wurde ich eferat DAR ef 





zw einer gewiſſen Jungfer / welche fü ‚tegmine fagi ein 
"Kind ſolte bekommen / da 7— dann befand daß es —— 
555 2 


Ni 


N nn Me 
Role befhaffen warb der eine Arm vom Kinde gebohren war, 
und der erwehnten Jungfer Bauch über die maſſen —— 
und inflammiret war / uͤberdem hatte fie auch) ein ſtarck Fie 
and Ohnmachten / ſo daß / nachdem ich einige Hertzſtaͤrckende Sa⸗ 
chen verordnet hatte / ch meinen Abſchied nahm. Zwey Tage her⸗ 
nad) vernahm ich von denen Leuten / die. bey dieſes ſchoͤne Menf 
waren und ihr aufwarteten / daß fie geftorben — und 
Bauch fo ſchwartz als eine Kohle ſey worden. * 


| Eine fonderbare Situation VersRuchichten i 


bey Zwillingen/davon einjedesin abfonderr 
lichen Häuten lag. 


| @:: Februario 1675. halff ich einer gerviffen Frauen au ier 















von ein todtes Kind/ welches kaum von dev Nabelfepnue 

gelöfet mar da ſich allbereit wieder ein ander Waſſer an⸗ 
gah wes wegen ich die Haͤute zerriß / und alſobald drauf das ande⸗ 
re Kind holete / und nachgehends die Nachgebuhrten / welche ich / 


weilen ſie feſte a Aa —— — * 
‚der andern lag. er — J——— 


Sine merawuͤrdige leichte und Mange 

Entbindung einer Frauen / ſo ein Kind mit einen 
— oder Waſſerkopf zur Welt 

gebahr. 

Achdem — der 15, Martii 1675. gern ffen umb eis 

:@ ne Bürgers Frau von den Kinde zu helffen / welche allbe⸗ 

>07 veir fünff Sage in Kindesnoͤthen geſeſſen hatte/und von 

welchen Rinde das lincke Beinichen albereit.gebohren war / ſo be⸗ 

‚fand ich daß die Vulya allenthalben trucken war / —— 

We Frau gang, Bene mit den Kopffe ſund 4 Mae 








—_ 7 Mad 


Bm fü inventirte Speise längft den Beinihen Durch die Vulva | 
‚eine grofe Menge Baumoͤhl in die Bährmutter hinein / darnach 


5 * 





brachte. ich Das Beinichen wieder hinein / und nachdem ihdasan 


dere nebft diefen bequem gefaflet hatte 50g ich fie bende aus dem 


Leibe / ſo bald ich aber diefes gethan hatte/fegte.ich Die Grau wieder 


aufricht in den Stuhle / eben ſo / als wann man ein mohlgewandtes 
Kind wil holen / und zog ſo ferner den gantzen Leib mit den Aer⸗ 
mechen zur Seite / mit gar wenig Muͤhe heraus/den Waſſer⸗Kopf 
‚aber. / mit mehr Staͤrcke in einen Augenblick / und folgends die 
Nachgeburth. N INUORZ und ie TEE I REN Zu SHE 

‚sein doppelt verſchuͤrtzter KMnoten in der 

Nabelſchnur eines fodten Kindes, 
BE En 5. Auguſti 1675. wurde ich nacher Delff’gefodert/ / 
umb einer gewiſſen Frauen von ein todtes Kind zu helf⸗ 
fen / da ich dann befand daß das Aermchen allbereit gebo⸗ 
ren war / welches nachdem ich es abgenommen hatte / holte ich den 
gantzen Leib bey den Fuͤſſen heraus / und befand einen Doppelt 
durchgeſchuͤrzten Knoten in der Nabelſchur. 









2 + > 


ine über die maſſen geoffe Dervorfre 
„bung einer Blaſen /ſo voller Urin war. - - 
SEIEN allen Frauens / die ich jemahlen das Wafler abge 
E 3,1 sanfter habe/ ift mie niemalen eine erſchreckliche und gröffes 


BE 







”r ve Auftreibung der Blaſe und des Bauches / von Ver⸗ 
haltimg des Urins herriprendg/vorgefommeny als den 5 Augu+ 
fti 1675; bey einen Grauen / derer Mann ein. Sandträger war 
Diefe Frane/weilen fie eine groſſe Inflammation, ſo ſich zu.einen 
Abfcefs gefeger hatte in den Blaſenhals hatte / litte ſehr groſſe 
Schmertzen / deßwegen ich in Anweſenheit des Herrn D, Kock, 
deſſen Patientin dieſe Fraue war / eine uͤber Die maſſen groſſe 

Wantitaͤt Waſſer / mit AUS Eyter abzapfte / und ee 
39 853 alt 


\ 


rm * GI \ 

t muſt ich ier und; an anzig Stundẽ etliche Tage 
—— Urin abzopffen. n. Mr a 

Es ſeynd mir ofters dergleichen Sefhmire in dm Bl 
Hals bey Frauens vorfommen/aber ich habe mic) niema 
nen auf inmerliche Medicamenta oestaffn/weiln Die peilang fo 
gemeiniglich langwierig von ſtatten gehet / Durch einnehmen von 
Medicamenten / ſie mögen fo gut ſeyn wie fie wollen / ſoferne dieſel⸗ 
bige durch andere Mittel nicht befordert wird / den Patienten und 
den Artzt ſehr verdrießlich iſt; Derohalben pflege ich bey derglei- 
chen Patienten den Urin innerhalb vier und zwangig Stunden/ 
drey oder viermal abzuzapffen/ und fpruge eine — Nenge 
einer bequemen Injection in der Blafe/ und * dere die Ibe/ 
Br: ſich die Heilune ſlaet re “ 


—— enge non —— eo 
J Nuo 1675. in den Monat September, ‚als ich eines I 
wiſſen Schmieds-Frauen/fo vorhero eine groſe Blut 

sung gehabt hatte ein wolgewandtes und mit den 
in der ſtehendes todtes Kind / ab⸗ 94 hatte/ ſo ni 
fuhr mir, daß die Ba ſich fo geft minde und, ſo en⸗ 
ſchloſſe / als ich niemalen zuvor / noch feir dem erfahren AR gefehent 
habe / ja es war diefelbige fo obſtinat, daß ich. auch mit der ‚wol 
ſten Muͤhe die Nachgeburth muſte abholen. | 


ine über die maffen groſſe Verhaͤrtung 
von Unflath in den Maftdarın/ben einer ir Kindes 
Nothen ſitzenden Frauen/ derer todten Frucht 
— "im N Der Geburth 
un LEN en 33 v8 er 


































RE — 
e e gewiſſe betagte Fraue / die die e Zeit: rung 
a3 * —— — letzte / mit Naſchen und unor⸗ 
dentlich zugebracht hatte / indem: fie ſtets Miſpeln / rohe 
Dpitten und Caſtanien fraß / ließ mich / als ſie in Kindes⸗Noͤthen 
ſaß / den 22. November 1675. ruffen / und klagte mir / daß fie in ſie⸗ 
ben Tagen nicht wäre zu Stule geweſen / deßfalls ich vor rathſam 
hielte / ein groſſes und ſehr ſcharffes Clyſtier ihr zu appliciren / wie 
ich dann auch es ihr ſelbſten nachdem ich die Fraue zur Seiten ges 
| leget hatte / applicirte Machdem ſolches geſchehen mwaryfo folgete 
doch / ob ſie es gleich bey zwey Stunden bey ſich gehabt hatte / kein 
Stulgang drauf / aber wol Beaͤngſtigung und Schmertzen der 
nechſt liegenden Theilen Deßffalls ſtach ic meinen mit Oel be⸗ 
rar Da den Maſtdarm / und befand daß dev Dreck uͤ⸗ 
Bau ha war / ſo daß ich genoͤthiget wurde / meine hölserz 
el zu gebrauchen / und mit ſelbigen den Dreck heraus zu zie⸗ 
—— aber auch nicht ſo wolte von ſtatten gehen / biß daß ich 
die Fraue hatte hinten uͤber geleget / und nachdem ich ein Theil / 
eine Zeit nach der andern hatte herqusgezogen / ſtach ich denſelben 
Eye ige aſſer / umb elnen dtimulum zu machen/und brach⸗ 
e ihn 36 r hinein / umb fernern Dreck abzuholen / da dann / in⸗ 
dem ich ſolches verrichten wolte / ein ſo geſchwinder Stuhlgang 
kam / daß nicht alleine meine Haͤnde/ ſondern auch die gantze Er⸗ 
mel mit Dreck beſchmiſſen wurden / und die Fraue den Augenblick 
Erleichterung empfand/auch in einer Stunde eines Kindes genaß. 
Eine en aaa if in a capı I 
fol. 137. zu fen hi Yo a heine | 


Line Bertvunderungs- windiee Seen | 
fang der Baͤhrmutte. 


x“ a Ctı2. December 1673, 1 ap)e ich eruffen Inder. St.Ja- 
Sy, N efrane/fo in Kindes 
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DNoͤchen vn. als ich nun dahin gekommen war eh 













ai Diefelbige/daß Nie ifo NE (& 
und daß fie jedegmal mic groſſe Muͤhe und Schmere E 
der gervagen hätte /| aber mit Feine gröffere/ als num von diefen” 
fünften/ von welchen fie Diß drey Tage vor ihre Entbindung, dar 
hie dann Erleichterung gefühler/aus der maflen gro Se mersen 
ausgeftanden hatte; Ich befand auch daß fie Ohnmachten / Ber 
uͤngſtigung und Fieber/f je länger je ſtaͤrcker wurde hatte / und iz 
berdeny daß fie viel dunckel gerine dünne garſtige Materie gleich 
als warn fie ſich breche aus dem Munde loß wurde. Diefer) 
Frauen half ich von ein Kind / welches allebepde Yerme umb den: 





Hals geſchlagen hatterund mit der Rinne gegen das Schambein, j 


an ftunde/auch ſehr feſte eingeklemmer/erliche Tage allbereit todt / 
war / und an etlichen Orten die Maut abgegangen / und gantz 
ſchwartz war / ſo daß ſich auch die Haut ſelbſten abrieb; Nachdem 

das Kind gebohren war / folgete ich der Nabelſchnur nach / umb die 
Nachgeburth zu holen / aber ehe ich zu derſelbigen Fam / bekam ich 
meine Hand voll Gedaͤrme / die ich / ſo viel immer muͤglich war / fo: 

lange zuͤruͤcke hielt / biß ich mit meinen lincken Hand / die bey der, 
Nabelſchnur zog / die Nachgeburth geholet hatte / worauf viel ge⸗ 
ronnen Blut folgete; Den 13. Dito, eröffnete ich ihren Coͤrper / 
deſſen Bauch über die maſſen geſchwollen war / in Gegenwart der 
behden Herren Stalparts, Medicine Doctores, unter den oͤffe⸗ 
nen gieng ein abſcheuͤlich garſtiger er aus den Bauche/ ſo 
daß ich genoͤthiget wurde / Thuͤre und Fenſter zu.öffnen/ / nachma⸗ 
len befand ich / daß der Uterus abſcheulich groß aufgeriſſen war / 
und ſehr viel geronnen Gebluͤte in den Bauch lag / auch das 
Schaambein / faſt einen Daumbreit / von einander gewichen war, 
Diefen Bauch habe ich aus Curiolitaͤt gemeſſen / und befunden / 
daß ev anderehalb Elle in den Umbkreiß war / da doch Die Fraue 
zuvor gang mager und fhland war, , 


- Aber Die maften geſchwutlene und ger 
ſchwohrene Schaams-£appeleim an 





EIyunes gewiſſen Capitains Fraue/ ließ mich in den Jahre 
— ihren Leib beſichtigen / da ich dann befand / daß die 
Schaam ⸗ Laͤppelein (Nymphæ) über die maſſen ſehr ge: 
ſchwollen / gantz hart / und an etlichen Orten Hg waren / 
welches fie ſagte von ihren Mann befommen zu haben / beklagte 
dabey auch ſehr über diefes ihr Ungluͤck da Nie zum erftenmahl 
ſchwanger wäre; Welches ich leichte Fonte glauben / fintemalen 
nicht alleine ihr Bauch / ſondern auch meift die Helfte der Schen⸗ 
ckeln / hundert Falten hatten/eben wie ein jung Magdchen/ fo ein 
Dutzent Kinder gehabt hat. Die arme Sad vermeynte / ich vers 
ſtunde es nicht befjer / und bezahlte mich mit dergleichen Luͤgen / 
nachdem ich fie geheilet harte, 






Sin erſchrecklicher Mußfall der Mutter 


Scheide und der Baͤhrmutter / worauf die Ger 
Gedaͤrme nachfchofien/io daß man fie 
auſſer dem Leibe Eonte füblen. | 

Nno 1676, den 16, April, Fam in meinen Hauſe Mar- 
A tiintje Mottin, von welcher ich pag. 201, in meiner Em- 
PR bryulcia eine Hiftorie von den 15. April 1673, habe, 
Diefe Frau war arm / nadend/ und weil ihr Mann ihre nicht ches 

lich beywohnen Eunte/ verſchmaͤhet und verachtet auch wann er 
ſich befoffen harte / übel tradtiret; Deßfalls Fam fie zu mir/ und 
wolte ſich von mir und. noch einigen Dodtores bejichtigen laflen/ 
damit fie ein Atteftatum möchte von ung befommen/und ſolches 
den Predigern zeigen koͤnte / auf daß fie alfo zu ihres Lebens Auf 
enthalt/etwas aus den Gottes⸗Kaſten möchte befommen. Als 
wie num ſie befichtigten / fahen wir daß Die Vulva fp groß alsein 
Strauß⸗Ey hervor hieng/ und daß man den Muttermund Fonte 
fehen/fo etwas erweitert war/ deſſen Corpus von der umgefehrten 
Mutterfcheide bekleidet war / welche Eheide ich an zwey unters 
ſchiedliche Dexter geſchworen / und einen abgeſtorben er 

| Aaa an Q 


daß ich aus Mitleyden fte bi zu den 28, April verbunden habey 
da fie dann / nachdem fie faft geheilet war/weg blieb, Diefe Frau 
hat diefen Auffall / welcher von Tage zu Tage zunahm / durch ei 
nen Schred/fihon vor achtzehn Jahren befommen/und hatte von 
der Zeit an / niemalen den Mann Eönnen zulaffen. Diet Inver- 
fio Vaginæ war fd hart und gefhmollen / daß man ohne eingige 
Muͤhe / die wiedergefundene Gedaͤrme Eonte fühlen. 


eine Gcheidung der Rchaam⸗Beine von 
den Enorpelichten Theile/bey jedweder 
Entbindung. J—— 
\ Nn0.1673. den 14. Maji, und Anno 1676. den 19. No- 
A vember, wurde ich zu den Seren N. N. gefodert/ umb 
LM deffen Eheliebfte in der Geburt beyzuftehen/ da ih dann 
befand / daß die Offa pubis dergeſtalt von einander gewichen 
waren / daß ich meinen Daum gemaͤchlich zwifchen beyde Eonte Ie- 
gen/unterdeffen gebahr fie Doch allemahl ein lebendiges Kind/wie- 
wohl es mir geoffer Muͤhe und Arbeit zugieng. Nachdem die 
fehs Wochen zu Ende waren fo muſt fie wol ſechs Wochen / bif 
‚daß Die Knochen fich wieder an einander gefüget hatten /- als ein 
Kind gehen lernen; Solches ift ihr ſiebenmal wiederfahren/ wie 
mir ſolches ihr Ehe⸗Herre gewiß verfichert hat. Te 
ine geofe Dvankitat ſtinckendes Waſſer / 
[0 drey Tage vor der Geburth ausder Vulva floß/ 
„. „und ein gang ſchwartzer Urin / ſo wohl drey 
Wochen vor der Entbindung abging. 
= C8 Meifter van der Balck, Schneiders Fraue in der 
RL > MW ageftraffe/fo eine Zeitlang uͤbel gegangen waryund ans 
> io in Kindes⸗Noͤthen faß / ließ mich nebft den Herrn 
Kraeyvanger Seel, Medicine:Dostorem holen; Als ich nun 
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dahin 


dahin Fommen war/fagte mir die Debamme/ihr Mann/und az 
dere Freunde / daß — Urin bey drey Wochen gantz 
ſchwartz und von uͤbelen Geruch geweſen waͤre / auch ſagte Die Heb⸗ 
amme abſonderlich / daß die Fraue drey Tage vor meiner Ankunft 
eine groſſe Menge ſtinckendes Waſſer / aus der Mutterſcheide waͤ⸗ 
re loß worden; Nachdem ich ſolches gehoͤret / grifflich die Fraue 
an / und befand daß der Hebammen ihr ſagen wahr war / weilen 
noch dergleichen Materie heraus floß. Dieſe Fraue half ich in 
einer Viertelſtunde von den Kinde/aber nach einigen Wochen herz - 
nach ſturb ſie. Sch habe niemalen geſehen / daß Frauens / die der⸗ 
gleichen ſtinckendes Waſſer loß wurden / ſeynd darvon gekommen 

oder beym Leben geblieben / ſonderlich wann dergleichen Waſſer 
lange anbielt/ und ein Durchfall ſich dabey angab / wie ic) ſolches 
ofters erfahren habe / und zwar noch dieſen Winter zu Delft, bey 

der alten Kirche / da man auch zu lange gewartet hatte. 


Sine Verſaͤumniß oder Verwahrloſung 
der Mutter, und des Kindes. | 
Nno 1676, den 19, Junii, wurde ich nebft die Herren 
A Cornelius, Johan, Stalpert, und A, Kock, Medicine 
4 &% Dodores, geruffen/zu eines gewiffen Ferbers Fraue / umb 
felbige Rath und Huͤlffe zu geben/ da ich dann erfuhr daß Diefel- 
bige erlöfet mar von einen gefunden Kinde/ fo ein Zwilling war/ 
und Daß die Hebamme nicht einmal examiniref oder nachgefor⸗ 
ſchet hatte / ob auch dieſe Zwillinge in ein Lager nur durch Die Haus 
te geſchieden / oder ob ein jedes feine eigene Nachgeburt haͤtte / auch 
ob ſie von einer Empfaͤngniß und gleicher Reiffe wären geweſen. 
Aber nein/fie ließ die Nabelſchnur abgebunden hangen / welche mit 
der Nachgeburth / ſoferne fie von einen Kinde fo feine eigene Haͤu⸗ 
‚te und Lager hat/wäre genefen/alfobald Hatte muͤſſen geholet / und 
heraus gesogen werden/ und nachdem fie erfahren gehabt / ob das 
‚andere Kınd auch vollkommen und zeitig geweſen / oder ob es eine 
Yaaaa2 Super- 








ee 
Superfoetatio geweſen / oder uͤberdem / ob fie beyde in ein Lager Iäz 
gen / fo allegeit von einer Empfangniß ſeyn / fo hätte fie alfobald 
muͤſſen (weilen der Weg von den erfien Kinde noch gebahnt/glate 
und fchlibberich war) des ander Kindes Waſſer brechen/und alſo⸗ 
bald das Kind lebendig zur Welt bringen/aber fie that nichts an⸗ 
ders/als die Frau / da ſie noch ftard genug war / und Kraͤffte gnug 
hatte / furchtſam zu machen / vor einen in dieſer Operation erfahs 
renen Manne / fo ihr von ihren todten Kinde hätte koͤnnen leichte 
helffen/ ſondern ließ vielmehr die Fraue zu tode bluten/ und ver: 
wahrloſete fo das Kind/ in Betrachtung daß die Baͤhrmutter e⸗ 
ben wie eine Blafe/ wann das Waſſer ausgefloflen im ſo auch / 
wann durch Verliehrung des Gebluͤtes / ſie in einander krimpet / 
dicke und enge wird / und alſo verhindert / daß das Kind nicht fo 
gemaͤchlich / wie es wol ſolte / kan gewendet werden / ſonderlich wann 
die Nachgeburth von ein abſonderliches Kind / deſſen Nabelſchnur 
nicht muß geloͤſet werden / ſo wenig als die von Zwillinge in einen 
Lager liegende / aus Urſachen / wann das Blut aus der Nachge⸗ 
burth flieſſet / ſo faͤllet dieſelbige in einander / und machet Raum vor 
das andere Kind / welches augenblicklich muß geholet werden. 


Sine zerriſſene Vaͤhrmutter / durch das 
ſtarcke Gegenſtoſſen eines ſtarcken und uͤbel 
gewandten Kindes / waͤhrender Ge⸗ 

burth / verurſachet. air 
EIN, den Jahre 1676, den 2, Julii, wurde ich des Morgens 
EU? gegen acht Uhr geruffen / umb Aeltje Baroens, Meifter 
RES Chriftaen Doorganck, Beders/Ehefraue von den Kin⸗ 
de zu helffen / in Gegenwart des Herrn Doctor Thheodörus 
Lybergen, dieſe Fraue ſo ſehr hoch trug / hatte allbereit vierzehen 
Tage zuvor über groſſe Schmertzen geklaget / und meine Huͤlffe 
verlanget / aber fie iſt tag täglich von ſannetje Moer van Steen- 
bergen, ſehr gottloſer Weiſe getroͤſtet und aufgehalten Ru 





in. Km) — 

18 ich ſie nun angriff / befand ich daß das rechte Aermchen geboh⸗ 
ven war / welches ich mit den Schulterblade in den Gliede abe⸗ 
nahm / drauf bemuͤhete ich mich / nachdem ich meiner mit Oel be⸗ 
ſchmierten Hand in den Leib gebracht hatte / den Kopf zur Welt 
zu bringen / welcher aber fo fefte ſaß und fo glatt war / daß ich ihm 
beſſer in die Höhe als niederwerts Eonte bringen/welches ich dann 
auch that / fo daß ich das eine Beinechen was vorwarts befam/ 
und indem ich diefes that das Kind dergeftalt wendere/ daß ich 
das andere Beinchen mit den erften kunte faffen und heraus zies 





e hen / ja zugleich mit felbigen das gange Kind / als ich aber die noch 


ein wenig fefte fisende Nachgeburth molte löfen/ befam ich-meine 
Hand voll Gedärme/durd das Loch/das das Kind/defien Beinz 
hen biß an die Knie gang roth waren/ gemacher hatte, Diefe 
raue lebete man noch / wie ich ſolches zuvor fagte/wenig Stunden 
darnach. War alfo diefelbe durch ermehnte Hebamme einige 
Tage aufgehalten/ unter den Vorwandt / daß das Kind wohl ges 
wendet / und in den Schloffen ſtuͤnde. | An 


A N — “4. Et 
"ine unerhörke Inverfio Lu Procidentia 
Veſicæ des Blaſen⸗Halſes. 
A No 1676, den 12. October, Fam zu mix eine gewiſſe ge⸗ 
ringe Fraue / welche mir Elagte / daß fie eine fehr ſchwe⸗ 
re Entbindung / in ihren zehnjährigen Eheftande ge 
habt hätte, und daß ihr Mann dann und warın betrunden/ ihe 
ſtoͤſſe und übel tractirte / aud) daß ihr der Bauch) als ein Beutel 
niederwarts ſincke / und daß fie übel ihr Waſſer Eunte laffen/weilen 
fie an den Orthe / da der Mein heraus kaͤme / etwas Hervorqvellen⸗ 
des fuͤhlte / welches ſie mir fuͤhlen und ſehen ließ. 9— 
Indem ich fie nun fo beſichtigte / befand ich den Bauch fo uͤ⸗ 
berhangend/ den Meatum Urinarium ta fo lang als ein Glied 
eines Eleinen Fingers wunderlich / gerungelt/ / gußwerts umbgekeh⸗ 
ret. Dieſe Frau ließ ich den Bauch in Die Hohe ſchuͤrtzen / und 
IE ur | Aaa aa 3 TAN 


a Tr 
mir einen breiten Bande von Parchent mit Löchern und Peefteln/ - 
forne gang enge zuſchuͤren. Den umbgekehrten Blaſen⸗Hals /⸗ 
nachdem ich mit einen Schwamm in einer bequemen Behung ges 
tuncket / und alſo formiret harte/brachte ich mit ein Specillum, ie 
‚ber welches ein weiches Leder gegogeny/und in eineniadftringirens 
den Ligvore geneger hatte begvem hinein; So daß diefe Fraue 
von mir ganslich geheilet wurde, AN 


Eicus Cancrofüs, eine Beigrvarße.aus den 
Mautter⸗Hals genommen. 
( EN Ine gewiſſe vornehme Dame allhier in den Haag / klagte 
I mir / daß fie ein Geſchwuͤll haͤtte fo aus ihrer Schaam 
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 ERSE Hienge/welches zur Zeit ihrer Neinigung/ fo wol nach der 
Länge als nach) der Dicke / ſich ausbreitete oder gröffer murde/ wei⸗ 
len ich dann nebft bepde Herren Stalperts, Medicine Doctores, 
mar gefodert worden/fp examinirten wir Die Sache / und befun⸗ 
Den daß Diefe Feigwarge in den Mutter⸗Halſe felbften/nicht in der 
Seide feinen Urſprung hatte/defmegen wir vor rathſam bielten/ 
erſtlich einen Band oder Schleiffe fo tief als wir Funten/ umb die: 
felbige zu binden/ und nachdem folche fefte zugebunden waͤre / felbi- 
ge. Ficus durch die heraushaͤngende Faden heraus zu ziehen / und 
über denſelben Faden noch einen andern /- unter meinen Fingern 
da unterdeflen der Herr Johann Stalpert herauszog) zubinden/ 
wurde alſo Diefe Dame von der erwehnten Feigwartze durch unſe⸗ 
re Worforge nicht lange darnach gaͤntzlich geheilet. uhr 
In diefe Feigwartze (fo vier Daumen lang und drittehalb 
breit / de Grund oder Bafis darvon eine guten Daum breit war) 
hieng ein Stüde von der Haut / daran fie fefte geſeſſen hatte/ auf 
fer der Zeit dev Neinigung hieng fie mohl zwey Daumen breit vor 
Die Labia Vulve, Der Abriß/ welchen ich darvon gemacher has 
be / iſt in den Anmerkungen des Herrn Cornelü Stalpert van: 
der Wiel zu ſehen. dh je He Y 
ine 


— UN... 9 
Dine ſeltſame vituauion des Clicoris Und 
— Waſſer⸗Weges. 9 
dt den 1676, Jahre den 5. November, wurde ich des 
Nachtes geruffen zu eines gewiffen Schmieds Fraue in 
ER der Wagenſtraſſe / welche den Urin nicht Eunte laſſen / als 
ich ihr num wolte das Waſſer abzapffen/befand ic) dag der Clito- 
ris gang niedrig / und auf den Rande des Schaam-Beines/ Der 
Außgang des Waſſerweges einwerts forne in der Mutterfcheide 
gelegen waren / fo daß ich ihn nicht fehen kunte / fondern ich wurde 
ihn durch das forderfte von meinen Finger Ba an welchen 











und laͤngſt denfelben/ nachdem ich ihn gefunden hatte/ ich meinen 

Catheter, wiewohl nicht ohne Mühe hineinbrachte/und Durch ſel⸗ 
bigen wohl gute anderthalb Nacht⸗Toͤpffe Urin abzapffere/ dann 
die Blaſe war von allen Urin / ber den Nabel dergeſtalt in die 
Höhe getrieben / daß der Bauch fo fpig als ein Zucker⸗Brodt in 
die Hoͤhe ſtund. | | 


Mer fi ec; | Ben en 
.. Bin merdioiediges kurtzes Nabel⸗ 
a ee be 
URLS ich Anno 1676, von ungefehr zu Schevelingh war/ 
ARE ließ mich Die Hebamme ein todtes Kind ſehen / deſſen Na⸗ 
97 helfehnur Feine Dandbreit lang war / aber viel dicker als 
fonften gemeiniglich/es wor Diefelbe gang voll geronnen Gebluͤch / 
und das Kind gang blau / und deſſen Haut gaͤntzlich muͤrbhe. 


ine continuirliche Mußtreibung 
des Urins. ae 





EIN Yes gewiffen Practici Ehe⸗Fraue / ſo eine von meinen 
IFreundin war / klagte mir / daß durch uͤbeler Tractirung 
& bey ihrer ſchweren Geburth von ihren Sohne / fie N 

| h groſſe 





* MET 
grofe Schmertzen hatte ausgeſtanden daß fie auch noch biß ano. 
ihe Waſſer nicht halten kunte; Deßfalls ich raths wurde einen 
adftringirenden Liqyorem offters in Die Blaſe zu fprigen/ und 
zugleich die nahe anliegenden heile mic denfelben naß abzumas _ 
ſchen / und ein Stud von einen Schwamm / mit denfelben Liqvo- 
re angefeuchtet in der Vulva zu ſtechen / wodurch diefelbe Srauz 
nach langer Zeit endlich Anno 1676, geheilet wurde, | 








Bine felßame Connexion des Mutter⸗Wu⸗ 
chens von Zwillingen / welche zufommen in 
a eine Haut lagen. 


| En 5, April 1677, fand ich su Pijnaker in der Nacht eiıt 
SID jchr Eurges und Fleines Weib / ſo allbereit von Zwillingen 

0 entbunden war/derer Nachgeburten mehr als ein Daum⸗ 
breit von einander / durch eine Enorpelhafftige Haut vereiniget 


waren. | . 
Sie hatte noch ein todtes Kind bey fich/ umb welches abzu⸗ 
holen/ich war gefodert worden: Weilen aber Die Hebamme def 
wegen verdrieplich war/ und mir fagte/ daß allbercit das Haupt 
gebohren waͤre / fo ließ ich ihr gewehren. | 


in ſeltzamer Mißkrahm. 


Bar N En 25. April 1677. hatte des Müllers Tochter allhier in 
Rder neuen Brauerey gefallen / und ſehr ſtarcke Bewegun⸗ 
2 gen / ſo faſt eine gantze Stunde daureten / und von dar an 
ſich allmaͤhlich verringerten / gefuͤhlet / ſo daß ſie biß vierzehn Tage 
darnach allezeit gang geringe Bewegungen ſpuͤhrete / da ſich dann 
ein klein Waſſer (mit wenig Oeffnung) formiret hatte / und alſo 
brach / ſo daß ſolches vier Tage gantz ſachte ausfloſſe / oder nur leck⸗ 
te; Nach dieſe vier Tage / hatte fie des Morgens / als fie umb 
drey Uhr erwachte / nicht die geringſte Veränderung 
Bruͤſten/ 


“ 








garen in KERZE) NE SONO: 
Drüften/ fo von Natur Eleine waren/ gefühler/ an denfelbigen 
Morgen aber umb fieben Ihren / waren die Brüfte fehr hart/ 
gleich als mann fie aufgeblafene Blafen waren/ fo daß man au 
nicht die geringfte Kuthen Eonte hinein druͤcken als nur bey den 
Warsen/ wann man dafelbft drudte/ kam ein wenig mäflerichte 
Milch heraus, PER VE een 
Diele Bruͤſte ohne die geringſte Inflammation oder Nöthe/ 
waren fehr ſchmertzhaft / und ber Die maſſen groß/welche Dicke und 
Groͤſſe ich durch einen zertheilenden Brey innerhalb vier oder 
Bat zertheilete und vertrieb / ſo daß die erwehnte Brüfte ih⸗ 
ve Geſtalt und Behendigkeit wieder bekamen. Den Tag dar⸗ 
nach / da ich die Bruͤſte geſehen hatte / habe ich die Fraue angegrif/ 
fen/ und keine Deffnung gefunden/ doch war gnugſam verſichert / 
daß dieſes faſt ſechs monattige Kind ſchon todt war / der Fluß des 
li hörete ganz und gar auf/ als die Brüfte kleiner wur⸗ 
2 —— — Ste 
Die Fraue war wahrender Zeit den Ohnmachten fehr ergez 
ben / und gieng ihr ein geoffer Geftand aus dem Munde / deffallg 


wurde fie durch gehörige Cardiaca &c. dergeftalt geftärder/ daß \ 


ich auch nebft dem Herrn D. Jacobus van Wouvv raths wur; 
den / ihr per vices partum promoventia einzugeben/worauf al 
maͤhlich die Wehen folchergeftalt ſeyn gefolger/ / daß den funfzehen⸗ 

den Tag / nachdem das Waſſer ſich angehalten hatte / und die 
Haͤute wieder an einander geklebet waren / man von neuen ein 
Waſſer auſſer der Vulva durch den geoͤffneten Muttermund / fo 
groß als ein Schwanen⸗Ey /fuͤhlen Funte/ in welchen des Kindes 
Beinechen maren/ fo. daß felbiges mit den Fuſſen iſt erft gebohren 
worden / ob ich gleich wegen der engen Oeffnung den Kopf mufte 
zufammen druden / ehe ich es kunte gang und gar auf der Welt 
bringen; Wir vermerdten aber/daß etwas von den Maäuten mir 


ſte tibrig geblieben ſeyn / weilen diefe Fran Eleine Wehen behielt) / 


und dann und warn auch Stüden von a mie | 
etwas geronnen Gebluͤthe loß m A Gebluͤthe noch un 


den 26. Majo mit Geftand floß; Ob wir gleich nebenft denen 

- Medicamenten fo wir ihr eingaben/Injeltiones gebrauchten, 

Den dritten Junii Elagte diefe Frau / daß fie von der Zeit any 

da ſie war entbunden worden/fehr dicke ſey geworden / ja fo/daß fie _ 

auch dicker ſey / als da fie ſey grob ſchwanger geweſen / und daß ſie 
zuweilen Rummelen fuͤhlete / mit der Zeit aber iſt die Dicke des 
Bauches vergangen. —— 


> ine übel formirte Baͤhrmutter. 


RE g» den Fahre 1677. den 29. April, habe ich eine gewiſt 





2 arme Fraue von einen todren Kinde gebolffen/weldhes mit 
SI den Bauch vorfam/meilen aber einige Tage nah dr Eine 
bindung die Fraue flarb / fo öffnete ich den Coͤrper und befand - 
daß die Baͤhrmutter von inwendig die Öeftalt hatte als ein Hertz 
fo wie man auf die Karten⸗Blaͤter es abgemahlet fieher/und war 
diefelbe in den Grunde fehr fleiſchicht / alfo gefpalten/ von auffen 
ei fie oben an rungelhaftig/ holl wie das Unterſte an einen Apf⸗ 


ine Berhaltung des Wrins / ſo ofters wie⸗ 
derkam mit abſcheuliche Schmertzen / und Hervor⸗ 
treibung der Blafe und des Bauches / ſonder 
eine bekandte und offenbahre Urſache. 
J den 1677. Jahre wurde ich den 12/21, und 22, Majo ge⸗ 


SW: ruffen bey Meifter Jan Vos, auf den Vifchersdijck woh⸗ 
nende / allwo eine gewifle Jungfer / ſehr ſchmertzlich / hr Waſ 

‚fer nicht hatte koͤnnen innerhalb drey Tage laſſen / als ich darnach 
ſahe / ſo befand ich daß ihr Leib aus der maſſen ſchoͤn geſtalt war / a⸗ 
ber Die Genitalia in Betrachtung eines fo groffen Leibes / ſehr klei⸗ 
ne und enge / und alſo auch der Meatus Urinarius, ſo daß ich ge⸗ 
zwungen wurde / meinen kleineſten Catheter jedesmahl zu —2 

en 


| | eu une. 

chen / da ich dann allegeit einen gansen Nacht⸗Topf voller rin 
abzapffete / drauf die Schmerzen gleich aufhoͤreten. Mir deucht / 
als warn ich ihr ſchon zuvor Dane einmahl den Urin / in Gegen⸗ 
wart des Herrn D. Marcell, van Maerle, abgezapffet / als ſie 
bey einen gewiſſen Schneider in der Harder-Strafle wohnete. 


ine doppelte Köcheidung der Kaͤute / in 
elchen Zwillinge beſchloſſen waren. 


Ern 14. Julüi 1677, wurde ich nach den Leydiſchen Damm 
| 3 geruffen/ da ich dann/ nachdem in Gegenwart des Herrn 
D Johann van Weyningen , ic) eine gewiſſe Frau von 
ein ubel gewandtes todtes Kind erlöfet hatte / und ein anderes le⸗ 
bendig aufder Welt gefommen war/ in Acht nahm / als ich die 
Nachgehurth beſichtigte / daß derfelben Haͤute / in welchen bie Zwil⸗ 
lingen waren gewefen/ durch zwey unterſchiedlich von einander ſte⸗ 
hen den Haͤuten / waren feparirer gewefe, ve 


Fine merckwuͤrdige Marbe in der linden 
Seite der Baͤhrmutter/allwo die Tuba Fal- 
lopiana ihren Eingang und Deff; 
nung bat, 


| ende Coͤrper einer gewiſſen armen Frauen / welche ich vor⸗ 
9 hero in Kindes⸗Noͤthen bedienet hatte / und in ihrer legten 
I Sechswochen geſtorben war / als ich auf Anhalten ihres 
Mannes / derſelben Leib oͤffnete befand ich an den Orte / da die 
Tuba in dev Baͤhrmutter ihren Eingang gehabt hatte / eine fehr 
geoffe Narbe / welche fie/ wie er vermeynete / mufte durch ubeler 
Handthierung der Hebammen befommen haben/ bey. ihrer fehr 
ſchmertzhafften andern Niederfunft, — Han 


he Eine 











Eine ſehr mühfame und langwierige int 
bindung einer Frauen / bey welcher das todte Kind 
mit den Ruͤcken vor und gegen der Geburt 








an / wunderlich eingepreflet lag. | 
- BEN te gewiffe Eleine Beders Fraue / allbier in den Welt- 
I eynde, fo mit ihren erften Kinde ſchwanger war / und eis 
RER pe geranme Zeit fehon in Kindes⸗Noͤthen gemefen war, 
auch allen Rath und That fo wohl von Hebammen als von an: . 
dern Leuten/vergebens gerhan und verſucht hatte / ließ mich endlich 
umb ihr zu helffen holen. ut & 
Als ich fie nun angriff / befand ich daß die Deffnung nicht 
groß genug war vor ein in Dev Doeere liegendes Kind/fo mit den 
Rrcuuͤckgrad fehr eingedränget vor lag; Nachdem ich nun meine zus 
vor NWerkindigung des Außganges / fo eben nicht zu guf vor ihr 
war / ihren Mann/ Freunden und Umbſtehenden vor Mugen ges 
ſtellet hatte / nahm ich mic) endlich / wiewol ich mich fehr bitten ließ / 
die Operation vor / und machte vor das erſte ſo eine groſſe Erwei⸗ 
terung als ic) immer kunte; Als ich ſolches gethan hatte / ſo mach⸗ 
te ich unter meinen forderſten Finger mit ein bequem Meſſerchen / 
eine Oeffnung swifchen Die Ribben / in welche ich mein Roftrum 
Onocratali hinein brachte/ durch deffen Huͤlffe ich den Ruͤckgrad 
in zwey ſchnitte; Was vor Mühe aber das fernere Ausdehnen 
and Zerſchneiden verurfachte/davon würden meine Haͤnde / wann 
‚fie veden Eönten/ was fagen Eönnen/ fintemalen ic) fie bey die acht 
Tage lang vor Schmergen nicht laſſen konte / jedennoch holete ich 
zu erſt die Bruſt / Nerme und den Kopf/ und darnach den Unter⸗ 
Leib nebft der Nachgeburth / welches nicht ohne groffe Muͤhe / Zeit⸗ 
Verſaͤumniß und Schmerzen zugieng. | 


De MNrafft und Wuͤrckung eins 
Adler - Steine, Ex 
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a sr kurtzes und kleines mageres Becker Weibchen / allhier 
— in den Daag/ fo all zimlich bey Jahren war / und von ih⸗ 

RT ven erften Kinde / welches geftorben war / all eine lange Zeit 
in Kindes⸗Noͤthen gefeffen hatte / ſo daß fie fehr Dadurch abgemat- 


tee worden/ ließ mich zu fich fodern/ und hatte / ich weiß nicht aus 


weſſen Rath und Angeben/ einen Mdler- Stein in den vechten 
Strumpf ftechen/welcher ihre Entbindung folte geſchwinde befor- 
‚dern, Nota: Soferne er in den linden Strumpf wäre geweſen / 
fo wurde er einen contrairen Effe&t gethan haben; Mberihmuf - 
ſagen / daß die Entbindung fo ſchwehr zugieng/ und mit fo groſſer 
Muͤhe / daß ich auch nicht ein Maar auf meinen Kopf hatte/ noch 
ein geringftes Stüdgen Leinewand an meinen Leibe/ fo da nicht 
gantz naß von Schweifle warz Sa was noch mehr / fo Eonte ich 
meine Finger erlihe Tage darnach nicht ohne groffe Schmergen 
zühren/wie aus der Hiſtorie / welche ich an ihr den 18, SEIT: 
obſer viret habe/ wird abzunehmen ſeyn. Sehet hier den Effect 
und Wirkung diefes fehr beruhmten Steines / von welchen viel 
Ruͤhmens die Alten gemachet haben: Gewiß es ift eine fo groffe 
Sabel/als das was Raymundus Johann, Foris Veronenfis fe 
get mit folgenden Worten: Ich habe eine felsame Geburt geie- 
hen / bey einer gewiſſen Wenetianifchen Mdelichen Damen / allmo 
der Mann / nachdem des Kindes Hand wiedeg war hinein ger 
bracht/mit feiner mit Liljen- Del beftrichenen Hahd/ihre Huͤfften 
rieb / und Diefe Worte ſprach: Secundæ fiftite corpus, ubi pr&- 
ceperit vobis magna Dei Genetrix, Diefe Worte waren 
kaum ausgeredet / da alsbald die erwehnte Dame eines Kindes 
genaß / nachdem viel andere Dinge vergebens waren gebraucher 
morden, Der geneigte Lefer wird ſolches finden in feinen Buche 
de Morbis Mulierum , cap. de Partu Laboriofo pag. 460. 
Wann dieſes nicht wahr ift/fo kan es darumb wel erlogen ſeyn. 


Sobbbz Eine 


AR.» 0. 9. 











ine Wenehſung einer Sranen) fo von der 
Hebam̃en Elifaberh Tombois verlaffen war. 
BD En 22, September 1677. als ich des Nachtes in meinen 
r 39) Bette lag/ bat mid) Cornelius Bontekoe, Medicine 
70 Dodtor, daß ich ihme möchte huͤlſliche Hand leiften bey 
einer gewiffen Patientin / inzwifchen aber wurde geElopffet/ und 
kam eine halbe Corporalſchaft Weiber umb mich zu holen bey ei⸗ 
ner gewiſſen Frauen / welche in Kindes⸗Noͤthen ſaß / und von wel 
cher Frauen die Hebamme geſaget hatte / daß vor ihr Feine Huͤlffe 
waͤre / und daß ſie muͤſte mit vollen Bauche ſterben / weil alle Pul⸗ 
ver die ſie der Patientin hatte eingegeben / waren vergebens ge⸗ 
brauchet worden. — wolte das Kind abtreiben / da 
ſchon ein Arm gebohren war.) Erwehnter Doctor Bontekoe 
gieng derowegen mit mir / und wohnete Der Operation bey / als ich 
nun dahin kommen war / befand ich daß das lincke Aermchen ge⸗ 
bohren war / als ich aber ſolches abgenommen hatte / fuͤhlete ich daß 
das Kind einwenig zur Seiten gedrehet war/ die Bruſt und der 
Hinterkopf gegen der Mutter oberfte Theil von dem OfleSacro, 
der rechte Arm in die Hoͤhe / mit den Beinen in einander gefhluns 
gen zur Seiten / welche ich mit groffer Muͤhe loß machte/ und zu 
erſt holte/und folgends das ganze Kind zur Melt brachte. Die: 
fes junge fchöne Menſch befam eine Blurftürgung und Durch⸗ 
lauf/ darmit ich gute drey Wochen zu thun hatte / ehe ich Nie konte 
zur vollfommenen Gefundheit bringen/ dieſelbige lebet auch an⸗ 
noch / und wohner hier in den Maag. ; N 


eine felßame Belkhaffenheit des 
KRN Mutter-Mundes. —— 
En 27, September 1677. wurde id) Monfter ge: 
3 I. Tuffen/ anıb Zins Sach ende Mn Ben "Rinde zu bef 


fen / in welcher ich den Mutter Mund in der Qveere / ” 
« * gal 













ii — RR 
gantz contrair far Der natürlichen Situation ) fehr wenig, geöftz 
ner fand / fo daß ich fahe daf die Hebamme — und 
unterrichtet hatte / und daß die Wehen ſich nicht ang ie 
ich ſchluͤßig ward / ohne etwas zu unternehmen/ mich nacher Haufe 
zu verfügen; Als ich vier Tage darnach wiederum geholet wur⸗ 
de / befand ich daß fie in heftiger Arbeit ſaß der Meurtter-Mund 
war relaxirgf/fo daß ich denfelbigen muſte an eine Seite fchieben/ 
auch war das Waſſer fchon zwey Tage zuvor geſprungen / deßfalls 









ich das Kind bey den Fuͤſſen todt zur Welt brachte, 
— DR Varia 
Bine merdwirdige Verſchuͤrtzung 
her der Nabe. Schnur. rg 
G N den Jahre 1677. den 29. September habe ich entbun⸗ 
den eine gewiſſe Galante, von einen todten und fehr übel 
RR gemandten in der Dveere legenden Kinde/ deffen Nabel⸗ 
on in der Runde wunderlich in einander geſchuͤrtzet / und als 
enthalben durch Haͤute fefte geheffter war, A 
Diefe Jungfer harte viele Medicamenten / umb das Kind 
fortzutreiben/aus Unwiſſenheit der Hebammen eingenommen; fo 
daß fie Dadurch ein hefftiges ſtetzwaͤhrendes hitziges Fieber bes 
kam / fo daß ich einige Tage Diefelbige muſte beſuchen / biß dag fie 
ganslich gefund war. — NE 


{ en en a 
Sine felßame Entbindung einer übel 
tractirten Sraum 
Nno 1677, den 29. November, wurde ich gefodert in der 
Veur, dichte bey. Voorfchooten, umb Huybert Janz 
[ 3 Noortveen, Hauß⸗Fraue von den Rinde zu helffen/ fo 
eine ftarde Bauer⸗Fraue war / und mit — fünften Kinde 
ſhwanger gieng / anitzo aber eine aͤbelgewandte todte Frucht bey 
ſich hatte / und vorhero eine groſſe Blutſtuͤrzung gehabt — — 
| | r 


RER 3, 0 
durch das Kind von der Dähtmutter defto enger eingefehlofen 
wurde; Auch war fie von — 
ſich ruͤhmete dergleichen Operationen zu verrichten / mit einen 
Een dergeſtalt angefaſſet / daß als ich die Fraue angefaſſet und beſe⸗ 
hen hatte/ich befand daß das weit hervorſtehende und zur Seiten 
liegende Angeficht des Kindes die Baͤhrmutter und Mutterſchei⸗ 
de abfehenlich übel tractiret und zerriſſen waren/ fo daß ich darwi⸗ 
der proteftirte/ / und mic, der Operation wolte entziehen / doch 
milk ich dieſe Nacht noch wegen des vielen Bittens und Plagens 
die Operation vornehmen / welche in Wahrheit die muͤhſameſte 
Operation, und die zum längfter getauret hat / geweſen ift/die ich 
mein lebetage gehabt habe. Ich ermahnere Diefe Graue / daß fie 
ſich folte nach. den Haag bringen laſſen / damit ich ſie ferner Eönte 
fo wie es Sich gehöret und gebuͤhret curiren/ aber fie blieb da / und 
ließ jich von den einen D,vadfalber hier / und von den andern da 
beſchmieren und bepflaſtern / fo daß ich vermuthe/daß fie ſolcherge⸗ 
—— ſeyn geheilet worden / daß ſie unmige vor den Manne 
Zu merden iſt / daß der Chirurgus ein klein Meſſerchen / eine 
gehn aange und Scheere gebraucher hatte/ und Die Fraue Die er 
wol vier Stunden hatte unter Haͤnden gehabt / ſo lange hatte ſi⸗ 
gen laſſen da er unterdeffen eine Pfeiffe Toback hatte geraucher/ 
unter den Vorwand / daß er den Krampf in den Fingern befäme/ 
und endlic auch Das Fieber; So daß ich unterdeffen geholer 
wurde. Sch halfihr zwar von den Kinde / aber ich habe dieſes 
Kind fo zertheilet muͤſſen abholen / daß. auch wenig Theile ſeynd 
gang geblieben / welches mir ſonſten mein Tage nicht ift wiederfah⸗ 
ren. { 


in merckwuͤrdiger Mißkrahm. 
A& 1678, wurde ic) geruffen zu des M, Barent Schagt, 





Chirurgi Tochter) de ic) dann diefelbe ſehr veraͤnderlich 


fand / indem fie große Wehen / und andere Zufälle N 
; | als ich 


ee 
als ich fie angriffe/ vermerckte ich eine groffe Deffnung, Blutſtur⸗ 
an und nn des drey monattigen Kindes, Die, 
Blutſtuͤrzung / und die drauf folgende Wehen hielten ftets any. 
daraus ic) dann abnahm / daß ich muͤſte das Kind je ehe je lieber. 
abholen / wie ich dann auch that / fo daß / nachdem id) diefelbige ins 
Bette gebracht hatte / ich ſie examinirte / und erfuhr / welches auch 
ſie und ihre Mutter bekraͤfftigten / daß ſie vor ihrer letzten Schwan⸗ 
gerſchaft / eine Blutſtuͤrtzung gehabt hatte / und darbey etwas loß 
geworden waͤre / ſo fie wegen der Faͤulung nicht habe unterſcheiden 
koͤnnen / nachdem aber dieſe Maſſa in Waſſer war abgewaſchen / ſo 
ſchien es als wann es noch ein Llberreft wäre von der Placenta 
von der vorigen Frucht / deffen abgeriffene Schnur wäre fleifchicht 
geworden /ſo einen guten Daum dicke / und zwey lang und holl war; 
An den Ende derfelbigen war ein ganzes Werd feſte / worinnen 
eine Eleine Frucht befchloffen lag; Und welches merckwuͤrdig iſt / ſo 
lieffen die Adern des Kuchens von dieſer kleinen Frucht / durch die⸗ 
ſen dicken Hals der vorigen Nachgeburth / biß zu deſſelben Coͤrper 
zu / und war dieſes Werd umbgeben von einer leberhafftigen Sub-. 
ſtanz, mit viel Adern durchwebet / gleicherweiſe Die Lunge das. 
Yers umbfaſſete / mol einen guten Finger dicke / und zwey flache 
aͤnde groß/von der Figur faſt als ein Feigenblatt / ſedoch lag das 
Werd an der Subftanz faft einen Daumbreit bloß, - 


Abholung eines Mond⸗ Walbes. 
Nno 1678, den 29. Junii wurde ich nach dem Leydenſchen 





AR Damm geholer/umb des Jan Houtebeen Ehefraue von 
A den Kinde zu helffen/ welche vier Tage zuvoren / ehe ſie 
entbunden wurde/ eine ftetswehrende Blutſtuͤrhung und haͤrtes 
Fr! hatte/ die Urſache darvon war eine zuruͤckgebliebene Mola, 
Din etwas von der Baͤhrmutter ſepariret war. Drauf ic) dañ 
dieſelbe ferner ganz ſachte loͤſete / und mit viel Stuͤcken gevonnenes 
Gebluͤte abholere / weilen aber nachmalen die Blutſtuͤrzung anz 
Be’ A N hielt / 











hielt/ und das Fieber ſich vermehrete/ fo habe ich ſie unterfehiedli- 
che mahl befucher/aber ich mochte hun was ich wolte / ſo half doch 
nichts/ fondern die Fraue ftarb. Inzwiſchen hielt ich ſtarckan / 
umb den Cörper zu öffnen/damit ich alfo hinter der vechten Urſache 
des Todes möchte Fommen/aber es wurde mir abgefchlagen, 
ine langfame / aber nicht groß ſchmertz⸗ 
haste Entbindung einer Frauen / derer todtes Kind 
ohne lincke Hand gebohren/und beyde Fuͤßchen 
2 vor der Geburth ftunden. 
EAAchdem ich nebft den Herrn D, Cornelius Bontekoe 
E nach Oegſtgeeſt zu des Ambtſchreibers Ehefraue gehor 
O9 [er worden / befand ich daß das todte Kind mit das Hands 
hen uns ich aber Die Patientin harte gebührend geſetzet / 
fo bemuͤhete ich mich diefes Händchen hinein zu bringen, aber ver⸗ 
gebens/ fo daß ich die Fuͤßchens mufte in die Hoͤhe ſchieben / und 
nachdem ich fie nach einer Seite zugefchoben hatte / das erwehnte 
Aermchen mufte abnebmen/ worauf ic, den gangen Leib bey den 
Fuͤſſen mit groſſer Mühe zur Welt brachte, 
ine Frußdchnung des Waſſerweges / 
| unferiwerts dir Schaam. 
En 7. Martii 1678. wurde ich / umb des Crijn den Boer 
Ehefrane von den Rinde zu helffen / nach das Hauß te 
’ Hoefyfer geholet/da ich dann als ich nachforfchere befand / 
daß der Frauen ihr Waſſerweg fo groß als ein groß Müner-Ey 
in der Vulva ausgedehnet war / derowegen fo hub ich folches mit 
meinen Finger auf/und druͤckte es nach oben zu/ als folches geſche⸗ 
hen/ fo floß der Urin heran ſo wie ich es wuͤnſchete und verlangs 
a der Kaum ein groß Theil por den Kinde weiter wur⸗ 
e. * 
Eine 


ine merdivärdige SEntbindung einer 
Frauen / derer Rind mit den Angefichte nad) der rech- 
ten Schaamſeite der Meufter/ mit den Hinter: 
Kopf nad) der lincken / und mit den 
Ohire zur Seiten vorfam. 


es En 7. Martii 1678. wurde ich nad) Waflenaer geruffen 
395 zu dt8 Arien Arienfz van der Goes Ehefraue/ welche 
I in Kindes-Mörhen faß/ ich griff Diefelbe an/ und befand 
daß das Kind fo wie vor gemelder/ mit den gröffeften Theile der 
Nabelſchnur gebohren war / welche Nabelſchnur von der Pulß⸗A⸗ 
der noch ſtarck klopffete / ob ſie gleich ſchon eine geraume Zeit aus 
den Leibe gehangen hatte / weilen die Hebamme ſelbige aus Un⸗ 
verſtand nicht hatte wieder hineingebracht / derohalben legte ich die 
Fraue hinten uͤber / und ſtach die erwehnte Nabelſchnur wieder 
hinein / fie die ſehr ſchwache Fraue zu Bette legen / und Cordia- 
lia eingeben / ſo wol vor ihr als auch vor das ſchwache Kind / inzwi⸗ 
ſchen / weilen ich zur ſelbigen Zeit an einen andern Orte geholet 
wurde / befahl ich den Manne / Freunden und andern Anweſenden / 
daß / fo bald nur die Fraue mehr Kraͤffte bekaͤme / es möchten ſich 
Wehen darbey einſinden oder nicht / oder wann das Kind geſtor⸗ 
ben wäre / ſie mich alſobald ſolten holen laſſen aber leider! ihre 
Tummheit mar fo groß / daß fie mich erſt des andern Tages / eben 
zur Mittags⸗Zeit lieſſen holen da ich dann befand / daß des Kin⸗ 
des Kopf mit den Hals / umb welchen die Nabelſchnur geſchlun⸗ 
gen war / und auch zum Theil die Bruſt gebohren war / uͤberdem 
war es ſehr merckwuͤrdig / daß aus des Kindes Munde ein ſolcher 
todthafftiger fauler Geſtanck kam / daß kaum einer in der Cammer 
bleiben kunte. Daraus leichte jemand ſchlieſſen kan / daß ich mich 
nicht bey der Loßmachung der Nabelſchnur / und Abholung des 
Kindes / lange aufgehalten BIKE in kurtzer Zeig gluͤcklich 
a AR 
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vollhrachte / aber leider! dieſe Fraue verwechfelte bald drauf das 





Leben mit den Tode, 


VDin ſehr geſchwullenes todtes Kind / wel⸗ 

ches den andern Tag ſo ſchwartz war als 

ein Mohre. | 

(OD Ichdem ich den 11, Martii 1678, nebenft den Herrn Cor- 
NK nelius Bontekoe, und Matton, Medicinæ Doctores, 
IN ach das Hauß te Hoefyfer gekommen war / umb ein 
ſehr geſchwullenes Kind zu befichtigen/von welchen die Fraue den 
vorigen Tag Durch meine Hulffe war entbunden worden, funden 
wir daffelbige über die maflen fehr geſchwollen und mit Wind ge 





| en se Wind / noch ärger als des Tages zuvor / aus den 

Munde j 
Dieſes Kind war gantz ſchwartz / und falt allenthalben ex- 
coriiret / als ich aber die Haut gang durchſchnitten harte, befand 
ich Diefelbe dicke / weich als ein Schwamm/und gleihfam als wann 
‚fie mit Wind und geronnen Gebluͤte gefuͤllet und durchweichet 
waͤre / die Pulß⸗Adern von den Nabel waren ledig/die Ader aber 
"Hoff geronnenes Gebluͤte / biß an einen gewiſſen Knoten in der 
Mitte der Nabelſchnur. * 


SEine Hoabelſchnur / fo an drey Orten / eben 
wie eine Schiene an einer Kette / ſepariret 

EMAchdem ich des Mullers Dirck Cornelifz van derMin- 

MR lingh Ehefraue/ ſo zu Stcompvvick wohnete/ von einen 

W Rinde geholffen harte/ wurde ich eines artigen Zufalles 

gewahr / indem die Nabeſchnur an drey unterſchiedliche Oerter / fo 

mie oben geſaget / ſepariret war / und fo wenig gekruͤuckelt / als ich 

| - mein 





fuͤllet / ſa ſo daß als ich auf den Bauch druͤckte / ſo gieng ein abſcheu⸗ 4 


— 


mein Tage (da ich doch fo viel Frauens bedienet habe) nicht gez 

ſehen habe, Alle Umbſtehende und Gegenwaͤrtige / unter welchen 
auch Pater Wykersloot, Paftor in Stompvvijck war / muſten 

ſich alleſammt fehr druͤber verwundern. er 


in Bruch des Offis Coceygis. 
—En 14. Augufti 1678.10urde ich zu einer Freiffenden Frau⸗ 
+ —9— en geruffen/fo da wohnete hinter der neuen Kirche / ſelbige 
RD par von einer gewiffen Hebammen / ſehr curieus gehand- 
thieret / ſo daß ich auch befand / daß der Schwantz⸗Knochen zerbro⸗ 
chen / und die umbliegende Theile ſehr geſchwollen und entzuͤndet 
waren / weßfalls die Fraue nicht anders als mit groſſen Schmer⸗ 
gen liegen kunte. Dieſe Frauͤe wurde dennoch wieder geheilet / 
wiewol ſie ſchon wieder ſchwanger war / ehe ſie noch geheilet war. 


Abſchneidung einer Gchaam⸗Vappe 
(Nympha) welche über die maſſen voll Waſſer 
war / und von den Falten Brand all- 
ze bereifs angegriffen war. be: 
SRH gewiſſen Weinkaͤuffers Tochter allhier/nachdem fie 
5: Ir befhwangert war/befam eine Phymofin, welche zur Sei: 
SR ten klar war / aber dichte an der Schaam war allbereit der 
Kaltebrand/deffalls ich vor rathſam fand, diefelbige gantz weg zu 
nehmen / wie ich dann auch that den 16, Augulti 1678, und drauf 
Vie ferner vollkoͤmmlich curirte, re 















‚Lochiorum Supprefiio Intempeftiva , eine ungeifige 
Verſtopffung der Reinigung nady der Geburt. 
en 5. September 1678; wurde ich in der Vorſtadt zu eis 
22 ner gewiſſen Jungfer geruffen / welche in der Stilfe eines 
3 Kindes genehfen war / felbige hatte eine groffe Blutſtur⸗ 
| Ceeeez zung / 





— re eK | | 
sung/ deßfalls Die Hebamme ſich bey einen jungen Dodtor, der 
erſtens von Univerlitäten Eam/ raths El He nad 
ihren Bericht / ohne weitere Examinirung/ der erwehnten Jung⸗ 
fer Kraͤffte anhaltende Pulvers eingab/ dadurch zwar der Blut 
fluß geſtillet ward / aber ſie bekam ein ſtarckes hitziges Fieber / ſo daß 
ich genoͤthiget wurde / ihr auf den Fuß die Ader zu laſſen / und er 
oͤffnende Medicamenta einzugeben / wie auch mit einen laͤnglicht 
geſchnittenen Schwamm in eröffnende Spirituofa naß gemachet / 
und ın der Schaam geftochen/ den Blurfiuß zus erneuren / welches 
auch mit einen ſolchen Succeßs allmählich geſchehen ift/ ſo daß fie 
ihre vollfommene Geſundheit wieder erlangere/ und alter Muth⸗ 
maſſen noch vor Jungfer paflirte, | ash 


Eine zimlich groſſe Zerreiſſung der 
Schaam / biß in den Maſtdarm. 


Pter vielen Zerreiſſungen der Mutterſcheide / laͤngſt dem 
Perinæo biß in den Maſtdarm / iſt dieſe die Merckwuͤr⸗ 


EM digſte / die ich mein Tage geſehen habe / geweſen / nemlich an 
eines Tuchſchehrers Fraue / ſo ich den andern Tag nach ihrer 
Niederkunft beſichtigke / da ich dann befand / daß ihre Mutterſchei⸗ 
de uͤber die maſſen ſehre verletzet / und biß in den Afftern aufgeriſ⸗ 
ſen war / der Maſtdarm auch ſehr geſchwollen und entzuͤndet war. 
Dieſe Zerreiſſung veraͤnderte ſich in einen Geſchwuͤhre / da ich dañ / 
als ich dieſelbige mit einen Schwamm in warm Waſſer getuncket / 
ausgewiſchet hatte / ſelbige als ein Ulcus putridum & depaſcens 
zu curiren vor rathſam hielte / deßfalls nahm ich einen groſſen Pin⸗ 
ſel / mit einen hoͤltzernen Stiel / welchen ich in Loge aus Erlen Rin⸗ 
de gemachet / getuncket hatte / und waſchte damit dieſe Schwehrung / 
nachdem ich ſie jedesmahl zuvor gereiniget und ausgetrucknet hat⸗ 
te / dieſes that ich ſo lange biß ſie gantz reine war; Aber ob ich 
gleich noch fo viel Muͤhe anwandte / ſo blieb Die Vulva doch derge⸗ 
ſtalt weit/ dag wohl zwey Manns⸗Perſonen zugleich harten hr 

nen hin⸗ 
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eg AATSTIEE 0 un, 
nen hineinfommen. Nachmalen wurde ic, von der Frauen ih⸗ 
ren Mann noch übel tractiret / indem er mir vorwurffe / daß ich 
feine Fraue uͤbel geheilet hatte / und daß Nota, fein rund Holtz 
viel zu Elein wäre vor eine ſolche Luͤcke gewiß es war wohl eine 
ſchlechte Bezahlung / die ich den 27, December 1678, empfing, 


Ein ſeltzamer Rnuhang einer Haut / in Be 
ſtalt einer Blafe/ fo an die Placenta feſte ſaß / und in 
welchen ein weicher und ungleicher Klumpen 
| Sleifch als ein Tauben Ey war. 
EST den Sahre 1679, den 3.Martüi, als ich eine gewiſſe Sol⸗ 
& daten Fraue erlöfet Hatte/examinirte ich die Nachgeburt 
SEI ar welcher ein Stud Haut voll Waſſer fefte war / erwehn⸗ 
tes Klumpchen hatte einen Fleinen Hals gleich als ein Schwan 
voll Loͤcher / ſo an erwehnten Kuchen gehefftet war. DiefeSecun- - 
dinam befand ich daß fie abſcheulich groß war, | ai 


- Eine merdivirdige Zuſammenziehung des 
Maſtdarms / und Verhaͤrtung der Rcrementen 
bey einer Frauen ſo in Kindes⸗Noͤthen 
ee 
Sy Jası BEN, tl Su “Ar... D PS» a 

RIne gewiſſe Bauer» Frau in Nootdorp fo in Kindes⸗ 
Sr Noͤthen ſaß / hatte in sehen Tagen a ge⸗ 
habt / dadurch der Maſtdarm ſo aufgetrieben war / daß / ob 
gleich das Waſſer ſchon vor vier Tagen zuvor geſprungen war / ich 
weder den Kopf noch ſonſten was fühlen kunte / aber ich vermerck⸗ 
te wol daß dieſe erwehnte junge Fraue fehr hoch trug. Deßfalls 
ließ ich von Delff ein Clyſtier bringen / ſo aber nichts that / deffalls 
kochte ich ein Clyſtier von den ſchlechteſten Toback / den man day 
haben kunte / mit Piſſe / und ließ in der Colatur ein zimlich Thei 
Saltz ſchmeltzen / und ließ ſoſches ihr durch die Hebamme 
| dv 
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doch wolte Diefeg erfte nicht wohl durchgehen / das andere welches 
da8 dritte war / behielt fie ungefehr eine halbe Stunde bey fichy 
das dritte ſo das vierte in der Ordnung war / that feinen Effe&t, 
aber das fünfte vollendete den begehrten Abgang / worauf Ange 
ſichts das Kind / wie es ſich gehoͤrte und gebührte/hevunter fand 
und wol gewendet vorkam / welches ich mit wenig Muͤhe geholet 
habe / aber ehe ich wegzog ſturb es. a Br 


Ein geſchloſſener Meacus Urinarius von der er⸗ 
ſten Geburth anyvon welchen an den gehörigen Or⸗ 
the nur ein Veeftigium su fehen mwaryund an ftatt 
deſſelbigen nur eine Nige in den Dlafen 
hals und N N te 
den Jahre 1679, den 27. Maji, wurde ich auf der Lan⸗ 
DW gegragt gefodert zu einer geipifen ſchwangern Frauen / de⸗ 
RR ver Mann ihr ſehr an den Unterleib geſtoſſen hatte / deßfalls 
ſie ihr Waſſer in etlichen Tagen nicht hatte koͤnnen laſſen. Bey 
dieſer ſehr ſchmertzhaften Frauen / fand ich an den gehoͤrigen Orte 
des Meatus Urinarii nur ein geſchloſſenes Veſtigium, fo daß 
als ich eben unter dert Schaam⸗Knochen in der Vulva nachſuch⸗ 
te/ich eine Rise biß in der Blafe durchgehende fand/ durch welche 
ich meinen Catheter, wiewol nicht ohne groſſe Muͤhe / hineinbrach⸗ 
te / und alfo eine.groffe Ovantität/biuriges und ſtinckendes Waſſer 
abzapffete. Dieſe Fraue habe ich durch Behen und ſonſten durch 
andere Mittel zur Geſundheit geholffen / wobey aber zu verwun⸗ 
dern war / daß ſie ſelten innerhalb vier und zwantzig Stunden den 
Urin ließ; muſte alſo wol wie zu vermuthen / der Blaſenhals der⸗ 
geſtalt ausgetrieben werden / daß deſſen Ritze mit der vonder Vul- 
va alsdann erſtlich uͤbereinkam / und dadurch dergeſtalt erweitert 
wurde / daß ſie ihr Waſſer / ſo durch die Mutterſchelde laͤngſt den 
Leibe herabfloß / gantz ungemaͤchlich ließ / und daß die Ritze u 
| a8 
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das Zufammenziehen des Blaſenhalſes dergeſtalt enge wurde/daß- 
ſie alsdann ihr Waſſer fo lange halten fonte, a 


Ein Iehendiges Kind / welches fo Blau war 
er als ein Lafurflein. hi 


Ine gewiffe Frau / derer Mann mein befter Bekanter und: 
| Freund war /und ſchon zweymahl eine fehr ſchwere Ge 

| buhrt ausgeftanden hatte/ließ mic) den 17. Juni 1679.3u 
fich holen / umb ihr huͤlfliche Hand zu leiften, Erwehnte Fran ſaß 
neun und viertzig Stunden in Kindesnoͤthen / ehe ſie konte erloͤſet 
werden / dabey aber zu mercken / daß ſie bereits uͤber viertzig Jahr 
war / und fo wie mir Die Hebamme berichtete / faſt gantz Feine Oeff⸗ 
nung war / ſie hatte aber die groͤſſeſte Schmertzen und Arbeit / als 
ich auſſer ihr mein lebtage nicht geſehen habe. Das Kind hatte 
nicht einen Orth an ſeinen Leibe der nicht gantz wunderbar blau 
war / ich ließ derohalben das geronnene Gebluͤte von den Bauche 
ab nach der Gebuhrt zu ſtreichen / darnach das Kind loͤſen / es wol 
reinigen und mit Brandtewein abwaſchen / und ferner alle Tage / 
wann es gewaͤrmet wurde / mit ſtarcken Wein / in welchen ich etwas 
Aqua Reginæ Hungariæ gemiſchet / reinigen / biß die erwehnte 
DBlauigkeit gang vergieng. Sch habe zwar mehr Kinder geſehen / 
die hier und da find blau gemefen/aber dergleichen niemahls. 


Bon Zwillingen fo beyde Mnaͤbleins ma 
ren/und von welchen Das erfte todt und übelgemen 
det und zuruͤcke getrieben war/ indem das andere derz 
maſſen wuͤhlete / daß das Waſſer fprung/fodag 
ich ſelbiges zu erſt lebendig auf die 
RE N DBEIE BRACHTE. 23 nen 
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EN den Fahre 1679. im Julio tourde ich in einer gungemach- » 
2 ten Kutcche / welches mir bishero niemahlen wiederfahren 
REIS ift/des Nachts / ungefehr nach meiner Muthmaſſung zwey 
Meilen von hier / zu einer mir unbekanten Perſon geholet / allwo 
ich dieſelbe muſte von Zwillingen helffen / davon das eine lebendig 
das andere todt war / nachdem ich die Perſon hinten uͤber gantz 
niedrig geleget hatte / trieh ich das todte Kind zuruͤcke / und holete 
das lebendige bey den Fuͤſſen zu erſt. ee 
Eine Entbindung von Zwillingen / derer 
Nachgebuhrt gang nicht Kpariret war/fonden 
Ki Die Adern mit derfelben vereiniget 
| | Warn RE RN 
Ern 19. Augufti 1679. halff ich einer gewiſſen Bauer⸗ 
aD Frauen in Wilsveen von Zwillingen/derer Nachgeburt 
379 auf keinerley Art und Weiſe fepariret war / als ich ſite nun 
weiter beſahe / ſo befand ich / daß die Adern ſich mit ihr vereinigten/ 
welches ein lulus natura mar/fo ich niemals geglanber hatte. 
Eine ſehr merckwuͤrdige monatliche Reini 
gung bey einen kleinen Meägdchen des andern 
ages nach ihrer Gebuhrt, 
REM Sahre 1679. wurde eine artige Jungfer / welche von 
DW Utregt fommen war / und in ihres Waters Hauſe ohne 
IS einsigen Argwohn der Schwangerſchafft / eine fehr ſtarcke 
Blutſtuͤrtzung per finum muliebrem,, mit vielen Ohnmachten 
bekam / und desfalls ſehr Erand zu Bette lag / innerhalb drey Wo⸗ 
hen von mir curiret. Als fie nun wieder nad) ihrer Wohnung 
gekehret war recommendirfe fie mich an einer über die maſſen 
ſtarcken und dicken Damen, da dieſelbe mid) in den Haag beſu⸗ 
hen moͤchte / umb meine Meynung zu vernehmen uber ihr —— 








N nee ___ 0, 
ben monatlihes Kind/welces in Wahrheit (hön mar / und von 
bden andern Tag nach Deffen Gebuhrt / ſtatis menfibus, mehr als 
das Alter mir fich bringen Fonte / durch die Schaam gereiniget 
wurde, ‚Srwehnt Re: a b des N 
tatoris Disponteyn Hauß allhier in den Haag inder Hofſtraß 
fe logiret, Nach Verfließung eines Jahres oder anderthalben/ 

iſt diefes Kind durch mich allmählich curiret worden / und gieng 


mir den Water und Mutter nach Indien. a 
f ee ehe. — 
Eine aus der maſſen muͤhſame Holung ei⸗ 
nes todten Kindes / ſo mit dem Halſe gebogen und 
mit das oberſte der Schulterblaͤtter vorfam/auch ſo 
ſehr fefte ſaß/daß man es nicht konte ruͤhren 
oder regen / noch ver chieben. — 
RIne gewiſſe Bauer⸗Frau in dem Gebiete van Veur, ſo 
n Kindesnoͤthen ſaß und über viertzig Jahr alt war / ließ 
EEE nich im September 1679, holen/umb ihr hulflihe Hand 
zu leiften/als ic) nun dafelbft anfommen war / befand ic) eine mit - 
telmapige Deffnung/und das Kind gewendet auf der Manier als 
ich oben gefaget habe / derowegen als ich alles gerhan hatte umbdag 
todte Kind zu verfchieben/und in einer andern Wendung zu brin⸗ 
gen/und Den Kopf von den Numpfe fepariret hatte / ſchob ich fol- 
hen in die Höhe nach oben zu / ſo / daß ic) Durch Huͤlffe meines 
Erummen Crocodilen⸗Schnabels / die Bruſt dergeſtalt faſſete / daß 
ich dieſelbige glſo / aber mit einer ſolchen Gewalt zur Welt brachte / 
daß auch unterichiedliche vertebre von einander gewichen waren. 
Als nun der Rumpf heraus war / bekam ich gu erft mit Feiner ge⸗ 
ringen Muͤhe die Nachgebuhrt / und ergriff darnach mit meinen 
geraden Crocodilen⸗Schnabel den Hals und zog ihn alſo drehen⸗ 
de Du nicht gear Mühe Rn Die — wurde gluͤd ich 
reſtituiret / ſo daß fie in gar kurtzer Zeit zur Kirchen gieng und 
GOtt dafuͤr Danck ſagätteee | ; | 
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Eine gluͤckliche Ontbindung einer Frauen /⸗ 
derer todtes Kind acht Tage in der Gebuhrt 
a Be geſtandenn 
Ines gewiſſen Schneiders Fraue allhier/ in den 168often 
x Jahre / in den Monat Martii, ſo acht Tage in Kindes: 
Noͤthen mar gewefen/ war über alle maffen abgemattet/ 
und ihre Schaam und Theile der Geburth waren fehr hart und 
geſchwullen / der Kopf ſtund zur Seiten ein wenig in der Geburt) / 
fo daß ich facillimo negotio eine Oeffnung mit mein forne an 
ſchneidendes Meflerchen biß auf das Cranium Creutzweiſe made 
te/und darauf mit mein Vertibulum durch erwehnte Hirnſchale 
ferner eine Deffnung; Als ich aber mit meine Löffels/fo wie La- 
pidillen geftalt/ das Gehirne herausgeholet hatte/ beugete ich. die . 
Knochen des Hauptes dermaſſen mit meine ſchmalle Zange hin 
ein/ daß ich den Kopf alfo duch diefen engen Weg holen Eunte/ 
und dranf des Kindes gantzen Leib, 


Eine geſchwinde Entbindung einer Frauen 
zu Maefsluys, derer todtes Kind mit den Ereuße fehr 
eingepreffet/dergeftalt vorkam / daß ich in deſſel⸗ 

ben Maſtdarm von unten kommen 
ern kunte. —— 
Nno 1679, in den Monat Majo, half ich dieſe Fraue von 





einer todten Frucht / welche ſo wie oben erwehnet gelegen 
war / erſtlich legte ich die Fraue hinten über/ fprüügre ſo viel 
warmes Del in der Baͤhrmutter als ich kunte / ſtach darnach mein 
Impellens oder Impulſorium, das krumme Ende nemlich dar⸗ 
von in den Afftern / und ſtieß das Kind ſolchergeſtalt in Die Hoͤhe / 
daß ich mit meine Hand das eine Fuͤßchen vor / das andere nach / 
und ſo folgends die gange Frucht mit der Nachgeburth / in Be 
ei 


RAR *76 
Zeit holere. In Anfang legte ich die Frane hinten uͤber / nach 

"Dem ich aber die Fuͤßchen geholer hatte / ſetzte ich fie wieder gan: 

aufgericht in die Döhe — —* 


Eine Werwnderungs ⸗ wuͤrdige Erweite⸗ 
ung der Baͤhrmutter. 
| Ile allen Anmerckungen / fo mir in meiner Praxi ſeynd 











vorkommen / iſt dieſe nicht eine von den geringften. 

| Als ich in den 1680, Jahre in dem Julio zu einer 
Frauen gefodert wurde/ welche in Kindes-Nörhen von ein in der 
Sbveere liegendes Kind ſaß / und ic) das Kind allhereits geholet 
hatte / ſtach ich meine Hand laͤngſt der Nabelſchnur in der Baͤhr⸗ 
mutter umb die Nachgeburth abzuholen / aber ich kunte Feine fin 
den noch fühlen/fo daß ich genoͤthiget wurde felbige ſchuͤttelnde und 
ziehende abzuholen/fo gut als ich Eunte/welches zwar fo angieng/as 
ber es blieb noch ein groß Stuͤcke von der Nachgeburth und den 
Haͤuten zuruͤcke: Als ich nun folches gefehen harte/ftach ich noch 

einmahl meine Hand in der Frauen Bahrmutter hinein / umb als 
leg heraus zu holen/aber leider! ich fand Fein Mittel darzuyunterr 

deffen blutete die Patientin über die maffen fehr ſtarck / fo daß ſie 
auch ſtarb / den dritten Tag drauf öffnete ich ihren Coͤrper / in Ge 

genmwart ihres Mannes/der mir abfonderlich darzu erbeten hafte/ 
and befand/ daß zur Seiten / allwo die Füſſe gelegen hatten eıne 
Extenfion der Baͤhrmutter / bereits in einander gefehrumpelt/mit 
einen Hals / von der Geſtalt als eine Englifche Boutellie war / in 
welchen / als ich ihn aufgeſchnitten hatte/ich die Stuͤcken von oben⸗ 

erwehnten Mutter⸗Kuchen mit den Haͤuten liegen fand, 


eine zurüdgebliedene Kachgeburth / an wel⸗ 
cher nur wenig von der Nabelſchnur uͤbrig geblieben 
war / fo aber durch Topica zum Vorſchein 
gebracht wurde. F 
Ddd dd z Ein 


Rn KK 














BIN Brabandſch Maͤgdchen / klagte mir mie daß fiefo elen- 
25 diglich ware entbunden worden / und begehrete von mir 
RE Den 13. September 1680, daß ich ihr/ob fie gleich ein ſtar⸗ 
des Fieber hatte/einen Tranck umb die Nachgeburth abzutreiben / 
verſchreiben ſolte; Aber ich verordnete ihr / nachdem ich ſie ange⸗ 
griffen hatte / ein ſcharffes Clyſtier und eine Injection von dem 
‚Spiritu Vini & Salis Armoniaci zu applieiren / worauf nad 
Wundſch fo mol die Nachgeburth als der Stuhlgang folgete/zund 
Haffelbige Maͤgdchen drauf ferner von mir curiret wurde, Rn 
ine ſehr ſchmertzhaftige SBaltepiffe / und 
ſtetes Reisen zum Stuhlgang bey einer 
RI kreiſſenden Frauen. — 
Ine unverheyrathete Magd fo in Kindes⸗Noͤthen faß/ließ 
mich den 12, December 1680. bitten / daß ich ſie befuchen 
moͤchte; Nachdem ich fie num angegriffen hatte / fand ich 
wenig Hoffnung zu einer Niederkunfft / hingegen gieng ihr der U⸗ 
rin Droppenweiſe mit groſſen Schmertzen ab / und hatte ſie auch 
ein ſtetswehrendes Anreiten zum Stuhlgang; Welche beyde 
Symtomata , obgleich fo wol aͤuſſerliche als nnerliche Medica- 
‚menta, als nemlich Traͤncke / Behungen / Clyſtiere / Salhen / umb 
den Nabel / auch den Bauch darmit zu ſchmieren / gebrauchet wur⸗ 
den / Dennoch nicht aufhoͤreten / ſondern fo lange anhielten / big die 
Entbindung drauf folgere, | —— 


Bine dachgchurth fo ſehr wunderlich in 
einer Hernia Uterina ſeſte ſaß. 
En 19. Martüi 1681. ließ mich eine gewiſſe Bauer⸗Fraue 











Be 
D holen / umb ihr von den Kinde zu helfen, Nachdem nun 
diefe Frame Diefe ſchwere Arbeit uͤberſtanden hatte / muſte ie wei⸗ 

— —5 en ſie 






(eine über die maſſen ſtarcke und dicke Frauens- Perſoen) 


— — — 


Ten fie einen Rutter Bru hatte der ihr über das € 





haambeit 


groſſen theils hieng/ aus derfelben Cavität/ Die noch dafelbft fefte 
fiende Nachgeburth mit dev gröffeften Muͤhe / abpelfen / und fo 


heraus ziehen, Als nun dieſe Fraͤue ihre Sechswochen geendr 


get hatte / vieth ich ihr / daß ſie folte einen Band tragen; Ob ſie 

‚ aber folches gethan hat, weiß ich nicht. | — 
Funiculus Bifidus, eine doppelte Mabelſchnur. 

LS ich eine Fraue / derer Mann ein Fransöfifcher Sprache 


DER 






Keifter ift/ Jan Louis Offer genandtzallhier in der Koe- 
diel-Stvaffe von einen todten Rinde erlöfet hatte/ befand 
ich daß die Nabelſchnur wol eine Spanne lang von der Nachge⸗ 
hurt ab / als eine Gaffel fepariret war und ſich wol drey Fingers 
breit von einander in Der Placenta infinuirte, — 


Seine wunderliche Entbindung von einen 
Kinde/ welches mit die Merme vorkam. 
@& Ine gewiſſe Fran ſo in Kindes⸗Noͤthen ſaß / ließ mich bey. 
ER Zeiten ſodern / umb ihr huͤlfliche Hand zu leiſten; Als ich. 
RER un zu ihr gekommen war / befand ich / daß Die beyde 
Aermchen / wie oben gemeldet/geboren waren / derowegen ich 
die Fraue hinten uͤber mit den Kopf gantz niedrig / und brachte 
Die Aermchen wieder hinein/als ſolches geſchehen / holete ich ein ges 
fundes friſches Toͤchterchen mit den Fufen vor / welches die Heb⸗ 
amme hatte alfo thun follen/ aber diefelbige war. fo Dumm als ich 
mein Tage Dergleichen.nicht gefehen habe. Erwehnte Frau Fam 
den 14. Julii 1681, und beichendte mic, an ſtatt Der Bezahlung 

mit einer [hönen Schuͤſſel voll Enfihte.. 


Ein merhrohediged Veſchwůll am einen 
Kinde/hinten an den Kopf gang unten gene. | 
r | | Eines 




















—— *76 Ru 
Ines gewiſſen Edelmann Fraue / ſo mit Zwillinge in di 
en ern u vn Jene knlue 
RER gere mich das eine Kind von den Zwillingen/weldesg ng 
unten an den Minterfopf/ein weiches / rundes / rothes / und mit ges 
ſchwullenen Adern durchwebetes Geſchwuͤll / etwas gröffer als ein 
Gänfe-Ey / hatte, Dieſes Geſchwuͤll wurde wann der Mond 
zunahm gröffer/ und wann derfelbe abnahm Eleiner uud blaffer, 


ine gefehroinde Entbindung einer Grau⸗ 
ens ⸗Perſon / derer todtes Kind mit denBauche 
vorkahm / und die Nachgeburth mit 
der Nabelſchnur aus den Lebe 
sinne ER DELANS DIEB Sn * 
















ne. 






BER En 27. Augulti 1681. half ich zu Hillegom eine gewiffe 
SD Per ſon / ich weiß nicht ob es eine Frau real | 

0 yon einen Kinde/welches fo wie oben gemeldet lag / erſtlich 
machte ich eine Deffnung in des Kindes Bauch / und dehnete den, 
Bauch aus’ fo daß/ nachdem ich die Lenden gebogen hatte / ferner 
das Kind bey den Fuͤſſen heranszog. Diefe Perſon druͤckte nach⸗ 
malen mit ein Elein Pappier in die Hand / und bezahlete mich ſo 
geichlich / daß ich wuͤnſchte dergleihen Mühe und Arbeit nur alle 
Kochen einmahl zu haben / ich Eunte auch draus leichte abnehmen. 
das es nicht was geringes muſte ſeyn. | Eh 


Eine Brane fo nebſt ihren Finde / durch 
Unverſtand zweyer Hebammen zu Vlacrdingen 
| verwahrloſet wurde. ak 

> Nno 1681, den 15. Augufti , wurde id) zu einen gewiſſen 
Bauer / der ein Stüftweges von Vlaerdingen wohnete/ 

R aeholst umb feine Fraue von den Kinde zu helffen. Ne R 


\ 





Als ich nun dafelbiten anfommen war /befand ich daß das 
finde Aermchen gebohren war / und die Frau in den legten Zügen 
lag / welche auch unterdeffen/da ich gieng nach Vlaerdingen’efien 
mit der Hebamme von Maesland, die zuvor fehon war da gewe⸗ 
ſen und durch ihre gute Erinnerung /die beyde tummen brutalen 
Hebam̃en zu Feiner raiſon hatte koͤñen bringen / ſtarb / ſo daß ſie eben 
eine halbe viertelſtunde vor meiner Wiederkunft verſchieden war, 
Dieſe Frau hatte acht Tage in Kindesnoͤthen geſeſſen / und 
war das Kind fünf Tage bey ihr todt geweſen / deſſen Arm ſie mit 
ihrer bey der Weißheit zur Welt brachten / und ferner nichts anders 
thaten / als die Frau anzuſtrengen und dadurch abzumatten / ſo daß 
in den Leibe nothwendig wann ſie gleich von dem Kinde ware er⸗ 


Sin Witrahm fo vonden Besenuh de 


ESchnau Tobacks verurfacher worden,“ \ 

RES Ite junge Fran / ſo ungefehr vor fünff Monate geheyra⸗ 
a het hatte / hatte über Die maſſen viel Schnauff-Sobad/ 
FRE mit welchen fie war bettogen Wotden/anfaekhnne we 
rauf ein continuirliches Prauſten oder Nieſen und, ein Mißkran 
folgete / welchen fie den 1.September 1681, mit merckwuͤrdige Ver⸗ 
magerung geendiget hat / dergeſtalt hatte ſie geblutet. 
Eine a einer gan 
np ei Lobtee Sind ben fich trug/von welchen. 









un 


— 





ein Aermchen gebohren war; —— 

Nuo 1681. den 29, Decembris wurde ich in der Nacht 
geruffen / umb eines Tambouers von des Obriſt⸗Lieute⸗ 

4 A nants'Bohams Compagnie, Frau von den Kinde zu 

helffen / als ich nun dahin Eommen war / befand ich daß das linie 

Aermchen geboheen war /weiches ich auf Feinerley Ast un d Weife: 
konte wieder hineinbringen / ich machte dabey thun was ich woltey 
rar Ere ee —2— 






. WELIPO FM nmminien u 
. beshalbiwurde ic) geswungen/daffelbige mit den Schulterbläte an 
den Gelencke abzunehmen / worauf ich die Frau/ ſo viel als moͤglich 
war / hintenuͤber legte unb Raum zur gewinnen / welches mir aber 
wenig Vortheil ſchaffte / inzwiſchen konte ich das Kind ſehr uͤbel 
wenden / und bekam von unten mit meinen forderſten Finger un⸗ 
ter das Aexelchen das andere Aermchen / welches / indem ich es ab⸗ 
holete / dichte an der Schulter brach / unterdeſſen kehrete ich das 
Kind ſolchergeſtalt / daß ich dieſes auch konte ſo wie das erſte von 
dem Leibe ſepariren / wiewol ſolches mit groſſer Mühe und Arbeit 
zugienge Darnach examinirte ich / wie ich am fuͤglichſten den Kopf 
koͤnte holen / und befand keinen naͤhern MBeg/meilen ich die Bruſt 
an keinen andern: Orth konte bringen/als laͤngſt den Bruſt⸗Kno⸗ 
chen / die — N 9 Bi als. ey 
arnach Dem Bauche dergeftalt durchzuſchneiden / daß ich den ei⸗ 
hi Kaas Chtabels Horn meiner krumen Zange in die ruf 
Fonte — als es geſchehen war / kniff J von inwendig 
und von auswendig Das (ernum,und indem ic) ſo trecktebekam 
ih das Kind Doppelt mit den Bauch vor} worauf der Unterleib 
| ala N NO und letlich die Nachgebuhrt / ſo 
Erine G rauen⸗gchaam mit Zungen. 
Sr 24. April 1682, habe ich einer alten betagten Frauen 
EI nit Den, Catheter den Urin wollen abzapffen / bey welches 
B_ Ile ren Medici,Cornelius Stalpart van.der Wiel 
und Samuel Cabeljattvv,alfesgethanhatten/was ihnen nur moͤg⸗ 
lich war. In der operation bekam ich keinen Erin / biß ich noch 
einmahl den Catheter appliciret hatte / nachdem ich Aquam ſam⸗ 
buci laulich in die Blaſe geſpritzet hatte / umb dadurch dieſelbe / ſo⸗ 
fern etwa Schleim / kalckichte Materie oder Grieß den geſchwolle⸗ 
ven Blaſenhals verſtopffet haͤtte auszuſpuͤlen; Bey dieſer Frauen 
war der meatus urinatius nicht wol formiret/;deswegen als ich 
ihn ſuchen wolte / und desfalls darnach ſahe / fand ich unken * der 
Un 20 17 itze 






isdn Scham eine Zunge ſo groß als ein gemein Blatt Haus 
laub / nur forn etwas ſpitzer und mit einen mittelmäßigen Ruͤcken 
in der mitten. - Auſſer diefe/unten an/an der linden Seite noch ei⸗ 
ne Eleinere/mie noch eine dergleichen / ſo noch höher eben in dieſer 
Schaam ſaß / die merckwuͤrdigſte war Die unterſte / welche / als ich fie 

in die Hoͤhe gehoben hatte / die Helfte der Oefnung vor den Man⸗ 
negemächlich. bedeckte oder verſtopffee. ae! 


. Cine ſehe mergwůrdige &E6hehung 





einer Nachgebuhrt. 









We teringh eine rau entbunden / welche, drey Wochen eine 
abſcheulich zerriſſen / ſo daß ich auf Eeinerley Art und Manier die⸗ 
Dieſe Fran war nach der Entbindung ſehr ſchwach und bekam den 
darauf ſtarb. 

Saber das Kind war ſo verfaulet / daß alles was ich angriff / 
halten / welches mir fonft niemahlen wiederfahren iſt 
van der Wiel, des Hochgelahrten Chirurgi van Keinpen, 


IT, dem 1682. Jahız den 5. May habe ich auſſerhalb Wa- 
IR ftarde Blutſtuͤrtzung gehabt hatte/das Kind fo tod auf die 
Melt kom̃en war / hatte die Hebam̃e gelöfet und Die Nabelſchnur 
ſelbe durfte anfaſſen und dabey ziehen / deshalb brachte ich meine 
Hand ſo weit / daß ich die feſt ſitzende Nachgebuhrt gantz loͤſete. 
neunten Tag einen groſſen Durchfall / ſo / daß fie Den zwoͤlften Tag 

ENTE —9 —9 SAN az = L NE 

— En 4. Augufti 1682, verſuchte ich und bemuͤhete mich 
IS) 018 Marcelli Weerd Ehefrau von den Kinde zu helffen / 
loßriß/ unterdeſſen verlohr die Frau alle ihre Kraͤffte / und hatte 
eine groſſe Blutſtuͤrzung / ſo daß ich mit der operation muſte ein⸗ 

Dieſe Frau ſtarb des andern Tages / und des: Abende oͤff⸗ 
nete ich in Gegenwart des Deren Doctoris, Cornelii Stalpert 
Jan van Valen, Regiments⸗Feldſcher / und anderer / den Coͤrper in 
RN SE ae geftalt 


A \ ver —— a ee das Kind: wun⸗ 
2 * Geſtanck/ und daß die —— a, Haut gemäch- 
— er erfahrene 55  inde 
ae — Die Haus — —3 bi 
—** man ‚nin 25 —— dieſer Held, von den Chorion and 
Amnion wuſte zu reden. Damit ich ihm aber das Widerſpiel 
„„ geigete/fp fi ae DE Klare biß das Ende der Zehen gantz 
ab und n ind aus der Baͤhrmutter genommen 
und die — enter hatte/zei ete ich ihm Die inve 
a und zugleich mo Be pläcenta an der Baͤhrmutter noch fef 
enfahın a. eich gan gemächlic von dev. Baͤhrmutter ablöfete, 
Ds gar tie Mas Tappe / und fahe mich an / und wuſte nicht - 
and — de — ſolte / doch will ri einerjehe geiahete Perſ 
tt. BE Auer ETER EL, 
Den Tag uoon ls Dife Bra oc ii a Hong räften 
fand ch daß die Baͤhemutter dur Seiten angelaufen war, 


En Ein Bu opffung des being / fo ich du 
— muſte ab in M f urch 


 Nnö N N den‘ 12. Augufli wurde ich von dem Herrn 
2 FA Cornelio Stalpert van der Wiel, Medicinæ Doctore 
" A und beruͤhmten racuco erſuchet / einer gewiſſen Frauen 
ſd ihden Urin nicht laſſen konte /denſelben durch den Catheter ab- 
zuzapffen / als ich nun ſolches that / fand ich etwas in den Meatu 
urinario.fp mir daran — war / ſo daß / als ich den Urin abs 
gezapffet harte, / ein ziemlich Theil Schleim durch den Catheter 
folgererund indem ich den Tacheterausgegogen hatte / fuͤhlete ih 
‚mit: meinen: a: Singer in der Vulva, und wurde hinter 
hen Runseln der Mutierfheide ein ſo groſſes hartes Geſchwuͤl 
‚sacı daß ſch ganz it zw BIRD daß ſolches die Mn 
geweſen 














— 






Komm Ä | 

n/dap den Urin die Fraue nicht: habe laſſen Einen, Der 
Muttermund war auch fehr hart / wie auch alleandere nahe umlie 
gende Theileymeiftentheils aufwarts nach der Blaſe zu / ſo Zweif⸗ 
fels ohne wohl alle Urſache waren daß der Urin ſich verſtopfte. 
Zu mercfen iſt / daß der erwehnte Schleim / nachdem ich mei⸗ 
nen Catheter außbließ / damit alles auslauffen moͤchte meinen 
Mund und Kehle dergeſtalt infectirte / ſo daß ich gezwungen 
wurde hart bey an zu gehen / woſelbſten einer von meinen Bekand⸗ 
ten wohnete / und allwo Ich von ungefehr ein wenig Brandtewein 
fand / mit welchen ich mich gurgelte/und meinen Mund ausſpuͤhle⸗ 
te/drauf alle Beaͤngſtigung mir vergieng. Den 14. Dito zapffte 
ich wieder in Gegenwart des erwehuten Herrn / des Abends um 
halb ſieben den Urin ab / worauf ein garſtiger Schleim / und auf 
dieſen / Blut folgete; Dieſer erwehnte Herr war fo curieus und 
fühlete ſelbſten in die Vulva, und befand die Sache auch ſo / wie 
ich ihme berichtet hatte. Den 16. Dito, habe ich ihr wiederumb 
durch den Catheter wohl viertzig Untzen Urin abgezapffet. 
Nachdem aber den 17. Dito die Patienten des Mittages 
umb halb ein Uhr geſtorben war/ oͤffnete ich des Abends den Coͤr⸗ 
per in Gegenwart des Herrn D. Bos und van Weyningen, 
da ich danmbefand / daß die Blaſe meiflentheils gantz extulceri- 
set war / und daß eine Haͤrtigkeit in den Blaſenhals und Mutter⸗ 
ſcheide / und noch eine groͤſſere in den Muttermunde / zuſammen / den 
Urin aufgehalten harten / wie ich auch ſolches den 18. Dito dem 
Keen Cornelio Stalpert van der Wiel zeigete. | 


Sin todtes Wind / ſo Furß nach der Mutter 
Dode aus den Leibe geſchnitten wurde. 
er Cu 21. October 1682. war ich an der Geeftbrugee be 
€ 158 eines Reuters Fraue / Margriet genandt / Ba ich/ fo 
Radde ſie den Geiſt aufgab / oͤffnete / weilen ich vermuthete / 
daß auſſer den todten Kinde / noch ein wolgewandtes lebendiges 
Erz verhans 
















verhanden wäre/\intemalen Die gran Über alle\maffen Dirte mar 
Aber es ruͤhrte ſolche Dicke nur einig bon der Gröffe und Ar 

getriebenheit des verfaulten Kindes her/ welches den Durchga 

mit feinen groſſen und etwas zur Seite liegenden Kopffe folchers 
geſtalt geſtopffet hatte / daß als ich kaum eine Oeffnung / als ein 
paar Strohalm breit in dem Utero gemachet hatte / ſo ſtuͤrtzten 
die Lochia mit gantzer Gewalt daraus. Ferner befand ich die 
Baͤhrmutter einen Strohalm dicke gantz ſchwartz / und die Nach⸗ 
geburth faſt gang und gar. obenwerts. Die Daͤrme waren auch 

ſehr angelauffen und braun / wiewol wir / nemlich den Herr Cor⸗ 
nelius Stalpert und Herr D. Helvetius und. ih / von achten 
biß uͤber neunen noch Lben bey ihr vermerckten / und nachmalen 
ſahen wie ſie ſtarb. Dieſe Fraue wolte durchaus nicht zulaflen/ 
daß ihre todte Frucht ſolte von mir abgeholet werden / ſondern er⸗ 
wehlete lieber zu ſterben „welches auch geſchahe den achten Tag / 
von der Zeit an da ſie hatte in Kindes⸗Noͤthen geſeſſen. Dieſe 
Fraue hatte zuvor ſchon zwey todte Kinder gehabt / und Feines 


BVine uͤber aus groſſe Phymolis; .. ..; 
Ine gewiſſe Corporals Fraue von Gornighen buͤrtig fd 
dllhier ben der neuen Kirchen wohnete / hatte eine Phy= 
ERST inofin, welche da aus entſtanden / daß ihre beyde Leffzen 
der Schaam zuvor in der Geburth ſehr waren verletzet worden / 
dadurch fie fo groß und monftreus waren geworden / daß ſie groͤß⸗ 
fer als anderthalb Daumbreit ſchienen / auch waren fie durchſichtig 
und an etlichen Devtern ſchon von Den Falten Brande augegrif⸗ 
fen / ich verordnete ihr eine zertheilende Behung / welche mehr den 
Falten Brand vertrieb als Die Geſchwulſt / es iſt aber dabey zu 
wiſſen / daß die Fraue fhmanger / und Ihre Zeit ſchon umb war, 
Den 5, Septernber fand ich ſie ganz ſchwach und abgemattet/ 
und als ich ſie angriff/ faſt gang Feine Deffnung/fondern der Mut⸗ 
termund und die Scheide waren mas ungeſtalt / weilen 1 — 





rein 


ber drein waren / ſo von einer übelen Heilung herruͤhreten / nachdem die 
Fraue bey ihrer vorigen Niederkunft war fehr übel handthieret worden: 
Unrerdeffew gebrauchte ich’ Cordiakia, und vor ihre fchwache Wehen nicht 
von den ſtaͤrckſten PartumPromoventia ‚welche einen’ ſolchen ENec tha⸗ 
thaten / daß darauf den ſechſten / nemlich des Sonntages / des Morgens um 
halb neun Uhr / die Fraue / wiewohl nicht ohne Muͤhe / eines gefunden Toͤch⸗ 
ferleing'genaß. Die Fraue klagte mir auf den Abend / daß fie einen Durch⸗ 
lauf haͤtte / wovor ich ihr ein Amygdalatum verſchrieb / den fiebenden gab 
ich ihr was zu purgiren ein. Den achten gab ic) ihr. 2. Gr. Laudan. O- 
piat, ein / worauf fünf und, zwantzig Stuhlgaͤnge in ſeche zehn Stunden 


a 


aufgöreten/fo daß fie ferner genehfeu tültde, 


Eine ſeltzame Erweiterung des Nabels und 
De Nrabelfepnit. - — 
En7 O&taber,1682. wurde ich nebſt den Herrn D, Stalpert yan der 
uw Wiel,des Abende gefodert zu den Kinde des Äntony Bry, fo Schnei⸗ 
der Wirth, war / und allhier auf Die Langegragt wohnet / welches Kind dene 
ſelben Abend von der Hebamme / Eliſabeth Cayalliers, war geholet worden. 
Da wir, dann befunden / daß das Kind mit einen Nabelbruch war geboh⸗ 
ren worden / ſo dergeſtalt durchſichtig oberwerts war / daß man die Run⸗ 
tzeln des Darmes / Neon genandt / durchſehen kunte. Dieſes Kind/meilen 
der kalte Brand darzu ſchlug (welches wir allbereit zuvor geſaget hatten.) 
ſturb den 10. Q&toher des Nachtes / den andern Tag, baten mir), daß ung 
möchte vergönnet werden den Coͤrper des Kindes zu öffnen / welches auch 
zugelaffen wurde / und geſchahe ſolches in Gegenwart des Herrn-Cornelii 
Stalpert van der Wiel,,und Sarnuel Gabeljauw; imgleichen in Anweſen⸗ 
beit der erwehnten Hebammen/ Elifabeth Cayalliers, da, wir, dann; zu erſt 
befunden / daß die eberſte Haut, von diefen Nabel-Befchälle nicht, anders 
als eine Erwsiserung, oder Yußdchnung der, Nebelfehnur.toar,/ fo-baldıale 
nun folche Haut, geöffner war/Fomen.die dünnen Gedärme zum Vorſchein / 
welche ſehr feſte an dam Peritonzo gewachſen / und auch, felchergeftalt vera 
einiget waren / daß man fie auch nicht Eunte ohne Zerreiflung voneinander 
ziehen oder fepariren/alg wir aber ferner nach ſuchten befanden wir daß der 
Derm Ileum eine Spanne lang über das Czcum, ſehr weit ausgerrieben/ 
ermweitert/und dafelbfien dreymahl dicker und holler war/als an andern Ors 
ten. Wir frugen zu unterſchiedenen malen die Sechswoͤcherin / ob fie e 
wa wäh 
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ber nein ſagte / nur daß fie eine Zeitlang / nach dem ſie auf der Helfte waͤre 

weſen / unterſchiedliche Mäntel ſtehende auf den Tiſch haͤtte a i 
wozzu ſie npchwendig ihre Aerme haͤtte muͤſſen weit ausſtrecken / und auch 
den Bauch ſtare gegen den Tiſch ſtrammen und ſtüten. 


* 


Eine mercourdige Zerreifiung der Bahr mutter / ſo 
daß dadurch das Kind auſſerhalb der zerriſſenen Baͤhrmut⸗ 


— — 
= - 


u. „tee auf und zwiſchen die Gedaͤrme lag. 
Se 3 Marti 1683.murde von mir,in Oeachwart ber Setren Corne, 
Stalpert, Kock,S. Cabeljauw, T. Schoen, Medicine Do&ores, un® 
andern: mehr / der todte Leichnam des Hans Hafevelts Ehefrau, Elifabeth 
Grann,fo 44. Jahr alt war / und. derer Mann / Hans Hafevelt, Tambour: 
unter des Herrn Obrift:tientenants Boham Compagnie war / geoͤffnet / 
nachdem fie den erften Martii, alg fie in Kindee-Nöthen faß / und wegen 
der groſſen Schmertzen abzematret/geitorben war, da wir da befunden/dag 
die Baͤhrmutter oberwerts zerriffen war/und fo weit von einander, ſtunde / 
daß die Frucht / ſo ein Söhnlein war/gang mit einen groffen Theile von der 
Nabelfchnur in der Höle des Bauches/ von der Murter zwifchen den Ger 
därmen lag/und mufte diefes Kind nicht lange ſeyn auffer-der Mutter ges 
weſen / dann es war nur auf den Rücken ein wentg von der Epidermis 
entbloͤſſet / und lag mie den Fuͤßchen in die Höhe/und hi.ng mit. den Kopfe 
fe niederwarts / ein wenig nach der rechten Setren der Murrer gebogen/ 
auch vernahmen wir ferner / ( daR durch das Zerreiffen der Bährmürter/ 
eine aroffe Menge Blur in die Hollichfeit des Bauches gefloffen war/und 
daß das Kind über die Därme gleichfam als indem Blute ſchwamm) dag 
daß Waffer fehon dren Tage vor. der Mutter Tode gefprungen war / wie fol» 
ches die Leute befräfftigten/auch befunden wir auch daß der Murrermund 
auch noch nach dem Tode fo weit offen ftunde,dag man eine Fleine Fauſt 
gemächlich hätte Finnen dadurd) ftechen. Die Baͤhrmutter war einge- 
krumpen / und fehr ſchoͤn und weiß/auch war Fein Blur drein/ die Nach⸗ 
© gebe war dt gegen Das Os Pubis fee fo Daß ich Diebe 
autz und gar muſte abpelem #5 


. — 
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. Al — Dinge in dieſer Chi | - 
| urgie enthalten. 
—— ‚Die aiefer Men auf die Em der Blatter. 


ee ” | 
ES —XX der Suffeicen 
RW Glieder. 375. Was vor 





‘ Beobachten. 375. Was darzu er⸗ 
fordere wird. 376.377. Der Paris 
ent wie er zu halten und zu bin⸗ 


den. 378.379. Der hierzu benoͤtig⸗ 


ten Inſtrumenten und Sachen 
Beſchreibung. 379. ſegq. Wann 


und wie weit die Glieder abzuneh⸗ 


men. 385. Wo und womit fie zu 
binden. 338. Schnitt wo er zu 


hun. 388. feq. Der Glieder Mu- 


ſculi wo fiein Armen und Beinen 
zu (epariren. 389. 390. Womit der 
. Author die Mufculos von einan- 
der ziehet / damit er defte füglicher 


fägen Fönne. 390.391. Der Kinoche 


wie er durchzuſaͤgen. 391.392. Wie 
bald nach den abgenoinenen Theil 
die Adern zu ftopffen oder zu cau- 
terifiren, 392. Manier zu caute- 
‚ sifiren. 393. Ob eg beffer als die 
| 2 zu binden. 393394280 das 


dergleichen operation zu 


‚Meiffel, 412,435. Ob es durch ei⸗ 
De 


Br zu chläruieen: 304. Ma⸗ 


nier zu binden. z04. ſeq. Wie und 
womit fie fonder binden zu ftopf- 


fen. 396. ſeqq. Wie fein verbin. 


den zu vertwahren.4or. derStrung 


des Gliedes wie er zu verbinden, 


401. ſeq. Wann und wie er zum 
andernmahl zu verbinden. 404. 


Abnehmen der Finger und Zehen) 
wie und womit es zu verrichten, 
414. Der hierzu benoͤthigten Zan⸗ 


gen und Meiffel Befchreibung, 


’ 414.feq. Eigentliche Manier die 


Singer mit einen Meiffel abzuneh⸗ 
men. 416. 417. Des hierzu benös- 
shigten Hammers Befchreibung, 
417. Der Sägen Gebrauch in ab⸗ 
nehmen eines Fingers als ie, 
anderer Glieder. 418. 


Höriehinen der Glieder ob eg mit ei⸗ 


ner groſſen Zange geſchehen koͤñe / 
oder auch mit einen Beil. 41. ger 
ſchiehet von Sculteto mit einen 


neh 


! Regiſter. 
nen Schnitt gefehehen eönhe —* 
Wo und warumb hierauf zuwei⸗ 
len eine Ader zu laſſen. 414. 
Abſceſſen wie und womit ſie zu oͤff⸗ 
nen. 436. ſeqq. womit fie zu re- 
folviren. 437. Ob die Deffnung 
oder dagrefolviren inden abfcef- 


She, 504. seh as sh: rbey zu 
betrachten. 2 5iz. ig 


| rurgi pofitur die Verben hat. 
512. Manier zu öffnen. 522. fegg. 


Woher zu wiffen daß man mit 
den Inſtrument in die Ader ges 
fommen. 527. 


fen beffer. 439. Wann felbiges zu Adern fo fie geborften. 307. Deren | 


thun. 439. 440. Wie fie in unter» 
fchtedenen Iheilen des $eibes, zu 


Eur unabfonderlich fo ein Fleiſch⸗ 
bruch darben. 308. - 


thun. 443. ſeq. Manier miteiner Adern fo fie mir Wind angefüllet wie 


$ancette zu öffnen. 446. Manier 
mit einem Cauflico oder Caute- 
rio actuali zu öffnen. 447. Der 
Verband. 447. feq. 
Abfcels tiefin der Muͤtterſcheide fi fi. 
end wie er zu.öffnen. zı1312. 
Abfchneiden der Srauen-Brüfte.2oz. 
Wie und womit diefe operation 
zu thun. 202 203. Manier abzu- 
fchneiden 203. was nach) der ope- 
ration dag Blut zu ftillen zu ge- 
brauchen. 204. derBerband.ibid. 
- Andere Arten zu fehneiden. 
Abfchneiden der Nabelfchnur. 658. 
Man und wiemweit fie abgefchnit- 
ten wird. ib. Wie und womit fie 
vorher zu binden. ib. Zeit des Ab- 
ſchneidens.659.Ob das geronnene 
Geblür durch die Nabelfchnur 
wieder in den Bauch zu bringen. 
660. Ob ein Unterfcheid in Ab- 
fehneiden bey den Mägdcheng o⸗ 
der Knaͤbchens. ib. 


fie zu öffnen. 328. So fie mit den 
erften Stich nicht gerroffen / wie 
fie zum andernmahl zu fiechen.s2g. 
Woher es komme daß die Adern 
nicht getroffen werden. 530. Dag 
Blut wie esmehr oder wenig aus⸗ 
zulaffen. 531. feq. wie bey den Ohn⸗ 


machten in dieſer Operation zu 
thun. 534. wie dag Gebluͤt zu ſtil⸗ 


Ten. ib. ver Verband. 536 ſeq. was 
bey diefer operation zu merden. 
541. Was vor der operation die 


auf der Hand gefchicht/ in Bereit» 


fehaft feyn fol. ib. Wie die Adern 
zu Geficht zu bringen. 543 wie fie 
zu öffnen. 545. der Verband.ibid. 
ſeqq was dabey zu mercfen. 548: 
Mag vor den Aderlaffen auf den 
Fuß vonnöthen. ib. der Patient 
wie er zu fegen und deffen Fuß zu 
legen. 549. wie zu öffnen. 550. der 
N ib, was dabey zu mer⸗ 
den. 5 


Aderlaffen an den Arm 503. Was hie- — — Augen-Riftul. 
34 von dem Chirurgo erfordere ZEginetz Manier fonft gemein den 


Bruch 


Bruch zu fehneiden. 29% 

Etalis vid. Sandſteinichen / Hartig⸗ 
keiten oder Knorpel der Augen⸗ 
lieder. 

AyAın Albicans Cicatrix vid.weiſſe 
Flecken oder Narben im Auge. 


AgnatzEmineutia,vid. Hervorgvils 


fung des weiſſen im Auge. 
Anchilops vid. Geſchwuͤll in den 
groffen Augenwinckel. Ä 


Angriff oder was zu thun wann eine. 


Stau anfängt zum Kind zu arbei- 
ten. 64.0. ſeqq. 

Ani procidentia vid. Kusfall bes 
Maftdarıns. 

Anmerckungen ſo bey den Wickeln 
des Kindes in acht zu nehmen. 663. 

Aquapendentis gläferner Kopf zum 
Medtcamenten in die Augen zu 
bringen im Staarftechen.gr. 

Aquapendentis Manier Glieder ab⸗ 
zunehmen. 408. wie ber Patient 
vor der operation zutractiren.a10 

Aquap. Manierin den Schlund fte- 

chendeSachen herauszuziehen.146. 

Aquapendentis Meynung von Oef⸗ 

nung der Augen-Siftel. 94. 

Arme fo fie krumm / wie fie zu vechte 
zu bringen. 422% 

Arsfeige wie fie wegzufchneiden.326. 
wie fie mif cauterien wegzubrin. 
gen. 327. 


Art zu trepaniren. 43.50.51. die ge 


machlichfte und ficherfte. 53. 
Augenbraunenhaar fo die Augen ftes 
chen. 67. wie fie auszuziehen und 


L 


* 

wie Kruͤmme zu helfen. ib; 
womit und wieder Ort des aus⸗ 
‚gezogenen Haar zu flreichenund 
was nach) dem zu thun. ibid. 

Augenfiſtul 92. Welche derer und 
wie fie zu öffnen. 93. Was nach, 
den Verband/und fovorigeCuren 
nichts helfen / zu thun.94: Was 

dabey zu mercden. ib. und fo hier⸗ 
bey das Thraͤnen⸗Loͤchlein oder die 
Glandula verhaͤrtet / wie der zu 

helffen. ibid. 

Augenlied (oberftes ) fo eg relaxiret/ 

und beffen Haar fich inwerts beus 
gen / wie eg zu fehneiden. 69. deffen 
Verband. ib. 

Augenlied fo fchlapff. 70. wann und 
wie ihm zu helffen. ib. wag nach 
dem zu thun. zı. Andere Maniren 
zu helffen. ib. wie folche dem au- 
thori gelungen. ibid. — 

Augenlieder fo lang und ſchwer. 67. 
wie ihnen zu helffen. ib. 

Augenlied (unrerftes) fo eingezogen. 
73.toie diefen durch den Schnitt 
zu helffen. ib. deffen Urſach oder 
wo diefer Zufall herrühre. 73. wie 
zu helffen fonder Schnitt. 74. 
Augenlieder fo verrottet und ver- 
faulet. 75. Wie dem zu helffenund 
was im Hefften zu obferviren.ib. - 

Augenlieder von Verſchwerung oder 
Brand zufanengemachfen. ib. 6o. 
Woher zu mercken ob das Geſicht 
hier noch gut ſey / und die opera- 
tion koͤnne gluͤcklich abgehen. or. 

Sirffe jo der 


| Regi 
ſo der Augapffel klein / iſt es ein 
boͤſes Zeichen. ib. wie die Augen. 
lieder aufzuziehen. ib. der Schnit. 


ib. Wie das Auge hernach offen 
zu halten. ib. was uͤberdem hiebey 
in acht zunehmen. 62. 
Angenliede wann fie Artheromata, 
-. Gleatomata, meliceredes haben. 
.,.64. wie dem zu helffen. 65. fo lang 
und fehtwer.67. dero Cur ib 
Augenlieder kufammengewachfen. 0. 
der geheilet woher. 56. Schnitt / 
wie er gefchehen Fan. 57. was nach 
den Schnitt zu thun. 58. Derer 


= 


on 


ſie mit dem weiffen des Auges zu⸗ 
» fammengewachfen. ib: Wann fie 
mit der Cornea vereiniger.ib. 
M. Aurelii Obf. von ausgewachſenẽ 
Fleiſch an den Mandeln. 135. deſ⸗ 
fen Eur. ib. 
M.S.Aurelii Obfervat. vom Fleiſch⸗ 
Gewächß an der Vorhaut des 
„männlichen Glieds. 251. 
M. Aurelii Meynung von Wegneh» 
men der Slecfen oder Narben. go. 
Authoris Obf. von einer Fiflul der 
-Beuft.195. ſeq. deffen Eur. 197. 
Ermahnung des Autoris bey die- 
fer operation, zor. 
Autoris Obferv. von einem Kinde/ 
deſſen Urin aus einen fiffulirten 
Geſchwuͤr in der linden Seiten 
bey der Schaam. gegangen.254. 
Aut. Obf. von. Nabelbruͤchen. 221. 
it. von einer nicht wohl geheilten 


iſter. 


nothwendige Separirung,/ wann 


2 


Siftul des —— 
Autoris Erfahrung von trepaniren 
über die Augenbraun.gg. 
Aut. Erfahrung von offtmaßtigen 
. .trepaniren. 42. Verl 
Aut. Meynung von der Zeit zu — 
paniren. 40. Urſachen darzu. 42: 
Ausfallen der Mutterſcheiden / und 
wie ſelbige wegzuſchneiden. 320. 
Ob hierauff wieder die Frau be- 

‚ fruchter werde. ib. Ob deruterus 
ſo er ſchon angelauffen und vers 
kaltet / abzubinden und weg zu⸗ 
ſchneiden. zzı. womit er zu binden 
322. woher der Ausfall komme. ib, 
Ausfall des Mafiderme. 324. welche 
‚hiermit beſchweret werden) und 
. ‚wie. er einzuſtopffen auch wovon _ 
. „ge wieder ineinander Erimpffet.ib 
wie er in feinen Ort zu behalten. 
325. Inflammiret ſoll er nicht bins 
neingebracht werden. ib. Andere 
Arten den Ausfall zu verhindern. 
. Ib.eineg heiffen Eiſens Gebrauch 
fo vorige Mittel nicht helffen. ıb. 
Barbette Manier den Maſtdarm 

einzubringen. 326. 

AusgewachfenSleifch im groffen Aus 
genwinckel / wie und womit es zu 
vertreiben. 94. 

Answachfen der Augen und deren 
Eur. 95. wie es zu öffnen/fo es ey⸗ 
tert. 96. wann es vertrucknet / wie 
es zu 5 ib. Mas daben zu 
merken. 9 

—— eines Stucklein ae 


Regiſter. 


Kate ben den Augenliedern. 75.wo 
es waͤchſet m und wie es zu ſchneiden 
ibid, 


Baden oder Keinigung deg Kindes / 
und womit eg gefchieher. 662. 


 Barbette Meynung von den Aug» 


reiſſen der Procefien des Perito- 
'n&i.293. 

Barbette Obfervation von der Groͤ⸗ 
ße der Paraſtatorum und vaſo- 
rum ſpermaticorum fo unterwei⸗ 
an ein Bruch angefehen wird 


— Verband nach den Staar 
ſtechen 90. wie nach) deſſen Mey⸗ 

nung der Patient nach geſchehe⸗ 
ner Operation zu verhalten. ib. 


- Bauchfell fo es zerriffen / fo wolin 


Männern und Srauen.228. ob es 
eigentlich deſſen Riß ſey. ibid. deſ⸗ 
fen Eur. ibid. womit ſolche möge 

vollbracht werden, ibid. wie eine 
fernere Ausdehnung des Bauch» 
felles zu verküten. 229. Befchreis 

. bung eines hierzu benöthtssen 
Bandes. ibid. 


Belnbruͤche wie fie zu curiren. 473. 


wie das zerbrochene Glied auszus 
ſtrecken / und der Patient zulegen. 
ibid.die Mothwendigkeit des aus⸗ 
ſtreckens. 474. 175: Manier die 
Schulter zu extendiren. 475. 176. 
Manier den Hufftknochen zu ex- 
tendiren. 476. des Bruches Ein» 


richtung 176. feq. der. Verband, 
"477. ſeqq. Verband des Ober, Ar- 

mes 484. des Eflbogen oder Un⸗ 
set» Armes. ibid. des ende 
485. ſegq. 

Beinbrugh bey Malkhen. der Knoche 
durch die Haut ſticht / wie er zu 
heilen. 401. ſeq. 


Beinbruch bey dem ſich der Ruoche 


muß fepariren. 489. was darbey 
31 beobachten. ibid. fo bey den 
Bruch der Knochen zerqvetfcher 
wie die Rnöchel heraus zu neh. 
men / und die Wunde zu halten. 
490. Woher zu willen / daß noch 
mehr. von den Knochen fich ablö- 
fet. ibid. die Zeit wann fi fi € f ich loͤ⸗ 
ſen ibid. 
Beinbruch bey — man Eee 
Separation deg Knochens zu ges 
warten. 488. woher diefes zu wiſ⸗ 
fen. ibid. der Berbant. ibid. 
Beine fo fie krumm / wie und womit 
fie zurecht zubringen. 424. 
Beſchwerung denHarn zu Laffen bey 
ſchwangere Frauen. 614. woher es 
entſtehe. ibid. mie biefer zu Helee: 
LISTE 
Beſen oder Buͤrſtgen zum trepani⸗ 
ren nöfhig. 48. 


- Biploidei Eleyatorü Gebrauch und 


Befihreibung. 12. 
Blaſen der Augenlieber. 65.10a8 hier⸗ | 
ben zu Beobachten, und wie fie zu 

vertreiben. ibid. 
Blatter oder Fell der Augenlieder. 


Sf (f3 76. defe 


76. deſſen Urſprung. ibid. Be 


ſchaffenheit vor der Operation.i- _ 


bid. Manier folche zu fepariren. 
77. ſeq. was darbey zu verhüren. 
79. ber Verband. ibid. 
Blattern oder Blaſen des Nabels / 
ſo von ſtarcken Binden entſproſ⸗ 
fen/ wie fie zu vertreiben. 224. 


Dlurflug der ſchwangern Frauen. 


"619. bey welchen diefer entfteher. 
ibid. Zeit / wann er gefchieher. i- 
bid. woher. ibid. wann und auf 
en Weiſe diefen zu helffen, 620, 


leg... 4 
Blutſtuͤrtzung inSeparirung der zu⸗ 
ſammen gewachfenen Augenlieder 


6% | | 
Blut wie und womit es zu ftillen. 
563. ſeqq. 
Brechen der ſchwangern Srauen.sız. 
deſſen Anfang und Ende. ibid.bey 
welchen es gefchieher. ibid. bey 
welchen esnichts Ungemachs ver- 
urfacher. ibid. wann und womit 
diefen zu helfen. ibid. | 
Brennen der Glieder. 434. wie und 
wo ſolches am meiften gefchieher. 


Brennen oderAbfchneiden der Pulß⸗ 


Adern an den Ohren ; umb den 
Zahnſchmertzen zu verfreiben.149. 
mit was vor Succefs folches vom 
Authore verrichtet. ibid. 
Bronchocele, vid. Gefchwül am 
Halfe. 
Bruch wie er zu fehneiden / fonder 


Verliehrung des Tefticuli. 298. - 


Regiſter. 


dieſer Manier Inventor.ibid. wie 
dieſe Operation zu thun. ibid. wie 
nachdem zu cauteriſiren und die 
Munde zu heilen. 299. wie mar 

‚Fönte auf benden Seiten eine Def: 
hung machen. 300. ALU 

Bruch wie er durch den erften gülde- 
nen Stich oder Punctum aure- 
um curiref.301. Drath wieer um 
zu legen. ibid. ob allzeit ein guͤlde⸗ 
ner Drarh erfodere wird. ibid, 
durch den andern güldenenStich. 
302. durch den drirten güldenen 

Stich, ibid. wie folcher geſchicht. 

ibid. welche deren die befte Dia» 

hier. Boz,»Ri — 

Bruch wie er zu ſchneiden auf der 
Qvackſalber Manier. 292. 298. 
welche mit Bändern zu heilen.2:5, 
Manier zu fehneiden. 293. wie 
nach den Schnitt zu binden. 294. 
wo man die Epididymidem ab» 
fehneiden Fan, ibid. Manier hier« 
auf zu verbinden. ibid, diefer O- 
peration Nugen. ibid. des Au- 
thoris Art Bänder. 296. ob inner- 
liche oder änfferliche Medica- 
menta als Pflafter einigen Nu⸗ 
gen fehaffen. ibid. 

Brüche der Hirnfchalen in unter 
fchiedenen Oertern erfodernan et⸗ 
lichen Oertern frepaniren. 44. 

Brüche fo fehr nachdrüclich und 
gefährlich. 492. welche dergleichen 
feyn. ibid. wie den Öefahren vor 

u kommen. 495. | 
9 Bruͤche 


Regiſter. 


Brüche fo ffeübel formiret/und ent. 
weder auß- oder inwaris Frumm 
gemwachfen. so2. wie diefe zu recht 
‚zu bringen. ibid. 

Bruch der Saamen- Gefäß. 307. 

Brüfte fo bey den Männern über 
mäßig gewachfen. 188. wie ihm zu 
heiffen. ibid. 

Bruft- Knochens Bruch. 499. wie 
diefer zu heilen. 500. 

Bruft- Schmergen in ſchwangern 
Frauen. 613. wo fie fich eräugnen 
und woher. 614. 


Cataractæ depofitio.vid. Staarſte⸗ 


chen 
Gatheters Gebrauch in Urins Ver⸗ 
ſtopffung. 243. 
Derer unterſchiedene Arten. 244. 
wie ein lexiles von&ilber zu ma⸗ 
chen. ıb. Wie fie bey Männern 
und Frauen unferfihieden. 246. 
des Catheters Sigur. 247. 


Celh Operation in Heraustrerung 


des Nabels finder feine ſtatt. 218. 
Chalafıon vid.Grando, £7. 
Chirurgie der Knochen. 473. 


Chirurgie der Geſchwuͤren. 470. 


worin diefe befteher. 471. 
Circocele vid.Adern fo fie geborften. 
Colaboma,vid. Mutilatio, 
Contrafiffur betreugt erfahrne Chi- 

rurgos, ibid. 

Creutzſchnitte bey den Suchen der 
 contrafifluren.37. In der Erbes 


bung des hiedergedruckten oder 
zerbrochenen crani. i. 12. Er kan 
geſchehen in muſculo temporali 
aber behutſam. ib. warumb man 
von untẽ anfange.iz. wie nach den 
Schnitt das Pericranium zu ſe⸗ 
pariren. 13. 14. 
Crifta ani vid. Argfeigen. 


DD. 
Darm und Netzbruch. 300. Wie das 
ne fo angelaufen / abzubinden, 


Drepedichte Heber. vid, Tripedale 
Elevatorium. 

Dreyeckichte Schnitte in der Verle⸗ 
gung des Cranii. 12. Wie bey dies 
ſen der Patient figenund ſi ich vers 
halten fofl. ib. 

Durchbohren des Bruft- Knochens. 
187. wo es zu thun. ib. Nach den 
Creutzſchnitt wie zu trepaniren. 
ib. Obes durch brennen gefchehen 
Fönne. 188. 


Durchbruch der ſchwangern Srauen 


Hd 

Ecpiefmus vid, Auswachfen der 
Augen. 

E&ropium vid. unterſtes Augen 

- lied fo eingezogen. 

Eichel oder Kopff des männlichen 
Glieds / ſo er verdeckt wie und 
wann er zu entblöffen.250. womit 

der author folches verrichtet. ib. 

EIlevato- 


| & 
. Elevatori Biplaideh Geha 
Beſchreibung. 18. 19. Manier fol, 
ches zu gebrauchen. 20. Was man 
damit vor Gewalt habe. zı. wird 
ſonſten auch ‚gebraucher in den 
— cranio aufzuheben. 
ibid. wer 
Encanthis vid. ausgewachfe Fleiſch 
im groffen Augenwinckel. 
Epulis vid. Parulis. 
⸗⸗Beſchreibung und Eur. 133. 
Eqyus wid. fiefige Bewegung der 
Augen. 
Eyter⸗Augen / wie fie aufzuftechen o⸗ 
der zu ſchneiden. 82. der Patient 
wie hierbey zu halten. 83- | 
Eyter hinter der Cornea ‚ wie es zu 
‚„euriren. 80... Mach des Autoris 
- Meynung. 8. BER ME 


Falſche Empfaͤngniß 019. 
Ficus cancroſus vid, Krebshaftige 
Feigwartze. 
Finger ſo durch verbrennen krumm 

und hinten uͤberſtehen / wie ſie zu 
rechte zu bringen 422. | 
Singer fo von der Geburt oder fon 


iz 


Heilung eines Geſchwüres oder _ 


. Verbrennen zufarnengewachfen/ 
wie und womit fie zu fepariren. 
420. der hierzu benöthigten In⸗ 
ſtrumenten Beſchreibung. gar. 
Fiſtuln des Bauchs unterſchiedliche 
Arten. 226. wie fie zu heilen. 227. 
Siftuln der Bruft/ welche deren am 


er 0 —— — 

ſchwerlichſten zu Heilen. iyn deren 

Oeffnung und Eur, ı2. Manier 
und womit fie zuöffnen.ib. 


Fiftula Lachrymalis vid, Augen 


Fiſtul. na i 

Fiſtuln des Maſtdarms / wie und 
wann fie zu heilen. 329, Ob der 
Maftdarın Fönne fonder Gefahr 
gefchnitten werden. ibid. Ob dag 
Winden bey den Fiftuln noch im 
Gebrauch 330. woher fie zu erfen« 

nen.ib. wie die Fiftelvon auswen- 
dig zu oͤffnen z3z3. 

Sleifchbruch wie er zu fchneiden und 
was hieben zu mercken. zoz. Waſſer 
ſo bey den Bruch / wie er weg zu⸗ 
nehmen. 304. ur 

Sleifchern Gewächs nah an dag ute- 

ri ſitzend / wie es auszufchneiden. 
gr. fo etwas zurück bleibet / wie es 
abzunehmen. ib. 

Bleifchern Nafengewächs 155. Mar 
nier weggunchmen. ib. was nach 
den ausziehen zu thun. 156. fo et⸗ 

was überblieben/wie eg zu vertrei⸗ 
. ben. ibid. andere Are zu vertrei⸗ 
ben. ibid.- N 

Fleiſch⸗Gewaͤchs auf der Vorhaut 
des männlichen Gliedes, 250. wie 
eszufchneiden.asu 

Sontanelan Arm. 371. der örrhund 
beffen Urſach. ibid. wie er zu fine 
den.374. wie und womitfiegefeßet 
wird. 37:. Verband. 372. wiefie 

durch ein Caufticum zu fegen. ib, 
durch ein glüend Eifen. 374. 


Fontanel 


Re 


eg 
Fontane auf ber Cronenfuge des 


Haupfs.pag.ı. Wo und wie des 
ren Ort am füglichiten zu finden. 
ib. welche den Ort etwas höher 

nehmen als der Aufor ‚berühren 
. die Suturam Sagittalem, ib. Wie 

der Patient figen follund auf was 


Weiſe die Fontanell zu fegen. 2.3. 
Des Autoris Manier gefchiehee 


mit einen glüenden Eifen.3.Eine 


art die Fontanell zu fegen durch - 


ein Caufticum , fo aber nicht. fo 
fertig. 4. des Kopffs Verband. ib. 
der Patient fol das gluͤende Eiſen 
nicht fehen. ibid. der Nutzen der 

Fontanell / ſowol nach des Auto- 

ris als auch vieler andern Erfah⸗ 
rung. ibid. 

P.Franci Art und Weiſe den Staar 

zu ſtechen 37. 

p. Franci Manier den Stein aus der 
Blaſe zu bringen. 271. Wie er ſol⸗ 
chen zerkniffen ſtuͤckweiſe heraus. 
ziehet. 272. umb welche Zeit erden 
Stein aus der Blaſe geholer. ib. 
Faͤllet zuweilen von fich felbften 

aus. ib. Diefer Manter Nugen. 
272. Meynung von dem wag nach 
den ausgezogenen Stein zu hun. 
277. 

P. Franci Ne ation vom übelges 
ſchnittenen Bruch 294. Deffen 
Inſtrumenten hieben. ib. 

Srauensperfonen wie fie bey Stein⸗ 
fehneiden zu binden.265. 

Fremder HI ſo wider Willen und 


hie 98 


iſter 


vwider die Natur in die Augen ge⸗ 
fallen / ausnehmen und ausziehen. 
100. Womit folches in unterſchie⸗ 
denen cafıbus zu erlangen. 1or. 
Srofch. 136. AIR Agffaung und wie 
er zu heilen. 139 


—— Schere Vefehreibung, 


"©. 

Gaume ſo J—— 132. beſſen 
Urſach und Deffnung. 135. Des 
. Autoris Obfervation von der⸗ 
gleichen Geſchwuͤll. ib. die zeit zu 
operiren. ib. 

Gaumen fo er durchlöchere / wie er 
zu zuftopffen und zu cauterifiren. 
131. woher folcher Fomme. ib. wie 
und womit der Mangel zu erfes 
Ben. ib. hierzu ‚benöthigte Sachen 

132. Manier zu cauterifiren.ib. 

Gebrauch des Lenticulars oder fine 
fenformigen Inſtruments. ı7. 

Gerfienförnlein wie es auszufchnei« 
den/ob damir lange zu warten 66 

Geſchwuͤll am Halſe / wie es zu fand 
den. 162. 

Geſchwuͤll bey den Nabel. 222. 

Geſchwulſt der Schendelun Beine - 
bey fehwangern Frauen. _ 616, 
Welche diefer unrerworffen. ib. 
deſſen Urſprung und wie berfelben 
zuhelffen. 607. 

Geſchwuͤll aus der Mutterſcheide zu 
fehneiden zu. wann eine operati- 
on vorzunehmen. ib, 

Geſchwuͤll 


: R 4 if — 
Gefhwihi in dengroffen Angenwin- a 


winckel 91. deſſen Sitz / wann und 
womit es zu öffnen. ‚ib. man man 
mit der operation. ‚su lang wartet 
was davon enrftehe.ib. 
Geſchwüll fo. aus den Zahnfleifch it. 
an den Baumen gewachfen / und 
toie eg zu fehneiden. 1. 
Geſchwuͤl fe den Kindern das fau- 
gen verhindert. 1377. Deffen Ur⸗ 
- fprung/und wie es zu ſchneiden ib. 
was hierben zu mercfen. BR 


Sefchwüll fo in einer abfonderlichen. 


Haut / wie fie auszufchneiden 459. 
Schritt wo er zu thun 458. fo es 
etwas groß / wie es zu öffnen. 459. 

Geſchwaũ des Maſidarms wie es zu 
ſehen. 327. womit das Geſchwuͤr 

zu heilen. 328. 
Seine ben den Nabel wmoßet eg 
entſtehe. 224. 

Gewächk in den. Halsfehlund und 

 Vulva wie fie auszufchneiden.143 

Glatter vid. Lenticular.. 

Glieder fo in Seeſchlachten durch 
Splitter zerfehmertere worden / 
wie fie zu heilen/oder gar —3 
‚men. 385. was vorher ehe man ein 
Glied abnim̃t / dem Patienten zu 
geben 386. Wie er zu ſetzen und zu 
haalten. 387. 

Bliedmaffen ſo ſteiff / wie fü e zu curi- 
ren. 423. 

Grando vid. Augenlieder / ſo lang 

und ſchwer. 
Graͤten und andere In den Schlund 








bringen. 144. womit, ib. Wele 

man nicht fehen kan / wie und 

mit ſie durchzuſtoſſen 144. Des. 
Aut,Obferv. von Ansziehen der 
im Schlund ſtechenden Dinge 145 

andere Manicren bey DEM gu 
fall. 146. - 

Guillemeau Auefpräch von Enter 
hinrer der Cornea. go. it. Mey⸗ 
nung von der Natel zum©taar. 
ſtechen. 84. 

Güldene Abern/fb fie blind und nicht 
flieſſen 332. Ob Sculteti und A- 

 quapend. Manier zuminnerlich® 

Tacken zu eröffnen gebräuchlich, 

333: womit die auſſer lichen Tacken 
zu oͤffnen. ib. | 

Guͤldene Adern fo geſchworen / wie 
„fie ie zu truͤcknen und zu heilen. ib. 
"was drauf folge warn man mit 
der Eur ſaͤumet 332. 

Güldene Adern fo zu ſtarck flieſſen 

und nicht zu ſtopffen ſeynd / wie 
fie zu cauteriſiren. 333. Gefahr 
hierben ib. Wo fie alle oder nicht 

alle zu cauterifiren. 334. 


N. 

Be mie ihm zu heiffen, 72 
anderer Art zu fehneiden. ib. 

Haafenfchart/wie felbige unterſchie⸗ 
- den 102. die Zeit der operation in. 

- jungen Kindern und alten. ibid. 
Was vor der operation zu mer» _ 

cken ib. die dazu benoͤtigte Sachẽ 
105.m9nM 





22 


Y 


— Natel zu ſtechen und den 


Faden drum zu ſchlagen 1o8 was 


nach den gelegten Heften zu thun. 
109. wie das Gebind zu legen / da⸗ 
‚mit der Rog feinen abfluß habe. 
mo, wie denen Ohnmachten hier. 
bexn zu helfen ib. Wie der Der- 
band zu verneuen. ibid. Zeif die 
Heffte aufzulöfen, nu, Der Hefft- 
Pflaſter Gebrauch ı12.derSchnit 
ſol ſeyn nach deꝛ Groͤſſe der Schar⸗ 
‚ten. ib. EN 
Haafenfhart der. unterffen Appen / 
wie hiebey zu operiren. 114. ſo der 
Kinnbacken gefpalten. ib. 
Halb. fo verdrehet / wie er zu rechr zu 
—9 bringen. 165. woher es komme 166» 
wvie uñ womit die ſection zu thun 
Ib. was nach den Schnitt zu thun 
67 wie hier Feine cauſtica zu ges 
brasichen. ib, _ 
Hartigkeit der Augenkieder. 76. 
Hæmorrhagia vid. Blutſtürtzung. 
Hæmorrhoides narium vid. Tacken 
der Naſenloͤcher. 


Hebammen Nothwendigkeit /fovor 


der Arbeit ponnörhen.647. 
| Heften der Sehnen wiees zu thun. 
450. 
„ Hernia aquofa vid. Wafferbruch. 
Hernia carnofa vid. Fleiſchbruch. 
Hervorgoillung des Weiffen im Auge 


99. ob eine operation hier vonnoͤ⸗ 


then / und womit es zu helffen. ib. 
NHildani Plusfiillendes Pulver 399. 


en Regi 
— der Schnitt zu thun. " 


er. 
ber Ingredientien gnaue uUnce⸗ 
ſuchung ibid. deffen Cauterium 
 cultellare nebſt den Nutzen. 406. 
F.Hildani Inſtrument zum Staar⸗ 
ſtechen. 9. 


Hildani Manier bag oberfte Augen⸗ 


lied mit einen mit Bley behange⸗ 
nen Seiden Zaden zu loͤſen. 63. 


Hildani Manier den Waſſerbruch 


zu föhneiden, 305. wo Diefe Opera- 
tion zu entfchlagen. 30 6. deſſen 
. Obfervation vor Sröffnung des 
Hodenſacks. ibid, 


‚Hildani Manier die in den Schlund 


fiechende Sachen heraus zu zie⸗ 
hen. 146. 


--- Obferyation von einer ver 


ſchluckten und drauf im Halfe ftee 
chenden Graͤte / welche nach zwey 
Jahren aus einen Gefchwür aͤuſ⸗ 
ferlich an Halfe unverzehrt war 
gezogen worden. 147. = 


— Obfervation von einer glaͤſer⸗ 


nen Corallen / ſo acht Jahr in Ohr 
gelegen. 157. 


--- Meynung über das Aufheben 


der Hirnfchale, 6. 
G.F Hildani Obfervation von Her 
ausfagfung des Nabels.223. 


F Hildani Obfervation von groffee 


Verſtopffung der Blaſen von eis 
nen Stein herrührend. 254. 

-- - Obfervatienvon einen Blaſen⸗ 
Stein. 256. 

.- Meynung und Raifon von Pur⸗ 
giren vor den Steinſchneiden 262: 


"Gg999 2. "Hilda- 


Hildani Verband nach den Stein. 
ſchneiden. 278. wann felbiger ab. 
zunehmen. ibid. 


Hippocratis Meynung von der Zeit 


zu frepaniren. 40. art 
— Stenfhalebiß auf Die andere Taf 
zerfnirfcher. 32. Was hierben zu 
thun/und wieder Trepan nach der 

_ Zerqverfchung zu feßen. ibid. 
Hirnſchale mit Dinte beftrichen und 
getrocknet / zeiget des Cranii Riſſe 
22. derer mit gewiſſen Inſtrumen⸗ 
ten Verfolgung. ibid. wie weit fie 
zu verfolgen. 24. das Cranium iſt 
hierbey nicht zu ſehr zu eneblöffen. 
ibid. Trepan wie er zu fegen fo der 
Riß durchgehet. 25. der Knochen 
wie er aufzuheben. ibid. was bey 
den weiten Kiffen zu thun. ibid. 
Hirnſchale fo fie zermalmet / follen die 
Knoͤchel mie einer fteiffen Zange 
. Heraus gezogen werden. 26.27. ſol⸗ 
che follen wackelnde heraus gezo⸗ 
gen werden. ibid. Befchreidung 
der Zangen. ibid.des $einwandten 
Küßgens Forme und Gebrauch. 
ibid. wie und womif bie breitfpi« 
tzige Knoͤchel weazubringen. ibid. 
die ſchmalſpitzige Fönnen miteiner 
Zange abgebrochen werden. 28. 
der Zangen Befchreibung. 29. 

Hienfchale aufheben, wañ ſie bey der 
Einbeugung fehr zergverfcher/Ean 
nicht gefchehen. 6. Andere Arten 
au heben. 7. wie der Greugfchnite 
au chun. ı1. Drey und viereckichte 


Regiſter 


— 


Schnitte zu thun / umd wie der 
Patient hiebey zu verhalten. 1. 
tie nach) den Schnitt dag Peri- 
cranium zu fepariren 13. wie zu 
wiffen ob folches fepariret.14.m0, 

mit die Wunde zu füllen und wei⸗ 

ter damit zu verfahren. ib. Die 
Uppen der Wunden follen nicht 
abgeſchnitten werden. 15. mo bey 
diefen Zufall der Trepan zu ſetzen. 
ib, die Ohren follen beym trepa⸗ 
niren verftopffer feyn. 16. wie der 
augfcheelende Trepan und Heber 
zu fegen. ı7. was ben diefer opera- 
tion. in Kindern in acht zu neh⸗ 
men.ıg. ;' 

Hirnſchale wann fie niedergedrückt/ 


zerriſſen und gebrochen/mie folche 


zu heben. 5. Befchreibung eines 
hiezu nöthigen Pflaſters. 6. Ande⸗ 
re Manier das Cranium zu heben 
vom Autore erfunden und herna⸗ 
cher oft glücklich gebraucher. ıb. 


J.v. Horne Manter den Stein bey 


Frauen auszufchneiden wird ver- 
worffen. 284. item deffen Manier 
den Ort zur incifionin Defnung 
der Bruft zu finden. 180. 

Huſten in ſchwangern Srauen / was 

. davon herrührer. 615. | 

KHüfftenfehmergen bey Schwangere 
Frauen. 013. | 

Hydrocephalus vid.Waſſerkopf. 

Hydrops gutturis vid.Waſſerſucht 
der Kehlen. ir 

Hymen imperforatum vid. zufams 

menge» 


Regi 
= mengewachſenes haͤutlein im Un⸗ 


terhalß. 314. Hymenis Beſchrei⸗ 
bung. ib. ob in Durchbohrung des 
hymenis in primo concubituei« 
neBlutftürgung geſchehen kan ib. 
Ayſterotomatokia oder Operatio 


Cefarea, was fie vor eine Manier - 


zu hefften erfordere.2gn. 


= 
+ 


Tnllammation in der Blafe. 254. 
Manns ⸗perſonen fterben hieran 
meiftentheils. ib. 

Inſtrumenta zum. Abnehmen. der 
Bruft. 204. derer Befchreib. ib. 
Sn rumenfa zum Abnebmen der 

lieder. 49, 


Kate A Krüfte der —— wie es 
abzubringen. 118. 
Kaͤyſerlicher Schnitt. 334 Wie er 


geſchiehet. zz5. Ob es beſſer fen die 


Mutterſcheide zu oͤffnen / und da⸗ 
durch lebendige Kinder heraus zu 
holen / als die operation vorzu⸗ 
nehmen. 337. hilfft nichts zur Bes 
„ forderung der Gebuhrt. 339. Oef⸗ 
nung des Murtermundes.ib.Au- 
tor gebraucht hierin feine Hand. 
340. Ob es beffer mit der Hand/ 
als mit einen Meffer zu öffnen ib. 
Nutzen diefer Deffnung vor den 
Känferlichen Schnitt. z41. wo un 
mann diefer zugelaflen. 342. Wie 


das verftorbene Kind füglicher 


Stuͤckweiſe aus der DH zu 


——— ibid. des Ausgangs der 


Frucht Verhindernüſſen. ib. wie 
das Kind auszunehmen / und ſoes 
matt / womit zu ſtaͤrcken 344. wie 
und womit es geſchiehet bey leben. 
digen Frauen. 345. wie die Frau 
zu legen. 349, wie er geſchiehet bey 
Frauen / die am Bruch laboriren 
ib. was dabey zu merdfen.350. wie: 
Zwillinge in diefer operation aus 
der Mutter zunehmen. 351. 

Kennzeicheneiner innerlichen Faͤule 
bey Verlegung des Haupts.40. 

Kind fo zu erſt mit den Schulter 
blätern und Rücken / oder auch 
von der Seite will hervorkom̃en. 
684. was dabey zu thun. 685. 

Kind ſo mit beyde Füffe zu erſt vor⸗ 
kommt. 682. wie es hervorzubrin 
gen. 683. 

Kind ſo es mit beyden Haͤnden vor⸗ 
komt 679 wie und wann ſie wie⸗ 
der hinein zubringen 680. 


Kind ſo mit beyden Haͤnden and duſ⸗ 


fen zugleich kommt. 684. 

Kind fo mir den Hintern und Schen⸗ 
ckeln vorkom̃t 686. wie es hier zu 
wenden und herauszuholen. ib. 

Kind fo es ſich mit den Angefichtge- 
gen das Schaambein ftüser und 
nicht durchkommen kan. 672 mas 
einer Hebammen hierbey oblieger 
zu thun. 673. 

Kind ſo es mit denSchultern gegen 
das Schaambein feſte ſtehen blei⸗ 

bet / oder wann der Muttermund 


Gggggz ih 


Regiſter. 


ni über die Hufften des Kindes 
feſie zufchlieffet. 673. Was ben fo 
geftalten Dingen zurhun. 674. 
Kind ſo es mit der Knie hervorkomt 
na: Hank hiebey die Hebame thun 


Kind ſo mit einen Zußchen vorkomt 
* wie es wieder hineinzubrin⸗ 
gen und darauf mie beyden Fuͤßen 

— Herauspupiehen. ib. Ä 

Kind fo mit einer Hand vorfommt 
"878. wie es wieder hineingebracht 
>Wwird.679. 

Kind fo eg zur Zeit der Gebuhrt ge⸗ 

| —J— einer Seiten des Schaam⸗ 
beins mit dem Kopffe feſte ſtehet. 

672. wie in dergleichen Zufall der 

> Mutter und Kinde zu helffen.s72 

Kind fo mit den Bauche vorkommt 
686, wie es zu wenden und. heraus 
zu holen. ib. 

— welcher am leich⸗ 
teſten zu heilen. zo0. wie er zu hef⸗ 
ten. ib. 

Knorpel der Augenlieber. 06; 
| ‚Kopf fo er aufder Seite gezogen / wie 

er zu recht zu. bringen. 165. 
Krampf. Adern des Bauche. 241. 
Krampf Adern wie und womit fie 

zu verfreiben. 431. womit in Börs 

ſtung derer das Blut zu jtillen. ib, 
‚Krampf des Mundes. 116, wie und 
womit die Zähne von einander zu 
bringen, ib. wie der Patient ſo 
der Mund nicht zu öffnen zu ſpei⸗ 
fen. 17». Anmerckung hierbey. ing. 





fehneiden, had — ige 
Meſſer ib. der Verband ae 
Schnitt. Aquapendentis Mey. 
nung vom Schneiden. us. 

Krebshafftige Feigwarge in der Vuls 
va, wie ſie weg zu nehmen. 31. 

Krebs in der Bruſt / babe zu 
nehmen 203. 

Kreiſſende Frau wie fie zu legen. 648. 

Kropfam Halfe. 62. deffen Befchreis 
bung ib: wie er zu fehneiden. ibid. 
was dabey zu’verhüren. 163. Ber, 

treibung der Kröpffe ſonder 
Schnitt, ib, des Authoris Mey- 
nung von wegfchneiden BE a 
fe. ib. wie dergleichen Gefchw::fl 
der Author fonder un ver» 
‚trieben. 165. 

Knie fo fie Erumm wie fie ie wieder iu 
rechte zu bringen. 423. 

Kugeln fo in einen Knochen fefte fie 

tzen / wie fie heraus zu nehmen 409. 

Kugeln wie fie aus zu ziehen 4602. ſeq. 
was hierbey zu betrachten. ibid. 
womit fie aus zu ziehen. 463. wo 
fie aus zu zichen oder nicht. 465, 
ſeq. wie der Patient bey den Hers 
ausnehmen zu ſtellen 466. - 


RN 


en 


Fre 
Lapis Palpebrarum. ke 


Laryngotomia, vid. Oeffnung der 
ufftroͤhren. 
Laſſung 


\ 


Regiſter. 


fing der Pulß ⸗Adern. 555. wie fie 
hiehet. ib. in Pulß-Adern der 


RR e Läffen — — 


556. ſeq. a‘ 
gebens- Kegel die eine K Kindbetterin 
Zeit. währender Sechswochen 
muß in acht nehmen. 670: 
genden» Schmergen in fehwangern 
Frauen. 613. wann fie f ich. eraͤu⸗ 
gnen. ibid. 
Lenticulars(Ölatter) Befchreibung 
48. an diefen’ein Befenchen von 
Corpey / $einwand/ roth Seiden 
oͤppchen oder andern dicken und 
doppeltenLeinwandten —— 
Kuͤßgen / ſo ſich in das Loch wohl 
paſſet. 49. deſſen Gebrauch. 52. 
Lithotomia, vid. Steinſchneiden. 
Litiaſis, vid. Lapidem Palpebra- 
rum. 
Logophthalmus, vid. Oculum Le- 
porinum, ' | 


M. 


BT BER TE 


- Job van Meckern Obfervation vom 
Nabel) fo unter deffen Band bey: 


einen Rinde abgefchnitten. 224. 

« - - Obfervation We Nabelge⸗ 

waͤchs ibid. 

- - . Obfervation von Hinkın Fungo 
oder Schwamm fo er aus den. 
Munde gefehnitten: 134: 

-- - Untüchriges Inſtrument zum 

Oeffnen der Eyter⸗Augen, 83. 

Mißgebaͤhren der ſchwangern Frauẽ. 

624. wann und woher es geſchiehet 


25. feq, Kennzeichen beserfolgen: 
«den ‚oder. gegenwärtigen Miß- 

krahms 629. ſeqq. welche diefen 

Mißkrahm unterworffen. ozi. 
Mola, vid. ‚Mondfalb. 


Monathfluͤſſe währender S & au 


gerfchafft. 618. wann fie aufzuhoͤ⸗ 
ren pflegen. ibid. was darbey zu 
mezcen/fo fie wehrender Schwan. 
gerſchafft anhalten.ib.feq. 

Mondfalb 609. deffen Befchreibung 
ib. deffen Urfprung. ib. Kennzei ⸗ 
chen der Mole, 610. Urſprung ei⸗ 
nes in der Bährmutterhängenden 
Mondfalbes. 612, wie es heraus 
zu bringen. ibid. 

Morum , vid. Auswachfen eines 
Stuͤcklein Steifches. 

Mufchenbroecks Band zur Aus⸗ 
dehnung des Bauchfelles. ꝛ31. des 
. Authoris Meynung von folchen. 
ibid. 

Mutilatio Palpebrarum, vid. dere 
rottete und verfaulte Augenlieder, 

Muttermahle oder Flecke wie fie zu 
confumiren und aus zu ſchneiden. 
Teer Aa 

Murter ob fie bey näher heran nahen« 
der Zeit der Geburth dicker werde 
oder nicht. 345. 

Mutterſcheide ſo ſie zuſammen ge⸗ 
wachſen / wie ſie zu oͤffnen. zu4. wo⸗ 
her fie zuſammen gewachfen. 315. 
Hildani Obferv. ven verfchloffe 

nier Mutterſcheide / ſo glücklich ges 

oͤffnet worden · 315. wie und womit 
die 


die Oeffnung zu tun. 316. fegg. 
wieder Mutterhals zu öffnen fo 
er von Schleim oder geronnen 
Blur verftopffer. zig. fo er zu hart 
tie er zu erweichen. ibid. innerli- 
cher Muttermund wie er zuöfnen 


—— 
N. 


Nabelbruch. 220. deſſen Eur. ibid. 
Urſach. 221.ſeq. 
Nabelſchnur ſo ſie vor den Kinde 
kommt. 676. ift ſehr gefährlich.ib. 
bey welchen diejes zu gefchehen 
pflegt. ib. wiefietwieder hinein zu 
bringen und darin zu verhalten. 
ibid. feq. 
Mabelfchnur fo zweymahl umb den 
Hals deg Kindes gefehlungen / 
nachdem deffen Kopf allbereit ge⸗ 
bohren. 674. was kierbey die Heb⸗ 
amme thun fol. ib. feq. 
Nabels Heraustrefung / woher es 
komme / wem e8 wiederfahre/ wie 
‚ihm zu helffen / der Verband. 218. 


€egg. 
Nabels Deffnung / was hierbey zu 
mercken / wie der Patient hier lie 
gen fol/die Zeit und Dre zuöffnen/ 
was hier zu verhuͤten. 2ıo. ſeqq. 
Nabel wie er zu binden. 22.. ſeq. 


Nach · Empfaͤngniß / deffen Urſach / 


welche alſo zu nennen. 605. ſeqq. 
Nachgeburth ſo ſie vor den Kinde 
kommt / iſt ſehr gefaͤhrlich / ob fie 
wieder hinein zu bringen / wie das 


Regiſter. | 
drauf folgende Kind zu ſtaͤrcken. 


677. ſeq. Kai Ye 
Nägel wie und womit fie zu ſchnei⸗ 
den und deren Ungleichheit gera- 
de zumachen. Ic. So ſie zu tieff 
ins Fleiſch von Schwehren oder 
Auswachſen des Fleiſches gewach⸗ 
ſen / wie ſie auszuſchneiden / wie in 
Naͤgeln zu trepaniren / umb das 
darunter liegende Geblüth hervor 

zu nehmen. 4.24. ſeqq. 

Naſenbruch wie er zu heilen. 496. 


Naſengeſchwuͤhr / it. verfchloffene un 


verſtopffte Diafenlöcher wie fie zu 
öffnen/ womit / Cur des Naſenge⸗ 
ſchwühres / Najenfpiegels Gebr. 
und Beſchreibung. 16: feq. 


Naſe wie fie zu hefften und zu heilen 


fo die Haut und Knochen verlegt 
und zerfchnitten ift/die Operation 
iſt muͤhſam des Autoris Manier 
wann die Hefftrateln heraus zu 
ziehen. 158. fegg. 
Nateln wie fie aus den $enden zu 
ſchneiden und aus zu ziehen. 241. 
Matel zum Staarftechen/deffen Be⸗ 
fehreibung / was vor welche dazu 
zu nehmen.84.lfeg. 
Netz wie eg zu binden und wiederum 
in den Leib zu bringen / wie und 
womit die Wunde zu erweitern fo 
es wegen Engigkeitderfelben nicht 
kan hinein gebracht werden / Netz 
ſo es angelauffen oder verſtorben 
wie es gebunden und verſchnitten 
in den Leib wieder zu bringen / Be⸗ 
hung 


N page, 
gung der Därme fo fie voller 
Wind das Netz nicht wollen hins ® 


ein laffen. z32. ſeqq. 
Miederfindung der Bahrmutter } 
was fie verurfachef. 621. wie dig» 
ſen zu helfen. 622. 


Deffnung der Bruſt. 175. was man 
hierzu bedürffe.ib. wieder Patient 
zu fegen.78, Ort zur Incifion.ız9. 
was hierben zu mercken. ıg0. Mas 
nier zu fehneiden. ıg1. wiedie fun» 
geunverleßer bleibt, 182. wie die in 
der Bruft enthaltene Materie ab- 
zuzapffen. it. das Nöhrlein fo hier 
gebrauchet wird einzumachen. :83. 


der Verband. ibid. wo die Bruft 


auf beyden Seiten zu öffnen. 184. 
ob diefe Operation mit Corrofive 
beffer und füglicher auszurichten. 
"ib. was von derer Gebrauch ent» 
fianden. 185. T 
- - - der Bruft in der Wafferfuche. 
185, Trepan wie er hier auf eine 
Ribbe zu fegen. 186. das Roͤhrlein 
fo hier gebrauchet / wie es zu ap- 
pliciren. ib, wie das Waffer abzur 
zapffen. 187 


der Hienfehale. 43. 0b fie groß 


ſeyn folle/und anerlichen Dertern 


gefchehen Fönne. 44, 
-. der Lufftroͤhre. 168. wann zu dies 


man nicht uͤber She it 1 bie 
&uffteöhre fteche. 170. mann dag 


Roͤhrlein fo hierbey gebraucher 


wird heraus zu ziehen. 17 2. die 
Munde wie fiezuhefften. ibid. 


Deffnung des Bauchs. 209. wo ſol⸗ 


ehe zugelaffen wird. ibid. was am, 
ſtatt diefer vor gelindere Mittel zu 


verſuchen. ib, Dianier und womit _ 


zu operiren. 213. fo unfer der O- 
peration der Patient übel wird / 
wie er zu ſtaͤrcken. 215. wie viel 
Waſſer abzuziehen. ibid. der Bere 
band. ib. feq, _ 


- - - des Hintern) wie fie gefchehe/ 


wie und womif er zu heilen. 323. 
bey welchen die Deffnung ſtatt 
findet. ib. 


Ohren fo fie zugewachſen und une 


durchlöchert. 148. wie und womit 
fie zu öffnen. ib. fo etwas herein 
gefallen/it, wieauf eineneue Arch _ 
die Ohelaͤppchen durch zu ftechen. 
149. 153. wie und womit unterfchteo 


dene Sachen aus den Ohren zu 


siehen. 150. Authoris Obfervati- 
on von einer Spinnen/ wie und 
womit er fie aus den Ohren ge» 
bracht. ib.! wie er den incommo- 
dis fo die © Spinne peruntſachet ge⸗ 
lg: ibiirs 


fer Operation zu fehreiren.ib. wie Pannus go. wie er jr ale. ib, 
und und womit die Sedion zu Papagey Schnabels Gebrauch und 


thun. 169, wie zu verhüten daß de eu Peſchtebung 29 
Ei 


a 


rzi 


EN Re Regiſter. 
7aræi Art Heber im niedergedruck⸗ 


fen Cranio,27. 
Pauli Operation in Herausfrefung 
des Nabels findet Feine ſtatt. 218. 
Preputiolum. 66. 


Ovackſalber Manier die Zähne aus 
zu brechen. 127. wie folches faft 
niemals fonder Succels abgehr.128 


Nibbenbruch wie er zu heilen. 500. 

Roonhuyfen Obfervation vomNa⸗ 
belbruch. 220. Vom Nabel⸗Ge⸗ 
ſchwuͤll. 223. deffen Section. ibid. 
Obferyation vom Ausfchneiden 
zweyer Steine fo unfer der Zun- 
gen gelegen.r40. Obfervation von 


einer Natel fo cr auseines Kindes. 


$ende geſchnitten. 241. diene zur 
Warnung aller Frauen un Warts- 


Frauen. 142. Obf. von Geſchwuͤll 


Epulis genandt / und deſſen Eur. 
134. Obf,von Hefften der Naſen / 


und wann die Nateln oder Heffte 
aus zu ziehen. 147. Obl. von loͤſen 


des Zungenbands. 138. 


Ruͤckſchmertzen in fehwangern Frauẽ 


613. wann fie fich eräugnen. ibid, 


woher fie entfiehen. 614. womit 


ihnen zu helffen. ibid.. 


©. 
Säge Befchreibung und Gebrauch. 
27. Späne wie fie heraus zu brin⸗ 


gen. 28 


Sanpfieih der. Augenligder. 76. wie: 


er zu verfreiben. ibid. 
bung. 22. 


fenen Augenlieder. 57. 
Schielen der Augen, 99, deffen Eur 


a iu 


Schabers Gebrauch und Veſcheei⸗ | 
Scheere zum Yuflsfen der verwach⸗ 


und hierzu benoͤthigte Sachen. ioo 
Schirrheufifche Geſchwulſt in den 


benachbahrten Theilen der Blaſe. 
255. verurſachet hefftige Sympto- 
nıata. 257. 

Schliegband bey den Gebährenden 
auf was vor Manier er anzulegen 


unddie Frau zu Derte jubringen 


651. 


Schlüffelbeins Bruch wird felren 


fonder Ungeftaltheir geheiler. 498. 
wie er zu heilen. ib. ſeq. 


Schmergen der Schulter / Huft und 


Beine) fo fie von der Gicht hers 
kom̃en / wie fie zu vertreiben. 435. 
Schulterblats Bruch. 499. wie er 
zu heilen.ib. welcher meiſtentheils 
tödelich. ibid. 

Schwan aus den Nabel gewachſen. 
222. wie und womit er nach Hil- 
dani Manier abzubinden. 225. 

Schwangerſchafft ungleiche Zeiten. 
598. woher des Kindes Todt ver« 
urfacher. 599. woher die Zeit der 
Geburth abzunehmen. 600. ſeqq. 
twoher die Geburth koͤnne befor⸗ 
dert werden. 6oı.Teg. 

Schwängerung fo falfch und derer. 
‚unferfchiedliche Arten. 595. wor 
aus ſolches zu ſchlieſſen. ib. ſeqq. 

Schwe⸗ 


| Schwerer Athen in ſchwãgere Frau» 


Fe giſter. 


en 615. welche damit geplaget. 616. 
Scrophula vid. Kropff. 


Sculteti Manier Die in den Schlund 


ftechende & Sachen herausʒuziehen 


146. 
- Sennerti Art die Mistrerfcheide in 


ihrenDreh zu behalten. 322. 


Sennerti Obfervation von Blut 


Seel fo im Halfe geftochen. 147. 
wie er herauszubringen. ibid. 


Art die kleine Wargen der Bruͤſte 


herauszuziehen. 190. 
Setaceum vid. Schnurziehen im 
Nacken 54. Manier zu fegen und 
was daben zu meiden/ib.der Orf. 
ib. wie die Natel durchzusichen. 
55. was hierauf gefchehen fol.ibid. 
M.A.Severini Obferv. von Ver, 
treibung des Polypi fonder Aus- 
ziehen.157. item von Deffnung der 
Nafenlöcher. 162. 


Staarftechen. 83. ob der Staar reif 


und woher es zu miffen. ib. wel⸗ 


cher ſchwer wegzunehmen ib. Zeit 


zu ſtechen. ib. was dem Patienten 
vor der operation zugeben / ib. 
was vor felbiger in Bereitfchafft 
feyn muß. 86. Manier zu ftechen. 
ib. der Alten Manier.g7. des wei- 
chen/weiffen und harten Staars 
Eur. 38. Verband nach den Star⸗ 
ftechen. 88. deffen Abnehmen. 89% 
wann und wie die wieder aufges 
ftiegeneStaar niederzudrücfe.9o. 
Staphyloma vid. Uvex tunicæ 


procidentia. 

Steine fo fehr klein / wie bey Mans 
perfonen ohne Schneiden heraus« 
zubringen. 285. wie der Meatus 
urinarius fo fehr Fan erweitert 
merden. 286. 

Steine fo fie von den alergroͤſeſten / 
wie und womit ſie bey Frauen uñ 
Manns ⸗Perſonen auf beſondere 

Manier herauszuziehen. 289. 
wie die Blaſe einzuſchneiden. ib. 
welche Wunden der Blaſen koͤn⸗ 
nen geheilet werden. 290. Cathe⸗ 
ters Öebrauch.ib.deffen Beſchrei⸗ 
bung. 291. 

Stein iſt angewachſen an 
der Blaſe. 257. Kan nicht gefun⸗ 
den werden/fo er fich vor der val- 
vulam feßef. 258. deren vielerley 
von unferfchiedenen Autoren ge⸗ 
funden. ib. bey welchen die fe&ti- 
on fonderSchaden nicht abgehen 
Fan. 263. tie vor der operation 

‚wol zufondiren. 262. Zeit zu 
fehneiden. 263. wie fich der Pati⸗ 
ent vor den Schnitt verhalden fol 
264. wie er bey der operation zu 
fegen und zu binden. ib. Manier 
zu fehneiden in Mannsperfonen 
266. Gröffe der incifion, 2607. was 
dabey in acht zu nehmen. ib. wie 
die Dlafe zu reinigen/ und was zu 

thun / wann viel Blue drauf fol« 
get. 268. wie der Patient wehrene 
der operation zu ffärcfen. ib. 


Sreinfehneiben/auf was vor Kenn⸗ 
Shhhhz 


zeichen 


Regiſter. 


sen diefe operation gefchehen 


Fan.z52. Nephritici feynd nicht zu 


ſchneiden. 255. Kennzeichen eines 
feften Steins in der Blafen. ibid. 
woher der häufige Schleim Kalck 
und Örieß. ib. wie der Steinden 
Urin verftopffen Eönne.ib. woher 


diegröffern Schmergen bey den 


Urin laffen/und woher der Dlafe 
übermäßiges Ausdehnen,253. Ge⸗ 
berden der Calculoforum und 
fürnemlich der- Kinder / fo fie den 


Urin laffen wollen und nicht koͤn⸗ 


nen. 255.des UrinsBefchaffenheit 
256. Glatter Steine Kennzeichen 
wie ſelbige zu fuͤhlen / welches aber 
betreugt. ıb. 

Sondiren der am Stein laboriren- 
den. ib. 

Stein ſo allbereit im Waſſerweg 
ſticht / wie er herausgebracht wird 
286. wie zuweilen ein Schnitt 
erfordert wird. ib. was vor den 


Schnitt noch zu thun. 288. Ob 


es rathſam ſey den meatum uri- 
narium aufznfchneiden. ib. wo» 
mitnach herausgezogenen Stein 
die Nöhre zu fprigen. ib. 


Stein wie er den Franensperfonen 


auszuziehen. 280. wann und wie 
fie zu fehneiden, ib. Andere Ma- 
nier zu fchneiden. 281. wañ zu die» 


fer operation zu fihreiten. 282. 


wie nach herausgezogenen Stein 
die Wunde zu tradtiren. ib. 
Stein wie er durch dilatiren fonder 


Schnitt auszuzichen 283. 


Stein zu fehneiden auf den Weg- 


weifer (ltinerarium) 268. wie det 


Patient am füglichften liege, und 


bey wen diefe Manier am be» 
quemften. ib. andere Manier den 
Stein hervorzubringen. 270. 


Speculi Gebrauch. ib. womit er. 
in der Blafen Fan zerbeochen were 


den. ib. dritte Manier den Stein 
aus der Blaſe zu ziehen. 271. vier⸗ 
teManier 273. fünfte Manier 274 
wie und womit der Stein nach 
den Blafenhals zu bringen. ibid. 
wie von einem vierjährigenKinde 


fünf Steine gebracht worden 273. 
woher es kom̃e / daß die Darienten 


nach den Schnitt das Waſſer 


\ 


nicht halten fönnen. 276. wie fie _ 


koͤnnen caftrirer erden. ib. was _ 
nach den allbereif ausgezogenen _ 


Stein zu thun. 277. Autoris 
Art ven Grieß mit einer Sprike 
aus der Dlafe zu bringen. 278. 
Verband. ib. Blafen-Reinigung 
ib. was nach dem hineinzubrin⸗ 
gen. ıbid. 


Stete Bewegung der Augen / wie 


dem zu helfen. 100. 


Syringotomum beffen Gebrauch 


und Befchreibung. 194. 
T 


—8 
Tacken der Naſenloͤcher / wovor fie 


von etlichen gehalten. 57. womit 
ſolche der Autor verfrieben.ib. 


M Zaren } 


Tacken in ſchwangere Frauen / woher 

ſie verurſachet werden. 618. 

Trepan zu feßenin Epilepfia, Ver- 
tigine,Gephalza ‚ Hzmicrania 
diuturna , ingleichen in groffen 


Schmersen. 39. wo er am Fleine- 


fien zu gebrauchen. 44. foll in der 
andern Taffel des Cranii etwas 
ſachter gehen/als in der erften. zı. 
Zrepaniren über die Augenbraun un 
Hinterhaupt bey der Spina dorfi 
37.die ofla temporum feynd nicht 
zu Erepaniren, 39. 
Trepaniren. 2.16.32. 
Trepans Gebrauch / deſſen Beſchr.z3. 
Trepans Maͤnnlein und Weiblein.zz 
deſſen unterfchiedene Urſachen 34. 
wie zu trepaniren in Wunden von 
Dolch oder Degen verurſachet / o⸗ 
der wann die Degenſpitze im cra- 
nio ſtecken blieben, 34. wie zu tre⸗ 
paniren in allerhand Stichen / ſo 
ſo gantz oder nicht durchgedrun⸗ 
gen oder ein Stuͤck des Stilets 
ſtecken blieben. 35. Arc zu trepa⸗ 
niren in denGontrafifluren. 37. _ 
Tulpi Inſtrument zum Nabel. 
bruch / deſſen Befchreibung. 222. 
Tulpii Obſervatio von einen groſ⸗ 
fen Carcinomate der Augen. 98. 
item vom Froſch der Zungen zu 
döfen. 140. 


Uberbeine fo veraltet / wie fie heraus 
zu nehmen. 460. friſche Uberbeine 


Sa 


Regiſter. 


womit ſie zu vertreiben. 461. - 


Verband nach dem Trepaniren. 50% 


was fonften darbey anzumerckẽ. 53. 
Viereckichte Schnitte in der Verle⸗ 
gung des Cranii. 12. 
Verkündigung des Außgangs beym 
©teinfchneiden. 260. woher folche 
zu nehmen. ibid. ſeqq. * 
Vermoderung desKnochend.s99. wie 
und womit ſie in unterſchiedlichen 
Knochen zu vertreiben. ib. ſeqq. 


Verrenckungen wie ſie zu curiren. 538 | 


Verrenckungen der Werbeln. 559. 


Verſtopffung der Excrementen we⸗ 


gender Gedärme fo in den Hoden» 
ſack geſchoſſen zog. wann und wors 
auf) it. wie folchen mit einer Ope- 
ration zu helffen. ib. wie der Par 
tient zu legen. 309. Wunde womit 
fie zu fehmieren. z 
Vigerii Meynung und Manier in 
Vertreibung der Gerftenförnlein 
der Augen. 67. 

Unterſcheid zwifchen der wahren un 
falfchen Schmwängerung. 595. 
Unterften Kinnbacks Bruchs. 496% 

‚was ben folchen zum oͤfftern vor 


Schaden verurfachet werden.497. 


wie die Kinnbace in ihren Orth 
zu behalten. ib fe 5 
Unvermoͤgenheit den Harn zu laſſen 
in ſchwangern Frauen 614. woher 
es komme. ib. wieihr zu helffen.615 
Urins Veritopffung. 243. was hier 
zu oͤffnen. ib, wie und womit. 244 
Alter fo eg den Eingang des Ga- 
xheteris 


theteris verhindert / was zu ge- 
brauchen, 245. twieeine Caruncu- 
- la aug dem meatu urinario zu 
bringen.ib. woher zu wiſſen daß 
die Uretheres verſtopffet. 246. wie 
der Autor in Mutterbruͤchen des 
Urins Fluß befordere. ib. 
Uvyeæ tunicæ procidentia.vid. Nie⸗ 
derſinckung des Sterns der Au⸗ 
gen / deſſen Euren 


W 


Wahl einer guten Saͤugamme. 666. 
ob es beſſer ſey das Kind ſelbſt zu 
ſaͤugen / oder von einer Amme ſaͤu⸗ 

gen laſſen. ib: was von ein er Am̃e 

erfordert wird. ibid. feg. Wie die 

Muiilch zu erfennen/ob fie guf.668, 

Mann das Kind die Murrerfcheide 
mit dicken Runtzeln vor fich her» 
austreiber.670. wiedurch die Heb⸗ 


amme der Gebuhrt Oeffnung zu 


" machen. 67i. wie nach hervorges 
brachten Kindesfopffder Leib voͤl⸗ 
lig herauszubringen. ibid. 

Wartzen der Bruͤſte fo fehr klein / wie 
fie hervorzubringen.1gg. wie man 
die Wartze mehr als die Milch 
Fönne herausziehen. 190. 

Wartzen der Augenlieder / wiefie ab- 
zunehmen. 65. womit die fcarih- 
cirte Margen zu beftreichen. 64. 
wen fie mit auf die Melt gebracht 
ob fie zu vertreiben. 65. 


Was einer Frau oblieger die ihr Kind 


felbiten ſaͤuget. 669. 
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Was von Wehmuͤttern erfordert 
wird.579. eq 
Was zu thun / wann die Frau auf 
den Stuhl gebracht worden / und 
das Kind mit den Kopf vorkom̃t. 
650. ſeqq. ———— 
Waſſerbruch / wo eine Oeffnung hier 
zu machen. 305. wie das Waſſer 
abzuzapffen. ib. wie das Waſſer zu 
erfennen/obesansdenVafislym- 
“ phaticis. ibid. fo ein Darmbruch 
hierbey/wie das Waffer abzuzapfe 
fen. ib. 
Mafferbruch wie er vom Author&s 
curiref.210.dagSetaceum in H⸗⸗ 
denſack mir einen Woͤllenen Faden 
iſt hier beffer als die Scarificatio- 
nes. ibid. Ri. 
Mafferführendeiidern fo verletzt / wie 
fie zu ſtopffen 572. ſeqq 
Waſſerkopf ror. deffen Deffnung.ıoz. 
der Ausgang diefer Deffnung. ib. 
woher es Fönne fonder Waſſer ges 
ſchehen ib. deg Auth. Eur. ib. 
Mafferkffjen oder Hanenkamme der 
weiblichen Schaam / wie fie abzu⸗ 
ſchneiden. zı9. woher fie Prerygo- 
mata aenandr.ibid. woher dieſer 
Affectus kommet 220. 


Waſſerſucht der Baͤhrmutter item. 


Waſſerſuchtige Geſchwulſt der 
Schaamleffzen. 622. welchen die⸗ 
fen Zufall unterworffen. 623. wie 
lange folches getragen wird. ibid. 
wir es gefchiehee daß eine Sraue 
recht ſchwanger und zugleich an 

der 
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der Waſſerſucht laborire. 624. wie 

die Frauẽ zuweilen durch ein Kind 
das fo viel Waſſer in feinen Häus 
ten gehabt / genefen. ib. wie ihnen 
zu helffen. ibid. Wafferfüchtigen 
Schaamlivpen Urfach. ıb. 


Waſſerſucht der Kehlen, 163. wie und 


womit ſie zu curiren. ı72. 


Waſſer⸗Weg fo er verfchloffen aus 


Mutterleib gebracht worden. 247 


woher er verftopffer. ibid. wie er 
nach unterſchiedenen Urſachen zu 
Öffnen. 248. fo er zu eng wie er zu 
erweitern. 249. SrauensDerfonen 
wie in dergl. Zufaͤllen zu helfen.ib. 


Weib wie eg abzuledigen/ oder die 


Nachgeburt abzulöfen. 654. ſeqq. 


Meiffe Flecken der Augen wie ſie weg 


zu nehmen.go. 2 


Welche einer Ereiffenden Frauen die 


nen follen. 646. 


Wie ein Weib währender Schwan- 


gerfchaft jich zu verhalten.632.ſeq. 
ie zu erkennen ob ein Weib mit ei⸗ 
nen Knäblein oder Mägdlein/ it. 
ob fie mie mehr als einen Kinde 
ſchwanger gehe. 604. 


Wunden des Bauchs wie fie zu heff⸗ 


ten und zuerweitern. 232. wie bey 


überdem in die Wunde zu floͤſſem. 
ib. Hefftpflafter Gebrauch. ib. des 
rer Urſach. ıb. der Verband. 240. 
beſte Manier zu hefften. ib. 


Wunden der dicfen Därmen wie fie 


zu hefften. 232. wann und wo ſie zu 
hefften. 234. Authoris Obfervat. 
von einer Darmwunde und dero 
Eur. 235. ſeqq. 


Wunden wie fie zu hefften/ und der 


Hefftnateln Befchreib. 452. ſeqq. 


Wurm oder Ef am Finger: 428.wie 


er zu öffnen.ib.der Ecken Defnung 
und Eur. 429. was ben diefer Defe 
nung zu mercken. 430. 


Zähne fo hohl und verdorben wie ſie 


zu brennen / und mie Gold / Silber 
oder Bley zu fuͤllen / ingleichen 
wackelnde ſtinckende und ſchwar⸗ 


tze wie fie zu curiren. 119. Art zu 


brennen. ib, womit der Zahn am 
fuͤglichſten zu füllen. 120. Olei 
Vitrioli Gebrauch befordere die 
Zermalmung der Zähne. ib. wiein 
Ball der Kinnbacken angegriffen/ 
zu procedirt. ib, Eur der wackeln⸗ 
den und fihwargen Zähne. ib. ſeq. 


ErforfchungderBauchwunde der Zähne fo inwendig hinein / oder auß⸗ 


Patient liegen fol. 237. welche des 


rer am erjten zu hefften. ib. Ma⸗ 


nier zu heften. 238; obein Ausgang 


hier der Materie zu laffen.z39. wo⸗ 
mit nach zufanen gehaltenen Heff⸗ 
tendie Wunde zu wafchen. ib. was: 


wertsheraus ftehen. ı2ı. wie fie ab 


zu Fneiffen oder zu feilen. ib. Art 


des Authoris holle fcharffe Zähne 
ſtumpf zu feilen. 122. Nutzen des 
Abfneiffens der Zähne. 123. was 


daranferfolger. 122, 
i Zähne 


\ 


ES 


Zeichen fo mit und bey den Kindha⸗ 


Jähne fo fie hervorragen / tie fie bey 
ben Hafenfchaarten heraus zu zie⸗ 
hen. 113. 

Zähne mie fie ans zu giehen und einzu 
feßen. 123. von der Faͤule der Zäh⸗ 
ne. ibid. warumd man genöthiger 
wird alten Leuten öfters die Zähne 
heraus zu ziehen. 124. Backzaͤhne 
wie fie. nach ihren Sig heraus zu 
ziehen. ib, eigentliche Manier der 
Zähne aus zu ziehen, 125. ob die be⸗ 
nachbahrse Zähne fo fie angeftoche 
aussunehmen.126. in Fall die Kro⸗ 
ne des Zahns abbriche wie die 
Murgel heraus zu ziehen. 127. das 
delnde Zähne wie fie feft zu ſetzen. 
130. wie und womit fie feft zu ma. 
chen. ib. wie Elfenbeinerne an an- 
derer Stelle zu fegen. ı3ı. 

ZangezumPolypum heranszugiehen 


155. 

Zange zum Wegnehmen der Haare 
der Augenbraunen. 68. wann jel- 
bige zu gebrauchen. ib. 

Zapffen ſo hinunter gefchoffen. 141. 
wie und womit er zu heben ib. wie 
er abzufchneiden. 142. warumb es 
gefchiehet. ib. wie bey diefer Ope- 
ration der Patient zu fegen. ibid. 
der Zapffen fol nicht gang abge: 
ſchnitten werden. ib. was nach den 
Schnitt zu thun.143. andere Ma⸗ 
nier abzufchneiden. ib. 


Zange zum Durchbohren der Ohr⸗ 


Säppchen/derer Befchreibung. 153. 
Zeichen der Schwangerfeh.spo.fegg- 


ben feyn. 636. ſeqq. 


Zeit der Geburrh.635. 


3 


unge wie fie zu reinigen / oder fo fie 
angewachfen wie fie zu löfen. 136. 
wo und womit derSchleim abzus 
nehmen. ib. wie fie Eönne anwache 
fen. 137. 


Zufammen gewachfenes Häutlein in & 


Mutrerhals. 314. wan und wo ei, 
ne Operation hier zu thun.zı5. 


Zwillinge fo beyde mit den Kopf her ⸗ 


= 
3 


3 


vor fommen. 692. wie fie heraus zu 
bringen, ib. ob fie in Utero vonein 
‚ander fepariref. 694. 
willinge fo mit den Füffen vorkom⸗ 
men. 694, wie fie zu holen. ibid. 
tillinge fo zugleich / eines mit den 
Kopf das andere mit den Füffen 
herusrfommen. 687. woher zu wif 
fen daß eine Frau Zwilling trage. 
ibid. wie fie von einander /oder fo 
fie verwickelt auseinander zu brin- 
gen. 688. ob fie in einem involu- 
cro.ib. was nach) der Entbindung 
von den Kindern die Hebamme 
thun folle 689. woher zu wiſſen daß 
zwey oder gar drey Kinder in ıhe 
befonder Lager gelegen. ib. wie fie 
heraus zu holen. 690. * 
witter. 310. wie ſolche ber Author 
ſchnitt / ſo nemlich bey den Frauen 
Clitoris hervorraget ib. was bey 
den Männern fo loco Perinzi 
Vulvam haben zu hun. zu. 
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. EMBRYULCIA, 


Dder 
Meraußzʒiehung einer 


— od Le -& ei h 


durchdie Hand des Chirurgiz 
becſchrieben ER 


Sn nn durch ar, | . 
Bornelum Koolingen / 
Med.Doct.& Chirurg, 
Ordin in Grauen⸗Haag; 
I 
ei aber ar — ins Hoch⸗ 
| Don 


TOR, PEUCERO, 


Philiatro. 
a 

Verlegts een Schrey und ee ai Meyers 
Seel. Erben. * 














® £ — e } * 
EN, x A A [4 ! ‚a cr \ x $ “ & w 


— e Heraußziehung einer todenFrucht durch die Hand 
Mes Chirurgu,ift algein vortrefflich kuͤnſtliches Werck 
NR A nichfeine von denen geringften/ChirurgifihenOpera> 
FR, onen: fieift aber niemablen ſo vollklommen an den 
TTaggegeben worden: daß / wenn man ſolche bey 
dem weiblichen Geſchlechte außuͤben wollen / man nicht allezeit 
etwas gefunden haͤtte / welches die Feder nicht deutlich genug 
Habe. Vorſtellen koͤnnen. Welches meines er achtens daher kom⸗ 
met daß jeder Operator einen ſonderlichen Handgrieff hat / und 
— fd accurat, alß wie er ihn außuͤbet / wie auch alle Um⸗ 
ſtaͤnde / ſo dabey zu oblerviren noͤthig / zu Pappiere bringet Die⸗ 
ſes iſt denn die llrſache / daß ich gegenwaͤrtiges Werckgen verfer⸗ 
tiget / um die jenigen Sachen /ſo vor und in dieſer Operation bey⸗ 
des von alten / alß neuen Scribenten nothig zuſeyn erachtet 
worden / in Ordnung zubringen. Welche es doͤch ſehr dunckel 
‚und verwirret beſchrieben; von denen auch die meiſten ſolche O- 
peration nie felber vorgenommen;fondern den Celfum, Actium 
oder Albucafın von Wort zu Wort nachgefolgetsja welches noch 
mehr ift/durch ihre Schreib Art diefe vornehme Männer eher 
verdunckelt/ alßflährer außgeleget haben. Unter denen von 
Riebefchriebenen Sachen find gleichwohlunterfchiedene/ welche 
fehr noͤthig zuwiſſen und ing Werck zurichten 2 hingegen aber 
auch viel/fd vermieden / oder nachgelafen werdenmuß, Wie 
folches auß der Refutation der undienlichen/und außder Appro- 
bationder dienlichen Sachen /welcheich durch genaue/langwier 
9 —— und gut befun⸗ 
en habe. EIS OS 
Und damit ich den Spruch des vortrefflichen Guido, den 
er in ſeiner Vorrede brauchet / daß / nehmlich / die Wißen⸗ 


(haft durch) Vermehrung volffommener wird/ nach 
— hab ich / cum zuweiſen / daß ich nicht nur vor mich allei⸗ 
ven fey) ſo viel meine geringe Vernunfft außgeſonnen 

| 22 









ne gebo 


und 


2 
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— 





unddie Erfahrung mich gelehre 1 ‚anterfchiedene wahre Ge⸗ 
fchichte und meine Meynung detienfelben beyzufuͤgen / vor nö- 
thig eracht / umzuſehen / ob / wenn diefes zu dem vorigen hinzu⸗ 
kaͤh men ein vollkomenes und wohlauß gearbeitetes Werck da 
auß werden möchte. Dieſen aber ungeacht / ſo bilde ih mir de 
gar wohl ein / daß auch kuͤnfftig noch jemand zum vorſcheine 
kommen wird; der zu dieſen meinen neuen von mir an den Tag 
gegebenen Wercke noch etwas darzuthun wird : Denn dag 
Spridmwort/inventisadderefacile eſt, iſt nicht vergebene :. ein 
.. foldyesaber / fonderlich inf einen laborieufen Wercke zuthun / 
wird große Wiffenfchafft erfordert: die mannicht / alß bey ſon⸗ 
derbahrer Gelegenheit und auß langwiehriger Experienz be> 
kommen fan. Es bleibet unterdeßen Doch gewiß dabey / daß wir 
als Kinder / auf den Halſe eines Rieſen ſitzende / etwas mehr alß 
dieſes ſehen konnen: wie Guido in Operis ſui præfatione ſaget: 


Pueri ſumus in collo gigantis: qvia videre poſſumus, qvicqvid gi⸗ 


tung des Weiblichen Geſchlechts ſo noͤthig iſt / ſo hab ich mich/ 
(und zwar um fo viel eher / weil ich offt durch unterſchie dene Me- 
dicos und andere der Kunſt zugethane Practicos ‚hierzu ange⸗ 
mahnet worden) erkuͤhnet dieſe meine geringe Arbeit / die ich bey 
uͤbrigen und muͤßigen Stunden zuſamen getragen / an Tag zu⸗ 
geben; wobey ic) promittire, daß / weñ ich verſpuͤhren werde/das 
dieſes Rerck denen Liebhabern angenehm ſeyn wird / daßelbe 
mit der Zeit aus eigener Experience und Arbeit C wenn. mich 
GoOtt leben laͤſt) noch außfuͤhrlicher und vermehrterheranßzu- 
geben. Zum wenigſten hoff ich durch gegenwaͤrtiges denen jeni⸗ 
gen einige Satisfadtion zugeben: die ſolches mit Vernunfft und 
ohne pasſion leſen werden. An die jenigen aber, ſo das Gegen⸗ 
thei thun / will ich mich keines weges kehren: indemmirmehr/ / 
als zuwohl bewuſt / das nichts kan geſchrieben werden: welches 
nicht dem Momo einige Urſache ſich daran zureiben geben Fan, 
Nam pemts rmnnia penetraſſe, & in nullo errafle, divinum ma- 
Bis, qvam hi anumeſt. — ——— 
WEIST | | Regi⸗ 
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* RUE er! FT 4 
u. Dası. Cap el, 
Von eitderſchweren Geburth/ und babept von ndeet eeflben Arfas 


chenins gemein. paga. 
n. Bon den Urſachen einer ſchweren Geburth / fo von der. er 
ten der Mutterherrühren. 
mn Bonden verhindrungen der Geburth welche das 


verurſachet. 

IV DBondenenlirfachen einer ſchweren Geburth / ſo von Ale 
lichen Dingenigrenuurfprungnehmen. - p.24. 
v. Von denen Zeichen — ers Geburth. pꝛezs. 
VI.Von der Prognofi und denen Signis a ara einer Ani j 
‚ren Geburt. 4 1 | 


vi Bonden Zeichen eines todten Kindes. 

IX Prognoſtica von einem todten Kinde/nebft einer YAnleitiing 
auf was fuͤr Art / u zu welcher Zeit ſolches her auß zuzieh ſey p.so. 

X Wie ein un eher foiehe Operation ei ei /bes 


fchaffen fenn fol, . pise. 
x. Masman vorder Operation zubebbachten Hat. .P:62.. 
x12 ton denen jenig. Saͤchen / ſo zurOperat.felbft aehöhren .P74 . 





KU.Bon der Manier) wie eine kreißende die ein todtes Kind 
— geleget werden. pe⸗y. 
SIE jieman das Weib/naddemt man fi jeineine gewiße bᷣoũ⸗ 
eſtellet / angreiffen und wie man beydes die Vaginam,alf 
—— — Uceri,menn ſie enge / offnen ſoll. ps 
—9* Dan der Weife zu operiren wenn das todte Kind mit dem 
Haubte wohlund natuͤrlich gewendet / hervorkommet. p.39x 
RXon der Manier zu OPER RUE GEBEN einen Bo. 
cephalum oder fonft einen großen Kopff hat P.96 

KV Bon der Art zu operiren ‚foenn de Haubtdee, Kindes Du 
er Aterimit Faltẽ oder ) untzeln vor ſich heran druͤck paon 
Wie man mit dein H aubte / wenn er bißzu ezt im Utero 
blieben — kenn Pro 
A. KUX.Be 











apa Kudesindie a efomme. - pam 
xıX Wie man progediren ſoll / wenn das Kind mit dem Geſich⸗ 
te an denen ——— en bleiber. en. 
XX. Von der Art zu operiren, weñ das Haubt gebohren iſſſun 
dag Rind dennoch mit der Schulter/oder auch mit den Leibe / 
in dem ſolcher 2Baperfüchfigsoder endlich mit denen —— 
an denen Schambeinenftebenbleibek., 
Ri Wie rm fi zuverhalten hat / wenn das Sin miteinem 
‚Arme kommet ‚II6. 
XXil Was manthun ſoll / wenn das Sind mit beyden Armen 
zuvorkommet. o. 
XXIII.Von denẽKindern / ſo mit einen Being zuvorfoiften.p. 122; 
ZXIV Wenndas Kind mit beyden Füßen zuworkommet. p. i26. 
XXV. Wenn das Kind mit denen Knien züworkommet. p:129. 
XXVI.Weñ das Kind mit beyd. Hand. u. Süß. zugl. kom̃et p 130 
XXVILWieman operiren ſoll / wenn das Kind nach der Seite 
mit der Schulter / oder dem Ruͤcken zuvorkommet. pı32 
XXX. Mas voreine Methode zubeobachten/tveri das Kino mie 
„dene Dickenbein. u. Arsback. zuerſt in die Geburth eintrit pizs. 
RXIX Wie man ſich verhalten ſoll/ wenn dasKind re 
gen zuvorfommf. op 
XXX Wasman subeobachten hat / wenn bey einer wohl cf & r 
„fenen Sruchteine große Blut- — verhanden ¶oder 
ſich zugleich eine Mola dabey findt. 
——— Wie man in der Operation ſich zuverhalten /wenn Silk: 
linge verhanden / da er 
“ denen Fuͤßen zuvorkommet. 
KRXIL Was zuthun fopımenndie Bmiingebeypemit dem 
Haubfesuvorfommen. pr 
XXXIN. Was zufhunfey f# wenn die Zwillinge Bopemitden 
Füßen zuvorfommen. Ai 
—— Wie und aufwas Art die Basgutbasufuich u 
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sn nn 
NEN 
EMBRYULCIA.: 
Mussiehung are Todten Bu 
“ auß dem Leibe der Mutter. | 


...Dasr,Kapitd,. 
| on einer ſchweren Beburth/ und 
dabey von derfelben Urſachen ingemein. r 


ae Th binder Meynung in diefem meinemTradtat Wwel 
ben ich Embriulcia, dasift: Außziehung einer 
Etodten Frucht durch die Hand des Chirurgi, 
Siituliret habe/) dieſe Sache / ſo allhier abzuhandeln 
| vorkommt / fo viel möglich/ ans dem Grunde hervor 
zu ſuchen. Damit nun ſolches bebörlichermaßen gefchebe/ ſo 
muß ich erſtlich vor augen ſtellen / was durch eine ſchwere Ge⸗ 
burth muß verſtanden werden; und darnach / welches die 
Urſach derſelben fo wol in gemein als inſonderheit find ; Fer⸗ 
ner aus waͤs vor Zeichen man ſolche erfennen | und was man 
daraus prognoſticiren ſoll. Nach diefen will ich weiter von 
den Zeichen eines todten Kindes / und von denen Prognofticis, 
ſo darzu dienen Dandeln, Und dieſes en ſoſl vorher — 






| (2) % % 
en / ehe ich zu der Operation ,„ mie mandie todte Frucht ſoll 
heraus ziehen / ſelbſt ſchreite. Kar | AR —* 
Ichhabe vor ſehr nothiggeacht und bin deſto mehr dazu 
hewogen worden / dieſes alſo einzurichten / weil ich verſichert 
bin: daß einem Chirurgo, der ſich dieſer Operation unterfan⸗ 
gen wolte / und dieſe dinge nicht vorher weiß / unmoͤglich iſt / 
ſolche Operation mit Vernunfft und Reputation außzufuͤh⸗ 
ren: ob er ſchon ſonſt der beſte Anatomicus vonder Welt; und 
dahero der Meynung iſt: daß er auß ſolcher Urſache die Manier 
zuoperiren noch ſo wohl begriffen und gefaſt habe, 
Durch eine ſchwere Geburt verſteh ich entweder diejeni⸗ 
ge / von welcher insgemein geſaget wird / daß fie ſehr ſchwer ge⸗ 
Ehehenzalfordaßmwenmdiegruct volkom̃en und zeitlich/folche 
dennoch / esfey auch was fuͤr Urfache es immer wolle / ſehr 








ſchwer zugebehren iſt: worunter denn auch diejenige / da das 


Kind nicht wohlſtehet / begriffen iſt. EN, 

Oder inſonderheit / wenn das Rind zeitigiſt und wohlſte⸗ 
het / welche denn eigentlich eine natuͤrliche ſchwere Geburt ge⸗ 
nennet wird oder / daß das Kind zwar zeifigift / aber nicht 
wohlſtehet / da es denn mit recht eine nicht: oder gegen-natürs 
liche ſchwere Geburth heiſſet / oder daß die Frucht uͤber die be⸗ 
hoͤrige zeit zu lange getragen worden iſt. 

Die lrſachen einer ſchweren Geburt kommen entweder 
vonder Mutter / oder von dem Kinde / oder von einigẽ / andern 
aͤuſerlichen dingen / oder auch wohl denen uͤbelen proceduren 
und Unwiſſenheit der Weh⸗Mutter her; es ſey nun / daß ein 


iedes dieſer dinge allein iſt / oder daß etliche derſelben zuſam ⸗ 


wuen kommen und wir ſelbe zugleich beobachten. 
| ie 


& Ba das m Gapitc, LT 
Sonden Urſachen einer ſchweren Geburth. 


Je Urſachen einer ſchwehren Geburth ſollen dem 
N Chirurgo / der ſich dieſer Operation unterfaͤnget 
Gyothwendig bekant ſeyn:Alſo daß derſelbe / ſobald 

ey er zu einer Frauen in der ſchweren Geburth gez 
AI Xruffen wird/fragen und unterfüchen muͤßen was 
diellrfacheeiner ſolchen ſchweren Schuh. 

Dieſe find denn / wie nur kurtzvorher gefagt/ entweder 
2 — gemein; oder einer oder der andern ſon⸗ 

rum. In ze ai a a 
Diie algemeine Urſache rühret von den Fall in Paradies 
her/ da dem Weibe von GOtt aufgelegt wird / daß ſie mit 
Schmertzen gebaͤhren ſoll Gen. 3.. 13. 
Die ſonderbaren Urſache find entweder natuͤrlich / oder 
zufaͤllig / und gegen die Natur; und dieſe geboren entweder 
zu der Mutter oder zu ihrer Frucht / oder zu einer andern aͤuſer⸗ 
lichen Urſache. Zu der Mufter/menn dieſelbe entweder von 
Natur ſchwach und zart iſt / alſo daß ihre Kraͤffte zu ſchwach 
die Geburths-Wehen auszuſtehen; Welche Schwachheit 
nicht allein unter Die Leibes-fondern auch nach den Aetio un⸗ 
ter die Gemuͤths⸗Schwachheiten zu rechnen ift/ denn es ge: 
fehiehet/ daß etliche / die annoch jung / etwas ſcheu und ſcham⸗ 
hafftig / oder auch zu kleinmuͤthig ſind; wodurch ſie / wenn die 
Seitzugebähren verhanden / die Wehen verhalten / und alſo 
—3 hinderlich ſind / oder wenn ſie zu dickleibig und 
ehr fett find. 
Es geſchiehet auch wohl / daß die Mutter durch vielfaͤlti⸗ 
ge Arbeit / die ſie zur andern zeit ausgeſtanden ſehr geſchwaͤ⸗ 


chet iſt. | 
HS 2° ,...,834d8r 
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wenn die Gebaͤhr mutter von Natur zu weit iſt / wodurchdag 


Zuder Mutter gehören auch die Geburths⸗Theile; als 


Kind zu viel Kaum hat/und wenn cs ich alfo in feinernatüine 


Tichen Stellung noch befindet / durch Druckung der Gebaͤhr⸗ 
mutter nicht verhindert wird / daß es im mendender Mutter 
weder aufeine/ noch auf die andere Seite fallenfönne / wo⸗ 
Durch denn eine uͤble Situation verurfacht wird. 

| Auch wenn die Gebehr⸗Mutter garzuengift. 


Wenn die Gebehrmutter nicht recht in der mitten lieget / 


oder uͤbel geſtallt iſt: beſieheschenk. Obſ.4 lib. 4. oder daß felbe 


in zweytheil getheilet iftswieSchenk.Obf;s.Lib,4.außdeg Bau- 


hini Anmerkung ſaget; wiewohl dieſer zufall rar iſt / und ſehr 
ſelten vorkommet; oder daß Steine in der Gebehrmutter ge⸗ 
wachſen ſind beſiehel ud. Mercatum deMulier Aff. Cap 27. 

Hierzu gehoͤhret auch die Aramme oder uͤble Conforma- 
tion des Halfes der Gebehrmutter / oder der Scheide: daß 
folche offters alfo befunden wird/fagef Holieriusin Comment. 
- in Aphorifm. 46.Lib,s.Hippocratis. I 


Ferner wen die Scheide zugroß und sulang. HEHE 


Wenn die Gebuhrts⸗Glieder wegen Alters zufehr ein 


geſchrumpffen / in einander gedrungen und verfrocknet find: 
Derohalbefte inder Gebuhrth nicht gehorſamen und fich auß⸗ 
einander begeben wollen wie fonft gemeiniglich an denen bez 
tagten geſchiehet. essen ran 3 a 
Oder wenn die Glieder in denen jungen Maͤdgen zu eng 
und zugedrange ſind: dergleichen bey denen / ſo gar zu jung ge⸗ 
ſchwaͤngert werden gefihiehet. Paræus Lib, 23 Cap. 36, erzehlet 
hievon außden Savanarola.daß er. ein Maͤdgen ſo nur neun 
Jahralt und dennoch ſchwanger geweſen / geſehen. 
L. ſoubert desErreuosPopulairesliv.2. Chap. 2. meldet / 
daß er eine dergleichen junge ſchwanger gehendeFrau geſpro⸗ 
chen habe. Unterſchiedene Exempel hie von ſiehe behmschenck. 





Ich errinnere mich / daß ich zu Smirnaeine Grichin ges 
fehen/ welche ihre Srucht/ ſo ein Kind von 4 Monatenwahr/ 
en: trug /fieaber war kaum zehen undeinhalbes 
ahr alt. — ie vun x 
si Diefe erzehlte zufälle fönnen von Naturinder Gebehr⸗ 
mutter ſeyn. Accidentaliter oder zufälliger weiſe find die Urſa⸗ 
chen einer ſchwehren Beburth die Kranckheiten des Leibes - 
welche die Weiber in der Geburth plagen: als ſchwere Noth / 
kurtzer Athem / rothe Ruhr oder andere Bauchflüße/ Colica / 
und daß die Gedaͤrmer mit Winden angefuͤllet ſind / offt wie⸗ 
derfommende Ohnmachten / Naſen⸗bluten / NervenSpan⸗ 
nung Zahnſchmertzen / hefftige Fieber / unten hinweg gehen⸗ 
der Blutfluß / welcher lang oder einige zeit vorher angehalten 
und dadurch eine merckliche Abzehrung der Leibes verurſachet 
worden: ferner ſind alle andere Dinge / welche die Weiber 
ſchwaͤchen Urſachen der ſchweren Geburththcc.. 

Dexrohalben ſagt Hipp. Aphor.ss. Lib.s. welche Weiber / 
indem ſie ſchwanger geben / dag Fieber haben und ſehr mager 
werden / ohne daß man eine deutliche Urſache davon mercket/ 
Die gebehren ſehr ſchwerlich / und gefaͤhrlich; oder muͤßen die 
Gefahr außfteben/daßesihnenunrichtig gebe. 

Zu denen accidental: Urfachen fan man auch zehlen die 
Unvermögenbeit zur arbeit; oder wenn gar feine Wehen vers 
handen ; oderzummeniaftendochzufwachfind.: 

]. Primerofius de difhicili Partu Cap. 7. fuͤget hier bey die 
große Cacochymiam, fvelche inmendigin dem Leibe allerley 
vertirfachet : oder da einige gegen natürliche Maͤngel in denen 
Geburts⸗Gliedern verhande ſind zum Exempel / wenn einige 
Schweren uͤbel formirte wartzen / oder einige Geſch wulſt mie 
oder ohne materie in der Scheide oder dẽ halſe der Gebaͤhrmut⸗ 
ter ſind / dergleichenRanchingin ſeinẽ Tractaͤtẽ von den Kranck⸗ 
heiten in der Geburth in demC ap· dePartu non naturali erzehlet. 

VEN baber 
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© Fabr. Hildfchreibet von einer fehr hohen geſchwulſt in der 
Gebehrmufter Obſ. 57. Cent. 3. Baer 717er 
- 2. Und Primerof.de Morb. Mul. C.7. erzehlet : daß der Ute⸗ 
zus in einer gewißen Frau gang fleinicht gefunden worden: 
welches doch / wieich glaube) fehr ſelten geſchiehet. 
Wenn die Frau einen Mutter⸗Bruch oder Herniam ute⸗ 
rinam hat / welches ein Bruch iſt / indem die Gebehrmutter 
außer dem Leibe hanget / und wohl die Frucht darinnen iſt. 
Ließ hiervon das Sendſchreiben Michael Dering. an gedachten 
Fabr. Hild. pag. 393. J | er 
\ Eine gewiße berühmte Wehmutter / die mir ſehr wolbe⸗ 
kant / hat mir vorgewiß erzehlet / daß ſie zu einer Frauen / die 
acht tage in der Geburt geaͤrbeitet / gehohlet worden: in wel⸗ 
her ſie befunden daß das Kind in einer Blaße uͤher den Huͤfften 
außerhalb des Leibes gehangen / da ſie beſagte Frau mit dem 
Haupte hinten gang hin⸗ unter werte gelegen/nachmalen a⸗ 
ber durch 2. Sranen beſagte Blaſe hineinwerts nachdem Dia- 
phragma su freibenlagen/ ihre mit oHl beftrichene Hand aber 
in den genug geraumen Reib gebracht / und alſo ein todtes und 
halb verfaultes Kind herauß gezogen. Dieſes iſt gantz gewiß 
auch eine Hernia uterina geweſt: welches ein ſchwerer und ge⸗ 
faͤhrlicher zufall iſt / der nicht nur in Weibern/ alß deren Ein: 
geweide hinabwerts hangen / ſondern auch / iedoch daß ich nicht 
dieſe eben mit jenen vergleichen will / in denen Thieren befind⸗ 
lich. Denn den 23, Aug.1673.ift bey mir eine Thebe geöffnet 
worden / welche unten an dem Bauche bey der letzten hinterſten 
Wartze eine große Geſchwulſt hatte: die vor 2. Fahrensvegen 
der Beſchwerligkeit / die fein Werffung ihrer Jungengebabt/ 
entſtanden: wie mir ſolche der Herr und die Frau / die mir ihn 
deßwegen gegeben / gantz vor gewiß erzehlet. Dieſe geſchwulſt 
war eine production oderDilatation des Peritonæi, und ſo groß 
daßız Unzen Waßer darinne ranm hatten: Es hatte eine ein⸗ 
He | ERITIGE 
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ge Deffnung/ wodurch der Uterus nebft achf Untzen blut-far- 
bichten Waßers hienein getreten war-Diefes alfo außgefpan- 
te periconeum habeich anfgeblafen und wird annoch bey mir / 
alßeineraritet, betvahret. RI Te 
Wen die Scheide faſt durch einiges Fleiſch oder haufgen 
verſchloßen iſt / es mag ſolches vom erſten Anfange daſelbſt be⸗ 
findlich / oder erſten durch einen Zufall gewachſen fein: fo Fan 
die Mutter ſehr ſchmertzlich genefen / ja fie verlieret offt das le⸗ 
ben. Siehe biervö Gvillemeau des AccuchemensLib.2.Cap.1o. 
derfelbe Autor erzehletdiefenachfolgende Hiftorie: Im Jahr 
3607.10 May⸗Monath wird Monf. de la Noue, Ordinar Chi- 
rurgus des Könige eine junge Gold⸗Schmieds⸗Frau zu beſu⸗ 
chenñ und zubeſichtigen beruffen:welchevon ihrem Mannevor 
das Gericht gefordert umd dafelbft angeklagt /_ daß er ihr 
nicht konte ehlich beywohnen: weil er durch die Gewalt / ſo er 
dabey gebraucht / paraphymofin befommen- Als nun die 
Wehmutter Germaine Hafart nebſt gedachten la Noue um ſol- 
cher Urſachen willen beruffen / und indem ſie ſelber beſichtiget / 
befunden: daß in der aͤuſerſten Oeffnung der Scheide ein har- 
tes und ſtarkes Haufgen/fo wohl eines Fingers dick / verhan- 
den. Welches man denn beſagter Frauen Manne in Hoffnung 
der Geneſung berichtet / Hafer die Meſ. de Leurge md Pietre 
beyde SefchmworneChirurgos zuParisnebft vorgedachten Mei- 
fter entbothen: dienach gethaner Befichfigung alle einerley 
Meinung geweſen; und haben: alfd dieſes theil geöffnet und 
glücklich geheilet: gleichwohl iſt diefe FSraunochehe die Ope- 
rationmit ihr vorgenommen worden / ſchwanger worden/mwel- 
ches ein wunder zu ſeyn ſcheinet. Denn man wird ſagen: daß 
eine Sraue/ mit der es ſolche Beſchaffenheit hat / niemahlen 
einem Manne recht beywohnẽ konte:wenn man aber betrach⸗ 
tet / wie es gantz wahrſcheinlich iſt / daß nicht die Subſtanz des 
Saamengfeldftsfondern bloß die darinne ſich befindendeLufft / 
ſo die Fruchtbarkeit verurſachet / in die Rn 
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durchdie Tubas fallopianas biß in das Ovariumg, et: gleich 
wie ſolches bey den Curicufen und fleißig - nachforſe henden 
Herrẽ Regnerois deGreat.lib.de Organis mulierum Proceratio- 
nifervientibus pag. 243. außführlicher fan gelefen werden. Co 
muͤßen wir glauben: daß die Generationfönne alſo gefchehen: 
welches ebenfals auß dieſer Hiſtorie des Hieron. ab Agvapen- 
denteLib. de Operat.part Cap si.erſchetnet: daß zwey jun- 
ge Leutgen ſo einander hefftig liebeten einander an einen einſa⸗ 
men Orte angetroffen:da denn das Frauenzim̃er indem ſie kuͤſ⸗ 
ſend und einander liebkoſende im ſtehẽ umfaͤßet / ſo vielzu gela- 
ßen / daß des Juͤnglings Glied kaum den Mund ihres Gliedes 
beruͤhret; worauff ſenem / in dem er ſo hefftig entbrant gewe⸗ 
ſen / der Saamen wieder ſeinen Willen entgangen: wodurch 
das Frauenzimmer ohne einigen Beyſchlafſchwanger worden: 
welches ſie beyderſeits / wen es geſchehen / ja wohl wuͤrden be⸗ 
kennet habẽ / in dem es ohndem offenbahr ward daß ſie ſchwan⸗ 
ger ſey: alleine ſie haben es beyde Hoch und theuer beſtaͤtiget / 
daß er mit ſeinen Gliede niemahls in ihres hineinkommen. Biß 
hieher Aqvapendens: woraus zur gnuͤge erhellt: daß ein Weib 
koͤnne ſchwanger werden ohne daß das maͤnnliche Glied gar 
hinein geſtecket worden / beſiehe von dieſer Sache PauliZachie 
quæſt. Med. Legal. Lib. 3. titul 1. Quæſt.s. REN 

Und nochklaͤhrer iſt vorige Meinung / doch nicht daß wir 
die Menſchen mit dem Vieh vergleichen wollẽ / auß dem ab zu⸗ 
meßen / was Harveus Lib. de Generat. Animal. Cap. de partu 
von einer weißen Stutte ſchreibet / welche ihrer Schonheit hal⸗ 
ber der Königin vonEngeland geſchencket / und / nachdem man 
der die Geburtsglieder mit eyſernẽ Ringen ver ſchloßen gleich⸗ 
wohl traͤchtig worde/und einſt in der Nacht ein Fuͤllen befom- 
men / welches man fruͤh neben ſeiner mutter gefunden / deren 
Lincken Seite / in dein das Fuͤllen wegen der Ringe nicht den or· 


dentlichen Gang gehen konnen / gantz aufgerißen / und ſich 
—— 
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ſolcher geſtalt eine freye pallage gemaͤchet 


Rn 
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Dieſe beyde Exempel werden / wie ich davor achte / zu be⸗ 
hauptung meiner Meynunggenug ſeyn:dahero ich nun Weit⸗ 
laͤufftigkeit zuverhuͤten / deren nicht mehr anfuͤhren wil. 
Wiederum auf die Goldſchmids Frau zukommen / von 
der wir zuvorgeſagt / ſo thaͤt ſolche nichts / als daß fie ſich alle 
Morgen brach / und ihr Leib war dicke; nachdem man nun hie⸗ 
rauß muthmaßete / daß ſie ſchwanger / wurde eine Wehmut⸗ 
ter geholet / welche ſagte / daß es ohnmoͤglich ſey: daß ein junges 
Weibgen von 1 Jahren / welcher ihr Mann nicht ehlich beyge⸗ 
wohnet / oder ſie zum wenigſten doch nicht recht erkennen koön⸗ 
nen / ſolte ſchwanger ſeyn: aber 4 Monath darnach genaß fie 
eines ſchoͤnen Maͤdgens Solche Verſchlieſſung der Mutter 
bey ihr von Anfang ihrer Geburth geweſen war. 
Noch ein denckwuͤrdiger Exempel erzehlet Gyillemeau de 
laborieux & difficile accouchement &c. lib. 2. cap. 10. deren: 
Verſchlieſſung von einen zufall herruͤrte: der ihr / da es faſt mit 
der Zeit ihrer Schwangergehens zu Ende war / begegnet wos 
durch ihre Scheide fofeft verfchloßen ward: daß man ohnmö- 
glich mif einem ſehr zarfeneifernen Drat hinein fommen Fun» 
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te Solcher zufall ruͤhrte von einer ſchweren Arbeit her: w⸗⸗ 


rinnen die Scheide warzerriſſen/ geſchworen und die Scham⸗ 
Lefftzen nachdem alſo auß Verſehung waren zuſammen ge⸗ 
waͤchſen. Alß nun die Geburts⸗Stunde herbey naheten/ 
wurde ſie auf Befehl des Herren Riolani und Herrn Charles, 
beyder Koͤnigl. Poflesforen, Herrn Brunet, Paradis Riolan 
Fremni Rabigois, allen Doctorib.der Medicin, und Mr. Serre, 
der Koͤnigen Margarete Wund Arzt Mitton und Chofinet, 
Wund⸗Arzt der Stat ParisHonore Königl Chirurgound von 
mir Gyillemeau geöffnef gleich auch Darauf dag Dilatatorium 
Vaginzfowohlappliciret, daß alle Cicatrices der Narben er- 
weitert worden: welches ſo wohl geluͤckte: daß ſie drey ſtunden 
darnach gantz bequem genaß. Anh Sn 
; Frauen 
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RiolanAntropolog.Lib.2.cap.35. erzehlet von einer Fraui- 
en zu Paris / welcher nach einer ſchweren Arbeit die Sche 
an in feft zufammen geheilet ſey / alſo daß 
man mit feinem Drate/wenn man nicht gewalt geuͤbet / hin 
ein kommen koͤnnen: und ſelbe ſey gleichwohl 14 Jahr zuvor 
ſchwanger geworden. mehr dergleichen Hiftorien ſtehe bey 
Resn.de Graef.Lib. cit. p.52. a — J 

. _ Harveus, loc. cit.fehreibet von einer Frauen / welche eben 
ſolchem Zufall unterworffẽ:iedoch ohne huͤlffe der Wund-Ar- 
tzte geneſen / indem das Kind die Theile eroͤffnet / und alſo ſelbſt 
fein Chirurgus geweſen: hieraufes aber zu wagen iſt gefaͤhr ⸗ 
lich / und nicht rathſam: fondern es iſt beßer daß ſolche Oeff⸗ 
nung durch einen erfahrnen Meiſter vorgenommen werde. 
Ich habe vor kurtzen eine Oeffnung in dergleichen Zu- 
falle a die Frau infurgeneinestodfeen Kindes 

generen. a \ RR Ge 
Unter diellrfache einer ſchwerẽ Geburt wird auch von et⸗ 
lichẽ das Fett gerechnet / welches ſich in dem Halfeder&ebedr- 
mutter oder der Scheide befinden fol: wovon Gvillemeaul.c. 
cap. 1o.erzehlet: daß er ein dergleichen Exempel in einer ſehr 
fetten Frauen gefehen : und daß die Sache alſo befehaffen 
durch fühlen gewahr tvorden : indem eine qvantitat Fett Die 
Paflagie verftopfle. er 
| Wiewohl Felix Platerus Cap.9. faget:daBdie Experience 
das Brgentheil lehre:denn weder inderebehrmurternochin 
derfelben Halfe etwas Fett zufinden: und das jenige fo von au- 
ßen in dem Leibe um ſelbe ift / fonnenimgeringftennichtdie 
Geburth verhindern: ſondern weil der gleichenfette Weiber 
nicht ſo hurtig und actiy ſind / ſo ruͤhre es daher / daß bey ſelben 
es mit der Geburt ſehr ſchwer hergehe: wie ich denn auch be⸗ 
reits oben die uͤberfluͤßige Fettigkeit unter Die Urſachen der 
ſchweren Geburth gerechnet. | & 

—— o 












Be 00 
So kan ich es auch nicht gar twohlglauben] daß in dem 
Halſe oder Scheide der Gebehrmutter einig Fett wachſen ſol 
te: weil ſolches daſelbſt zu wachſen durch das Venus - Spiel 
verhindert wird; oder wenn esjaanch gewachſen / ſchmeltzen 
und verſchwinden würde — — — 
So hab ichunterſchiedene Gebehr⸗Mutter / theils ſelbſt 
ſeciren, theils anacomiren helffen; aber niemahlen / weder in 
der Scheide / noch im Halſe der Gebehrmuttet einiges Fett / we⸗ 
der in geſtalt der Kuͤgelgen noch ſonſt gefunden: daß aber in 
dergleichen fetten Perſohnen das Netze / weil es bey ihnen 
groͤſſer und fehmerer/als fonft iſt/ konne herabfallen/das fan 
manmohlglaubens mie denn Hippoer. Lib. 5. Aph.46. fagef: 
welche / weil fie über natürlich ſtarck undfett find / nicht em- 
pfangen / denenſelbẽ wird der Mundder Gebehrmutter durch 
das Retz zuſammengepreſſet. Weil aber dennoch dergleichen 
a empfangen / wie man dem hievon viel Erempel 
at / ſo kan ſolcher Aphoriimus nicht fo gar fehlechter Dinges 
angenommen werten: wohl aber kan ſelbiges der Genefung . 
um deſtomehr verhinderen. Wie folches aus den erhellet/ 
was ich beymeinen meifter Antony de Rovere Seel. aneiner 
damahlen hier ſehr wohlbekandte / und in dem guten Lehrhau⸗ 
ſewohnenden Frauen geſehen: an welcher er / weilſie wegen 
uͤberfluͤßigen Fettes nicht hatfünnen geneſen / nach ihren Tode 
den Keyſer Schnitt getha n. URL 
Mir iſt von einer erfahrnen Heb-Amme vor gank ge- 
wißerzehlet worden: daß fie anno 1636 einegrauızuGornichem 
wohnbafft gefeden habe : welche über einen wohlſtehenden 
Kinde ſechs fagefreiffen gelegen / und wegen ihrer Fettigkeit 
nicht gebehren Eonnen/ daß ſie endlich geftorben: in welcher 
man nach der Eröffnung befunden : daßein großes Stürfe 
des Netzes durch die ſchwereArbeit abgeriffen und geſchmoltzẽ 
geweſen : durch welches BOCH und gefehmolsen 4% 
an ; 
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ſo aufden Uterum gefallen / die Geburt verhindert worden. 
Gvillemeau an angezogenem Orthe erzehlet noch eine an· 
dere Urſache / welche die Geburt verhindert: und zwar / daß 
er es in etlichen geſehen / daß die Blaße in die Scheidege 










fan 
Dieſes habe ich einft in einer Franen obfervirer: derer 
Eind nicht wohl ftund: als fich der innerfte Muttermumdin et- 
was geöffnet / fo fund ich das die Blafe voller rin den ganzen 
E en welches denn da⸗ 
ber ruͤhrete / daß die Frau über tieffe hartaußgetrocknete We⸗ 
gefähnelle geritten und ſich allſo ſtarck erſchuͤttert hatte. Wenn 
dieſer zufall einen vorkoͤmmet / ſo muß man gleich wen die Frau 
geneſen / ſolchen helffen / ſonſt bleibt er incurabel: gleich wie ich 
ſolches in meinen Ambt und zwar mitbefondernkepdivefenin 
einer Baͤurin erfahren. — 
SudenenAccidentaloder zufäligenlirfachen einer ſchwe 

ren Geburth / gehören auch Die Rhagades ( find aufgerißene 
Geſchwuͤr ohne einige Geſchwulſt / gleich denen ſo manofft 
in Winter aufden Händen ſiehet / wenn fieeinen aufſpringen / 
fo wohl der Scheide als des Halfes der Harnblaffe/mwie auch 
Die Hemorrhoidesan dem Halfe der Blaſe: und dennferner 
. wenn die Blafe oderderMaft- Darm inlammiırtiff. a 
Direiie allzuſehr geſchwollene güldene Ader an dem Maft- 

darme/HeurniusdeMorb.Mulier. Caps. — 

- Der Blafenftein/ wener indem Hals der Blafen hervor 
gefallen oder gepreſſet worden / er magalsdennentiwederbloß 
oder in einem Haͤutgen / oder auch in ſolchen derämehraleei- 
ner verſchloßen ſeyn: gleichwie oſcphCovillard in ſeiner zwei· 
ten Obſervation erzehlt: daß er ſolches zu Valencie angemer⸗ 
cket. Oder daß ein / oder mehr in ſolchen Haͤutchen eingefuͤllte 
Steine/ oder auch wohl ſonſt eine ſteinichte Materiebey dem 

Kropff der Blaſen angewachſe ſeyn: Wie hievon Roonhuyfen 
in 


in feinen Anmercfungenpag.33.159.3u1fehen. Dderdaßeini- 
nige Steingen aneinem Häufgen feft find / underftlich den 
Blaſenkropff verſtopffen / nachmahln aber / vornehmlich wenn 
ſiie ſcharffſind / durchſchneiden: Wie mir denn von einer ge⸗ 
wiſſen allhier wohnhafften Frauen erzehlet worden: melde 
ihren Harn nicht anders / als durch ein Loch / ſo gleich unter 
den natuͤrlichen Harn-gange war / laſſen konte / welches Loch 
unterſchiedliche Steingen durch ihre Scharffe/ die / wie nut 
gefagt/in einen Haͤutgen beſchloſſen / gemacht hatten: welches 
Haͤutgen ſie einſt mit ſamt den Steinen ſelbſt vermittelſt ihrer 
eigenen Singer herauszohe da es durch ſtarckes Huſten in 
den Blaſenkropff gefchoffen war: worauf alsbald mehr als 
fannen Waſſer von ihr gieng · ſie iſt aber dennoch nachmaln 
allezeit untuͤchtig geblieben. Oder / daß ſich viel Schleim vor 
dem Kropff der Blaſen ſetzet / und das Harnen verhindert? 
Welches me iſtens bey denjenigen geſchichet / die carunculas 
‚in meatu urinariogehabt haben. Vide Gvill. Ballona libr. 8. 
fol. 482. Caut. & Animadv. Pradtic. Oder das gar carunculert 
oder Stuͤckgen Fleiſch in den Blaſenkropffe wachſen / ſelbigen 
verſchlieſſen und alſo das Harnen verhindern. — 
Zu ober zehlten ürſachen kommet endlich noch hin⸗ 

zu die Verſchlieſſung des Mutter⸗Mundes:welche offt zufrüb 
geſchiehet / alſo das zuweilen wohl noch gar fein Theil / oder al⸗ 
bereifein Theil / es ſey nun das Haupt / Arm oder Bein des 
Kindes gebohren iſt / und nachdem keine Wehen mehr folgen: 
welches tödlich ift: dergleichen Fabr. Hildan. C.3.Obf.57.von 
‚einer dreyßigjaͤhrigen Frauen erzehlet 5 die ale fie mif 
ihrem fünfften Rinde num gegen Die ſetzte Zeit zugehet/fo groſ⸗ 
fe Bewegungen des Kindes / und folche hefftigeSchmergen be- 
kam: daß er ſaget / niemahln dergleichen geſehen zu haben; 
Als er nun zu ihr geruffen worden / fand er den rechten Arm ei⸗ 
nes todten Kindes gebohren / * das Haupt auf der se 
'b3 liegen: 


u 


u a 
liegen: welches er noch aus dem Leibe brachte: doch muſte er 
die Frau verlaſſẽ / weil ihr Leib alfo verſchloßẽ: daß erfeineHand 
nichtmehr gebrauchen koͤnte. Des andern Tages ſtarb die 
Frau: da man ſie nun geoͤffnet / ſo befund das Haupf hart an 
dem Halſe des uteri und den rechten Arm gebohren: die Schien⸗ 
beine waren ſo gebogen: daß die Fuͤße gegen die Spitze des 
Hauptes kamen: der Lincke Arm lag fo feſte in dem rechten 
Unterbauche/daß derfelbe die Hüfften bey der Kniefcheibeum- 
halſete. Alß das Kind heraußgenommen worden / befand 
man DieSubftanz des Uteri vor ein Theil / und zwar fat fo groß] 
alß das Haupt eines Kindes ſehr verhartet und fteinicht: wel⸗ 
ches dem Uterum ſo ineinander gepreſſet hat / Daß fieummoög- 
lich gebehren kondte / worauf ein großer Fluß des Blutes und 
endlich der Todt erfolgtee nn 
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Bon den Berbinderungender&ehurth/wel- 


de das Kindverurfachet. 


Ich habe geſaget das die Urſache einer ſchweren und harten 
| Beburt/fo wohl vonder Mutter/ als dem Kinde herrühren. 
Mon den erffen habeich auch bereits gefaget: mag nun das 
Kindberri Re nee ſeyn: 
alſo daß es ſich als den ſelbſt nicht helffen kan / und die Geburt 


deßelben unterbleiben muß. Le 
Dahero gefchibet es auch / daß die Maͤdgens meiſten⸗ 
theils mehr Schmertzẽ verurfache und hervorfommen/alßdie 
Rnäbgen/weil fie nach desAlberti Magni Xehrefihwächer find]! 
und ich nicht ſo wohl / alsdie Buͤbgen helffen fünnen. Be⸗ 
ſiehe hievon auch Hieron Mercurial. Cap. 3. L.2,de Morb. Mul. 
| —— Ich 
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Ieoh ſage meiſtentheils denn es geſchiehet auch wohl zů 
wæeilen / das die Maͤdgen viel ſtaͤrcker ſind / denn etliche zarte 


Es kan auchgeſchehn / daß die Frucht groß iſt: inſonder⸗ 
heit / wann der Vater groß / und ſtark; die Mutter aber / wel⸗ 
che das Kind traͤget / klein iſt: wovon die Mutter offtmahls 
fierben muß. FelixPlaterus Cap.9. imgleichen Foreft. Obſ.⸗o 
‚deMorb.Mul. ſagen / wen es breit von Schultern : oder. daß 
die Weiber zufpat gebehren/ nemlich im gehenden, eilfften / 
dreyzehenden / ünd funffzehenden Monat; da das Kind nach / 
advenan feines Alfersarößer worden / und alſo die Paflzgie, 
wo e8 durchgehen muß/ verftoffet. Befiehe hie von Gville- 
meau Cap. 19, Oder daß das Haupt des Kindes fehrgroßift/ 
wie zufehn beym Schenck. Lib. x. Obf-1. &. 2. ibid, von der 
imprdentlihen Groͤße des Haupfes. Dder daß das Haupt 

klein iſt alſo daß es die Wege nicht zuöffnen vermag. Roder. 
ne Wie wohl dieſes ſo gar wahrſcheinlich 
nicht ift- IR ER Ä — a RER — 
Das es eineHydrocephalum bat / f ie Hild. C.5. obf. 3. 
von einer Frauen erzehlet welche ein deraleichen Kind zur 
Felt gebracht indem fie ein ſolches Kind gefehen/und die gan⸗ 
Be Zeitihres ſchwangergehens fich einbildete > Daß fieein ſol⸗ 
ches Kindvor fihfehe RR — 
Balduinus Ronſens de Extract. Feetus Cap. 23. ſagt / daß 
er zu Gouda Anno 1562. ein Kind mit einen Hydroccphale, 
welches zur Welt kommen / und deßen Haupt ſchwerer / als 
der gantze Leib geweſen / gefebens oder auch / daß das Haupt 
nicht wohlgeſtaltet iſt / ſehe Job von Meeckren / indem erſten 
Hauptſtuͤcke ſeines Anhauges; und Schenck Obf. 1.23.4.5.6. 
& 7. und Obf. .Lib.ı.de Foetu Cornuto : oder daß das Kind 
ein Fleiſchichtes Gewaͤchs an demOhre / oder hinter dem Hair 
pte hat· Beſiehe Schenk. Lib. 1. Obſ. 4. und5. 
| oft 
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Faſt eine dergleichen Hiftorie er zehlet Hild. Cent,6.Obf. 
17.von einen Kinde/daseinefolche Geſchwulſt an dem Hin⸗ 
ter Haupt hatte:gleich wie ich hir im Haag in einen Pfortgen 
über der neuen Mühlfteafte inder Wagen ftraffe gefehen: 
daßdas Kind andem Halfe einfleifichtes Gewaͤchſe hatte op 
groͤſſer / alß das Hauptiwar. Beſiehe auch Schenk.Lib. 1. 
Obſ. z. Oder das Kind entweder hinten / oder forne oder 





hinten und forne zugleich bucklicht iſt. Harmoniæ Gynæcio- 
xum ex Mofcione Cap. ı1, J—— 
Es geſchiehet auch wol das ein / oder mehr andere theile 
an dem Kinde uͤbelgeſtaltet ſeyn; oder daß es mehr Glieder 
hat/alseshabenfoll; ZE. zwey Koͤpffe. Siehe hiervon Tulp. 
Obl.-Cap.37.Fol,2451Nd248.  .. , . 
Mir iſt den 16 April.1672.ein Abriß eines Kindes zuge⸗ 
ſchicket worden / welches zwiſchen zweyen Köpffennoc einen 
Arm mit zwey Haͤnden recht in die hohe ſtehende hatte. Wel⸗ 
ches Kind den 177. Martii zu Straßburg gebohren worden / 
und in dem Buͤchlein / deßen Titel Memoires concernans les 
arts & les ſciences prefentez à Monſ.le Dauphin de l anno 1672 
fol.256. verkehrt abgebildet iſt. Oder daß es einen doppelten 
Leib unter einen / oder auch unter zweyen Haͤuptern hats oder 
daß es vier Arme oder ⸗ Fuͤſſe hat oder ſonſt auf andere Art 
monſtreus iſt. Siehe Ambr. Parc de Monſtres liv.24. Jacob. 
Reuff.lib.s.Joh.Jonftonum Taumatogpraphi=Art.7.f01.468.]a- 
fon a Bratis deliterisLib,r.Fol, 5.Joh. Riolan. Filium de Mon-. 
ftro, nato Lutetig;Sch:nck.l.1.O.1.2.3.de Monftiis X Fortu- 
nat. Licet. deMonttris. in welchen unferfihiedene Arten derer 
Mißgeburten zufehen und befchrieben find dergleichen auch 
beym Barthol. in Ag Med, & Phil. Fig.3. p. 53. zufinden. Oder 
auch / daß etliche Daͤrme außerhalb des Leibes gebohren finds 
wie Hild, Cent. 6, Obf, 65. Fol. 50. erzehletzdaß eine Frau die, 
ein Schwein hatte ſehn ſchlachten / bie von ein Kind / Re 
5 ie 


h deßen Leber/ Gedaͤrme Magen’: 


« 


SER 867 En RR r 
die Daͤrme außer dem Leibe gehabt gebohren. Noch eine 
Hiftorie erzehlet Bild. C. 2 Obf.ss.fol. 239. von einen Kinde 
| Ragen / Milgnebft dem gröfte Thet- 
le des Meſentenii beym Nabel heraus hiengenn. 

Als ich des feel. und hochlobl. Gedaͤchtnuͤs wuͤrdigen 








Serrndomiraĩ Opaam Ober-Chirurgus war / hab ich in Rot⸗ 


terdam bey den Herrn Syvinas, Stadt Phyſic. ſelbigen Orts 
nKindes geſehen ⸗ 


eine Abbildung eines auf ſolche Art gebohrne 





Daß es ein WaſſerſuͤchtigLeibchen ge habt / dergleichen bey 

Job von Meerfron an angezogenen Orthe zu fehen/und auch 
zu Paris geſchehen iſt: Daden2.Aug.An. 1671.M.Portaldie 
Frücht heraus gezogen. Beſiehe das Buͤchlein / deßen Titul 





Memoiresconcernanslesarts &c.l.c. 


Wenn das Rindubelftcher: als zum erften/ wenn es in⸗ 


wendigmit dem Haupte gegen die Schaam-beine feſt ſtehet; 


entweder daß es von forne mit den Angeſicht an ſelbe ftößet: 
dergleichen ich bey eines Zingießers Weibe angemercket: zu. 
welcher mich der Herr D. Corn. Stalpzrt van der Wiel des 
Nachts gegenꝛ. Uhrlzukommen erfüchetsund felbft dabey war⸗ 
Welches den 2. Octobr. 166. geſchahe; oder daß es mit den 
Hinterhaubt gegen die Schambeine auf dem Ruͤcken liegende 
zuſtehet: da mich anders, alß das Oslambdordes aber 10 
Hirten ſonſt / aber dag Kind in keine andere Poſiturr gebracht 


werden. Dergleichen zufall obengedachter Herr Stalpaere 


pan der Wiela und Abrahande Hervogh. Med. Doktore uns 
ter der Uyleboan an der ober Seite des Haags den 4. Odtobr. 
1568, aehabr haben‘, =. mm anna 

Ober dag der Halß gebogen / uud das Kindineiner Sei⸗ 
te des Uteri mit dem Haupte ſitzet: daß er offt mahls ſo ſehr ges 
bogen wird / daß das Kind gar ſtehen bleiben/und alſo ſterben 


muß: weil die Lebens⸗Geiſter nicht Durch die Medullamspi- 


nalem haben konnen hindurch firahlen, Gvillemeau Cap. ı3. 
liy. 2f. 34% | 9 
| | $ Dergleichen 
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Dergleichen ich aneiner gewißen Frauen bier im Haag / 


\ vi 
deren Nahmen ich fonderbabrer Uhrſachen halben allhier ver: 
ſchweige / in beyfeyn HerrenD, Theod. Liebergen gefehen. 

Wenn das Kind mit einer Schulfer/oder mie beydenzu 
erſt kommt: da denn das Haupf und der Hintere geacn ein- 
anderftehen. Wenn eine Hand ohne / oder mitdem Haupte / 
oder alle beyde zu gleich/ mit/dder ohne das Haupf kommen; 
oder daß es mit einen/odermif beyden Beingen zu erft kom⸗ 

. met / wobey die Armen herab bangen oderindie Höhe ftehen/ 
oder auf eine Seitegebogen ſind; oder wenn es mit einem 
Haͤndgen und einem Füßgen/oder mit beyden Händgen und 
einem Fuͤßgen; oder mit beyden Fuͤßgen undeinem Händgen; 
oder mit einem Knie / oder mit beyden Knien oder mifden Hinz 

ter⸗Backen / daß die Beyne in die Hoͤhe ſtehen / oder mitderen 
Ferſen gegen die Hinter⸗Backen / oder mit denen Fuß Sohlen 
gegen das Haupt zu lieget. Beſiehe Rod. a Caftro Cap. 
Oder daß es mit dem Ruͤcken zwerch vordem Leibe / alfo dag 
die Leaden vorwerts mehr oder weniger erhoͤhet ſind / ſehet: 
da man den Bauch nur alleine oder zu gleich ein theil von der 
Bruſt mit; und die Bruſt nur von hinten zu/faßen kan: oder 
daß es mit dem Ruͤcken graat mehr hoch oder niedrig lieget / 
oder alſo ſtehet daß man nur die Rippen alleine ; oder bloß 
die Spitze der Schulter; den gantzen Halß und Anfang des 
Haupts faßen kan / oder wenn es nach der Seite komt / daß 


man die Bruſt nebſt einen theil des Bauches oder dieſen und 


einen theil der Bruft/ oder nur den Leib / oder die Bruſt mit 
oder ohne ein gebohrnes Aermgen / oder den Halß allein faßen 
fan: Wen das Haupt auf einer oder der andern Seite lieget / 
oder mit der Bruſt oder dem Leibgen flach vorwerts; die hin⸗ 
terdacken und beinigen aber hinaufwerts ſtehen; oder wenn 
das Kind gleich einer Kugel in einander gezwengert iſt; s mag 

nun mit den Haupte gegen ſeine Huͤfften zuliegen / N 
| wie 
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wie eine Rugel zuſammen gerollet fepn.Hild.C.6.O. 63.f0l.577- 
AR wenn des Kindes Rücken und Hinterbarten gegen den 
Rücken der Mutter zuffehen oder reichen ; das Knie des Kin⸗ 
des auf feiner Bruft /_ ferner beyde Händgen auf feinen 
RKnien / die Naſe und Nabelſchnure zwiſchen beyden Knien; 
die Augen auf den Daumen / und die Beine alſo gebogen liegen / 
daß die Ferſen die Hinterbacken erre chenʒund dag Kind in ſol⸗ 









— 


cher natuͤrlichen Geſtalt / ehe man esgewendet / zur Geburt ei⸗ 


let / ſo kommet es mit dem Haupte in die Geburt und daß es 
alſo ineinander gezwengt bleibet / auf die Welt. Gvillemeaul, 
Pi polen u 
Ich err innere mich eine Frau geſehen zuhaben/ deren 
Kind) wie ein Zwirns Knaul in einander gerollet war / und 
Todt auf die Welt kam: nachdem ſie fuͤnff Tage in der Ge⸗ 
burt gearbeitet / und alle Mittel vergebens angewendet wa⸗ 
ren. Ja das Kind war bey nahe verfaulet / und die Nachge ⸗ 
burt / welche gleichwohl gantz herror kahm / war an der Lin⸗ 


ten Seite des Ureriangemadhfen. Ja 
ESEs geſchiehet auch / daß/ wenn das Kind vollkommen 
wird / die Nehgeburt von dem kcero abgeſchieden iſt: wenn 
ſolches geſchiehet ſo iſt entweder ein ſtarcker Blutfluß vorher 


gegangen /oder nochgegenwaͤrtig: und dieſe Separation iſt 


entweder Durch fallen ſpringen / dehnen / oder wasanders 
verurſacht worden: wovon das Kind ſtirbet. Hierzu dienen 
große und ſtarcke Wehen / und wenn ſolches nicht geſchihet/ 
ſo muß die MembranaAmniosgebrochen werden / dieſen Zufall 
hab ich zeit meines Lebens nur einmahl geſehen. — 
wWie auch wenn das Lebendige oder todte Kind an ei- 
nerMolafeft iſt; oder wenn es gleich nicht daran feſte / daß 
deren eine oder mehr bey dem Rinde find. Siehe hiervon Hild. 
C.2.Obf. 52. Schenk. L. 4.Obf, 2, und andere Anmerckungen 
mehr. Dover wen das Kind; nder ſo auch deren nn 
2 enes 
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eines verhanden / felber eine andere gegen /nafürliche Sicua- 
tion haben/ die man nicht alſo befchreiben kann /alß man fie 
wohlin der Praxibefindee,.. . Sean 
Wenn das Kindden Uterum durchbohret / wie Hild, 
G.1.0bf. 61.voneiner Goldſchmieds Frau er zehlet; die er zu 
Ceulen geöffnet) und in ſelber befunden / daß das Kind den U 
terum durchbrochen hatte / und mit dem Haupte in derlincken 
Seite des Bauches außer dem Utero lag: von dem der Halß 
des Kindes ſo feſt zu ſammen gepreßet ward: daß das Kind 
den Augenſchein nach davon geſtorben war. Die Frau hat⸗ 

te eilff Tage in der Geburt gearbeitet unddieWeh- Mutter 

ſo wohl / alß er / alle Mühe vergebens angewendet. Dieſe Frau 
war ohngefehr 37. Jahr alt: fe bafteeinenfehr engen Mut⸗ 
ter⸗Mund; und vor diefenniegebohren: das Kind war fehr 
groß / und fie hatten der Frauen einen fehr flarefen Trank 
‚eingegeben/ um dasKindfortzufreiben 5 wovon fiegroße 
Schmertzen befommen: weil nun das Kind dem natürlichen 

Weg zu enge und gedrange befunden; ſo hatt es einen anderen 
Weg geſucht und alſo deñ Uterum durchbohre. _ 
UVUnd Cent, 1.Obf. 67. erzehlet ſelbiger von einer Frauen 
Die er / nach dem fiestagein Kindes Nothen gearbeitet dem 
Fode ſehr nah befand: in der er / nachdem ſie des Nachts ver⸗ 

chieden und Tages dar auf geoͤffnet worden den Uterum zer⸗ 

rißen / und das Haubt inwendig in demLeibe liegend befunden. 

Die Urſache dieſer ſchweren Arbeit war einige Haͤrte des Uteri 

welches hartefkücke faſt fo groß alß ein Kindes hauptz und Ur⸗ 

fache war Daß der Uterus ſich nicht auß einandergebẽ / und das 

—00 ſtarcken Bewegungen in der Geburt nicht außſtehen 
nte. u —— 

Noch ein dergleichen Exempel erzehlet derſelbe Autor C.4. 
Obſ g7. Allwo das Kind der queer lag / alſo / daß das Haupt in 
der Lincken und Die Beine in der rechtẽ Seite gantz ns | 

onten 


Ei. 
koͤnte gefuͤhlet werden. Der Ruͤckdrat des Kindes lag vor dem 
Mutkter⸗Munde; der rechte Arm war gebohren; der Linde: 
aber / und das rechte Schienebein welches nach dem Haupte 
zugebogen war / waren durch die Nabel Schnure zweymahl 
uͤm den Leib gewickelt: wodurch ſie ſo feſt anfelben angebunden. 
waren / daß das Kind ſich anfangs zu dem bequemen Auß⸗ 
gange nicht ſchicken koͤnnen. Das Lincke Beingen hatte nach 
der rechten Seite zu den Ucerumdurchbohret und zerrißen 
Selbige Frau hatte vor Diefem bereits 2.Rinder gehabt] und 
war eben nicht ſo gar trocken von Natur; fieftarbiaberden? 
Dag. 3 IE 5 - Pa A, SE 
.... D,Sennere.lib:4.P,2.8,6.C.$.pag; 413. erzehlet auß dem 
Holleriointer rara, num, 8.daß die Hand eines Kindes zu Paris 
durch den Nabel der Mutter i5. Zagelang vor der Geburt he⸗ 
rauß geſtanden: und daß beydes Mutter und Kind mit dem 
Leben davon kommen. Roufett.de Partu Car. Sedt.4.Hiltor.8. 
wuͤnſchet / daß Hollerius darzu geſetzet haͤtte / wie die Frau das 
Kind zur Welt gebracht haͤtke; durch was fir einen Weg ſol⸗ 
ches geſchehen: und. ob ſie nachgehens auch wieder ſchwanger 
worden. Mankan auch weiter leſen / was Sennert anfuͤhret: 
‚aber alles dieſes ſcheint mir gleich fo wahr / alß die Tabeln Aſo⸗ 








 ,ıGvillemeau.l.c.liv.2.chap.s3 fol.319.erjehlef:daßMonfieur 
Binet und deMoine, Doctores, und Alton, Chirurgus beruffen 
worden / den Cõörper der Jeanedu Bois zu anatomiren: indeßen 
Oeffnung ſie befunden / daß das Kind durch den Uterumge⸗ 
—— — nebſt vielen Bluthe zwiſchen den Daͤrmen imdei⸗ 
egelegen. EEE I ON 
DerjelbeAutor erzehlet auch eben dafelbft:daß er eine ar⸗ 
me Frau / ſo al Hoftel Dieu geſtorben / nebſt M. Pineau, Gue- 
rin undLanay, geſchwornen Bund-Nersten/zuParisgeöffnet/ / 
und daß er das Kind in ſeinen Waßer ſchwimmende Mn 
(3 -cib 


u a 
Leibe ER der Ucerus aber feyindem Grunde zerrißen 

So wird auch die Geburis Arbeit ſchwerer gemacht / 
wen Zwillinge verhanden / und beyde zugleich einer mit dem 
Haupt / der ander mit dem Fuͤßen / oder beyde mit den Hau⸗ 
pten / oder Süßen zugleich kommen; oder daß ſie beyde uͤbel ſte⸗ 
hen / oder zum wenigſten doch einer derſelben / wie es meiſten⸗ 
theils geſchiehet / wenn zwillinge verhandeu / uͤbel ſtehet; und 
wegen ihrer unterſchiedenen Bewegung einander ſchaͤdlich 
find. Mauriceauliv.z:chap.2. Oder daß einer mit der Hand 
und der andere mit einen Beine / oder mit einigen andern 
Theilen zugleich kommen. Thevenin des Operations chap. 119. 
fol.159. Ingleichen wenn die Zwillinge wunderlich in einan⸗ 
der gefihlingert ſind; wovon Mauriceau eine nette Figur bat. 
Oder wenn ein oder zwey uͤbel /ſtehende Kinder fo feſte ſitzen: 
daß ſie weder gewenbdet noch fortgeſchoben werden: welches 
denn dem Kinde den Todt verurſachet / wie denn auch zu weiln 
die Mutter ſelbſt dabey drauf gehete. 
Wie auch wenn 3.4. oder noch wohl mehr finder verban- 
DE ſind / wovonl Joubert desErreursPopulaircs fol.96.liv.3.chap 
reine Hiſtorie von einer Damen erzehlet: welche neun kinder 
aufeimmahlin Leibe gehabt; in ſelben Capitel kan man mehr 
dergleichen und unter andern auch die Hiſtorie vonder Frau⸗ 
enlefen siwelche zum erſten mahl zwey / zum andern mahl drey / 
zu m dritten mahl viere / zum vierdten mahl fünffe/ / und zum 
fuͤnfften mahle ſechs kinder gehabt. Beſiehe auch Schenck.lib4. 
Er de Partunumerofo fol. 583. allivo unterfchiedene ſolche 
Hiſtorien. Be ü J— 
WVornehmlich aber koͤmt alß eine Urſache einer ſchweren 
Geburt in conſideration, wenn das Kind todt; zu faulen ans 






faͤnget / oder auch ſchon meiſtens verfaulet iſt. 


Zu dem Kinde gehoͤhren auch die Haͤutgen / Nabel⸗ 
Schnuren. 


t 


Schnuren.d.g.alßmwelcheebenfats Urſachen ſchwerer Gebur- _ 
3E Wenn das Häuflein amnios, ſo das Waßer halt) _ 
ſo ſtarckiſt / daß es nicht wohlbrechen wil : welchesman au 
denen anhaltenden Schmertzen / und daß kein Waßer zum 
Vorſchein kommet / wißen fan, Hieron. Mercur. lib. 2. Cap.3. 
fol, 46. Oder wenn beſagtes Haͤutgen alſo beſchaffen iſt daß 
es zu zeitig / und offters noch wohl zuvor und ehe das kind ein⸗ 
gerichtet wird / bricht: wodurch denn geſchiehet / daß die thei⸗ 
1e/ die nothwendig feuchte ſeyn ſolten damit das kind gemaͤ⸗ 
chlicher undglatter durch ſelbepasſiren könte/ gleichſam zutro⸗ 
cken werden Galen. de Uſu Partium libıs. cap-zz. Oder wenn 
die nach geburt zu erſt kommet: Welches Theveninl.c, fol.ast. 
filium ante patremnennet; wodurch denn die Paflage verſto · 
pffet / und ſtarckes Bluten (durch deßelben ſeparation) ja gar 
‚der Todt des Lindes verurſachet wird. So verurſachet auch 
die Abaefchiedene Nachgeburt / wenn ſie ſchon eben die Paſſa- 
gie verſtopfft / daß das Kind ſeingy atuͤrliche Situation nicht 
haltenfan.Gvillemaulce | 
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Es geſchiehet auch wohl / daß nach der Geburt des Kindes 
einige Thelle der Nachgeburth loͤßgehen / andere aber in dem 
Urerofeſt behangen bleihen: daſelbige denn auch unter die Ur 
ſachen der ſchweren Geburth gerechnet werden: in ſo weit / 
daß die Frau noch nicht von allen befreyet tt. 
Esenfals wenn die Nabel ſchnure ſehr kurtz iſt. Beſtehe 
Hild, Cent.2. Obſg.allwo er von einem Kinde meldet / deßen 
Schnure nur eine Spanne lang war: da ſie doch ordinair an: 
derthalb biß ohngefehr 2. Ellen lang ſeyn fol: und wenn es 
geſchiehet / daß die Schuinze zu furgift/ fo fommen die kinder 
meiſt todt zur Welt. 1 ER 
Oder wenn die Schnure gar zu lang iſt / ſo Batman daß 
ſich ſolche zu unterſchiedenen mahlen um den Hals des Kindes 
ge⸗ 
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geſchwungen: wodurch denn das Rinderwürgen/dieMurt 
augeitige Geburt haben fan: Oder wenn ſie nicht zu zeitig ge⸗ 

buͤhret / ſo wird sch eine fehr ſchwere Beburhf vep- 
urſachet: und iſt nichts anders / als eine todte Frucht / —* 
Dachti/ zuertvatten. Befltheinder angezogenen obl so. Hild, 
einen vondem D.Bauhinoan Hild. gefehriebenen Brieff/und 
Rod. a CaftroL.3. C.6. fol. 4s3.daer faget: D aßfein eigener 
Sohnalfofengebohren worden. Oder wenn die Nabelſchnu⸗ 
re zu duͤnn undzart iſt / ſo zerr eiſſet fie/ Guillemeufol.197. In 
gleichen wenn die Nabel⸗Schnure allein; oder mit einigen 
Theilen des kindes zugleich gebohren wird / ſo kan das Find da» 
von erſticken. Welches nach geſchiehet / ehe es gebohren wird: 
denn wo viel Waſſer verhanden/ welches gehlings und in der 


Eil bricht ſo kan die Schnure leichtlich darauf folgen. 
Re Ten — 


chweren Geburten gehandelt / welche ſo wohl von 
der Mutter; alß von Dem Kinde herruhren; 
numehro folgen die Urſachen / ſovon auſer ⸗ 
Azurzy, Ieferfachentüihren yon einigen Äuferlichenge 
SEIN fällen /die der fa mangern Frauen begegnen! herz 
5 @y)lolhemögen numentweer durch ihr eignee Ber 
EINE febenr oder durch Unwißenheit der Heb⸗Amme 
07,1 Perurfachee werden. a LE 
De ſenigen Zufälle/ fo vonder Mutter ſelbſt herruhren / 
ſe mogennun dur ch ihr eigenen Verſe hen oder Ding ettvas 
a. 



























anders / ſo ihr von außenbegegnet/verurfachet werden; wer⸗ 

‚den meiſtentheils aus denen nis non natvralibuscniche 
. „natürlichen Dingen) hergenommen : alß dafind vors erſte / 
große aͤuſerliche Kälte und Trockenheit ; es mag felbe durch 

einen Nord⸗Mord⸗Oſten / oder durch einen Oft: Wind verur⸗ 
ſachet werden: alß welche die Geburts Glieder ſehr zu ſammen 
zwingẽ und verſchlißen / wie ſolches Avicenna und Albertus an» 
notiret haben. So machet auch große Kaͤlte und Trockenheit 
die Nachgeburtſehr feſte; alſo / daß ſie nicht leichtlich wil ab⸗ 
ſcheiden laßen / wie Heurnius angemerket: Lib. de. Morb.Mul, 
Cap. 8. Fol. sr. zum andern große Hite/ alß welche die Kraffte 
daß Hertze beklemmet und die Frau krafftloß ma⸗ 





0; | | 

 Driftens/der Geruch angenehmer und perfourmirter 
Dinge: 3. €. Ambra, Mofchus, Zibefh und dergleichen / alß 
welche den Uterum in die Hoͤhe ziehen. Beſiehe Guillemeau 
Liv.z. chap. 1.fol. 296. und Hisron. Mercur. de Morb, Mulier, 
Cap.3.f01.46. Bierdreng der Mangel / der dem Kinde gehoͤhri⸗ 
gen Nahrung. Suche beymild. C. 6. Obf. 62. fol. 577. hier 
von eine Hiſtorie / in welcher von großer Trockenheit / die auß 
Mangelder Nahrung entſprungen: wodurch das Kind von 
der Nachgeburt / und dem Haͤutlein / darinnen das Waßer 
iſt / abgeſchieden wor den / und in dem es alſo uͤbelſtehend her⸗ 
vorkominen ſollen / ſo haben ſich Die igamenta wegen der Tro⸗ 
ckenheit nicht auß ſpannen; noch genugſam auß ein ander ge⸗ 
zogen werden koͤnnẽ. Beſiehe hiebon demRod.2.CaftroCap.6, 
lib.4. fol. 457. und Gvillemeau fol 298. Ferner uͤble Nahrung / 
wodurch beydes die Mutter und das Kind ſchwach werden / 
auch wohl beide zugleich fterben; da denn dieſem zu folge auß 
ihrer beyden Schtwachheit nothwendig eine ſchwere Geburth 

entſtehen muß. Dergleichen geſchiehet ebenfals in denen 
luͤſternden Weibern / na trockeenn a ie⸗ 
| TR enden 


henden Sachenbegierigfind; alß da find Caſtanien / M 
Ten / ſauer welſche Kirſchen / Tuͤrckiſcher oder ander Weißze / 
Reiß oder andere unbequeme und zuſammenziehende Speiße 
oder Tranck: wovon Euohar.Rhadion. lib.1. fol.2o. zufehen. 
Auch wird an au meilen durch alfzuviele Nah- 
rungerfticket 2 daheroesofftersnöthig / daß mandenet 
ſchwangernWeibern / in oder um die mittelſte zeit ihnes ſewan⸗ 
J A RN Ader laͤßet. Und daucht mich bey einem Autore 
jelefen zu Haben x wie daß Fernelius des Königs in Sranck- 
reich / Heinrici IV. Gemahlin / nachdemesfelbiger unkerſchie⸗ 
dene mahl nacheinander unrichtig gegangen / und niemahls 
Die Frucht voͤllich 9 Monathe bey ihr geblieben / indermittel- 
ſten zeit ihres Schwangergehns zur Ader gelaßen: worauff 
ſie den nach verfloßener Zeit ein vollklommenes und geſundes 
Kind zur Welt gebracht. Vor welchen gegebenen Rath Fer- 
nelius mit 50000 Guͤlden beſchecket worden ; und hat ſich 
nachdem Hochgedachte Königin allegeit um den sten Monath 
ihres Schwangergehens die Ader öffnen laßen / undiftesibe - 




















auch nachdem keinmahl mehr unrichtig gegangen. 
Beſiehe auch Joh.vanBevervvickin 3. Cap. des Satzes 
der Sefündheit : alliwoer vonder Nothwendigkeit des A⸗ 
erlaßensin wehrenden Schmangergehen bey Blutreichen 
Sppekjohnenredet.: © > 107, — 
Auch koͤnnen folgende zufälle eine ſchwere Geburt ver- 
urfachen; dergleichenfind wenn eine Schwangere durch ei⸗ 
nenZall/Schlag / oder Stoßaufden Leib getroffen wird/ 
wodurch Das Kind zu weilen ebenfals kedirer und beſthaͤdigt 
wird. Ierner das Tanzen/Springen/ftarcke Ubuingen/und 
andere heftige Bewegungen dee Leibes / alß da ſind Hufen 
und Nieſen · wodiurch die Nachgeburt vorder eit von Dem 
Ütero abgerißen wird. D. Sennert. !ib. 4. part,2. Sedt:6. cap.7- 
Bi; — TOHE NS — NN IE ir 0 —2— 


fol, 419. k 
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Ingleichen auch wenn fiefich ſt arck außdehnen: derglei- 
chen die jenigen £hun/fo auß dem Schlaffe erwachen: — 
dem offtersdie Nabel Schnur zerreißet. Beſiehe hie von Fabr. 
= ‚Bild. Cent. 2.Obf.50. —— * SOUL; OBEN 2 a in 
Wenn ſie nicht wohlruben/undfchlaffenfönnen/ da ſie 
ſich denn bald ſo / bald anders — auf je⸗ 
ne Seite kehren und wwendenuf ſich gleich krancken Leuten im 
Bette herum welzen / ſo verurſachet ſolches daß das Kind uͤbel 
ewendet wird: wodurch denn eine ſchwere Geburt entſte⸗ 
NDR de. Natura Pueri Sect.z. fol. 205. Text. 20, 
bi eſen i J In te ER TEL ae a 
* Wenn ſie auch in einem Bade Waßer / welches sufant- 
men ziehet / badet. Ingleichen unzeitiges Aderlaßen oder 
Purgieren / welches bey etlichen geſchiehet / daß die Monath⸗ 
Zeit dardurch befoͤrdert wird Nicol. Fontanus Cap. 2. 
le Extractione Foetus Mortui fo}.87. Oder der Gebrauch bitte⸗ 
rer Medicamenten, Jac. Primerof.Lib, de difficili partue mor- 
 tecap.7.fol, 303. inſonderheit / wenn ſie uͤberdieſes hitzig und 
fparfffind.AvicennaLib,3.Fen.aut.. 0.0.00 
Wie dem auch ferner das überfliegigeVenus-Spiel/mwel- 
ches Mutter und Kindſchwaͤchet. Beſſehe hirvon Heurn. de - 
 M.M.C.8.d0c koͤnnen ſolches etliche Weiber ſo wenig / alß 
die kraͤhe das Huͤpffen laßen / und vergönnen dem Steuer⸗ 
a gleihdas Schiff ſchon volle Ladung hat / an Land 
“ Hi Sngleichen] wennder Harn und Stuhlgang lange vers 
ſtopfft geweſen find: wennfolchesnum beydeszugleich gefchis 
het:ſo wird. der Weg des Kindes fo wohl obẽ / alß unten zufam- 
men gezwenget. So ſind auch die Gemuͤths beivegungen 
derer Schwangernlrfachen ſchwerer Geburten: 3.E: wenn 
ſie zornig oder betrübf find. Hier. Mercur. lib! 2. cap. 3. 
oder ſich allzuſehr freuen; ar liv. 23. chap. 37. INN 
M 2 Ne 1 
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fich zu ſehr ſchaͤmen oderfürchten / oder auch wohl zu großen 
Schmertzen empfinden. Kod. à Caſtro de M.M.L.4.C. 
wenn ihr iemand von denen umſtehenden oder mithelfenden 
Weibern zuwieder iſt; in welchem zufall am beſten / daß ſolche 


Die ſchwere Geburten entſtehen auch / wie geſagt / au 
der Unwiſſenheit / Unvorſichtigkeit / oder andern Fauten der 
Wehmuͤtter: wenn ſolche die Kreiſſerin uͤbel leget / und nicht 
denrechtenSicum in acht nimmt / oder auch ſelbſt nicht recht 
ſttehet / (wie ſie denn oͤffters urtheilen / daß die Geburht noth · 

wendig in dergleichen Stellung geſchehen muͤſſe / weſches doch 
nicht iſt) wie ſolches von Ranchin. de Morb. in partu fol. 148. 
und beym Rod. à.Caſtro l.c. angemercket worden. | 

* eg ſchõ ein / oder der ander / der nach der Laͤnge 
erzehleten Zufaͤlle verhanden / da die Wehmuͤtter nicht helffen 
koönnen / ſo giebt es dennoch etliche unter ihnen / die fo har tnaͤc· 
kicht ſind / daß ſie von ihren Verrichtungen nicht abſtehen / noch 
zu geben wollen daß ein Chirurgus, der ſolche wichtige Operati- 
on verſteht / zu der Frauen gehohlet werde: ſondern verhindern 
ſolches / indem ſie die Frau troſten und ihr einen Muth machen: 
wenn ſie ſagen: GOtt wird helffen / mit einer oder noch zwe⸗ 
en harten Wehen werdet ihr euer Kind haben / ob es ſchon un⸗ 
moͤglich iſt: daß das Kind hervorkommen kan: indem die 
Frau vaginæ clauſuram ( Verſchleißung der Scheide) hat: 

Herr D. Cornel, Stalpært van der Wiele iſt ſelbſt dabey 
geweſen / alß der gleichen Troſt⸗Reden von einer Wehmutter 
cderenNahmen ich gewißer Urſachen willen hier nicht melden 
will) gebraucht worden:ohnangefehen der Frauen die Schei⸗ 
de zuſammen gewachſen war: welche Verſchlieſſung ich ſelbſt 
eröffnet / da ſie auch ihres Kindes wenig Stunden darnach ge- 
neſen. Ja — ſo viel Troft-Reden aneinander; als ein 
Krancken⸗Troͤſter immermehr bey feinen krancken en 


Da fie denn folange mit derRecommendation,manmüß Ge- 
dult haben GOtt wird wohl helffen / cs wird bald beßer wer- 
den /anhalten / biß eszufpätift einen Operator zu hohlen: alfo 
daßdie Armen elenden Frauen jaͤmmerlich müßen ſterben: 
und weiß ich/ daß folchesnur binnenfurgen zweimahl geſche · 
ben. GoOtt aber iftesbefand/ wie vielmahl dergleichen ges 
ſchiehet dag wiresnicht erfahren: undiftesin War heit große 
Suͤnde / daß man die Weiber alfo fterben läßer. Geſchiehet 
nun dergleichen in großen Staͤdten / wo ſolche Leuͤte / ſo die 
Sache verſtehen / verhanden: fofan man leicht abmeßen / 
= N folches auf denen Dörffeen und Kleinen Staͤdtgens 

geſchiehet. A -E3 AROTTSERMEN 
In ſolchen warten und zaudern / zwicken / kneipen und 
zerreiben dergleichen Heb⸗ Amme / wennn die Frau ja noch da⸗ 
von koͤmt / den Blaſen⸗ Halß ſolcher geſtalt; das dergleichen 
Weiber nach dem / ihr Waßer unmöglich halten konnenz und 
wenn ſie ſolches zu vor / ehe noch ein Chirurgus darzu beruffen 
worden / verurſachet:in dem man ſolches nicht gleich anfangs / 
ſondern erſt einige Zeit hernach gewahr wird: ſo muß der Chi- 
rurgus, welcher doch allezeit den Kropff der Blaſen meidet / nach 
der Oheration Schulddaranfeyn. 3, Her 
Won dergleichen Unvermögen in haltung des Waßers 
fuͤhret Schenck. Obf. 12. lib. 4. fol. 600 cin Exempel voneines 
Leder -Bereiters Weibe an / und mir hat die Erfahrung ders 








gleihenfafttäglich gewiefen. ER, 
 , Hild.C.6, Obf.67. ergehler sdaßerineiner Frauen / deren 
Schanm bey nahe zugeivachfen und fehr geſchwollen war / 
unter dem Blaſen⸗Halſe ein großes Loch befunden: wodur 
Der Mein teopffen-toeife weg gegangen; Erfandferner/daß 
ſolches Loch bis in die Blaſe gieig; Ind der Unverfiand einer 
Wehmutterdaran Urfache war: weil ſolches Loch von dem 
vile Kneipen / Ziehen und Stoſſen Herrührtesworvoneinllcus 
putridum oder faulendes Geſchwuͤr zurück blieben. | 
d 3 Gyilemeau 
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verurſachet worden / un 
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Ich habe auchden 16, Jan 16071. geſehen: daß eine ge⸗ 
viße Wehmutter eine in etwas betagte Frau / ſo erſt das erſte 
dind haben ſo len / wohl acht tage in der Geburt hat arbeiten 
laßen: da das Kind allezeit mit den Haupte in der Geburt ge⸗ 

ſtanden / und ſie ſelbiges doch nicht heraußziehen koͤnnen: un⸗ 
ter deßen ließ gedachte Wehmütter nicht naͤch alſo zuhandthie⸗ 
ven: daß die Scherben / oder abgebrochene Stuͤcke der Hirn- 
ſchaale endlich noch / ehe fie das Kind mit den groͤſten Schmer⸗ 

tzen von der Welt vonder Frauen brachte / durch ven Blafen- 
Halß hindurch ſtochen· eilihe Tage nach dem die Frau gene⸗ 


ſen war / bin ich zu ihr geruffen worden: da ich denn mit mei⸗ 
nen forderſten Singer harte bey den Mutter Munde einLoch / 
fo biß indie Blaſe gieng / befand: derohalbenſteckte ich einen 

Bleyernen Sucher durch den Harn Gang und brachte ſel⸗ 

bigen / in dem ich ihn etwas hinabwerts beugte / biß in die 
Scheide auf meinen Finger: die Oeffnung waͤr faſt fo weit: 

daß ich meinen Finger dardurch ſtecken konte: die Frau lebet 
zwar noch⸗ allein die Schaͤrffe bes Harnes naget allemeildie 
Scheide hinweg: welche in dem ſie zerrißen /zerſtochen / und 
frat geworden / niemahlen hat fonnen geheilet werden: weil 
























der ſcharffe Harn allezeit das Geſchwire erodiret. 


ka 
Nach dem nun beſagte Wehmutter ſich o ſchlecht bewie⸗ 
fen hatte / beruͤhmte ſie ſich doch: daß ſie ein Werck get han / der⸗ 
leichen Fein Chirurgus verrichten Fönnen : Aber ſie war zu 
up: dennnach dem der betrübfe Außgangfundbahr ward. 
wurden viel Frauen vorſichtiger fie aber verlohr ein groß 
Theil ihres Anfebene. =. © —— 
Noochſtehet anzumercken: daß zu weilen durch de 9 ei⸗ 
Ma 18 a } schen 





ne ER > 
hen Wehmuͤtter / welche die kreißenden Weiber fp gar ver; 
‚gebenslaffen arbeiten;dagPeritonzum ( umgefpannete Fell 
Des Schmeerbauche) alfd außgedehnet wird: daß die Wei⸗ 
ber davoneinen Bruch befommen. nn ann un 
Weil ich auch vorhin von der feſten Zuſamenwachſung 
des Eiß⸗ und der Schaam ⸗Beine; Wie auch des Osſis Coccygis 
Schwanz. oder Guckugs⸗Bein) gemeltet; ſo habe ich nicht vor 
undienlich geacht / hierhinten dieſe Qvzftion anzufügen :: Ob 
— Beine in der Geburt von einander / weichen oder 
HERREN Et —— 
Hierauff dienet zur Antwort : daß viel in dieſer Sache 
unterſchiedener Meynung ſind. — ee 
AUild.C.6.Obſ. ʒ fol 5.7.ſaget: Wie er in feiner Jugend/ 
da er Anatomiam ffuidieret/der Nennung geweſen; daß diefe 
Beineinder Geburt nicht von einander wichen 5 Aber er fen 
durch die Erfahrung, inſonderheit durch Das Ausnehmender 
todten Frucht bey unterfihiedenen Weibern / Flüger worden: 
in welchen nicht nur die Schaamzfondernauch gar dag Eyß⸗ 
bein von dem heiligen Beine/ bald mehr / bald weniger nach 
Beſchaffenheit der kreißenden oder des Kindes abgewichen. 
Wenn die Mutter betagt / trockener Natur und ſchwach iflz 
Das Kind ſich ingleichen ſchwach / und die qheer / oder ſonſt uͤbel 
liegend befindet 5 wenn es nicht vollwachſen oder auch wohl 
gar todt iſt / alſo daß es folcher geſtalt übel zur Melt fommen 
kan: ſo kan nicht nur die Mutter / ſondern auch die Beyſtehen⸗ 
den oder Helfferin das von einander weichen dieſer Beine 
ER J Ir: 
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außen am Leibe gantz wohl fuͤhllben. nen) 
Solche Separation oder Ermeiferung faget Hild. am ſel⸗ 

ben Orthe hab ich in meinen lieben Weibe / alß fie meinen 
Sohn Peter gebohren/ befunden. 7 we uonint 
SGuillemeaude heurex De A 
295. ſaget: daß er wohl 40, Fahr in Kindes: Nöthen hi —— 
* ey 
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* BE 
ley geruffen worden / und daß er mehr alßsoo. Weibern ge⸗ 
holffen: er habe aber nicht mehr alß in einer. — — 
das Krachen und Oeffnung dieſer Beine gehoͤhret / und da⸗ 
ſelbſt eine ſolche augenſcheinliche Erweiterung befunden: daß 
er einen Singer darzmifchen legen koͤnnen. Was noch mehr - 
ift/fo klagen alle Weiber/die eine folche Arbeit außgeftanden/ 
daß ſie in der Geburt um dieſe Theile Schmergen empfunden] 
ſo hab ich auch befunden / ſpricht er / daß / wen die Haud unter 
den Schwanz⸗Beine lieget / man auch die Separation deßelben 
Beines gewahr wird; ſo hab ich ebenfals / ſagt er weiter / in 
—————— waren / und in dem ich um das Kind zuretten 
den Kaͤyſer Schnitt vorgenommen / geſehen: daß die Beine, 
ſeparirt / die ligamenta aſißgedehnet und ſchlaff worden; und 
daß das groͤſte Theil deß Uteri wie gegen die Beine zugeruͤcket. 
Dahero bin ich der Mehnung / daß ſich die Beine / ſe groößer 
DAB Kind wird / immer je mehr und mehr fepariren : denn daß 
fie ſich fo plöglich und inder Eyl ſolten fepariren, kan ich nicht 
wohl glauben: wie wohl es wahr iſt / daß die groͤſte Erweite⸗ 
rung in denen Kindes Noͤthen geſchieht.... 
aroliv.23 chap. z. erzehlet: daß er Weiber / die bald 
nach dem ſie gebohren / geſtorben / eroffnet haben 2 in welchen 
das Eyß Bein und das heilige Bein wohl eines Fingers breit 
von einander gewichen befunden; ja das etliche Weider kurtze 
- Zeitvorder Geburt / und zwar nicht ohne Schmertzen das 
krachen und praffeln des von einander peichenden Schwanz⸗ 
und Eyßbeines höhreren und fuͤhleten: Wo von viel Weiber 
(ſpricht er) lahm blieben / in dem die Natur die Beine nicht 
wieder befeſtigte. Mi — ee 
Kiolan. in Animadverfionibus in Laurentii Anatomica 
fola72. ſaget: Daß esnicht unglaublich fey : daß diefe Beine 
voneinander geſchieden würden; wenn nur der Knorpel fo 
zwiſchen beyden iſt / angefeuchtet und außgedehnet iſt I 2 
[; ? Ä iehe 










| fiehe auch D. Sennert.L.4.P.2, S. 6. C.ı. fol.378. und Spigel. de 
Corporis humanifabricaLib.2,Cap.24. — 
kiolan in Veslingii Anatom.fol.45s preiſet des Veslingii 
Urtheil von der Ab / und voneinanderweichung der 
Schaam⸗Beine und des Eyßbeines mit dem heiligen Bei⸗ 
nesdenn er ſaget / daß er dieſes in allen Geburten / ja wo es auch 
noch ſo leichte zugegangen / geſehen habe. Eben dieſes ſaget 
— einmahl fol.476, allwo er den Vesling wie zuvor ruͤh⸗ 
Barb.Cap.23. fagef/taß die Schambeine / ſo von denen 
Wehmuͤttern uͤbel Enßbeine genennet werden / (welches 
Wort er doch felbff gebraucht) nicht / alß die allerſchwereſte 
Geburt / und zwar ſehr ſelten undgang wenig von einander 
weichen. Einerandern Mennung aber ift erftlich Barchol.- 
‚welcher lib.4.de Osfibns Cap,ı6.fagef/daß Cajus und Riolanus 
felöft bekennenten: daß inden Geburts-Schmerzen die Offa 
pubis nicht beweget oder abgefchieden werden fönnen, Und 
auch Mauriceaulib.2.p.244. faget / daß weder die Offa pubis 
noch ilii, ob ſchon die Gartilagines derfelben von Zeitzu Zeitbes 
feuschkiget/weich und nachgebende gemacht würden. Denn die 
Anatomie, fagter/ lehret ungflärlich / daßder Uterus nicht 
einftdiefen Orth anruͤhret: daßſie durch ihre Feuchtigkeiten 
ſelbe erweichen oder muͤrbe machen koͤñe:auch ſind dieſe Beine / 
vornehmlich aber die Oſſa ilii mit dem Oſſe ſacro ſo feſt mit ein⸗ 
ander vereiniget daß ſie mit genauer Noth mit dem Meßer / 
ja in betagten Frauen faſt ohnmoöglich ohne ſonderliche Ge⸗ 
walt koͤnnen ſeparirt werden. Und ob ſchon Pare von einer 
Frauen erzehlet / welche vierzehn Tage / nach dem ſie geboh⸗ 
ren hatte / gehencket worden: in der die Beine eines halben 
Fingers weit/ wie auch die Oſſa ili von dem Oſſe facro abge⸗ 
wichen befunden worden: fd meinet doch Moriceau , Daß es 
wuͤrde ohumoͤglich geweſt ſeyn / daß die Frau mit ſolchen ſepa⸗ 
un e xixen 
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rirten Beinen die leiter hätte können hinanſteigen / weil der 
gantze Leib auf den beinen ruhete: ſondern er glaubete / daß ſol⸗ 
che Disjunction und von einander Scheidung muͤſte geſchehen 





ſeyn / alß man den todten Coͤrper von den Galgen haͤtte fallen 
laßen; oder ſie waͤre mit Gewalt von dem Scharff Richter an 
den Galgen geſtoſſen worden. BL TR 
Er ſaget weiter / wen der Maſt darm und Harnblafele 

dig wären (welche ſonſt die pallagie verſtopfſen / und den Auß⸗ 
gang des Kindes verhindern) fo koͤnne der Halß und die 
Scheide der Gebehrmutter deſtomehr außgedehnet werden: 
dahero es gar nicht noͤthig / daß die Oſſa pubis, oder andere 
Beine von einander weichen doͤrften. A. 

n — er daßer à Hoſtel Dieu zu Paris ſehr 
vielen Weibern in der Geburt beygeſtanden: welche / wenn die 
Kindes⸗Noͤthen angiengen ſich in ein klein Rämmerlein / (le 
Chauffoy, dag Hertz Zimmer genennet ) begeben muͤſſen / all⸗ 
wo man ſie aufeinen darzugemachten niedriegen Bette dar⸗ 
nieder kommen laßen: von dannen fie wiederum gantz gut zu⸗ 
fuſſe nach ihrem Bette / (welches offt weit genug von ſolchen 
Kaͤmmerlein geweſen) gegangen: welches ſie nicht wurden 
haben thun konnen; wenn die Beine loß / und von einander 
abgeſondert geweſt waͤren. So ſiehet man auch / daß die jeni⸗ 
gen/welche verhohlen oder verſtohlner meife gebehren / oft 
gleich wieder anihre Arbeit gehen. Ich / ſpricht er / babe die 

Hand / wen das Kind in der Geburt ftand / auf das Os pubis 
geleget/ aber niemahlg die Separation feldigen Bein es gefuͤh⸗ 
let: wohlaber/daßdas Burfgugg: Bein etwas hinten aufge 
wichen 3. worandie Weiber gemeiniglich große Schmergen 
empfinden / weil der Maftdarm darmieder gedruckt wurde, 
Er gehet weiter / und ſaget / daß er Weiber / die wenig Tage 
nach dem ſie gebohren / verftorben/geöffenet habe: in welchen 
erdie Beine fehr fihmerlich mit einen Meßer von — 

| | ſchei⸗ 
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heidenfönnen. Und daß denen betagten die Geburt ihrer 
erften Kinder ſo ſchwer ankaͤhme 7 geſchehe wegender Trun⸗ 
kenheit /Haͤrte und Callohtätderer Haͤutlein des Uteri und 
J daß die Beine nicht von einander abwichen / ſpricht er 
AI — Wan 
He Laure Joubart.Lib.4.Cap.ı.fol.14.4.fagef: daß das gemei- 
ne Volck der Opinion ſey; daß die Schaambeine nothwendig 
muͤßen von einander weichen: fie verſtuͤnden es aber nicht) 
wie auf andre Art der ſo große Coͤrper eines Kindes durch die 
enge Straße der Frauen / von der — fie konte nicht 
weiter ſeyn alß ſie ſichs einbilden / hindurchſtreichen konte. As 
ber pag. 148. wieder ſpricht er der Meynung des gemeinen 
Volcks und ſaget / daß die Schambeine durch die Knorpelfd 
feſte vereiniget waͤren: daß fie nicht / alß durch das Meßer koͤn⸗ 
ten ſeparirt werden. Wie ſolches in der Anatomia zuſehen / 
und durch die Erfahrung taͤglich bekraͤfftiget wuͤrde. 
Was nun die unterſchiedenen Meynungen dieſer gelehr⸗ 
ten Leute belanget / ſo wolte ich ſagen / daß Riolanus und Ves- 
lingius darinne fehleten / daß dieſe Gebeine auch ſelbſt in der 
allerleichteſten Gebulth ſolten auß einander weichen. We 
aber des Mauriccau Opinion betrifft / alß ſolten ſie niemahle 
ſich fepariren,fo Diener darauf zur Antwort: daß ſolche Separa⸗ 
tion doch nur in den allerſchwereſten Geburten/und zwar ſehr 
ſelten geſchehe: denn ich habe durch genaues Aufmercken und 
Tangwierige Erfahrung / wen ich oͤffters in ſchweren Gebur⸗ 
fennurdenen Weibern durch meine Kuͤnſten fo wohl mit] al 
ohne Inftrumenten von ihren fodten Rindern zuhelffen / bi 
beruffen worden/ befunden: daß folche Separation, ſo wohl der 
Schwam ⸗alß Eykbeinemmeden Of Sacro niemahlen gefche- 
yen/alß bloß onnlängftin einer fehr manierlichen Dame /die 
fuͤnff und vierzig Jahr alt/undeines Sranzöfifchen Capitains 
Ehweib war Won der ich den 12. Mey 1672. in — der 
1 | N a ER Herren 









Herren Doctorum, Petri, van Wouvv, Gedeon Dasfignies 
und des Herren Profefloris Johann Stalpaert van der Wiele 
nebſt unterfchiedener Damen / die der Freißenden/und mir bey⸗ 
ſtunden / ihr erſtes Kind / ſo ein Maͤdgen / durch meine Kunſt 
vermittelſt der inſtrumenten glücklich gelanget. Alß ich fol- 
cher ohngefehr ven 25. Julii die Viſite gab / ſo ließ fie mich fuͤh⸗ 
len: daß die Schambeine noch ohngefehr eines Strohhalms 
breit von einander abſtunden : daſie zuvor oder in der erſt / 
wohl eines Fingers breit von einander glafften. Ja es hat 
‚audygemelöter D. Dasfignies nebſt mir/den Finger in dieſe 
Diftanzgankgemählich gelegt. Nicht lange hernach / alß 
erwehnte Dame mich befuchte/ klagte ſie daß ſie nicht anders 
ginge / alß wenn ſie gantz Lendenlahm waͤre; es beßerte fih a- 
ber nach und nach / und habe fie bißhero ſtets muͤßen am Sto⸗ 
cke gehen: alß ich ſolches hoͤhrete / fielmir dabey ein / daß der 
gelehrte und hocherfahrne Herr Doctor Corn. Stalpaert van 
der Wielemir wohl eher erzehlet:daß er in verfehiedenen Wei⸗ 
bern / nach vorbergegangener ſchweren Arbeit ſolches hincken 
‚einige Zeit angemercket: inſonderheit in einer Frauen: bey 
der es gefchehen/ alß fie gelegen / daß alle igre Beine durch die 
harte Arbeit alfo loß geworden :daß ehefie wieder recht gehen 
koͤnnen / wohl ein viertel Jahr vorbengeftrichen ; und fie 
‚ehe wieder ſchwanger / alß gũt zu Fuſſe geweſen. | 
In gemeldter Dame hab ich auch dieſes obferviret , daß 
alß die Beine von einander gewichen | die Huͤfften hohl und 
eingefa llen waren; faſt ein ganzes Jahr darnach denz. Mey 
war ein Beth⸗Tag / alß ſie des Morgens gegen 9. Uhren mit 
ihrer Stiff- Tochter nach der Franzoͤſiſchen Kirche gehen wol⸗ 
ten/begeanete fle vorgemeldfemD.Dasfignies,mir und Adrian 
van Adrichem, einem Stud Chirurg. ( welcher um einen gewiſ⸗ 
‚fen Cafum zufehen bey uns war / ) beyder Klofter-Kirchen/ 
und wieß ung einen Schiefer des Osſis pubis, welcher fo sn 
a 
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alß ein Stuͤver war / fich ſepariret, und dabey eine Deffnung 
gemacht hatte: durch welches Loch ſie das Beingen herauß- 
gezogen / zu uns ſagende / daß ſie der Meynungſey / daß noch 
mehr Schiefergen würden herauß kommen / ſonſt waͤre ſie 
ganz geſund: Hierauß erhellet / daß die Separation gedachter 
Beine nicht anders / alß durch große Gewalt / und in der aller⸗ 
ſchwereſten Geburt geſchehe. — 
Dieſes ſoll nun was die Separation der Schambeine an⸗ 
betrifft / genung geſaget ſeyn3 was nun das Os Coccygis 
Schwantz oder Guckugs⸗Bein) belanget / ſo muß man wiſ⸗ 
ſen / daß ſolches auß 4. Beinlein beſtehe; welche in alten Per⸗ 
fohnen feſte zuſammen gewachſen / und derhalben auch nicht ſo 
leicht / alß in Jungen weichen koͤnnen. Dieſes Bein tritt ja 
der Gebuürt hinterwerts / wie es ſich denn auch bereits eini⸗ 
germaſſen im Venus Spiel / und der Empfaͤngnieß beweget 
‚hats wovor es denn wieder Schmerzen leiden muß / ſaget 
L.. ſoubert der Erreurs populaires Liv. 4. chap. 1.fol.143.Hild.C, 
6.bſ 39. und mit ihn mehr andere Autores ſagen / daß dieſes 
Beingen muͤſſe hinter ſich außweichen. rn, 
Hievon hab ich/ und nebſt mir/erfahrne Wehmütter 'ge- 
nugſame Experience: da wir ſolches / in dem wir den Finger 
in Maſt darin ſtecken / wieder zuruͤcke drucken. Welches a⸗ 
ber mit Vorſichtigkeit und ohne Gewalt geſchehen muß: auf 
daßesnichtzerbreche ; und auch daß der Uterus ſich nicht da⸗ 
Be Hipp-Aph.47.lib.s. wohl weiß / Daß folches ge- 


— 


e3Dasyv. 





Das v. Kapitel A 
de ——— nrun Seht, * 


@ FE Dweitvondenen Uhrfachen der fehtveren Seht 
RZ num folgenderfelden Zeichen: welche vors erſte 
EMutter wißen kan / wenn ſie gewohnet iſt ah 
EU ZundHarteGeburtenzuhaben ; wmworenß fie denn 
N leichtlich ſchlieſſen Fan/ob eg diefes mahl wohl oder 
uͤbel ai werde:wenn ſie die Arbeit antritt. 
Ferner Zeichen ſind / wenn die Wehen klein Oder ſchwach 
ſeyn / oder wenn ſie langſam kommen / ingleichen auch wen 
viel Zeit / ehe ſie wieder kommen vorbeyſtreichet; und daß die 
Scmerzenmehrgegen den Ruͤcken alß Scham zu find. D. 
Sennert.Cap,4.part,2ed.6. Wennder Leib ſehr geſchwol⸗ 
len iſt ingleichen wenn groſſe Schmertzen ohne einige andere 
Urſachen verhanden ſind / vorauß zuvermuthen: daß das 
Kind uͤbel ſtehe / und es ſolchen zufolge ein Zeichen einer kai 
ren Geburt ſey. Wenndas Kind ſich uͤber die maffen ſtarck 
beweget und Höchlich bemuͤhet / damit es wohl zuftehen fom- 
mer möge ; und dennoch inderübelmpoficarbleiber / Die ü- 
.brigen Zeichen fönnen Bar denen AO hergenommen 
werden. 
















| Das’ VI. Kapitel — 
Von der Prognoſi und denen Signis Pro 
‚einer ſchweren Geburt. 


FOrs erſte / wenn die Mutter vor der Geburt ſich ſtets 
a bricht / iſt ſolches ein Zeichen einer ſchweren Geburt / 
== Hieron, Mercurial,lib.2.Cap.3. weil die Eingeweide und 
per 





| | JE 
per confeqvens auch das Kind hinaufwerts beweget worden/ 
anftaft / daß es ſich ſolte hinunterwerts bewegen: derowe⸗ 
gen ſich die Weiber wohl vorſehen ſollen / daß ſie die lezte Zeit 
ihres Schtwanger-gebens ihren Magen nicht zuſehr uͤ⸗ 
berladen. uch wenndie Mutter zu kurtz iſt wie Pigreus 
lib.7.f01.493. fagef. Auch. die Weiber / ſo eingebogene Lenden 
und hochfichende Hinferbacken ; und einen forne über die 
Schambeine hangenden Leib haben; und diedabey über dies 
ſes noch lahm gehen/indem fieubelformirte Oſſa pubis, ilii und 
Coccygis haben / die 6 ſehr fchmwerlich :weildie paflagie 
frum/und zuweilen gar zuſenge iffsferner diejenigen / ſo buck⸗ 
licht ſind; indem fienicht wohl Athem hohlen und damit die 
Weh ſort treiben kͤnnen.. ns. 
Die jenigen / fd einigen Mangel in denen Muſculis des Lei- 
bes haben / können auch ſehr ſchwerlich gebehren. Beſiehe 
Foreſtum de Morb. Mul Obſ.7. in Scholiis, Ingleichen; wenn 
der Augapffel der kreißenden erweitert / und das Geſichte be: 
ſchaͤdigtk worden / welches / wenn es geſchiehet / von einer ſehr 
böfen confeqvens iſt / ſpricht Rod. à Caſtro Lib.4.Cap,6. wenn 
die Vaſa in der Lunge oder Utero zerreiſſen / alß worauß ſtarcke 
Convulſiones, inflammationes des Üteri,0der andere 
Zufaͤlle / ja wohl zuweilen der Tod feldft beydeg der Mutter/ 
und des Kindes erfolgen. Hild. Obſ.67.0.3. Oder wenn die 
Vala in der Bruſt zerſprenget werden: wovon fie Blut ſpeyen / 
Huſten und Schwindſucht bekommen Rodà Caſtro l.c. Auch 
wenn die Vaſa in der Leber oder um das heilige Bein zerriſſen. 
JJJ 
Gyillemeau des Accouchemens fol. 319. erzehlet daß 
Mad, d:Mommorgeftorbenund habe man befunden / daß die 
Vaia, wodiehypogaftricainden Uterum lauffen zerfprungen/ 
und der Uterus jerriffen gewefen. Wenn der Uterus — 5 
ſo ſterben die Weiber meiſtens / oder es Aa RER EN er 
en, | ni 


REKEUORTERBENENEE. . ..... ARM ua 
Schnitt geſchehen: welcher gleich wohl ſuſpect ift ; wieHild. 
Obf‘57.C,4.f01.330. erzeblef. ETF FRSRRERE NUR 
Dffters zerreiffet dag Peritonzum , und folchergeftale 
befommen die Weiber durch die große Gewalt in dem Nabely 
oder inden Huͤfften / einen Bruch. Rod.a Caftro. C.4.Cap.6. 
Etliche Weiber find von den vierdten / fuͤnfften / ſechſten/ 
fiebenden und achten Monath ihres ſchwangergehens ohne 
geachtet es ſich noch nicht zur Geburt ſchicket / dem Bludfiuß 
fo unterworffen: wenn ſolches nun geſchihet / ſo muß der Chi- 
rurgus acht darauf haben / ob die Blutſtuͤrzung guß dent 
Utero (der Gebehrmutter) oder auß der Vaginal Scheide) 
deßelben herkomme; wenn das lezte iſt / ſo bat die grau feine 
ſchneidende Schmerzen / und der innere Mund des Uceri iſt 
u; in welchem Fall man gar nichts vornehmen; noch das. 
Weib einigermaffen forciren darff: ſendern man muß fie de- 
nen Medicısübergeben : welche mit ihr umgeben werden / 
gleich alfo wie mit denen; die ihre monatliche Reynigung zu⸗ 
ſtarck haben; fpricht Gvillemeaul.'c.chap.n. liv.2.p.314. 
Wueonn aber die Weiber wegen des überflüßigen Bluts 
nicht gebehren koͤnnen; die Schmerzen auch bereits lang an- 
gehalten oder noch anhalten; ſo ſoll man ihnen auf dem Fuſſe 
die Ader öffnen sjedoch gehoͤhret dieſes zuverordnen eigentlich 
denen Medicis zu. Guill.Ibid. | | 
Weoann die Off pubis C Schambeine ) der Mutter allzu 
großsund hierdurch die Geburt ſchwer gemacht wird /fomuß 
das Kind fterben; und wenn a alß denn nicht zeiflich von 
der Mutter gelanget wird / ſo muß ſie eben die Gefahr außſte⸗ 
ben. Sennert. Lc. en * REN "“ 
Wenn in ſolchen zufalle das Haubt inder Geburt fteher: 
wie wohldaßelbe kuͤnſtlich muß zur Welt gebracht werden / ſo 
wird man befinden / daß felbigesgebogen /in einander gedruͤ⸗ 
cket und zuſammen geknetſchet / jaofft fo lang / a 
| Te —— 
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erodift : wie ichlolchesvielmahlsobfervirechabe. Welche 
Geftaltesumfoviel defto eber frieget/ wenn nicht wohl damit 
umgegangen wird: fonderlich wenn dieſes noch darzu kommt / 
daß die Mutter vor dieſen noch nie gelegen und alt iſtz welches 
denn eine ſoſche Sache iſt / darauß man ſehr wohl eine ſchwere 
Geburt progaoſticiren kan: denn ob ſchon das Kind wohl ſte⸗ 
het / o find doch die Geburts Glieder trockener / alß in jungen. 
Wenn die Beine alß denn nicht weichen wollen / fo muß dag 
Kind in der paflagie fterben.. -L-Jaubertdes erreurs populai- 
resliv, 4.fol.ıas. chap. 1. dergleichen Kinder hab ich auch viel 

aufgenommen. . PT 
| Wenn die Beburte- Schmerzen über 4. Tage anhalten] 
ſo kan es nicht viel fehlen / weder die Mutter / oder das Kinds / 
oder auch wohl allebeyde muͤſſen ihre Kraͤffte verlichren.Senn. 
lib.4. ſect. s. cp 4. fol. 408. denn nach Varandæi Meynung 
- 1ib,2.Cap.r. fo muß einenatuͤrliche Geburt nicht über24.E fun 
den tauren.. HF ae 
Diejenigen 7 ſo kurz vor Endigumg ihres Schwanger⸗ 
gehens / und daß fie geneſen füllen / verwundet werden / ſagt 
Mauriceau lib,2.Cap.ıo,fol. 308. leyden mehr Sefaht.. 
-  Biersumielichein Frognoflicon fuͤgen: welches ich ge- 

wiſſer Urſachen balben in Franzoſiſcher Sprache / alß des Au- 
toris eignen worten gelaͤſſen habe. | 
Souvant Phonneur deceilesqvi fontchsfter & femmes 
de bienpartontilyenad unes & d autreslesGenevoifes( Donne 
Senza Vergongna) comme dirle proverbe pour la plus part laſci- 
ves & prodiges del’honneurferendent parla freqvence du 
jeu d’amours, plus habiles & promptes al enfantement. Car 
les putuins font comme pitries de plufieurs paillards infaribles: 
dontleur parties honteuſes ſint (1 ufces , qvele paflage bien 
fraye,cttail@äalenfant. Auſſy qv’ellesjoiienttant du eroon 
partie en cefait principale ( je dis a lenfantement comme on 
R enten- 
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entendracy apres)qve veneant à facreunenfantlecropion eft 
fortu fouple aprefter& confentirLesautres femmes qvilagi- 
tentmoinsfouventl’ontplusroide , & furtotles vieilles, 
on eſpargne plus qvelesjeunes, mefmeenmariage , dentelles 
durentpluslongtemps , & fielles ont plusde maldesderniers 
enfans qvedespremiers,celaen eftlacaufe. De mefmelesfilles 
qv’onmarieun peu aagees , ont grand peineal’enfantement: 





parce qv’ ellesm’ontaccouftume dejeuneflearemues le cropi- 


on,tendisqv’ilefttendre & cartilagineux. De qvoy on poi- 
tentendre, qvecen’eften vein qv’onmareelesfilles plus jeunes 
qvelesgarcons;combiengv’ilyaplafıcarsautres raifons , plus 
politiqvesqvenaturelles. Lesvillageoiles & autres femmes 
delabeur gvifontordinairementgrandeexercice , & font plus 
deboutqv’asfifes ,„ ontbeaucoup plusaifes delivrances , qve 
lemarchandes & bourgeoifes,qvi font plus fouvantenre por & 
asfıles,ne travaillant a autrechofe plusqv’en ouvrage & coftu- 
res. Daß dieles Beingennundasvornehmfteift / welches 
abweichet / wiſſen die Weiber / ſo nur einmahl gebohren haben/ 
ganzmohl : weil ſie lange Zeit nach ihrer Mederkunfft über 
deßelben Schmerzen klagen L.Joubert.des eurreurs populai- 
zesliv. 4. chap.r- er | 

Welche mit denen Fuͤſſen zu erſt komm en /und Agrippe, 
qvaſi ægre parti genennet werden/ verurſachen zwar eine 
ſchwere Geburt: doch hat es mit ihm ſonſt nicht fo viel Ge⸗ 
fahr / alß wie Plin.lib.7.Cap.8. faget : wenn er ſpricht: daß der⸗ 
gleichen Kinder entweder am Leibe oder Seele ungluͤcklich 
waͤren: weil Agrippa allzeit kraͤncklich; cChudius Nero aber/ 
welcher auch mit den Fuͤſſen zu erſt kommen / ein Verterber der 
Welt geweſen. 

Wenn das Kind oben gegen dem Schambeine / der Au- 
tor nennet ſie zwar Eyßbeine / anſtoͤſſet ſo iſt ſolches ein übles 
Zeichen; und hat man ſich wohl um dieſen Zufall zubekuͤm⸗ 

mern 


mern denn je ſtaͤrcker di Wehen ſind 5: undjehefftigerdie 
Mutter arbeitet/deſto weniger kan ſie gebehren. Barbett Cap. 
23.p. 105. A N | ken: 
0, Wenn dieNachgeburt zu erſt / oder vor dem Kinde kom⸗ 
met / ſo wird die Frau eine ſehr ſchwere Geburt außzuſtehen 
haben: es ſey denn / daß des Kindes Haubt vorauß komme. 
Hipp.deSuperfoetationes Sectio. Die übrigen Prognoſtica 
koͤnnen leichtlich auß denen Urſachen gefihloffen werden. 








Verdi Das VI. Kapitel. 
Zeichen eines todten Kindes, 

ER IN gehen nunmehro weiter zn denn Zeichen ei- 
nes todten Kindes / welche erfilich diefe find: Wenn 
59 viel Blut von der Frauen / vornehmlich aber noch 

Svorder Geburts Zeit von ihr gegangen. Dies 
x ſes hab ich unter. andern/an eines Lederbereiters 
Frau inder Elfemoer-Straffe gefehen ;dieich zuvor ıs7o.den 
16. Febr. von ihrem Kinde erlöfet; alß fie nun wiederum aufs 
neue ſchwanger wurde / ging das Blut ohn einiges Zeichen 
der GeburtsArbeit von ihrʒ das Kind / ſo bereits zeitig war / 
ſtarb bald darnach: den ſie war ſo ſchwach: daß ich nicht vor 
rathſam fand etwas bey ihr zuunternehmen. 

Dieſer Fluß hatte bereits 14. Tage angehalten / ehe ich 
nebſt Herren Corn.Stalp. van der Wiele, Med. Doct.( welcher 
bey der vorigen Operation , die ich damahls bey dieſen Wei: 
be verrichkef/ebenfalls zugegen war) gehohlet wurde, 
So fallen auch dem Chirurgo Zeichen vor / die er 
durch das fuͤhlen kan gewahr werden : welches find: | 

Wors erſte / daß das Kind welches ſich zuvor zubewe⸗ 
—9 ii 2 - gen 





ne — 
gen und zuruͤhren pflag / ſich nun nicht mehr beweget: alfoy 
daß ſolches fo wohl der Chirurgusäuferlich / alß die Mutter in: 
nerlich fühlen fan. Be 
Es kan auch geſchehen 5 daß das Kind auf großer 
Schwachheit / die von einer oder andern Urſache herruͤhret / 
fich einige Zeit zwar nicht beweget / und dennoch lebendig iſt: 
nun das in ſolchen Fall wohl zuunterſcheiden / ob das Kind le⸗ 
be oder nicht / ſo ſoll der Chirurgus feinen forderſten / oder auch 
ein paar mit Oehl beſtrichene Finger in den Leib ſtecken; und 
damit fuͤhlen / ob das Gehirne / oder die arterien eines andern 
großen theiles / welches er zu erſt antrifft und beruͤhren kan / 
annoch flopffens und der Pulß darinne verſpuͤret wird / wenn 
er nun in ſolchen befuͤhlen nichts von dem Pulſe empfindet / ſo 
iſt er gewiß von des Kindes Tode verſichert. Umſolcher Ur⸗ 
ſachen halben kan ein Chirurgus ſolches ordinair beſſer unter⸗ 
ſuchen / alß ine Wehmutter: auch mit mehrer Raiſon, inſon⸗ 
— er dabey in der Anatomie wohl erfahren / hievon 
urtheilen. | | 
Die Bewegung des Eehirns fan man am beſten / wo das 
Haupt offen iſt / und auch auf denen Suturen fühlen; das klopf⸗ 
fen Der arterien aber empfindet man in denen Schlaͤffen des 


we ® 


Haubts / in der Haud/unterden Füßgenete 3 
Auch kan der Chirurgus, (wenn ſolches anders geſchehen 
fan) feine Hand in den Ucerum bringen / und nach dem er die 
Nabel⸗Schnure zwiſchen feine Singer gefaffet/nach dem klopf⸗ 
fen der arterien fuͤhlen / je naher man num ſolche gegen den 
Bauch des Kindes zufaſſet / je ſtaͤrcker wird man ſolches / 
(wenn es anders lebet) gewahr. | | 
. Man fan auch einigermaflen den Tod der Kinder er? 
forfchen/wenn man durch den in des Kindes Mund geſteck⸗ 
ten Finger keine bewegung der Zunge / oder einiges un 
| des 


CD 


des Kindes fpührefifonderlich wenn Medicamenten / fo die 
Wehen ſtaͤrcken dabey gebraucht werden; oder gleich vorher⸗ 
gebraucht wordenfind. Gvillemeau des Accouchem. liv. 2, 
chap. 12. Auf welche leztere Zeichenmandoch in den erſten Ta⸗ 
gender Geburt nicht feſte bauen; und darum wohl acht dar ⸗ 
auf haben muß: die weil das Kind wohlı. oder 2. Tage in der 
Mutter ohne bewegung ruhen kan; wenn es nehmlich kranck 
iſt / wie wir nur kurz zuvor gedacht: welches man daher erken⸗ 
nenkan / wenn die Mutter zeit ihres Schwangergehens ihre 
monathliche Zeitgebabt : denn alß denn fan ſich das Kind 
nicht allerdings wohl befinden / twieHipp-Aph. 60. lib.5. und 
Aph;szlib.s.fagef:er bezeuget daß ſich auch vergleichen bege⸗ 
ben / wen allzuviel Milch auß denen Brüften gefloßen. 
Solches affirmirt auch Hid.in Epiſt. ad Mich. Doringium 
£01.996, und nach ihm Georgius Nymmannus Diſſertat. de Vi- 
ta fœtus in uterofol.st. 
In dieſem Falle denn hat das ermuͤdete Kind zuweilen 
wenig Luſt um ſich zuruͤhren; dahero um deſto fiherer zugehint 
Barbett.Cap:23.fol.105. befiehlet / ttwas broſan von Brod in 
Malvaſter eingeweichet/ auf den Nabel der Mutter zulegen / 
und ihr auf dem Fuſſe ein wenig zur Ader lagen. Wenn ſolches 
geſchehen und feine Bewegung darauf folgen will / ſoiſt es 
ein gewißes Zeichen / daß das Kind tod iſt. Dieſe gemeldte 
Zeichen / wuͤrden deſto gewiſſer ſeyn wenn mit ſelben noch an⸗ 
dere Zeichen uͤbereinkommen / und vereinigt iind: 


Wenn das Kind nicht mehr lebet ſo iſt deſelben Haube 
eich und eingefallen / umd die Beine ſchießen uber einander/ 
weil das Gehirne in einander gefallen 2 welches vornehmlich 


geſchiehet / venn das Haubt gepreſſet wird. 

Man hat auch etliche Zeichen wodurch man kan gewahr 

werden. / daß ein oder dag ar ere Glied deßelben MN 
J—— iſt 


Re (46) Se | 

ift: dennes geſchihet offt daß der inwendige Mund des Ute⸗ 
ri, welcher zu weilen vornehmlich in betagten Weibern hart / 
und calleus iſt / ſich um das gebohrne theil ſo genau zuſchlieſſet / 
und zuſammen kneipet / daß das beſagte theil ſo gebohren wor⸗ 
den / erſterben muß: indem das Blut und die Lebens⸗ Geiſter 
nicht darein flieſſen können; ſondern durch fo feſtes zukneipen 
und verſchlieſſung des Mutter Mundes daran verhindert 
werden; und alß denn kan man feinen Pulß mehr fühlen. 
Wenn nun ein / oder das andere alſo gebohrnetheil ſolcher ge- 
ſtalt etwas lange ſtehen hleibet / ſo wird es meiſtentheils blau; 
die Epidermis oder Oberhaut gehet / ſo bald man ſie nur an⸗ 
ruͤhret / hinweg: welches denn ſenigen /diemit dergleichen O- 
perationen umgegangen / zurgnügebefand, Wenn folches 
nun geſchiehet / ſo ft das Kind gewißrode: indem ich niemahln 
das Contrarium verſpuͤhrete. | j 

So kan der Chirurgus die Nabel-Schnure / ſo vor dem 
Kinde gebohren wird / beobachten; denn wenn ſolche lange 
außerhalb des Leibes hanget / ſo iſt es eingewiſſes Zeichen / daß 
das Kind todt. Wie denn auch die vor dem Kinde kommende 
Nachgeburt ein gewiſſes Zeichen eines todten Kindes iſt. Par. 


J 2 ee | 

Wenn dem Kinde der Miſt entgehet / ſo iſt es ebenfalls ein 
gewiſſes Zeichen daß es todt ift : welches aber nur geſchiehet / 
wenn ſich ein theil / vornehmlich aber das Haubt in der Ge⸗ 





burt feſte geſetz hat. | 
Mun folgen dieSignaoder Zeichen / fd. die gebehrende 


Frau ſelbſt empfindet / und ben ihr muͤſſen beobachtet werden: 


3. E. erſtlich wenn es geſchiehet / daß die Bruͤſte ſchlaff wer⸗ 

den; die rechte nehmlich; wenn es ein Sohn; Die lincke aber 

wenn es eine Tochter iſt; wie Rod. à Caſtro auß des Hipp Aph. 

36.1.5. ſaget: hievon mag einer glauben was er wiel; ich meines 

Orths bin in dieſer Sache etwas unglaubig. =; B 
| | d 


————— 647) * 
Das Weib bekommet auch Schmerzen um den Nabel 
und die Scham; begierde den Urin zulaſſen; da doch deſſen we- 
nig weggehet; denn weil die Natur ſelbſt ſich befe' weret findet / 

ſo ſucht ſie ſich zuentledigen. Sie fuͤhlet auch etlicher maßen 
Kaͤlte in dem Utero, und der Leib iſt ihr auch haͤrter und mehr 
geſchwollen / alß zuvor. Par.L.23,C.31. wenn man ihr den Leib / 
ſonderlich den unteren anruͤhret / ſo empfindet fie Schmerzenz 
wie ihr denn auch die Scham / Lenden / Seifen und das Os 
Coceygismwehethun. Antefignanus de Morb. Mul. Hierzu 
kommet fälte des Reibes und der Scham / welches man auch 
von außen fühlen fan. Serner empfindet fie Haube-Schmer- 
zen / es ver liehret fih der Appetit in etwas / wo ernichfgar 
vergehet; ſie bekommet ein langſames Sieber / das Angeficht 
wird blauroth und faͤnget an zuſchwelſen; die Augen fallen 
ein/und das weiße derſelben wird fo blau / alß Eyſen; dag Ge⸗ 
ſicht verdunckelt wegen der faͤulichten Duͤnſte / denn das todte 
Kind faulet in einem Tage im Utero mehr / alß in 3. oder 4. 
tagen außer dem Utero: weil alle warme und feuchte Dinge 
in einen warmen undfeuchfen Orthe / vornehmlich wo feine 
Lufft darzu kommet / ſehr eiliaft faulen / wie Galen.de Tumo- 
rib ſaget. Derübelrichende Athem / der fich 2.diß3.Tagenach 
des Kindes Tode findet / wird je laͤnger / je ſchlimmer Euchar. 
Rhodion folsʒ.Ja die Mutter wird offt davon ohnmaͤchtig / 
Par.L.23.C.31. ſie bekommet offt beißen und nagen im Magens 
zuweilen auch die fallende Sucht / oder andere convulſiones 
wie Pigr.L.7.f0l.492.fagf. Wenn das Waßer vier oder fuͤnff 
Tage vorher gebrochen / und alſodie membrana amnios zerrif 
fenift / wird ſolches auch vor ein Zeichen eines todten Kin⸗ 
des gehaltenzwie wohl es nicht allezeit gewiß iſt. | 
Zu dieſen vorbergebenden Zeichen fügen erlichenoch dies 
ſes / wenn dag Kind mie ein Klog hin und wieder fälle ) nach 
dem die Mutter ſich auf eine / oder dieandere Seite leget 7— 
| | ch 


. sie 5 
fehret. Würde aber eingroßer Raumpon nöthen ſeyn; wenn 
folches gefcheben ſolte. Denn es iſt etwas war / daß esgefchie- 
hetz und muß man hier einen unterſcheid machen / nachdem 
dag Kind liegef: denn wenn das Haubt / oder fonfteinande 
theil bereitsin die Geburth eingerreten dt; ſo iſt es nicht möge 
lich / daß das Kind von einer Seife auf die andere fallen folrer 
die Mutter mochte auch liegen in was poßtur fi: unmer wolte; 

ſo moͤchte auch das Kind noch Jo klein alß ver Ucerusgroßjeyn. 
Welches auch Aqvapend.de Operat.Cap.36, affirmiret: Daer, 
fpricht : wenn das Kınd todt ift / fo jallee der Uterus in einan⸗ 
der und wird enge: welches man als denn / ſezt er ferner hinzu / 
nicht anders alß ſtuͤckweiſe heraußziehen fan. | a 

Ich habe / und zwar um der aͤngefuͤhrten Urfachen hal- 

ber niemahls oblerviren koͤnnen / wie ſehr ich mich auch darum 
bemuͤhet / daß das Kind wie ein Klotz von einer Seite auf die 
andere fallen ſolte. Was des Aqvapendentis Meynung anbe⸗ 

Trifft ſo iſt ſolches meiſt allezeit wahr / infonderhei wenn ein 
ſtarcker Blut Fluß darbey zoder auch vorhergegangen iſt; ſo 
hab ich es offte wahr befunden; denn ich habe in ſolchen zufalle 
Das Rind gar nicht / oder doch ſehr ſchwerlich wenden können⸗ 
weil es ſo feſt eingezwenget war. Daß aber das Kind alß denn 
anders nicht / als ſtuͤckweiſe Eonfcheraußgezogen werden; 
davon hab ic) beßer kxperience, und iſt mir ganz wohl wiſſend / 
daß dieſes nicht allezeit noͤt hig ſeyr inſonderheit wenn man das 

Kind —— hat; Die Oeffnung groß und die Scheide 

I. / En 


weiti 

Wenn das Kind nun einige Zeit todt geweſen / ſo fluͤſſet 
ein rothlichs ſtinckendes Waßer auß dem Utero; Es eckelt ei⸗ 
nem vor der Speife; fie wird matt / Frafftloßs ihre Farbe wird 
erftlich blaß / hernach dunckler und letzlich Bleyfarbig. Die 
Ohrloͤppgen / Naſe und Leffzen werden kalt und bleich / die 
Zaͤhne kmiſchen; der Leib ſchauret ſſe Durſt; an 

la 
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Schlaffund N a Magen durch die auffteis 
gendefaule Dampffe vertirfacher. Der Leib lauffet ihr auf/ 
und wird vieldücker ; weil das faulende Kind ſchwillt und 
groͤßer wird/ nachdem ihn dienaturliche Wärme außgelefchet 
iſt Ranchin.de Morb.Mul-fol.ısı, Und wenndas Kind fau- 
let / fo fchlagen die Arterien des Schlaffesindem Haubte der 
Mutter ſtaͤrcker / alß zuvor / und alß gewoͤhnlich iſt Die Wan⸗ 
gen werden roth; die Schmerzen der Lenden / Seife / des Un⸗ 
kerbauchs und Schamvermehren fich/AntefignanusdeMorb, 
Mul.lib.i. Je laͤnger das todte Kind bey der Mutter bleibet / 
jeichwerer werden die Zufaͤlle. Euchar.Rhod.lı. c.13.£.83. Ja 
die Mutter muß offters gar daran drauf gehen und fterben; 
An 13 ki todtes Kind gar wohl den Tod feiner Mutter vers 
ur ac en tun 3 — 
Wenn ein Chirurgus alle dieſe Dinge wohl obſerviret 
hat: alß denn ſoll er keine Zeit das todte Kind herauß zuziehen 
unterlaßen: ehe aber ſoll er ſolches nicht vornehmen: Denn ein 
lebendiges Kind / gleich einem todten mit Inſtrumenten herauß 
zulangen / wäre aͤbſcheulich: und iſt es viel beßer / daß man 
ein todtes Kind / wenn es anders nur moͤglich iſt / wie 
ein lebendiges heraußziehet. Vornehmlich aber hat man 
allezeit darauf zuſehn; daß man die Mutter in keine Gefahr 


ſetze/ oder ſie verlene: a 










Prognoficapon einem todten Kinde / nebſt einer 
Anleitung / auf was fuͤr Art / und zu welcher Zeit 
oolches herauß zugiebenfe. 


Enn der Chirurgus mercket: daß bey der en 
Re FEBc! den Frauen noch Kräfftegenug verhanden find] 
| welches er auß der Sprache / Pulſe und Angeſich⸗ 

SS tegenugſam erkennen kan: und iſt dabey gewiß) 
daßdas Kind todt ſey: ſo kan er ganz wohl eine 
Prognofin machen / und denen Freunden und umſtehenden / 
jedoch heimlich zuverſtehen geben: daß wenn er gleich feine O- 
——— ſo gluͤcklich verrichten wuͤrde / er dennoch da 

Weib nicht ihres Lebens; dieſes aber wohl verſichern koͤnte / 
daß / ſo ihm nicht geholffen wuͤrde / ſie gewiß ſterben muͤße: um 
welcher Urſache wegen ſich der Chirurgus nicht freywullig zu 
der Operation offeriren : fondern fich vielmehr dazu anmah⸗ 
nen und nöfhigen laßen foll ; und zwar umdeftomehr / war 
die Frau ſchwãch und fehr abgemattet ift ; in welchen aller 
auch feine Prognofin darnach zu dirigiren wißen wird. Deitje 
länger das todte Rind m dem Leibe der Mutter bleibet/mdefto 
größere Sefahr kommet fie. Iſt das Sieber nicht ſtarck / ſo 
koͤnnen die Patientinnen auch wohl bey den allerſchwereſten 
außkommen; jedoch ſoll man deßwegen nicht geringere Sor⸗ 
gevorfietragen/ weil alles voll Gefahr iſt. Barbett. paos. 
Man muß weiter Acht daraufhaben / wenn durch die 
faulende Dünfte ſchwerere Zufaͤlle verurſachet werden: ders 
gleichen die Schlaffſucht iſt. Senn. .c. Cap 7. Roder.à Caftrole. 
fezet hie zu ſchwere Noth / ſtinckender Athem / welches / wie be⸗ 
keits zuvorerwehnet / ein Zeicheniſt / daß das Kind — 
| faulen 
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faulen beginnet : wenn ſolches nun indem achten Mo 
ſhiehet / ſo ift es fehr gefaͤhrlich und lauffet es alß ſt 
hbelmiederMutterab. Sennert. l. c. Wenn ein bebender 
ae fo fol man nichts tentiren, ſpricht Heurn. de 
Morb.Mul.C.3.fol.sı. Auch wenn Convulfiones, beben ſchwa⸗ 
cher und zitternder Pulß verhanden / und die Kräffte meift 

erfallen ſind / ſo wird es bald mit der kreißenden geſchehen 
ſeyn. zu wenn die Freißende ein Gaͤhnen ankommt; 
ch ein Schwindel findet / das Sieber zunimmt / und ſit Her⸗ 
zens Bangigkeit befaͤllt wie auch wenn ſie die zugenommene 
Speiſe von ſich giebet / Fein Glied ruͤhret / ſondern gleichſam 
alt Laͤhm dalieget; wenn man fie fchon bey Nahmen ruffet / 
Doch nicht antwortet; oder gar ohnmaͤchtig wird; ebenfalls 
wenn ih Schmerzen im Hinterhaubte finden;und die Mufcu- 
lides Schlafsmunderlichgegogen werden ; und darauflin- 
innigfeit/ verlichrung des Verſtandes und der Gedaͤchtnuͤß 
olgek; auß ſolchẽ allen erhellet: daß wo der Patientin nicht bald 
— erbenmuß = dieweil nicht nur das Kind / 














ondern auch der Uterus und Secundinz verfaulen / worauf 
er Tod der Mutter folget / mie Flaterus ſaget / daß er ſolches 
— —— Frauen geſehen habe: die fnff 
Ronath uͤber die Geburfs-Zeit (in welcher nur die Nabel- 
Schnure gebohren worden/ die todte Frucht bey ſich getra⸗ 
gen / und dabey ein et flücfende materie von ihr wegge⸗ 
gangen wovon ſo eine große faulung derinnerlichen theile 
entſtanden: daß felbft die muſculi des Bauchs / nach dem man 
den todten Corper eroͤffnet / ſchwartz und erſtorben befunden 
worden.Lib.1.Cap.9.fol.459. a Br 
Wenn es aber geſchiehet / daß ein unzeitiges Kind in 
Der Mutter ſtirbet / ſe muß man ebenfals dahin trachten / fo 
bald alß moglich / are wenn es nicht die Na⸗ 
tur außſtoͤßet. F. Plat. ibid. Wenn in ſolchen falle keine gnugſa⸗ 
IN 92 me 





au TER 
me Deffnungift 7 fo muß man eine machen, Wenn eine 
ſchwangere Frau mit dem Blutfluße behafftet: fo follm 4 fol 
chen nicht ftopffen / ebefiedes Kindes befreyer.  Gviller 1. de: 
heureux Accouchem. Lib. 2. chap. n. Man muß bier kei ren 
Aufſchub brauchen die Mutter vonder Frucht — / 

onderlich wenn der Fluß ſtarck iſt / oder lang angehalten 


at. 4 IT 
Weonn ſolcher Fluß lang angehalten hat oder. ftarck it/ | 
er magnun vor einer ſchweren Geburt bergehen/oder damit 
vergeſellſchafftet ſeyn / ſo iſt ſolches ein Vorbote eines todten 
Kindes, Hipp.deSuperfoetatione, a 
Wenn der kreißenden viel Winde durch den Mund auffl 
fteigen zundfie einen fetten oder fehmierichten Schweiß über 
Dem ganzen Leib/infonderheit im Angefichte ſchwitzet / fo iſt 
dem Chirurgo am beſten zur athen / Daßerfich der Operation 
‚enthalte. Gvillemeaudes Operationsliv.ıo.chap. 

Weann die Hebame/dieMedicosnicht wohl berichtet / wie 
das Kind lieget: alß wen Z. E. das Kind uͤbel gewendet iſt; ⸗⸗ 
der gar wo feſt aufſtehet / ſo ſind als denn alle Medicamenta 
Antihyſterica oder Sternutatoria mehr ſchaͤdlich / alß nuͤtzlich: 
denn ſie ſchwaͤchen die Kraͤffte der Mutter über die maͤßen; 
‚daß alß den dem Chirurgo eher zurathen waͤre / daß er die O⸗ 
peration unterließe / alß daß er fich folcher unternehme. Denn 
es gar leicht geſchehen kan / daß die Frau nuterwehrender O- 
peration den Geiſt aufgiebet. Solchen (welches mir doch 

















Gott lob! noch nicht geſchehen) und mehrern Calumnienzus 


entgehen / muß man inſonderheit darauf dencken / daß man 
mit Weibern zuthun hat / alß welche msgemein gerne die Leu⸗ 
te außrichten; und dabey zugleich verhind ern: daß man ſo eine 
große und herrliche Kunſt nicht in Verachtung bringe : dero⸗ 
„wegen follmanfoeiner Frauen lieber dag Leben | —— 
GoOtt dem Allmaͤchtigen belieben wird / labemattece | 

—— Ge 


wagen / daß fie einem unter den Händen, 
Etliche Wehmütter —R——— / daß fie denen 
kreißenden abtreibende und die Wehen⸗ſtaͤrckende Sachen 

‚eingeben: welches ſie aber auß eben ſchlechten Fundament, alß 


auß welchen ſie die Clyſtiere ſezen wovon hernach ſoll geredet 
werden / thun. J— | har 
»Fab.Hild.Cent.1.Obf.4.erjehlet / daßeine gernif De 
mutter einer gebehrenden Frauen ſtarcke abtreibende Medi- 
camenta eingegeben: wovon das Kind fülche force. uͤberkom⸗ 
men/daßder Üteruszerrißen : indem es durch die allzuenge 
paſſagie nicht hindurch dringen fönnen. Worauß erhellet / 
daß ſolche Medica menta mit ſehr großer Behutſamteit muͤſ⸗ 
ſen gebraucht werden: zu erſt muß man darnach ſehn / ob der 
Haß und die Scheide des Uteri auch weit genug ſey / und ob 
auch das Kind auch alſo ſtehen / daß es durch Huͤlffe ſolcher me⸗ 
dicamenten koͤnne abgetrieben werden: den mo man die paſſa⸗ 
gie zu enge beflndet / ſo muß man fie erft eriweitern/fehmieren/ 
um geraumer und glat zumachen: ehe man ſolche Mittel ein⸗ 
giebet. Wenn das Kind ſcheeffdie queere oder fonft übel 
FZewendet lieget / ſo ſoll man / ehe der Fraueen Medicamenta eins 
—900 werden / erſtlich mit der beoͤhlten Hand in den Leib 
greiffen / und das Kind recht wenden. Diefes/fpricht er, haͤt⸗ 
te er denen jungen Medicis zur Warnung ſchreib en wollen Es 
efaͤllt diefen gelebrten Kerenbier davon zureden/ daß pan 

dern Kinde eine beßert Situation, geben folfe: aber ſolches iftei- 
ne Sache / die ſich nicht ſo leicht thun laͤßet: wenn es ober noch 
geſchiehet / fo iſt ſolches Kind welchee ſo ft werlich hat können 
gewendet werden / quß der Mutter zuhr ingen beßer die Hend 
eines erfahrnen und verſtaͤndigen Crorgi, alß dergleſchen 
medicamenten zubrauchen: deyn wenn eẽ woͤglich ft ſo ſoll 
NR daß man eine ſolche Ebulli- 
an J— a 






don in Geblůte dardurch verurſachet : indem ſolches durch die 
—— große Gwaltſoſtechun muß/abgematsesum 
sn Alſo hat man zufehen wie noͤthig hier die eilige Erlöfung 
‚and HülffevernntteljtderChirurgieift : denn wen fehon Die 
ulm Di dem Kinde erlöfet; fo ſt dennoch Der Uterus von den 
anlen Dünfienbestonfen Aunbroannod angefüllt und be 
Kindes/fpricht Bipp.Lib.zo. de Extra&t. Foetus ; welches gar 
tot ſtatt fin det / venn der Ar oder ein anders Glied bereite 
fange gebohrenift : weildaßelbe / und mit der Zeit auch das 
Die Kinder / ſo man nicht ganz auß der Mutfer siehe 
kan / nniß nan zertheilen / und ihnen die Glieder at 
oder fieaufandere Art fepariren. Cell. Cap. 


nehmen? 
| irtlepariren. Gelt. Gap.29._ 
In denen Weibern/dieeinestodten Kindes mit der al- 
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lergroͤſten Mühe und Gefahr geneſen / hab ich zuweilen geſe⸗ 
hen daß ſie darauf den U in nicht haltenk Dune Schwach 


in denen Hüften empfunden/undlahmgegangen finds weil 
Der Slafı-Rropfrgevalt gelitten ei ne i ABER 
Schloß und Schwanz Beine fehr voneinander gewichen/ fa- 
get Gens 6.0bL 39.47. Diemich Denn aucgleiches 
. Erfahrung gelehret/und ic bereitszupor ſolches angedeutet 
Ich habe auch felbft obferviref/daßunferfehiedene Weibergen 
indenen Beinen einige Laͤhmigkeit behalten; fonderlich hat 
man ſolches an ihnen / wenn fie lange gefeßen/dergleichen auf 
eyſen zugeſhehen pfleget / geſehen / welchebefagte Lähmig- 
keit durch das gehen wieder verſchwindet · aber alle dieſe Wei- 


# er hatten uͤber die maßen ſchwere G ebur {en fester under 





außgeffanden- 
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ſchwer; ja die aller muͤhſamſte und fa werefte/faget Agvapend, 
Lib.1.Part.1.Cap.86, auß dem Celfo,dacr erzeh et: d aßet offts 
mahls continurlich darüber —— daß er das Ieäte 
mahldie Operationfeinem Diener überlaßenhabe. 
Daß der Autor ſtets daruͤber geſchwitzet habe / iſt ganz 
wohl zuglauben · denn mir ſolches meiſtens auch / wenn ich die 
Operationverrichtet/begeant: 0 
Alle kreißende / indenen man tödtliche Zeichen ſpuͤhret / 
ſterben eben darum nicht allezeit Joh.Pratenl.lib.de Pariente &£ 
Partu cap.4.fol. Solches hab ich wohl / aber indem Berftande) 
befunden; wenn ihnen durch einen Chirurgum in ſolchein Tall 
wohlgeholffen worden. Suche hievon eine Hiftorie beym 
Schenck.Lib.4.Obf.5. * 55 
Wenn man denn nunm ſiehet / daß Hoffnung verhanden/ 
ſo ſoll man denen furchtſamen Weibern vorftellen/ daß ſie in 
der Operation des Chirurgi, ob er ſchon die Inſtrumenta gebrau⸗ 
chet / viel weniger Schmerzen / empfinden wuͤrden / alß von der 
Wehmutter. Wie fie denn auch offt nicht den hunderften 
theil derer Schmerzen / die ſie bereits gelitten / außſtehen duͤrf⸗ 
fen: denn wenn durch die Inſtrumenta ein oder mehr Glied vot 
dem Kinde abgeloͤſet; oderfolchesinetliche theilet feciret iſt / 
bekommt man hier durch Gelegenheit / die ſeparirten theile her 
auß zuziehen / und alſo vor den uͤbrigen theil / der kleiner ge- 
macht iſt raum zuſchaffen. ET 
So kan auch zuweilen / ja meiftentheils die Operation 
Nicht mitdenen bloßen Händengefeheben : zum Erempel/ 
wenn das Kind mitdem Haubtegrgendenengeninmwendigen _ 
Mutter⸗Mund feſt angedrungen ſtehet; fofönnenofft nicht 
mehr alß zween Finger gebrauchet werden ; was kan man 
nun mitſelbigen verrichten / damit kan man fein Kind zerthei⸗ 
len. Eben d ſes iſt auch zuwerſtehen / wenn eimanderer ei 
—9 





des Kindes von dem engen infvendigen Mutter 
bet oder wenn es auch einen theil durch felbendu 


und felbigerdardurd) gleichfam umfaſſet / eingezwen 
Te 9 
Wenn auch das Haubt hart in der Scheidevor dem Leis 
be beſchloſſen ſtehet / ſo ſt es unmoͤglich / daß nan mehr / lg 
die Fingeer vorn an dem Haubt gebrauchen kan; und kan da» 
yon offt nicht mehr alß einer / unt zwar ſehr ſchwer / oder mit 


werden. | * 
Derohalben iſt es vergebens und unnoͤthig Die Weiber 
zuqualen und zuvericzen Und wagıftdarangelegen / weh 
es ſey muß / wenngleich der Chirnrgusdas todte Kind verle- 
OA nur die Mutter in der Operation feinen Schmergen - 
leydet; und durch fo bes Mittel kan erhalten werden damit 
nach dem gemeinen Sprichworte dieForme nur ganzz bleibet. 


Ich habe unterſchiedene Kinder heraußgezogen in denen 
ich big in das Haubt operirt habe; in welches ich nur ſo eine 
weite Oeffnung gemacht / daß ich genau 2. Singer hinein fte- 
cken boͤnnen Ich habe auch wohl ein Kind außgelanget / da 
‚der innerſte Mufter- Mundgangenge ; und feine größere 
Deffnung war / alß daß kaum ein Ey dardurch hatfe pashıren _ 
können. Aber hiebey kommet es auf der kreißenden und des 
Chirurgi ihren Leib und Sinne an. ara 
Diefer Zufall iftmirin vorigen Sommer noch zweymahl 
in beyſeyn des Herren Prof. Joh. Stalpaert van der Wielebe- 
gegnetzeiner gefchahe an einer vornehmen Dame / dieandere 
aber aneiner Buͤrgers Frau | —6 
WVliel Weiber ſagen: Ja ich ſtuͤrbe lieber / alß daß ich mir 
ließ einen Mann aufmeinen Leib kommen; gleich / alß ob die 
Mannes Hände Augen haͤtten / und alles durchſehen und be⸗ 
ſchauen konten / wohin das Geſichte in ————— 
| n_ 
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ſchiehet ja alles verdeckt / keuſch / und erbar 
Und uͤbe alß wenn wir Maͤnner nicht wuͤſten / was als 
denn vor ein Buch geöffnet wuͤrde. — N 
Wir leben itzo in einer Zeit / da auch die kleinſten Buͤbgen 
wißen / daß ſie nicht auß de in Kohle gehohlet werden. Ich ha⸗ 
be auch die jenigen / die vorhin alſo geredet / wohl auß einem an⸗ 
dern Thone hoͤren ſingen / da ich ihnen helffen müßen/uni wohl 
zur ſelben Zeit / alß ich annoch unverheyrathet war. Ich will 
inter allen nur eine anfuͤhren / welche in beyſeyn des Heren D. 
Corn.Stalpaertvan der Wiele, und auch anderer anweſenden 
Srauen/alßich zu ihr kommen — Solingen / So⸗ 
ingen / ich habe mit meinen naͤrriſchen Reden GOtt erzuͤrnet / 
ich dachte nicht / daß ihr mir noch wuͤrdet helffen müffen : num. 
muß ich wohl leyden / daß ihr mir aufmeinen Leib kommet. 
So war ſie auch ſo geſchwinde zur Operation reſolvirt, da man 
nur davon ſagte / daß man mich hohlen wolte; alß ſehr ſie zu⸗ 
KEIN: geweſen: worauß abzunehmen / was die Angſt 
JJ SR ER N RI 
0 Sennert.Lib.4.Part.2.Sedt.6.Cap.7. erzehletinfeinen Pro- 
gnofticis unferfchiedene Hiftorien fchrwerer Geburten aus 
dem Erancifco Rouflero de Part. Cæſ.Sect. IV.Cap. 2.& 4 Hiſt. 2. 
Bild. Cent. 2.Obf, 50. & sı, Albucafe Lib. 2.Cap.76. Alexandra 
Benedicto de Curandis morbisLib.25.Cap.23.Hild. ex Joh,Mar- 
chandettofol.908.Achille P.Gaſſaro in Epift.ad Matth. Corna- 
cem ex Hild.-fol.909. Mauritio Cordeo Comment. ad Libr. Hip- 
pocr.de Morb.Mul,Platero ex Rel.Bauhini. Joh.Langio Toın.z, 
Epift.39. Marc.Donat. Lib.4.Cap.22.Hift. Med. Mirab. Marcello 
Cagnaio Variar. Obferv, Lib.4.C. 2. Ægidio de Hertoge Epiſt. 
ad Matth. Cornacem, wie beym Hild.fol.912. zufehnift/ Romber- 
toDodonzoLibExemplMrab. 0. — 
WwWie denn auch Jac.Primerofius Lib.4. fol. 307. ein Hiſto⸗ 
vie erzehlet / die alle — ; weil ſie aber 
— u 
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zu unſern Zweck nicht dienen 
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1/undmonitreusfin Wwie A 
10657 ‚Coll.Cap.2. gefagt:bio V daß wiemonftra it — de r S Na ur 
Beheben geſchehen dergleichen auch inder Kunfhyrib di 
fes auch folche Sachen in denn Hiftorienerzehle: werden die: 
man nicht mit guten Gewißen / fündernmit Gefahr und Un⸗ 
gewißheit / Cindem ſolcher geftalt die Frucht geſtorben iſt dder 
der Tod den Patienten eher / alß ſonſt geſchehen waͤre / uͤberfal⸗ 
len) vornehmen kan. Welches ich nebſt dem Nicol, Font: no: 
Lib. de Extractione Fœtus mortui Cap: 4: foli.95; hierzu errin⸗ 
nern vor noͤthig befunden habe: und zwar auß Urſachen / die 
jeder leichtlich auß denn Hiſtorien felbft fehen wird x dahero 
8 * G. L. will erſucht haben die Autores ſelbſt nachzu⸗ 





MieeinChirurgus., der ſolche Operation vornehmen 
2 wifolbefhaeneg 


EI, CH habe biß hieher von der ſchweren Geburt / und 

op sderfelben Zeichen/tpie auch. von denen Zeichen: eines 

A todten Kindesgebandelf ;: nun fehler añnoch die An: · 

@&}) el wie man eine freißende Fraudavonbefreyen 
= ol]: —J 


Um ein ſolches wichtiges Werck wohl außzufuͤhren / 
werden in einem Chirurgo unterſchiedene Stücke erfordert; 
erſtlich ſoll er mittelmaͤßigen Alters und verheyrathet ſeyn; 
damit er mit beßerer Art und geringer Scham bierzu fan bes 
ruffen werden: wiewohl ich / alß ich noch unverheyrathet ges 
——— Kunſt exerciret habe. Er ſoll auch 
wohlgeſtalt / friſch / liebſeeli —————— be⸗ 
ann Be ah ſchwer⸗ 
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Fein, 2a 






Reden arme Beute fanbenpteufe; nicht gehaßig oder zanck⸗ 
jtig/viel weniger hochmuͤthig und vermeffen/getreu/ kein 
Geizhalß / noch Slucher/fondernvorfichtig/fubeil, und eines 
guten jadici hurtig fromm / froͤlich / edoch mit einer modeſtie 
ohne furcht / zuweilen auch betruͤglich ſeyn; um die kreißenden 
— —— fügen Worten zühintergehen auch 





Yunverdroßen/b 









aßhafft; um ſich zu ſeiner Zeiteiner Rurzweilzubedienen; in- 
nderheit wenn die Sachen wohl von ſtatten geben der Paris 
entvigoreus , Ja felbft Zuftigen humeuss iftmwelchesmir.einft 
bep eines Slache-Händlere.sran zu Naeld wick begegnet · der 
ich unter furzweiligen Reden halff / wie fie mich denn au 
ſtets damit unterbieltes er follebenfalls nicht grimmig / nod 
— hwat mitleydend / doch aber wiederum unbarm 
er ala ep, an kein fhschen mach ruffen fc Fehtens fo ruci al 
folhes aus Ungeduit geſchiehet ; er ſoll in der Operation vor- 
ficheig fepn/vermenden/daß er die Mutter nicht verleze aufs 
merckſam / um alßbald die veränderte Situation und Figur 
es Kindes / wie auch andere inconveniencien zumercken und 
ſich darinnevorzufeben; erfoll auf nichts anders /alß auf ein 
glücklichesEndefeiner ÖL erationdencken; ferner / ſoll er ſtaͤrck / 
lich / ſoil er kleine / reineundlange Finger mit kurzen Nägeln 
haben ; auch feine goldene oder andere Ringe daran führen. 
Er muß auch rechts undlindefeyn / um alſo beqyemlich die 
ermüdere Handabzulöfen / und milder andern dag Werd. 
fortzuftellen: dabey auch nichtzittern. Hippocraresde Medi. 
co, und Ludov.Septalius Caut. & Animadv. Med.Cap. 1, lib.r.; 
beſchreiben noch mehr Qvaliczten 5 daß aber folchealle / / ja 
———— —— — — ——— 
fcid) befunden tweren/fanichfäwerlichglauben., >. ;_ 
chi, | ee ale mr Amann? | 
Bi ha nich 
























Be ., SE 
nicht nur / damit er die Theile wohl wiſſe, die in diefer Operari 

on fönten beſchaͤdigt merdens dergleichen find die S 
Scheide/dieBlafe/der Uterus , der Maftdarmundd 
ben theileefe, Sondern auch/daß er gufe und accurace Wiflen. 
fchafft von denen Beinen/ und wie fie zuſammet eſetzet ſind / 
habe; damit er vermittelſt ſolcher Wiſſenſchafft deſto beßer in. 
dem Leibe der Mutter an dem todten Kinde / mit oder ohne in 
firumentis,nachdemeg die Noth erfordert / operiren und ſein 
Werck alſo außfuͤhren koͤnne: daß die Mutter mit wenigen 









⸗ 


Schmertzen dieſer ſo großen Buͤrde befreyet werde. 
Hierzu ſchickt ſich auch wohl / daß er inventieus ſey: um 
in der Eyl ſolche Inſtrumenta außzufinden / derer er / wenn ihm 
in Zukunfft dergleichen uͤble zufaͤlle begegnen ſolten / moͤchte 
vonnoͤthen haben / um alß denn ſeine Operation mit weniger 


viel die Zeichenkunſt; und daß er ſelbſt in Eyßen und Stahl} 
Kupffer und anderer materie arbeiten koͤnne; damit er feine In- 
ſtrumenta ſelbſt machen; oder durch iemand anders / der ſonſt 
nicht eben Chirurgiſche Inftrumenta verfertiget / machen laßen 
kan; indem er ihn durch den Abriß die proportion dielänge/ 
dicfe/breife/und andere Formen andeutet auch die Art der 
haͤrte / nachdem das Werckiſt / ſo man mit dem Inſtrumento 
verrichten will / anzuzeigen weiß; ingleichen auch / ob eg hohl / 
plat oder rund muß abgeſchlieffen werden u. d. g. und dieſes al⸗ 
les / damit ihm nicht ein ander ſeine invention nachmache / und 
ſelbige vor feine eigene ruͤhme: ob er ſchon nicht einſt weiß / wie 
er das Inftrament gebrauchen ſoll: welches ich von Leuten / die 
wenig wiſſen / habe erduldenmüffen : wobey ſie noch die aller⸗ 
ben ich / nachdem meine eigene Inftramenta meiſt ſelbſt ſo gefei⸗ 
le etliche auchgefchmiedet/gehättet/reinperise und gefchliffen 
babe: zu welchen allen ich mit meinem ſon derbahren Geräthe 
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nn 
verſehen bin. Unddieichnichthabefönnen machen; hab ich 
abgezeichnet / und beyeinem andern guten Schmiedenur 
zrob weg/und wohl gar / daß ich dabey geftanden / machen. 
aßen / und geſaget: es waͤre nicht noͤthig / daß dieſe Inſtrumenta 
geſchlieffen oder gefeylet würden. Ohngeacht aber dieſer mei- 
ner Speculation, ſo iſt es doch offt geſchehen / daß ich ein neu in⸗ 
ventirtes Inſtrument in ſtuͤcken gebrochen / und es anders ma⸗ 
chen laßen / ſo bald ich in der Operation einen Fehler daran ge⸗ 
wahr worden. 
Der Chirurgus muß ſich nicht daran ſtoßen / wenn ihm 
ſchon die Patientin ang Schmertz ſchimpffet / oder auch gleich 
die umſtehenden auß Mitleyden ihn einigen Spott anthun / 
ſpricht Mauriceau Lib.2.Cap.rı.p.319. Scipio Mercurio Tract. la 
Comte 6 Riccoglirrice Lib. 2. Cap, 16. fol,ıse.will / daßder 
Chirurgusin Weibe-KRlepdern / mitverhültten Haubt gleich 
einer Frauen / in eine finfter gemachte Cammer/ ohne Reden 
zuderfreißenden fommen folle / ohne daß fie was davon wiſſe. 
Welches eine Ark ift die fchambafften Weiber zu ihren beften 
zuhintergehen. | — 





So bald / als ich beruffen worden / und zuder Krancken 
gekom nen binjeine ſolche Operation zuverrichten; ſo rede ich 
mit dem Medico , oder in abweſen deſſen / mit der Wehmutter 
allein/und er forſche auß ihr) fo vielmöglidy/ welche auß denen 
erzehlten Urfachen es verhindert/daßdie Sraunicht gebehren 
kan; und ferner die hiernach folgende Sachen/ welche man al- 
le vor der Operation beobadıten und wiſſen muß / vondenen. 
mich die figende oder fiegende Frau / wenn ich fieanfühle / alß⸗ 
den beßer verſichert / um aus und nach denenfelben meine 


meſſures dargegen zunehmen. FEN ea 

. ‚ Gelfus Cap.29.gebieteterfklich die Frau zubefiehlen/ ehe 
man fie/mwiefichggehöhret / leget; welchen Gourmelin.Lib.3. 
von Wort zu Worte nachſolgen en) Br 


Guillemeau des Operations Traich.7. Chap, 3, begreiffet 
die Frau erſt / wenn fie bereitsin den Stuhl 5 7 begreift 
denn unterſuchet er/ob das Kind todt oder nicht / welches mih 
(ehr ibelgefhan zu ſeyn deuchtet. J— 
Dieſes erſte anfiehlen geſchiehet mit einen oder zwey / 
mit Dehl beſtrichenen Fingern / ohne die Schaam Leffzen 
mit der andern Hand von einander zuthun / und im fall man 
etwas findet / es ſey in oder an der Vulva oder Scham / an dem 

man zweiffelt / alß denn kommet man dem fuͤhlen mit dem Ge⸗ 








ſichte zuhuͤlffe. 











Ra je 
Was man vor Me subeobachten ; 


OH ift es noͤthig in Anfühlungderfreißerin 
# acht zu haben / ob die Schamgeſchwollen; und ob die 
Scheide und der Halß des Uterienge / ob er lang / oder 
ober ſonſt uͤbel geſchaffen ſey Ferner / ob in der 
| Scheide einige Geſchwulſtz oder daffelbe bey nahe zu- 
ſammen getwachfen fey/ esfen nun von Natur oder zufälliger 
weiſe durch eine ſchwere Geburt oder ſchwere Arbeit gefchehen: 
in welcher zuweilen dieſelbe zerrieben wird und zerreißet: wo⸗ 
von fie alßdenn ſchwuͤret: alſo / daß offt auß Unvorſichtigkeit 
Die eine Leffze / oder Seite an die andere zuſammen gehelet iſt 
Oder ob der innerſte Mund bereits aͤltlich iſt / und ſich alſo 
wenig ͤffnet. Oder ob die Blaſe voll Urinz und hierdurch die‘ 
Scheide ſo enge machet: weil das Weib in langer Zeif nicht ih⸗ 
ren Urin gelaßen. Oder ob der Maſtdarm mit trockenen und 
verharteten kxcrementis angefuͤllet iſtz daherd er die Scheide 
——9 &: von 
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von unten / gleich wie die Blafevonobenthuf I ineinander 
drenget / und enge machet: welches daher ruͤhret / daß die Frau 
einige Zeit vor der Geburt nicht zu Stuhle gegangen. 
Auch muß man darauf acht haben / ob kein Stein / wo⸗ 
von die Frau moͤchte beſchwerung haben / in den Blaſen⸗ 
Kropffgeſacket / oder getrieben worden ſey; ob der Maſtdarm 
geſchwollen und inflammirt ſey / welches gar wohl geſchehen 
kan / wenn die Wehmutter ihren forderſten / oder auch wohl 
beyde forderſte Singer in denſelben geſtecket / um das Os Coc- 
eygisefwagzurücke zudruͤcken; um die paſſagie hiedurch was 
geraumer und die Geburt leichter zumachen: da ſie denn zu: 
weilen die Singer zu plump gebrauchen / und offt gar verur- 
ſachen: daß gedachtes Beingen zerbricht: wovon die Weiber 
wohl einen / zwey / biß drey Monathe nicht ſitzen koͤnnen: ſon⸗ 
dern muͤſſen bald auf einen / bald auf den andern Arßbacken 
liegen/ damit das Os Coccygis frey bleibe und nicht gedrückt 
Uber alle dieſe Dinge muß man eiligſt forſchen / ob das 
Kind alſo gewendet ſey / dagegdienafürlicheSituarion habe / 
daß es nicht gegen den innerſten Mutter⸗Mund / welcher offt 
calleus und ſehr wenig / vornehmlich in betagten / offen iſt / an⸗ 
ſtehet; ingleichen wenn eg alſo gekehrt ſey / ob es nicht in der 
Scheide moͤchte ſtecken bleiben / welches ebenfalls zuweilen in 
Alten / und zwar auß denen von mir angefuͤhrten Urſachen / 
geſchiehet; oder wenn das Kind natürlicher weyſe gewendet 
iſt / ob es nicht durch den engen Raum der Scham / oderder 
Schloß und Schwantz Beine aufgehalten wird. Wenn das 
eine eheilides Rindesgebohrenift/esfeydas Haubt Armoder 
Bein/fomuß man fehen ob e8 mitder Schulter /oderdiegvee- 
re / oder fonft übel gewendet ftehen bleibe : da unterdeßder in: 
nerfte Mutter⸗Mund des Uteri fich zuweilen umein oder. den: 
andern vonvorbefägten Tpeilenforefte er 
elbi⸗ 


felbigen gar nicht / oder doch ſehr ſchwer / erweitern kan; vor- 
nehmlich bey denen jenigen / die eines ſolchen Alters ſind / da- 
rinnen die Geburts Glieder haͤrter / trockener und zaͤher ſind / 
wie zuvor angedeutet / die denn / wenn man Gewalt dargegen 
uͤbet / ſich ent zuͤnden / ſchwellen / zerreiben ja wohl gar zerreißem 
wie erzehlet ft. NE | | ! 
© Über dieſes / daß man die Mutter alſo anfühlet / ſo iſt es 
auch von nofhen acht daraufzuhaben und unterſuchen / ob die 
Mutter keine abtreibende Medicamenta gebrauchet / fein 
Nießpulver zufich genommien/oder auch mit ſtinckenden Sa⸗ 
chen fich geräuchert/obmanfie gebehet/gefehmieref/oon unten 
beräuchert/gebadet/ob man ihr die Hüfftenund dag Os Coc- 
cygis gerieben;obman ihr feine Köpffe unter den Mabel / auf 
dag dicke der Beine/aufdae Sa wangbein und die Fußſohlen 
eſezet; ob man ihr nicht auf dem Fuße die Ader gelaſſen / wenn 
de blutreich iſt; ob man ihr keine ſtarcke Baͤnder um die Beine 
gebunden / und ſie ſich einiger Clyſtiere oder peſſarien bedie⸗ 
net / um der Natur zuhelffen und durch dieſe Mittel die Erlö- 
ſung zubefoͤrdern. Er RE ED 
Uy à des femmesqviufentle pefläire naturelle fervant de 
contre venin,foit pafler ł enfleure,parceqve par le venin de la 
pointe dudict peſſaire cefteenfleure de ventre eſtoit provenuje 
fcay perſonnes qvi en ont uſẽ, Kd’ontfe trouvent fort bien & 
ont aiſeé delivrance. Corlafemme en fe remuant tant ſoit 
pei,esbranle doucement & placſemment le cropion, & la fe- 
mencedu mary rend le paflagie gliflant beaucoupmieux qve 
nefontlescauxde P enfant Ariftotememe nous advertit 'dece 
poindtliv.7.del’ Hiftoire des Animeaux chap, 4. c'eltceqve 
di&tLaur:Joubert.deserreurspopulairesLiv.4.chap.ıo. 
ESo recommendirt auch Rod.à CaftroLib. 4. Cap. 6. ſol⸗ 
ches zu eben dem Ende / aber ich meine / daß die in ſolchem ſtan⸗ 
de ſich befindenden Weiber wenig Luſt an dieſem thun Bam 
N ng RUN, | ” ſon⸗ 
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fOnderlich wenn Die Seich£fode 7 ID da82Beib fon lange 
fehr ſchwerlich inder Geburt gearbeitet habe. Und was die 
Bewegung des Osfis Coccygis betrifft / fd meineich/ daß mo 
ſolches nicht zuvor / alßdie Weiber och einige Luſt in dieſem 
thun empfunden / genugſam beweget / Und daß es ſich biege / ge⸗ 
macht worden: ſo wird die ſo ſpaͤte Bewegung in einem ſol⸗ 
hen elenden Zuſtande ſehr wenig helffen; weilſie dieſer Bes 
wegung wegen der Schmertzen gerne entuͤbrigt ſeyn. Daß 
man aber eben durch den maͤnnlichen Saamen die Scheide 
glatt machen ſoll / halt ich vor unnoͤthig / weil man ſolches mit 
Dehl und Schmaltz verrichten kzannnn.. 
Wenn nun alle vorgemeldete Sachen wohl angewen 
det / und zu Wercke gerichtet ſind / ſelbe aber dennoch nichts 
helffen wollen / weil es allezeit geſchiehet / wenn das Kind / (ob 
es ſchon wohl gewendet) gegen den innerſten und nicht wohl 
geoͤffneten / oder offtmahls calſeuſen Mutter Mund / ſonder⸗ 
lich in betagten / Civiegefagt) anſtehet / oder daß das Kind 
durch den engen Raum der Scham / Eyß und Schwantz⸗ 
Beine aufgehalten wird/ worzu viel die Groͤße des Hauptes 
hifftz und zuwe len / wenn das Haubt in der engen Scheide 
eingezwenget wird / welches denn auch meiſtens in denn jenis 
gengefchiehet / die ſchon was bey Jahren / und zum erſten 
mahle nur in das Kindbette kommen; oder daß das Kind auf 
andere weyſe uͤbel gewendet ſtehe: Alß denn thun vorgedach⸗ 
fe Antihyfterica mehr Schaden alß Nutzen :- weil 
die Arbeit der Mufter und Wehmutter alleine ohnmög- 
fich hilfe : fondernmenn Die Frau noch nicht abgemat⸗ 
fet / umd.es annoch Zeit / ſo iftinfolchen Fall das beſte 
und einige Mittel die Chirurreee. 
Ehe man aber ſolche vornimmt / fo muß 
man acht haben I ob, ui Weib Kraͤffte gepug 
J —— at 














wohl dem duferfen 


fonmen; denen wie es die Nothwendigkeit erfordert erſtlick 
ehe mandiegrucht heraußziehet / muß abgeholffen werden: 
und ohnedie,wennihm nicht vorher hülffe wiederfaͤhret / die 
Frau ohnmoͤglich genefen fan. Ba 
Wie auch zum andern / um die Operation , daß iſt die 
her gußiebung der Frucht ſelbſt darnach außzuftchen. Welche 
Kraͤffte aus dem Pulß und auch darauß abzunehmen ſind / daß 
ein theil der Urſachen der ſchweren Geburth / ſo von der Sei⸗ 
te der Mutter herkommen / nicht zugegen find. 
Was die Kraͤffte anbetrifft / wenn ſelbige nur alſo ver⸗ 
fallen find/daß fie fönnen wiederbracht werden ; fofoll man 
felbe erſt reftauriren, wenn es die Zeit anders zuläßet /oder fie 
fonftinder Operation felbft durch hergftärcfende Sachen / er 
munternund aufwecken; welches denen Medicis zuthun ge: 


- bühret / esfendenn / daß man ſolches in ihrer Abweſenheit 








ſelbſt zuthun gezwungen wuͤrde. —53 | 
Wenn die Kraffte zuſchwach find/und das Kind darbey 
tibel gewendet iſt / oder daßeinige andere Zufälledarben find/ 
denen erſt zuvor muß geholffen werden / ſo ſoll man ſich lieber 
ſo lange der Operation enthalten. Be —— u 
Wenn die Scham⸗Scheide und der Maſtdarm ſich ent- 
zuͤndet und geſchwollen / ſo ſoll man ſchmerzen ſtillende / und er⸗ 
weichende Behungen / durch / oder mit großen Schwaͤmmen / 
oder Saͤckgen — und zu erſt ſuchen ſolche ſchlap/ ge⸗ 
linde und außdehnende zumacyen : damit man durch ſolche 
Mittel die Geſchwulſt und Schmerzen vertreibe. ED. 
 Hipp.deSuperfostat.Seet.3. Wil daß die Behungen follen 
wohlrichend ſeyn; folche Behungen foll man auch brauchen, 
wenn die Scheide lang/enge oder fonft übelgeftaltetift ; in: 
gleichen wenndie Waßer lange zuvor gebrochen find. 
In ſolchen dall ſpritze ich den Safft — 
ungen 


ode — — ndel oder Lilien⸗ Oeh 
eine Sprüße/diecxprefledarzugemacift / indie Scheid 
denn eine duͤnne Roͤhre erweckt € Schmerzenjei 
ber/£an neben dem Haubte / welches zuweilen e 
ſtehet / nicht hineingebracht werden. Auf ſolches M 
ich angefangen zudencken / alß ich ſahe / daß ich mit ſchmieren 
wenig außrichtete; wie man ſich denn Teichti ich einbilden Fan/ 


daß mit den Fingern nicht ſo vielF ie] ß wohl durch eis 
ne Spritze in die Scheidebringen fan; fofönnen —3 Fin⸗ 
ger nicht [0 weit / ehe men ehe ring 
Iſt in der Scheide eine Geſchn 
toas Setjelbe/tvie und wo ſie ſey / es 
ohne Huͤlffe des Dilatatorii vaginæ, na 
a ich hernach miteinenandern bequemen Inftru- 
nen / wenn ſie gelinde / mit materis angefüllet und 
—— wie woͤhl man in ſolchen al nicht allezeit 
auf die volikom mene maturation warten kan oder darff; oder 
zuſehen ob dieſelbige ſonſt kan weggenommen twerden/socilfi e 
einen fhmalen guß oder baſin hat / hart und fleiſchicht iſt 
Iſtt die Geſchwulſt breit / eben und gelinde / fomußfiein a 
der Geburtr achgeben ift fieaber hart uͤnd breit / fo ‚mußfie 
weichen oder zerreißen: :iwelchesdenn nach der Geburt / wie c 
die Kunſt erfordert / geheylet wird. 
Iſt die Scheide feſt gefchloffen/ fo muß felbevor der Ge: 
Bunt geöffnet werden/ wie ich ſolches ohnlaͤ ngft i in benfeyn des 
HerinD. Corn, Stalpaert van der Wieleaneines Schufterg 
rau / die an der Eckẽ —— aße / wo die ſelbe in den Fleer⸗ 
tea hinaußgehet / wohnet / verrichtet: in ſelbiger waren die 
calleufen cicatricenfo hart / alß ein Knorpel zufammen ge⸗ 
wachſen: welche ich wohl eines Daumens breit und dicke ha· 
be durchſchnei en muͤßen. 
8% Wem dePadensininlanger Zeit nicht zu Stühle gene | 
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nd ber Maftdatmn vonfrocfenenund Basten Exere. 
















fen y tn aftda 
menten angefüllet ift/daß biedurch de — 
—— ſo ſoll man felbe erſtlich durch einen erbahren 






Inftierfeger oder Hebamme / die es offte verrichtet hat / Cly 
ſtieren: damit nicht die Clyſtier⸗Roͤhre / undperconfeqvens 
das Clyſtier ſelbſt in den Halß des Uteri moͤge angeſezet wer 
den; wie Bendrick van Roonhuyſen Lib. 2.pag,162. ergehlef: 
daß eine gewiſſe Wehmutter / die auß Hartneckigkeit das 
Clyſtier ſelbſt hette koͤnnen und wollen ſetzen / ſelbiges in die 
Scheide geſetzet / und mit dem Roͤhrgen in des Kindes 
Bruſt geſtochen: und ſie gantz durchbohret: mie denn 
beſagter Roonhuyfen, nachdem das Kind bereits heraußge⸗ 
zogen / das Roͤhrgen annoch in deßelben Bruſt befunden: 
worauß denn erhellet / daß auf ſolches Clyſtier kein Effect 
erfolgen fönnen; weil es auf zweyerley weiſe iſt verkehrt ange: 
Ben / nehmlich indie Scheide / und in des. Kindes 

Die Zeit / wen das Clyſtier geſetzt werden foll/ iſt wenn 
es die Noth erfordert / und wenn das Haubt noch nicht in die 
Scheide geſchoſſen iſt: welches Francois MoriceauL.:2.C. 7. 
pag 283. auch obſerviret hat / und daß ſolches wahr ſey / hab 
ich mehr/alßeinmahl/obfervirer:bin alſo der Meynung / daß / 
wenn das Kind forne in der Geburt ſtehet / und mit ſeinen 
Haubte die harten und truckenen Excrementain die hoͤhe trei⸗ 
ber / forne aber den Maſtdarm alſo zuſammen drücket und 
zwenget / alß denn das Clyſtier nicht wohl / es ſey denn mit 
größer Gewalt und Schmertzen / hindurch dringen; viel weni⸗ 
ger aber die Clyſtier Röhre hinein geſetzet werden fan. Denn 
ch habe es in einer gewiſſen Frauen geſehen / welcher in zweyen 
Geburten hintereinander zu der Zeit / alß des Kindes 
Haubt in der Geburt ſtund / Elyſtiere geſezet worden; 
Die aber keinmahl hinein dringen Tonnen / ſondern n das 

Ä | | site 


EEE.  . VS 
Bette gelauffen finds dadenn nach der Application, ivegen der 
en mit der Höpregefehehen / eine große menge Blut 
Es findet fich auch ben denen freißenden noch Au 
Zufall / in welchem die Clyſtier ehr ſchaͤdlich find; derohalben 
ſich die Wehmutter ſehr wohl in acht zunehmen / daß ſie nicht 
rer 
Denm viel irren darinne ſehr die / wenn manfleum 
Rath fraget / allezeit von einen Clyſtier ſchwatzen / in demſie 
ihren Verſtande nach meynen / daß ſolche allezeit und bey al⸗ 
ler Gelegenheit ohne einige Exception erfordert werden: alſo 
Daß die Wehmuͤtter auß dem Gebrauch des Clyſtierens einen 
Mißbrauch machen : wodurch offt die Mutter und Frucht 
großes Ungemach / Angſt und Schmergen erdulden müßent 
35 meiſtentheils gefchiehet/wenn das Clyſtier nicht ohne 
ewalt Hat kon nen geſetzet werden und Dennoch hindurch ge 
drungen iſt! alſo / daß dardurch alles / was darbey und darum 
—— wenn des Kindes Haubt groß und das Kind 
friſch und ſtarckiſt / zuzerſyringen und zuzerberſten ſcheinet 
| Be jetheile durch das Elyftier fehr auß einander gedehs 
et / gezogen und gefpannet werden: an ſtatt / daß man einigen 
Nutzen durch ein er weichendes Clyſtier zubekommen verhofft. 
eſtehe Roonhuyfen pag. 151. lib. 2. Wo er von der zerſpreng⸗ 
ten Blafe handelt, a Ä Le — 















Da halben ſoll man lich lieber der Schmier und Be 
hungbedienen; wiewohl die Einfprigungen auß Dehloder et⸗ 
was dergleichen beßer ſnd. RT 


Es geſchtehet auch wohl zuweilen / daß / ob 
ſchon dag Clyſtier zu behoͤhrtger Zeit und am rech⸗ 
cem Dxfe aphlteine wird Pichls feine Wunckung 
thut: in, welchem Zufall vn die Excrementa , ſo viel 
EN J Mög 
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I — — Prem |. 








möglich/zu eefkmitven Singer 7 obermit einem — 

Form eines Löffel gemachren Iaſtrument auß dẽ 
aiehen/und fle darauf clyſtieren Fan: dergleichen ich e 
und ſonderlich bey einer ſehr gefährlichen Patientin habe thun 
muͤßen / die mir doch vor alle meine große Mühe nichts zuloh- 
‚negegeben. RE VORREITER Te TR THE - 
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Wenn die Srauinlanger Zeitnicht hat harnen fünnen; 
ſo ſoll man fich bemühen felbe darvon zubefreyen: welche Ver⸗ 
haltung des Harnes / man auß der Relation des batienten / wie 
auch auß der Aufſchwellung der voller Harn ſich befinden⸗ 
den Blaſe / foman in der Scheide fühle / wißen 
kan. Indem gedachte Scheide dardurch enger gemacht wird; 
fö giebt auch uͤberdieß ſolches das hin und herſchwappern des 
Urins, fo zuweilen und inſonderheit / wenn die Blaſe nicht ganz 
voll iſtz dabey ne / indem man die 
Blaſe indie höhe hebet / leichtlich gewahr wird:wie ich denn ſol⸗ 
ches zuunterſchiedenen mahlen alſo befunden habe. 
EGedachte Entledigung oder Befreyung von Urin aber 


geſchiehet / erſtlich / wenn man den Leib etwas h naufwert 


bindet / oder nauffzureibet; und den U rum ſo vrel moͤglich ift, 
hinauff zwinget: der in ſolchen Fall die Blaſt druͤcket. Wenn 
aber dieſes nicht helffen will/ ſo ſoll man die Blaſe etwas in Die 
höhe druͤcken / Und nit denen in die Vagina w(Scheide) gebrach⸗ 
ten Fingern aufheben / um zuſehen / ob man nicht ſolcher Ge⸗ 
ſtalt erſtlich das Waßerfonne herauß preßen: wenn ſolches 
geſchehen und das Weib doch noch nicht harnen kan / ſiſt das 


nechſte Mittel durch den Cacheter, ehe und bevor man die Ope 
tion der heraußziehung der Frucht anfaͤnget / und inſonder⸗ 
— Das Haupt noch nicht indie Vaginam geſchoſſen iſt / 
abauzantfen. © > AmBRRBBaR U INA ERBE 
In Applicirungdes Catheters ſoll man ſich auch des Ge⸗ 
ſichts dedienen / weil das aͤuſerſte des Blaſen⸗Halſes u der 
| arn- 









rn en derſelbe Stelle endi⸗ 
get / wie ſolches Wierus in feinen Obſerv. p.m. 95. ſehr wohl ans 
gemercket / und ich auch alſo beftunden habee. 
Sonſt hat man von der Spalte des Clicorisanzufangen) 
und gehet laͤngſt demſelben hinab / in dem man den lincken 
forder Singer in die Vulvam ſtecket / und bringet ihn wieder 
hinaufwerts: uͤber welchen denn der Catheter ſachte in den 
Harngang ; und ſo weiter in die Blaſe kan gebracht werden. 
—* wenn man das Geſichte dabey brauchet / gehet folchesal- 
len ve ALS EURR 
Iſt die Blaſe voller Urin, und das Kind ſteht mit dem 
Haupte gegen dem Munde des Uteri, welcher calleus und we⸗ 
nig offen ift; oder es bleibet alſo in der Scheide ftehen; b iſt das 
allernoͤthigſte / daß der Urin abgezapffet werde /wozu ſonderli⸗ 
che Catheters und eine große Wiſſenſchafft noͤthig / vornehm⸗ 
5 einige Inflammation oder Carunculen in den Harn⸗ 
g 10. RS ea ae ad ee 
Solches geſchiehet um der zerſprengung der Blafen zuvers 
huͤten; derohalben / wenn das Weib in kreißen lieget / man ihr 
nicht viel zutrincken geben / und uͤber dieſes fie befragen ſoll / ob 
ſie nicht viel harntreibende Mittel gebraucht / wenn ſolches ge- 
ſchehen / ſo hat man noch mehr Urſache den Harn erſt abzu⸗ 
zapffen; um wie vorgedacht / die zerſprengung der Blaſe zu⸗ 
— alſo dem Kinde eine geraumere Paſſogie zu- 
machen. 3 N ie 
Guillemeau des Accouchemens liv. 2. chap. 10. fol. 312. 
ſpricht: daß es auch wohl gefchehe/ daß die Krafft derer Mufcu- 
jen in etwas abgenommen und geſchwaͤchet / und alß denn o 
man ſchon der Catheter in die Blaſe hraͤchte / doch kein Urin 
erfolgen wolte / man druͤckte denn die Blaſe auf dem Unterlei⸗ 
be gleich uͤber dem Schambeine. 
Hat das Weib beſchwerung vom Steine / welcher ee 
gleiche 

















| gleichen Gelegenheit in den Blaſen⸗Kropff ſch 
rungen wird / ſo ſoll man ſelben / wenn er nicht al 
hexaußzuziehen ſich bemühen / ehe das Kind noch n n 
Haubte / oder einem andern theile in die Vaginam tritt. Wenn 
aber der Stein feſte an der Blaſe in ein Haͤutgen verſchloſſen 
iſt / welches man gewahr wird / wenn der Catheter alß denn 
nicht ſo hart / alß wie ſonſt an einen Stein anftöffet / fo ſoll 
man mit dem Cacheter, fd viel man meinet / daß es ohne Ver⸗ 
letzung geſchehen kan / den Stein aufheben und zuruͤcke ſtoſſen; 
und alſo zugleich das Waßer abzapffen: denn wenn der Stein 
nicht hinauf und zuruͤcke geſtoßen wird / fo fan ſelbiger leicht⸗ 
lich durch die force des Kindes zerbrechen und zermalmet 
werden/infonderheit/wenner nicht allzufeſte iſt / alſo daß die 
Blaſe / wenn ſie zuſammen gedruckt wird) durch deßelben fpi- 
zichte Ecken leichtlich verletzet / geſtochen / und durchſchnitken 
werden kan / woraus Schmertzen / Rohigkeit / Eyterung und 
letzlich die beſchwerliche und ſchmertzhaffte Aufſpaltung der 
Blaſe / oder unvermoͤgen den Harn zuhalten entſtehet / daden 
der Harn durch die Lufft noch ſchaͤrffer wird — je naͤher die 
Schwerung dem Grunde der Blafezuift/jeunbeilbabrer iſt 
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ſie auch dr RR 
N Er Sotan Die Blaſe auch durch Gewalt zerſpren get wer⸗ 
den / welche ihr von ungeuͤbten Hebammen in Aufluͤftung des 
Schambeins wie ſie vorgeben/uimd welches von hnen or dent 
lich das Eyß oder Sgloßbein genennet wird geſchiehet. 

Welches Bein in ber War heit doch nicht fan gelüfftet werden 
und durch welches ſchaͤdliches lüften der Blaſen Kropff 
J Roonbuyfen imat: 
dern TheiljeimerAnmerdungen/pm.s6. 0000 

So geſchiehet es auch / daß die Blaſe / wenn ſie voller 
Harn und die Wehmuͤtter ihrer Gewohnheit nach / dag 
Haubt des Kindes außwendig auf den Bauche der Mutter 
Fa | | von 





| (73 
von oben hinabwerts druͤcken / weil wie fie fagen / folcher ge- 
ſtalt das Haubt leichter herabtreten kan / alß denn große Ge⸗ 
ahrsvegenderZerfprengung außſtehenwuß. 
Solte der Stein auch ſo groß ſeyn daß er nicht konte her⸗ 
außgezogen / und durch den Halß der Blaſe / welcher in denen 
Welbern ordinair nicht yiel uͤber zwey Daumen breit / auch) 
biel kuͤrtzer und weiter / alß in Manns-Perfohnen iſt; auch in 
jenen mehr / alß in dieſen / wenn es noͤthig/ — 
kan herauß getrieben werden: — auch mit der 
oßen / um das Waßer abzu- 









Catheter in die hoͤh und zuruͤcke ſtoßen um das Waßer abzı 
zapffen.E geſchichet aber auch gleichwohl / daß ein Stein / al 
eine welſche Nuß großrdurch den Harngang einer Frauen ges 
£rieben werde / welches ich Anno 106 eilff Zage vor der Haagi 
(hE Kirch Meße / des Nachts um halb ein Uhr. in einer meiner 
nechften Sreundin,fo vier zehn Jahr lang damit gegvälf wor⸗ 
den/experimentirtiinderfahrenhabe ; da ich einen funckelz 
braunen glatten Strin/fo groß/alßeinegemeine welſche Nuß 
mit kleinen hohlen durch einangehenden ſtreiffgen beranßge- 
zogen habe · Solcher Stein ivieget einund einbalbloth/den 
ich annoch Aufhebe, So hab ich auch nochmehr Erempel 
bievon/und unfer andern eines gefthen / Daß von einer geivif 
fen Frau / welche 14. Zage lang nicht anders / alß tropffenwei⸗ 
ferimdenlejten24. Stunden / abergarnichfeinen fropffen 
Harnenfönnenjein Stein fo groß / alß ein FleinesZauben Ey 
gegangen. Ordentlicher weiſe gehet man Die Steine bey 
Denen Weibernherauß / wenn ſie von ſelbigen gegbaͤlet wer⸗ 
den / noch ebedie Zeit ihres Schwangergehens ſich endigefz 
dergleichen Die Lychotomiften oder Sfeinfihneider auch in 
denen / ſo nicht eben ſchwanger gehen / guch zuverrichfen wißen⸗ 
ee oͤffters Seine / die annoch größer find / / herauß⸗ 


— OR: 














"if la | “ 

s Ors — hierzu nothig zween Männer / auf je⸗ 

® der Seite nehmlich einer / aufdiefich Die kreißende 

| ) Stau fteuren fönne/ Ranchin. de Morb, in partu pag 

130. Oder man fanauch an deren ſtatt etlicher Wei⸗ 

ber ſich bedienen. ; die der Bebehrenden Hoffnung 

machen / undfie encouragiren , auch) anmahnen fonnendie 
Schmersen geduldig außzuftehen. 

Wenn man die Operation vornehmen will / ſo nimmt 
man uͤber die vorigen noch die Wehmutter / und eine andere er- 
— deren jedwede ein Bein halten / und nach⸗ 

em man es noͤthig befindet / regieren muß 

Ferner muß man ſich mit einen Nap voll füß Mandel⸗ 
öder Lihen / oder auch nurichlechten Baͤum Oehl verſehen: 
bey armen Reuten verrichtet es auch wohl gemein Brenn» 
Oehl / geſchmoltzen Butter u d. g. welches man am üglic)z 
ſten / und wie es die Zeit und Gelegenheit mitbringet 
an. 


So wird auch eine Schuͤrtze erfordert / um ſolche bor den 
Leib des Chirurgi zubinden / ferner zwey oder drey Handguee- 
len / zwey kleine Baͤnckgen / um der kreißenden Fuͤße darauf zu⸗ 
fegenseinniedriger Stuhl / auf welchen der Chirurgusfiget/. 
undder zwiſchen den Beinen der Bebehrenden fichen muß; 
einigehergftc EN ER esmag nun Wein / oder et⸗ 
wasandersfeyn. Dienbrigen Sachen oder zubehöhrungen 
Am J geringen einiger maßen / dey vornehmen aber / von e 
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on uͤt in Dereitfchaftt / che 
urgus gehohlet wird. 


 gebehrenfollen / ſchon uͤher 
die Wehmutter / geſchweige der Chirurgus gehohlet wird. 
2° Erlichelaßenüberdieß noch einander Weib Die oberſten 


eh:ile desLeibes nieder druͤcken / vermeinende / durch dieſes Mit 
tel das Haubt des Kindes deſto eher fortzutreiben/Mauriceau 
aber Lib.2.Cap.8.pag.297. ſaget / daß ſolches nicht zurathen 
ſey / weil der Uterůs, ſo zur ſelben Zeit ſehr empfindlich iſt / leicht⸗ 
lich dadurch koͤnne gequetſcht werden. Ta er habe etliche 
Weiher geſehen / mit den man folcher geſtalt verfahren / Die ſich 





aber nach der Geburt ſehr uͤbelbeſunden. .n._ 
Ausßer denn erzehlten Sachen ſo reſtiren noch Die Inſt 


menta womit die Operation , wenn ſolche auf andere Weiſe 
nicht gefehehen tan vberrichtet wird yon denen tyir deßer un- 


tenhandelnmwerden, » 
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er Mamier/ wie eine Kreißerin / die ein 
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PR Se Sithation einer ſolchen BE 

Bat fenjenn / davon hat man unterfihiedene fonder- · 

N bahre Meynungen. Doch ehe man ſolche in eine 

gewiße poſtur leget / fellman fie enttley den; und 

dr thre Schuͤrtze / Rocke Muͤder Joder Schnuͤr· 

| ( je au) ermahnen/ 
* — 1 









Fr Fe ey BUN HIN N, ER N oe rt 
ruſt / darinnen ſie pranget / aufziehen; fie auch ermahnen/ 
ui, allen deni/wasihr.derMedicusund Chirurgus gehietet / 
gehorfannes damit allesordentlichundrechtmmäßigzugehe. 
 Hippocrates, ei dicorum , und der nicht 


. . Hippocrates, ein guͤrſte aller Medicorum , ind der nicht 
ohnel —* — bey den die | N feiner Weißheit En 
Fr : \ | 2 genen⸗ 
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genennet worden:gebietet/daß man nachdem die Fra 
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der weiferradtiren (oll. Erftich / ſpricht er / ſou mar 
A ihr 

chlage 
lic vr) 
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an ihren Leib über die Brüfteunfer die Achfeln 
mauf daß hiedurch das Weib von denen/foihrerhülff: 
ichs Hand leiſten / alſo in die höhegehalten werde. — | T 
WWenn folchesgeichehen. / befiehlterdas Haubt und die 
Augen der kreiß enden mit einem Tuche alſo zubedecken dan 








fienicht ſehen kan / was der Chirurgus vornehmen will / und 
ſich alſo davon auß Furcht und Schrecken befreyen wolle. 

Und dieſes iſt alſo / was er kuͤrtzlich von der Sicuation der 
treienden Lib.de Extraetione focus Opp.p.914.fagef: Ferner 
fpricht er Lib.de Superfoetatione p:261. Daß man die freißen= 
de Frau mit einem breiten Bande andas Bette anbinden ſollz 

Damit ſie alſo in etwas erhaben liegen / und nicht hinabwerts 


finden Eanlie, — 
Nicol.Fontanuslib. deExtradtione foetusmortui pag. 113, 
befichlet ihr miteiner breiten Binde die Mugen zuverbinden ; 
welches beßer iſt / ſpricht er / aßß wenn man ihr das Haubt / die 
Augen / Naſe und Mund zugleich verdeckt / alß wordurch die 
Refpiration würde koͤnnen verhindert werden. 
Bey mir ee a Das eine / 1 och das andere; 
weil ſolches die Weiber nur mehr alteriren und fürchtfamer 
machen wuͤrdez und ich uͤber dieſes Die Operation unter dem 
Rocke / oder doch einiger andern Decken / wo durch die Frau 
nichtfeben fan herrchte. 
Albucaſis P.2 Cap. 76. pag 219. Paul, ginetaLib.6.deRe 









MedicaC,74.elhenN. Foncan.pag.uz.hierinnen folget 7, le⸗ 
gen De Staunen Xen ae Bette] milden Haupte 


efwashinterfichhangend/mitden Hüften aber etwas erho⸗ 
benliegende/an ftatt aber daß man ſie ſolte an dag Bette bin 
den/ laßen ſie ſie auf ſeder Seite von einem Weibehalten 3 
% 5 2 a er S u a Zn; i i 
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—2 | 
7 Ben ix —— at / daß die Seine und 
Site fiten ea nd, Part. 1,de Operat. Cap. AN, 
‚Dalechamp.an einem andern Orthe / nehmlich kol 23 
cht daß de Br ruͤclings mit — ———— Beinen 


chin:de eM b b.in Parcu pag. 334.faget # daß fie nicht 
h figen/und auch. nicht gänslich liegen folle: da fie denn 
them hohlen undbeßer arbeiten würde fönnen/umd 
var meld einer fehr guten Raifon. 
urmelen des operar, manuelles Iiv. 3. fol. 292. leget fit 
ur en gegen das Bettebret; und die Ferfen ge⸗ 
H enzu: Rad er nun folcher geftalt. den 
un — — 


auch ar At 
vi 3.Caftro de Morb, Mul. — 21 b. 4. daß manfie 


** über das Bett cher geſtalt daß ſie weder über 

















; 






noch gänslich Tieget je ap 

KFuͤßen / damit fie etwas hoͤher / alß inßgemein wůr 
die Lenden aber damit ſie rect weis aneinander ge 
oder die Ferſen creutzweiſe von dem Halſe herab mit Baͤndern 
gegen die Arsbacken zu anbinden ſoͤle 


Dieſes wolt ich nicht gerne probiren / wie ich es denn a uch 
niemahlen gethan / weil ſolches gar zu eine harte pofttur.tund 
der / wenn man einen den Stein ſchneiden will / gleich iſt So 
ift auch dieſe manier ſchaͤdſich: weil die kreißende ſich alß denn 
nicht bewegen konte / wel hes doch zuwe ilen in dieſer Operati- 
on, nach dem man es ihr befiehlet / geſchehen muß Das beſte 
Ift/D98 2Beib mie gufen petivadiren,Den worten ut mden n 
daß man ihr zuver ſte hen giebet / ſie wuͤrde / wofern ſie anders 
ein geruhiges Gewißen haben wolte/ ihr eigen Leben ja nicht 
mucthwillig verwahrloſe. — 
Pare liv.23 Chap. z2 will / Daß das / was man ihr unter 
den podex legt ſoll hart fen, RE ad 


- Petrus Pigreus lib, 7. Cap. 6.p. 495. ſetzet die? vattein we⸗ 
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nig hinterwerts / alfodaß fie die Beine und Lendengleid * 
ſtreckt: und leget etwas unter / daran fie fich mit den Fuͤße 
koͤnne anftenmmen; aufdaß fie nicht toͤnne weiter gezogen wer⸗ 


idee} — —— 


den. Dieksfprichter/fepdiebefteiee. 










Be 4 
Jacob kueft de Conceptu, & Generatione €.2,L3. — 
und Euchar.Rhodion.C.6.£.27. haben hier zu einen außgehoͤhl⸗ 
ten Suhl mit vier Füßen/und einer hinterwerts hengenden 
tehnes Rueffhat feinen unfen mit Tuͤchern behangen / im die | 
Saft aufhalten... 9°: 20°. 
Sbs hat man auch noch anderepofieuren/ alß ſtehenden / 
dafie fh mmit den Ellebogenanfein Kin /_ dag auf einer 
Zaffel fiegef/fteuren/und den Kopffindenen Händen halten / 
Die Beine pon einander fperrensoder daß ſie ON 





ee 
lieden. Guillemeandes Operations Chap: 3. Traidt:7.pag. m. 
Eben daſelſt preiſet er auch die manier des Celil. 
Viber des Accouchemens Chapz.liv.2. pag m. 303. ſpricht 
er / man ſolle das Weib aufden Ruͤcken hinter ſich legen / da⸗ 
mit das Haubt einwenig erhoben komme / ein Küßen unterſel 
biges / wie auch ein gutes Kuͤßen unter die Nieren oder Len⸗ 
den ingleichen auch ein etwas breites Rügen unter die Ars⸗ 
backen / oder das Os ſacrum ſtecken; damit ſolche ebenfale in 
etwas erhaben / und zwar eineshalben Fußes breit von dein 
Bettbretteliegen Den Leib aber ſolle man mit einen drey o⸗ 
der vierfachen Tuche 7 ſo uͤber die Knie biß auf die halben 
Schienbeine reiche/ bedecken / damit die benftehenden nicht al- 
tes ſehen; und auch die kreißende auß Scham in wehrender O- 
peration nicht verdrießlich werde: wie er ſolches erzehlet Chap« 
13, liv.2.desAccouchemensp. m.317: Ed RL ENNNE N 
So ſagt er auch pag.303-fernersdaß das Weib alſo muͤße 
geleget werden / daß das Os Coccygis Lufft haͤtte / denn wenn 
die Frau ſo gar tieff in den Bertenfäße / fo koͤnne ſie nie wohl 
J————— er / daß ſie die Beine nach dem Ars⸗ 
acken zu beugen die Knie weit voneinander haben / und mit 
en ſich ſteiff an das Bettbret anſtemmen ſolle und 
er / nehmen noch ein Band eines Fußes breit und 
Iches/ wenn es lang genug / unter die Arsbacken und 
Lenden und laßen es aufjeder Seite von einer Frauen feſte 
halten / damit ſie htedurch die Frau in etwas / wenn die Wehen 
Tas an. nd rnnGan 
Es ſcheint aberjalg wen ſich diefer Autor , was die Art / 
wie man die kreißende legen folle/ anlanget / ſelbſt wiederſpre⸗ 
che; ſonderlich wenn er an einem Orte / daß das OsCoccygis 
müße aufein Rüßgen gelegt werden am andern aber toikler. 
haben / daß es alſo liegen muͤße daß es Lufft habe 


vs u 















ars ja nlıc 
.Pr’/’Npr 
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Lau- 


se RE 

. Laurent.Joubert.Liv.4.chap.2.fol.15o.will/daßdi 
alſo ſolle gelegt werden: daß dasOs Goccygis frey bleibenfo 
und dieſes zwar redet er mitgutem Grunde, 

Scipis Mercurio, ein Italiaͤniſcher Scribent (ib. 1.dela 
Commare öRiccoglitrice Cap.ꝛʒ pag 97 will daß man/ wo die 
Noth ſolches erfordert / die gebehrende Frau auf einer 
andern Schoß ſetzen ſylle wie man hier in denen Staͤdten 
Hollands abſonderliche Frauen / die man Schoßhalterin 
nennet darzu gebrauhe 00 000 
Die reichen Weiber in Franckreich aber haben bier 
offene Stühle mit Armen und Fuͤßen / um die Armen / Fuͤße / 
Deine / und Lenden der Gehehrenden mit weichen breiten 
Baͤndern anbindet / alſo daß ſich nichts an ihr / alß dasos Coc⸗ 
cygis bewegen kan / welches ſehr gut iſt / wenn es nur recht ge⸗ 
macht iſt / pricht L-Joubert. des Exreurs popul. Liv. 4.Chap. 2. 
pag.ı5o. NER I RSUIRER. ar 
Bey uns aber hierzu Bande indenen Städten bedienet 
manfichdesgemeinen Kreiß kuhls der Wehmuͤtter: in wel⸗ 
chen man ſo viel / oder ſo wenig Kuͤßen leget / und auch ſolcher 
Geſtalt leget / alß es die Befchattenheit der Sachen / und das 


a kr 










Urrheildes Chirurgi vorgut befindet, Date? mon © 
Bey den Baͤurinnen aber wo die Wehmuͤtter oft feinen, 
Kreißftuhlbaben nehmen woir drey Fleine Stühlgen und 


fesen olche in Geſt alt eines dehnſt hls / die zwe 





Seftalt eines dehnſt hls / ‚Die zwey forderften 
in etwas voneinander / Damit dag OsCoceygisfienbleibe/ 
und legen darauf/daßdiebehörigeSicuation daraus werde/ei⸗ 
nen Pftehlund Kuͤßen: dar auf wir alß denn die Frau jenen; 
und ihr etwas unter jeden Fuß unterlegen; an jeglichen Arm. 
und weitiaußeinander gefperref zubalten ; wie auch zu jeder 
Achfeleine Frau / Damit fich diefreißendeauffiefteuren und. 
ſtuͤrtzen koñe. Die Bauersweiber nenen dieſes ein kurtz SE 


SE KO 
Es iſt gewiß beßer alſo ſitzende / alß auf dem Bette das 
Weib zuerloͤſen / weil der Leib auf dem Bette tieffer lieget und 
zwar ſonderlich / wenn das Kind nach der Seife mit dem Ge: 
ſichte kommet / und alſo gebohren wird: denn alß denn liegt 
wohl eine Schulter gegen die Oſſa Ilia, die andere aber gegen 
das Os Coccygis; und wenn ſolches geſchiehet / ſo muͤßen die 

zwey forderſten Finger von jeder Hand ſchrims von jeder 
Seiten / der eine oben und der andere unten neben dem Haubte 
und Halſe hineingebracht werden / um das Kind bey denen 
Schuͤltern herumzudrehen. Welches man alßden auf den 
Bette alſo nicht würde verrichten koͤnnen: weil man daſelbſt 
nicht fo wohl darzuko mmen kan. Es wuͤrde ſolches auch noch 
beqvemer geſchehen fönnen : Wenn man die Lehne dee 
Stuhlsetwasfönte hintennunter ſincken laßen. Ich habe 

‚einen Kreißftablinvenün, den man hoch / miedrig / hinauff⸗ 
und hinunterwerts haben / oder ſincken laßen; und felbigen in 

der oder jener geſtalt / wie man ihn haben will / feſt ſetzen kan: 

Den ich hernach beſchreiben werde. | 

WVor die bucklichten iſt es beßer /daß die ſtehen / oder auf: 
gerichts ſitzen / wenn man ſie son dem Rinde erlöſen ſoll: weil 
fe alß denn beßer Athem hohlen koͤnnen; denn ebe man ſie hin⸗ 
terwerts oder auf das Bette leget / ſo muͤßen ſchon die Waßer 

gebrochen ſeyn; und alſo muß ſolches nur auf die allerlezt ge 


eben, | | 
Vor fette Weiber iſt esbeßer/doßfieliegen / alßfigen. 
"Euchar.Rhodion.C.6.f,28. \ | 
Scipio MercnrioL.2.C,2,p. m. 125. de laCommare befich- 
let / daß manin allen ſchweren Gehurten / fo gegen die Natur 
geſchehen / die Weiber hinterruͤcks legenfoll : da man das 
Haubt mit einemzdie Hinterbacken oder den podex mit etli⸗ 
chen; die Lenden aber mit weniger Kuͤßen unterſtuͤtzen ſollz 
die Beine aber laͤſt man —— oder auch wohl ft 
ip: | | mi 





Be — 
mit den Fuͤßen biß an die Erde reichen: wie ſolches in ſeiner 
Figur zůſehen iſt. ——— 
Und lib.2. cap.25. pag.m.i7 6.gebietet er / daß das Weil a 
cinem Kuͤßen knien; den Kopff aber ebenfals hinterwerts g 
bogen auf einem auf dem Boden liegenden Kuͤßen ruhen; der 
Raum aber zwiſchen den Kopffund podex mit fo viel Küßen] 
alß darzu noͤthig / außgeſtopfft werden ſoll: damit die Lenden 
darauf ruhen koͤnnen; und dieſes ſagt er fen die beſte poſitur vor 
ſehr fette Weiber. Ich mag es aber nicht probiren/die Weiz 
ber wegen der Beſchwerligkeit halber / ſo dabey iſt / auf ſolche 
Senyltaͤntzer oder Lufftſpringer Art zulegen: ſondern man hat 
ſchon andere Mittel das fette und große Netze Gefröfe und 
Daͤrme nach dem Mediaſtino zubringen. 
Untern allen dieſen Scribenten aber gedencket keiner / 
daß man das Weib mit den Ruͤcken gegen das Licht zukehren 
muͤßez damit ihr ſolches nicht in die Augen falle: weil der Chi 
rurgus ſolches die meiſte Zeit nicht noͤthig hat / indem er ihr al⸗ 
lezeit / das Weib mag auch liegen / wie ſie will / in dem lichten 
ſitzet / und feine Arbeit meiſtens mit greiffen und fühlen ver- 
richten mußaußgenommen in etlichen zufällen;da er ſich denn 
einer Wachskertze bedienen kann. 
Waas den Ort anbelanget / wo man das Weib hinbrin- 
gen foll/umda ſelbſt die Operation zu verrichten; ſo muß man 
ſolchen nach der Leute Gelegenheit nehmen: wie wohl das be⸗ 
fteift/vaß ſolcher maͤßig warm / dabey ein Zimmer mit einen 
hoͤlzernen Boden ohne Riße ſey / damit der Wind nicht dar⸗ 
durch blaſe: um welcher Urſache halber man auch die Thuͤren 
und Fenſter feſte zuhalten fol. BE 









Das x. 





— em 
I: DMSRU Gap, 
Wiemandas Weib / nachdem man ſie in ei⸗ 
ne gewiße Pofitur geftellet/ angreiffen; undiwie 
man beydes die Vaginam, alß auch das Ori⸗ 
ſſcium uteri, wenn fie enge/ oͤffnen ſoll. | 


Achdem das Weib / wie es die Notherfordert / ſitu⸗ 
RXirt oder geleget iſt; ſo ſoll ſich der Chirurgus auf ein 
AEniedriges Stuͤhlgen zwiſchen die Beine der kreiſ⸗ 
SL Wieden ſetzen / und / wo ſolches noch nicht zuvor ge⸗ 
ccchehen / ſeine beyde Armen entbloͤßen / wie auch 
ſolches Nicol.Fontan, de Extract fœtus pag. n13.recommendirt: 
daranffoller ein Tuch auffeine Schoßnehmen ; und das Ge⸗ 
ſchirr | darin das Oehl iſt / unter den Leib der freißenden Leib 
ſetzen: wenn ſolches geſchehen / fo ſoll er die jenigen Inftrumenta 
außſuchen: von denen er auß dem erſten befichlen weiß / daß fie 
ihm hier möchfennöfbigfeyn / und ſie vor ſich zwiſchen die 
Beine / in einer hoͤltzernen Schuͤßel / oder Schachteldeckel oder 
etwas anders / welches man am beſten darzu haben kan / ſetzen: 
und darnach denen heiffenden Weibern befehlen / daß jede) 
daß ſo ihr aufgetragen worden / wohl in acht nehme, | 
Nach diefen fo mußer das Weib nach der Art / Die Celfus _ 
Cap.29. befehreibet/angreiffen: twelcher befiehlet / daß man den 
forderftenmit Oehl beſchmirten Singer zu erſt hineinbringenz 
und ſoichen ſo lange drinne ſtecken laßen ſoll / biß ſich das Oriki- 
cium wiederoͤffnet; und alß denn ſoll er noch einen Finger / und 
immer ſo fort einen nach dem andern / hineinſtecken / biß er 
endlich die gantze Hand hineingebracht hat : worzu viel die 
Groͤße der Vaginz; und die Kraft derer in ſelben ſich le v 
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den Nerven und die Geſtalt des gantzen Leibes / wie auch die 
Klugheit eines verſtaͤndigen Chirargi beytraͤgt; und zwar um 
ſovielmehr / weil es zuweilen noͤthig zu ſeyn erachtet wird bey⸗ 
de Haͤnde in den Uterum zubringen⸗Dieſes iſt alſo des Celfi 
Meynung; aber die Finger ſo lange in dem Leibe zuhalten / biß 
das Orificium Uteri wieder geöffnet wird / wuͤrde ſolches mel 
ſtens eine langwierige Arbeit ſeyn. A 
Unnd was das anbetrifft / daß man beyde Handeinden 
Uterum bringen ſolte / ſo iſt ſolches nicht gar wohl möglich/ 
und wenn es auch ſchon möglich wäre / ſoll es doch nicht ge⸗ 
fchehen; weil durch dieſe große Gewalt die Vagina leichtlich biß 
in den anum hineinreißen moͤchte. Hierinnen redet Celſus, je⸗ 
doch daß ich ihm in ſeinem Keſpect nichts benehmen will / nur 
nach Gedancken; um im Fall / wenn ſo viel Raum da waͤre. 
Barbette Cap.23.p.107. will / daß man die Hand feſte zuge⸗ 
ſchloſſen durch die Vaginam biß an das inwendige Orificum 
Uteri bringen foll/ und wenn mandahin fommen / folle man 
alßdenneinen Singer nach dem andern infelbigesftecfen/ um 
die Geſtalt und dituation der Sruchkzuerfundigen. 
Dieſes kan meiſtens eben fo bequem geſchehen / alß wenn 
man von hier über See nach Engelland zufuße gehen woltez 
und muß man einen Unterſcheid machen / weiles nicht eben 
allzeit gut ſeyn wuͤrde / und geſetzt auch / es geſchehe / daß es 
moͤchte gut ſeyn / ſo laͤſt es ſich doch nicht ſo leicht thun / alß 
N wovon man wohl viel Hiſtorien würde fönnen er- 
zehlen. 
Celſus am angezogenen Orthe ſpricht: daß die Wärme 
des Leibes und der äuferlichen Glieder der Mutter viel zu dies 
fer Operation helffe: welche Operation , ehe die Theile der 
S chaͤm infl ammirt wuͤrden / muͤße vorgenommen werden: 
denn wenn man ſo lange warten wolte / biß der Leib geſchwol⸗ 
len ſey / wuͤrde man weder die Hand hinein / noch das Kind — 
auß⸗ 





NE: 1. >24. TER 
außkriegen koͤnnen / alß durch große Müheund Arbeit: wor» ⸗ 

ei a offt ſchlucken brechen / bebenundeodtliche Convulfiones _ 
— Affeineinindiefer Operation erfahrner Chirurgus weiß 
ſchon alſo damit umzugehen / daßfeineInflammarion darzu 
kommetz ſolte auch fehon welche dar ſeyn wenn er darzu beruf: 
‚fen wird / ſo wird er die Operation eher nicht vornehmen/biß ee 
Die Inflammation meiftens vertrieben / es waͤre denn daß die 
aͤuſerſte Noth gar feinen Auſſchub leyden wolte. Wenn man 
nun die svituation der Frucht mit einem oder zweyen Fingern / 
nachdem es die Gelegenheit der Sachen zulaͤßet / unterſucht / 
ſo will Barbette, daß man die Vaginam, wenn fie zuenge / zuer⸗ 
weitern ſuchen ſolle: Wozu doch ſehr wenig Wehmüfter/ ſagt 
er/beqveine Inſtrumenta haben; ja es gebe auch dergleichen In- 
ſtrumenta, womit man die Kinder gang commode lebendig 
heraußziehen koͤnte. Siehe pag.107.Cap,23, Ich vor meine 
Perſohn habedas Werck bereits etliche: Jahre gerieben , und 
folche Zeit über mit vielen Flugen Wehmuͤttern geſprochen: a⸗ 

ber nie etwas vondergleichen Inftrumenten bey ihnen fehen o⸗ 
der höhrenfönnen ; und werde mit auch wohl folche Kabeln 
nicht laſſen weiß machen: meilich gleichwohl auch etwas von 
der Anatomie unter dem ſeeligen Herren D.Löuis de Bils und 
Herren D. Andre geſehen: und mir auch über dis bewuſt / was 
ein Dilatatorium hier thun fan: welches auß dem Speculo Ma- 
tricis er fcheinek: der beym Aqvapendent.Guillemeau,Pare,Jou* 
beit,Gvido und beym Joſeph Schmied in feinem Chirurgifchen 
Spiegel / wie auch beym Mauriceaus wie wohl beym ezten auf 
eine an ere Art / abgebildet iſt wie auch auß dem / das beym Bal⸗ 
duino,Ronfeo und unzehlich andern mehr abgeriſſen iſt. Es 
iſt verwahr das allerunbrauchtbarſte Inſtrument unter allen / 
ſo jemahls gebraucht worden. Wahr iſt es zwar / daß man 
ſolches biß zu dem inwendigen RER uceri hineinbringen; 
Ra. 3 und 





und alßdenn wenn man es mit der Tincken haͤlt vermittelt 
der rechten die Vaginam auffſchrauben kan: dabey man abe 
zugleich mit der lincken Hand unter wehrendem auffichrauben 
immer bieneinwerfs drücfen muß; anders wide | 
fich wieder zurüicfe heraußweichen : gleich wieeine Schere? 
damit man etwas dickes ſchneiden wil.. Wenn nun die Vagi- 
na alſo aufgeſchraubt worden / ( geſetzt nun daß die Aufſchrau⸗ 
bung wohl von ſtatten gienge) ſo muß man gleich wohl an⸗ 
noch mit der lincken Hand das Inſtrument feſt halten. Da 
erwege man nur / was man mit einer Hand in ſo einem ſchwe⸗ 
ren Zufall außrichten kan: und wie das Kind zwiſchen den Za⸗ 
efendiefesInftruments , welche gang hart ſind / und ſich nicht 
wohl biegen laſſen / ja wodurchuͤber dieſes die Peffagie , die ſie 
gemacht / wieder gedrange und enge werd / ſolte durch pasſiren 
fonnen. Ziehet man dieſes Inſtrument, wenn man es ſo weit! 
alß man mır gekunt / außgeſchraubet hat / wieder herauß / fo 
fällt die Vagina wieder zu/und hat man nichts davon / alß das 
man Schmertzen verurſachet hat. Und dieſes iſt das Inftru- 
ment, deßwegen etliche unerfahrne Wehmuͤtter denen kreiſ⸗ 
ſenden die Operation zuerdulden Furcht erwecken: ſagende / daß 
der Leib mit dieſem abſcheulichen Inſtrument muͤſſe aufge- 
ſchraubt werden; woran alßdenn die Weiber große Schmer- 
tzenzund nach einer ſehr ſchweren Geburt / großes Ungemach 
aͤußſtehen muͤſſen. J 
Deßwegen ich alle Weiber / die in Kindes⸗Noͤthen liegen / 
aus Chriſtlicher Affection bitte / ſolchen Reden nicht zuglau⸗ 
ben; viel weniger jemanden / Der profeshon von diefer wichti⸗ 
gen Operation machet / mit einem dergleichen unnuͤtzen inftru- 
ment an ihren Leib kommen zulaſſen; und moͤgen vor gang 
gewiß halten / das die jenigen wenig von dieſer Operation wiſ⸗ 
ſen / die damit es wolten zuwerck richten. — Ks 
Raueffhat p. 24. wie auch Ronfeus p. 129: 100) — ii 
Ai nitru- 
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Inftrument, um dadurch die Vaginam zuöffnen / das gleich fa 
ſchlimm / als das vorige zugebrauchen iſt: und es mag dieſes o⸗ 
der einander Inſtrument beſchaffen ſeyn wie es will / ſo glauß 
ich Doch nicht/ daß die Vagina, ich geſchweige der Ucerus ſelbſt/ 
dardurch recht und Degbemfonneermeitert werden. Wenn 
man das Speculü Ükeri,oderMatricisrecht anſiehet / ſo muß der / 
ſoes recht gebrauchen will z Haͤnde und auch fo viel Armen ha⸗ 
ben: einen um das Inſtrument feſt damit zuhalten / und zwey / 
damit die Operation geſchicklich außzufuͤhren. Derowegen 
iſt es ohnmoͤglich / ja gantz und gar zuver werffen. Denn die 
ſes bat mich die tägliche Erfahrung genugſam gelehrt / ob ich 
ſchon ſonſt niemahlen dergleichen Inſtrumenta bey denen Wei⸗ 
J 
Weeil nun die Erweiterung des Uteri, noch auch der Va- 
ginæ mit keinem Inſtrumente geſchehen fan: ſo will ich hier dem 
geneigten Leſer eine andere begueme und geſchickte methode 
anweiſen / wodurch die enge Vagina, es ſey von Natur oder 
ruͤhre von einiger Geſchwulſt her / gantz ſachte kan geoͤffnet 
werden /alſo / das man doch mit der Hand darein kan. Man 
‚nehme denn die Leffzen der Schaam/öffne ſie mit einer Hand / 
und bringe die andere gleich außgeſtreckt einiger maſſen gebal⸗ 
let und mit verborgenen Daumen von Oehl angefeuchtete 
Hand gang ſachte drehende in die Vaginam hinein / wodurch 
man ſie nach und nach erweitern kan. Wenn die Vagina von 
einer Geſchwulſt enge worden / und dachdem man ſie gebehet / 
ſich die Geſchwulſt etlicher maſſen ſetzet; oder wenn die G⸗ 
ſchwulſt kleine / wenig / gelinde und niedrig iſt / dergleichen meiſt 
allezeit / wen die Weiber gebehren follen/verhande/und in einer 
mehr / in der andern aber weniger iſi / alß de geſchiehet dieſe Er⸗ 
weiterung noch viel leichter / weil der Plexus retiformis, der zu⸗ 
vor võ vielem Blute angelauffen war / ſich wieder geſetzet: in de 
ſolches Blut durch die Behungen verduͤñet; uñ aus — 
na 








Bl) | 
nach und wieder weg getrieben / von denen Venis aber aufge- 
nommenundweggeführet wird. Denn der Mutzzen des Ple- 
zusretiformis (ft ſonſt die Vaginam enge zumachen: wenn er 
aber gar zu voll Blut iſt / ſo laͤuffet hi von die Scham einiger 
maſſen an und ſchwillet. Beflihe von Regn. de Graef de Or. 
ganis mulicrum procreationi inſervientihus p 83 84. & 85. 
> Wenn die Hand auf obgedachte weiſe in die Vg nam ge- 
bracht worden / ſo fol man ſich bemuͤhen das inwendige Orifi- 
cium Üteri,fo viel moͤglich / mit zwey oder drey Fingern * 
weitern: nachdemes die Gelegenheit leydet. Wenn van 
mit den mit Oehl beſtrichenen Fingern ſo weit konmen fan/ 
als denn ſperet man ſie / foweifinanfan/außeinanter ; und 
druͤcket die Seiten des inwendige Onfisiiindie Hoͤhe hinter⸗ 
werts / gantz nach dem hinterſten Theile des Kindes ſeines 
Haubtes zů / wenn ſelbiges vorgedachtem Orificio ſtehet / dar⸗ 
‚Aus es alſo deſto beßer avancigen koͤnne. J 


Dagß dieſes alfo gefihehen wuͤſſt / hab ich erftlich nad) und 
nach aus der praxigelernet/nach dieſem aber auch beym Mau- 
Xiccaulib.2.Cap-g p.298, dergleichen befehrieben befunden. 


Wenn man die ſe Sachen nun alfo zu erſt wohl überlegt/ 
und darnach zu wercke gerichtet hat / ſo ſ esponnöthen zu dee 
Heraußziehungfelbft zufommen : da denn die Art zu operi⸗ 
genfounterfihiedlich iſt / alß Arten der unterſchiedenen 
Wendungen ſind: aber um die Sachen ordentlich anzufan- 
gen/fowill ich erſtlich beſchreiben / wie man eine todte Frucht / 
Devon Natur wohl gekehret ſtehet / heraußziehen fo. 





* * 


Dasxiy. 





Von der Weife zu operizen , wenn das todte 
Kind mit dem Haubtewohlund natuͤrlich 
| gewendet hervor kommet. n 


u Enn das todte Kind forne anin der Scheide d.1. 
voor dem Leibe ſtehet / und alldar ſo wohl wegen 
Pay des engen Raums zwiſchen denen Scham⸗ 
ur Schloß-oder Eyß⸗und Heiligen Beines alßwe- 
gender Zaͤhigkeit derer Haufgen der Vaginz ders 
‚gleichen in betagten / (wie oben gefagt / offt zugefeheben pfles 
get / ſtecken bleiber:in ſolchem Falle willGuillemeau des Accou- 
cheimens Chap, 16.liv.2.p.m.323. Daß mandie zufammen ge- 
fhloffene und beſchmirte lincke Hand anf der Seite oder von 
unten mit nach dem Maſtdarm zu zwifchen dem Haubt des 
Kindes in die Vaginam bringen / und laͤngſt der hineingeſteck⸗ 
ten Hand mit der rechten Hand einen Hacken hineinbringe / 
welchen die lincke Hand juſt zur Seiten bey den Ohre in das 
Os petrofum, oder indasDhr/ (mo cs geſchehen fan /) oder in 
einenandern Drt/alg zum Exempel in die Höhle des Auges 
oder indas Bein des Kinter⸗Haubts feſt einhefften; ſelbe lincke 
Hand aber allezeit an dem Orte / wo der Hacken befeſtiget iſt / 
bleiben ſoll. Darnach ſoll man mit ſolcher Hand das Haube 
ruͤtteln; zu welcher Zeit man auch mit der rechten Hand ver⸗ 
mittelſt des Hackens das Haubt heraußzuziehen ſuchen und 
der kreißenden zugleich mit zuarbeiten befehlen ſolle Es waͤre 
aber beßer wenn man bie Wehen erwartete/ weil alßdenn 
durch die Arbeit und durch das Ruͤtteln das Haubt deſto eher 





heraußgehracht werden wͤre. 
 Alleine/das Kind mag wohl oder uͤbel gewendet ſeyn 
HA. m iſt 


* — 
iſt es unmoͤglich / wenn es mit dem ei —— 
ſtehet / daß man mit einer Hand von unten / oder von der Sei⸗ 
ten / ohne Quetſchung / große Schmertzen und zerſprengung 
neben den Haubte in die Vaginam hinein kommen kan. Dero⸗ 
halben ſo wuͤrde es noch viel ſchwerer zugehen / den Hacken bey 
der hineingebrachten Hand hineinzuſtecken / und als denn an⸗ 
zuhefften oder zubeſtigen / vornehmlich wenn der Leib noch 
darzigefchwollenift. Wenn ſo viel Raum verhanden / daß 
man eine Hand hineinbringen koͤnte / ſo wuͤrde das Haubt 
Raum genug zum hervorſchieſſen haben; und alß denn würde 
man mit einen oder mehr Fingern von der eingebrachten 

Hand das Haubt genuſam entweder von hinten / oder aufder 

Seite hinter den Ohren faſſen; das inwendige Orificium aber 
mit vorgedachten Fingern / vornehmlich aber / wenn ſie hinter 

die Ohren koͤnten gebracht werden / und man der Wehen er⸗ 

wartete / genugſam erweitern koͤnnen In ſolchem Falle aber 
muß man das Haubt bald auf dieſe / baldaufdieandre Seite 

drehen; damit die Schulterblaͤtter deſtobeßer und eher ihren 

Platz einnehmen koͤnnen; und damit das Kind wegen ſeiner 
großen und breiten Schulterblaͤtter nicht feſte ſtehen bleibe: 

welches denn durch ſolches drehen und wenden verhuͤtet wird: 

ob ſchon zuweilen es nicht mehr alß einmahlgedrehet zu 

werden noͤthig hat / und damit bald heraußgebracht wird. 

Mauriceau €.3.L.2.p.m.299.befiehlet/ daß man das Kind 

nicht gar zugehlings herauß ziehen ſoll / indem es wohl geſche⸗ 

be / daß die Nobel Schnure um den Halß oder ſonſt um ein- 

ander theil des Kindes geſchlungen ſey: wodurch die Schnu- 

re wohl gar zerreißen fonfe / und wenn auc ſolches nicht ge⸗ 

fchehe/fo wiirde die Nachgeburt doch vor der Zeit/und mit Ge; 

alt heraußgeriffen werden 2 moraußeine graufame Blut- 
ſtuͤrtzung entſtehen fönte re 


Nic Font.de Extradtione foetus mortui p-123. —— 
Mm a | a⸗ 





ae 


Hacken in dem Ange feft zumachen fey garnicht zurathen⸗ 
deßen Urſach ich in Warheitnicht fehenfan / weil es mir nie 
mahl mißlungen / wie offt ich ihn auch ſo gebraucht /-und in. 
deßelben Hoͤhle feſt gemacht habe; wie wohl ich ſolches nie in 
dieſem Salle/wenn das Kind mit dem Haubte zuvorkommen / 
sg fonft / wovon unten wird geredet werden / gerhan 
abe. Se in 


| Gourmelen desOperations liv.3.f0l.275. ill / daß man 
den Hacken in den Mund / in das vorder Haubt oder unter 
das Kinn ſolte feſte machen : welches leztere gang nichts 
taugt / und zwar auß einer Urſache die Oſſa Iia betreffend / wo⸗ 
von beßer unten ſoll geredet werden⸗ Und weiter will Güil- 
lemeau des Operations traidt.7.Cap.4.pag.710.daß man zwey 
Finger gegen den Baum / inden Munddes Kindes / in ge⸗ 

ſtallt eines Hacken ſtecke / und alſo das Kind fachfe ziehe. 
Alber um ſolches zuthun wird großer Raum erfordert) 
ſo kan man auch den Munddes Kindee nicht fo gleich ergreifs 
fen/und wenn es gleich auch. gefchebenfolte/ ſo iſt es doch nicht 
ſo feſt in dem Gaumẽ des Mundes / daß man glſo mit den zwey 
Singernfolteziehenfönnen. In ſolchem Fall wuͤrde ein Ha⸗ 
cken beßer ſeyñ / womit man den Gaumen durchſtechen / und 
es alſo alßdenn heraußziehen fünfe: das man ſich Doch dabey 
in acht nehme / das der unter Kienbacken nicht an den Osſibus 
Its ſtecken bleibe / um alſo die Gewalt zuvermeyden / die alß⸗ 
denn der Blaſen Kropffleyden wuͤrde: derohalben iſt es beſ⸗ 
ſer das Geſichte nach der ſchrieme aufeine / oder die andere 
Seite zukehren / nach der Beſchaffenheit des Hackens / wenn 
ſolches zuweilen geſchiehet / ſo muß man alßdenn ſachte ziehen) 
wie Celſus lib. de Extradt.foetus mortuicap,29.fol. 51.11nd Guil- 
lemeau des Accouchemenes Chap. 16. liv. 2.pag.m.723. ſaget; 
und wennfölches alfo gang hervorfchieffet / fo follman den 
Harken höher anſetzen nachdem man einen theil dee a 
m2 er⸗ 


Sn BR (Sa) 
hervorgezogen hat. Diefe Operation aber fan nur geſchehen / 
wo Raum genugverhanden / dennden Hacken ſoſchlechter 
dings einzufegen / iſt ſo leichte nicht zuthun / weil nicht aller 
Orthen Gelegenheit vor den Hacken iſſtt. 
Aqyvapendens de Operationibus Part. 1. cap, 86. pag. 321. 
will / daß der hineingebrachten Hand die andere fd gleich nach? 
folgen/und das Haubt / wenn man es mit beyden umfaſſet / al⸗ 
ſo zu erſt heraußgezogen werden ſoll: Es iſt aber nicht zuglau⸗ 
ben: daß er dieſes niemahl alſo außgeuͤbet habe/und iſt es auch 
gantz unmoͤglich esmüßedennder Leib forne ſehr außgedeh⸗ 
net / gequetſcht und zerriſſen werden; und bin ich gleichwohl der 
Meynung / daß es dennoch nicht geſchehen ken 
Denn man erwege nur was vor Raum darzu erfordert 
wird : ſo iſt auch mir niemahls dergleichen man er in Sinn 
— / viel weniger haͤtte ich mich ſolcher unterſtehen 
wollen. | — ER — 
Barbette Cap.23.P.107. folgef dem Aqvapend. von Wort 
zu Worte und redet ſehr weitlaufftig davon / wie das Kind 
mit einer Hand zukehren ſey: aber ſolches laͤſt ſich mit todten 
Kindern fo beqvemnichfthun 5 denncggebet ſehr ſchwer da⸗ 
mit her / es waͤre denn / daß das Rind aangin einem geraumen 
Urero frey / und garnicht darinnen gezwenget ſey; und iſt es 
alßdenn gleichwohl noch muͤhſam gnůg zut hun. Wo aber das 
Kind groß / oder von ordinairer laͤnge und dicke der Uterus 
auch ineinander gezwengt iſt / wie ſolches meiſtens geſchiehet/ 
ſo iſt es unmoͤglich / daß man das Kind wenden kan; wie mich 
ſolches die Erfahrung gelehret hat / und iſt alßddenn auch noch 
einandere Sache zubedencken. Hieraus erhellet denn / daß 
man von Barbette glauben muß / daß er dieſe Operation nie⸗ 
mahlen unter Händen gehabt wie denn auch ſolche die wenig⸗ 
ſten verrichtet / die doch viel Pappier in deren Beſchreibung 
verkleckt haben. og 5 2 
x ü ar. y 
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Par.L.23.0.33. will / wenn das Kind mit dem Haubte in 
der Geburt ſtuͤnde / ſolte es alſo gewendet werden / daß es mit 
den Fuͤßen zuvorkomme; und nach geſchehener Wendung 
ſolt es mit den Fuͤßen heraußgezogen werden: welches Mauri- 
ceaul.c.ʒi.pm. aoꝛ.anch will/es ſey denn / ſagt er / daß das 
Haubt bereits zuweit avancirt ſey/ in welchen Falle man es 
denn mit den Hacken heraußziehen ſolte. Welches aber keine 
gute manier iſt / wie auß dem Hild. in Epiſt. ad Paulum Croqve- 
rump.6y8. erſcheinet / allwo er es ſelben verbittet. Wie ich 
denn auch nichts von der manier Petri Franci halte / die Gville- 
meau des Accouchemens lib. 2. Chap. ix. p.m. 320. improbirt, da 
er ſaget / daß das Kind / wenn es annoch lebte / ehe wuͤrde er⸗ 
ſtickt und todt ſeyn / ehe es mit den Fuͤßen hervor in die Geburt 
gewendet wuͤrde ER 
Darinnen Hild, und Guill, gang recht haben/ denn ich febe 
nicht wie es geſchehen fönfe/ und was es vor Schmergen ver- 
urfachen würden / gebe ich jeden zubedencfen. Und man fol 
außeinernatürlichen feine gegen natürliche Geburt machen / 
auchdabendiegroße Mühefpahren. Wenn dag Haubt in 
der Geburt ſtehet / und nicht durch dringen kan fo Fan men 
Doch auffelbigen fein Werck deſtobeßer fordern: und muß 
man in ſolchem Fall den Ball ſchlagenzwie er lieget. | 
 Rueff.Lib.3.c.6,f0l.24.col.6. wiliiwenn/ das Haubt / oder 
die Nachgeburt wegen ihrer Größe nicht heraußgezogen wer- 
den Eönte/fo folte man alßdenn mifeiner Zange / denen / damit 
man die Zaͤhne außbricht nicht ungleich / oder mit einer einem 
platten langen Löffel gleichenden Zange / und die beyde fol. 25. 
col.a.bep ihnen abgebildet ſind / heraußziehen: dieſes iſt alles 
was er von dieſer Operation ſagt / und erwehnt des Hackens 
gar nicht; aber die eine Zange iſt zu kurtz / die andere zufchlaff/ 
und alſo beyde undienlich. RT NE en 
BalduinusRonfeusde fostus mortui Extradtione folget 
| Pa! I) den 
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nen A 
den Albacafin und will / daß wenn das Haubt nicht herauf 
wolte / ſolte man es mit der Zange Almiſdach, wiefievonden - 
Albacafısgenennet wird / heraußziehen: Siehe hievon bey ihm 
p.127. der Gebrauch dieſer Zangeift unmoͤglich / weil fie ſo hoh 

und groß gemacht iſt / daß ſie bloß nicht in die Vaginam fan 
gebracht werden / wiefolte man fie denn zugleich nebſt dem 
eingezwengfen Haubfefönnen hinein bringen / und was 
Raum mürde ſie nicht noͤthig haben / wenn manfle aufmachen 
wolte / um das Haubt zuumfaſſen. a 

Cellus lLa.ſaget / wenn der Mund der Vulvz fo zuſammen 
gepreſſet ſey / und dem Haubte feinen freyen Durchgang ge- 
benmoite / man aber dabey den Hacken in das Kind anſezte 
und ziehe / ſo zerriſſe es leichtlich und der Hacken gienge loß:; 
wodurch denn der Uterus verwundet pürde:daraufConvulli- 
ones und der Tod folgete. Hierauß ſiehet man wie beſorgt 

-eriftden Hacken zugebrauchen. Ba ru 
Aild.in Epift.ad Croqverum p.658. verbietet und vermah⸗ 
nef exprefle Die Hacken des Andr,aCruce , die einervon den 
andernabgemablef/nicht zugebrauchen / weil ſie allzuſcharff 
wären : mwiedennalle ſcharffe (verſtehet hierdurch fpitsig und 
ſtechende.) Inſtrumenta in dieſer Operation fufpet wären. 

Denn wenn die Hacken nicht wohl bewahret werden / 
reißen ſie loß und und verwundeten den Uterum; wenn man 

ſie aber noch fo wohl bewahrte und ſie rießen loß / ſo lædirten fie 
die Hand des Chirurgi. Bon 
Hild.Obf.s2.Cent.2.p.126. allwo er von einer mola redet / 
will an dem Hacken etwas ſo ihm bedecket / und fich ſchicken 
laͤſt haben: allein ſolches kan nach meinem Judicio,nicht wohl 
applicire werden / es giebt auch zuviel Mühe / und muͤſte man 
die Hand continuirlich an ſelben haben / ſonſt wird es wenig 
nutzen. Die platten / breiten und auch doppelten Hacken 
ſind gut / wenn man einige Oeffnung hat / oder wenn Das 












Kind 


ONE 
Kind meiſtens verfaulet iſt / welches man alßdenn eben ſo 
wohl ohne Hacken heraußziehen muß. a 
-  Guillemeaudes Accouchemens Lib. 2.chap.1$.pag.m. 321, 
hat einen Hacken der mehr einem Löffel gleicht / damit man 
ebenfals / wenn mans recht ſagen fol / nicht viel außrichten 
wuͤrde | a I - 
Cell. an angezogenem Orthe will / daß der Hacken eine 
kurtze Spitze habe / und uͤber alle glatt ſey. 
Guillemeau des Operat. hat unterſchiedene Arten von 
Hacken abgebildet / aber ſie ſind zu groß und zu krum. 
 Nicol.Fontan.lc.p.n3. will denn Hacken unter dieClavi- _ 
culas (Schluͤſſel Beine ) oder zwiſchen die Rippen / oder wel⸗ 
ches das allerbeſte iſt / wie er ſagt / unter alle Rippen in die Hy⸗ 
pochondria befeſtigen. Dieſes aber iſt unmoͤglich / wenn das 
Haubt in der Vaginafefleffehee / ja wenn auch ſchon noch ei⸗ 
niger Raum dar waͤre / ſo wuͤrde es doch nicht wegen der 
Ruͤndte des Haubts geſchehen koͤnnen / alß welche den Ha⸗ 
cken nicht würde vorbey pasſiren laßen: und wenn das Haubt 
bereits gebohren iſt / ſo iſt es nicht noͤthig erſt Inſtrumenta zu⸗ 
gebrauchen / wenn man ſonſt nur genau acht drauf hat. Dies 







fer gute Herr hat dieſe Operation hur nach ſeiner Einbildung 
beſchrieben. sn | | 


'Rod.& Caftro de Morb.MulL.4.c.2.p.1n.440,tVif] daß 
manden Hacken indie Hüften befeftigenfolte / welches noch 
ein großer Fehler / alß der vorige iſt. LE 


Das xv. 


Dasav. Eapit. 0. 
Bonder Manier zu Operiren, wenn das Kind 
einen Hydrocephalum (Waßerkopff) oder fonft 
ne area htttt 


a EnndasKindeinen Waßerkopff / der von den 
Sg 7 Medicis onft Hydrecephalusgenennefmwird/ hat / 
und dahero ſo groß iſt / daß es nicht durch pasfiren 
Baur Fan/fomwill Par. L. 23.C. 33. daß man ſelbigen mit 











einemfrummen Meßergen zwiſchen denen Sum- - 


ren offnen ſoll gleich / alß ob man fie in ſo einem engen wege un 
an einem ſo auüffgeſchwollenen und außeinander getrekenen 


— 


Haubte eben fo juſt finden fonne/ und alß ob auch gleich eine 


von denen Suturen fd juſt vor die Geburt kaͤme: jedoch wenn 
man es ſo treffen kan / iſt es gut: denn ein Hydrocephalus zwi⸗ 
ſchen dem Gehirne und der pia mater, oder zwiſchen dieſer und 
der dura mater, oder zwiſchen dieſer und den Cranium (in wel⸗ 
chen lezten falle ich geſtehe/daß die Saale EURER! 
genug von einander fönnenaußgedehnerwerden / umda 

Meßergenderzwifchen zufriegen ) oder auch wohlzwifchen 


diefen Cnebnalich den Granium Jumd dem Pericranium ; Oder. 


zwiſchen ſelben und der Haut; oder auch wohl zwiſchen etli⸗ 
chen von dieſen zuſammen entſtehet. Beſiehe Aqvapend, hier- 
uͤber part.1.Operat.O.22.p.82. 


En th — 


Dalechamp.des Operations Ch1p.74. R 324.gebrauchet 


Hierzu eine Lancette / davon die Spitze abgebrochen; derglei⸗ 

chen auch Euchar Rhodion.Cap.i4.f.——. 
Ferner will Dalechamp. daß man es auch mit einen 
ſpitzigen Sucher / oder mit einem Federmeßergen kyue alleine 
Wwoas vor Gleichheit hat wohl ein Sucher und ein Federmeßer: 
wie⸗ 


wohl hier fich keines fthicket: dennoch aber wwür 





wiewohl hier cket: dennoc vuͤrde man ſich 
des Federmeßers noch eher / alß des krummen Meßergens be⸗ 
dienen konnen / welches beym Guillemeau des Accouchemens 
liv.z.chap.ız.p. m.323. nur einer großen Hand breit lang und 
injolchen falle zufurg zufehen iſt: denn es hekand / daß ein ſo 
‚großes Haube nicht wohl in die Vaginamfommenfan; und 
‚wenn man mit folchen Meßergenerft durch die Vaginam hin- 
‚einreichen ſoll /fo muß das Meßer um ſo viel defto länger feyns 
denn diefe länge duch die anfaßende Hand annoch verkuͤrtzet 
wirde wel hes Mauriceau gelehret hat / alß er ein gind / welches 
ein waßerſuͤchtigen Leibgen hatte / und welches Leibgen er oͤff⸗ 
nenmufte/heraußaegogen bat. 
Ich / ehe ich es beper wuſte/ bediente mich in dieſer Gelegen⸗ 
felängeralß dee Guillemean gebräuchlichen Meßerg: welches 
muir dennoch zufurg svar; derohalben ich e8origolänger und 
———— 
PORT a ee u 
Iſt das Haube fehrgeoß / ſo ſoll man es mit dem krum⸗ 
men Meßergen in ſtuͤcken brechen / dabey aber die Spige des 
Mepergensmit der lincken Hand alſo bewahren / damit man 
die Vulvanoderden Uterum nicht dardurch verwunde; das 
Meßergen ſoll man zwiſchen die Suturen, oder wo ſonſt das 
aubt.ammeiften offen ift hinein fegen: wenn nun ſolches als 
ogeſc yehen kan / und man einen theil des Haubts ſeparirt hat} 
fo toll man das Gehirne heraußziehen: wodurch das Haubt 
kleiner wird / ſpricht Mauriceau C,1;.L.2.p.m.347.feq. 
Dieſes laͤſt 





heit eines wegen ſeiner kruͤmme unbe 















ker durch dag Meßergen/welchesgar leicht von dem Chirurgo 
übeire ieret werden Fan: alß auch durch die Duͤnnen fiharfe 
en Ihaendes Graniiberlintwerdenfönne / mag einjeder 


t ich mohljagen/aber wie elendiglic) die Mut: 
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" öenndas Hanbtnunfsgroßiibe es wegen enge der 
Ki. mitden Hackennicht fan ——— n/fo 
ill Aqvapend. de Operat.Cap.86.p.321. aupoemCele, na 
man das Haube mit einen Harfe‘). der i ig fharffift/ 
und womit Gelfusden Half des Kindeg zu durchſe meiden be⸗ 
flehlet/ durchſchneide Aber wie dievorigen Hacken beforg ht | 
foiftdiefer noch vielmehr beſorglicher: ich habe dergleichenfeis 
nen im Gebrauch. Mofchio Cap. 13. pag. 27. will / wenn dag 
Haubt gantz groß iſt / folleman nes mitder A id zuſammen 
druͤcken; doch kan dieſes fo auch nicht geſchehen 
Euchar.Rhodion.Cap.14.p.90. willini iefen falle I daß 
man bag Haubt mit einer Jange/womitman die Zaͤhne ſonſt 
— gewohnet / erbreche. a 
och iſt dieſe ſo viel hier alß das fuͤnffte Radam 
Wagen denn dielnftrumenta , ie Albacafıs Capı76. .p.220.de 
 Extr.foetus belchefeben/gleich (on :undfan vEuR glauben). 
daß er Seit feines £cbene Eon rau 
Kinpost deExtra&t.foetus pag.m.914. befiehlet fchlechter 
dings daͤ Haubt zuzerbrechen. Es iſt wahr / daß ſolches zu⸗ 
weilen ——— wenge geſchehen muß : aber auf 
weiſe / und mit wasfürInftrumenten / welche die Frau nicht 
Izdiren/esgeichehenfolle ; ingleichenauchmiedie Beine des 
Cranii (wenn fie ogar haben müßen zerbrochen werden ) her⸗ 
außzuziehen find/daßfie mitihren fcharffen Spigen die Mut⸗ 
ter nicht verwunden / das wollen wir an einem andern Ort ab- 
fonderlich vorftellen. a 
. Hieranßfaneinjeder abteßen/ daß es abe. ‚Prof 
diefe vondem Autori. befchriebenen Inftrumentahierzt nich 
* eſchickt find; ſondern daß es noͤthigſey andere außzufir Be ; 
ches.aber Fanniemand /. welcher die ‚Operation ni Eon 
vielmehr unter Händengehabt har. 3 


WSenndietegleichwohlgefhchen muß / ſo ſoll * . 4 























‚Der inder Vagina fefen bleibe: (oder 
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felbe müßen eis 


nk WbHlaekenet. = 0, 
Haubebereiteinfküctengerbrochen / ſd 

foetus Cap,76.pag. 220. daß ivenn die 

(gen wollen/man alßdenn die Bruſt durch⸗ 
ind Euchar. Rhod. will daß man alßdenn das 
en her —6 die Schul- 

/folten ftecken bleiben / wenn das große 
asſirt iſt / es mag felbiges ſeyn zerbro⸗ 

e andere Art gehandelt worden / iſt mehr aus 
ls aus der Erfahrung geſchrieben worden 
— 
denn wohl geſchwinde die Schultern und 

m Haubte / wenn es ſich bereits 
ddas inwendige Orificium uteri 
— —— 
ibt beveitseinigermaffen/inder Vagina 
werden. Aber nichk/menn dag inwendige 
| — und ſehr wenig offen iſt / wie es 
enn zuweilen geſchiehet / und daß — —— 
geöffnet werden / alſo daß das Haubt / wenn es gleich hur feine 
natürliche größe hat / dar durch nicht durchgehen kan: wovon 
ich etliche Exempel gehabt habe. Denn das Haubt ſtehet offt 
ſo feſte gegen das harte und enge inwendige Orificium an/ 
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daß es faſt nicht möglich iſt / es ſey denn mit Gewalt / einen Fin⸗ 


ger darzwiſchen zuhringen; und gleichwohl muß die Frau ers 

loſet werden / oder fiemußfterben. Doch von der Art in dieſen 

falle zropeären,foll an feinem Orte geredet werden. 
n 2 


\ 


fich der Ucerus zu: 


Hier 


ochenen Beinezuw 


ĩwerden / ſpricht Mauriceau.l.2.ciy.pagm. 







.. Hier Fate numeine —— vor/ vennda 

nich todt / und die Mutter ſehr ſchwach iſt / ob m n 
das Kind nicht ſolter mögen angreiffen um die Duft: iref ; 
ten? ch würde mit Ja anfworten/ dennesift gewiß daͤß das: 
Kind zugleich mit der Mutter ſchwach wird; und wenn man 
lange zauderte / ſo wuͤrde die Muͤtter eher / alß das Kind ſter⸗ 
ben: welches Kind / wenn es ſchon durch. den Kayſerſchnit zur 
Welt gebracht wird / nachdem die Muster todt iſt / — 
noch würde ſterben fönnen: inſonderheit wenn die Operation 
nicht alßbald nach dem lezten Athem hohlen der Mutter ge⸗ 
ſchehe und das Kind auch noch zugleich friſch und ſtarck ey. 
* Tertullianus ſagt/ das es eine nothwendige Gr aufam- 
keit fey das Kind zu tödten ; weilesfonft. den Tod feiner Mut⸗ 
ter verurfachen wuͤrde / wenn es beym Leben bliebe: wie Riolan 
inzs.Cap.desandern Buchs ſet ins Enchirid. — Kir 
wohl angemercket hat. 
Der Chirurgusabermußdiefes niemahl / alß wenn es auf 
das aller aͤuſerſte kommen / vornehmen: alßdenn kan er mit ei-- 
ner Spritze neben dem Haubte einige glatmachende materien 

inein ſpruͤtzen / und das Haubt ſo viel moglich ⸗ vorwarts 

ringen / um die Operation deſto beguemer zuthun Ar 
= MauriceauL.2.C17.p,m:356:fagt/Daser ichnoch eherzu. 
dieſer Operation,. alszu dem barbariſchen Kayſerſchnitke/ er 
verſtehet hier in einer lebendigen Frauen / wuͤrde relolviren 
koͤnnen; als wovon ein Weib ohnmoͤglich mit dem Leben de 
von kommen £önte/mie wohl Rouſſet ſoubert und andere das 
Gegentheil bejahen; Ein mehrers ſiehe am angezogenen Orte 
des en moerde BAtkRN Cosfareo handet 
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Art zuoperiren wen das Haube 
ungeln.vor fich heraußdrücket.- 


Br TE RT SENT OBER, Goußte dec 
ceſchlehet/ daß das Kind mit feinem Haubte des‘ 
elf des Uteri,d.i.die Vaginam ‚allezeit 4 wenn es‘ 

neire,gefalten vor fich heraußdruͤcket: welchen: 

) Zufalidie jenigen Weiber am meiften- untermworfz 
Ze fen fepn/denen Vagina vor ihrem Schwangergehen 
eraußgefuncfen 5. und die / ſo eine ſehr feuchte. Vaginam: 


PUR 2 





























— 3 
BaUBE us an name BER 

 Implcenfalle/folmandas Weib hinterruͤcks oder‘ 
zumsdenigftendoch gansgleiche legen/undfie weder: ftchen/‘ 
noch fitgen: /; noch viei weniger aber zuwor herumgehen laffen-- 
Man fell ihr auch Feine fharffenoch ſtarcke / Elnftiereapplici- 
rem um kein drůcken zuverurfachen/fd foll man auch ihre-Vagi- 
nam weder befeuchten noch fenmieren;fondern man foll in jez 
Der Wehedie Scheide binaufiverfedrücten und zuricke ſhie⸗ 
ben alſo daß man ſtets auf der Seifen des Kindes feines‘ 
Haubtesetliche dingen hält / um durch die elben / wenn die 
Wehenfommen / die Rungelnoder Falten der Vagine hin⸗ 
aufzudrücfen/daßman alfodem Rinde Raummadyer/' und: 


er Mae 
BER 


folesfollmanalfolangecontinuiren / DIE die Mutterdas: 


Kind felbft her außtreibet / und es alſo zur Weit kommet Denn: 
man darfdas Kind auf keinerley weiſe ziehen / auß Furcht / den 
Uterum mit heraußzuzlehen: als der in ſolchen Fau von ſich 
felöfiebriwohldarzudifponieift..  — 

— WemDee indes Doubs le mo ande ala 
En | — * 


24 








zu hülffe rufen 7 fachtebey dem 
ichet / unterdeffender Chirurgus um porangeführten 
chen halber die Vaginam zurücfe drůͤckfttte. 
Aber MEER BRD ABI unehmen iſt meines be- 
duͤnckens nicht nöfhig: denn wenn man mit den außgepreites 
ten Fingern der einen Hand die eine Seite der Vagin= nauf⸗ 
werts druͤckende haͤlt / ſo kan man ſchon mit der andern Hand 
an 


















das Rind ziehen: weilinfolchen Leuten Raum 
wenn manalfo die Sache crattiret , for 
der Vaginzfeine Morhhabenzufolgen. —— 
 Hernachfellman die Nachgeburtgelinde ohne ſtarckes 
rifteln oder reißen auseben denen zuvorerzehltenLivfachen/ 
beraußziehens undnachdemdiefesgefchehen | Die Vaginam 
durch außſtr — — AN al nahen 
,  Diemeiften find der Opinion, das der Uterus felbft nicht 
koͤnne her auß ſincken und zwar wegen der ſtarcken ligamen- 






aa van N 













* — 





ten und Bander / dar an er feſte: aber ich habe in einer Baurin 
geſehen / daß beydes der Uterus und die Vagina vor dem Leibe 
—— — 7 E: 





Haußenhieng;daichdennden Uterum, indem ein Gefehtoäre 
war/gebeilet/und ihn zugleich nebft der Vagina wieder.hinein- 
gebracht habe saber nicht aufdie Ark /die Leonhardus Fuchfi- 
usrecommendirt , da er von denen peſſarien geredet Cap 63. 
de Sterilitate remoyenda.ubiagit de Uteri Perverſone; wel 
ches nach feiner eigenen Oeutung aber von der Kelaxation o⸗ 
der Außſinckung der Scheide muͤße verſtanden werdem 
daerausdem Paulofagef: Paulus tradit Veneremätergo exer- 
eitam ad ‚concipi endum co nducere ;53 Quæ Methodusnemini- 





me qvidem mihi arridet:  Patientis Maritöpotiuszeftauranda 
eſſet procidentia prædicta tallmodo. Indem ucers awehn 
er N oͤn⸗ 


Se Cios)E 5 


fönnen / ſo weit war der Mund derfelbenexulcerire. Und 
wenn dieſes geſchiehet / ſo iſt der Uterus noch in der Vaginahar- 
te / feſte und nicht außerhalb derſelben geſuncken; ſondern al⸗ 
fein das oberſte theil der Vaginæ henget bloß außer dem Leibe 
zwiſchen den dicken Beinen nebſt dem Utero der in gedachte 
Vaginam herab geſuncken ift: alſo / das die Oeffnung / die man 
forne ander heraußgeſunckenen Vagina ſiehet/ dag Orificium 
Uteri ſelbſt ift / da fichdieoberften Iigamenta des Uteri ſo weit 
außgedehnefhaben. Diefes allesift Davon zuverſtehen / wenn 
die Vaginagang heraußgefünckenift : denn es geſchiehet offt: 
dag nur die Vagina zum theil Rungeln weife heraußgeſuncken 
ift. Diefe Baurin wohnet hinter dem Leidenfhen Damme 

und hat nachdem wieder Kinder gehabt. 
Deni⸗ April 1673 hab ich eines Leiſten Schneiders Weib / 
die mich conlulirt, beſucht· welche procidentiam Vaginæ oder 
eine Außſinckung der Scheide hatte; in welcher der Uterus auf 
gedachte manier ſteckte: doch war ſolcher wohl um die helffte 
größer und vielbärter/algordinair: denn allen der Anatomie 
kundigen iſt bewuſt / daß der Uterus von Natur hart ſey / inde- 
nen ſenigen nehmlich / die nicht ſchwanger find. Dieſes Weib 
hatte vor ı5. Jahr dieſen Zufall von Erſchrecknuͤß bekommen; 
und ſolche Zeſt über gedachtes theil / ſo heraußgeſuncken getra⸗ 
gen; ohne daß ſie ſolchen jemahlen wieder hineingebracht / oder 
hineinbringen laßen; viel weniger / daß ſolch Zeit uͤber ſie von 

ihrem Manne waͤre ehlich erkennet worden. 
Denn 14. April 1073.bin ich des Morgens in der Weber⸗ 
Pfort allhier im Haag aufdelangen Graben zu einer Frauen 
geruffen worden:welche von 10. Uhr des vorigen Abends / biß 
früh halb 6. Hr in kreißen geſeſſen hatte / ehe ſie ein lebendiges 
Kind gebohren hatte: da ich den Uterum gantz umgekehrt zwi⸗ 
ſchen den dicken Beinen noch halb ſo groß alsein Strauß⸗Ey 
befand. So berichtete mich eine gewiße Sran / — 
er 





R r zweyten Wehmutter war zu ihr ge yof lecword — 
Zne halbe Stunde nach der Gehntd rhin konnende 
todt un in erwehntẽ Zuſtande befunden:außer das annoch 

Nachgeburt nebſt der Nabel Scamute an ven um echte 

N. welpefte nachdem cparict. Alf 
ſolches geſehen und gehöhret hätte, / giengich gleich zu der 
‚HerrenD:Corn.Stalpaerc.vander Wiele, mit w elcheı ich di 
ftscommunickte, und nachdem ihihndarumer fschet /gi 
ermit mirdahinsdaeresdenn auichaljobefand,, In 
Freunde nicht wolten zulaffen den Cörper,zueröffne 

ſchnied ich gleichwohl ein Loch in 
ten Uceri, wodurch Ich meine Ha 
der ich gleich Die Daͤr gefuͤ —* 
ſplches / ohne / daß ich ſie hätte dor. 
terum, ſo ich ſolcher geſt alt dur, 

fehr eines zolles dicke / dem Anſeh war cr röfhlich /.\ 

Schnitte aber weiß/mit vielen ledigen Gewaͤßen durchwebet; 

jafie waren fo gar ledig/ daß man gar fein Blut / oder etwas 
fo denn hlute gleichete / darinne mercken konte: und dennoch 
waren derſelbẽ Höhlen gantz weit: in dem fiel mir bey ob auch 

ſchehene di achfrage antwortete gangn at welches rauch 


Ü 
— N Ey A PR Rh De Rare NE welches mit h 
nachdem ich es bey mir über leget. der Wah it aͤhnlich zu ſeyn 
ſchien: in dem die Nachgeburt noch eine gantz halbe Stunde 

nachdemtode der Srauien an dem Utero feſte gefeßen /wie zu⸗ 
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oorgebachtivorben. Der MahnunbBie Srcumse der dr- 
ftorbenen haftenfich nach der Hand über die Deffntung des 
kodten Eorpers befonnen/ derowegen liefen fientich gegen X 
bend erſuchen um die Deffnung — —6 Sehen 
feyndes orgedachten Herren D Coro.Stalpaert dan det Wic- 
Te, nuie fiche gebuͤhret gefäpehen:(ofand ich erftlic) Die tendo- 
nes der dauſculen des Bauchs jadın rechten Mulculum ſelbt/ 













Lo FetyaL: 2 | 
Under sonfeqvensauch das Peritonzum fehr aufgedshnet, 
In durchſchneidung der Gartilaginisder Schambeine merckte 
ich / daß unten die Beine ein wenig von einander gewichen wa⸗ 
ren; weil eine tleine Hoͤhle daſelbſt war / alſo daßich das for⸗ 
derſte meines Fingers hineinlegen konte. Welche Höhle in⸗ 
wendig blutig war / und auf der andern Seite eine erhabene 
blutigeProtuberanz,fo dem Knoͤpffgen an dem untern Kinn⸗ 
backen gleich ſahe. Alß dieſe Beine von einander geſpalten 
waren beſichtigte ich den Bauch / in welchen nicht kin tropf⸗ 
Blut war; alleindie Vaſa ſpermatica waren wohl von vie⸗ 

en Blut aufgefchtwollen ; dieoberftenligamenta gan abge 


rißen/Dierubzfallopiane in der Mitten entzwey geriß 
che beyde blutig ſahen und dennoch war kein 4— en Blut 
den Leib gefloffen; aufjeder Seitelaginder natürlichen Duft 


nung der Beine ein reftis oder. ovarium,fp tieff waren fie herab 
gefollen. Alß ich folches gefehen bracht ich meine Hand in 
wendig auß dem Keibe hinaus nad) dem Ukero, um felben alj 
umzukehren; zohe ihn alfo wiederumin ah en /und 
he Feteden Bauch wieder zu. Daß dieſes ſich alfo befunden 
Ben DeBfE DOHen SreunDenbie Wehemuͤtter und Rachbahrs 
eiber geſehen. BERN AR 
Auß dieſen hiftorifchen Anmerkungen erhellet / was die 
Aufn ungder Scheide) und wagdielimfehrungdeölkceri, 
welches Tezere bey denen/fo nicht ſchwanger find/nicht gefthe- 
henfan / muͤße genennet werden/ welche Außſinckung der 
Vagine( Scheideyfönnevölligcurirer, und wenn die außge- 
funckene Vagina, nachdem fie wieder hineingebracht worden / 
durch gewiße Mitkeldarinnemüßeerhalten werden. 
Biß hieher hab ich von denen Hind ernißen / ſo in der Ge- 
burth eines wohl gewendeten Kindes vorkoumen; und wie 
elbigen zuhelffen fen gehandelt;nunmebrofolget / damit wir 
‚ben der Abhandlung vom Haubtedleiben 7 Die Art zu opet- 
DR o 


ren; 











ren, | n ‚wenn di das Kind übelgewender 5 fein. a, ıbtoon 
Kampf abgefondertiftund biß zur —— = 


Ra 






"998 xvn Sapitel. in 


we man mit dem Haubte Pennes hi ie) 
‚Tat im Utero blieben ift/ umgehen an * 


LG Sgeſchiehet zuweilen: daß das Kind alſo — 
—F daß] wenn man es beyden — | ui ON INE 





wvegen * — und Glaͤtte will n "in den 
man es nicht wohl faßen kan mit großer Mühe muß herauß⸗ 
geaogen werden :jaesgefchiehet um gemeldfer — wil⸗ 
en zufveilenwohlgar/ daß es der Chirurgus muß ſteck Er 
fen/und das Weib alfo ſtirbet. Wie Mauriceaulib.2. .Capıs.p. _ 
343. [pricht/moben erfügek: wenn die Chirurgi nur die Ar 
hiernach folget/in acht genommen | würden ſien I); 
ration zu einem guten Ende gebracht haben. en 

Man folfederomegen / fo.bald als man — | 
Handinden Urerum,che erfich: ———— ni 
in den Mund des Kindes ſtecken und den Daumenunte er 
Kinn anfegen und alßdenn ſo allgemach heraußziehen / das 
Haubt bey dem Unterkinba ‘en haltende, Wenn aber ſol⸗ 
cher / wie es offt geſchehe wegen einigerZäulungabriße/ dm 
man die lincke Hand in den Uterum bringen / und das H 
umfaffen : alßdenn aber mit der rechten Hand einen engen 
Harfen hineinbringen/undin: einen Auge / oder Ohre / oder 
u wohli in —2— des hinter Hauhgeen vor üg 






















— DE N g i N 
lichſten geſchehen fönne /befeftigen / und ſolcher Geſtalt das 
Haubt herauß ziehen worzu unterdeßen die lincke Hand - 
huͤlffe biß daß das Haubt nahe an das Schloß und vor die 
Geburt gebracht wird: da man gedachte lincke Hand auß dem 
Ucero und deſſen Vagina heraußziehen ſoll / um dem Haubte 
Raum zumachen: denndas S aube ſchon genugſam mit einen 
oder siven Fingern koͤnne gehalten werden. Serner meinet 
"Mauriceaup. m. 345. man fönne eine Binde vier qpeer ‚Singer 
breit und etwas laͤnger alseine Elfe / ſo bloß doppelt zuſam⸗ 
men gelegt bey dem mittlern theile / wo ſie zuſammen gelegt 
durch die rechte Hand in den Uterum bringen / und alſo um dãs 
Haubt ſchlagen: daman ſie denn recht glatt an-und nach dem 
man die zwey Ende mit der lincken Hand gefaſſet das Haubt 
Damiehevanpzienenfol... =." 170° ae ei 
Die erſte Art ʒu operiren befinde ich wohl vor gut; aber 
von der andern bin ich der Meynung / daß ſie nicht gar wohl 
geſchehen könne. In ſolchen Fall will Guillemeau ; daß der 
Chirusgusfeine lincke Hand in den Uterumbringe ; und ſeine 
erſten Singer in den Mund des Kindes ſeines Haubtes ſtecke / 
ſolches wegen ſeiner Runte willen / wenn es wie zuvor gedacht 
von dem Rumpffe abgeſchieden iſt / indem Utero alſo herum 
drehen daß es ihn hernach nicht ſo große Muͤhe und Verhind⸗ 
rung verurſache / und alßdenn mit der rechten den: Hacken 
hineinbringe; ſolchen / welches am beſten indem Auge / oder 
welches zwar ſchlim an dem Unterkinbacken; oder auch ſonſt 
in einen der vorerzehlten Oert her feſt anheffte moraufer nit 
der lincken Hand das Haubt ziehe / mit derrechten aber d 
Hacken gantz gelinde jedoch ſo hurtig / als möglich / kehre und 
ziehe : daben aber auch die Wehen beobachte. Dieſer Art 
zu operiren bin ich gefolget/ nur daß ich befondre Hacken dar⸗ 


zugeb 


DEREN a au tie Ban Kane 
 Gourmelenliy.3,£.276, will / wenn das Haubt zulehthu⸗ 
o 2 u 

































ARE 


10003) > 7 

bet / daß man den Leibder Mutter durch ein warmes / doppel⸗ 
tes/aufgelegtes Tuch mit denen Händenvon allen Ecken druͤ⸗ 
cken ſolle umalfodas Haubr vor die Geburt zu bringen. 
Dieſes ift allezeit nicht nothig / jameiftentheils gang unnd- 
thig:denn wenn icydie Hand inden Uterum gebracht/fo muß 
ich erftlich das Haubt faſſen und es alſo kehren: daß der Has 
cken an einen der vorgedachten Oerther kan feſte gemacht wer⸗ 

den: worzu die Hand das meiſte thun muß 
Ich habe zuvorgedacht / daß das Haubt / wenn ein ver⸗ 
faultes Kind bey den Fuͤßen heraußgezogen wuͤrde / leichtlich 
in dem Leibe bleibe / und alſo von dem Rumpffe abgeſchieden 
wuͤrde. Gleichwohl aber kan ich unerrinnert nicht laßen: 
daßein Kind binnen acht oder zehen Tagen nicht ſo gar verfau⸗ 
len kan / daß das Haubt ſo leichte von dem Rumpffe abreißen 
ſolte: ſondern es gehoͤhret große Gewalt darzu / ehe ſolches g⸗ 
ſchiehet. Siehe eine dergleichen Hiſtorie bey dem Barthol. in 
Actis Medicis Cap.139.£.296. Und wenn ſolches ja unverſichti⸗ 
weiſe geſchiehet / ſo leidet die Blaſe und derſelben Kropff 
Gewalt und — — iſt am beſten das Haubt 
gantz ſachte / und nur drehende heraußzulangen: oder wenn 
ja das Orificium Uteri fich ſolte zuſchluͤßen / nachdem der 
Rumpffherauß / das Haubt aber annoch darinne iſt: fo hielt 
ich vors rathſamſte / der Rumpff von dem Haubte abzuſchnei⸗ 
den / nach dieſen dag inwendige Orificium Uteri auf oben ange⸗ 
geführte Ark zu erweitern / und das Haubt nachzuhohlen:wel⸗ 
hes man wenn es nicht gang heraußgebracht werden kan / in 

er a —— / von mir hieräu erfun- 

Denen inftrumenfenheraußziehen ſuchen muß. | 

Ich habe unterſchiedene mahl übelftehende Kinder / fo 
mit denen Süßen zuerft fähmen/heraußgezogen/ es iſt mir a⸗ 
ber/ GOtt lob Inochniemwiederfahren 5 daß in ſolchen fällen 
das Haubt zulezt abſonderlich im Ucero geblieben: denn — 

i 


- 


J ; an ei bi ich Diepafag — Er I)! ge 
_ Zumeilengegtvungen dem gangen Numpff' von dem Haubte 


 getvordensoder wenn das Kind fi | 


_ den — — h 
„zührenfan ; meld 
egeftaltd 


wendig im Utero von mir) mit einen gesvillen datzu behöhti- 
- gen Inftrumenetvardurehfchniffen worden das Haubtzuerft 
heraußziehen wolte: alfein der übrige Rumpff war foineins 
% ander gezwengt und geqpetſchet: daß ich ſelbigen / ich mochte 


“ 
u — * — — — 
— — 











mache ; worauf es als denn be erfolgere. Man wird 










aͤbzuſchneiden: ZE. — Dar: kommt oder 
wenn die paflagie entweder durch Geſchwulſt oder ſonſt zu en⸗ 
San ? Helge daß es un⸗ 
wenn man ſonſt nichts / alß 
ıftern und anfange des Haubts bes 
es Celfus Cap. ‚29. auch recommendiret, 
/ die lezt heraußzuziehen be- 


ur un der berg leichen Fällen der remar- 
.Iftegeiwefen/ cermir zu ynacken auf erhalß Deife | 
benfe yn des berühmte HerrnRe 'egnerideGraef, M. D, ımd 
——— peines Schi ters sFra Eh am, 
1672. begegnet: allwo ich / nach dem der Half ——— 











mod glich iſt ſolches zur 










auch die Mutter legen wie ich wolte⸗ ohnmöglich anbers keh⸗ 
ven! nte; ja ich richtete eben ſo viel aus / ale wenn ich einen 
Thurn haͤtte wollen verſetzen: derohalben reſolvirte ich mich 


das Haubt indie Hoͤhe und weg zudruͤcken: alſo das ich den 


Rumpffzuerft und das Haubt auf Han beraußzobe- 
Thevenin Chap.rıg.fol62.wifl / Dagmanzuerft wenn 
das Haubt loß iſt / und alleinein Utero liegeten ein Loch hinein 
mache / und den Hacken in ſolchen Loche beveſtigen Aus Alleine 
ein Loch in dag bloßliegende Haube / ob ſchoñ ſolches vonei- 
ner Handgehalten wird / zumachen / gehet ſehr an 

und iſt es auch — — Haubt | 
mit 


en —— — N 


üch ng — am ten bedienen 
in an een fällen aber dienen ie venig/tweilihr Gebrauch el 
ch — echt wohl ver‘ tet/ 


enfiedenUterum: 2 erivahret an 
—— dennoch Ik —— ie 
iei bein: 7 — et: 

uͤnter⸗ 


— N : 


fangen dere zugedencken die ich denn ai 
mit der Zeit aufgefönnen habe. und viel beaben cr 
auch. nicht ſo gefährlich zugebrauchen und. daß. Werck außʒ zi 
führen find. Alſo / das ich mit Warhei tſagen! kan: desich 
wohls. Kinder ohne Haden heraufigesogens ebeinit ein Zu- 
fall begegnet:wobey ich mich mit guter Rai onumd beqvemlig⸗ 
keit des Hackhens bedienet. Dahero Diefe Operation von vier 
len ſehr aͤhel und hoͤchſt uͤnrecht Extractio foecus, ‚mortui-per _ 
uncum, (Heraußziehling einer. {RcHn, Srusht vermittelſt d 
egenaechenn ne ea rn 










bone ß; — en nicht. mie dem 
Hacken here ——— fofleman fich des © eiff Fußes 
— — Inftrumentfaugf gantz nichts: den es 
kanen gar nicht/oder doch ſehr ſchwer applicirt m 
und uͤber es auch ran, die 
—— — Pi en 





\ 1 LO # wen IR uf ein 
—N ‚de Sutenam oh in eine Se heat un * | 
IS a Reft des Coͤrpers entweder in die eine/oder die an⸗ 
I dere Seite des Uteri, der Batıch aber unter⸗oder 
oberwerts zuliegen: alfo / dag es unmoglich ift/ 
wenn das Kind EN: ftehet /daßesfönne gebohren 
mwerden;ob ſchon die Mutter / wie auch die Frucht noch ſo viel 
Arbeit thaͤten: denn ihrer beyden Arbeit alßdann die Erloͤ⸗ 


ſung verhindert:in dem die EN — 
wer 
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Das XIX. Kapitel, 


Woem onhl/¶ wenmdos Kundamt 
Dem Geſichte andenen Oslıbus pubis) Schame 
— beinen ſtehen heihett 











ER Enn man befindet daß das Rind mit dem Gefich- 


te oder mir dem offenen Munde an dem Scham 
Beinen ftehen bleibet / ſo ſol man / nach befehlder 
Bst Autorum PIeaSHaD DINEEIEOGTEIORN und das 
„Kind mie denen Schülterblaͤttern hinauffdrů⸗ 
cken / und darn ach das Haubt vor die Geburt bringen; undal- 
foheraußzuzieben tractenn 
Dieſes redet ſich wohl fo/aber wenn die Kinder todt ſind / 


wovon wir hloß und alleine hier — OMA 
a 





8 6 
Ba y 





riicium Üteri, (wie oben gedacht) ſo enge zu daß d Ri 
nicht ſo leichte Lan gewendet werben / und wenn es geſchiehet 
voehoͤhret große Arbeit Darzu :_ wie hernach wird zuſehen 


ſeyn eglechen Zufal hab ich eines Schieferdeckers / Frau 
gehabt / und zwar den 2, Odtobr. 1668. bey ſon Herrn. 
Oorn.stalpert.vander Wiele : Wenn ſolche Kinder heran 

— Oft (We Gefichfegang blatgegvetichet > Ja 
‚umeilen gar ſchwartz: veildie Contufion , fd Durd) Das hatte 
wengen und drengen in der Gebehrenden wieder die Ofla pu- 
isgehtehtt/eflich eine Ecchymolın, nachbem eine —* 
bungyleztlich aber gar den Tod des Kindes verurſachet 





BD Das EX 





| "Ds —— — 
Sonder Yet operiren, wenn dass 3, h ubt ge⸗ 
bohren iſt / und das Kind dennoch mit der Sc ulfer 


ode auch mit dem ur rg er — (rg 
TORE "Shan | ‚dem ei; 













— daft 8 Kindes —— | 
I” 85 — fi dr gr nal —— daß das 
er Kin / indenes mit denfelbeninder Geburt feben 

SD 7 bleib Jmich bollendedurch pasfienfan/ und diß ge⸗ 

ſchiehet / wenn ſich dag Orificium Uteri um den Halß 
| 8 zuifchließet : derowegen man genau acht 
vd Mana den Rumpf ſo bald d das — 
| Daherom | Zufall das Kindımtert enn Ki 
heran hinter Baubt anfaffen/bald aufdiefe/ bald aufdiean- 
‚Der? Seitemer nden / und alfo ala ende heraußzie en ſoll: wo⸗ 
dey manin⸗ cht; ehn en hat, die Nabel⸗ En ure i 
unm den Halß geſchlun gen ſch/ wenn aber ſolches ja geſchehen / 
So muß man ſie loß machen / wofern es anders moͤglich wiedri 
; ‚genfalls ſoll mägefeh wind mit eine Finger unter der Schulter 
hinfahren und den Arm heraußziehen: wenn diefes geſchehen 
— wolte folgen / ſo mußmanalßdenn den 
andern Arm IR aUIBDH —— (wiewohl eg meiſtens nicht 
noͤthig then Hyde er ußzuziehen: )und unterdeßen ſich 
in acht nehmen / daß die Nabel-Schnurenicht zerreiße zwi⸗ 
ſchen den Halß des Kindes ſpruͤtzet man um und um in die Va- 
— “unge Dehl : welches EIN Geſtalt weiter — 












als es mit den Fingern fönte gebracht werden.s und fluͤßet 
auch beßer um und um / wie ich ſolches vorhin geſagt habe: und: 
wenn dieſes geſchehen ſo procedirt man alßdenn ferner / wie o⸗ 
ben erzehlt werden. 
Sp es aber dach nicht anffolche weiſe gluͤcken will /ſo muß 
man das Haubt ſo genau / als man nur fan/ von den uͤbrigen 
Eörper abſchneiden; und alßdenn den Rumpff mit oder ohne 
Abloͤſung beyder Armen nachhohlen. Wie die Armen ſollen 
abgeloͤſet werden / wollen wir beßer unten lehren: welches eine 
ſonderliche und vornehme Operation iſt / von dem / wie auch 
von denen der zu benörhigten und dienlichen Inſtrumenten 
meines wißens nochniemand gefchrieben hat. 
Es geſchiehet wohl/ daß das Kind auf die erſte manier 
ohnelnftrumenten fan heraußgezogen werden: "aber eg blei⸗ 
ber alßdenn um den Leib/weileshydrope oder ander Waßer- 
ſucht laboriret: wie Mauric,L.2.C. 19, p..ın.361.fehr weitlaͤufftig 
davon redet. Wenn folcesgefchiehet / ſo muß man fo hur⸗ 
tig / ale manfan / und mit guter Vorſicht ein Meßergen 
hineinbringen / und das waße ſuͤchtige Leibgen des Kindes oͤff⸗ 
nen:woraufman denn / nach dem das Waßer heraußgefloſ⸗ 
en / und hierdurch die Wege angefeuchtet worden / den Reſt 
es Coͤrpers gantz gemaͤhlich heraußbringen kn. 
Angezogener Autor erzehlt / daß er fuͤnffMaaß Waßer 
aus einen ſoͤlchen Leibgen abgezapfft habe / ſagende / daß er ſol⸗ 
ches gantz gewiß wuͤſte / indem er mit der menge Waßer nach 
dieſem des kindes Leibgen wieder angefüllethabe. 
Des Kindes Haubt hatte die Wehmutter bereits abge⸗ 
gelöſet / und mit Hacken unterſchiedene ſtuͤcke auß denen 
DL N auch beyde Armen von den leibe abge: 
rigen. | a 
Manfehenur / was fuͤr eine naͤrriſche und barbarifche 
manier zu Operiren etliche Wehmuͤtter / die von dieſer Operati- 
ai p 2 on 





— — — — 


PT 


on michteveriehen/paben und — rgleichen anzu 
treten und fo weit außzuuͤben unterſtehen: we ches in War⸗ 
heit über ihren Beruffiſt / und kommet dergleichen Operation 
bloßeinengufenund wwoplerfahenenChirurgo,derzuglei h die 
Anatomie wohl inne hat / zu. 
Es kan auch geſd ehen daß das Kind mit denen⸗ fen, : 
nachdem bereits der Ober-Leib gebohren worden ſtehen bie 












bet:dii. daßfich alfvenndasOrii cium Ükerizufchließet / ‚und | 


das Kind alfoftecken bleibe: Solches nun zuverhüten / m 
man wenn das Haube / und nochmehr wenn derOber-Leib 
bereitsgebobrenift/ohne — 6 der Hera F 
giehung des Kindes fortfahren. D 24 
Wenn es aber gefähiehet / Daß as Sinpalbarieden 4 
Bleiber/fo — 5355 es nicht wohl ſtehet durch drehen 
wohl zuwenden ſuchen: — en aber in acht nehmen / 
allezeit die eine Hüffte neben den — 5 und deßel⸗ 
ben Harn-Nöhre bleibe: damit folche nicht dardurch geqvet⸗ 
ſchet Oder lediret werden. Wiewohl mir dergleichen Calus 
| vorkommen / ſo iſt es doch darum nicht unmöc el id 
nicht Be foltes fondern nne/daßies telten erben 








rg er — — 134 
a man nf ich zuverhalten sry wenn 1 das 
Kind miteinem Armkomme. 





ES 5 gefehiehet auch wohl / a 
des zu erſt vor die Geburt fommet: esfeynun / daß 
Y) das Haubt ungen oder jener Seife ; oder über 
3 fihr.i.mitdem? Angefichte gegen die Ooc pubis; 0- _ 
der unter ſich / du. mit dem Kinne REN, jr 
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re Een Ve en Ten u EEE IN LIT 


det; es mag num wohl oder übel gewendet ftehen, (da ich durch 


Das letztere verftehe/wenn der Bauch und Bruft des Kindeg 
- Hoch oder oben lieget / und wenn dieſes geſchiehet / Jpiftesin. 
Warheit eine ſchwere Sache. Dennder gebohrne Arm bes 


nimmt bereits dem Haubte die paſſagie und der Arm außer⸗ 
halb des Leibes wird unterdeßen blau erſtirbtt. 

In ſolchen Fall ſoll man die man die Mutter hinterruͤcks 
legen / und den Arm des Kindes bey den Ellenbogen faßen / 
und hinein zubringen trachten. Der Frauen muß man uns 
terdeßen verbitten zuarbeiten. Wenn man nun den Arm 
biß zugedachten Ellebogen hineingebracht hat / ſo ſoll man ihn 
beugen / und alſo hineinbringen: wenn er aber hineingebracht / 
of man ihn laͤngſt dee Seite an dem leibe des Kindes auß⸗ 

recken: Nachdemfolchesgefihehen / kan man die Fuͤße des 
Kindes leichtlich finden:weil das Haube nicht im wege iſt: da 
man denn bey den Süßen das Kind heraußziehen kan: und 
iſt ſolches auch des Mauriceau PreynungL. z. C, 21. p.m.3607. 
wohl die beſte Art. 
Solches aber zu verrichten / will Guillemeau desAccouche- 
mens Ch, 19. liy. 2. p. n 327. daß man beyde Haͤnde in dem Leib 
bringen ſolle um das Kind ſolcher Geſtalt bey den Schultern 
Binauffzudrücken. Ich Fan mich nicht ghug verwundern / 
warum dieſer kluge Mann eine ſo unmögliche und unerhorte 
Sache ſo offte wie derhohlet. So iſt auch der Arm nicht ſo 
leicht hineinzubringen; und neben der Seite des Kindes hin 
züfchieken. Es laͤſt ſich zwar gut ſagen / aber ſehr ſchwerlich 
thun. Und es deücht mich fürwahr / wieder Gewißen zu; 
ſeyn / in ſo einer en Operation befchiverliche / ſchaͤdliche / 
jagar unmöglihe Dinge zu Pappier zubringen. Man ſoll 
ſolche Sachen vorbringen / vondenenman aus der Erfah- 
rung weiß/daßfie gemiß find: und wordurch Denen Weibern 
in ſo einen elenden Zuſtand geſchwind und ohnfehlbar koͤnne 

| p 3 8% 


— 













geholffen werden. Denn wenn eine Sache gleich noch ſo ac 
curat und klahr / vornehmlich in ſo einer Verrichtung / vorge 
ſtellet wird: ſo konnen dennoch in ſelbiger einige Fehler began- 
gen werden: ich will geſchweigen / wenn ein annoch unge 
geuͤbter / oder wohl gar naͤrriſcher Chirurgus nach dergleichen 
uͤbelen inſtruction die Operation vornehmen wolte: ſo wuͤrde 
der Patiente gantz gewiß keinen geringen Schaden / der Chi- 
rurgus aber den groften Schimpff davon haben. Der liebe 
Gott behüttemich 7 daß ich nichts dergleichen ungereimteg/ 
ſondern ſolche Sachen / die warbafftigfind ; und die mich die 
Erfahrung gelehret hat / vorrbring. 
© Jac.Rueff Lib.4.c,7.6.29. ft auch der Meynung/C damit 
wir wieder zuunferemvorbaben kommen) Daßdas ALeißhin- "m 
terfich gelegt; und der Arm wieder hineingebrachf werden; 
das Weib aber in ſolcher poñtur liegen bleiben folle : biß daf 
Kind wohlgewendet ſey. Doch rechne ich dieſes ebenfalls un⸗ 
ter die oben erzehlten ungereimten Sachen. 
Scipio Mercurio lib. la Commare 6 Riccoglitrice C. 4.1.2. 
p.m.129. befiehlet / wenn dag obenerzehltegeicheben, folte man 
die Frau wieder figen laßen / wie zuvor/und der Chirurgus un⸗ 
terdeßen die wohlgewendete Frucht ſo langein die Höhe und 

















in einer guten Pohrur halten biß daß ſich die Frau wohl geſe⸗ 
tzet / und in etwas geruhet habee. 


Wienn ſoicheß geſchehen koͤnte / wovon Ich doch urthei⸗ 
len daß es nicht wohlgeſchehen Eönne / indem der Uterus enge 
und vor die operirende Hand / ſo hinein ſolte gebracht wer den / 


x * 7 


nicht Raum genug übrigiftn fo wäre es nicht zuradlen. 
| Wenn aber der Arm nicht wieder hineingebracht wer 
den kan und das Kind todt iſt / fo muß man ſelbigen herunter⸗ 
werts ziehen / ſaget Abucaſis de Extradtion.feetusmortui C.76. 
unterwerts ziehet / mit einen Tuche umhuͤllen ſolle⸗ wie 
” | | ————— 


— 
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auch von den Beinen zumerckenift.JEuchar.Rhod.Chap.14.p, 
will in folchen falle / daß man den Arm mit einer Binde 
knuͤpffen / und mit ſelbiger den dirm herunter ziehen ſoll. Wels 
ches doch gantz unnoͤthig itfte. J 
Weoeann der Arm herunter gezogen iſt / ſo willGuillemeau 
‚des Accouchem, Liv.2.Chap.19. p. m. 327. Daß man den Arm 
‚inder Vereinigung mitder Schulter; oder wenn ſolches nicht 
geſchehen kan / doch ſo nahe bey den Gelencke/ alß es möglich iſt / 
abloſen ſoll. — man einen Schnitt durch die Haut 
und Mufculenthun/felbige hinaufwertsdrüden;undalßdenn 
das B ein gang oben mit einer Zange abkneipen / oder mitei- 
‚ner Sg Fabian und diefeg zwar auß der Lirfache : daß alß⸗ 
denn die Haut und Mufculen uͤber den noch übrig gebliebenen 
Knochen gehenfoll damit nicht der Ucerusdurch die Schärf 
feund Spigedes Beines ledirer werde. Wenn foldes num . 
geſchehen / ſo fol manden Stumpff hinauf druͤcken und in den 
a a ai 
Das abkneipen kan ich wohlbegreiffen / das abſegen aber 
gantz und gar nicht verftehen: dahero ich wohl wuͤnſchte / daß 
der Autor die Art ſolches zuverrichten darbey beſchrieben haͤt⸗ 
tes weil mir ſoiches gar nicht möglich ſcheinet. So ſche ich 
‚auch nicht wie die Sege muͤße beſchaffen ſeyn / mit der man in 
-Ppeineniengen Drthebandtbierenfönne. Wenn Raum iſt / 
ſo nehm ich den gantzen Arm nebſt den Schulterblatte weg; 
Und alßdenn bleidt gar feine Schärffe von einigen Beine ü-- 
‚ber. Solches hab ich mit einen bequemen Inftrumentein ei⸗ 
nem Kniepgethan: wenn nur Raum gentig verhanden : daß 
ich beqvemdarzu fommmen koͤnnen. Wenn ſolc reg hehe) 
6 hier durch Raum iſt gemacht worden) ſo eilet man das 
Kind zuenden/undalf Ka he Wofern es aber 
„Richt gluͤcken will / ſo gehet man alßdenn mit felbigen alſo tun) 
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wie bereits zuvorgeſagt iſt und davon hernach noch außfuͤhr⸗ 
licher ſoll geredet werden. ER | ea 








Das xx. Capitet 


Was man thun ſoll/ wenn das Kind mit bey⸗ 
Kran den Armen zuvor kommet. * 


Enn das Kind mit beyden Armen zuvorkommet / 
und das Haubt zwiſchen beyden in der mitten lie⸗ 
N get / aber noch hicht gebohren iſt: ſo iſt es noch ein 
X gefährlicher Zufall alß der jenige / davon in vor⸗ 
— geredet worden ; auß Urſa⸗ 
chen / weil beyde Armen ſchwerer hineinzubringen ſind / aiß ei 
ner; ich geſchweige / daß wenn einer nad) den andern hinemge⸗ 
bracht worden / dieſelben auf denn Seifen des Kindes laͤngſt 
herab / einer mit der rechten / der andere aber mit der lincken 
Hand des Chirurgiföllengeleget / und alßdenn das Haubt / 
damit das Kind konne gebohren werden / vor die Geburt ge⸗ 
„bracht werden — * 
Man konte ʒwar ſagen / das Kind koͤnne viel bequemer 
zur Welt gebohren werden) weil das Haubt zwiſchen beyden 
Armen einen beßern durchgang würde haben fönnen / umd 
man fich nicht befuͤrchten dürffte/daßdag Orificium Ukerifich 
umden Halß des Kindes ) welcher in dergleichen Tallnicht ge- 
bogen werden kan / zuſchließen würde: aber ſolches gehet nicht 
obenpem auralb ran fich vohleinbildet > weil dieſe pofitur 
auch einen großen Raum vonnoͤthen haͤtte 
Guillemeau des Accouchem Map 20.Liv.2.£.m.327.$vie 
auch denneiticſo nHo pahzeche. Molly daß nſoichen Sa 
Me l 






ne _ 


ie Frau hinferrticte * gefiverde / und. und m — au N 
che doß die ee —— ern 
Dieſem Autori belicbet zureden/ gleich. / Almen das. | 
Haubt nicht vermittelſt des Halſes koͤnne gebogen werden / 
— aber dieſes haͤlt den 
Stich nicht: denn es Eönnen woblbeyde Armen zuvorauße 
— aß unterde sen das Geſichte⸗ oder noch beßer das 
Kinn —* —— oder das pintertheildes Haubtes auf 
en Rücken; oderd Daseine? Ihre aufder Schulter / oder gegen 
ie Claviculam zu; oder die Seite des untern Kinnbackens ge⸗ 
en dieOlavicul am zu/lieges und daß das Ohr hintenzufiey 
2 88 mag alßdenn das Kind wohl oder uͤbel gewen det fer 
en 5 und deßen Ruͤcken oder Leib fich in die Höhe kehren 
nndas Haube au den Ruͤcken nach den Lendender Mut- 
vizufieget:fo werden die Armen Por fies 

be undobalfdennd "Rumpf rin in die Höher 
oder nach einer Seitezuliege Bes fan man anderSicuati- 
on Andy ebohrnen Hände fehen und fühlen wenn das Geſichte 

nd — ftehet/ ſo werden die Ar men alßdenn nicht 


Me "Wenndas Haubf auferzehlte: manierauf‘ oder nah der 
Schuce ugebogen iſt; oder auf derſelben lieget; ſo ſtehet der 
Arm / auf def m Schulterdas Haubt lieget / Fürger und weni⸗ 
gero m Leibe der Mutter herauß/alß der andere: welches 
eine von den allerfehwereften Operationen verurfachet 5 und. 
zwar um deſtomehr / wenn der Leib der Mutter verſchloßen 
iſt / weil alßdenn die Armen nicht koͤnnen hineingebracht wer⸗ 
den/fondern muͤßen einer nachdem andern von den Leibe ab- 
geldfet werden. Welches auch Euchar-Rhod .Chap. — 
ſiehlet / — — Sa che nicht ſo ih untstibeibet, 

| —* ER ok FIR u — Es — 
ee. q Das xx. 
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Das. XXI, Kapitel. 


Von denen Kindern / fomiteinen Beingen 
kommen. 


Mwird offters gezwungen / die Kinder wegen 
ihrer uͤblen Situation mif den Süßen heraußzu⸗ 
ziehen : bey welcher üblen Situation wir erftlich 
vondenen Kindern handeln wollen / ſo mit einen: 
* 7 Beingenzuvorfommen. Gtlihewollen/ daß 

. manin folcyenfalleandag gebohrne Beingen ein Band bin» ⸗ 
den ſolle / nur zuſehen / ob es das rechte oderlincfefey : indem 
man ſolcher geſtalt das andere ander übrigen Seite deſto eher 
und beßer wiirde findenfönnen. Wenn ſolches geſchehen /foll 
man ſelbiges hineinbringen und das andere heraußziehen. 
Der Chirurgus ſoll ſeine Hand laͤngſt den einen Beingen biß 
in das weiche der Scham und an das pennzum bringen: um 
ſich nicht zuverirren Denn weñ ein Beingen gebohren ift/fo iſt 
das andere gewiß nicht weit davon; und kan derowegen leicht 
gefunden werden; inſonderheit wenn Raum genug verhan⸗ 
den / und das erſtere Beingen bereits hinauffgedruͤckt iſt. Die- 
ſes geſchiehet aber meiſtens nur / wenn gemuthmaßet wird / 
daß zwillinge möchten verhanden ſeyn: damit man in ſolchen 
Fall nicht ein Bein des andern Kindes ergreiffen und herauß⸗ 
riehen moͤchte: welcher geſtalt es denn ohnmoͤglich ſeyn wür- 
de / beyde Kinder zugleich heraußzuziehen. 

aſon hratenſis de Parturiente & Partu p.5o, will daß das 
Weib alßdenn aufſtehe / herumgehe und ſich bewege: welches 
meines erachtens wieder alle Vernunfft iſt: wie denn ſolches 
die jenigen / ſo gegenwaͤrtiges tractaͤtgen biß hieher gee 

| | leicht⸗ 
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leichtlich werden abnehmen können: Sch geſchweige die / ſo in 


dieſer Kunſt erfahren. Andere gebieten außdruͤcklich ihre 
Schnure ſachte zufaßen / und ſolche um den Fuß (nehmlich o⸗ 
ben uͤber den Knoͤchel) mit einer Schlinge zubefeftigen. Ich 
—J— geſtehen: daß dieſes nur eine überflüßige Vorſich⸗ 
igfeit fen. | | 
: Albucafıs,CelfusCap.29. und nach ihnen Dalechamp, des 
Operations liv.74.£.324. wollen / wenn ein Zuß zuvorfomme/ 
fo ſolle man alßdenn das Bein in der Hüffteablöfensund wenn 
fie beyde kommen (woferne der uͤbrige Leib nicht folgen wol⸗ 
te /) ſolle man ſie alle beyde ablöfen ; und der Leib ſtuͤckweiſe 
Pen und heraußziehen : welcher Meynung Euchar 
Rhod.auchift. Diefer Art fo gelehrter Männer mag noch kan 
nn Er — außlirfachen / die von ſich 
elbſt zuſehen ind. jun DATEN ee 
- Uber dis will Dalechamp. wenn das Kind mit den Fuͤſ⸗ 
fen zuerft kaͤhme / ſo follemanes doch alfo wenden : daß es mit 
dem Haubfehervorfomme. Mich duͤncket aber / daß diefer 
gute Mann Sachen gefihrieben /die erfelbft nicht verſtanden. 
Yauriccau lib.2.c.14.p.m.338.aber verbieter ſolches / damit man 
die Mutter feiner Gefahr unterwerffe. Euchar.Rhöd.Chap. 
14.83. befichlet / daß man ohne einigen Unterſcheid fhlechter 
dings oben in das Gemaͤchte / oder indie Rippen / oderin den 
Ruͤckengrat einen Hacfenfollebeveftigen/ und auf die andere 
Seite gegen über den Orthe / wo diefer angemacht /noch einen 
emſchlagen; und alßdenn beyde alfo zugleich ſo wohl von einer; 
alß von der andern Seife/und zwar allgemaͤhlich / gleichſam 
ruttelnde anziehen ſolle. Den laͤngſten Singer / C ich wolte 
Tieber den erſten verſtehen )aber von jeder Hand ſoll man in de 
Urum zugleich neben den Hacken hineinbringen / um das 
Rind / wenn es wo anſtoſſen wolte / damit hinweg zudruͤcken. 
Dieeſes aber iſt gleich ſo leichte zutun / alß wen man in den 
A 12 | 
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immel reichen wolte;und wenn es auch ſchon moͤglich waͤre / 

0 ſtuͤnde es doch nicht zurathen re Fer 
Wenn man den Fuß / oder auch wohldasgange Bein- 
gerthineingebracht und das andere darzu geſucht hat: fo folk 
man fie beyde harte zufammen halten und alßdenn ſachte her⸗ 
aufziehen. Erftlich fol manfie ben den Fuͤßen / hernachmahls 
bey den Schienbeinen 5 und letzlich bey denen dicken Beinen 
anfaßen / daß ſie alſo biß zu den Hüfften gebohren werden: 
Nach dem ſoll man den gebohrnen Unterleib;mweildie Haͤnde ſo 
wohl von dem Oehle / alß von denn ſchleimichten Feuchtigkei⸗ 
ten glatt ſind / mit einer Servereunminden ; und nachdem ſol⸗ 
ches verrichtet das Kind unter deren Hufften anfaßen und biß 
andieBrufthervorziehen ; darauf die Händeres Kindes 
längft an den Seiten des Kindes herab bringen : fich dabey as 
her in acht nehmen / Daß das Kind mit dem Angeſichte unten 
fommen möge: damit es nicht mit den Kinne an den Osſibus 
pubis möge ſtehen bleiben. Wenn das Kind nicht alſo ge⸗ 
wendet / und gleichwohl biß anden Halßgebohren ware / ſo 
kan man ſelbiges alldar umkehren und drehen: darauf aber 
vollends das Haube hervorziehen; wobey man einer Wehe/ 
woferne noch welche verhanden / acht haben kannn. 
Andere wollen/ man ſolle das Kind umwenden / wenn 
es noch mit beyden Armen und der Bruſt in der Geburt ftün- 
De; aber es gehet dar nicht ſo gut an / alß wenn es biß an den 
Halß gebohren iſt. art | —— 
Pigreus.Lib.7.Cap.6,p.495.befiehlettdaß man nur einen 
Arm laͤngſt der Seite des Kindes herab legen / den andern a⸗ 
ber bey den Haubte indie Hoͤhe ſtehen laßen ſolle: umfelbigen: 
mit dem Haubte zugleich herauß zuziehen vorgebende / wenn: 
ſich dag Orificium Üteri gleich alßdenn zuſchließen folte / fo: 
wuͤrde man doch dardurch verhuͤten / daß das Kind nicht 
Sönne erwuͤrget werden: welches wir aber hier beneinemn 
ten 


ten Kinde nicht zufuͤrchten haben. Er ſaget / daß er es geſe⸗ 
hen / daß dasKindermwürgetfey I ehe es mit dem Haubte ges 
bohren worden. Und in ſeinen Frantzoͤſiſchen Buche ſetzet er 
liv.2. Chip.6.£.493.hinzti/ daß ein Kind auf ſolche Art herauß⸗ 
zuziehen/fehrfihmwerfen. Wenn das Kind mir den Süßen zur 
Welt gebracht wird/fo ſoll man die kreißende auf die Seite. les 
gen; auß der die Füße des Kindes find gezogen worden : wie 
Loüife Bourgloite enfesobfervarions f77. gebietet. | 

Esift aber vielbeßer allebeyde Armen zuſuchen / wenn es 
—— kan / und dieſelben laͤngſt dem Leibe herab zubringen: 
Denn das Haubt / alß der gröfte theil des Leibes / muß ſo we⸗ 
nig / alß es möglich/oerhindert/odergedrenger werden : wel⸗ 
ches auch / ob es ſchon einen Arnıneben ſich hatte auf eine Sei⸗ 
te weichen / und alſo ander paffagie verhindert werden koͤnte: 
Derohalben ſaget Manriceau Capai⸗ lib.2 p.m.342. er ſey alle⸗ 
zeit gezwungen worden / in ſolchem falle beyde Armen vor dem 





—— 


Haubte heraußzuziehen. | —— 
Dieſe manierdes Mauriceauift zwar ſehr gut; aber in 
todten Kindern laͤſt ſie ſich nicht ſo bequem practiciren. weil 
ſich der Urerus in einander zivenget: dahero ſcheinet es / alß 
hab er dieſe Sache nicht ſo genau ſelbſt experimentirt, indem 
er der einige iſt / ſo davon ſchreibet. Wie wohl er ſonſt vortreff 
lich iſt / und ich ihn unter allen denen / die ich jemahlen gelejen/ 
und von der Art / eine lebendige Frucht heraußzuziehen / ge⸗ 
handelt haben / vor den beſten halte —J 
Im falle aber das Haubt wegen ſeiner Groͤße in der Ge⸗ 
burt ſolte ſtecken bleiben? ſo ſoll man von jeder Seite zwey in 
den Urerun gebrachte Finger / cwo es anders möglich in des 
Kindes Mund ſtecken / damit das Haubt bald auf dieſe / bald 
auf jene Seite / bald in die Hohe bald unter ſich bewegen / und 
es alſo ferner bey den Schultern ziehende heraußhohlen. 
Sonſt muß man damit procediren / wie oben geſagt iſt 
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Es geſchiehet jedoch felten / daß das Haubt alßdenn 
erſt ſolte ſtecken bleiben; es waͤre denn uͤberalle maßen groß / 
oder wohlgareinHydrocephalus ( Waßer-Haubt oder es 
waͤre fonft eine Geſchwulſt oder andre Gewaͤchſe an-felben/ 
twelchesalßdenndiepafagieverhinderk: «0°. j 
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7 DAERKIV. Gapitele 
Wenn das Kind mit beyden Füßen zuvor 
a en ONE nee ne 


Sgeſchiehet fehr offte / daß ein Kind mit den Fuͤßen 
Rzuvor gebohren wird: es ſey / daß alßdenn die Zehen 
M wegen feiner Wendung ſich in die Hohe nach der 
3 Mütter / und die Ferſen runter nach der Erden zu⸗ 
drehen: oder es mag auch gan anders, gewendet 
ſtehen / welches auß dem Gegentheil deßen was zuvor gefaget/ 
zuerkennen iſt. Wenn es alſo gewendet iſt dagder Bauch] 
die Bruſt und das Geſichte in die Hoͤhe ſtehen: ſo hat man ich 
in acht zunehmen / daß / wenn man es herauß ziehet / es nicht 
mit dem Kinne oder unterſten Kinnbacken anſtehen bleibe: wie 
bereits oben gedacht. | ehe 
Wennesabergefchehe / daß beyde Armeninder Höhe 
nebendem ea gleiche grade oder gebogen ſeyn / 
ſtehen bleiben / und man ſie nicht herunter hat ziehen können: 
66 man das Weib auf den Ruͤcken legen / und zwar auf die 
Art / die oben beſchrieben / und alßdenn das Kind ſo weit hin⸗ 
auffruͤcken / hiß man mit der lincken Hand den einen/ und mit 
der rechten Hand den andern Arm bekommen / und ſie * 
an denen Seiten des Kindes gleich herab gelegt hat. a 
—— ERSTEN. Eu 





dieſen ſoll man die Frau wieder angreiffenund arbeiten lagen. 
Wenn es aber ſo nicht gläcken will/ſo fol man nureinen Arm 
herabziehen / und den andern in der Hoͤhe laßen: denn ſolches 
muß zuweilen und ſonderlich / wenn ſich der Arm um des Kin⸗ 
des Pt: gefchlungen / geſchehen: weilman ihn Dafelbft.nicht 
mwohlloßgmacenfan. So hat man ſich auch in fodten Kine 
dern nicht zufuͤrchten: daß man hierdurch einige Schmergen 
erwecken werde. Ja man ziehet ſie auch wohl herauß / wenn 
ſchon heyde Armen in der Höhe bleiben / wenn es nur anderſt 
die paſſagie zulaͤßet. Es iſt zwar wahr / daß es eine üble 
Wendung ſey / wenn beyde Armen in der Höhe erhaben ſind / 
fieSennert.lib.4.Cap:s.Sed.6. part, 2. p. 415. ſolches auch an⸗ 
gemercket. Ja ich bekenne / wenndiepaflagienicht weit ges 
nug iſt / ſo iſt ſolches ein ſchmertzliches thun vor die Mutter / 
wenn man es alſo mit Gewalt wolte heraußziehen:einanders 
aber iſt es / wenn das Kind gar klein / und die paſſagie oder dee 
Durchgang weit genug iſt Jav Ruefkwill in dieſen falle / daß 
man Die Vaginam ſchmieren / und die guf dem Ruͤcken liegende 
Frau bewegen ſolle: damit das Kind fo wohl von außen / alß 
von innen gekehret und gewendet werde — 
Von dem ſchmieren kan ich wohl begreiffen / daß es gut 
thue: welches aber nicht anders / alß aufunfere Art geſchehen 
fan; und Euch:Rhod,Chap.6.f.33. befiehlet/ daß man ſolches 
ſchmieren erſt verrichten ſolle / wenn das Kind biß zu den dicken 
Beinen gebohren ſey: dergleichen auch Guillemeau des Accou- 
chem.Chap.2ı.liv.2.p.m.335.thuf.2lber das Kind zukehren und 
die Frau alſo Ehe und zubewegen halt ich vor ein un- 
nöfhiges und uͤbels thun. Han | 
Jac-RueffOap.z.lib.4.f.28.c.2.[egef die Frau / wenn des 
Rindes Anie weit voneinanderundgleichfam in den Seiten 
des Uceriffehen/ aufden Rücken: weilalgdenndie Fuͤße nach 
der Seite in dem Orificio Uceri ſtehen: da ſie denn dar 
| um 


ü 
und herabſincken: welche / wenn man ſie vor her mit der Hand 
in etwas hinauffdruͤcket / beßer koͤnnen heraußgezogen wer⸗ 
den ß und iſt dieſe Art in ſolchen Fall nicht ſo gar zuver⸗ 
werffen. or] 5* 


Aber Nic Fontanus de Extractione fœtus mortui pag iz· 
befiehlet / daß man / wenn das Kind mit den Fuͤßen koͤmmet / 
den Hacken uͤber das Os pubis des Kindes in dem Bauche fe⸗ 
ſte mache: damit das jenige / was mit den Hacken gefaßet iſt / 
nicht zerbreche. Man muß aber olches dem helichen Man⸗ 
ne zu gute halten / denn ſo viel ich mercke / hat er dieſe Operation 
niemahlen unter haͤnden gehabt. Aber noch uͤbler iſts mas 
Mofehio Cap.2z.p.27. ſaget / man ſolle nehmlich über dem Os 
pectinis einen Hackenfeftemachen / und ſolchen einen Diener 
fo lange halten laßen / biß man noch einen andern befeſtiget 
hätte. Dar auff ſolte man mit dieſen / und mit dem ſo der Die⸗ 
ner gehalten / zugleich das Kind hervorziehen Wo ich aber 
die Fuͤße habe / da hab ich keinen Hacken nothig. Und ob 
ſchon der Hacken oben in das Os pubis befeſtiget waͤre / ſo wuͤr⸗ 
de er doch durchgehen aleich alß wenn man ſolchen von unten 
oder indem Mund indenunter Kinnbacken befeftigen mol: 
fe : denn diefe Synchondrofis oder permittelfteines Knorpels 
gefchehene Bereinigung derer Beine / wodurch fiegleichfam 
zuſammen geleimet werden iſt in denen Kindern fo zart / daß 
man ſich wündern muß; Lind hab ich ſolches einft erfahren) 
alß ich zuerſt noch mit den Hacken alle meine Operations ver« 
richtete / undesnicht beßer wuſte. Ich hatte darum noch 
mehrer Vorſichtigkeit willen einen Doppelten Haren zwiſchen 
den Rinnbarken von unten nach dem Hunde hinein zu befe- 
ſtiget / um damit das Haubt zuziehen: alleinder Hacken / ven 
ich ſo wohl meinte verwahret zuhaben / riß loß / und der Kinn⸗ 
hacken gieng auß einander: ſo gar / daß mir der Hacken u 
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Das XXV Gapitel. 


Wenn das Kind mit den Knien zuvor 
* kommt. 


Enn das Kind mit beyden Knien zuvorkommet / ſo 
ſoll man das Weib auf den Rücken legen / und 
Pay nachdem man die Knie in etwas hinaufgedrücket/ 
eine Beingen zuerſt / und das andere hernach 
2 hohlen. J ıasladı | 
Solteaberdas eine Beingenbereitsgebohren feyn / ſo 
Imanfelbiges wieder hinauffchieben / das Knie desandern 
Beines außſtrecken; und wenndiefes neben das Knie jene 
Beines gebracht worden alſo heraußziehen. Wenn ſolches 
alſo geſchiehet / ſo iſt das Band gar nichts nuͤtze. Unter dieſer 
Operation aber ſoll man allezeit acht darauf haben / daß das 
Kind ſich mit dem Geſichte unter ſich kehre⸗ die Armen aber 
laͤngſt an den Seiten heruntergebracht werden / wie oben ge⸗ 
dacht. Jac-Ruefklib.4.cap.ı£.26. col. . 
Mauriccaullib.2.c.23.p.m.374.tvill in ſolchem falle: daß 
man das gebohrne Beingenim bineinfchieben etwas auf die 
Eeite drücken; und gleich auß wenden ſoll. Wenn es aber ge⸗ 
ſchiehet: daß das Kind ſo feſte mit dem Knie anſitzet daß es nicht 
kan gewendet werden : ſo ſoll man dag Gelencke mit einem be⸗ 
goemen Inftrumentepon hinten zudurchfchneiden 5 und von 
forne die pacellam (Rniefcheibe) ablöfen ;_ und das ſolcher ge- 
Nalt abgeloſete Beingen heraußziehen. Darnach fol gr 
u 4 - #1 f > ray 
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das andere Knierichten/und wenn mandas Beingen herauß⸗ 
gezogen hat/den Stumpffindie Geburt bringen / undinder 
Operation folcher geftaltfortfahren/mwiegefagtift / / daß man 
mit denen Kindern/fo mit denen Süßen zuvorfommen/ umge 
henfoll. Wenn aberfolches nicht von ſtatten gehen wolte / 
ſo ſoll man das andere Knie auch durchſchneiden und im Ge⸗ 
Ienefeablöfen. : Mir iſt es doch nicht wie derfahren: daß ich 
beyde Beingen haͤtte abloͤſen muͤßen. 

Weueonn das eine Beingen abgelöfet worden / ſo hat man 
alßdenn beßern Raum ſolch abgeloſtes Beingen heraußzuzie⸗ 
hen: weil man alßdenn den Stumpff beßer hiaufſchieben 
kan; und wenn folchesabgelöfteBeingen heraußgezogen wor⸗ 
den / ſo fan man auch das inwendige Orihcium Lkcerı mit der 
— 5 welches in ſolchem Fall meiſtens ſehr 











Das XXVI Capitel. | 
Wenn das Kind mit beyden Händen und 
Fuͤßen zugleich fommers . 
Fa Siter erwehnten uͤbeln Gebuhrten iſt auch diefe/ 
BUE in der das Kind. mit beyden Haͤnden und Fuͤßen 
A⸗zugleich kommet. Der Leib mag alßdenn entweder 
M nach der gueere/oder nach einer Seite zuſtehen /. fo 
“  follman die Haͤnde des Kindes zuerſt mit der lincken 
Hand hineinbringen: und mit der rechten die Fuͤße heraußzu⸗ 
Zehen ſuchen. Denn erſtlich die Ffuͤße; nachdem aber die 
Haͤnde hineinzubringen und darauf das Haubt mit denen in 
Den Munde geſteckten Fingern / oder das es hinten geriet 
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zubringen iſt nicht ſo leichte zu vollfuͤhren; 
viel weniger auch zirathen / inde die Mutter dardurch zu ſehr 
abgemattet wird: und auch gar zu —— darzu gehohret. 
Ooheroiſt es in ſolchem Fall am allerbeſten das Kind bey den 
Fuͤ ER) wenn nur das Orifchum Utexi etwas 
a ffen Re N 4 
 MauriseauL.2.6.22.P.m.372. lfFaichder Meynung/und 
will / das man in allen üblen Stellungendas Weib aufden 
Ruͤcken mitdem Haube unterwerts legen. / und dag Kind 
ben den güpen heraußsiehenfolle: twelchesin Warheit die befte 
smanier ft/menn e8 nur gefhehen kan: ungeacht-Euckar. Rho- 
dior.Chap.f38.befiehlet / das mandie Süße wieder hinein, 
bringen / unddas Haubf zuerftheraußlangen ſoll: welches 
nuchRueftle.alfübegehret..  —  . Du 
So bald das Kind ſolcher geſtalt gewendet iſt / daß es 
mit denen Fuͤßen hervorkommet / ſo ſo man das Weib wieder 
diegbeere/d.i.grdentlicher weiſe ſetzen / mnd alßdenn die paſſagie 
ſchmieren. Wenn ſolche nun nach unſerer Arc fett gemacht 
wird / ſo ſoll man das Kind durch drehen ſuchen heraußzuzie⸗ 


hen; Aber mich duͤncket / es ſey beſſer Oehle hineinzuſpritzen / 
ehemandie Frau wieder ſchriems niederſeßzheee. 
Wenn man nun alles zuworher wohl erwogen und auch 
u Wercfegerichtet hat / es woite aber ſoiches noch nicht von 
* gehen: fo ſoll man genau acht drauf haben / was es vers 
hindere / daß das Kind nicht fönnegebohten werden / und ſelbi⸗ 
Abe fee aber gebche 
muͤße / kan aus dem / was vorhergeſaget iſt / gelernet werden. 
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Das XXVI Sapite u 


Wie man operiren foll / wenn das Kind 
nach der Seite mit der Schulter / oder dem Air 
cken zuvorkommt 


Sgeſchiehet / daß das Kind nach der Seite entweder 
mit der Seiten / oder mit der Schulter / oder mit dem 
ey — 9 erſt in die Geburt zuſtehen kommet. 
EVWenn ſolches geſchichet / fo ——— 
gewiß an einer Seite weg: Die Beine aber ſtrecken 
ſich offt gleich ans: alſo das ſie aufeiner. / oder auf der andern: 
Seite wieder den Uterum anſtoſſen. 

Ich habe auch unterſchiedene die queer ſtehende Kinder 
heraußgezogen / alſo das zuweilen / ob ſchon ein Arm gebohren 
geweſen / der Coͤrper dennoch gleich mit dem Ruͤckengraat 
vor der Geburt geſtanden: daich denn: zuweilen den Bauch: 
nicht: / zuweilen aber garmwohlberühren fünne: So iſt es 
auch geſchehen / daß ich ſo eine enge paſſagie befunden: daß ich 
meine Hand ohnmöglich dardurch briñgen können: alſo daß 
ich auch die eigentliche und gewiſſe Figur. der queeren Wen 
dung nicht erforſchen kͤnnen. Zuweilen hab ich das Bruſt⸗ 
bein / und die Cartilagines oder Knorpel der Rippen bald mehr 
auf dieſer / bald mehr auf jener Seite erreichen und befuͤhlen 
koͤnnen: hingegen iſt es auch wohl geſchehen: daß ich garnichts 
vonder Bruſt / ſondern bloß die Lenden zwiſchen der Bruſt 
und denen Osſibus Ileis oder dem Ofle Sacro fühlen können. 
So hat es ſich auch wohl begeben / daß das Kind alſo die 
meer gelegen / das ich nichts alß den Halß ARME 9 
J Ant. * andre. 
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jaubteund Schultern berühren; und. dennoch nichts weder 
om Haubte / noch von denen Schultern fühlenfönnen: 
Ich habe auch befunden/daß in etlichen derer gedachten: 
ei der eine Arm um das Haubt iſt geſchlagen gewe⸗ 
ſen oder laͤngſt dem Leib hingelegen / oder das beyde Armen uͤ⸗ 
Ber einander geſchlagen gelegen/ die Knie in die Höhe gezogen 
ne cn das KinnaufderBruft geruhet.: Diefes 

ab ich alles auß der Experienz.; denndiemeiftentodten Kins 
der/Ddieich jemahlen heraußgezogen/habendie queere gelegen; 
und iſt meiftens bereitsein Aermgen / wo nicht gar die Nabel 
Schnure mit gebohren geweſen. Ja ich bin etlichemahl an 
ſolche Oerther geruffen worden / wo die Wehmuͤtter (ſonder⸗ 
ic) bey denen BauersleutenydasAermgen mit Gewalt abge⸗ 
rißen gehabt. Nungeb ich jeden zubedencken mag die arme 
Srauvor Gewalt und Schmertzen / ehe ich darzu kommen / ge⸗ 
litten und außgeſtanden hat. Nach dieſen ſonderbahren ma⸗ 
nieren derer Wendungen muß man ſich richten: denn zu einer 
jeden Figur eine ſonderbahre Mechode zu operiren vonnoͤ⸗ 
then iſt; wie hernach beſonders ſoll beſchrieben werden· Ich 
wuͤrde viel wackere Frauen nennen koͤnnen; in denen ich zu 
unterſchiedener Zeit ſolche Operationes in beyſeyn des Herren 
‚D:Corn.Stälpaertvan der Mele, wie auch ver HerrenPerri van 
Wouvv, Theodor.Licbergen, Joh. Stalpaert van der Wiele 
und anderer vornehmen Medicorum mehr experimentiret ha⸗ 
be: daß ich derer andern Operationen, die ich verrichtet / daß 
hochgedachte Herren nicht zugegen geweſen / geſchweige. Bey 
welchen Faͤllen ich ſo wohl den Tag / alß den Orth / Nahmen 
und andere Umſtaͤnde mehr angemerckt: die ich Doch hier ges: 
wiſſer Urſachen halber verſchwiegen habe. a 
Hild in Epiſt:ad Michael. Döringium p. mi 905. erzehlet 
von einemtodten Kinde fo mit den Lenden zuerſt fommenzdep 
ſen Beine und Haubt uͤber Hm demnhinhenauun 
F 3; je. 





Ä we 
die Arme hinabwerts gebogen waren /umd gleich dem ost Sa. 
cro gegen über ſich mit einander vereiniget werde zu dem Hals 
ſe des Utern hetaußhiengen. Die Wehmuͤtter Hatten ſelbige 
hereits um tin ziemliches laͤnger gedehnet / als ſie zuvor gewe⸗ 
—* Nabe: Schnure hatte die dicken Beine zweymahl um⸗ 
Bgatisc. 34 re aan 
Dieſes Kind wurde mit großer Mühe her außgebracht: 
wie wohl es halb verfaulet war; und außer allen zweifel den U⸗ 
terum auch bereits angegriffen hatte. Dieſem ungeacht iſt die 
ohnmaͤchtige und bey nahe verſtorbene Frau wieder gluͤcklich 
au ihrer vorigen Geſundheit kommen. Hierauß erſcheinet / 
aß / ob ſchon das Kind halb verfaulet iſt / die tendines derer 
Muſeulen dennoch ſo zaͤch ſind / daß fie noch alfofönnen gedeh⸗ 
net werden / und daß eine halb / oder auch mohlfaftgar abge⸗ 
mattete Frau noch wohl auftommen kan wenn ihr nur wohl 









ehren ne ee 
Wenn das Rind alfodiegveeregekehrt kommt 7 ſo will 
Guillemeau des Aecouchemens liv. 2, Chap- 23. p. m.233:d0$ 
man daßelbe bey der Achfeloder Arm ziehen file r: umdas 
Haubt herfuͤr zubekommen: und Dalechamp. des:Operations 
Chap.74:f01.333. en fes commentaires will / das man den Ha⸗ 
cken unter des Kindes Achſel bringen 7 und daßelbe alſo her- 
auß iehen o nn neh — ——————— 
Doch alle dieſe beyde operationes ſind nicht gut und ſollen 
nicht nachgemacht werden: die erſtere zwar: weil das Haubt / 
wenn es in ſolchem falle die queere lieget / nicht nachfolgen ſon⸗ 
dern nur ſteiffer gegen die Offa pubis angezogen werden wuͤr⸗ 
de, Die an dere aber ſoll man auch nichfimicireh weil der Ha· 
cken / wenn er unter die Achſel gebracht und datelbft befeſtiget 
wuͤrde / wofern er nicht loß reiſſet / den Arm eher mit Gewalt 
81 oder zerbrochen / alß das Haubt mit fidy ſchleppen ſolte. 
enn dieſer Arm aber ja ſoll gehohlet werden/ ſo ſoll nan da⸗ 
| mie 
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mit procediren/sie geſagt worden: denn wenn man den Ha⸗ 
cken brauchte / und folcherrißeloß fo ftehet der Uterus , oder 
doch zum wenigſten die Hand desChirurgi ledirer zumerden 
in Gefahr / wie wir oben gefage. Tr 

0 HRueffCap.4.lib.4.fol.38.col.a. befiehlet / / wenn das Kind 
die queere gekehret ſey / ſo ſolle man es beßer wenden und bey 
denen Arsbacken hinauff druͤcken: wenn aber ſolches nicht an- 
gehen wolte ſo ſoll man die Frau alßdenn auf das Bette legen 
und ſie oöffters bewegen Ibid und weiterfol.ar.c.zo,lib. 4. will 
er daß man die Schultern des Kindes hinauffdruͤcken und al⸗ 
ſo das Haubt heraußerziehen ſoll. Aber dieſes iſt leichter gez 
ßagt / als gethan. Denn es iſt offt nicht moͤglich / das man die 
— — Schultern ſollte beruͤhren 

önnen. ae, | | 


Albucaſis Pare.2.fol.ars:ift mit dem Rueff einerley Mey: 
nung / welcher letztere es auch wohl aus dem erſteren wird auß⸗ 
——— haben. Solcher aber will / daß man die auf den 
Rücken liegende Frau bey denen Beinen ſchuͤtteln ſoll. Und 
fol,221.tviller. / daß / wenn es auf ſolche Art nicht wohl von 
ſtatten gehen wolte / man das Kind ſtuͤckweiſe heraußlangen 
ſolle. Das letztere aber klinget fo etwas gefaͤhrlich und 
gleich. | als wenn man keine ändere manier haͤtte ein auf der⸗ 
leichen Art ſtehendes Kind heraußzukriegen: alß daß es 
uͤckweiſe geſchehen muͤſte. 
Mit nichten aber / denn einer / dendie Kunſt verſtehet/ 
— Zertheilung 
Mauriceau lib. 2. cap. 24.p.m. 376. iff gantz einer andern 
Meynung / das dieſe Auͤtores: indem er wilſt / daß man das 
Kind bey den Beinen her außziehen ſolle: welches ſich ebenfals 
nicht ſo leichte thun laͤſt: weil der Uterus ſich zuſamen gezwen⸗ 
get und das Kind alſo gantz eingellemmet dafs sehen 


(0 
— ——— — — —— — 
Wenn das Kind ſchriems kommet / und der Armiſt ger 
bohren worden / ſo ſollman denſelben ſtarck ziehen / und um 
feine zwey Singer die. Haut eines See⸗Haͤhes gewunden ba- 
ben: darnach ſoll man den Arm biß auf die Roͤhre bloßma⸗ 
chen / die Haut und Muſculen hinabwerts ziehen / und alßdenn 
den Arm bey der Schulter ablöfen. Wenn ſolches gefcheben] 
ſoll man ſich bemuͤhen das Kind mit den Fingern hinauffzu⸗ 
bringen und es alſo bey dem Kopffe herauß zuziehen: ſpicht 
;Hippocr. de Extractione fœtus p.914. Sich habe aber befunden; 
(jedoch daß ich den Reſpect dieſes vortrefflichen Mannes. 
nichts benehmen willh) daß man den Armauffolcheweife nicht 
entbloͤßen ſoll:und es dahero auch per confegvens unnothig 
iſt ein Haͤyen fell um die Singer zuwickeln / um dardurch die 
ſeparirten Muſculen nie derwerts zudruͤcken. Wenn das Kind 
nun gantz die queere kom̃et / welches wohl geſchiehet / wenn ihm 
die Nabel⸗Schnure um den Halß geſchlimgen iſtzoder wenn 
es ohnedie Schnure mit dem Haubte in einer oder der andern 
Seite lieget/alßdenn kommt gemeiniglich ein oder der andere 
Arm her vor / ſpricht Hipp-Ibid. und ſolches geſchiehet meiſten⸗ 
theils / wie ich es allezeit in der praxi alſo befunden habe. 
Mauriceaulib.æ.C.24. pm. 376.feßet hierzu ) wenn das 
Kind die qveere komme / und die Bruſt gegen dem unter Leibe 
zugebogen ſey / ſo muͤße es davon ſterben. 
Ich habe auch vielmahls geſehen / daß die Nabel⸗Schnu⸗ 
re doppelt ohne der Nachgeburt / oder auch wohl dieſe gar / 0- 
er doch ein ſtuͤcke davon nebſt dem Arm gebohren worden 
Se folchen falle will Hippocr. 1. c. daß man die Frau auf eine 
duͤñe Leinwandcer verſtehet hierdurch) ein zartes / jedoch feftes 
und weiches Tuch) legen uñ mit einen andern Tuch die Scham 
bedecken ſolle. Wenn ſolches geſchehen / ſolle man die Armen; 
Händen / und dicken Beine jedes auch mit einem Tuche um⸗ 
winden / und jeden Arm ingleichen auch jedes Bein von De 
Erg abſon⸗ 
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abfonderlichen Frauen halten Tagen: welche hier Weiber zum 
allerwenigſtẽ zehenmahl die Frau fehr ſtarck erſchuͤttern ſollẽ. 
Wenn dar nach die Frau mit den dicken Beinen in die höh / mit 
dem en aberniedrig gelegt; und die dicken Beine von den 
vier Weibern feſte gehalten worden; ſo ſollen fie die Frau mie: 
derum offters ſtarck bewegen: in wehrender Erſchuͤtterung 
Re aber follen fietdie Hände gehlings fahren und 
die Frau alſo mit den Schultern aufffallenlaßen : wodurch 
das Kind mehr Raum befommen und alßdenn wohl zumen- 
den ſeyn wuͤrde: damit es nachdem natuͤrlicher tweifehervor- 
kommen koͤnne: dieſes ſaget Hipp. ibid.-p. m. gıs. In einer 
muntern und ſtarcken Frauen und die nicht lange in kreißen 
gelegen/möchteeg endlich noch wohlangehen : es heißet aber 
hier / gluͤckt es wohl / ſo geraͤth es wohl. ‚Denn das durch fol 
ches ſchuͤtteln ein die gueere ſtehendes Kind juſt natuͤrlich fonne 
gewendet werden / duͤncket mir nicht allezeit wahr zu ſeyn. Und 
zwar un deſtomehr (wie die Rede des Aqvapendens hierin⸗ 
nen gang wahr ift) weil der Uterus ſich nachdem das Kind tod 
iſt / gantz enge um das Kind zuſchließet. Soſaget auch Hipp. 
p.914. daß man das Kind mit den Fingern hinauffſchieben; o⸗ 
der mit einem Meßer ein Loch in die Bruſt zwiſchen die Rippen 
machen; oder die Lufftroͤhre aufſchneiden ſolle: da denn das 
Kind / nachdem die Lufft heraußgegangen / vielleichter 
wuͤrde koͤnnen heraußgezogen werden. 

Das Kind mit den Fingern hinaufzubringen / laͤſt ſich ſo leich⸗ 
te nicht thunzʒund wenn ſchon die Lufft durch eine dieſer Oeff 
nung auß der Bruſt fliege / ſo würde ſolches doch nicht viel helf⸗ 
fen: weildie Bruſt gar nicht oder doch ein ſehr weniges kleiner 
werden kan. Aber ich bin wohl gezwungen worden ein Loch 
in die Bruſt zumachen: um durch ſelbiges das Eingeweid 
her außzuziehen. Wenn ſolches alſo gefchehen: fo iſt eine groß 
e Arbeit vonnoͤthen: die hernach N 

d 









follbe befepriebenwerden: ‚densalfe (odaß folche sein ver tan di ger C hi- 
rurgus gang. bequem ſoli nachthun fönnen: wenn ergleich mies 
mahlen die Operationunter Händen gehabt die Lufftröhre 
aber zuoͤffnen / damit die Lufft durchfelbe be außgehenmöger: 
babichniemahlen von nöthengehabf, Mauriceau wiii daß 
hier das Kind an ae den Süßen Pe Drau zgedo zog rin 
iapedens Bir BE EN — —J * 
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Das) XXUX, Sp — N. ne 
LE: Rn FARB safe 


Tacn vor eine Methode zub 6 —— wenn 


— Kind mit den dicken Beinen und a0 
backen zu eftin die Geburte eintritt. 


8 Enn das Kind mit den dicken Beinen um — 
ri cken zuerſt kommet / fofollmanesmwieder hinauf⸗ 

| fhieben/man mag ihm nun ein Singer in den hin⸗ 
ur tern ftecfen/odereg auf eine an ere Art verrid Ken 
llßdeñ fol man cinesvonden Beinen heraußzie 
——————— thun / iſt es das befte/men man von une 
Ting ft dem peritonzo zwiſchen den Beinen durch/mit den for- 
derften Singer fommenfan. Wenn nun eines heraußgezor 
386 man das andere aufeben die angezelgte manier auch 
ie  Guillemeau des Accouch, Liv. 2. Chap. 22. p- .m S will daß 
man das Kind / welches ſo uͤbel ſtehet und das Orıficium Uteri 
verſtopffet / mit dem Haubte hervorkehren ſoll/ —— 
unger eimt iſt: indem es gantz und gar unmoͤglich: dah ero iſt 
es tathfanger ein ſol J / wenn es etwas hinaufgeſcho 
ben wörden Ri den Shen —— Wenn man 



















2.2. Ruefkcapg.li if / dagmat h folgen alte | 
die Mutter hin rrüce sr, rn 
feiiverte ſeg e nachdem ſie ſolcher geſtalt in etwas ge⸗ 
dlle man den hintere mit der geſchmierten Hand hin⸗ 
aufgubeingen; und das Haubt herauszuziehen Do Wen - 
ches nicht gleich zum erſtenmahle geluůͤcken will: ſo ſoll ma — 
Worten nach — mahl verfüchen;bißda : 
r gefehret wird: EN 
itgend nd 0) f — — 
den Klicke ae er ganz gu —— 
a An ii t | Ay before 6 
















m / ja ſi ſien nimme bil Zeit 
ve li Deffnungvorhanden : alſo dag 
auch wohl der erfahr enſte cChir rgus vornehmlich / wenn das 
Kind ſo feſteſt über ve richlich teird; Ja / wenn nicht 
Feiten het I ebenfals:denn 
es werden fit nit ‚diefer —— — 
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Denn man bringek alßdenn zwey Finger von einer jeden 
Handnebenden Arsbacken und dem weichenin der Schaam 
bin / und beiveget die erften damit binundher + daß man 
das Kind alſo loß machet / und bey den Süßen heraußzieben 
fan: wie folcheg Mauriceau , der wie oben erwehnet von der 
Hülffe/fo bey Geburt eineg lebendigen Kindesnöthig / unter 
allen dergleichen Scribentenamallerbeften gefchrieben/L.2.C. 
24.p.m.373. ſehr wohl befohlen hat. | 








Das XXIX. Kapitel. | 


Wie man ſich verhalten foll/wenndas Kind 
mit dem Leibgen zuvorkommt | 


Sgeſchiehet auch / daß das Kind mit dem Letbgen 
) zuvorkommt / und ſolcher geſtalt die Geburt ver: 
ftopffet : die Armen und Beineſtehen alßdenn ent⸗ 
weder uͤber ſich oder es lieget einer wo nicht alle beyde 
Armen laͤngſt an denen Seiten des Kindes herab: 
welches bey lebendigen Kindern denn die allerſchwereſte Wen⸗ 
dung iſt; weil man die Kinder alßdenn nicht wohl faßen und 
wenden kan; und uͤber dieſes auch die meiſten ſolcher geſtalt 
——— Kinder ſterben: und zwar noch mehr / wenn der 
Ruͤckgraat nicht hinaußgebogen merdenfan: und das Kind 
alſo ſtehen bleibet. Iſt aber das Kind klein / ſchmaal und 
mager / und lieget in einen geraumen Utero einer ſtarcken 
Frauen: ſo kan das Kind noch wohl lebendig kommen / ſpricht 
Louiſe Bourgoiſe Obſ.7. f.76. Mauriceau L.2.C.25.p.m.3g0. ſetzet 
hinzu: wenn das Kind mit dem Leibgen komme / ſo wuͤrde die 
Nachgeburt / oder doch zum wenigſten die a 
er 
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erftgebohren. Wenn folches bey einem todten Kinde vor⸗ 
faͤllt / ſo ſoll man vermittelſt der fett befchmierten und inden 
Uterum gebrachten Hand unterſuchen: welche theil des! Kin⸗ 
des dem Or ficio Uterĩ am nechſten liege: welches man gewahr 
werden kan / wenn man das Kind bald ſo / bald anders / bald 
hin / bald herwerts beweget. | | 
Wenn die Bruſt am meiſten zum vorſcheine kommet / ſo 
ſoll man das Kind / wenn es moͤglich iſt | hoch oben bey der 
Schulter am Arme anfaßen / und die gantz ſachte herabwerts 
ziehen; alßdenn ſoll man mit der Hand höher hinauffigeben: 
daß man das Haubt erlanges und es gleich vor die Geburt zu- 
bringen ſich bemuͤhe: da man nach dieſen dag Haubt mit der 
lincken Hand alſo richten ſoll / daß es weder anfeine / noch auf 
die —— 
Wenn aber das Haubt ſolcher geſtalt nicht wohlgerich⸗ 
tet und vor die Geburt gebracht werden kan / oder daß die di⸗ 
fen Beine am nechſten bey der Geburt ſind: fo ſoll der Chirur · 
tzus ſeine Hand ıC .indererein Band mit einer Schlinge hat) 
lanaft an den dicken Beinen hingehen laßen / und das Band 
um den Fuß ſchlingen. Wenn ſolches geſchehen / fo foll er 
durch die in dem Utero habende Hand den andern Fuß erſt⸗ 
lich; und nachdem durch die andere Hand vermittelſt des 
Bandes den angeſchlungenen Fuß zugleich vor die Geburt 
bringen: und dabey weiter in acht nehmen; was bey einem mit 
denen. Fuͤhen zuerſt kommenden Kinde nad) obriger Anlei⸗ 
tung zu obſerviren iſt. Dieſes find die Worte des Guillemeau 
des Accouchemens L.2 C. 24. p. m. 335. Aber ich geſtehe gar 
gerne: daß mir das binden niemahlen geſchwind und mie ich 
€8 eigentlich habe verlanget / angegangen: dahero id) bin ver⸗ 
urſachet worden auf eine andere manier zugedencken: diemir 
nun viel leichter faͤllt. Der m Sachen / die ich gleich 4 
3 e⸗ 
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dieſen angefuͤhret zugeſch weigen: die man gantz nicht vorneh⸗ 
men und denen Autoſibus darinne nachfolgen ſoll. 
In unterſchiedenen Scribenten ſtehen noch ſehr viel Sa⸗ 
chen/dieich/meilfierheils unmoöglich; theils nichts nuͤtze ſind / 
nicht habe wollen zu Pappiere bringen ſo wohl wegen des 
Reſpeces, den ich ſolchen Autoribus ſchuldig bin / alß auch wegen 
der uͤblen Conſeqyence, die oͤſſters dar aus entſtehen koͤnte. 
JRuefft. l ib a.cap· 2 fol m. 32. c.,a. will uͤber oben ange⸗ 
fuͤhrtes / daß man den Bauch der Mutter in ſolchen Fallbe⸗ 
wegen und druͤck en ſollz welches edenfals Rhod.Cap.6.pa Be3 % 
faget: Wenn folches aber noch nichts fruchten wolte /ſo ol 
man / ſpricht Knett, die Frau auf das Bette bringen worinnen 
ich ihn auch folge: aber ich verrichte meine Operation auf dem 
Bauch des Kindes. RS N 
Es pfleget wohl zugefihehen/fpricht Cora, Celfus Cap.29. 
£72.deExtradtione (oetus', DAßdas Kındturc) einige’Seuche 
tigkeit aufgetrieben iſt / und daß außfelbigen einige frirckende 
materie laufft: wenn ſolches geſchiehet: ſo ſoll man den Bauch 
mit den forderſten Singer durchbohren / dabey aber die Na⸗ 
bel⸗Schnure meyden: damit / wenn die Feuchtigkeit herauß⸗ 
gefloßen / und der Leib duͤnne worden / man ſolches leichtlicher 
mit der Hand ergreiffenfönne: Denn info einen verfaul⸗ 
ten Eörper den Hacken zuſetzen / iſt nicht zurathen denn er 
reyßet leichtlich auß 7 und was vor Schaden ſolches vberurſa 
chen kan / iſt oben geſaget. Wer/ meines er achtens den 
Bauch mit ſeinen forderſten Singer en der 
Ay zum wenigſten einen langen ſcharffe 
aben. han 
I Dalechamp.Chap.74.8.333. und Gnillem, des ©; eratioHs 
tradt.7. Ch.3. pn. xo. wollen auch daß man den Keibimir ven 
Singer durchbohren ſoll der letztere aber Det /wenncenicht 
‚gefehehen konte / ſo ſolte manihn alßdenn mit — | 
IR en | deßer⸗ 
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—— 8458 sonen 
ag zugebranchen befohlen hat, 
en: | 
Es traͤgt ſich auch wohl zu / daß ein Glied / ſo bereits ſechs 
oder ſieben Tage gebohren ift/ alfo verfaulet: daß man mit 
dem Finger / añ dem ein ſcharffer Nagel iſt / wohl ein Loch dar⸗ 
ein machen kan; daß man aber mit den Fingern durch die 
Haut und Mufeulen , die noch nicht gaͤntzlich verfaulet ſind / 
durchbohren wolte / ſcheinet mir nicht gar wohl moͤglich / oder 
zum wenigſten Doch ſehr ſchwer zuſeyn und worzu wolte man 
ſich eines krummen hohl ſchneidenden Meßergens bedie⸗ 
nen / da meines erachtens ein gerades und gleich vor fich auß- 
gehendes Meßergen viel beßer hierzu iſt 
Hild.in Epiſt. ad Mich.Döringium erzehlet / daß feine Frau 
ein todtes Kind fo mit dem Bauche zuvor kommen:die Nabel⸗ 
Schnure wie ein Knaul in einander gerollet geweſen; das 
Haubt aber / wie auch die Armen und Beine uͤber ſich gekehrt 
gehabt / alß daß die Fuͤßgen und das Haubt faſt einander be- 
rühret/gelanget habe, Alllen anſehen nach hat ſie zuvor auch 
eine Oeffnung gemacht. Bey welcher Oeffnung / wenn das 
Kind ſolcher Geſtalt ſtehet / wie auch in denen Waßerſichtigen 
Baͤuchgen / oder wenn die Bruftvoller Waßer iſt / ich mich 
nicht übereilte : "Denn man muß ſich in ſolchen fällen gar zu 
wohl in acht nehmen: daß man die Nabel⸗Schnure nicht læx⸗ 
dire, oder gar abſchneide. Fe, 
_ MauriceauLib,2.C.25.p.m.379, ſaget / wenn das Kind mie 
dem Bauchezuerft komme / ſo ſoll man daßelbige benden Süß 
fen zuerſt heraußziehen:aber er haͤtte auch ſollen darbey ſagen / 
wenn es moͤglich ware. 
Wenn das Kind mit den Rippen und in etwas mit dem 
Bauche nach der Seite zuſa m men zuvor kommt / ſo kommet 
die Nachgeburt ni At ſo leichte zuvor/ alßwenn es plat mit 
dem Bauche zuvor fdinme : in ſolchen Sal woran 
| a 
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daß man das Kind bey den Fuͤßen heraußziehen ſoll: allein in 
todten Kindern gehet es ſo nicht an; weil dieſelben / wie unter⸗ 
ſchiedenemahl gedacht worden / ſehr feſte ſitzen. 

Jedoch begiebt ſichs auch wohl / daß die Nabel⸗ Schnure 
gebohren iſt / wenn das Kind nicht gleich plat mit dem Bauche 
zuvor kommt: denn man befindet wohl: daß olcher gebohren 
iſt / wenn das Haubt gleich in der Geburt ſtehet: da denn dag 
Haubt die Schnure zuſammen druͤcket und verurſachet: daß 
das Kind erſticken und fterbenmuß : wozu auch viel hilfft: 
daß das Blut in der Nabel Schnurevonder Kälte gerinnet 
unddice wird. —— | 

Wenn denn die Nabel-Schnuregebohren worden : fo 
ſoll man fie fachte heraußziehen und nicht abſchneiden / noch 

wieder hineinbringen / um keine zeit zuverliehren: und die 
Mutter durch ſtarckes Bluten zuſchwaͤchen. —* 





Dos XXX. Kapitel, 


Was ınanzubeobachtenhat/mwennben einer 

wohlsefchaffenen Frucht eine große Blut Stuͤr⸗ 
Eh alle: / oder fich zugleich eine 
Mola [falfche Frucht] dabeh befindet. 


SE Frau / Meinemdergleichen ftarefen Blut- 
IFluß unterworffen empfindet dabey Schmergen s 
ajwelches / wenn fie ihre ordentliche Monarliche 
SBlutreinigung hat / nicht iſt / es waͤre denn 7 daß 
TX ſich ſonſt eine Kranckheit oder Cocochyimie (uͤble 
Beſchaffenheit des Bluts dabey befindete. Wenn ſolcher 
Blut⸗Fluß in den erſten Monathen kommt / ſo ruͤhret er von 
einer 
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‚einer Mola oder Mohnfalbe her: vonderfichder Uterus zube⸗ 
freyen ſuchet; und folcher Fluß halt ſo lange an) / biß das Weib 
der Molz= oder Mohnfalbeloß ift. Ob nun die Mola, mie etli- 
che wollen / bloß die von einemabortu (zu zeifigen Geburt) zu- 
rück gebliebene und groß gewordene Secundina oder Nachge⸗ 
burt ſey; oder. ob fie auß einer fleifchichten oder andern Materie 
beftehe; oder ob es a / Wie Thom. Barth. 
Ad.Hafnienf. faget/dag derdurchlauchkigfteGeorg.Rofzcran- 
zius eine Sceleton einer Molz, fü die a ne vierfüßigen 
DBogelsgenabt/in feinem Mufzo bewahren foll/davon wollen 
wir hier nicht reden. Aber wieder zuunferer Blutftürgung 
se : wenn folche mitten oder zu Ende der Zeit des wars 

Jafftigen Schwangergehens entſtehet / ſo iftfolche durch einen 
Stoß Fall / Sprung oder andere dergleichen Gewaltſamkeit 
verurfachet worden: weildardurch die Nachgeburt von dem 
Urero abgerißen: in welchen Fall / woferne nicht gnugfame 
Deffnung verbandenift / man dergleichen machenmuß : da 
man das inwendige Orificium nach unferer zuvorgedachten 
manier eriveitert. Wofern man denn befindet: daß die Waſſer 
noch nicht gebrochen ſind / fo iſt man gezwungen ſolche zubre- 
chen: und das Kind / es ſey nun mit dem Haubte / oder mit denen 
Fuͤßen / waͤr es am fuͤglichſten geſchehẽ kan heraußzuziehen:ehe 
die Mutter gar zuſchwach mird/oder convulfiones bekommet: 
wie Hipp.Aph.56.Scdts.fagef: Siin fluxu Muliebri convulſio & 
animidefe&usadvenerint,malumeft. Ja man darffund ſoll 
in ſolchem Fall keine Wehen erwarten: weil ſie alßdenn entwe⸗ 
der ſehr ſelten und ſchwach find ; ‚oder auch wohl gar fehlen. 
Welſches Mauric.iib.1.c.21.P.m 188, und Guil em.liv.2. Chap 13, 
wohl angemercket haben. — 

Gleichwohl ſoll man die Operation eher nicht anfangen, 
bevor daß man ſiehet / daß der Fluß ſtarck anhalte: denn etliche 

Weber haben / indem ſie aa gehen ihre air 
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Zeit / aber eben nicht überflüßig. Wenn man aber mercket / 

daß der Fluß ſtarck anhaͤlt: ſo ſoll man alßdenn das Weib von 
der Frucht erloͤſen: wenn fiegleich, nur drey oder vier Mo⸗ 
nath ja wohl noͤch nicht einſt ſo alt ware; ſaget Mauriceau.l.c,, 
und dieſes deſto mehr zubeſtaͤtigen / erzehlet er p-191. fegg. eine: 
Hiſtorie von ſeiner eigenen Schweſter: Derowegen ſoll man 
in ſolchen fällen alles was man in Utero findet / auch dasge- 

ronnene Blut ſelbſten heraußziehen. 

_Guillemeau Liv.2.Chap.ı3.p.m.317.318. ſaget: daß er um 
das Leben der Mufterzufalviren cinedergleicheneilige Erlo- 
ſung in der Tochter des Paræi gethan: Die dergleichen zuvor. 
von ihrem Herren Vater in Mad. de Seneterre hatte vorneh⸗ 
men ſehen Befiehe bey denſelben mehr Hiftorien ; fo dieſe 





Sache angehen. : | 
Wenn es eine Mola, oder dergleichen ungeftaltes Ges 
waͤchs iſt / ſo ſoll man daßelbe mit den Singern/ gleich wie von 
der Nachgeburt ſoll geſaget werden / abſcheelen 
Denn eine Moſa hat niemablen weder Schnure / noch, 
Nachgeburt / ſondern ſitzet ſelbſt an dem Utero feſteʒ und ziehet 
alfpimmediare ihre Nahrung auß denen Gewaͤßen des Ukeri. 
Sie iſt auch haͤrter / alß die secundina oder Nachgeburt; ja ſie 
iſt auch zuweilen gar feirrheus:dahero fie alßdenn ſehr ſchwer⸗ 
lich von dem Utero kan abgeſchieden werden. Wenn ſie aber 
zu groß iſt und nicht gantz kan heraußgezogen werden: ſo mag 
man ſie in zwey oder auch nochmehr Stücken brechen / und ſie 
alſo mit begvemen Inſtrumenten heraußziehen / wie Mauriceau 
Lib, 2.C. 32.p. m. 408. ſaget. Daß aber die Molæ niemahlen 
eine Schnure oder Nachgeburt haben ſolte / ıft nicht allezeit 
war: denn ich weiß das Gegentheil: ſo hat mir auch der Herr 
ProfStalpaert noch ohnlaͤngſt erzehlet: daß er zwey Molæ oder 
Mohnkaͤlber von zweyen unterſchiedenen Perſohnen geſehen: 
die beyderſeits einen Nabel und Nachgeburt gehabt. 
I) 
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Was aber die falſche Frucht anlangek / fo gerathen die 
Weiber uͤber ſelbiger /ob ſie ſchon kleiner / alß die Mola iſt / Doch 
offt in Gefahr ihres Lebens: indem allezeit ein ſtarcker Blut⸗ 
en) und nicht eher auffnohret / bißdiefelbeauß dem 
eibeder Mutter gezogen worden: deromegenfofollmanfd 
bald nur möglich / die Srauerlöfen / wiewohl es auch offters 
ſehr ſchwerlich zu pradticirenift ; indem fid) der Ucerus nicht 
viel und nach proportion der falfchen Frucht fehr übel öffnet: 
und daher der Chirurgus nichrfeine ganze Hand gebrauchen 
‚Fan; fondernnur mif etlichen Fingern operiren muß. Wenn 
es min ſolcher geſtalt nicht angeben will/ ſo fol man die falſche 
Frucht auf Franoſſch Fauce Germe genennef ) nut einer in 
der rech ten Hand habenden darzurbegvemenZange heraußzie⸗ 
—— unterdeßen mit einem oder zween Fingern 
der linden Hand dirigiren. _ Eine dergleichen Hiftorie ſuche 
beym MauriceauL.2.C.32.p.m.408. allwo er von einer Dame le 
Koymeldet: Lon der er ein fleiſchichtes Gewaͤchs over fo ge: 
unte falſche Frucht / ſo groß/alß eine welſche Nuß mit einer 
Zange gezogen: bey welcher der Uterus pie in dergleichen 
- ‚Gelegenheit ordinair geſchiehet febr geſchloßen gewe⸗ 
‚fen: durch melche Hrraußziehung die Frau dem Tode ent- 
sangen : weil gleich nach Der Erlofung der Blut⸗Fluß auf- 
ehöhret. EN 

9 Die Muier aber / wie ſolches zuthun / wie auch die begve- 
men Inftrument>, ſo darzu dienen / haben wir an einen andern 

Orthe or dentlich beſchrieben ARE 


t 2 Das XX. 
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Das XXXI Capitel 


Wie man in der Operation ſich zuverhalten / 
wenn Zwillinge verhanden: da der eine mit dem 
Haubt / oer andere mit den Fuͤßen vor 
ſich kommet. 


Enn dieſes ſich zutraͤget / ſo ſoll man acht haben / 
Jvon welchem Kinde die Frau erſtlich Fönne erlöſet 
J werden. Wenn das Sibe des einen. Kindes 
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ON mehr avancıre iſt / alß die Süße desandern:alßdenn 
® ſoll man das jenige / ſo ſich ammeiften genaͤhert / 
‚ben dem Haubte heraußzuziehen ſuchen: das andere aber / ſo 
noch am hoͤheſten ſtehet / unterdeßen bey denen Fuͤßen hinauff⸗ 
druͤcken und wegſchieben. Ingegentheil wenn die Fuͤße des 
einen Kindes am meiſten vor an kommen: ſo fol man das 
Haubt des andern am wenigſten avancirten Kindes hinauff 
und auffeineSeitefihieben : welches man hernacher viel be⸗ 
rn beydem Haubte wird heraußziehen fönnen: weil das 
fo zuvor beyden Süßen ift Heraußgezogen worden / allbereif 
den Weggebahnet. 


 Euchar.Rhodion.Chap.6,fol.4ı.mill/iwenn die Vagina (er 
ſpricht der Uterus) gefchmieret und daserfte Kind’ fo mit dem 
Haubte zuvorkommet / zur Belt gebracht worden / daß man 
das andere / ſo nehmlich mit den Fuͤßen zuvorkommen / auch al⸗ 
fo wenden folle/daß es mit dem Haubte zuvorkomme; und alſo 
heraußgezogen werden koͤnne. Welcher Meynung Kueff. 
lib.4.Cap.13.fol.32.c.b. auch iſt: aber ſolche manier zu operiren 
ſtehet mir nicht an. > 
un 


SE Ba 
Unnd im fall es geſchiehet: daß / in dem das eine mit dem 
Beinen over Fuͤßen zuerſt kommet / das andere unterdeßen 
‚feine Situation verandert: ſo ſoll man auch ſehen daß man das 
anderebenden Füßen bekomme / welches viel beßer ift : indem 
‚man die Beinebegvemer/ alß das Haubt ergreiffenund wen⸗ 
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den kan. 

In ſolchem Fall ſoll man die Nabel-Schnuredeserften 
Kindes nicht binden: weil das auß der Nachgeburt rinnende 
Blut Raum vor das andere Kind machen. Ja man ſoll faſt 
nichts davon an dem Kinde laflen : fondern fie hart an denſel⸗ 
ben abſchneiden und alſo herab hangen laßen: oder auch / wo⸗ 
fern zu heraußziehung des andern Kindes große Arbeit von⸗ 
noͤthen / ſelbige / nach dem das Blut meiſtens heraußgeftri- 
chen worden damit es nicht hinderlich fen / mit einem Bande 
Anm das dicke Bein der Frauen ſterben. Solches aber thut 
man nur wenn das annoch zuruͤckgebliebene Kind tod iſt: 
denn im Fall es annoch lebendig; alßdenn muͤſte man die Na⸗ 
bel-Schnurebinden / um die natuͤrliche Wärme vor das an⸗ 
No lebendige Kind zubewahren und ſelbiges alſo beym Les 
ben zuerhalten. Beywelcher Beſchaffenheit man das leben⸗ 
dige Kind ſo bald es moͤglich bey den Fuͤßen heraußziehen ſoll: 
ſaget Mauriceau Lib. 2. Cap. 26 pag.m. 384. in onderheit wenn 
beyde Kinder nur eine J———— Haben / wie Guillemeau 
‚des Accouchernens Liv.2.cap. 25,pag. m. 337. ſaget. Die Ark 
die Schnure zubinden und abzuſchneiden iſt allen Weh⸗ 
müttern befand / und die / ſo ſolches nicht wißen / Fönnen es 
beym Adrian.Spigel.de formato foetu Cap. 10. welcher es fehr 

accurat beſchreibt / finden; BR 

Wenn das eine Kind mit dem Häubte gegendentengen 

Mund de Üterifelbft N / und die Waßer dee An 
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Kindes noch nicht gebrochen ſind: fobleiben.diefe zuvorge⸗ 
dachte proceduren nach; und wie man alßdenn operiren ſoll / 
iſt in etwas von denen Autoribus; von mir aber noch außfuͤhr⸗ 
licher angewieſen worden: wo ich von der natuͤrlichen Si 
ei eines indes / ſo mit dem Haubte zuvorkommet / geredet 

abe. 1. J 


Wenn aber Raum genug und das Haͤutgen des zwey⸗ 
ten Kindes noch nicht gebrochen iſt: ſo ſoͤll man ſolches Bre⸗ 
chen wohlver ſtehen:indem offt beyde Kinder vermittelſt eines 
darzwiſchen kommenden Haͤutgens in einem Waßervonein- 
ander abgeſondert ſind. — 


Wir haben vorhin geſaget: daß die Kinder offt Wunder⸗ 
lich in einander geflochten ſeyn konnen / (ob ſie ſchon eben nicht 
monftra find) und den Bauch ſehr voll machen + wodurch ſie 
eine üble Situation befommen :dergleichen beym Mauriceau J. 
2.C.26,p.m. 3gı.fehr neftabgebilvet find. Wenn ſolches ge: 
ſchiehet / ſo iſes in warheit ein Wunderwerck GOttes; und 
kan ich es nicht begreiffen: daß zwey wohlgebildete und nicht 
monftreufe Kinder doch mit einem theile an dem andern in ei⸗ 
nem Waßer feſte ſeyn: und daß ſie wie die Wehmuͤtter fagen/ 
ohne daß ein Haͤutgen in der mitten darzwiſchen ko met / 
(wie ſonſt gemeiniglich gefchiehet,) frey liegen und doch in ein- 
ander geflochten follen fönnen/gefunden werden. Wiewohl 
Hipp. de Superfostatione p.m. 261. expreflefagef : daß wenn 
Steillinge kaͤhmen / felbige nur in einem Haͤutgen umfehloßen 
w ren. R — 

Doch wenn ſolches geſchiehet / ſo ſoll man mit der einge⸗ 
brachten beſchmirten Hand nachſuchen: welches am beſten 
und begvemeften zuerſt koͤnne heraußgezogen werden; 
und daßelbe ſo gut / alß nur moͤglich ——— 

Wenn 
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Wei aber mehr ⸗ alß zwey Kinder verbandenfind/ 
— L.2.Cap.3.p.m.262. ſo find ſoſche niemahlen 
neinem Haͤutgen beſchloßen: ſondern jedes hat ſeyn ſonder⸗ 
lich amnios und Waßer ſo voneinander abgefchieden find/da 
dennjediwedesapartdarinne lieget. R 
Derfelbe faget auch: daß eg gefchehen koͤnte / daß ſie in eis 
nem Waßer legen: aber alßdenn waͤren ſie monſtreus und 
feſt an einander gewachſen / welches aber ſehr rar iſt. | 
Diieſen Autor beliebef zuteden: alß ob auß einem Eygen / 
wenn daßelbe nur zwey ſcheide Haͤutgen inwen dig haͤtte / wohl 
drey Kinder koͤnten hervor ko men: (denn es ſind unter⸗ 
ſchiedliche Scribenten heufiges Tages der Meynung: daß Die 
Kinder auß Eyergen generirt würden > welches ich aber nicht 
gar wohlglaubenfans weil / wo nicht allezeit / doch meifteng/ 
das Eygen / wenn Zivillinge verhanden find/nicht jufl in zwey 
gleiche theilgen getheiler/fondern aufeiner Seite größer/ alß 
-aufder andernift : dahero auch das eine Kind gemeiniglich 
ftärcker/alß das andere iſt: nun laß ich es dahin geſtellet ſeyn / 
wie ſich ſolches juſt in drey / ich geſchweige gar in vier theile ver- 
theilen ſolte. Gleichwohl hat mich eine gewiße alte Wehmut⸗ 
fer verſichern wollen: daß ſie einſt drey Kindergen in einem 
Waßer / fo mit zwey Haͤutgen von einander abgeſondert ge⸗ 
weſen / gehohlet haͤtte. | 




















Das XXXI Capitel. 


Was zuthun ſey / wenn die Zzwillinge beyde 
mit dem Haubte zuvorkommen 
Enn die Zwillingebende zugleich mit dem Haubte zu⸗ 
vorkommen / doiſt es unmöglich daß beyde auf 
* | ma 
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_ mabldurch pashıren fönnen 3 es waͤre denn daß ſie ſehr klein; 

oder daß die pallagie ſehr weit wäre. Derohalben man ſich 
wohl in acht nehmen ſoll/ welches / c wie wohl ſolches ordinair 
von den ftärckften geſchiehet Jalfo/ daß cs auch wohl das todte 
zuruͤcke treibet / am erften zum Borfchein kommet / und alio 
ammeiften avanciret iff. Denniennfiealle beydesugleid) 
kommen ſolten / fo ift foldhegfeine ordentliche Geburt * wenn 
fich aber eins mehr / als dag anderegefordert ‚fofollman das / 
ſo noch zur hinterſt / mit der beſchmirten und in den Uterum 
hineingebrachten Hand etwas hinauf und auf eine Seite ruͤ⸗ 
cken: wiewohl ſolches J.RucfFC. 13.1.4 fol,32,c.b. nicht zugeſte⸗ 
het / auß Furcht / daß das / ſo ſich am wenigſten genaͤhert / eine 
uͤhle Situation befommen / und unrecht gewendet werden 


möchte. | ——— N 
Diefes ift etwas weit gefuchf + und mag man immer das 
einehinauffund aufdie Seiterürfen x denn wenn dag erffe 
heraußgesogen worden: ſo hat man Raum genug das andere / 
wenn es ſchon übel gewendet iſt / hey dem Haubt oder Fuͤßen / 
wie ſichs am beſten ſchickt / nachzuhohlen: unterdeßen aber / in⸗ 
dem das erſte gelanget wird / ſoll das andere ſo lang als man 
kan / mit den Fingern / an dem Ort / wo man es zuvor hinge 
rückt hat / gehalten werden. Ach : 
Indem hinauffruͤcken follman durch geſchwindes füh- 
len unterſuchen / ob auch irgends ein Leib zweene Köpffe Härte, 
oder ob nicht zweene Leiber aneinanderfeftefind: ſie moͤgen 
alßdenn an Leibern / Bruͤſten oder Rücken zuſammen gewaͤch⸗ 
ſen feyn: welches man Darauserfennenfoll : wenn man die 
außgeſtreckte Hand zwiſchen beyden Haubfern/undfo weiter, 
wo es moͤglich iſt / zwiſchen denen Brüften / Leibern oder Na—⸗ 
cken hinſtecket: um alſo die ſeparation oder connexion nach⸗ 
dem es iſt / deſto beßer zufühlen. Lind wenn es geſchehet daß 
dergleichenmondtenfeRindernoclebendigwären ſo ſol 
man 
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man fiefühnlich antaften und wenn man ſie ohnmoͤglich ohne 
Inftrumenfen heraußziehen fan : ſo mag man ſie Jers 
theilen / ohne daß man ſich hieruͤber ein groß Gewißen machen 
ſolte: weil dergleichen Monſtra nicht lange leben. 
Wiewohles beßer iſt ſie ohne Inftrumenfen zuhohlen: 
dabey man allezeit dahin trachten ſoll / dieſelben / wenn es möge 
lich / alſo zukehren: wie man dafuͤr halt / daß ſie am beſten ſol⸗ 
ten koͤnnen zur Welt gebracht werden. Guillemeau des Ac- 
couchemens Liv:2.Chap.26.p.m.338-fagef/iwennfle beyde nur 
in Leib haͤtten / ſo ſey es am beſten fiebenden Füßen herauß 
zuziehhe. er: | ; 
Man lieſet in dem erſten Buch Mofisim3s.Cap. verſ 27. 
28.29. & 30. wie man befunden daß Thamar : ſo von Juda be⸗ 
ſchlaffen worden / alß ſie die Zeit zugebährenanfahm/ Zwillin⸗ 
gegetragen: von denen der eine feine Hand herauß geſtrecket: 
welche Hand die Wehmutter genommen und einen Schar⸗ 
lach Faden darum gebunden: in meynung / ſelbiges Kind ſolte 
zuerſt heraußkommen: da doch das Gegentheil geſchahe: denn 
das erſte Kind zohe feine Hand wiederum zuruͤck und der legte 
kam zuerſt hervor: dahero er Pharez, d.i der Durchbrecher 
von dem Hebraͤiſchen Worte Pharats, d.i. ich breche (wie Rive- 
tus in Geneſin ſaget) genennet worden: weil er das Haͤutgen / 
ſo die Zwillinge unterſcheidet durchbrochen hatte. Der andre 
‚wird Sara von dem Hebraͤiſchen Sarach ( welches von den Tag 
kommen / oder gebohren werden /bedeutet) genennet: weiler 
nach Ordnung der Natur zu erſt hatte ſollen gebohren 
werden. ET} kurs 
Galvinusfpricht ? daßdie Wehmutter ſich verwundert / 
wie Pharez, ob ſchon das ſcheidende Häuflein oder Interftitium 
"zerbrochen tworden/eher heraußfommen und gebohren wor⸗ 
den / lß ſeyn Bruder. Denn Pharez,fonachdem vor Dierem 
kam war gleichſam durch eine Scheidewand / vermittelſt 5 
—8 u ne 
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nes Haͤutleins von ihm abgeſchieden / und ſtunden alſo gegen 
einander fiber. ; | | 
Yuffolche weyſe wi 





irdeesauchfönnengefchehen : dag 
wenn dag erfte Kind todt wÄre/und mit dem Arme zuvorkaͤh⸗ 
me/deßelben Arm aber wieder hineingebrachr würde / dag le- 
bendige Kind dag zwiſchen Haͤutlein würde jerbrochen ; und 
alfowie hierauf fcheinek/zuerft würde gebohren werden fon: 
nen. Auch feiner hierauß/ daßes allbereitsben ven Alten 
ift befand geweſen / daß die Zwillinge vermittelt eines Haͤut⸗ 
gens in einem amnios ſepariret gm. ah 

Und im Fall beyde Zwillinge todt und in einem Waßer 
durch ein Haͤutlein abgefchieden wären, fo oll man ohne ver- 
weilen / wenn das erſte heraußgezogen iſt / das andere Haͤutgen 
over mittelſten Unterſcheid zerbrechen / und zwar follman 
noch mehr damit eylen / weñ das andere añoch lebendig wäre: 
weil dieſe zweene / ſo in einem Haͤutgen beſchloßen und vonrins 
ander geſchieden ſind / gleicher perfection ſeyn; ob ſchon das ei⸗ 
ne Kind / wie gleich anitzo geſaget worden/ordinairfleiner/alß 
das andre iſt 








Das XXXIU. Capitel 
Von der Art zu procediren, wenn die Zwillinge 
beyde mit den Füßen zuvorkommen. 

u Enndie Zwillinge beydemitden Fuͤßen zuvor / o 

Oder unter fich fommen. s ſo ſoll man genau acht 
darauffhaben / ob es nicht ein Kind mit vier. Beis 
nen fen welches man denn leichtlich gewahr wer⸗ 
den kan / wenn man die in Ucerum DIOR 
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te/mitDeblbeftrichene und offene Hand / ſo hoch/ alß man Fan 
es geſchehe nun zwiſchen den weichen an der Scham- längf 
den dicken Beinen/ oder fonft / woman am beften darzu kom⸗ 
men kan / hinauff fuͤhret / um ſie zuunterſcheiden. | 

 » Wennmanabernachdem findet / daß es Zwillinge findf 
die da loß und voneinander abgefondert in einem Waßer lies 
gen / ſo ſoll man das / ſo ſich am meiftengenähert / mitdenen 
Beinenheraußlangen: wievorhin von Agrippa geſaget wor⸗ 
den: dabey manumnferdeßdas andereetwagsaufdieeine Seite 
ruͤcket: und ſich dabey in acht nimmet: daß man nicht ein Bein 
von dem andern Kinde heraußlange. Und werndasandre 
noch in feinem Waßer ſchwinimet: indem es durch ſeinen 
Schopffer vermittelft eines Haͤutgens abgeſchieden iſt / fo 
magman / nachdem daserfteheraußgezogen worden / ges 
ſchwinde das Haͤutgen brechen: wie nur kurtz vorher erzehlet 
HR3J9. | ul 
Wenn es abergeſchehe / daß eines vonbeydenlebendig 
waͤre / ſo wuͤrde man gezwungen / ſolches zuerſt zuhohlen / und 
alßdenn die Nabel⸗Schnure / nachdem fie geknuͤpffet worden? 
abzuſchneiden: wenn es anders geſchehen koͤnte. Wie denn 
ſolches meiſtens geſchiehet / wenn ſie durch ein mittel Haͤutgen 
von einander abgeſchieden uñ in einem Waßer enthalten find. 
Im Fall aber ſolches nicht geſchehen kan: ſo follman/ ſo 
bald alß moͤglich / das todte zuerſt heraußziehen: dergleichen zu⸗ 
fhus/auch Guillemeau des Accouchemensliv.2.Chäp,26. p.m. 
338 zedommendire. mul | | 1 
Hierinnen aber ſoll man den Gourmelin liv.3.f.276. nicht 
nachfölgen: welcher will / daß wenn: die Deffnung des Urerk 
nicht groß oder gar zukleine ſey man warten folle / biß ſie von‘ 
ſich ſelber entſt uͤnde Denn hier muß man lieber en | 
machen / und nicht abwarten / biß die Natur ſolches von ſich 
ſelbſtthut: a Fa 
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auch fterben; wo nicht dergleichen auch der Mutter begegnete/ 
‚ehe die Deffnung von fich eibft werden würde : Vergleichen 
Exempel ich wohleher gefehn. aka 
Woferne es auch gefehehen folte / daß wegen eines Apo⸗ 
ſtematis oder Geſchwuͤres das Orificium Ureri nicht konte ges 
oͤffnet werden / und nun ſolcher Urſache willen gantz hart und 
trocken ift:fo will Euchar-Rhodion:Chap: 14.fol.9o.undgı. daß 
man das Kind oder die Kinder / ehe uũ bevor der Uterus geheilet 
und wieder gelinde und ſchlipffricht ſey / nicht heraußziehen / 
noch die Mutter zur Geburt anſtrengen foll: Das Apoſtema 
fan man vorher öffnen / oder wofern ein Geſchwuͤre verhan⸗ 
den kan ſolches wohl nach dieſem gebeilet werden." 
Theyenin des Operations Chap. ng: fol, xor.gebietet zu⸗ 
warten biß das Kind verfaule und von ſich ſelbſt ſtuͤckweiſe 
weggienge: und ſaget / daß ſolches geſchehen muͤße / wenn man 
einige Schwuͤrigkeit in Heraußziehung des Kindes findet / 
denn ſonſt wuͤrde man die ligamenta Uteri ſchlahff machen o⸗ 
der gar zerreißen: wo man den Urerum nicht gar umkehrete. 
Daß man aber dieſem Autori nicht beyfall geben ſoll / iſt zuvor 
angewieſen; ja es ſtreitet auch wieder das Gewißen / meilmeis 
ſtentheils der Tod dar auff zufolgen pfleget. Was aber die 
ſuchen wegzunehmen; oder dieſelben nach Gelegenheit nicht es 
ben ſo gar genauerwegen. So wuͤrde ich auch wohl auß 
dieſen Reden nebſt dem Roonbuylenurtheilen dorffen / daß; 
dieſer Mann gleich denen meiſten / ſo von dieſer Sache geſchrie⸗ 
ben / niemahls ſelbſt die Operation unter Haͤnden gehaͤbte ja 
sum ſo vielmehr. beſtaͤtigten mich in dieſer Meynung ſeine Wor⸗ 
te von zerreißung derer ligamenten: alß worauß erhellet/ daß 
er kein ſonderlicher Anatomicus ſey. EN 
2, Alle diefe gedachte Arten der Operationen / wuͤrden wenn 
ſte bloß mit denen Händen ohne lnſtrumente konten verrichtet 
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werden / nach dem Pigreo lib.7. '%.6.p.495.wohlgang gut ſeyn / 
welches ich auch einiger maßen / und ſo weit es die Ehr und Re- 
putation des Chirurgi anbetrifft zugeſtehe: aber daß man ſol⸗ 
ches alle zeit thun konne / iſt unmoͤglich / ja ſo wenig es möglich 
in den Himmel zureichen: inſonderheit wenn man es ſo un⸗ 
gereimt anfangen wolte / wie es Carol. Ste pnanus außgeſonnen; 
und außdeßenLib3.Cap.2.deDiflettione Part..Corp. Hurrfan.. 
e8Sennert.Lib.4.Part.2.Sedt.6.Cap.7.p.432.und Schenck.Lıb.4. 
Obf.13.p.6or.befchreiben: Und was Senn. ibid. p. 433: und 434- 
außdemBauhinoanführet / iſt das / was oͤlle Wehmütter 
wißen / undgang nichts ſonderlichs Denn wenn Raum 
gnugift/fpfanmanmwohlmwäasaußrichten. Aber des Kindes 
Haubt / odereinigeandere Glieder deßelben in ftücken zuger- 
brechen oder voneinanderabzulöfen / wenn das Kind nicht 
gantz herauß kommen oder gezogen werden fan/ift nicht moͤg⸗ 
ich indem man hierzu nicht mehr / alß eine Hand gebraucht 
werden kanres waͤre denn ſo gar verfaulet / daß es ſchier von 
—— fiele / und alßdenn wuͤrde es doch noch ſchwer gnug 
zugehen. | | | ' 
Ich habe eines gewißen Commillarii fein Weibe den 20. 
Octobr io os in beyſeyn der Hexren Willem Liebergen/ Corn- 
Stalpaerevander Wiele und Petri van Vouvv, Med. Doct.von 
en ohne Inftrumenten bloß mit meinen Hän- 
enerlöfer. | | 
nd zu ſehr von den Beinen der zerbrochenen Hirnſcha⸗ 
le verletzet war: die ich doch mit meinen eigenen Schaden ſo 
wohl bewahrete / daß die Mutter unverlezt blieb und bey 
einer viertel Stunde erloͤſet war: welche acht Tage lang uͤber 
der Geburt dieſes ſo uͤbelſtehenden Kindes / welches forne an 
demäuferften Ende der Vagins anſtand / gearbeitet hatte:und 
wenn dieſes nicht geſchehen waͤre / fo würde ich es ohnmoͤglich 
ohne Inftizumentenhaben können heraußziehen ——— 
u 3 Us 











ſtrumente bey einem todten Kinde/ ſo nur wenige Zeit glſo ge⸗ 
ſtanden / ohne alle Gefahr / ja gantz leichte uno begvens konnen 
appliciret werden: dahero ich nie mand rathen wolte / ſo lange 
Zeit zuwarten. Denn es geſchichet meiſtens 2 daß Mutter 
und Kind in ſolcher Zeit ſtirbet. So hab ich and in dieſer 
Operationmeine Hände alſo lædiret, bloß um die Mutter zu⸗ 
ſchonen und meinen Ruhm zuerhalten / daß ich nachdem ſol⸗ 
che Hoffarth unterlaßen und numehro mit denen Inſtrumen⸗ 
tenoperire ; ohne daß die Mutter hiervon einiges Schaden 
empfindet / welches ich auch noch mehr zuthunbin gezwungen 
geweſen um denen Calumnien und dem Neide der Wehmuͤt⸗ 
ter zuentgehen. | | 
Wenn nun das Kind auffoicheArtheraußgezogen wor⸗ 
den: welches ſelten in vielen abgeſonderten Stuͤcken geſchie⸗ 
het / und mir niemahls in dieſer Gelegenheit begegnet iſt / ſo 
legt man es aufſeine Schooß in ein Tuch oder in das Faͤßgen / 
ſo unter der Frauen ſtehet / biß die Nachgeburt gehohlet wor⸗ 
den; Jedoch ſoll man / ehe man die Nachgeburt Kohler / ge⸗ 
ſchwinde unterſuchen / ob nicht noch einander Kind verhan⸗ 
den: welches in ein ſonderlich Haͤutgen eingehuͤllet waͤre und 
welches mit den jenigen / darmnen dag heraußgezogene Kind 
beſchloßen geweſen / gantz keine Gemeinſchafft habe. Denn 
es geſchiehet offte / daß deren zwey oder mehr verhanden ſind. 
Da nehmlich zwey Kinder in einem in dermitfe / durch ein 
Haͤutgen abgetheilten Amnios ; oder in vier in zwey derglei⸗ 
chen abgetheilten Waßern verhanden ſind. Welches noch 
ſelten geſchiehet. Aber dieſes begiebt ſich eher/ daß zwey Kin 
der in einem zertheileten Waßer; und noch eines in einem ab⸗ 
ſonderlichen Waßer; oder jedes Kind in einem abſonderlichen 
Waßer a partzuñ deren doch zwey oder drey gefunden werden. 
Ob nun ein / oder mehr Kinder verhanden find / daß kan man 
auß der dicke a — ——— | 
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noch mehr Kinderheraußgezogen/annochübrigbleibt. Wie 
wohl daß gewißeſte iſt / wenn manmit der Handindem Utero 
noch ein Haͤutgen mit Waßer und ein Kind / oder mehr der- 
‚gleichen fuͤhlet. Welche alßdenn entweder nach dem Orıficio 
herab zuſincken; oder wo ſie ſtehen bleiben. DE fie nun in 
ſolchem Fall auch heraußgezogen / oder nach Beſchaffenheit 
der Sachen annoch in Utero muͤßen gelaßen werden: davon 
ſoll gleich nachdem geſaget werden. 

Wenn denn noch ein oder zwey andere Waßer und ein o⸗ 
Der mehr Kinder gefuͤhlet werden: ſo ſoll man erftlich und vor 
allem dahin ſehen: daß man die Nachgeburt des zuerſt her auß⸗ 
gezogenen Kindes heraußbringe: ehe und bevor man das an- 
dere Kind; oder die annoch ruͤckſtaͤndig in Utero find / an: 

greiffe. Es treffe ſich denn / daß ein andersnöthig wäre : wel⸗ 
es auß dem jenigen/fohierauff folget / erſcheinen wird, 

Denn weil zwey oder drey Kindersinden ſie beyſammen 
in einem einigen amnios liegen / und nur durch Haͤutgen von 
einander geſchieden; nicht aber gaͤntzlich ſepariret ſind / zwar 
jedes ſeine Nabel Schnure; aber nicht feine Nachgeburta 
part 5 ſondern alle drey zugleich nur eine Nachgeburt haben / 
Wwelches ich zwar von zweyen / aber nicht von dreyen / ſo in ei⸗ 

nem Waßer beyſammen liegen / glaube: wiewohl GOtt offt 
Wunder thut / ſo muß man ſich nicht uͤbereylen und gleich) 
nachdem das erſte Kind zur Welt gebracht iſt / die Nachgeburt 
heraußzuhohlen trachten. Denn wenn noch eines oder das 
andere lebendig waͤre / ſo moͤchte es durch dieſe procedurenin 
Gefahr ſein Leben zuverliehren gebracht werden. | Denn fo 
lange noch ein oder mehr lebendige Kinder in dem Utero ſind:ſo 
lange iſt ihnen die Nachgeburfnöfhig.Uber dieſes wuͤrde man 
auch große Blutſtuͤrtzung verurſachen: welches die Raiſon iſt: 
daß ich mit dem Mauriceau L.2. O 8. p.m. 300. der Meynung 
bin; daß man das zuerſt heraußgezogenen ar: ae 
hnure 


Schnure abbinden und abfehneiden; und mit einem Bande o- 
der ſtarcken Faden an das dicke Bein der Mutter feſt binden 
fon: damit ſie nicht in Wege hangen kan. Jedoch iſt es nicht 
noͤthig daß es geſchehe / wenn das andere Kind oder die noch 
uͤbrigen Kinder in einem amnios, wiewohl parirerlicgende/ 
zugleich todt ſind: welches aber(wie wir gedachtmeiſtentheils 
ſich alſo verhaͤlt. | Bir 
Woferne es fich aber begeben folte: daß / nachdem das er⸗ 
ſte Kind es mag nun alleın in einem amnios liegen / oder die / ſo 
zugleich darinnen verſchloßen 7 ſie moͤgen alßenn durch ein 
darzwiſchen ſtehendes Haͤutgen unterſchieden / oder auch gar 
nicht lepariret ſeyn; oder auch wohl Zwillinge / davon jeder in 
feinen eigenen Waßer apart gelegen / erſt heraußgezogen / und 
zur Welt gebracht wordenznoch ein Waßer un ein&ind darin- 
nen befunden wird:fo fol man erwegen / ob daßelbe auch wohl 
ſeine behoͤhrige Groͤße und Wachsthum nach Proportion deg/ 
oder der ander en lebendig oder todt zur Welt gebohrnẽ Kinder 
habe: denn es kan geſchehen: daß ſolches eine Superfostatio o⸗ 
der nach empfangene Frucht iſt welches man theils auß dem / 
was geſaget iſt / theils auch dar auß / daß es durch die Wehen / ſo 
alß denn ſich nicht gleich legen / nicht weiter getrieben wird / er 
kennen kan: in welchem Fall ich das Haͤutgen / oder amnios 
darinnen das Kind lieget / nicht gerne brechen wolte; ſondern 
vielmehr vermuthe: daß eine Suͤperkoetatio verhanden: wel⸗ 
ches noch nicht voll wachſen oder zeifigfey : denn wenn das 
KHäufgenzerbrochen/und das Kind heraußgezogen wuͤrde: ſo 
wuͤrde ſolches in große Gefahr zuſterben gerathen: vornehm⸗ 
lich weñ es nicht juft im ſiebenden oder vor dem neundten Mo⸗ 
nath heraußgezogen wird: welches ſonſt wenn man der Ma⸗ 
tur ſeinen Lauff gelaffen 7 zu feiner Zeit noch wohl lebendig 
hervorfommenfan. Und wenn man dieſes thut / ſo hat man 
fein Gewißen bewahren Ja es fan ſich offt zutragen dag 
i vor- 
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sornehmeDames nachdem ſie erſtlich voneinemodermehe 
todten Kindern erloͤſet worden / und gleichwohl gerne einen 
Erben hättenlinihrem Gemuͤthe würden uͤberzeiget werden: 
daß / im Fall das letztere folte lebendig fommen/fiedem Chirut- 
g8o0 wenn dieſer feiner Vorſichtigkeit eine reiche Belohnung 
ſchuldig wuͤrden. Denn man hat Exempel / daß eineSuper- 
foetatio wohl zwey oder drey Wochen; ja wohl gar einen Mo - 
nath und —9— laͤnger nach dem andern kommen. Welches 
maninCorporeJurisL.5.f.Siparshered'tarisperatur , leſen 
far: allwo nehmlich diefe Worteftehen:Sed Lelius £eribit fe vi- 
dillein palatiomulierem liberam, quæ ab Alexandıia perdudta 
eft,ucHadrianotefteretur:cum.gvingreliberis, ex qvibusgva- 
tuorcodem temporeenixa(ingvir) dicebarur ; qvintumpoft 
diem qvadragehimum. : Qyideftergo&.e.Sucye beym Fran: 
ciſc. Rouff:to in Append.Kıft,3.deSuperfoetatione : allwo er 
von einem lebendigen Kinde / einen Anaben/. fozehen Bochen 
darnach / alß die Mutter das erſte Kind gehabt erzehlet. & 
Caranzade Superfoœtatione Capaoſetzet hiezu/ daß ſolches oh⸗ 
ne ſuperſotation nicht geſchehen koñe: welches denn der War⸗ 
heit gar gemaͤß / und auch meine Meynung iſt. Ich habe auch 
ein Exempel an einem Kinde geſehen / welches numehro faſt er⸗ 
wachſen ſo einen gantzen Monath nach feinem Bruder todt 
ur Welt kommen | gebohrensvorden.Schenck. Obſ. z lib.4. 
tol.s62.erzehlet von einer wunderlichen Superfoetation. 
AUm aber darzuthun / daß es nicht gut ſey das Waßer et: 
nes nachempfangenen Hindes uzerbrechen; und daß man 
—0 nicht thun ſoll / fo will ich folgende Hiſtorie 
hierbeyfügen. Ich habe eine befreundete / ſo eine beruͤhmte 
alte Wehmuͤtter iſt welche mirx ſolches vor die Warheit er zeh⸗ 
les und auß deren Mundeichfie auffgezeichnet: daß fie Anno 
1662.Carharin, Buys eine. Haußfran Johann Buys,Schneiderg 
zu Sascum,damabien a hi Bi 
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Kindern erloͤſet. Daferftefam mit dem Hinterbacken zuvorz 
da denn ſolches wohl gewendet und heraußgezogen; der Nabel 
aber abgebunden worden. Daß andere kam mit der rechten 

Hand und dem rechten Knie / darnach der andere Fuß forne uͤ⸗ 
ber dem Bauch und der Arm hinterwerts nach dem Ruͤcken 
zuliegende folgte Nachdem dieſes Kind auch heraußgezogen 
worden hat vorgedachte Wehmutter die Frau ũber Ecke ges 
legt: da fie denn mit den Fingerſpitzen unterſuchet / ob auch die 
Trachgeburtfeftefey : da ſie denn die ander Handauf den 
Bauch gelegt/ umdie Nachgeburt unter dem Nabel nunter 
werts zůdruͤcken: alß ſolches mich geluͤcket / hat ſie diefeftfigen- 
de Nachgeburt mit den Fingern loßgemacht / und ſepariret 
in wehrender Abloͤſung derſelben iſt fie. mit ihrer Hand no 
ein anderes Waßer innemworden: welchesfie/indem fie ſolches 
unterſuchet / gant hoch inder Seife zwiſchen der Bruft und 
üffte gefunden. Alß fie folches Waßer / wie wohl unvors 
ichfig gebrochen /und das Kind / welches gang wohl geſtan⸗ 
en / heraußgezogen bat : welchem Kinde feine Nachgeburt 
gannguır gleich nachgefolget: ohne daß fie Dabey einigen 
chmergen oder Wehenempfunden. Diefe Frau hat folche 
Kinder wohl drey Wochen gefeuget s aber bloß das mitrelfte/ 
welches ein Maͤdgen / blieb alleinbeym Leben. as 

Worauß erhellet: daß dag legte eine Superfostatio geweſt 
fen unddaßes) mweilesfeinenvollen Wachsthum und Zeitig⸗ 
Seit nicht gehabt / geſtor ben ſey. han 
| MauriceauL.2.C.4 p.ın.269. glaubet nicht / das eine Frau 
zweymahl empfangen koͤnne: welches er / wie ich urtheile/deß> 
wegen ſaget / weil alle die alten der Meynung ſind daß ſo bald 
die Frau — der Uterus ſolcher geſtalt verſchluͤſſe/ 
das keine Nadelſpitze darein konne gebracht werden: welches 
ich auch annehme: denn der inwendige Halß des Uteri ſchließet 
ſich freylich ſo daß Feine Nadelſpitze hincin kam:aber an Cathe 
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kan wohl hinein kommen : weil er feiner dicke halber nicht 
verletzet / und den Weg beßer pasſiren kan. Qvodipfecum 
procum agerem avidotatiq; meæ in iſtius rei veritati ſcratandæ 
ut fatisfacerem,in ſcorto utero gerente & ex ulceribus venereis 
carcroſis vaginæ laborante, meumq; auxilium petente (dilata- 
torioapertavagina)expertusfum. Lind wenn ſolches nicht ſo 
waͤre / wie konte die andere Empfaͤngnuͤß geſchehen: denn zum 
wenigſten muß der Vapor, halitus, ſpiritusve ſcminis virilis per 
uterum biß in die Ovaria durch die Jubas Fallopianas fkommen: 
weil die Subſtantia ſeminis, nach der heutigen Meynung nicht 
ſo weit / hinauffgezogen werden oder fommen fan. | 
Machdem ich nun alſo das jenige abgehandelt habe / was 
eigentlich zu Abhohlung einer todten Frucht durch die Hand 
des Chirurgi gehoͤhret / ſo will ich zu der Heraußziehung der 
Nachgeburt ſchreiten. Ehe und bevor ich aber ſolches ehue/ / 
will ich den hochgeneigten Leſer gebeten haben mit dieſem alſo 
vorwillen zunehmen und verſpreche ihm das jenige / was ich 
weiter durch eigene Erfahrung gelernet / oder kuͤnfftig / wenn 
a erw leben laͤßet / noch erfahren werde / anden 
agzugeben. en: | 
} Ra ich aber allhier nur obiter befchrieben / und wo ich 
Bloß die gefälligen Manieren der Autorum befchrieben/ davon 
fol man nicht meynen / alß wenn mir Feine andre Methode be- _ 
wuft:fondernich promittire hiermit ſolche / wie auch wo ich nur 
eintheilder Operation angefuͤhret meinem Berfprechen nach 
jedoch in einer andern Sprache ohne verſchweigung eine 
Handgrieffestreulichfi zu communiciren : und zwar zu dem 
Ende/damit dag jenige/was ich mit fo großer Arbeit / Unruhe / 
Muͤhe und Belegenheit erlanger nicht allen unerfahrnen/tols 
Ten fenten/mwohlaber denen Kunftliebenden / fuͤrnehmlich ae 
ber denen/foin der Chirurgie und Anatomie erfahren / möge 
offenbahr werden. Zu welchem Ende ich auch alle von mir in- 
u 2 ven- 
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ventirte Inſtrumenten / deren ich etliche felbfi geſchmiedet; die 
meiſten aber ſelbſt gefeylet / geſchlieffen / oder auch ſonſt perfe- 
—— abreißen / und denen Beſchaffenheit accu⸗ 
rat. ſo wohl was die Manier ſolche zu appliciren / zugebrauchen / 
anlanget / alß wie man ſich ihrer in verrichtung der Operati- 
on bedienen ſoll / vor Augen ſtellen will. ie 


0 DMERRKIV.Capitel, | 
Von heraußgichung der Nachgeburt . 


I 55 DO bald alß das Kind zur Welt gebracht worden / 
& muß man auch die Nachgeburt; ja felbft ehe manden 
RS Nabelbindet/heraußziehen : Es geſchiehet aber fo 

8 wohl in einer lebendigen: alß todten Frucht / daßdie 

Nachgeburt an dem Utero feſte / jazumeilenfogar/ 

daß ſie nicht alß mit großer Muͤhe und Vorſichtigkeit / und 

zwar wegen des großen trucken des Uteri, indem alle Feuch⸗ 
tigkeiten deßelben entlauffen find/abgelöfet werdenfan : wie 

Euchar.Rhodion.Cap.s.fol.48. fagef. Und Ruefl.C.4.L,3.fol; 

21. fehreibef: daß die Nachgeburt oft zuruͤcke bleibe: weil viel 

uberflüßige Seuchtigfeiten indem Utero waͤren wodurch jene: 

andiefemanmachfe/aufflauffe und ich außdehne; undfolcher 
geftalt den Paß verftopffesoderdaßdie außtreibende Krafft 

Des Uteri durch eine langmierige/fchmergliche und ſchwere Ars 

beit fen geſchwaͤchet worden: wordurch auch die Kräffte der 

Frauen alſo abgenommen: daß ſie ſich nicht ſehr helffen fan: 

Dieſe Nachgeburt / weil ſie ein unnuͤtze Dingift/ muß 
entweder durch den Urerum außgefriebensoder fonft herauß⸗ 
gezogen werden: denn wenn fe lange im Utero bleidet/ fo ver⸗ 
sirfachet fie viel üble Zufaͤlle; als Ohnmachten / —1 — 
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ſchwerung; ſa wenn ſie faulet 3 foentfteher wohl garder Tod 
der Mutter daher wie Guillemeaudes AccouchemensL.'2; G, 
27.p.m.339. meldet welches Jch.Pratenfisde Parturiente & Par- 
tu Cap.s.pag.62. ebenfals beſaget / wenn er ſaget: mo die Nach⸗ 
geburt in Leibe bleibet / ſo verurſachet ſie ebenfals auch den 
od der Mutter. FR RE 
Hild.in Epift.ad Mich.Döringium 'p. 903. fehreibet von ei- 
ner Edel’ Srauen; Maria Peliferia , dieglücklich ihres Kindes 
geneſen: die Wehmütter aber hatte die Nachgeburt im Utero 
gelaßen; welche diedritfe Nacht darnach halb verfaulet von 
fich feldft heraußfiel : in welcher Zeit gedachte Dame viel ab- 
treibende Mitteldarzu eingenommen hatte: und unterdeßen 
ftarefen Ohnmachten / Fieber / Engbrüftigfeit / Unruheund 
Machen unterworffen gewefen. Auch ſpricht er / daß auß 
ihrer Schaam folch flincfendes Sebläte gelauffen : daß die 
ange Kammer vondemGeftancfeangefüllet worden. Die- 
* Weib bekam auch wegen Schwaͤchung der facultatis atten» 
tricis einen Bauchfluß / und ſtarb am ſiebenden Tage ihrer 
Unpaͤßligkeit. Derohalben wuͤnſchte ich wohl: daß alle Weh⸗ 
muͤtter: den Verſtand haͤtten / daß ſie die Nachgeburt mit der 
Hand / ehe ſich der Uterus verſchlieſt / heraußzuhohlen ſich be- 
muͤheten: welches doch leichtlich ohne Gefahr geſchehen kan / 
ſpricht Hildan ibid. 9 | — 
Derowegen ſoll man nicht warten / biß ſolche Zufaͤlle 
kommen: denn Hipp.lib.de Morb. Mul ſpricht: daß der Leib mit 
der Zeit aufflauffe ; die Reinigung ſich nicht foͤrdern; und 
dag Fieber / Bauch⸗Schmertzen / Brechen/ Bangigfeit / Ge⸗ 
ſtanck / Ohnmachten / Angſtſchweiß und die Stranguria darauff 
folgen: welche nicht eher nachlaßen / ehe und bevor die Nach⸗ 
geburt halb verfaulet heraußaetrieben wird. Euchar. Rhodi- 
on Chap.s f. 44.faget / daß dergleichen Frauen engbrüftig 
werden/und ſtets Athem hohletemalß eine Derfohn/ die ** 
shi F3 gelauf⸗ 
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‚gelauffen. Rueff Cap 4.L.3.£. 21. ſetzet hinzu / daß die Weiber 
Haubt⸗Schniertzen haͤtten. ER TE 
Man ſoll abermit der Hand/ (welches die beſte Art zu o- 
periren iſt ) ohne verweilen und mit Gedult die Nachgeburt 
immer wackelnde loß machen: und dabey verhuͤtten/ vaß der 
Uterus ſich nicht erkaͤlte; auch felbige/fo bald esmöglich / ber- 
außziehen: auß Furcht: der Uterus möchte ſich ſonſt gehlings 
ſchließen; und wenn die Fran zuweilen ohnmaͤchtig oder 
ſchwach iſt / ſo ſoll man ihr was zuſtaͤrckung des Hertzens ge⸗ 
ben. Wenn ſie aber ſtarck genug/ ſo laͤßet man fie huͤſten / 
ſich zwengen / nieſen / und ihr Saltz in die Hand; oder auch an⸗ 
dere Sachen eingeben / ſo die Nachgeburt abtreiben: unter deſ⸗ 
fen fan man laͤngſt der Nabel Schnure ſehen / ob die Nachge⸗ 
burt noch ſehr feſte am Utero hange; und ſie heraußzuziehen 
ſuchen. Wenmaber die Vagina inſſammirt, und geſchwollen 
iſt / auch Schmertzen verurſachet; alſo daß ſie gantz enge und 
—5 verſchloßen iſt: alßdenn ſoll man die Schmertzen 
illen / die Geſchwulſt vertreiben und die Inflammation durch 
Behungen / welche die theile gelinde und weichmachen; wie 
auch durch Einſpritzen / Schmieren u. d. g wegzubringen ſu⸗ 
chen: wovon wir vorhin außfuͤhrlich gereddt.. 
Wenn die Geſchwulſt der Theile durch dieſe Mittel ſich 
geleget/und wieder / weiter worden: fo ſoll man  fprichtGuille> 
meau, die Frau ſchuͤtteln / und wenn durch dieſes Mittel die 
Nachgeburt nicht zur Welt kommt / ſo ſoll man ſie alßdenn 
mit der Hand heraͤußziehen. Unterdeßen kan man wohl der 
Frauen einen Singer in Halß ſtecken / um den Huſten zuerre⸗ 
gen: wodurch das Diaphragma, die Inteſtina, und per confe- 
qvens auch der Uterus niederwerts gezwungen wird, Ande⸗ 
re befehlen / wenn die Nachgeburt nicht folgen wolle / daß man 
über gemeldte Remedia ſich eines Rauches von Schwefel und 
Eſelsklauen bedienen ſolte: alß welcher eine beſondere Ein 
' hierin⸗ 
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bierinnenhabe; weiter Alte manfich von unten wohlricchen: 
der dinge bedienen; die Srauaber oben an ſtinckende Sachen 
riechen laßenzund uͤberdieſes ihr ein erweichendes SInftierap- 
pliciren. Wenn aber ſolches alles nichts hielffe / ſolte man ihr 
den Mund und die Naſe zuhalten und fie alſo ſich zwengen 
laßen: da man unterdeßen die feſt ſitzende Nachgeburt mit ven 
forderſten Fingern / deren Naͤgel abgeſchnitten iſt / ſo viel alß 
möglich iſt abſcheiden oder loß ſchelen: an ſelbige Ecke anfan⸗ 
gende / die am wenigſten feſte iſt: im loßmachen aber / ſoll man 
ſie ſachte ruͤtteln / und ſie nicht gehlings oder mit Gewalt her⸗ 
außreißen: damitmanden Uterum nicht zugleich heraußzie⸗ 
he/oderverlegesworauff ſtarckes Bluten / ein Geſchwuͤre und 
wohl gar der Tod erfolgen wuͤrde: dieſem Autori zufolge ſoll 
man in wehrendem ſepariren die Hand offt fett machen: wel⸗ 
ches meines erachtens nicht nöthigift: weil Blut und Feuch- 
tigkeit genug verhanden. Wenn: aber die Nachgeburte fd 
fefte ſitzet / daß fienicht gang fönte heraußgebracht werden ; fo 
gebietef Paulus Ægineta, daß man ſie fachte inftücken brechen 
fol » damit ſie leichte verfaulen undfichin Eyfer verwandeln 
konne: da ſie denn inwenig Tagen von ſich ſelbſt Heraußfallen 
wuͤrde. Aqvapendensde Operat.Cap.87. P.324.faget:daß er 
esgefehenumd erfahren habe / daß dergleichen geſchehen: wie⸗ 
wohl Cfügeterfernerdarzu Jauch etliche darvon geſtorben 
waͤren: derohalben waͤre es gefaͤhrlich ſolches abzuwarten. 
Es geſchiehet offt / daß / wenn das Kind gebohren / die A⸗ 
dern des ikceri alſo auffſchwellen / daß die Nachgeburt nicht 
heraußgehen Fan: weil ſie zugroß und der Weg des Uteri, wie 
auch der Vaginæ deßelben zu enge iſt: in ſolchem Fall ſoll man 
auf dem Fuß die Ader offnen: wie ſolches Maſſaria, der ein Pro - 
lellor ae gemefen/öfftersexperimentiret haf. | 
Wenn numn nach allendiefen Sachen die Nachgeburt 


nicht folgen will / ſe muß ſie verfanlen: wenn ſolches geſchehen 
ſo 








fo Hat die Mutter (wie es nur erinnert morden/) große Ge. 
fahr außzuſtehen:unterdeßen foll man gleichwohl nicht nach⸗ 
laßen der Mutter hertzſtaͤrckung zugeben / und in den Uterum 
dergleichendinge einzufprigen. x: ſo die Putrefaction verhin⸗ 
dern / die Suppur⸗tionaber befordern und den Ucerum ſtaͤr⸗ 
cken; Sofollman auch der Frauen ein ſtarckes Clyſtier ſetzen / 
wodurch ſie ſich zwingen muͤ de / alß wenn ſie kacken wolte; und 
alßdenn geſchiehet es wohl. : Daß die Nachgeburt zugleich 
nebftdemlinflathindas Becken fallsfager Mauriceau L.2.0,9: 
p:m.304. Aber das beſte iſt / die Nachgeburt mit der Hand 
zuerſt zuhohlen: wie von uns zuvor angewieſen worden, 
arbette c.23.panaosſchreibet: daß er mitfundament fa. 
gen koͤnnez daß / wenn die Nachgeburt in Urero bliebe / es einer 
von den ſchwereſten zufaͤllen ſey / fo gebehrenden Frauen be- 
egnete: C dadoch die Scribenfen und gemeinen Wehmuͤtter 
hievon wenig erinnern : denn der Urexus alßbald nach der Ge⸗ 
burt ſich ſo ſeſte zuſchließe: daß man in ſolchen nicht anders / alß 
mit großer Muͤhe kommen kan. RuefkL.3.c 4. f. 2ı. will im 
Fall die Nachgeburt entweder nic,t folgen will / oder gar zu: 
xuͤck geblieben ift/daß man nach dem mander Frauen den bey 
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ihn in ſeinem . Capitel des 3. Buchs beſchriebenen Zranck ein- 
‚gegeben habe / ein wenig wolle mit pulv. helleb. Und Opopo- 
nax in die Vaginam biß hart an das Oxificium Ukeri britigen 
ſolle: da denn / nach ſeinen orten / die Frau ohnfehlbar von 
der Nachgeburt würde befreyetwerdenz ja dieſes iſt / ſpricht 
er / von ſolcher Krafft/ daß <stodfe Bee der Nach⸗ 
geburt aufeinefrafftige weife außtriebe: welches ich aber nicht 


foleichtezugefcheben vermeine/ wenn das Kind auch gleich 
noch fo.guf gewendet ſtehe. Es erſcheinet / auch ſolches au 
ſeinen eigenen Reden: indem er nebſt dieſen Medicament noch 
das Emplaſtrum de Colocinthide heſchreibet / um ſolches auf 
den Nabel der Frauen zulege. m. 
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| achgebutf wird zwar jurmeifen dunch Medica- 
menta außgetrieben: aber wenn die Natur nicht ſo ſtarck iſt 


Daß ſie den Medicamenten in ihrer Operation zuhuͤlffe kom⸗ 
met ſo ſind ſolche virgebeng; und ehe die geſchwachte Mutter 
wieder zu ihren Kraͤfften kommet ſo ſchlie det ſich der Uterus zu/ 
und die Nachgeburt faͤnget anzufaulen: wo durch denn die be 
machbartenifheileebenfalsinhcirewerden ; die Kräfte ver- 
ſchwinden und alſo letzlich der Tod erfolget. Hierbey kom⸗ 
met noch dieſes zuerwegen / daß die abtreibende Mittel ing ge- 
mein hitzig ſind wodurch die inmendigen theile entzuͤndet und 
inflanamirt werden: alſo daß darauff Fieber / Brechen / Unruh 
undanderezufälle / jaendlihder Tod erfolgen. Es waͤre 
denn moͤglich / daß man cinige dinge erfinden konte; fü 
ISIS N ee —— 
rohalben ſo ſag ich noch mahlen daß es das beſte ſey die Nach⸗ 
burt / ehe ſich der Uterus ſchluͤßet / mit der Hand heraußzuzle⸗ 
n Wenn man ſolches thut ermahnet Nld in kpiſt adDo- 
ringium p.904. ſo ſolle man wohl zuſehen; baß man nicht ſtatt 
der Nachgeburt den Uterum ergreiffe und ihn alſo heraußzie 
her wie hier in Teutſchland vor wenig Jahren Henricus Stape 
dius obfervirct, und mir (ſpricht er erzehlet hat: wovon die 
Frau noch ſelben Tag geſtorben. Beſtehe hier/ was wir zu⸗ 
por von dem umgekehrten Utero geſaget haben. en 
«  FräncoisMauriceau ——— zoꝛ. ſeq will / daß die 
Nachgeburt auffolgende Art foll ab jehohiet werden. Der 
Chirurgusc fpricht er) ſoll die Nabel Schnure um feine zwey 
fordertte /zuſammen gefügfe ae Hand zwey⸗ 
mahl umwickeln: mit welchen Fingern er alß denn gelinde zie⸗ 
Woe alßdenn ſoll er mit der rechten Hand die Nabel⸗ 
chnure gleich uͤber denen Fingern der lincken Hand 7— 


länge der Nabel⸗Sch nr 
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außſtrecken; und aufdiefelbe zwiſchen die aan | 
legensundfo gleichfalg gelinde ziehen: ſich dabey aber allezeit 
in acht nebmen/daß er diejenige Seite / aufder die Nachge⸗ 
burt am wenigſten fefteift zu erftziehe : denn wenn ſolches ge⸗ 
ſchiehet / ſo gehet der Reſt beßer log: wie man ſolches aneinem 
Pappier / ſo wo angeklebet iſt / gantz gut ſehen kan: daß ſich ſol⸗ 
ches leichter ander Ecke / da es loß iſt/ alß wo es feſte iſt abzies 
hen laͤßet. Man ſolle aber da nicht ſtarck ziehen Damit man 
die Nabel⸗Schnure nicht zerreiße: wie ſolches zuweilen hart 
ander Nachgeburt geſchiehet. wodurch man alßdenn gezwun⸗ 
gen wird / ¶pricht er ferner J die gantze Hand in den Uterum 
zubringen/ wenn man die Nachgeburt heraußziehen will:der⸗ 
Beat auch geſchehen muß / wenn ſie ſo gar feſte iſt und nicht 
eraußgezogen werden kan / biß fie erſtlich loßgeſchelet und ab ⸗ 
geſondert iſt. Sonſt wuͤrde der Urerus zugleich mit herauß/ 
gezogen werden: dergleichen er nach ſeinen Worten in etlichen 
Perſohnen gefehen / worauff ein großer Blut⸗Fluß erfolget⸗ 
welches außer zweiffel ein ſehr gefaͤhrliches thun iſt: ſolchen a⸗ 
ber zu entgehen / will er das man die Nachgeburt ruͤttein und 
ſachte heraußziehen ſoll: da die Frau unterdeßen ſcharffin ihre 
——— man in ein 
Flaͤſchgen blaͤſet wenn man probren witt ob es gantz; ‚oder 
Ferbrochen; oder man ſollihr einen Finger in den Halß ſte 
cken; alß wenn man fie wolte zum brechen bewegen; oder daß 
ſie druͤcket und kreyßet; alß wenn fie wolte ihren Leib von dem 
ben ſich habenden Unflath entledigen; und ſoll ſie in allem gleich 
alfoarbeiten/alßwie ſie gethan hat / dafiegebehren wollens 
denn alle diefe ſchwere bewegungen Helfen Die Nachgeburf 
unter fich drucken und außtreiben. 37 es 


- Eofeheinek/ daßdiefer Aucorhabenwill 7 daß man die 
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| sauer folle: jedochdüncfet mich / daß wo ein 
Kind durchgekommen ſey: da koͤnne auch wohl gleich daratı 
eine Hand hineingebracht werden / mit der man die Beſchaf⸗ 
fenheit der Nachgeburt beßer fuͤhlen; und fie heraußhohlen 
kan: alß wenn man nur außenziehen ſoll: und ich practicir es 
gantz nicht anders / wenn die Nachgeburt nicht leichtlich 
nachfolgen will. Wenn die Nachgeburt an einer Seite ſo 
garfeftefiset I: und auf gedachte weyſe fehr ſchwer abgelöfet 
werden kan / ſo ſoll man die Wehmutter / oder eine andre ver= 
ſtaͤndige Frau / die Seite / in der die Nachgeburt lieget / reiben 
und ſachte hinabwerts drucken laßen / und wenn man alſo mit 
der hineingebrachten Hand die Nachgeburt loßgemacht ; ſo 
foll man fieeben aufdie Art loßzubefommen füichen : fie von 
der Nachgeburt / von der dieNabel-Schnure abgerißen iſt / ge⸗ 
ſagt werden ſoll. Wenn die Nachgeburt nun heraußgezo⸗ 
gen worden: ſo ſoll man ſie genauexaminiren; ob ſie auch gang 
ſey heraußgebracht worden / oder ob auch noch irgend was 
davon in dem Utero zuruͤcke geblieben ſeyt denn dieſes muß 
nicht geſchehen; ja nicht einmahl was vom geronnenen Blute 
—— ſolches ebenfals Schmertzen und Faͤulung 
verurſachet | 
Wo Zwillinge in einem Waßer beſchloßen; oder in ſelben 
auch durch Huͤlffe eines Haͤutgens in der Mitten von einan⸗ 
der geſchieden; ſo ſoll man in heraußziehung der Nachgeburt 
rocediren, wie zuvor geſagt wordensingleichen auch wie man 
— — eineSuperfostatio verhanden. Wenn 
aber zwey unterſchiedene und abgefonderte Kinder dar / ſo 
foll man eines zuvor und hernach das andere heraußzichen: 
wie Mauricean ſehr wohl ſaget L2.0.9.p.304. 
Es geſchiehet wohl / daß die Nabel⸗Schnure zuweilen 
auß Unvorſichtigkeit der Wehmuͤtter / zuweilen auch / ag 
od Da fie 


ED 


ſie fehr ſchwach oder zuweilen auch wohl halb werfaulet iſt / 
ent zwey reißet: alß zum Exempel / wenn ein Kind ſchon einige 
Zeit todt iſt / und man ziehet etwas ſcharff daran: ſo reißet ſie 
offt hart an der Nachgeburt ab / da denn dieſe feſte in dem Ute· 
robleibet; da denn die abgemattete Mutter wegen ihrer 
Schwachheit ebenfals nicht kraͤffte genug hat / die Nachgeburt 
außzutreiben: oder wenn man ſie nicht gleich / wenn das Kind 
zur Welt kommen / her außziehet: da ſich der Ucerus denn ſo fer 
ſte zugeſchloßen und foenge worden 5 daß die Nachgeburt 
deßwegen nicht durch pasſiren kan. Welche euge Palſegie 
alßdenn ſehr ſchwerlich kan erweitert werdenzwaldernukens 
und per conſeqyens auch Die Vagina gantz trocken bleibet / in 
dem ihr alßdenn die Feuchtigkeiten fehlen / ſo zuvor entlauf⸗ 
fen ſind: derowegen die Nachgeburt gleich den Augenblick 
drauff wenn das Kind zur Welt gebracht worden⸗ und ehe 
ſich der Uterus verſchließet / ſol heraußgezogen werden. 
Hier muß man alßdenn vorſichtig ſeyn / damit man kei 
ne kaute begehe / (dergleichen nur angefuͤhret find’; ) weildie 
Nabel Schnure / ſo ſonſt die Machgeburt anweiſet / abgerißen 
iſt. Ich habegeſehen / daß eine Frau die ſich ruͤhmte / daß ſie die 
Sache beßer / alß ein Chirurgus verſtehe / ſtatt der Nach geburt 
ven erum biß an das inwendige Orificium heraußgezogen: 
welches eine Urſache war / daß ſie abtreten / und mir das Werck 
uͤberlaßen muſte / ſaget Mauriceau. a 

Allein wenn gleidy folches geſchiehet / ſo kan man doch 
vermittelſt der hineingebrachten Hand wißen / welches die 
Machgebuürt ey; und zwar auß der großen Menge derer un 
gleichheiten/welche die Vaſa umbilicalia allezeit 7 wo ſie ent⸗ 
ſpringen / und wo ſie an der Nachgeburtfeftefind >) / machen: 
wodurch denn die Nachgeburt / wenn ſie gleich noch feſte iſt / 
gantz leichtlich von dem Utero kan unterſchieden werden. 
er 
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ber dieſes / wenn das Kind zur Weit gebracht worden / ſo run⸗ 
tzelt ſich der Uterus zuſammen / kriechet ein und wird ungleich: 
indem die Feuchtigkeiten / ſo ihn vorher außeinander geſpan⸗ 
net hielten entlauffen ſind. Worauß einer fo die Kunſt vers 
ſtehet / leichtlich den Unterſcheid des Uterĩ und der Nachgeburt 
Machdem ſoll man ſie/ wie oben gedacht / an dem Orthe / 
wo ſie am meiſten loß iſt / abzuſchelen und zu ſepariren anfan⸗ 
genznachgefhehener Abſcheelung aber fachte heraußziehen 
Wenn auf allen Fall ſie nicht recht loßgehen wolte /ſo iſt es 

beßer / daß man eim ſtuͤckgen vonder Nachgeburt zuruͤcke laße / 
alß daß man den Uterum ædiret, alß worauff / wie zuvor er⸗ 
wehnet / uͤble zufaͤlle erfolgen. Wiewohl es faſt am beſten iſt/ 
daß um angefuͤhrter Urſachen willen / man die Nachgeburt 
nicht eher heraußziehe / biß ſie gang oder doch meiſtens loß iſt 
und glebt es einem auch beßern Ruhm / wenn man nach ge⸗ 
thaner Operation denen umſtehenden die Nachgeburt gantz 
zeigen kan. Unterwehrender Operatisn aber fan man der 
Frauen etwas wieder das Fieber und die auffſteigenden fau⸗ 
Ten Duͤnſte und Daͤmpffe eingeben. Ra 
Mauriceau haͤlt gantz nichts von Theriac oder andern 
vergleichen Medicamenten 7 fondermer haf mehr zu etwas 
Luſt / ſo gute Nahrung giebet "vergleichen find gute Speifen/ 
Limonade / Pomerantzen ind wo kein Fieber darbey / etwas 
Wein. Unterdeßen aber ſoll man ja wohl zuſehen: daß nicht 
Die Nachgeburt oder ein Stuͤcke derſelben in Utero bleibe: 
denn wenn das geringſte Stuͤckgen nur zuruͤcke bleibet / ſo laͤſt 
der Blut⸗Fluß nicht nach; ingleichem halten auch die Schmer- 
an wenn noch ein Kind ſolte gebohren werden / folange 





aͤn / biß daß die Frau davon entlediget iſt. Wenn die Wehen 
und Nachgeburt kleine ſind / ſo wird dieſe nicht wohl oder in 
J y 3 fe auß⸗ 
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ge außgetrieben; und gehet es alßdenn ſchwerer zu / alß wenn 
ſie groß waͤre:weil ſie in ſolchem falle beßer gedruckt und unter; 
getriben werden kan. Dahero werden auch die / denen es un⸗ 
richtig gehet / ſchwerer von der Nachgeburt erloͤſet alß die ſo 
zu rechter Zeit gebehren. ee 
Wenn nun / wie etliche Wehmuͤtter thun / der Kuchen in Utero 
gelaßen und der Natur abzutreiben uͤberlaßen wird / ſo iſt es / 
wo dieſes nur noch genug geſaget iſt) eine große Unvorſichtig⸗ 
keit; und es waͤre beßer / daß / wenn ſie die Nachgeburt nicht 
heraußbringen koͤnten ſie einen verſtaͤndigen Ohirurgum dar · 
zu beruffen / dem es beßer zuthun anſteht. 
Es giebet auch noch andere gewiße Wehmuͤtter / die / in⸗ 
dem ſie es nicht beßer verſtehen / das Werck auf der helffte ſte⸗ 
cken laßen: welches in Warheit uͤbler iſt / alß wenn ſie das 
Werck garnicht angefangen haͤtten. Wie Francois Mauriceau 
Lib.2.C.33.p.m.335.teq. erzehlet daß es ihm in der Vorſtadt 
S. Marcell.beyeiner Frauen begegnet / von der die Nachgeburt 
nur halb weggebracht wordenzund er das uͤbrige erſt drey Ta⸗ 
ge darnach heraußgezogen: : da ſich der Uterus faſt gantz ver⸗ 
ſchloßen gehabt; jedoch hat er durch zwey mit Oehl ——— | 
Finger ſolchen in etwas mwiedergeöffnek. : daer denn mit fol 
chen zweyen Fingern drey Stuͤcke pon der Nachgeburt herz 
aufgezogen: welche ſo hefftig geſtuncken vr ihm feine Finger 
zwey Tage darnach / ob er ſie ſchon drey biß viermahl mit Ef 
—9 gewaſchen / noch ſo ſtarck darnach gerochen / daß es nicht zu⸗ 
ſagen. Dieſe Frau hatte ſtete Schmertzen / gleich alß ob ſie 
gebehren ſolte; nachdem er ſie aber auf vorgedachte weiſe er⸗ 
öfet/ließ der Fluß nach und befand fie ſich ſehr wohl: da fie 
denn ſolcher geſtalt dern Tode /welcher leicht darauff Hätte er⸗ 
folgen koͤnnen / entgangen. —5— 
Wenn nun eine Frau von der Nachgeburt befrenet 7; 8 
ne | mu 





ae ie 
muß man ſich wohl in achtnehmen/ ob auch die Vagina etwa 
beraußgervichen oder ſchlapff worden : und wenmn folcheg 
gleichnichrgefchehen / fomußfiedoch mit der Hand hübfeh 
glatt außgejtrichen werden. — 7 
Nachdem ſolches geſchehen / ſo verſchließet mean den Ute. | 
rum vermittelft eines leineh Tuches und Bantes : tm zuver⸗ 
hüttendaßfein kalter Wind hineindringenfan s und leget ſie 
darauffindas Bette: wenn ſie denn ing Bette gebracht wor⸗ 
den / (welches ich meiſt denen Wehmuͤttern und andern Weis 
bernüberlaße/tweilnicht eben viel dab ey zuth un. und es denn 
Weibern beßer / alß einem Manneanftehet:)fo nimt man dag 
Kind / waͤſcht es ab / und leget ihm ein Kleidgen an / da man deñ 
die abgelöfeten Glieder an feinen Orth leget: wofern das Rind 
—— en worden: weldjesoöchnichtaffer 
Wenn das Rind folcher Beftalt angethan / oder auch noch 
die Nachgeburt / entweder gantz / oder ſtuͤckweiſe / welches lezte 
re zwar nicht gut iſt. Doch leget man die ſtuͤcken wie ſichs ge⸗ 
böhret/zufammen:damitimanbemeifenfan:daßfie gangund 








nichtsdavonin demllterogurücke blieben. Hiedukch wird 


der Mund erlicher übelgefinneren Srauen geftöpffer ; die 
- Wörhnerin aber ſo wohl / aiß ihre freunde umdbe- 
fkandtezwie auch ſelbſt der Chirurgusdörfs 
fen keinen tummer haben. 


sobi DEO GLORIA! 
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p-41.23.nach gemeiniglich fe hinzu in denen junge Weibergen oden 
wenn die Gelencke des Oslis Coccygis fo fefte zuſammen gemachfenz 
daß fleingefame nur ein Bein zumachen ſcheinen / welches beydes 
meiftens. pag.6.1.14. für den Hüfften ließ dem weichen der Schaam. 
pag.7.l.21.f.welches man denn l.und man auch folches.l.22.p.8.13.F.P- 
9.113. f. folche Lmelche.l.2s.f.Poftefloren Profefloren.l.26.fp.tz. 
14. f. 2{mbel-Abfepn.p-14.1.4.nach befundfeg hinzu man. p. 17.1.4 
flo. fMerbroni-Meedern 1.23.füir da mich anders / alß dag Os- 
lambuordes aber ıv. Hirten ſonſt / aber ließ da nichts anders. / alß 
das Os lamdoides erreichet / noch. 1.25. nach werden ſetze hinzu kan. 
1.26. und 27. f Wiela und Abrahan deHervogh.Med.Docdtore ung 
ter Uyleboaul. Wiele und Abraham de Hertogh Med. Doctores 
unterdenen Uyle-Baumen. p.ıg.l.1g.f. Leaden!.Lenden.p.20.1.5. f 
61.1.64.p.21.1.1.P.22.1.14. f geſchlingert. I.gefchlungen.l.16.nach wer⸗ 
den fee hinzu koͤnnen. p.23.1.17. nach eben ſetze hinzu nicht p. 24.1.3 
leſche weg zu zeitige biß fie nicht.p.25-1.23. leſche weg wodurch p. 26. 
1.4.f.Euchar. Rhadion. I. Euchar. Rhodion.p.27.1.17.f.emortel, & 
mort.p.30.1.2.f. Reben I. Reiben. p.33.l.12.f. die allerſchwereſte l. in 
der allerfchwereften. 1.20.nac) würden/feße hinzu voneinander weis 
chen. p.35.1.26. f. nur .uml.29.f. Schwan l. Schaam p. 37.1a3. f. ja - 
in p-38 1.15. frvorauß l.worauß p.43.1.7. f Superfoœtationes Sectio l. 
Superfoetatione Seftion.3.p.45.1.14. f.Doring, ließ Döring.p-48.1. 
2.f.warl.rarl.2o.f.einem J. der Frauen p-so.l.23. f. aufkommen I. zus 
fällen wieder auffommen.p. 51.24. ſtuckende l. ſtienckende p 53.1. 
‚z.nachebefenhinzuß.p-s6.l.ı.f.vonl.vorp57.l.r,f.Hift.2.] Hiſt. G. 
l,23.f.Cap.23.1.Cap.33.p.61.1,14.f-Comtel.Comare p. 64.1.21,f, foit 
l.fait 124 f.Cor.l.Car.l.2.f.Placfemment I, plaifemmenit.l.ead.f. 
fe l.ſe p-67.1.8.nach das fee hinzu man p-73.f. einangehenden l. ein⸗ 
ander gehenden p.79.13. f des Ldeslin,antepenult. nach Orte ſetze 
hinzu ſaget p 82. Ia⸗. f.ihrl. ſich p.83 lin.a2. loͤſch aus Leib p. 89- 1.15. 
nach mit ſetze hinzu den Kniebeln l2u. für Kinterbacken ließ Hin⸗ 
terbacken.p.90.1.7. f. zubeſtigen l.zubefeſtigen l.s. f. wenn l denn wenn 
p.91.114.£-4.131.31.f223,1.323.p.92.13 f. einzuſetzen I, zuverſetzen. ps 
8 12% 










31.26.f.col.o.Lcol.b.p 94.127. f. ſchicken l.ſchieben p. os. l ay. 
L.der 1,28.f-demAutoril,denen Autoribus.l penult fvielmehr l. m 
p-o1.Ls.f.desließ den.l.g f. denẽ l deren p.104.117..gewäflen l gevaͤſ⸗ 
fen. lin.penult.fitendones L.tendines.p.106.1.15.f.343.1.345.pag.109 

nach gemacht / fee hinzu nach. p. m. 1.12. nach hohlen ſetze hinzu 
Ean/p.112.1.7.f.335.[,325.1.19.f. Inftrumental.Inftrumenten, p,ız,E 
18. nach ich ſetz Hinzu bey p.ris.Lig.nach Leib fege Hinzu flecken.p.xi6. 

1.20.10) Cafus fee Hinzu nicht p.nı7.1 17. f.auch I.nach p.122.1.10, 
nur Fumlıs.fepennzum [.perineum p.125.1.8.f.Bourgloie.Bo- 
urgeoife p.129.1.19.f.c.1£.26.col.1.l.c.6.f.29.col.a.p. 132.1. 9. f. weg. 
liegen p.134...18.f.233-1.333.p.135.1.29.f.da8 diefe L.alsdiefep.136. 1. 25. 
f.dee l.diep.139. nach hinauffbringen / ſetze hinzu Fan. p.143.1.17. f. 
alß l. alſo p-145.1.22.f.mär lwie. p.146.1,20, f- gewaͤſſen 1. geväffen. p. 
4149.las.f.ſterben l. befeſtigen. — ee 
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